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LEIPZIG, A 


D ÖRFFLING ı und FRANKE, 











VORREDE ZUR DRITTEN AUFLAGE. 


Nachdem mein Psalmen-Commentar anderthalb Jahr lang im Buch- 


handel gefehlt hat, darf er nun endlich in dritter Ausarbeitung ans 


Licht treten, jetzt wieder wie das erste Mal in zwei Theilen: denn der2 muR 


Text der zweiten Ausarbeitung erscheint hier nicht allein vielfach-ve - 


bessert, sondern hat sich auch unter der Hand um mehrere Bogen 
bereichert. Manche Berichtigungen verdanke ich meinem Freunde. 
Rev. Francis BoLrton, dessen englische Uebersetzung meiner Psalmen “ 
(3 Bdd., Edinburgh 1871) und meines Iob zu den’ gelungensten in 


Clark’s Foreign Theological Library gehört. Mancherlei Erweiterun- 


gen ergaben sich schon infolge durchgängiger Berücksichtigung der 
neuen Ausgabe des Hupfeld’schen Commentars von Eduard Rıram 


(4 Bdd. 1867. 68. 70. 71), woneber auch was sonst seit 1867 von 
August Dıvumann (Anzeige des Ewald’schen Comm. in Bd. XIII der 


Jahrbb. für Deutsche Theologie), Eberhard ScurAper (Zur Textkritik 


der Psalmen in Jahrg. 1868 der Studien und Kritiken), August Kro- 
STERMANN (Untersuchungen zur alttest. Theologie 1868), Carl Ener 


(Makkabäerpsalmen 1869), Carl Bernh. Morr (Comm. in Lange’s Bibel- 
werk, 2 Bdd. 1869. 71) und Andern zur Auslegung und Kritik der 


Psalmen beigesteuert worden ist Beachtung heischte. Für die Verglei- 
‚chung der griechischen Uebersetzungen lag mir nun der die poetischen 


Bücher enthaltende Band der neuen Hexapla-Ausgabe von Frederic 
FıeLn vor (Oxford 1867); die bisher unbekannte arabische Ueber- i 


setzung von dem Karäer Jefeth ben Eli aus Basra konnte ich in ‚der 
Ausgabe von J. J. L. Barczs (Paris 1871) benutzen. 
Welch reichen Zuwachs an etymologischen Feststellungen der Wort- 


 begriffe diese dritte Ausarbeitung gewonnen hat, wird das ihr hinten 


angehängte Wörterverzeichnis zeigen. Manchem Leser würde vielleicht 
ein Wiederabdruck des in Bd.2 (1860) der ersten Ausgabe enthaltenen 
Accentuationssystems der poetischen Bücher von 8, Baur (S.477—511) 


PAST School of Theology 
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erwünscht gewesen sein, A das ist ‚gegenwärtig die a e Quelle, B 
C aus welcher sich gründliche Belehrung über dieses schwierige ‚Stück 
 hebräischer Grammatik schöpfen läßt. Aber die Reproduction je- 


= ner umfänglichen Abhandlung würde bei der großen Kostspieligkeit 


_ des schwierigen Satzes unseren Commentar zu sehr vertheuert haben; 

verfügt die Verlagsbuchhandlung noch über einen kleinen Rest 
a . von Exemplaren jenes Bd. 2 (& 2 Thlr.), so daß die durch nichts ersetz- 
a: bare Abhandlung wenigstens noch nicht gänzlich aus dem Buchhandel 
= geschwunden ist. Ihre Stelle wird in der vorliegenden dritten Ausgabe 


ein accentuologischer Commentar zu Ps. 1—3 einnehmen. 


Einen kurzen Abriß des poetischen Accentuationssystems enthält 


der von 8. Baer herausgegebene, von mir bevorwortete hebräische Psal- 





! ter, welcher 1861 im Verlag von Dörffling und Franke erschienen und 
= noch immer als correkte billige Handausgabe (ä& 6 Sgr.) den Lesern 
meines. Commentars zu empfehlen ist. Unterdeß ist auch der von mir 
8. 34 des letzteren geäußerte Wunsch in Erfüllung gegangen, daß eine 
'hebräische Psalmenausgabe mit der lateinischen Uebersetzung des Hie- 


.  ronymus aus dem Grundtext, welche nicht Bestandtheil der Vulgata 








‚geworden ist, herausgegeben werden möchte. Die kritische Bearbei- 


ee tung des Textes dieser lateinischen Uebersetzung war die letzte Arbeit 














= meines seitdem schwer erkrankten Freundes von TISCHENDORF. Das 
neue Psalterium, welches mit einer reichen Fülle masoretischer und 
textgeschichtlicher Beigaben ausgestattet ist, hat den Titel: ribrn No 
Liber Psalmorum Hebraicus alque Latinus ab Hieronymo ex Hebraeo 
. comversus. Consociata opera ediderunt Constantinus de TiSCHENDORF, 
S. Bar, Fr. DeritzscH. Zipsiae: F. A. Brockhaus. 1873. 

| ‚Auf diese zwei Psalterien ist in dem vorliegenden Commentar, 
dessen zweiter Theil im Frühjahr 1874 dem ersten folgen wird, häu- 
figer Bezug genommen. 


Leipzig, am 19. Sept. 1873. FD 











VORREDE ZU DER ZWEITEN AUFLAGE, 


"Seit dem Erscheinen meines Commentars über den Psalter (2 Bad. 


1859—60) sind sieben volle Jahre verflossen, während welcher für die “ 
Psalmenauslegung Vieles und Bedeutendes geleistet worden ist. Von 


dem Commentar Hvpreuos erschienen seit dem Abschluß des meinigen 


die zwei letzten Bände (Bd. 3. 1860, Bd. 4. 1862); der von Hırzıc 03 


Ei (1835—86) trat in neuer Gestalt, um den Ertrag einer nahezu drei- 
Bigjährigen Fortarbeit bereichert, aus Licht (2 Bdd. 1863— 65) und 
auch der von EwAp ist zum dritten Male ins Feld gerückt (1866), 


mit stolzen Worten alle Mitarbeiter niederschnaubend, um sich allein 
die Ehre zu geben. Außerdem hat Börrcuers Neue Kritische Ähren- 2 


lese, nach des Verf. Tode von MüntAu herausgegeben, werthvolle Bei- 


träge zur Psalmenauslegung geliefert (Abth. 2. 1864); v. ÜRTENBERG = 


hat das Verständnis der Psalmen textkritisch (Zur Textkritik der Ps. 


1861) und Kurrz theologisch (Zur Theologie der Ps. in der Dorpater 


. Zeitschr. 1864— 1865) gefördert, und daneben wollten auch Bönus 
„Zwölf Messianische Psalmen“ (1864) und Kamrnausens Psalmen- 
erklärung in Bunsens Bibelwerk (1863) beachtet sein. 

An äußeren Anlässen zur Revision meines eignen Commentars 
fehlte es mir also nicht, aber auch nicht an Einsicht in dessen Mängel. 


"Trotzdem that Huprzuos rücksichtslos wegwerfendes Urtheil mir wehe. 
In einem Aufsatz über masoretisch treue Darstellung des alttestament- DE 


Fu 


lichen Textes (Luther. Zeitschr. 1863) gab ich dieser Empfindung ge- 
‚legentlichen Ausdruck. „Ebenerst — schrieb mir Huprrın am 20. Oct. 
1865 — kommt mir Ihre Klage über mein Urtheil am Schluß meines 


- Psalmenwerks zu Gesichte. Die Klage ist so milde, antwortet so wenig. 


der Bitterkeit des Urtheils und schlägt dabei Saiten an, die in mir 
noch nieht abgestumpft sind und noch nicht verlernt haben, den Nach- 
klang schönerer Zeiten gemeinsamen Forschens wiederzubringen und 
_ das Gefühl der Dankbarkeit für treue Genossenschaft zu erneuern, daß 








an 
schlie 





riechen! uns beiden. Nachdem aber Rıcam jenes Urtheil ie 
= in die 2. Ausgabe des 1. Bandes des Hupfeldschen Commentars herüber- 
gepflanzt hat, bin ich es nicht allein mir, ‚sondern. ‚auch dem unterdeß 
2 'Heimgegangenen schuldig zu erklären, daß dies nicht in seinem Sinne, 

3 een ist, 










och auch Sinn für den Schweiß fremder Arbeit entgegen. 
Um so mehr ge ur hoffen, daß alle diejenigen, welche BR 
















orrecht kin Fichtang halten, in dieser neuen Kuh meines 
ommentars vieles Lehrreiche und manches richtiger Erkannte finden 
den. Daß ich fortgefahren habe, das reiche orientalische Wissen 
ISCHERS. und Werzsteins in die Bahn biblischer Wissenschaft zu. 


wer: 


che, die Scheidewand zwischen Synagoge und Kirche fallen zu sehen. 


‚Die Schriftauslegung hat nicht allein der Kirche der Gegenwart zu 
dienen, sondern auch an der Kirche der Zukunft zu bauen. In diesem wi 


au Sinne befehle ich die vorliegende Arbeit der Gnade und dem Segen 
R des heilsgeschichtlichen Gottes. 
Erlangen, am 7. Juli 1867. 5, 
| Fr. Delitzsch. 


== 


: lenken, wird man mir danken. Daß ich aber auch Leistungen jüdi- 
scher Forscher gern in meinen Bereich ziehe, geschieht in dem Wun- 









a a Bi allem Selbsthewußtsein des überall originellen Forschers a 


IS 





L 
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FA 


Was das Herz im Menschen, das ist der Psalter in der 


etitusch, Psalmen. 















alachen Klasse herrschte Beten. welcher unsere ge 


ü 


En and hart a sich anschließen, ist wirklich diese: Ba X 













a. Platz finden konnte, eh sich.‘ von selbst. Die ee el) 
Kanon nimmt der Codex der nn ein, a die Gr 


fang zu sein scheint, und aus Philo de ie, ee (Opp. II, 475 di 
wo er vouovs xal Abyı. ‚HEoNLoHEvIa da NOOpNToV zul Duvovg x 
ois Entornum zai evoeßeıa avvavsovraı zul tersiodvrat unterscheidet, 
2) In allen masor. Verzeichnissen folgen die 24 Bb. einander folgen« he 
1) MSUNNa;.2) ninW mbRı; 3) Rnp"1; 4) 42791 (auch N3722); 5) DInaı mba i 
6) sw; 7) Broond; 8) Sram; 9) Dmsbn; 10) =r9"; 11) mnn94; 12) bapımn; 
13) os An; 14) Oma "a4; 15) nban; 16) D1o8; 17) Now; 18) 739; 19) Ba 
A; 20) app; 21) ny°D (mas); 22) Wınnane (man); 23) 5 S43 24) 813, 
masor. Abbreviatur für die drei vorzugsweise poetischen Bb, ist derigemaß: nicht 
ER, sonderen (übereinstimmig mit ihrer talm. Aufeinanderfolge) ER'n (wie auch. 
bei Chajug), s. . Elia Levita, Masoreth ha-Masoreth p. 19. 73 (ed. Ven. A ee 
3) So werden die Psalmen z. B. in Sifre zu 25, 27 eitirt. 


DE 









































Is he hführen (Pr ophetae priores), u ein € 
ic tl cher, d. i. welsagenden Sn prophetischer Verfase 


sa) et Alonthalte Nehemia’s ie ee Bargerkanige: harube % 
reichen (Pr ophelae posteriores). Chronologisch angesehen, würde die 
Reihe der zweiten besser ne, wenn ihr ee Geschichts- 


die sogen. rotsische ih an Re im Pentateuche a kön- R 
ämlich die annalistische und die prophetische — jene Geschichts- 

- der persischen Zeit aber sind annalistischen, nicht prophe- 
ı Charakters a ob die Chronik viele Reste prophetischer ee 3 


älte es sich aelare, dieses Büchlein ist dem Ende der Richterbuche‘ I 
.17—21) so ähnlich, daß es wol zwischen Richter und Samuel stehen 
önnte, es hat auch ursprünglich hinter dem Richterbuch gestanden, 
je die Klagelieder Jeremia’s hinter seinem Weissagungsbuch, undnur 
‚ liturgischem Grunde sind beide den sogen. Megilloth (Hoheslied, 
Ruth, 'Threni, Koheleth, Ester, wie sie in unsern Handausgaben nach 
dem Festkalender geordnet aufeinander folgen) zugesellt worden. Alle | 
übrigen Bücher konnten selbstverständlich nur in der dritten Abth. des 
-  Kanons untergebracht werden, die man, wie neben mn und em 
kaum anders möglich war, 8 ganz allgemein Brain betitelte, welches, wie 
er Enkel Ben-Sira’ s in seinem Prologe (132 v. Chr.) es wiedergibt, ‘ 
76 alla aargıa BıßAla bed. Es heißen so Schriften und zwar heilige 
Sehriften (yoapela oder ayıoygaya, wie man zur Zeit des Epiphanius 
sagte), auf welche man sich stützen und mit =1n2> oder 27027 (yeyoa- 
ATaL yag) berufen kann, also zwar nicht der Bed., aber dem Werthe 
'nach s. v. a. WIp "ans, aber nicht s. v. a. Uıpn man erains; denn die - 
. Lehre von drei Stufen der Inspiration, wonach Wpn mas die mit größ- 
ter geistlicher Selbstthätigkeit verbundene dritte Stufe ist, läßt. a 
nicht über Maimüni (gest. 1204) zurückverfolgen, at 














II. Namen des Psalters. 


u m Sehlusse des Ps. 72 findet sich v. 20 die Untöhlehritt: Ge 
Ende sind die Gebete Davids, des Sohns Isai’s‘“. Sämtliche vorausge- 
.. gangene Ps. werden hier unter dem Namen nikon zusammengefaßt. 





x “ 1) 5, meinen hebräischen Bömerbriek (1870) S.ı 12. 











17 (weiterhin 86. 90. 
102) sämtlich. anders Aberschkiehen ed. und weil sie zum Theil, 





wie : z. B. Ps.1 und 3, gar keine Gebetsanrede an Gott enthalten und A 3 


also nicht die Form an Gebeten haben. Dennoch ist der Gesamtname. ee i 
nen auf alle Ps. passend. Das Wesen des Gebets ist der gerade nd 


unverwandte Hinblick auf Gott, die Versenkung des Geistes in den Be. 


Gedanken an Ihn. An diesem Wesen des Gebets haben alle Ps. Theil, 


‚auch die didaktischen und hymnischen ohne Gebetsanrede, wie. das KE : 
' Loblied Hanna’s, welches 18. 2, 1 mit b>enm eingeführt wird. Inder 


äußern Veberschrift führt der Psalter den N. anbımm (22), wofür Ben: 
' meinhin auch a>n (apocopirt ">m) gesagt wird, wie Hippolytos (ed. den‘ 


 Lagarde p. 188) bezeugt: Eßoazor negıeyoawan nv BiBAov Depoa Be x 


$eisiu.! Auch dieser Name kann befremden, denn die Ps. sind kaum 
der Mehrzahl nach eigentliche Hymnen, die meisten sind elegisch oder 


didaktisch, und nur ein einziger, Ps.145, ist geradezu m>rn überschrie- Re 
ben. nor auch dieser Gesamtname en Ps. ist statthaft, denn alle 


haben Theil am Wesen des Hymnus, nämlich dem Zwecke desselben, 
der Verherrlichung Gottes. Die erzählenden preisen die magnalia Dei, 
die klagenden preisen ihn gleichfalls, indem sie sich an Ihn als den . 


‚ alleinigen Helfer wenden und mit dankbarer Zuversicht der Erhörung De : 
schließen — das V. >> schließt beides in sich: das magnificat unddas 


. de profundis. Die Sprache der Masora bevorzugt statt &’>nn die weib- 


liche Namensform und nennt den Psalter durchweg (z. B.zu 28.22,5) S 


mibrn 920.2 Im Syrischen heißt er k®thobo demazmüre, im Koran zabür 


. (nicht wie Golius und Freytag vocalisiren zub®r), was für das arabi- | 


‚sche Sprachbewußtsein nichts weiter als „Schrift“ (synon. kitäb) bed. 
(s. zu 3, 1), vielleicht aber aus mizmor verderbt ist, wovon in jüdisch- 
orientalischen HSS ein Plural mit Umlaut mezämir gebildet wird. In 
.der alttest. Schrift kommt ein Plural von mizmor nicht vor. Auch im 


. nachbiblischen Sprachgebrauch fiudet sich mizmorim oder mizmoroth = 18 
als Psalmenname nur vereinzelt. Um so üblicher ist im Hellenistischen 


das entsprechende waAuol (von waAAsım — at); die Psalmensamlung 
heißt BißAog waruov (Luc. 20, 42. Apg.1, 20) oder paAtngıov, M- 
dem der Name des Saiteninstruments ( psanterin im B. Daniel)? meta: RER 








1) Bei Eusebios VI, 25: Yepne YıAArv, noch anders vocalisirt ie in 


_ (Vor, seiner Psalmen-Uebers. juxta Hebraicam veritatem): SEPHAR THALLIM 


-  quod interpretatur volumen hymnorum. Demgemäß findet sich hinter Psalterium 
‚ec Hebraeo Cod.19 der Stiftsbibl. in St. Gallen die Unterschrift: Sephar 7 allim 
- Quod interpretatur volumen Ymnorum explicit. 
2) Daß die Masora den Psalter X5"57 (hallela) nenne, ist eine irrige Meinung 
Buxtorfs in seiner Tiberias und auch jüdischer Masoretiker. Diesen Namen führt 
nur das sogen. Hallel Ps. 113—119, denn in der Masora zu 28, 22,5 wird 116,32 im 
" Verhältnis zu 18,52 xbrd=7 mar (die gleichlautende Stelle des Hallel) genannt. 
3) Napa — sagen Eusebios und andere der griech. Väter — ng’ “Bfgaiors 
. Aöyeraı zo Yahrngıor, | o.dn Kovov Tov uovaıxov soyavov oe Horarov zei un 
R Gvvegyouusvov eis yov Ex TWv Karwrdrw usowv, aAk dvmdev Exov Tov vnm- 
yoDvra y«Axov. Deutlicher noch beschreibt dieses Instrument Augustin in Ps. XLIL 
"und anderwärts: Psalterium istud organum dieitur quod de superiore parte habet 
testudinem, illud scilicet tympanum et concavum lignum cui chor ‚dae innitentes re- 














die älteste he der Enöste re Rn die Heli 1 
, die älteste der auf uns gekommenen Poesien des Altertums, RER, 
ae ‚Iyrisch. or das ee noch das Drama, nur das “ 


hr. 35, ‚I=9), und de a “an n heißt auch als Bi ; 
di Chr. 25, 5. 2 Chr. 29, ‚30. 35, 15., vgl. 1 Chr. 15; . u. er denn 


ch a Gohärtideit seiner volkstümlichen Lyrik. Aus en 2 
en Israel Instrumente mit, welche sein erstes an, Ex. c: 15 ie “ er 

















“ ach ne fie ie Kunst ipknchen honmußen Abe schon dr x 
‚hexastichisch angelegte Siegesgesang Debora’s, 8 Jahrhunderte vor 
Pindar ein ihn überflügelndes Triumphlied, zeigt uns die Kunst der i 


- sonant, ee vero id ipsum lignum cavum et sonorum ex inferiore parte habes, 
' An der Cither laufen die Saiten über den darunter befindlichen Resonanzboden hin, 
an Harfe und Lyra läuft der Resonanzkörper um die frei (ohne Resonanzsteg,) 
. schwingenden Saiten herum, entweder in Bogen- oder Winkelform, wie bei den 
. Harfen, oder sie umschließend, wie bei den Lyren. Harfen mit oben befindlichem 
" Resonanzkör "per (sei es metallenem oder hölzernem, näml, lignum concavum d.i.. 
einem hohlen und dadurch sonoren Holze, welches wie eine testudo die Saiten über- 
schildet und als iympanum dient), finden sich sowol auf ägyptischen Denkmälern 
als auf assyrischen. Cassiodor und Isidor verstehen unter dem von Augustin be- 
‚schriebenen Psalterium das Trigonum, welches die Gestalt eines umgekehrten spitz- 
winkeligen Dreiecks hat, aber deshalb nicht gemeint sein kann, weil die horizon- 
talen Saiten dieses Instruments von dem dreiseitigen Resonanzkörper umschlossen 
sind, so daß es als dreieckige Lyra zu gelten hat, "Indes gibt es auch ein Trigonon 
. aus der makedonischen Zeit, welches zur Harfe umgestaltet ist (s. Weiss‘ Kostüm- a 
hunde, Figur 347) und wiederum unsere Auffassung bestätigt. % f 






















es trug, ln den lieblichen ne Teac aul au 
Wort Jahve’s war, zum Könige Fre hat. 




















"Tische: Wirksamkeit Abashanbt, Ai sasben. durch ee role von 1 Pr 
 phetenschulen, in denen unter seiner Leitung (18. 19,19 £.) in Verb 
dung mit der Weekung und Pflege des prophetischen Charisma Gesang 
und Musik getrieben wurden.: Durch diese Cönobien, von denen ‘ ein 
bisher in Israel nicht erlebte geistliche Erweckung. ausging, ist uc) 
- David hindurchgegangen. Seine poetische Anlage ward hier, wenn ı 
DR doch gebildet. Er war ein geborner Musiker und Dichter, 
- Schon als bethlehemitischer Hirte trieb er das Saitenspiel und ver- 
einigte mit seiner natürlichen Begabung ein Herz voll tiefer Frömmig 
. keit. Aber Psalmen Davids des noch Ungesalbten enthält der Psalte 
so wenig (s: zu Ps, 8, 144), als das N. T. Schriften der Apostel aus der 
_ Zeit vor Pfingsten; erst von da an, wo mit seiner Salbung zum Könige 
Israels der Geist Jahve’s ihn überkam und ihn auf die Höhe seines 
' heilsgeschichtlichen Berufes stellte, sang er Psalmen, welche Bestand- 
‚ theile des Kanons geworden sind. Sie sind die Frucht nicht allein sei- 
ner tiefbegabten und vom Geiste Gottes (28. 23,2) getragenen Persö ’ 
_ lichkeit, sondern auch seiner eigentümlichen Führungen und der darei 
werloehtenen Führungen seines Volkes. Davids Weg von seiner ‚Sal- 
bung an führte durch Leiden zur Herrlichkeit; das Lied aber ist, je 
‚ein indisches Sprichwort sagt, aus dem Leid entsprossen, die clök 
aus cöka. Sein Leben war reich an Wechselfällen, die ihn bald A 
- elegischen Klagen, bald zu hymnischem Lobpreis stimmen mußten; 
' gleich war er, der Anfänger des Königtums der Verheißung, ein. 
ch auf don künftigen Christus, und sein typisch sestalll u 

















a char nie, Zum Throne et vergaß er de I 
- die ihn auf der Flucht vor Saul begleitet und getröstet ee 
_lohnte ihr nach Würden. Er stellte 4000 Leviten, die 4. en 
“der, gesamten Levitenschaft, als Sänger und Miiker beim Gottes- 
- dienste i im Zelttempel auf Zion und theilweise in Gibeon, dem Orte des 
a a an, a in a Klassen, ‚unter an a, 










La 36 an auch we vielfach ermuntert, ihre Gaben 









ehe a außer Ps. 
37 Auge Unter one ging es mit der Psalmenpoesie schon ab- 















sein nächte, daß er von der Ceder bier zum Yeop en daß 
N Dihleneen größtentheils nn Inhalts, mehr dem N 


hoben sich die schönen Gottesdienste des Tempels in alter Herrlich- 


‚aber waren es zwei große Wunderrettungen, welche unter beiden 


. Niederlage des Heeres Sanheribs. Außerdem machten sich beide Kö- 


ale c. u (f. 2642) und das Targum zu Am, 6,5 





‚Gotte ad zu Elch. NE den 73 ie überschriebenen P8., ni 2 


d legsche ne Mir ge ang et erging u 3 
'e, aber durchsichtige und nur bei Schilderung des wüsten Treibens 2 
ttlosen finster und hart werdende Sprache rechtfertigt, enthält 
mlung folgende, welche nach gleichzeitigen von David angestell- - 
‚Ss a benannt sind: 12 Br n 50.73—83) von ee ; 


72 nur on 


‚keitsfülle aus zeitheriger Entweihung und Verkümmerung. Außerdem. 


Königen die Psalmenpoesie wieder erweckten: unter Josafat die von Di 
 Jahaziel dem Asafiten geweissagte Niederlage der zu Juda’s Ausrottung 
‚ verbündeten Nachbarvölker, unter Hizkia die von Jesaia geweissagte 


 nige culturgeschichtlich verdient: Josafat durch eine auf Hebung der 5 
Volksbildung abzweckende Einrichtung, welche an die Bun = 


% 4) Ich weidete, sagt David in hr griech, Ps. hinter Ps. 150, die Schafe asian) ’ 
Vaters, meine Hände machten Schalmeien (öpyavor — any) und meine Finger 
 fügten zusammen (oder: stimmten) Harfen ger se vek, Wajiker we 












Ss alle damaligen Geisteserzeugnisse tragen mehr den Stempel sin- er 
nender Betrachtung als unmittelbarer Empfindung, denn die ringende 
mlkamlihe war Re Ben yeUEE, ar nationale ee a 


ar nal a die Peaennocile ieder einen kurzen Aal). AN 
 schwung: ‚unter Josafat und unter Hizkia. Unter beiden Königen er- 

















ah: aus ; Hizkia’s s Zeit Ber wir im Pealton nicht an me 
asafische und korahitische Ps. „ welche, obgleich ohne historisch 
schrift, die damalige Zeitlage uns unverkennbar entgegenhal 
E gesehen von diesen zwei Nachblütezeiten ist die spätere Köni i 
ohne Psalmendichter, aber desto reicher an Propheten. ‚Als die Lyri 
| ge erhob die en ihre a um das a 








Hader als Auer Erst die nachexilische Zeit wurde eine Zeit n 
£ Pelöpfungen. 

Wie die Reformation das deutsche Kirchenlied gebar une; der 
Are ährige Krieg, ohne den es vielleicht keinen Paul Gerhardt gäbe, 
. es von neuem ins Leben rief, so gebar die Se Zeit die a. 













Ri sichtlich, wie heibie eig damals gebetet ne so ist es düch 
ers Zweifel erhaben, daß der Psalter Ps. aus der Zeit des Exil; , M V 





Kasten sich wieder A Nation fühlten und nach Horse 
y ar des Tempels auch als a da wurden die ‚ Harfen, die in 


. ai ichetsbandiknst: In der er jedoch erhob a 
den Maccabäern das bedrückte und verletzte Nationalgefühl ii 
X ger er Die nn war damals, we an me 





Psalmenpoesie damals wiedererblüht sei, "aßt sich nicht bc In AR 
neuerer Zeit hat Hitzig den positiven Beweis zu führen gesucht, er 





een Betreff der Zeit Josafats hat dies schon Nie. Nonne erkannt in der auf 
Ps. 84,4 bezüglichen Diss. de Tzippor et Deror, Bremen 1741. 4. 
; 2) Bei Barhebräus zu Iob und im Chronikon werden manche Vebeilieferungen : 
auf „Asaf, den hebräischen Priester, den Bruder Ezra’s des Schreibers der Schrif- 
ten‘“ zurückgeführt, 























5 Ps. in der, ee Heine En daß ie Deskier von de ru 
vorstechenden Ereignisse der Maccahäekkeit in ee 
© ee An nr a ‚sich‘ V. as und Ols- 





andern und die andre de Kansen, ken Sahne, Hyrlun 
annai, zuspricht. Dagegen ist nicht allein von Hengstenberg 
7 or Keil, sondern auch von Gesenius Hassler Erale Then Be 





N nd Wir Rss räumen nee die Möglichkeit. 
Man hat gesagt, daß die mächtige Begeisterung der maccabäischen : 
eit eine mehr menschliche als göttliche, mehr volkstümlich-patrio- 
sche als theokratisch-nationale war, aber das B. Daniel zeigt unsin 
rophetischer Abbildung jener Zeit ein heiliges Volk des Höchsten, ER 
k pfend mit der widergöttlichen Weltmacht, und spricht für diese 
Kämpfe die größte heilsgeschichtliche Bedeutung an, Auch die Gesch. 

d 'Kanons schneidet die Möglichkeit macc. Ps. nicht ab. Denn obwol- 

d STONE, ‚indem er 1.Chr. c.16 er vom ersten 





(ve 


x 








2 Macc.: 2,14: @ORVTWg de zal oda Ta eng duä zör 
NOAEUOV TOV YErovora Nu Lxıovonyaye Ravra, xaL EOTL reg 
| nu), so ließe sich wol denken, daß der Psalter damals eine Bereiche- 
' rung erfahren. Und wenn die idiadhe Ueberlieferung die sogen. große 
‚Synagoge (MT ND2>) an der Zusammenstellung des Kanons betheiligt, 

‚so ist. dies der Annahme maccabäischer Ps. nicht ungünstig, da diese 
 .Ovvayooyn ueyaan unter der seleucidischen Herrschaft noch fortbe- 
stand (A Mace. 14, 28). Daß nun gar die Maccabäerzeit unfähig gewe- 
‚sen sei, aufnehmenswerthe Ps. hervorzubringen, ist die ungeschicht- 
lichste Behauptung. Obwol die Maecabäerzeit prophetenlos war, so ist 
“ doch anzunehmen, daß ihrer manche die Gabe der Poesie besaßen und 
daß der Geist des Glaubens, welcher mit dem Geiste der Prophetie 


» In der alten morgen- und abendländischen Kirchensprache heißt der Psalter ‘ 
geradezu David z.B. bei Chrysost.: Exuahovres 0Aov Tor Aus am Schlusse des. RR 
aethiop. Bela ‚„zu Ende ist der David N | BOH a 






































sein an so Lönnion. es doch noch nur wenige sein, N sie 
bereits geordnete Samlung ne sein nen Und da die 


ni | Vort, des ersten a zweiten Ps. sei und die Besidensuulan a 
R geschlossen habe, ist nach Allem was wir über den Charakter und 
Schalten dieses Despoten wissen moralisch unmöglich. BL 


IV. Entstehung der ee 


Die Psalmensamlung ‚ wie sie uns vorliegt, besteht aus 5 Büche 
Toöro 08 un map&idor, © pıAoAoye _ sagt Hippolytos, dessen W«< 
nun in wiederholt = Or zal 20 wartı) 0100 en eve ut: 













er das Buch der Ps. welches aus fünf Bb. besteht Pr Kon} erbrn AB 
EP Weges Die Fünftheilung macht den et zum | u 


 yischer ar. 8I— "150) umschlossen ist. Die fünf B. N fc 
1-41. 42—-72. 73—89. 90—106. 107—150.3 Die erst 
schließen jedes mit einer Doxologie, welche man irrigerweise als Be- 
ee u We Ps. ansehen würde Gr va 2 18 . 8 








ee) Zuerst bekannt geworden durch de la Cerda in seinen Ude sarid sacra 
, und dann von Fabricius in seinen Codex Pseudepigraphus V. T. p. 914 ss. 
- (1713) aufgenommen, jetzt herausgegeben und erklärt von Eduard Ephraem Geiger, 
Ausehug 1871, welcher wie wir diese Ps. der Zeit des Pompejus zuweist. 
2) Der Karder Jerocham (um 950) sagt mn (Rollen) statt D4458, 
2 Der Karäer Jefeth ben Eli nennt sie MIER 2d, hans 'o u8.Ww. 
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oder livischen Rede die nach Einholnng-der Bundeslade erschollenen 


schon mit dem Körper der Ps., hinter denen sie standen, gliedlich ver- 


"Sohns Eljaschibs, des Vorgänger Jaddua’s, gegen Ende der persischen 
errschaft, aber noch geraume Zeit vor Anfang der griechischen. 
Nächst "dieser Verwendung der Beracha des 4. B. beim Chronisten 








vids: des Sohnes Isai’s“ sind ohne Zweifel die Unterschrift der dem 
‚gegenwärtigen Psalmen-Pentateuch vorausgegangenen ältesten Psal- 
mensamlung. Der Redaktor hat diese Unterschrift zwar durch Zwi- 


‚dicht hinter 72,17 hinweggerückt, übrigens aber sie unangetastet ge- 


"stehung ihrer Werke, wie z. B. der Bearbeiter der Bb. Samuel sowol 


(welche, soweit sie uns eingearbeitet vorliegt, damit abschloß),. als das 
_ Beamtenverzeichnis einer älteren (28.20,23—26) unversehrt mittheilt, 


sondern auch der Chronist gegen Ende der persischen Zeit den aus 
‚ändert herübergenommen 1 Kg. 8, 8. 2 Chr. 5, 9. Jene so treu erhal- 
' möchten. Wir ersehen daraus nur, daß der gegenwärtigen Samlung 


‚eine Grundsamlung von bei weitem geringerem Umfang vorangegangen 


‚schrift doch wol nicht gestellt haben, wenn er sie nicht hinter ihm vor- 


lomo selbst, den das gottesdienstliche Bedürfnis des neuen Tempels ver- 


E) 


durch fünf Marksteine bezeichnetes fünftheiliges ee war S def Poller = 
- schon zur Zeit des Chronisten. Wir schließen dies aus 1 Chr. 16, 36. 
Der Chronist reprodueirt da in der freien Weise einer thukydideischen 
_ davidischen Festklänge, so zwar, daß er, nachdem er einmal in Psal- 
menreminiscenzen aus Ps. 106 gerathen ist, dem David auch dieBera- 

cha hinter Ps. 106 in den Mund legt. Man sieht daraus, daß der Pak. 
r schon damals in Bb. getheilt war; die Schlußdoxologien waren 


wachsen. Der Chronist aber schrieb unter dem Pontilikäte Jochanans, 


Ps. 72,20 ein bedeutsames Merkzeichen für die Ursprungsgeschichte , 
des Psalters. Diese Worte: „zu Ende gebracht sind die Gebete Da- 


. scheneinschiebung der Beracha 72,18. von ihrer ursprünglichen Stelle 


das Beamtenverzeichnis einer jüngeren Quellenschrift 2 8.8,16—18 " 


oder wie nicht nur der Verf. des Königsbuchs in der Mitte des Exils, 


annalistischer Quelle stammenden Satz, daß die Tragstangen der Bun- . 
deslade „bis heute“ in den Ringen derselben befindlich seien, unver- 


_ tene Unterschrift leistet uns aber leider weniger, als wir wünschen 


ist und daß diese mit dem salomonischen Ps. Kl 2 schloß, denn hinter 
diesen würde der Redaktor die nur auf Gebete Davids lantende Unter- 


Er Re 


see 
a Be 


- gefunden hätte. Und von da aus hegt die Vermutung nahe, daß Sa- 


AN aulassen konnte, diese Grundsamlung zusammengestellt und durch Apr 


































assen. Die Redaktoren und Bearbeiter älterer Quellenschriften inner- n A 
halb des biblischen Schrifttums zeigen sich in dieser Beziehung äußerst 
gewissenhaft und erleichtern uns dadurch den Einblick in die Ent- 














lin. ie Ben einige den am anzweitelkaittößien 
- stammen aus der Zeit J osafats, deren denkwür digstes Ereignis, w 
Chronist erzählt, von einem Asafiten geweissagt und von korahiti X 
Sängern gefeiert wurde. Schon deshalb ist es, abgesehen von 
Ps., welche in die assyrische (wie 66. 67) und jeremianische Zei 
a herabführen und en der Zeit des Exils an vr ee 


















Feist, Eich Heron zu müssen a aus Ps. 3 
habe. Und denken wir die jüngeren Einlagen I so .o bleibt u 
Ps. ee und seiner En Ra keine a Du we 





ie indiveheh Teheran fiel das af, und es wird im Midrasch zu] D. 
erzählt, daß, als Josua ben Levi die Ps. zurechtstellen wollte 
himmlische Stimibe ihm zurief: Wecke den Schlummernden nicht 
en ee, d.7. ERDE David im un nicht! Ale 


dört ter aber im N ist die ee ders zwei ersten | 
ah gleicher Natur, wie die der drei letzten, N u in den 









eu; denn ie Eder het alle davidische Be so dicht und: 
reich, wie ET beisammen. Das dritte ‚Buch (Ps. 73— Ar unter 





i die aruptinasse = ältesten Geiiehuches der raten Ger 
‘in Ps. 3—72 enthalten ist, werden aber zugleich eingestehe: 
‚daß ‚der Inhalt desselben bei späteren Redaktionen und Dr bei & 


h Das Richtige hat hier schon uscbios erkannt, werdheh sich in seiner - Aus- 
legung von Ps. 63. (LXX 62) unter Anderem folgendermaßen ausspricht: yo des 
Hyovuaı ins rwv. Eyyeygauuevov. dıevoias Evsxev Eyeens dAanlov tods Ber x 

Hovs zElo hal zara co nAelorov, oürws Ev noAhols Entrnonjaes xal eügor, d. 
 xai svvipdat aürovg Woavei ovyyersiar EyYovras Kai dxoAovhlar nos an 
 dovs‘ Evdev um zart tous yoovovs Eup£gsodur, dAha zara vv ins dıiavoias 
@xoAovriev (in Montfaucons Collectio Nova t.1p.300). Diese @xoAovsie diavoias 
ist aber nicht immer central und tiefinnerlich. Die Versuche Luthers (Walch IV 
ol. 646 ss.) und bes. Salomo Gesners, einen Zuh. innerlichen SOrechuer im ‚Psal- 
ter NA ER, überzeugen nicht. 















ehrt, Spann weni ste 
en st ung des 






En Nachbaryölker ufiker Josafat in rd "ZU: 
ORSpEn a deshalb, weil die er e a a 






ale N alter Lieder war ee Zeit iufbahalien. Ein Ds R % 
ar an ee Spitze um den ang des neuen Eraliei e 








age gedichtet, u, ein vol solcher älteren: Ps. waren EN 
der vorexilischen Zeit in die nachexilische gerettete Geschichts- $ 
Annahaliachen oder auch PIOphaUicchen Charakters. Aus SR RR 














ches: Ps. 122). en Ganzen una Großen ist ein Fortgang yo: m 
sten zum Jüngsten unverkennbar und es läßt. ‚sich mit Ewald. : 
daß in Ps. 1—41 die wahre davidischer und a 


Hallen ist. Abe an: verhält es eich mit u a wie ER 
‚ mit den Weissagungssamlungen Jesaia’s, Jeremia’s, Ezechiels: Zeit- 
ordnung und Sachordnung greifen ineinander und jene ist an vielen 
Folien N. und en zu a et Aue kr 













V. Anordnung und Veberschriften. 


Unter den Vätern hat Gregor von Nyssa zu zeigen gesucht, daß 
alter i in seinen fünf Büchern wie auf fünf Stufen zur sittlichen ‚Yoll- 








= an Schluß vier Ps. (146 149), a a 
schließen; Ps. 150 rechnen wir dabei nicht mit, denn dieser v 
‚Beracha des Baum Buches, ganz so ‚wie der Kehrvers Jes. 48 



























schick der ar ie rd. Di Be des Psalter 


diejenigen überglücklich, welche sich gemäß dem in Thora und 
zaiche, offenbar Bee ee Gottes verhalten; der 








ne daß der Psalter von Ps. 146. an in altes Fabel ih 5 
Ende .des Psalters schwebt auf der seligen Höhe des Endes. Daß man 
- mit sichtbarer Vorliebe die Zahl 150 voll zu machen gesucht habe, wie 
Ewald annimmt, bestätigt sich nicht; auch die Zählung 147 (nae 
‚einem jer. ‚Schabbath. e.XVI erwähnten Aggada-Buch parallel den Le- 
 bensjahren Jakobs) und die sowol in karäischen als rabbanitischen HSS 
häufige Zählung 149 sind vertreten, die Bezifferung schwankt im Gan- 
zen und Einzelnen. 3 

=. Mit der Aufschrift 7175 versehene Ps. finden sich im Fran 73, 
eh (nach genauer Zählung) 37 in Buch 1; 18 inB.2; 1inB.5; 
2inB.4; 15 inB.5. Die Redaktion hat die augenfällige Absicht g 
habt, die Samlung ebenso mit einer imponirenden davidischen Psalme: 
gruppe zu schließen, wie sie mit der Hauptmasse der davidischen P 

- beginnt; die mit Ps. 146 (hinter den 15 davidischen Ps.) anhebı nde 

_ Hallelujah sind schon Präludien der Schlußdoxologie. 
Die korahitischen und asafischen Ps. finden sich ausschließl 
Buch 2 und 8: Die Bean Ps. sind zwölf: 50. 73— es wi au 


4). loop. ed. Paris. (1638) t. 1 p. 288. i RE 
= 2) So namentlich Stähelin, Zur Einleitung in die Psalmen 1859. EN: 
Er 3) Die LXX zählt, wie unser hebr. Text, 150 Ps., aber mit Abweichungen i im 

Einzelnen, indem sie 9 u. 10, 114 u. 115 zu je Einem verbindet und dafür 116 u. 2er 
147 in je zwei zerspaltet. Die Verbindung von 9 u. 10, 114 u. 115 zu je Einem ist 
H ‚auch sonst vertreten; auch 134 u. 135, bes. aber 1 u. 2 erscheinen hie und da als je 

- Einer. Kimchi zählt, indem er Ps. 114 u. 115 zu Einem verbindet, 149. Die Syrer 

i ‚ verbinden Ps.114 u. 115 zu Einem, zählen aber 150, indem sie Ps. 2 Hallen. 





16 Anordnungsprineip. 


daß Ps. 43 als selbständiger Zwillingspsalm zu 42 zu gelten hat und 
Ps. 88 als korahitischer zu zählen ist. In beiden Liederkreisen finden 
sich Ps. aus der Zeit des Exils und nach dem Exile (74. 79. 85). Daß 
sie ausschließlich auf B.2 und 3 vertheilt sind, kann also keinen rein 
chronologischen Grund haben. Das 2. B. eröffnen korahitische Ps., 
welchen ein asafischer folgt; das 3.B. asafische Ps., welchen vier kora- 
hitische folgen. 

Die Art und Weise, wie damit davidische Ps. zusammengreifen, 
stellt uns recht deutlich das Princip vor Augen, von welchem die vom 
Sammler beliebte Sachordnung beherrscht wird. Es ist das Prineip der 
Gleichartigkeit, nach welchem zusammenzustellen ursemitische. Sitte 
ist, denn schon im Alphabete stehen nach diesem Prineip Hand und 
Hohlhand, Wasser und Fisch, Auge und Mund, Hinter- und Vorderkopf 
beisammen. So folgen auch die Ps. einander nach ihrer Verwandtschaft 
durch hervorstechende äußere und innere Merkmale. Auf den asa- 
fischen Ps. 50 folgt der davidische Ps. 51., weil beide gleicherweise das 
dingliche thierische Opfer gegen das persönliche geistliche entwerthen. 
Und zwischen die korahitischen Ps. 85 u. 87 ist der Davidsp. 86 einge- 
schoben, weil er sowol durch die Bitte: ‚‚zeige mir, Jahve, deinen 
Weg“ und „gib deine Siegesmacht deinem Knechte‘‘ mit Ps. 85, 8., 
als durch die Aussicht auf Bekehrung der Heiden zum Gott Israels mit 
Ps. 87 verwandt ist. Diese Erscheinung, daß Ps. mit gleichem Haupt- 
gedanken oder auch nur mit merklich ähnlichen Stellen, besonders am 
Anfang und Schluß, kettenartig aneinander gefügt sind, läßt sich durch 
die ganze Samlung hindurch beobachten. So ist z. B. Ps. 56 mit der 
Aufschrift ‚nach (der Tonweise): verstummende Taube unter den Fer- 
nen‘ an Ps. 55 wegen des darin vorkommenden: ‚o hätte ich Flügel 
gleich der Taube“ u.s. w. angefügt; so stehen Ps. 34 und 35 zusam- 
men als die beiden einzigen Ps., in denen der „Engel Jahve’s“ vor- 
kommt, ebenso Ps. 9 und 10, welche in dem Ausdruck mxa nıny zu- 
sammentreffen. 

Mit diesem Anordnungsprineip hängt es eng zusammen, daß die 
elohimischen Ps. d.i. diejenigen, welche nach einer eigentümlichen 
Dichtungweise, wie ich in meinen Symbolae gezeigt habe, nicht infolge 
der Willkür eines Ueberarbeiters! Gott fast ausschließlich E"75X nen- 
nen und daneben sich im Gebrauch zusammengesetzter Gottesnamen, 
wie PIRaS mn, MiRaX Dimbr mim u.del. gefallen, undurchbrochen durch 
jehovische zusammengestellt sind. In Ps. 1—41 herrscht der Gottes- 
name m; er kommt 272 Mal und bmx daneben nur 15 Mal vor, 
größtentheils da, wo MM“ nicht statthaft war. Mit 42 tritt die elohi- 
mische Psalmweise ein; der letzte Ps. dieser Weise ist der korahitische 
Ps. 84., der ebendeshalb den elohimischen Ps. Asafs angefügt ist. In 
den Ps. 85—150 tritt wiederum Mm ein mit solcher Ausschließlich- 


1) Dies die Ansicht Ewalds; sie erweist sich bei näherer Einsicht in die auch 
sonst charakteristische Eigentümlichkeit der Elohimpsalmen als oberflächlich und 
irrig. Riehm räumt wenigstens ein, daß die Vorliebe für den Gottesnamen DAHbN 
asafische ‚Familiensitte‘ war, 










n den Ps. der Büch 339 Mal (nicht 239) 2 
1 Er (14h, 9% vom wahren ott vorkommt. ‚Unter ie Ps 



















amtlich. Br sind, da och 1 Ps. Seldaın! S und 4 ohne ee p 
hinzukommen, zusammen (Ps. 42 u. 43 zu zweien gerechnet) 44. Sie 
- bilden die Mitte des Psalters und haben zu ihrer Rechten 41, zu er = 
Linken 65 Jahve-Psalmen. Eh u 
- Zu den mannigfachen Bestimmungsgründen der Sachor ‚dnung Gehö ; 
. auch die Eomeinsanikeit der Dichtungsgattung. So stehen unter den - 
 Elohim -Psalmen die sun (42—43. 44. 45.52—55) und en>% (5 
0} bei einander. Ebenso in den beiden letzten Bb. die mögen a“ 
(120 —134) und, in Gruppen vertheilt, die mit "in beginnenden (10: — 
107) und die mit mbar beginnenden und schließenden (111— 117. 
. 146 —150) — woraus hervor geht, daß diese Psalmtitel älter. Rd als R 
‚die Schlußredaktion der Samlung. ER 
Es war nicht anders möglich, als daß die Pealmentkerschäfien : 
3 sach der harmlosen Stellung, welche die Monographien von Sonntag 
1687, Celsius 1718, Irhof 1728 zu ihnen einnehmen, endlich einmal 
‚Gegenstand der Kritik werden mußten; aber die seit den letzten De- : 
cennien des vorigen Jahrh. herrschend gewordene Verneinung des ge- 
- schichtlich Ueberlieferten ist dermalen zu einer schnöden Absprecherei Er 
. geworden, welche auf jedem anderen Literaturgebiete, wo das Urtheil 
‘ kein so tendentiös befangenes ist, als eine Caprice angesehen werden 
_ würde. Daß David und andere Psalmendichter ihren Ps. ihren Namen IE 
und deren Zweckbestimmung beigeschrieben haben können, zeigen Bei- 
spiele wie Hab. 3,1 und 28.1, 18 vgl. Ps. 60,1. Und das. hohe Alter 
dieser und ähnlicher Ueberachriften geht ja auch daraus hervor, daß 
die LXX sie bereits vorfanden und nicht verstanden; daß sie auch aus 
den Bb. der Chronik (hinzugenommen das dazu gehörige B: Ezra),. in. 
- welchen viel von Musik die Rede ist, nicht erklärt werden können und 
- bei diesen, wie vieles Andere, als vieler aufgefrischtes älteres Sprach- 2 
gut erscheinen, daß also der Schlüssel ihres Verständnisses schon früh- 
zeitig verloren gegangen, so wie auch daraus, daß sie in den zwei‘ letz- 
_ ten Bb. des Psalters um so seltener sind, je häufiger in den drei ersten. 


VE 
% 


VI Strophik der Psalmen. 


. Die aithebrkische Poesie hat weder Reim noch Metrum, a 
beide (zunächst den Reim, dann dazu das Metrum) die jüdische Poesie 
'erst im 7. Jahrh. n. Chr. angeeignet hat. Zwar fehlt es in Poesie und 
' Prophetie des A. T. nicht an Ansätzen zum Reim, besonders im Tefilla- 
Styl 106, 4—7,, vgl. Jer. 3, 21—25., wo die Inständigkeit des Gebets 
. von selbst die Häufung gleichen Flexionslauts mit sich bringt, aber eine 
‘so feste. Form wie im Syrischen! ist diese im Uebergange zum eig. 
‚Reim en Assonanz noch nicht geworden. fibensowenig lassen 





er 1) 8. Yingerlei in DMZ “ 110 ff. 


Delitzsch, Psalmen. x er 








neh ah nur vier Verszeilen untweiens welche‘ ein durchgeführt: S 
gleiches oder gemischtes Metrum hätten. Dennoch ist Augustin ep. 


XIII ad Memorium recht berichtet, wenn er von den Psalmen sagt: 
certis eos constare numeris credo illis qui eam linguam probe callent, 


‚uud es ist nicht nus der Luft gegriffen, wenn Philo, Josephos, Euse- 
bios, Hieronymus u. A. den alttest. Liedern und insbes. den Ps. etwas 


den griechisch- -römischen Metren Aehnliches abgefühlt haben. Denn 
ein gewisses Sylbenmaß hat die hebräische Poesie doch, indem, abge- 


sehen von dem lautbaren einfachen und zusammengesetzten Scheba, 
welche beiden die Urkürzen darstellen, alle Sylben mit vollem Vokal 
mittelzeitig sind und in der Hebung zu langen, in der Senkung zu 
kurzen, oder, anders ausgedrückt, dort stark betont, hier mehr oder 
weniger geschleift werden. Dadurch entstehen die mannigfaltigsten 
Rhythmen, z.B. der anapästische wenaschlicha mimmennu abothemo 
(2,3) oder der daktylische az jedabber elEmo beappö (2, 5); die dich- 


steten ansteigenden (__ .) oder absteigenden Spondeen ( ._), sie stellt 
alle Arten des Sylbentanzes dar und gewinnt so den Schein bunter 
Mischung der griechisch-römischen Metren. Aber nur den Schein — 
‘denn quantitirende Versarten sind der althebr. Poesie, wie überhaupt 
der ältesten Poesie, gänzlich fremd; diese nach Maßgabe der Affekte 
wechselnden Rhythmen sind keine Metren, da, wie Augustin in seinem 
Werke de musica sagt, omne metrum rhythmus,. non omnis rhythmus 
etiam metrum est. Jedoch ist nicht einmal ein bestimmter Rhythmus 


in einem kleineren oder größeren Gedichte durchgeführt, sondern die _ 


Rhythmen wechseln je nach Gedanken und Empfindungen, wie z.B. das 


Abendlied Ps. 4 sich zu Ende noch einmal anapästisch hebt: kiatt« 


Jahame lebadäd, um dann jambisch zur Ruhe zu gehen: Zabetach 16- 
‚schibeni.! Mit diesem an erregten Stellen dem Inhalte entsprechenden 
Wechsel von Hebung und Senkung, Länge und Kürze verbindet sich in 
der hebräischen Poesie eine Tonmalerei, die kaum irgendwo anders in 
gleichem Maße nachweisbar ist. So lautet z. B. 2, 5% wie ein rollender 


 terische Rede bewegt sich freier als die syrische Poesie mit ihren 


Donner und 5® verhält sich dazu wie der einschlagende Blitz. Undes 


gibt eine ganze Reihe von dunkeltönigen Ps., wie 17. 49. 58. 59. 73., 


in welchen die Schilderung sich schwerfällig und schwerverständlich 


hinschleppt und besonders die Suffixformen auf mo gehäuft werden, in- 
dem die grollende Stimmung sich im Stile abprägt und im Wortklang 


1) Das verbältniemäßig Beste hierüber ist immer ach Bellermanns Versuch 
über die Metrik der Hebräer 1813, denn Saalschütz (Von der Form der hebr. Poesie 
1825 und anderwärts) geht von der allesverkehrenden Voraussetzung aus, daß das 
vorliegende Accentuationssystem nicht die wirkliche Hochtonsylbe der Wörter an- 
gebe — er findet fast durchweg in Anschluß an die deutsch -polnische Aussprache 
spondeisch-daktylischen Rhythmus (z. B. Richt. 14, 18 Züle chardschtem beeglathi). 
Aber die accentuologische Tradition erwahrt sich. als treue Fortpflanzung der ur- 
eigenen Aussprache des Hebraismus; die trochäische Aussprache ist mehr syrisch, 


_ und die Neigung zur Zurückziehung des Accents von der Endsylbe auf die vordern, 
mit Verachtung der ihm ursprünglich gesetzten Bedingungen, ist eine auch sonst ° 


. in jüngerer Sprachzeit vorkommende Erscheinung (s. Hupfeld in DMZ VI, 187), 











5 sie ist Her re Were €. 21-27. 


‚setz nicht blos des prophetischen, sondern auch schon des rhetorischen 
und also überh. des höheren Stils, für welches seit noch nicht langer 


. Zeit dieser treffende Name gemünzt worden ist.1 Die beiden Parallel- 


glieder verhalten sich wirklich nicht anders, als die beiden Hälften 
diesseit und jenseit der Haupteäsur des Hexameters und Pentameters, 


‚was besonders deutlich in den zweitheiligen, aus zwei Athemzügen be- 


3 ‘ Unter den Gesichtspunkt des Rhythmus ist mit Recht a des so 
2 Banännte parallelismus membrorum gestellt worden, dieses Grundge- 


_ stehenden Langzeilen des Cäsurenschema (richtiger: des diüäreieh en = 


Schema) hervortritt, z.B. 48,6.7: Doch sie sahen, erstaunten sofort, | 


verstört entflohn sie. Zittern hat sie erfaßt allda, | Angst wie Ger r 
burtswehn. Hier entfaltet sich der Eine Gedanke in gleichem Verse in 


zwei Parallelgliedern. Daß aber nicht das Bedürfnis solcher Gedan- 
kenentfaltung den Rhythmus, sondern umgekehrt das Bedürfnis des 


Rhythmus diese Art der Gedankentfaltung erzeugt, sieht man daraus, 


daß die rhythmische Gliederung auch ohne diese logische durchgeführt 
wird, wie ebend. v.4.8: Zlohim ward in ihren Palästen | kund als 


Hort. Durch Oststurm zerscheitertest du | die Tarsisschiffe. Hier ist 
weder synonymer oder identischer (tautologischer), noch antithetischer, 
noch synthetischer Parallelismus, sondern nur noch derjenige, den 


de Wette den rhythmischen nennt, nur noch die rhythmische Form der 
Hebung und Senkung, der Diastole und Systole, welche die Poesie 
sonst (aber ohne sich zu binden) mit zwei mannigfachen Arten auf- und 
- niedersteigender logischer Gliederung zu erfüllen pflegt. Gewöhnlich 
‘aber findet der auf- und niedersteigende Rhythmus nicht innerhalb 


- Einer Zeile statt, sondern er ist auf zwei Zeilen vertheilt, deren jede | 


ein Athemzug für sich ist und welche sich wie rhythmischer Vordersatz, 


und Nachsatz, wie z00@0dog und &xwmdos zu einander verhalten. Die- 


ses Distich ist die schon an dem ältesten überlieferten Liede Gen. 4, 
'33 f. ersichtliche einfachste Grundform der Strophe. In solchen Di- 


'stichen, der üblichen Form des Sinnspruchs, verläuft der ganze Ps.119.; 


der akrostichische Buchstabe steht hier an der Spitze jedes Distichs, 


- wie in dem gleichfalls distichischen Psalmenpaar 111. 112 an der Spitze 
der einzelnen Zeilen. Aus dem Distich erwächst das Tristich, indem 
. der aufsteigende Rhythmus durch zwei Verszeilen festgehalten wird 


und die Senkung erst in der dritten eintritt, z. B. 25,7 (das n dieses 
alphabetischen Psalms): 


1) Abenezra a dafür 5393 duplicatum und Kimchi n41 nis2z 1 ER 
duplicatio sententiae verbis variatis; beide stellen die Sache unter den okichie 
punkt eleganter Ausdrucksweise (mins 7). Auch die Punctation geht nicht von 
 wirklichem Verständnis des rbythmischen Verhältnisses der Versglieder zu einander 
„aus, und wenn sie jeden durch Silluk abgesteckten Vers wo irgend möglich halbirt, 
so ist daraus noch nicht zu schließen, daß jenes rhythmische Verh. auch wirklich 
- immer ein zweigliederiges sei, obwol es, wie Hupfeld in seiner trefllichen Abh. über 
das zwiefache Gesetz des Rbythmus und Accents, DMZ 1852, gezeigt hat, überall 
wo es stattfindet mindestens ein zwei igliedriges ist 5 



















ne ist ie die ee En tehung ( des Tristich 2 
igens bei mannigfachster logischer Gliederung. nur die unveräußer 
he Eigentümlichkeit hat, daß die volle Senkung : auf die dritte Zeile 
erspart ist, z.B. in den beiden ersten Strophen der jeremianischen 23 
agelieder, wo jede Zeile eine aus Hebung und Senkung bestehende 
> eitheilige Langzeile ist, Hauptsenkung. aber hinter Dar Cäsur der. 
unten n Langzeile die Strophe abschließt: 































SE SR wie sitzt so einsam die Stadt, sonst a an Volk! 
Sie ward wie eine Wittwe, _ die große unter Nationen, 
Die Fürstin unter Staaten, sie ward zinsbar. 


ei Nacht weint sie, ja sie weinet, ‘ und ihre Wang? ist thränenvoll; 
Nicht gibt's der sie tröste von all ihren Lieben, 
© Au ihre Freunde begingen Treubruch, wurden ihr zu Feinden, 





Tagen wir nun weiter, ob die hebr. Poesie über diese einfachsten Be 5 
fänge der Strophenbildung hinausschreitet und das Netz der rhyth- 
ischen Periode noch erweitert, indem sie Zwei- und Dreizeiler mit 
auf- und absteigendem Rhythmus zu größeren in sich gerundeten Stro-. BR 
| henganzen verbindet, so gibt zunächst der alphabetische Ps.37 darauf 
ichere Antwort, denn dieser ist fast durchweg tetrastichisch, z.B. 3 
An den Bösewichtern ereifre dich nicht, RR 
An den Uebelthätern ärgere dich nicht. 


Denn wie Gras werden eilends sie abgemäht 
Und wie üppiges Grün welken sie Be 








5 re ir idminschenhstahbn ein freieres En gestatten, en zum 
Pentastich anwachsen (v. 25. 26): 


"Noch hab’ ich, ein Knabe erst, dann alt geworden, 
Einen Gerechten nicht verlassen gesehen 

E Und seinen Samen um Brot bettelnd. 

RE -  Immerfort beschenkt er und leiht dar, 

FR Und sein Same ist zum Segen, 


| 





Von hier aus verläßt tns in Erkenntnis m hebr. Sirophik die. : 
sichere Handleitung der alphabetischen Ps.1; wir nehmen aber von da 
- für die weitere prüfende Beobachtung das a Ergebnis mit, daß 
der durch Söf pasük begrenzte Vers, dessen Absteckung mit der zuerst in 
‚dem nachtalmudischen Traktat Sofrim erwähnten Accentuation zusam- 


menfällt 2, keineswegs, wie seit Köster (1831) fast allgemein angenom- 


ns 


NS 











1) Daß von diesen auszugehen sei, vermuten schon hie und da die Alten, wi: 
2. B. Serpilius sagt: „Es möchte vielleicht noch dieses jemandem beifallen, ‚ob Ne 
‚nicht etwa auf einige Weise von der Davidischen Verß-Art und Poösie ein wenig 
könne geurtheilt werden aus dessen, so zu reden, Alphabetischen Psalmen.“ _ R 
2) Wenn gleich, was Hupfeld und Riehm (Luth. Zeitschr. 1866 S. 300) entge- 2 
„gengehalten, schon in vormasoretischer Zeit die alttest. Bb. in Verse nıp1oD ges 
.theilt wurden: so ist doch die Versabtheilung, , wie sie jetzt fixirt. vorliegt, und: % 
die der drei poetischen Bb., masoretisch, ; 4 









Esch) 
Strophen Theilsanze von m eicen Be ee Stichenzahl. sind, Ir 


‚ des Rhythmus = Parallelismus schnurstracks widerspreche, welcher 

nicht auf Einem Bein stehen kann, sondern zwei verlangt, daß also die 
rhythmische Einheit das Distichon ist.“ Aber folgt denn daraus, daß 
eine Strophe nach der Zahl der Distichen zu bemessen ist? Das Distich“ 
ist selbst schon die kleinste Strophe, näml. eine aus zwei Zeilen be- 
stehende. Und eine größere Strophe nach der Zahl der Distichen zu 
bemessen, verbietet sich schon deshalb, weil die rhythmische Einheit, 
deren Grundform das Distich ist, ebensowol tristichisch sein kann und 
also diese sogen. rhythmischen Einheiten weder nach Zeit'noch a 





Hupfeld (Einleit.$.5) hat dagegen eingewendet, daß „dies dem’ Wesen 


Raum gleichwerthige Formtheile bilden. Noch weniger aber gilt dies 2 


von den masoretischen Versen. Zwar daB die Accentuation von dem 


Gesetze der Dichotomie ausgehe, haben wir in unserem größeren Psal- 


.mencomm. 2, 522 f., hierin mit Hupf. übereinstimmig, gegen Ewald er- 
- härtet. Aber die masoretische Verstheilung muß nicht allein das Ge- 
setz der Dichotomie zuweilen fallen lassen, indem der Vers wie z.B. 
18,2. 25,1. 92,9 keine wirkliche Halbirung zuläßt, und sie unterwirft 
dem Gesetze der Dichotomie nicht allein dreigliederige Verse wie z.B. 


1,1. 2, 2., in denen das dritte Glied sich nachschlagend oder synthe- = = 2 


tisch zu den beiden andern verhält — beides Erscheinungen, diean 
- sich schon Zeugnis für die relative Selbständigkeit der Verszeile ab- 
. legen — sondern auch viergliederige da wo der Sinn es fordert wie 1,3. _ 
18,16 und wo er es nicht fordert wie 22,15. 40,6. Und diese maso- 

Tetischen Verse von so verschiedenem Umfang sollten die Bestandtheile 
sein, nach deren gleicher Ziffer sich Strophen bemessen? Dillmann in 
‚seinem Hiob (1869) behauptet dies auch jetzt noch, wogegen Merx in 
seinem Hiob (1871) es mit Recht verneint. Wie können gleiche Sum- 
men: masoretischer Verse Strophen heißen! Mögen sie als Abschnitte 
gelten können in welche das betreffende Redeganze sich inhaltlich 


1) Diese Sticheu, deren der Talmud (Kidduschin 30a vgl. Strack, 


menu p. 11) im Psalter 8 mehr als in der T’hora, nämlich 5896, zählt, wogegen der 


- masoretischen Verse 2527 sind, hießen urspr. D">)0D. Auch bei Augustin findet 
sich versus so gebraucht wie etiyos. Die Worte P opulus ejus et oves Pascuae ejus 
sind ihm Ein versus. Die Syrer haben dafür petyom, wie wenn Barhebraeus sagt, 
 Ps.23 bestehe aus 17, 29 aus 24 petgöme. Eine kebr, HS, welche der stichi- 
schen Darstellung der Ps. zu Grunde gelegt werden könnte, gibt es nicht; die uns 
vorliegenden brechen den masor. Vers nur, wenn es der Raum der Zeile zuläßt, 
graphisch in je 2 Hälften, ohne sich auch nur an die allgem. Vorschrift in ce, XIV 
des Traktats Sofrim und Ben-Bileams in seinem Horajoth ha-Kore zu kehren, daß 
. die Brechung sich nach den Versanfängen und den beiden großen Pausalaccenten zu 


richten habe. Nirgends zeigt sich in den Handschriften, welche nach rogellosester 





"Willkür theilen und absetzen, eine Spur erhaltenen Verständnisses jener alten 
o"p1oD. Diese waren nicht blos Raumzeilen, wie meist auch die oriyor oder En, 
‚nach deren Zahl der Umfang griechischer Werke angegeben wird, sondern Sinn- 


zeilen zwAa (Suidas: x@4ov 6 anygrıouevnv Evvoiav Eywv otiyos), wie Hier. 





seine lat. Uebers. des A. T. nach dem Vorbilde der griechisch-römischen Redner 
(z.B. der HS$S des Demosthenes) per cola et commata schrieb d. i. nach Sinnzeilen 
So absetzte, 








. ie Verb. zu ad sie an Das Ohr eeiche Zeit- 
ährung, für das Auge gleiche Gestalt haben, sie muß also Bleche Zahl 





BAR der Sinnzeilen darstellen. Daß diese nach dem rhetorischen Grundge- 


setze höherer hebräischer Rede sich bis zu dem Ruhepunkt des Stro- 
& phenschlusses in jenem Auf- und Niederwogen bewegen, welches wir 
Parallelismus nennen, das allein stempelt ein Redeganzes noch nicht. 
zum poetischen, da ja auch die prophetische Rede sich in solchen 
Parallelgliedern fortbewegt — die poetische Form, welche ihrem Ur-. 
 sprunge nach die mit Musik und Tanz correspondirende Form gesun- 
gener Rede ist, fordert Wiederkehr gleichartiger Abschnitte, deren 
Längenmaß ihre Faßlichkeit und Erkennbarkeit für das Ohr nicht über- 
schreiten darf. Dieses Längenmaß bestimmt sich nach der Zahl der 
Zeilen (Stichen). Strophen sind wiederkehrende Abschnitte von mäßiger 
und zwar ebenmäßiger Zeilenzahl. Die Gedankenbewegung in Parallel- 
N gliedern bleibt dabei in ihrem Rechte. Weit entfernt den Rhythmus 
auf Ein Bein zu stellen, lassen wir ihm seine zwei, bemessen aber die 
Strophe nicht nach Dipodien masoretischer Verse oder gar Verspaare, 


: Kr sondern nach der gleichen oder ebenmäßig wechselnden Zahl der mei- 
- stens dipodisch (zweitrittig), oft genug aber tripodisch (dreitrittig), zu- 


. weilen auch tetrapodisch (viertrittig) auftretenden Glieder. 
Ob und wie ein Ps. strophisch angelegt sei, stellt sich heraus, in- 
. dem man vorerst zusieht, welches seine Sinnabsätze sind, wo der Flug 


der Gedanken und Empfindungen sich senkt, um sich dann von neuem 








zu erheben, und indem man dann untersucht, ob diese Sinnabsätzee 
gleiche oder doch sich symmetrisch entsprechende Stichenzahl haben 
(2. B. 6. 6. 6. 6 oder 6.7.6.7) oder, wenn ihr Umfang größer ist als 
‚daß sie ohne weiteres als Strophen gelten könnten, ob sie sich in solche 
kleinere Ganze von gleicher. oder eier Stichenzahl zerlegen 
lassen. Denn das Eigentümliche der hebräischen Strophe besteht nicht 
in einem Verlaufe bestimmter, zu einem harmonischen Ganzen geeinter 3 
‚Metra (wie z.B. die sapphische Strophe, welcher die viergliedrigeen 
Verse Jes. 16,9 u. 10 mit ihren kurzen, dem adonischen Verse ent- 
‚sprechenden Schlußzeilen auffällig ähneln), sondern in einem nach der 
distichischen und tristichischen Grundform der rhythmischen Periode 3 
sich abwickelnden und relativ geschlossenen Gedankenverlaufe. Die 
 Strophenschemen, welche so sich herausstellen, sind sehr mannigfaltig. | 
Es findet sich nicht nur daß sämtliche Strophen des Gedichts umfang- 
gleich sind (z. B. 4. 4.4. 4), sondern auch daß das Gedicht in symme- 
trischen Verhältnissen aus umfangsverschiedenen Strophen gemischt ist. 
4 
t 
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Die von Einigen! gestellte Forderung, daß als on Gedicht 


1) So z, B. Meier in seiner Gesch. der poetischen Nationallit. der Hebr. 8. 67., 
welcher behauptet daß Str. von ungleicher Länge den einfachsten Gesetzen des ly- : 
rischen Liedes und melodischen Gesanges widersprechen. Aber die Forderungen, 
welche die Melodie an die Vers- und Strophenbildung stellt, waren bei den Alten 
nicht so strenge wie jetzt und übrigens — ist das Sonett kein "Wyrisches Gedicht? 
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ed 






j Musikalischer ar kter. der ala 


Eu 





 nachbiblische jüdische Poesie.? Es kommt vor daß auf umfanggleiche 
Strophen umfangverschiedene folgen (z.B. 4. 4. 6. 6); daß wie im Chias- 
. mus die äußern und innern Strophen umfanggleich sind (z.B. 4.6.6. Ar: 
- daß die erste und dritte, die zweite und vierte einander entsprechen 
 (z.B.4.6.4.6); daß die Strophenmischunig antistrophisch d. i. in um- 
gekehrter Folge sich wiederholt (z.B. 4.6.7.7.6.4); daß umfanggleiche 
Strophen sich um eine viel umfangreichere lagern (z.B. 4. 4.10. 4.4), 


was Köster das pyramidale Schema nennt; daß auf umfanggleiche Stro- 


 phen ein kurzer Abgesang folgt (z.B. 3 .3. 2); daß eine längere Stro- 
phe wie den Säulenfuß des Ganzen bildet (z.B. 5.3. 3.7), und dassind 
noch lange nicht alle die mannigfaltigen Fikuren. welche die alttest. 
Lieder und insbes. die Ps. dem Auge darstellen, wenn man sie nach 
ihrem Inhalt stichisch absetzt. 

Was den Umfang der Strophen betrifft, so können wir der syr en 


ar 


und synagogalen Poesie zufolge bis zu zwölfzeiligin erwarten. Die Vers- 
zeile besteht gewöhnlich aus drei Wörtern oder doch nur drei größeren 


Wörtern; die hebr. Sprache zeigt hier eine Fähigkeit gewichtvoll kur- 


zen Ausdrucks, welche der deutschen unmöglich ist. Dieses Zeilenmabß 


ist häufig lange Strecken hindurch gleichförmigst festgehalten nicht n 


den Ps. allein, sondern auch im B.Iob. Denn daß auch das B. Iob stro- 
phisch angelegt ist, ist nun wenigstens von Merx anerkannt und steht 
ungleich fester als G. Hermanns Beobachtung strophischer Anlage in 
den Bukolikern und Köchly’s in den älteren Bestandtheilen des Homer. 


VII. Tempel-Musik und Psalmodie. 


Die Thora enthält über gottesdienstliche Verwendung des Gesangs 


und der Musik noch gar nichts außer der Verordnung über den rituellen 
Gebrauch der von den Priestern zu blasenden silbernen Trompeten 
(Num. c. 10). Der eigentliche Schöpfer der liturgischen Musik ist Da- 
vid, auf dessen Einrichtungen, wie wir aus der Chronik ersehen, alle 
späteren sich zurückführten und in Zeiten des Verfalls zurückgriffen.. 
So lange David lebte, ruhte die oberste Leitung der liturgischen Musik 


in seinen Händen (1 Chr. 25, 2). Das dirigirende Instrument der di 
Sangmeister (Heman, Asaf, Ethan-J eduthun) waren die statt des Takt- 


stocks dienenden Cymbeln (o"n>22 oder &”>2>41); den Sopran vertraten 
1) s. Zingerle in DMZ X, 123. 124. 
2) s. Zunz, Synagogale Poesie des Mittelalters 8. 92— 94. 
3) Beiläufig sei erwähnt, dafs Schwerdt (Ueber die innere Form der hora- 
zischen Oden 1868), nach Vetsaeilen zählend, in Horaz I, 1 das Schema 10.8.10.8, 


> in], 4 das Schema 8.4.8 und desgleichen mehr findet — wir lassen dahingestellt 


ob mit Recht (s. Allg. Zeitung 1868 S. 4583 f.). 

4) Talmudisch bx5x. Das gewöhnliche levitische Orchester des herodeischen 
Tempels bestand aus 2 Nabla-Spielern,, 9 Cither-Spielern und Einem der das Zela- 
'  zal schlug, näml. Ben-Arza (Erachin 102 u. weiter; Tamid VI, 3), der auch ‚die 

' Aufsicht über das Duchan hatte ( Tosephta zu Schekalim e. 2). 





een aus Strophen von gleicher Länge eh ende. gelten” könne, a 
; widerlegt sich nicht nur durch die syrische! sondern auch durch die x 
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I : Gesangsttcke a den dazu hostellten ” zebraucht w rde n. 
Da wo in einem Ps. n5& (s. zu Ps. 3) beige ieben ist, sollten die _ 
Saiteninstrumente (was ausdrücklich mo mar 9, 17 besagt) und über- 
‚haupt die Instrumente in einer das Gesungene verstärkenden Weise 
‘einfallen !; zu diesen Instrumenten gehörte außer den Ps.150. 28.6,5 
genannten auch die Flöte, deren liturgischer Gebrauch (s. zu 5, 1) zur 
Zeit des ersten wie nee Tempels unzweifelhaft ist: sie bildete die 
_ eigentümliche musikalische Begleitung des Hallel (s. Ps.113) und dr 
nächtlichen Fackelfeier an den Halbfeiertagen des Laubenfestes (Succa 
. 158). Die Trompeten (miNzsT}) wurden ausschließlich (wie wahrschein- 
3 lich auch das Horn "ei 81, 4. 98, 6. 150, 3) von den an dem Gesange 
: _unbetheiligten Priestern geblasen und concertirten nach 2 Chr. 5,12f. _ 
(wo die Zahl der zwei mosaischen Trompeten bis zu 120 gesteigert er- ‘ 
-  seheint) unisono mit dem Gesang und der Musik der Leviten. Beider 
 salomonischen Tempelweihe singen und musiciren die Leviten und die 
‚Priester trompeten 2733 2Chr.7,6., und bei der Einweihung des gerei- 
 nigten Tempels unter Hizkia erschallt concertirende levitisch-priester- 
liche Musik bis alle Brandopfer ins Altarfeuer gelegt sind, und erst a 
"nachher (wahrsch. bei der Weinspende) begann (ohne daß weiter der. 
Priester gedacht wird) der levitische Gesang 2 Chr. 29,26—-30. Im 
zweiten Tempel war das anders: die priesterlichen Trompetenstöße und 
= der levitische Gesang mit seiner begleitenden Musik griffen da successiv, 
nicht gleichzeitig ineinander. Die Gemeinde sang gewöhnlich nicht mit, 
sondern sprach nur ihr Amen; jedoch fiel sie im Hallel und in einigen 
= Ps. nach dem ersten Satze mit dessen Wiederholung, nach dem folgen- | 
‘den mit Halleluja ein (Maimüni Zilchoth Megilla 3). Auf ähnliche Be- 
 theiligung deutet für die Zeit des ersten Tempels 1 Chr. 16,36. Ebenso 
_  Jer. 33, 11 in Betreff des „Danket Jahve’n, denn er ist freundlich.“ 
- Auch aus Ezr.3,10f. ist wenn auch nicht auf antiphonische?, doch auf 
.hypophonische (responsorische) Betheiligung der Gemeinde zu schlie- 
ben. Der Psalter selbst kennt ja sogar Betheiligung der mmby vgl. 
nm Ezr.2,65 (deren Discant im zweiten Tempel durch die Leviten- 
knaben vertreten wurde, s.zu 46,1) bei der gottesdienstlichen Musik 
und spricht von einem Lobpreis Gottes „in vollen Chören“ 26,12. 68, _ E 
27. Und das responsorienartige Singen ist in Israel uralt; schon Mirjam © 


1) Vgl. Matthesons „Erläutertes Selah“ 1745: Selah ist ein Merkwort eines Be 
 Vor-, Zwischen- oder Nachspiels mit Instrumenten, eine Anzeige der Stellen wo die 
> Instrumente allein gehen, kurz ein sogenanntes Ritornell, 

2): Antiphonisch werden die Psalmen gesungen, wenn der Text so vertheilt 
wird, daß der eine Theil der Singenden anhebt, der andere fortfährt (nach Theo- 
 doret h.e.11, 24 innerhalb der Kirche zuerst von Flavian und Diodor in Antiochien 
eingeführt); hypophonisch (responsorisch) wenn der andere Theil (die Gemeinde) 
Schlußworte wiederholt oder mit besonderen Clauseln abschließt. Beides fällt in 
= Ps. 136 zus., wo das Hypopsalma 13or pb"Yb ">. zugleich die andere Hälfte ar Ts 

 Verses und die Hypophone also zugleich Antiphone ist, 



























= war 24, des Montags 48, des Dienstags 82, des Mittwochs 94, des 
. Donnerstags 81, des Freitags 93, des Sabbats 92. Diese Einrichtung 


_ dern Standort hatten (s. Ein]. zu Ps.120—134) und daß die das Hallel 









22 


mit den Fra en antwortet dem Männerchor (en Ex. 15, 21) in Wechsel- s 





gesang, und Nehemia 12, 27 ff. stellt bei Einweihung der Stadtmauer 
_ die Leviten innerhalb des nach dem Tempel sich bewegenden Zuges in 
‘ zwei großen Chören auf, welche dort nıTn heißen. Zur Zeit des zwei- 

‚ten Tempels hatte jeder Wochentag seinen Ps. Der Ps. des ‚Sonntags 


ist wenigstens so alt als die ptolemäisch-seleucidische Zeit, denn die 
talmudischen Angaben werden durch die Aufschriften von Ps.24.48.94. 
93 bei LXX (dazu von Ps. 81 in der altlat. Uebers.: quinta sabbati) 
und was die Verbindung des Wochentagps. mit dem Weinopfer betrifft 
durch Sir. 50, 14—16 bestätigt. Der Wochentagsps. wurde näml. zur 
Zeit des mit dem Morgen-Tamid verbundenen Weinopfers (792) g- 
sungen !: zwei Priester, die rechts und links von dem das Signal geben- 

- den Cymbel- (Zelazal) Schläger standen, stießen bei den neun Ab- 
sätzen (E"P"2), in denen er von den Leviten gesungen wurde, in die 

Trompeten und das Volk fiel anbetend nieder.?2 Der auf dem Suggestus 
(7299) d.i. auf einer breiten Treppe von wenigen Stufen, welche aus. 

' dem Laien- in den Priestervorhof hinaufführte, stehenden Leviten, 
welche Sänger und Musiker zugleich waren und also nur Saiten- und 
Schlag-, nicht Blasinstrumente spielten, waren wenigstens 12 mit 9 
Cithern, 2 Harfen, 1 Cymbel; an gewissen Tagen kam die Flöte hinzu.? 
Der gewöhnliche Suggestus auf der Treppe seitwärts vom Altar wurde 
nur in wenigen Fällen mit einem anderen vertauscht; denn daß die 
Sänger bei der Freude des Wasserschöpfens am Laubenfeste einen an- 


begleitenden Flötenspieler vor dem Altar maran "25 standen (Zrachin 
.10%), wird als etwas Besonderes bemerkt. Den Discant vertraten die 


1) Nach dem Grundsatz mn 5 xdN mm NOIR JAN „man stimmt Gesang 
nicht an als nur beim Weine.“ I EEE 
2) Rosch ha-Schana 312. Tamid VII, 3 vgl. die Einleitung zuPs. 9. 
3) Beim täglichen Gottesdienst waren nach Erachin 10% gebräuchlich: 1) 
Trompetenstöße 21 bis höchstens 48; 2) Nabla’s2 bis höchstens 6; 3) Flöten (*5"br1) 
% bis höchstens 12, Das Flötenblasen heißt Flötenschlagen Eabiniz! man. Anil2 
Tagen des Jahres wurde die Flöte vor dem Altar geschlagen: am 14. Nisan beim 
Schlachten des Passah (wozu dasHallel gesungen ward), am 14. 1jar bein) Schlachten 
des Nachpassah, am 1. u. 7. Passahtage und an den 8 Tagen des Laubenfestes. Ds 
Mundstück (212X nach der Erklärung Maimüni’s) war nicht von Metall, sondern 
. Rohr (vgl. arab. anbüb Rohrstengel), weil das lieblicher klingt. Und immer war es 
nur eine Flöte (7"m7 2138 eine Solo spielende), welche am Ende einer Tonfolge 
fortklang und abschloß, weil das den schönsten Schluß (Pa&r1) gibt. An den ge- 
nannten 12 Tagen wurde das Hallel mit Flötenbegleitung gesungen. Andenübrigen 
Tagen wurde der jedesmalige Tagesps. von Nabla’s, Cymbeln und Cithern begleitet. 
Auch wer die Flötenspieler gewesen, wird in jener Stelle des Traktats Erachin er- 
 örtert. Ueber das Flötenspiel bei der Freude des Wasserschöpfens s. meine Gesch. 
der jüd. Poesie 8.195. Im herodeischen Tempel war nach Erachin 100 auch eine 
Orgel und zwar keine Wasserorgel (015191 Hydraulis), sondern eine Windorgel 
(782372) mit hundert versehiedenen Tönen ("27 ”9”2), deren donnerartiger Schall 


nach Hieronymus (Opp. ed. Mart. V,191) ab Jerusalem usque ad montem oliveti 





et amplius gehört ward, s. Saalschütz, Archäol. 1, 281 —284. 








































gesungen en die a danch: hPrompäl enstöße der Priester 
e net (s. zu Ps. 38. 81,4); außer den 7 Ps., welche Woche für 
Woche gesungen wurden, waren andere für die Gottesdienste: der Feier- 
ge au Z en (s. zu Ps. a verordnet, und En. 3 4 Re 


spiel I an den Tempelberg anledet war a nun die Bestlinge An 
Körben hinaufgebracht wurden, beim Eintritt der Darbringer in die 
Azara von den Leviten Ps. 30 angestimmt wurde. Dieser Gesang war 
verschieden von der Vortragsweise der Tefilla (s. zu Ps. 44 g. E.) und 
‚des Priestersegens (s. zu Ps. 6 7), welche beide nicht von Musik beglei- 
tet waren; verschieden auch, wie es scheint, von der mehr reeitirenden, 
als singenden Vortragsweise des Hallel (Pesachim 642 bern mr IxOp). u 
r war wahrscheinlich dem arabischen ähnlich, der sich in aufschreien- 
den, langathmigen, tremulirenden und insbesondere auch nasalen Tönen 
lt. Denn von einem der Hauptsänger wird erzählt, daß er, umdie 
e zu vermannigfaltigen, den Daumen in den Mund steckte undden 
gefinger ja 72 (zwischen die Haare d.i. nach Raschi: an de 
urche der Oprlipp gegen die Nasenscheidewand hin) leste und so 
em er Mund und Nase wie zu einem Schallrohr, einer Trompeten- 
mung formte) Töne hervorbrachte, vor deren Wucht die Priester mit 
-ückgeworfenem Haupte zurückpr alten. ? Dieser Psalmengesang des 
rodeischen Tempels war keinesfalls mehr der ursprüngliche, und wenn 
e gegenwärtige Accentuation der Ps. den fixirten Tempelgesang dar- 
stellte, so würde sie uns doch keine Vorstellung des vorexilischen ge- 
en. Sie leistet aber weder das eine noch das andere. - 
je Accente sind nur musikalische und mittelbar interpunktionelle 
- Zeichen für den cantillirenden synagogalen Vortrag. Und obendrein ha- 
ı wir für die Accente der drei metrischen (d. i. aus symmetrischen 
Stichen und Strophen bestehenden) Bb. als musikalische Zeichen nicht 
mehr den Schlüssel. Denn die sogen. Sarkatabellen (welche von Zarka 
spot anhebend den Notenwerth der Aceente angeben), z. B. hinter 
Ausg. 2 der Nägelsbachschen Gramm., betreffen nur den Vortrag der 
pentateuchischen und prophetischen Parikonen, ‚also das sogen. pro- 
saische Accentuationssystem. Eine Tradition über den Notenwerth der 
. sogen. metrischen Accente gibt es in der deutschen Synagoge nicht, 
denn die Ps. werden nicht nach den Aceenten rceitirt, sondern es gibt 
für alle zusammen, wenigstens im deutschen Ritus, nur zweierlei Wei- 
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% o= 1) Dies ist die Ansicht Maimüni’s, welcher die 9 Trompetenstöße, von welchen 
nach Sucea 530 das Morgenopfer begleitet war, auf drei Absätze des Gesanges ver- 
theilt. Das Lied Haazinu Dt.c.32, welches vorzugsweise eur mm heißt, wurde 
: beim Sabbat-Musaf-Opfer gesungen, "jeden Sabbat ein Absatz des in sechs Absätze 
etheilten Liedes, so daß es immer am je 7. Babbat von vorn begann, s. J: uegins : 
sect. III g. E. 


2) 8. Joma 380 und 7. Schekalim V, 3, vgl. Oanticum Rabba zu Hobel, 3; ‚6. 












einzelner metrischer Accente. Pazer und Schalscheleth habenähnliche 


. LXII ad Neocaesar: Ex VUXTOS soHgicer neo Tulv 6 Abs Erti Tov olxor cms 


] e, Be welcher von Torbeter ad Ginnde Vers. 
jedem Freitagsabend Ps. 95—99. 

29.; u die kit für Ps. 119, wonach die ersten 7 Verse jedes n 1 
Octonari ius abwechselnd vom Yorbeter und der Gemeinde reeitirt wer- 
den, der 8te aber als der Schlußvers immer von der Gemeinde mit Hl 
‚einer Cadenz geschlossen wird. Diese Psalmodie folgt überall nicht — 
' den Aceenten. Wie die Ps. nach diesen zu recitiren wären, läßt sich 
nur vermutungsweise einigermaßen feststellen. Denn wir besitzen we- 
nigstens noch einige Angaben Ben-Aschers, Schemtobs und Mose Pro- 
venzale’s (in seinem gramm. Lehrgedicht ja"? az) über die Intonation 









Intonation, welche zitternd in die Höhe steigt; jedoch wird Schalsche- ; 
leth länger gezogen, um ein Drittel länger als jenes der prosaischen Bb. 
Legarme (der Form nach Mahpach oder Azla mit Psik dahinter) hat 
einen hellen hohen Ton, vor Zinnor aber einen tieferen und mehr ge- 
.brochenen; Rebia magnum einen sanften zur Ruhe neigenden. Bei 
Silluk wird der Ton erst erhöht und dann zur Ruhe gesenkt. Der Ton. 
des Mercha ist nach seinem Namen andante und in die Tiefe sinkend, 
‚der Ton des Tarcha entspricht dem adagio. Weitere Winke sind nicht Si 
aufzufinden; jedoch läßt sich beim Ole we-jored (Mercha mahpacha- BE 
lum) und Athnach schließen, daß ihre Intonation eine Cadenz bilden 
mußte, sowie daß Rebia parvum und Zinnor (Zarka) eine zum folgen- 
den Großtrenner hineilende Betonung hatten. Setzt man weiter Dechi 
(Tiphcha initiale) und Rebia gereschatum nebst den übrigen sechs 
servi in Noten, so läßt sich zwar eine Sarkatafel des metrischen Accen- 
tuationssystems herstellen, jedoch ihre genaue Ueber enelumnng mit 
der ursprünglichen Singweise nicht verbürgen. ! 

Sehr verbreitet ist gegenwärtig nach dem Vorgange Gerberts ( De 
musica sacra) und Martini’s (Storia della musica) die Ansicht, daß 
sich in den acht gregorianischen Psalmenmelodien nebst der außer- 
zähligen, nur für Ps.113 Ge 114— 115 nach hebr. Zählung) gebräuch- 
lichen (lonus peregrinus)? ein Ueberbleibsel des alten Tempelgesangs = 
erhalten habe, was bei der jüdischen Nationalität der Erstlingsgemeinde 
und ihrem erst nach und nach aufgehobenen Zusammenhange mit Tem- 
pel und Synagoge an sich gar nicht unwahrscheinlich ist. Nicht blos 
- melchitische, sondern auch jacobitische ‚syrische Liturgien kennen jene: er 


1S2o, neuere nestorianische auch den ER  1S2.3 In den bethlehemi- 
tischen Klöstern, welche die h. Paula stiftete, wurden in sechs Gebets- EEE 


1) Vgl. meine Schrift: Physiologie und Musik ete. (mit Nöten Bela 1868. 

2) s. Friedr. Hommels deutschen Psalter 1859. Die Psalmen sind da stichisch 
abgesetzt, indem mit Recht als das Ursprüngliche und Zweckgemäßeste vorausge- 
setzt ist, daß der antiphonische Gesang nicht nach Versen, wie dermalen in der 
tömischen und englischen Kirche, sondern nach den je zwei Versgliedern zu alter- 
niren hat (s. die obenangeführte Stelle der KG Theodorets II, 24 und Basilius, ep. 


ng00EVyNS xal Eis vıv Yaruydiar zadloravrau‘ zul viv uev dıyn diaveun- 
HEVTES EyrubdAdovaıv dA Aus). 
3) s. Dietrich, De Psalterü usu etc. in ecel. Syriaca p. 4 s. 









































| la Latin a De personaret (Ep. 108 a Eu- 
ch.e.26). Das führt auf einen Zusammenhang der kirchlichen und 
‚synagogalen Psalmenmelodien in dem mos orientalium partium, der 
orientalischen Psalmodie, welche zunächst Ambrosius in die mailän- 
- dische Kirche einführte. Indes ist die jüdische Ueberlieferung dabei 
schwerlich unverändert geblieben, sie ist unter Einfluß der griechischen 
- Musiklehre weiter ausgebildet, aber doch noch durchzuerkennen. ! Pe- 
 thachja aus Regensburg, der Jüdische Reisende im 12. Jahrh., hörtein 
Bagdad, ‚dem alten Sitze der Geonim (283), die Ps. in eigentümlicher 
Weise singen? und auch Benjamin von Tudela lernte in demselben 
‚Jahrh.. in Bagdad einen tüchtigen Sänger der im Gottesdienst üblichen 
Ps. kennen. Saadia zu Ps. 6,1 schließt aus na wmuUn-br, daß es acht 
 Psalmenweisen („N gegeben. Und auch sonst werden acht MI 












erwähnt, vielleicht nicht außer Beziehung zu jenen acht Kirchen- 
tönen, "6 sich auch bei den Armeniern finden.* Auch die in alten : 
em en aarpan® Cantillationsweise der Accente steht 





| Die älteste Uebers. der Ps. ist die griechisch- alexandrinische. Ab 
der Enkel en Siraciden im J. 132 v. Chr. nach Aegypten kam, waren 


ins "Griechische übers., gewiß also auch die Ps., nach welchen die Hagio- 
‚graphen Le. 24, 44 geradezu benannt werden. Die Sage von den LXX 
- (LXXM) Dolmetschern bezieht sich in ihrer ursprünglichen Gestalt nur 
‚auf die Thora; die Uebers. der anderen Bb. sind jünger und von ver- 
schiedenen Verf Diese alle hatten einen nur aus Consonantenschrift, 
und noch dazu hie und da undeutlicher, bestehenden und mannigfieh B: 
 glossirten, überhaupt noch nicht, wie später, masoretisch festgestellten 
Text vor sich und übers. diesen, 'ohne um die höhere auslegerische und 
künstlerische Aufgabe des Uebers. zu wissen, buchstäbisch und häufig ° 
‚sich selber unklar. Aus Philo, Jos. und dem N. T. sehen wir, daß der 
Text dieser Uebers. uns in wesentlich urspr. Gestalt vorliegt, so daß 
‚die Kritik, welche seit der Mitte des vorigen Jahrh. besonders auch im 
Bereiche der Ps. manche bisher unbekannte Hilfsmittel gewonnen hat®, 





1) s N Beelschue, Geschichte u. Würdigung der Musik bei Yen Hebräern 1829 
y S 8.121 und Otto Strauß, Geschichtliehe Betrachtung über den Psalter als Gesang - 
und Gebetbuch 1859. 
Re 2) s. Literaturblatt des Orients Jahrg. 4. Col. 541, 
3) Steinschneider, Jewish Literature p. 336 s. 
. 4) s. Petermann, Ueber die Musik der Armenier, in der DMZ V, 368 f. 
5) s. Zunz, Synagogale Poesie 8. 115. : S 
6) Dahin gehören 1) das von Blanchini 1740 herausg. Psalterium Veronense ee 
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 Constanz (t 920), geschrieben und vom Kaiser Heinrich II. (+ 1024), der es in \ 
St. Gallen zum le erhalten hatte, nach Bamberg gebracht, für die Textkritik - es: 








en vz Er ee > tiess Ver als ältester Schlüssel = 
zum sprachlichen Verständnis der alttest. Schriftdenkmäler, alsältester >> 


Spiegel: des bescheidener kritischer Prüfung nicht zu entziehenden a 
- alttest. Textes und als gewichtige Controle des in Talmud, Midrasch = 
- und überh. der außerägyptischen Nationalliteratur überlieferten Schrift- 5 
' verständnisses von unschätzbarem Werthe. Nsch einer andern Seite 


hin spricht sie noch höhere Bedeutung an. Nächst dem B. Jesaia wird 


- kein Buch so häufig im N. T. eitirt, wie der Psalter. Der Hebräerbriet 
‚ ist ganz und gar aus den Wurzeln. alttest. Psalmworte erwachsen. Die : 


Apokalypse, das einzige Buch, welches keine formulirten Zurückwei- 

sungen zuließ, ist dennoch nicht ohne Beziehungen auf den Psalter: S 
insbes. hat Ps. 2 an Gestaltung der apokal. Anschauung und Sprache | 
einen bedeutenden Antheil. Diese neutest. Anführungen schließen sich 
mit wenigen Ausnahmen (wie Joh. 13,18) an LXX an, auch da wo diese 
Uebers. wie z.B. Ps. 19, 5. 51, 6. 116, 10 den Sinn des Grdt. nur im 
Allgem. richtig wiedergibt. Dos Erklärungserund für diesen neutest. 
Gebrauch der LXX ist das hohe Ansehn, in welchem diese Uebers. beim 


 jüd. Volke stand: sie galt nicht blos bei den hellenistischen, sondern z 


auch bei den paläst. Juden als ein providentielles und fast wunderbares 
Schriftwerk, und dieses Ansehn hatte seinen Berechtigungsgrund daran, 
daß sie, obwol der kanonischen Schrift durchaus unebenbürtig, doch 
eine epochemachende Stellung in der Gesch. der göttlichen Offenbarung 
einnimmt. Denn sie war die erste Bekanntmachung der Heidenwelt mit 
der alttest. Offenbarung und also die erste Einführung Japhets in die 
Hütten Sems. Zugleich war mit ihr ein entscheidender Schritt vorw ärts 
zur Entschränkung des alttest. Particularismus gethan. Die alexandri- 
nische Uebers. war also ein das Christentum, in welchem die Bestim- 
mung der Religion Israels zur Weltreligion sich vollendet, anbahnendes 
Ereignis. Sie hat dem Christentum invoraus die Sprache geschaffen, die 

es reden sollte, denn die neutest. Schrift ist verfaßt in der griechischen 
Gemeinsprache (x0:»7)) mit alex. Färbung. Ueberh. hat der Alexandri- 
nismus invoraus m Formen geprägt, welche das Christentum u 83 





griech. Text in lat. Schrift mit der Itala zur Seite aus 5 dem 5. oder 6. Jahrg. @ mie Ä 
schendorfs Ausg. der LXX 1869 Prolegg. p. LVllls.); 2) das von Breitinger 1748. 
beschriebene Psalterium Turicense purpureum, griech. Text, gleichfalls ausdm5. 
‘oder 6. Jahrh. (s. ebend. p. LIX s.); 3) Psalmorum Fragmenta Papyracea Londi- BEE 
nensia (im British Museum), Ps. 10,2 — 18,6. 20, 14—3#, 6., aus dem 4. Jahrh., 


F mitgetheilt in Tischendoris Monumenta Suera Inedita. Nova Collectio t.I.; ;4) RE 
 Fragmenta Psalmorum Tischendorfiana, Ps.141 (2), 7—8. 142 (3), 1—83. 144 8 


7—13., aus dem 5. oder A. Jahrh., in den Monumenta t.II. Vgl. Prolegg.zuLXX 


= (1869) p.LX s. Unbenutzt geblieben sind bis jetzt 1) Psalterium Graeco-Lati- 
‚num. der 'Stiftsbibliothek von St. Gallen, Cod. 17 in 4°, griech, Text in Uneialen 


mit dem lat. zur Seite; 2) Psalterium Gallico- Poor Hi Graecum vom 
7.909, Cod. 230 der:öff. Bibl. zu Bamberg (s. dessen Beschreibung von Schönfelder BI 
im Serapeum 1865 No.21), von Salomon, Abt von St. Gallen und Biseh, von wa 


der 2x von a Wichtigkeit wie das äbnliche Veronense, 











































3 Gleich are dürch Alter und eh nike, ohwch ee von 
gleicher religionsgeschichtlicher Bedeutung wie die LXX, ist das Tar--- E 
gum oder die chaldäische Uebers. der Ps., welche nur an einigen Stel- { 
_ len mit Bezug auf midrasische Deutungen zur Paraphrase wird. Die 
Abfassungszeit ist ungewiß. Da es aber schon während des Tempelbe- 
 standes ein schriftliches Targum zum B.Iob gab!, so wird auch das 
 Psalmen-Targum, obwol die Spuren mannigfacher Ueberarbeitung an 
sich tragend, aus der Zeit des Tempelbestandes stammen. Es gehört 

_ im Unterschiede vom Onkelos-Targum des Pentateuchs und Jonathan- _ 
 Targum der Propheten zu der sogen. jerusalemischen Targumim-Grup- 
_ pe?, denn das aramäische Idiom, in dem es geschrieben ist, unter- 

scheidet sich zwar, wie der jerus. Talmud zeigt, von der palästinischen. 
Volkssprache immer noch als Buchsprache nicht wenig, häuft aber 
nach Art jener griechische Wörter (wie >38 ayyeloı, IIOaR EE- 
doc, DIR xUptog) und nähert sich, wie jene, in Klang und Bildung 
dem Syrischen. Aus dieser Uebers., wolche an grammatischer Genauig- 
keit die LXX übertrifft und schon eine festere bindendere Textgestalt 
. voraussetzt, lernen wir das synagoeale Psalmen -Verständnis kennen, 
ie es sich re Nachwirkung alter Ueberlieferung in den ersten nach- 
christlichen Jahrh. fixirt hat. Der Targum-Text selbst befindet sich bis 
- heute in einem ver nachlässigten Zustande. Am correktesten findet man 
‚Ihn in den Bibelwerken Buxtorfs und Norzi’s. Kritische Bemerkungen 
zu den Targumen der Hagiographen bietet die Schrift "8 722 von 
; Benzion Berkowiz (Wilna 1843). 

Die dritte wichtigste Psalmenübers. ist die Peschito (genauer Pe- 


schitto Iahaas ‚die einfache d. i. wortgetreue), die nicht später als im 


a ‚Jahrh. entstandene alte Uebers. der syrischen Kirche. Ihr Verf. 
ne übers, aus dem Grundtext, den er in unpunktirter und viell. auch wenig 
BR) correkter Gestalt vor sich hat; man sieht das aus solchen Irrungen, wie 
17,15 (Omar statt rovan), 83, 12 (want man dele eos et perde eos 
a statt. Ram ano), 139,16 (bs retributionem meam statt "2°3). In 
andern Irrungen steht er unter Einwirkung der LXX, wie 56, 9 (77132 
LXX &vorıov 00V statt 832), er folgt dieser Uebers. in solchen Ab- 2 
weichungen von dem besseren Text zuweilen nicht ohne ee wie 
90,57 generationes eorum annus erunt d. i. "m mO mnı2Ht, LXX za 
!Eovdergsuare avtov Ern Eoovraı), 110,3 (populus ih gloriosus ©. 
SER BR Man 'ya® im Sinne von n2'n Iob 30, 15 Adel, Hoheit, LXX uera 
000 dog). Daß er neben dem Grundtext auch die LXX vor sich hat, 
ist augenscheinlich und läßt sich nicht durch die Annahme hinweg- 
‚bringen, daß der Peschito-Text manche Entstellungen aus der j Jünge- 
REN 2 hexaplarischen Uebers. erfahren hat, obwol dies wahrscheinlich ist, 



















1) S. Tosefta zu Sabb.e.14., jer. Sabb. e.16 $.1., bab. Sabb.115%, RS 15. 
2) s. Geiger, Urschrift und Vebens; der Bibel S. 166 f. 








Sr eloksihter vielfach ei ahietebendan: hin ee Be schsa Er 
'ten,.und eben das gab im J. 617 den Anlaß zur Anfertigung: einer 
neuen syr. Uebers. aus dem hexaplarischen LXX-Texte. Aber nicht 
allein zwischen Peschito und LXX, sondern auch zwischen Peschito 
und Targum (dessen Sprache in syrischen Psalter - Handschriften das 
„Palästinische“ heißt DMZ XXV, 268) besteht ein unzufälliges Wech- 
selverhältnis, welches sofort in Ps. 1 (z.B. in der Uebers. des &y> durch 
»pran und des Mn durch Ko) zu Tage tritt und sich kaum anders 
als wie beim Spruchbuch durch Benutzung der christliche DE Re 
seitens des jüdischen Targumisten erklären läßt.! - Daß der syrische 


Uebers. Christ war, ist aus Stellen wie 19,5. 68,19 (vgl. Eph. 4,8 wie 


Hebr.8,8 zu Jer. 31,31). 110, 3 ersichtlich; daß ein Judenchrist, zeigt 
seine hebr. Sprachkenntnis, mit welcher sich auch griechische verband; 
denn der geistige Völkerverkehr im römischen Reiche war damals durch 
das Griechische vermittelt. Uebrigens hat die Uebers. auch an sich _ 
ihre eigentümliche targumische Weise: sie setzt tropische Ausdrücke in 
eigentliche und mit sonderbarer Consequenz Fragesätze in Aussagesätze 
um, was 88, 11—13 mit dreister Verkehrung des wahren Sinnes in 
sein Gegentheil geschieht. Ueberhaupt scheut der V auh: um anspre- - B 
chenden Sinn in schwierige Stellen zu bringen z.B. 12,6”. 60, 6., keine 
Gewaltsamkeit. Die musikalischen, und historischen Ueberschriften und 
folgerecht auch das 750 (eingeschl. 750 737 9,17), läßt er unübersetzt, 
und seine Verstheilung ist noch nicht die spätere masoretische, Durch 
alle diese Sonderbarkeiten wird die Peschito ein für auslegungsge- 
schichtliche und kritische Forschung nur um so anziehenderes Denk- 
- mal, und doch ist seit der Ausgabe Dathe’s 1768, der den Text des 
Erpenius zu Grunde legte und ihn mit schätzbaren Anm, versah ?, fast, 
nichts dafür: geschehen. 

Im 2. Jahrh. entstanden auch neue griechische Uebersetzungen. Die= 


hohe Verehrung, welche die LXX bisher genossen hatte, schlug, als es En K 


zum Bruche zwischen Synagoge und Kirche kam, in das Gegentheil um, 
so daß man den Tag, wo diese Uebers. vollendet ward, nicht mehr dem 
Tage der Gesetzgebung, sondern dem Tage des goldnen Kalbes ver- 
glich. Es war auch nicht anders möglich, als daß ihre Gebrechen nach 
‚und nach immer fühlbarer wurden; selbst die neutest. Schriftsteller 
fanden sie ja hie und da verbesserungsbedürftig oder ganz ee Ir 
denn der überlieferte palästinische Text des A. T. war nicht nur dn 
Consonanten, sondern auch der Aussprache nach wesentlich kein an- 
derer, als der seit dem 6. Jahrh. masoretisch fixirte. Darum verfaßte 
Aquila aus Pontus, ein zum Judentum übergetretener Heide, in der 





1) Aus späterer Zeit wird berichtet, Haja Gaon (in Babylonien) habe, wenn er 
in seinen akad. Vorträgen über die Ps. auf eine schwierige Stelle stieß, sich beim 
Katholikos erkundigt, wie er dieselbe zu erklären gelernt habe, s. Steinschneider, 
Jewish Literature p. 125 8. 

a 2) Auch die Uebersetzungs-Fragmente zu den Ps., like u.dNo su 
= ‚eitirt werden, hat Dathe dort in der Vorrede zusammengestellt, 















echbildeie und in er Wahl dan gr Mo: Worts sich durch d Etymi 
logie des hebräischen bestimmen ließ. Den ersten Satz der Thora 
übers. er, um keins der schwergewichtigen Worte zu verwischen: Ev 3 
xEpaAaio Errtıoev 6 BEog O0» (MX) TOV OVgaVOV zal 00» (DR) mv 
.. ynv. In den Fragmenten der Psalmenübers., von denen sich eins inner- - 
halb der talmud. Literatur erhalten hat (s. zu 48,15), begegnen wir 
„solchen Gewaltsamkeiten zu Gunsten der Wörtlichkeit nicht, obgleich 
er auch da das Griechische in hebr. Form zwingt und überall: die Wör-. 
ter ihrer Grundbed. nach (z. B. 727 XONNaTLOTNgLoD, moan elimua, md 
avoryua, AN dgumuq, TER renıotevuevog), zuweilen unglücklich nd 
durch den Sprachgebrauch seiner Zeit beirrt, wiedergibt. Den a 
liest er an einigen St. anders als er uns vocalisirt vorliegt (z. B. 10, 4 
oTav Do), folgt aber übrigens der Ueberlieferung (z.B. bo dei, 
TE Ixavog, Dr>n ToV TANEWOGEOV v0g zal ARI00 — an" 72) und ver- 
schmäht auch das von LXX dargebotene Gute nicht (z.B. 822 &» gog- 
datc), wie überh. seine Uebers., obwol selbständig, auf der bahn- 
brechenden Vorarbeit der LXX fußt. Sein Uebersetzertalent ist unver- 
 kennbar. Er ist des Hebr. mächtig und handhabt den griech. Sprach- 
schatz mit Meisterschaft, wie er z. B. bei Causativformen nie um das 
Eine entsprechende griech. Wort verlegen ist (er armuaritew, yanı 
dgouovn, Sin Eriornuovv u.dgl.) Daß er für die Synagoge im 
Gegens. zur Kirche übers., verräth sich an Stellen wie 2,12. 22,17. 
110,3 und viell. auch 84, 10 vgl. Dan. 9, 26., wo er Näeıuulvov dem 55 
_ Xe10Tod vorzieht; indes darf man auch da nicht überall schlimme Ab- 
 sichtlichkeit behaupten. Selbst Hieronymus ermäßigte bei ruhigerer 
Veberlegung seinen Eifer gegen Aquila’s Uebers. zu dem milderen Ur-- 
theil: ut amicae menti fatear, quae ad nostram fidem perlineant robo- 
. randam plura reperio und spendet ihr sogar gegen die Uebers. von 
 Theodotion und Symmachos das Lob: Zsti Semichristiani Judaice Iran- 
stulerunt, et Judaeus Aquila interpretatus est ut Christianus. 
' Die Uebers. Theodotions ist keine originelle Arbeit: sie schließt 
Ach an LXX an und nähert diese Uebers., welche immer noch die ver- 
breitetste war, mit Benutzung der Uebers. Aguile? s dem Grundtext; die _ 
uns erhaltenen Fragmente selbständig übersetzter Stellen enthalten B 
nichts hervorstechend Eigentümliches. Auch Symmachos legt die LXX B\ 
zu Grunde, verfährt aber in Umgestaltung derselben nach dem Grund- 
text weit durchgreifender und selbständiger, als Theodotion, und unter- 
schied sich dadurch von Aquila, daß er die Wörtlichkeit mit Durch- 
sichtigkeit und Sprachrichtigkeit zu verbinden strebte; seine Uebers. 
' der Ps. hat sogar einen dichterischen Anhauch. Sowol Aquild als Sym- 
. machos haben ihre Uebers. zweimal herausgegeben, so daß einige Ste- 
len (s. 110,3) zwiefach übersetzt vorhanden sind. Neben LXX Aq.. 3 
Symm. Theod. gab es von den Ps. auch eine fünfte, sechste und siebente E 
griech, Uebers. Die Quinta soll unter Kaiser Caracalla in Jericho, die 
Sexta unter Kaiser Alexander Mamäas in pol gefunden worden. 
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v na zuw len: ee 35. eh 2x =), eeohsstlich. Eine sonst, noch 
hnte Septima lautet meist wie Theodotion. In der Hexapla de 
Origenes, welche eigentlich nur 6 Columnen enthielt (hebr. Text, grie- 
chisch geschriebener hebr. Text, Aq., Symm., LXX, Theod. ), kam in den 
Ps. und anderwärts zu diesen Gohmmnen noch Quinta (E), Sexta (5) und 
 Septima (Z) hinzu: die Hexapla wurde (abgesehen von der Septima) 55 
‚zur Oktapla. Die Reste dieser alten von Origenes zusammengestellten x 
_ Uebers. hat nach Vorarbeiten von Nobilius und Drusius am vollstän- 
digsten Bernard de Montfaucon in seinen Hexaplorum Origenis quae 
 supersunt (2 Bdd. in Fol., Paris 1713) zusammengestellt; möchte es 
der Hexapla Fields. (Oxfords 1867 und weiter) gelingen, die seitdem. 
von vielen Seiten her! gelieferte reiche Nachlese reicher 3 
 Euthymios Zigadenos nennt neben LXX Ag. Symm,/Theod. V. NI> 
als siebente Uebers. die mit Vergleichung des Grundtextes den urspr. 
 Septuagintatext wiederherzustellen suchende von Lukianos, welcher 311 
in Nikomedien, wohin er von Antiochien aus geschleppt worden war, 
"als Märtyrer starb; das Autograph derselben fand sich m Nikomedien 
versteckt in einem kleinen kalkbeworfenen Thurme.? Eine genaue 
' Vorstellung können wir uns von dieser Septuaginta-Recension Lucians 
‚so wenig bilden, als von der des gleichzeitigen ägyptischen Bischof 
 Hesychios, da uns nicht einmal Proben beider erhalten sind. Es wäre 
"interessant, den Unterschied des Verfahrens beider Kritiker von dem 
des Origenes zu kennen, welcher den Text der xoıw) nach dem hebr. 
-Grundtext mittelst Theodotions corrigirte, obelis Jugulans quae abun- 
 dare videbantur, el quae deerant sub asteriscis interserens, was eine 
Verwirrung hervorgebracht hat, die sich leicht voraussehn ließ. 

‚Von der aus LXX Eon altlateinischen Uebers., der sogen. 
Itala, besitzen wir den Psalter vollständig: Blanchini hat diesePsalmen- 
‚Uebers. 1740 aus dem Veroneser Psalterium und Sabbatier in t. II sei- 
ner Zatinae Versiones Antiquae (1751) aus dem Psalterium des Klo- 
sters St. Germain veröffentlicht; der Text in Faber Stapulensis’ Quin- 
 cuplex Psalterium 1509 ist aus Augustin zusammengestellt, denn Augu- 

‚stin erklärt die Ps., wie Hilarius Ambrosius Prosper Cassiodor, nach 
dem altlat. Texte. Hieronymus unterzog diesen zuerst in Rom einer 
"Durchsicht, und so entstand das Psalterium Romanum, welches am 
‚längsten von der Kirche Mailands und der Basilica des Vaticans bei S 
Pin worden ist. Dann veranstaltete er in Bethlehem eine zweite re 










































Be) So Tor z.B. Montfaucon die Psalter- Handschr. Cod. Vatic. 754 nur zu 16. un 
"Ps. benutzen können; Adler hat sie bis zu Ende verglichen und-reiche Hexapla- 
Fragmente darin gefunden (s. Repert. für Bibl. u. Morgen. Lit.14 8.183 f.). Auch 
der Psalmen-Comm, von Barhebräus und das von Bugatus 1798 herausgeg. Psalte- 
'rium Mediolanense hat man schon für diesen Zweck auszubeuten begonnen, aber 
"noch nicht den von Montfaucon in Bibliotheca Bibliothecarum 1, 240 erwähnten 
Eaeehiee aus der Quinta geflossenen syrischen Psalter der mediceischen Bibliothek. 
2) Vgl. die athanas. Synopsis bei Montfaucon, Hexaplat. 1 p. 59 und die Mit- 

Beilung aus einer syr. HS. im Repertorium für Bibl. u. Morgenl. Lit. 2.8.0. 

(1784) 8.48 f. 


Delitzsch, Psalmen. 




























= von 4 Wärzbärg m loum, zum ersten Male i im er 1494 je“ en 
von Cochleus 1533); beide Psalterien, das Römische und Gallicanische, 
sind in Fabers Quincuplex Psalterium, int.Xp.1 der Opp. Hieronymi 
..2d. Vallarsi und anderwärts einander gegenübergestellt. RE ; 
} Diese aus dem gemeinen oder aus dem hexaplarischen Septuäginta- | 
Test stammenden lat. Psalterien haben, wie auch die syrisch -hexapla- 
 rische und die übrigen orientalischen Techterverdienen der LXX und 
der Peschito, nur mittelbaren auslegungsgeschichtlichen Werth. Dage- 

i gen ist Hieronymus’ Uebers. des Psalters juxta Hebraicam veritatem 
die erste wissenschaftliche Uebersetzungsarbeit und, wie überh. seine 
selbständige Uebers. des A. T. aus dem alttest. Grundtext, eine kühne 
- That, durch welche er, ohne sich durch das Zetergeschrei über solche 
Nenerung zurückschrecken zu lassen, der Kirche einen unschätzbaren 
Dienst geleistet hat. Diese selbständige. Uebers. des Hier. ist die kirch. 
liche Vulgata geworden, aber in einem ihrer Urgestalt vielfach ent 
‚ fremdeten Texte und gerade mit Ausschluß des Psalters; denn bei die- 
. sem Buche stand der neuen Uebers. der zähe liturgische Brauch ent 
gegen, die Texte des Psalterium Romanum und Gallicanum behaupte 
ten sich und der des Letzteren wurde (mit Weglassung der kritischen 
Zeichen) Bestandtheil der Vulgata. Um so wünschenswerther wäre es, R 
daß Hieronymus’ lat. Psalter ex Hebraeo (Opp. ed. Vallarsi t.IX p.II) 
. durch eine kritische Sonderausgabe allgemeiner bekannt und zugäng- 
lich gemacht würde. Kritische Hülfsmittel brauchen nicht erst in weiter 
Ferne gesucht zu werden. Eine vortreffliche HS ist Cod. 19 der Stifts- 
bibl, von St. Gallen, ein Geschenk des Abts Hartmot (t 895). | 
-  Origenes und Hieronymas lernten die Sprache des A. T. bei jüdi- 
schen Lehrern. Was Origenes’ Sprachgelehrsamkeit zu leisten ver- 
mochte ist uns bis auf unbedeutende Reste mit seiner Hexapla verloren 
gegangen, diesem riesigen Bibelwerke, welches wenn es uns noch vor- 
läge das älteste unmittelbare Denkmal des alttest. Textes sein würde. 
Dagegen ist uns in Hieronymus’ aus dem Grundtext übersetzten A. Ti 
(canon Hebraice veritalis) die reifste Frucht der Sprachmeisterschaft x 
dieses von unermüdlichem und standhaftem wissenschaftlichen Eifer be- 
um Forschers erhalten, ein Werk von größtem kritischen, ua 
















































1) Illud breviter admoneo — sagt Hier. ep. CVI ad Sunniam et Bis —_. 
ut sciatis, allam esse editionem, quam Origenes et Caesareensis Eusebius omnesque, 
Graeciae traclatores Kowv, id est, Commmunem appellant atque Pulgatam eta 

plerisque nunc Aovxıavös dicitur ; aliam Septuaginta Interpretum, quae in “BEa- 
 nAols codieibus reperitur et a nobis ä in. Latinum sermonem fideliter versa- est et 
 Hierosolymae atque in Orientis ecclesiis decantatur. 













spr Suhen hales ss ech me ie uns nicht erhalten ; 
Die Psalter- Uebers. des Hier. hat weder in Synagoge noch Kirche. EEE 
bis auf Saadia Gaon aus Fajum, den arabischen Erklärer der Ps., ihres _ ee 
Gleichen. Von dessen Psalmenübers. finden sich zwei HSS in Oxford, E 
die vorzüglichste aber, welche zugleich vollständig die angefügte Psal- i 
' menerklärung enthält, in München. Die Ps. 16. 40. 110 theilte 1791 GR 
 Schnurrer in Eichhorns Biblioth. der bibl. Lit. Bd. 3 aus Cod. Pocock. \ 
281 mit, dann Haneberg 1840 Ps.68 und manches andere Einzelne aus 
dem Münchener Cod.; die ausführlichsten Exeerpte aus Cod. Pocock. 
‚281 und (od. Humiingt: 416 (mit nachgetragenen Varianten aus (od. 
Mon.) gab Ewald in Bd. 1 der Beiträge zur ältesten Ausl. u. Spracher- 
. klärung des A.T.1844. Der Gewinn, den das Psalmen-Verständnisnach 
den Anforderungen der Gegenwart aus Saadia ziehen kann, ist einsehr 
geringer, um so anziehendere reiche Ausbeute aber gewährt er der 
- Philologie und Auslegungsgeschichte. Saadia steht mitten in dem noch 
immer geheimnisvollen Proceß des Werdens, aus welchem der endgültig. 
‚festgestellte punktirte Text des A. T. hervorging; er hat eine Schrift 
über die Punktation (7'P”) geschrieben, auf welche sich Raschi zu Ps. 
- 45,10 bezieht, zeigt sich aber in seiner Behandlung des alttest. Textes 
noch ungebunden durch dessen punktatorische Feststellung. Seine 
Uebers. ist die erste wissenschaftliche Arbeit über die Ps. in der Syna- 
. goge. Die Uebers. des Hieronymus ist fünf Jahrh. älter, aber erst die 
 Uebers. Luthers trat ihr ebenbürtig an die Seite, schon deshalb, weil 
er zuerst wieder aus der Quelle des Grundtextes schöpfte. = 
Die Aufgabe, die dem Uebersetzer der h. Schrift gestellt ist, hat Er 
- Luther erkannt wieniemand vor ihm, und gelöst wie bis jetzt niemand ET 
nach ihm. Was Cicero von seiner Uebers. der zwei Streitreden des 
'Demosthenes und Aeschines sagt: Non converti ut interpres, sed ut 
.orator, sententüs üsdem el earum formis languam figuris, verbis ad RS 
nosiram consueludinem aptis: in quibus non verbum pro verbo necesse 
 habui reddere, sed genus omnium verborum vimqwe servawi; non 
enim ea me adnumerare lectori putavi oportere, sed tanguam ad- 
_pendere — das gilt auch von Luther: er hat sich in den Grundtext 
 eingedacht, eingefühlt, eingelebt, um ihn nicht mit sklavischer Gebin- 
- -denheit au seine Form buchstäbisch umzusetzen, sondern mit Bewarung De 
seines Geistes frei und tiefinnerlichst treu in wahres und doch geistlich 
wiedergeborenes Deutsch umzugießen. Das gilt besonders von seiner 
' Psalmenübers., an welche selbst Moses Mendelssohn sich anzuschließen 
- für gut befunden hat. Daß sie hie und da durch richtigeres Verständ- 
nis des Sinnes und im Allgem. durch größere Treue (ohne Vergehung Be 
an dem Geiste der deutschen Sprache) vervollkommnet werden kann, = 
das zu läugnen wäre undankbare Blindheit gegen den nicht blos ver-r 
_ heißenen, sondern auch vor unsern Augen sich wirklich vollziehenden 
_ Fortschritt der Schrifterkenntnis. : 
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1x. Die Geschichte der ' Psalmensuslogung. 


"Wie spät erst die Aufgabe der wissenschaftlichen Auslegung a 
= BR ist, wird sich herausstellen, wenn wir nun noch die Gesch. der 
= Psalmenauslegung überblicken. Wir beginnen von der apostolischen 

‚Auslegung. Das A.T. ist seinem Wesen nach christocentrisch. Deshalb 
ist mit der Offenbarung Jesu Christi die innerste Wahrheit des A.T. 
offenbar geworden. Aber nicht mit Einem Male: die Passion, die Auf- 
- erstehung, die Himmelfahrt sind drei Stufen dieser aufsteigenden Er- 
schließung des A. T. und insbes. der Ps. Der Herr selbst erschloß dies- 

seit und jenseit der Auferstehung von seiner Person und ihren Ge- 
"schieken aus den Sinn der Ps.; er zeigte, wie in Ihm sich erfülle was ; 
im Gesetze Mose’s und in Propheten und Psalmen geschrieben sei; ers 3 
a  offenbarte seinen Jüngern das Verständnis Tod OvpLevaı Tag yoapds 2 

. Luk. 24, 44 f. Die Psalmenauslegung Jesu Christi ist der Anfang und 

ist das Ziel christlicher Psalmenauslegung. Diese nimmt als kirchliche 
_ und zwar zunächst apostolische mit dem Pfingsten ihren Anfang, an 
welchem der Geist, dessen Werkzeug gewesen zu sein David in seinen 
Testamentworten 2 S. 23, 2 bekennt, als Geist Jesu des Erfüllers und 
der Erfüllung der Weissagung auf die Apostel herabkam. Dieser Geist 
‚des Verklärten vollendete was der Erniedrigte und Auferstandene be- 
 gonnen: er erschloß den Jüngern den Sinn der Ps. Mit welcher Vor- 
liebe sie diesen zugewendet waren, sieht man daraus, daß sie gegen 
-70mal im N. T. eitirt werden, nächst dem B. Jesaia unter allen alttest. 
Büchern am häufigsten. Aus en Aufschlüssen über die Ps. wird die 3 
Kirche zu schöpfen haben bis ans Ende der Tage. Denn erst das Ende 
wird dem Anfang gleich sein und ihn noch übertreffen. Man suche aber. 
‚in der neutest. Schrift nicht was sie nicht bieten will: Antwort auf die 
Fragen der niederen Wissenschaft, der Grammatik, der Zeitgeschichte, 

der Kritik. Die höchsten und letzten Fragen geistlichen Schriftver- 
'ständnisses finden hier Antwort; den grammatisch-historisch-kritischen 
_ Unterbau, gleichsam den Candelaber des neuen Lichts alas 2 
fen blieb der Folgezeit überlassen. 
Die nachapostolische patristische Auslegung war due nicht er 
i befähigt. Die altkirchlichen Ausleger besaßen, ausgen. Origenes und 
Hieronymus, keine hebräische Sprachkenntnis, und auch diese beiden 
_ nicht so viel, um sich von der nur zu häufig irre führenden Gebunden- 
heit an die LXX zu selbständiger Freiheit erheben zu können. Von 
Origenes’ Comm. und Homilien über die Ps. besitzen wir nur noch von 

. Rufin übersetzte Bruchstücke und sein (von Kleopas 1855 aus einer HS er 
des Mar-Saba-Klosters vollständig herausgegebenes) ® vRrOuPnuR eis Toog 
ie Waiuovg. Hieronymus erwähnt zwar contra Rufinum 1,8.19 von ihm 
selbst ausgegangene commentarioli über die Ps., aber das unter seinem 

Namen vorhandene Breviarium in Psalterium (im t. VII p. H der Opp.. 
ed. Vallarsi) ist anerkanntermaßen unächt und leistet textgeschichtlich - 

. und sprachlich gar nichts. Ve ist der durch ROTE N 8 





























_ Patzistisch en onsuslegung. 










fast. vollständige Comm. (zu Ps. 1—119 nach hebr. Zählung) von Euse- 
bios. Des Hebräischen ist dieser, obwol in Palästina lebend und durch 
eine reichhaltige Bibliothek unterstützt, so unkundig, daß er es für 
= möglich. ‚hält, Mogıau (en2) in Ps. 110 deute auf Maria, aber durch 
K Mittheilungen aus der Hexapla gewährt er manche Willkbernem über- 





Auslegung ist oberflächlich und in willkürlicher gespreizter Weise alle- 


gorisirend. Athanasios in seiner kurz gefaßten Erläuterung der Ps. (in 


x t. Ip. I der Benedikt. Ausg.) ist in Deutung hebräischer Namen und 
Wörter ganz und gar von Philo abhängig, Eine recht schöne Schrift 
ist sein Schreiben: moög MagxeAAtvov eis Tv Epumveiav taov war- 


40» (in dems. Bande der Benedikt. Ausg.); es handelt über den Inhalts- 


'  reichtum der Ps., klassifieirt sie nach verschiedenen Gesichtspunkten 
und gibt eine Anweisung, wie man sich ihrer in den mannigfachen La- 


gen und Stimmungen des äußeren und inneren Lebens bedienen soll. 


Johann Reuchlin hat dieses Büchlein des Athanasios ins Lateinische 
und Jörg Spalatin aus dem Lateinischen Reuchlins ins Deutsche übers. 


Be: (1516. 4.). Aehnlich sind Gregors von Nyssa 2 Bb. eig zn» Exıyoapyv 
To» vwaAuov (Opp. ed. Paris. t.1), welche über Anordnung und Bei- 


- schriften der Psalmen handeln, aber in Betreff letzterer so irregeführt 


durch die LXX, daß die Titellosigkeit von 12 in LXX betitelten Ps. 
(so viele zählt Gregor) auf Rechnung jüdischer drıortia und zaxiage- 


bracht wird. Nichtsdestoweniger findet sich in dieser Psalmen-Einlei- 
tung des großen Nysseners manche kostbare Bemerkung. Ungefähr 
gleichzeitig mit Athanasios schrieb in der abendländischen Kirche Hi- 


larius Pictaviensis seine nach Origenes’ Vorbild allegorisirenden /rac- 
 tatus in librum Psalmorum mit einem ausführlichen Prologus, welcher 
stark an den des Hippolytos erinnert; wir haben noch seine Auslegung 
von Ps. 1.2.9. 13. 14. 51. 52.53 bis 69. 91. 118—150 (nach der Be- 
 zifferung in LXX), nach Hieronymus (ep. ad Augustin. CAII!) aus 
. Origenes und Eusebios übertragen, durch und durch geistvoll und 


kernig, aber ergiebiger für den Dogmatiker als für den Exegeten 
 (t. XXVO. XXVIU der Collectio Patrum von Caillau und Guillon). 2 
Etwas später, aber noch in den beiden letzten Jahrzehnten des 4. Jahrh. 
(um 386 — 397) sind Ambrosius’ Enarrationes in Ps.1. &XXV—XL. 


1) Es werden dort folgende Beck. Ausll. des Psalters genannt: 1) Origenes; 

- 2) Eusebios v. Cäsarea; 3) Theodor v. Heraklea (der Anonymus in Corderius’ Oate- 
na); 4) Asterios v. Skythopolis; 5) Apollinaris (Apolinarios) v. Laodicea; 6) Didymos 

- v. Alexandrien. Dann folgende lat.: 1) Hilarius v. Pictavium, welcher die Psalmen- 
Homilien des Origenes übers. oder vielmehr umgearbeitet hat (Hieron. selbst sagt 
ep.LVII ad Pammach. von ihm: captivos sensus in suam linguam victoris jure 


‚transposuit); 2) Eusebius von Vercelli, Uebersetzer des Psalmen-Comm. des Euse- 


bios v. Cäsarea und 3) Ambrosius, welcher auch theilweise sich an Origenes an- 
schließt. Von Apollinaris ‘dem Aelteren ist uns eine Merapgasıs Tod Yalrijgos 
dia oriywv howix@y erhalten. Er hat auch den Pentateuch u. a. alttest, Bb. in 
= heroische Verse übersetzt. 
2.2) s. die Charakteristik dieses Commentars bei Reinkens, Hilarius von Poitiers 
A sch) 8. 291—308. 





{ Collectio nova Sal. et ‚Seriptor um Graee. t. D bekannt 6 gewordene Be 


 setzungsgeschichtliche Ausbeute, außerdem nur sehr spärliche, denndie 





Na re 












& titiae werllatie, Br iracundia Imitigat, (72 soeNE abalilah, a mOoe- 
rore allevat. Nocturna arma, dıurna magister ia; sculum in timore, 
estum in RO imago tranqwillitatis, IT pacis atque concor- 







" camtilenam. Die ortus sd resultat, san resonat occasus. 
Nach solehen und ähnlichen Vorworten Jäßt sich von der Auslegung 
große Innigkeit und Sinnigkeit erwarten; so findet sichs auch, aber 
nicht in dem Maße, wie wenn Ambrosius, dessen Schreibweise eben so 
musikalisch, wie die des Hilarius quaderbauartig ist, ‚diese en = 











t hätte, Dei nRinglichete Werk der alten Kirche Ainäs die Pe war dr 
des ne, wahrscheinlich noch in Antiochien De 













n arliegcnden Fassung nicht Eu diesem Welke gehören, matgsräge r 
;) von 60 Ps. (in t. V der Ausg. von Montfaucon). Photios und Suidas 
stellen diesen Psalmencomm. unter den Werken des Chrysostomos in 
die oberste Reihe: er ist in Predigtform gefaßt, der Stil glänzend, de E 
Inhalt mehr ethisch als dogmatisch; zuweilen wird der hebr. Text nach “ - : 
‚Origenes’ Hexapla angeführt, die abweichenden griech. Uebersetzungen 
werden häufig verglichen, aber leider meistens ohne Namen. Von der 
& ühmten philologisch- historischen Richtung der antiochenischen Schule 
ist hier wenig zu spüren; erst Theodoret (in t.I p. II der Hallischen 
> Ausg.) nimmt sich vor, zwischen „überschwenglichem Allegorisiren und . 
ungeistlichem Historisiren (wobei er wol auf Theodor v. Mopsv. an- = 
spielt) die rechte Mitte einzuhalten und macht so gewissermaßen einen 
Anfang, die Aufgabe der Auslegung von praktischer Anwendung zu 
unterscheiden, aber dieser wissenschaftliche schon mehr grammatisch- e 
historisch gerichtete Anfang ist noch dürftig und unselbständig, wie 
2. B..die Frage, ob alle Ps. ‚von David seien oder nicht, kurzweg mit 
 x00Telto TOV REDE N Wngyog! in ersterem Sinne entschieden 
wird; sehr dankenswerth ist die geflissentliche namentliche Verglei- : 
chung der griech. Uebersetzer, übrigens fehlt diesem Ausleger, wie 
überhaupt den Syrern, die sonst für wissenschaftliche Einsicht ent- 
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1) Innerhalb des Talmuds vertritt R. Meir Pesachim 1172 die Ansicht, daß 
David Verf. aller Ps. sei: 7198 717 7519 aybnn "eos nınawin 52, während“ 
- Baihra 14b zehn Mitverfasser angenommen werden: "77 5» pıbnn “Bo ana 71 
" DWpr mas; s. darüber den Midrasch zu Hohesl. 4,4 und Koh. 7,19. In ersterer 
Stelle wird minobnD als emblematischer Name des Psalters erklärt 2 NTITOND 25D 
mann n4nD das Buch Davids, zu welchem Vieler Mund beigesteuert. Und doch gibt 
es zwei neuere Psalmencommn., näml. von Klauß 1832 und Randegger 1841, welche 
zu dem Zwecke geschrieben sind, sämtliche Ps. als davidisch zu erweisen. 




























chädig nde mystische Tiofe, Alles Br gilt ach von n Eufkpinis Ziga- 


‚denos (Zigabenos): sein Comm. zu den Ps. (griechisch in t. IV der Ve- 
‚nediger Ausgabe der Opp. Theophylacti), auf des Kaisers Alexios Kom- 

ninos’ Aufforderung geschrieben, ist nichts als eine geschickte Compi- = 
lation mit starker’Benutzung der auf Athos liegenden noch ungedruck- 
' ten gleichfalls compilirten Psalmencatene des etwas älteren Nixntag 





Zeog@v.! Das abendländische Seitenstück zu Chrysostomos’ Psalmen- 


 comm. sind Augustins Znarrationes in Psalmos (in t. IV der Benedikt. 
‚Ausg.). Der Psalmengesang in der Mailänder Kirche hatte viel zu 
- Augustins Bekehrung beigetragen. Noch mehr ward seine Liebe zum 


- „Herrn durch Lesung derselben entzündet, als er sich in der Einsamkeit 


zur Taufe vorbereitete. Sein Comm. besteht aus Predigten, welche er = 


über Ps. 118 ( 119), an den er sich zu allerletzt gewagt hat, sind nicht BE 
' wirklich gehaltene. Ueberall legt er noch nicht den Text des Hierony- 


theils selbst niedergeschrieben, theils diktirt hat; nur die 32 sermones 


- mus unter, sondern behilft sich mit der älteren lat. Uebers., deren 


- ursprünglichen Text er festzustellen und hier und da nach LXX zube- 
- riehtigen sucht, wogegen Arnobius der Semipelagianer in seinem para- 
- phrastisch gefaßten afrikanisch-lateinischen Psalmencomm. (erste Ausg. 
von Erasmus Dasileae Froben.1522., welcher wie auch Trithemius den 
Verf. irrig für Eine Person mit dem Apologeten hielt) nicht mehr die 


* sogen. Itala, sondern schon die Uebers. des Hieronymus zu Grunde legt. 


Das Werk Augustins, an Gedankenreichtum und Gedankentiefe das des 


Chrysostomos bei weitem übertreffend, ist in der abendländischenKirche 3 


die Hauptfundgrube aller weiteren Psalmenauslegung geworden. Cas- 
 _siodor in seinen Zxposiliones in omnes Psalmos (in t. Il der Benedikt. 
- Ausg.) schöpft großentheils aus Augustin, jedoch nicht unselbständig. 
Was die griech. Kirche für Psalmenauslegung geleistet hat, wurde seit. 


FO 


des Nicetas Heracleota gab Folckmann 1601, und eine Catene aus 5 
_  pomanus (Ein Folioband zu Ps. 1—10 Romae 1585). Die Gebrechen, = 
an welchen die alte Psalmenauslegung leidet, sind im Allgem. beiden 
griechischen und abendländischen Auslegern die gleichen. Zu dm 


- methodisches regelloses Verfahren, ihre willkürliche Ueberspannung 


Photios mannigfach in sogen. Derpal Catenae aufgespeichert; die des 
Niketas Erzbischofs von Serrae in Macedonien (um 1070) ist noch un- 
gedruckt; eine nur bis Ps.50 reichende erschien in Venedig 1569, und. 
eine vollständige, herausgeg. von Oorderius, in Antwerpen 1643 (3 Bdd. 
aus Wiener und Münchner Handschriften); Auszüge aus der Catene 


Griechen und Lateinern nach größestem Maßstab begann Aloysius Lip- 


Mangel an sprachlicher Kenntnis des Grundtextes kommt noch ihr un- 


= des weissagenden Charakters der Ps. (wie z.B. Tertullian de spectaculis 
den ganzen Ps. 1 als Weiss. auf Joseph von Arimathia faßt), ihre un- 


historische. Anschauung, vor welcher alle Unterschiede beider Testa- 


mente verschwinden, ihre irre führende Vorliebe für die Allegorese. 


1) Dieser Aufschluß findet sich in Nikodimos des Agioriten neugriechischer 


3 Ausg. des Psalmencomm, von Euthymios (2Bdd. Constantinopel 181921. 4), welche 
auch Auszüge aus jener Oatene des Nicetas Serronius enthält. 


















te nur unter dieser Be zum Alterdiendt Faden werden. 
Statt weltlicher Volkslieder konnte man damals, wenn man über Land - 
ging, Psalmen aus Feldern und Weingärten herüberklingen hören. 
DR Roeder te verteris, schreibt Hieronymus aus dem heiligen Lande 
_ an Marcellus’ Wittwe, arator stivam tenens Allehyja decantat, sudans 
messor psalmis se avocat et curva atlondens vitem falce vinitor ali- a 
en canit. Haec sumt in ‚hac Pa carmina, hae — a Es 

































et inter querulas aves Paali duleius en ‚Bei ee . 
Apollinaris erscheint sogar Psalmengesang i im Munde der Schiffszieher 
ans der Dichter entnimmt daher eine u en für den durch 


Curvorum hinc chorus helciariorum 
Responsantibus Alleluja ripis 

Ad: Christum levat amicum celeusma. 
Sic, sic psallite, nauta et wiator ! 






Und wie viele Märtyrer trotzten allen Martern mit Psalmengesang! 
Was die Kirche damals nicht mit Tinte für die Auslegung der Ps. ge- 
leistet hat, das hat sie für die Bewährung der Kraft der Ps. geleistet 
mit ihrem Blute, Die Praxis eilte der Theorie weit voraus.?2 Muster- 
- bilder der rechten Innerlichkeit des Psalmenauslegers sind Im Be gr 
 stischen Werke für alle Zeiten. e- 
Die mittelalterliche kirchliche Auslegung hat a über die 
: . patristische hinaus wesentlich Förderndes hervorgebracht. Auf Cas- 
siodor folgen als schon unselbständigere Compilatoren Haymo. go 2 
und Remigius von Auxerre (f um 900); der Comm. des Ersteren er- 
schien, von Erasmus herausg. , Frib. 1531, der des Letzteren zuerst 
Colon. 1536 und dann in der Zibl. maxima Lugdunensis. Der des Pe- 
trus Lombardus (7 um 1160) ist geradezu eine Catene aus den älteren S 
_ Ausleyen von Hieronymus bis Alcuin. Selbständiger commentiren 


Ce; Dietrich, De Psalterii usu etc. in ecel. Syriaca p.1. : 
2) 8. außer der schon erwähnten Schrift von Otto Strauß: Armknecht, Die De } 
 Psalmodie oder der psalmodirende König David und die singende Urkirche: 1855., 
und W.von Gülick, Das Psalterium nach seinem Hauptinhalte i in seiner wissensch. 
‚und prakt. Bed. (eine katholische Preisschrift) 1858., theilweise auch Rudelbachs 
 Hnligi Studien in der Luth. Zeitschrift 1855, 4. 1856, 2. und insbes. über 
‚den eaispnälen Psalmengesang Zöcklers Gesch. der Askese (1868) 8: on 


















er. v.. Ahle y wenn ee unter seinem er nen em, a 
. 1496) nicht vielmehr dem Hugo Cardinalis zuzuschreiben ist. Außer- 
dem ragen im Mittelalter als Psalmenausleger hervor Bonaventura 


a (1274) und Albertus Magnus (f 1280), auf der Grenze des Mitte- 
alters Michael Ayguanus (um 1400), dessen Comm. seit seinem ersten 
Erscheinen Mediol.1510 gern und oft wiedergedruckt wordenist. Wenn 





man einen dieser Ausleger kennt, so kennt man schier sie alle. Das. 
Meiste, was sie bieten, ist Echo der Alten. Durch ihre Abhängigkeit 


vom Buchstaben der Vulgata und also mittelbar der LXX gerathen sie. R 


nur zu häufig in falsche Gedankenbahnen. Der literalis sensus wird $3 


ganz und gar in mysticae intelligentiae begraben. Ohne Auseinander- 


haltung der beiden Oekonomien hat die unvermittelte neutest. Um- ee 
setzung der Ps. hier ihren Fortgang, wie z.B. Albertus Magnus in sei- 
nem Comm. (Opp.t. VII) von dem Grundsatz aus: Consiat, quod totus 
ber iste de Christo est ohne weiteres Beatus vir (Ps.1,1) unddn 
ganzen Ps. de Christo et ejus corpore ecclesia auslegt. Aber ieman 


bei den Kirchenvätern einzelne Tiefblicke, einzelne Geistesblitze von 
unvergänglichem Werthe findet, so lohnt sich auch hier die Lektüre, 
'namehitlich der Mystiker. Die größte Autorität in der Psalmenaus- _ 
 legung blieb für das Mittelalter Augustin. Aus Augustin, viell. mit Zu- 
- ziehung Cassiodors, hat Notker Labeo (gest. 1022), der Mönch des Klo- 
sters St.Gallen, die seine deutsche Psalmenübers. Vers für Vers beglei- 
tende kurze Erklärung entnommen (Bd.2 von H. Hattemers „Denk- 


mahle des Mittelalters“).! Ebenso ist aus Augustin und Cassiodor, 





zugleich aber aus Hieronymus Beda und Gregorius zusammengetragen 
die oben erwähnte lateinische Psaltereatene vom Bischof Bruno von 
Würzburg (gest. 1045). Auch die syrische Psalmen-Erklärung des Gre- 
gorius Barhebräus (f 1286), von’welcher Tullberg und Koraen zu Up- 
sala 1842 und Schröter zu Breslau 1857 Proben herausgegeben haben, 
ist nur für die Auslegungsgeschichte von einiger Wichtigkeit und übri- 
gens in nichts von der mittelalterlichen Weise unterschieden. 





Der mittelalterlichen synagogalen Auslegung fehlt die Er- EB: 


- kenntnis Christi und also die Grundbedingung geistlichen Verständ- 
nisses, aber wie wir die Ueberlieferung des alttest. Codex den Juden 
- verdanken, so auch die Ueberlieferung der hebr. Sprachkunde. Insofern 
bieten die jüdischen Glossatoren was die christlichen gleichzeitig nicht 
zu bieten vermochten. Die in die Talmude eingestreuten Erklärungen 





von Psalmstellen sind meistens ungesund, willkürlich, abenteuerlich. 


Auch der Midrasch zu den Ps. mit dem Titel 219 md (s. Zunz, Vor- 
träge $. 266 ff.) und die Midrasch-Catenen mit dem Titel arpbn, von 
denen zur Zeit nur »o®Ö vspbs (von Simeon Kara ha- -Därschan) und 
noch nicht "22 vıpb" (von Machir b. Abba-Mari) bekannt ist, enthal- 


1) Aus einer bisher unbeachteten mittelalterlichen deutschen Psalmenerklä- 
rung in einer Handschrift der Klosterschule von Ilfeld a/H. gibt Prof. Freyer Aus- 
züge in der Luth. Zeitschrift. Die Handschrift beginnt mit Ps.7 und reicht nicht 
ohne Lücken bis 149, 6 








bares; die Pen lssute ent er bee 
tischen Zwecke anregenden erbaulichen Vortrags. Erst al . sei 
--900 nach Chr. mittelbar unter syrisch-arabischem Einfluß der Anbau 
der Grammatik unter den Juden begann, begannen auch Schriftaus- 
legung. und Sehriftanwendung sich zu entwirren. An der Spitze dieser br 
neuen Periode der jüdischen Exegese steht Saadia Gaon (gest. 941/2), 
- aus dessen arabischer Psalmenübersetzung und Psalmenerklärung Hane- 
berg (1841)! und Ewald (1844) Auszüge gegeben haben; die Karäer 
Salmon b. Jerocham und Jefeth, welche beide auch die Ps. ausgelegt 
haben, sind heftige Gegner Saadia’s, aber Jefeth, dessen Psalmen- 
 Comm.?theilweise durch Barg6s (1846 und 1861) bekannt geworden ist, 
_ steht. doch schon unter dem Einflusse der von Saadia zu Ehren ge- 
brachten Grammatik als Wissenschaft, welche Salmon grundsätzlich. 
verwirft. Der nächste große Ausleger der Psalmen ist Raschi (d.i.Rabbi 
- Salomo Isaaki) aus Troyes (gest. 1105), welcher wie den ganzen Talmud a 
(nur wenige Theile z.B.den Tractat Maccoth ausgen.) so auch das | 
| 































ganze A. T. /ausgen. die Chronik) glossirt hat und nicht allein in kör- 
r niger Kürze die in Talmud und Midrasch zerstreuten Ueberlieferungen 
 einspeichert, sondern auch (zumal in den Ps.) die vorhandenen gram- 
matisch-lexikalischen Hilfsmittel benutzt. Unabhängiger von der mei- 
‚stens in Abentewerlichkeiten verrannten Ueberlieferung sind Aben- 
 Ezra aus Toledo (gest. 1167) und David Kimchi aus Narbonne (gest. um 
1250); jener ist selbständiger und genialer, aber in seinen eigentüm- 
? lichen Einfällen selten glücklich, dieser abhängiger, aber mit mehr Sinn 
' für das Einfache und Natürliche begabt und unter allen jüdischen Aus- 
legern der zumeist grammatisch-historische. Der arabisch geschriebene 
 Psalmencomm. Gecatilia’s (Mose ha-Cohen Chiquitilla) ist uns nur aus - 
 Citaten, bes. bei Aben-Ezra, bekannt. In späteren Commentaren, wie 
‚von Mose Alschöch (Venedig: 1601) und Joel Schoöb (Saloniki 1569) ist 
> Einfachheit und Eleganz der älteren Ausleger zur widerwärtigsten 
-  Scholastik entartet; auch der Comm. Obadia Sforno’s (gest. in Bologna - 
1550), des Lehrers Reuchlin’s, philosophirt zu viel, ist aber dabei we- 
. nigstens kurz und klar. Allen diesen Auslegern gibt ihre Sprachkennt- 
nis einen bedeutenden Vorsprung vor den gleichzeitigen christlichen, 
aber der Schleier Mose’s ist bei ihnen um so dichter, je bewußter ihr 
Gegensatz gegen das Christentum ist. Dennoch hat die Kirche diese 
. Vorarbeiten nicht unbenutzt gelassen. Die Judenchristen Nicolaus de 
Lyra (gest. um 1340), der Verf. der Postillae perpetuae, und der Erz- 
bischof Paul de Santa Maria von Burgos (gest. 1435), der Verf, der 
.  Additiones ad Lyram, gingen hierin voran. Selbständig wie sie schöpft 
-— Augustinus a von Genua in seinem Ociaplus Psalterü (Genua 
a Fol.) meist aus Midrasch und Sohar. Mit Vorliebe benutzte man 
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1) s, Meschets Anzeige dr Haneberg’schen Schrift in en Gersdorf’schen Re- 

. pertorium XXXIV, 481—485, 
i 2) Er liegt handschriftlich theilweise in Paris, theilweise in Petersburg, dogs 
hin 1841 von Munk, hierher 1853 von Tischendorf aus Aegypten mitgebracht, 
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bekennt: neque enim Se ingenü a ianlane, per quos a 


ceris. Justinianus, Pagninus und Felix waren im Beginne ı der Refor- 
mationszeit die drei größten Autoritäten für: den ‚Grundtext. Die beiden 

© Ersten hatten ihr Verständnis des Grundtextes durch jüdische Vermit- 
telung und Felix Pratensis, dessen Psalterium ex hebreo diligentissime. 

ad verbum fere translatum 1522 unter Leo X. erschien, war Proselyt. 
Be Wir sind nun an die Schwelle der Keloimatorischen Auslegung 
En Die Psalmodie war in der herrschenden Kirche zu leblosem 





Werkdienst herabgesunken. Die Psalmenauslegung hatte sich in compi u 
latorische Unselbständigkeit und scholastischen Wust verloren. 21 ipsa 
quamvis frigida tractatione Psalmorum -— sagt Luther in der Ver- 


rede zu Bugenhagens latein. Psalter — aliquis lamen odor vitae obla- 
tus est plerisque bonae mentis hominibus, et ulcunque ex verbis üllis 
 etiam non intellectis semper aliquid consolationis et aurulae senserunt 
e Psalmis pü, veluti ex. roseto leniter spiranris. Als nun aber der 


Kirche durch die Reformation ein neues Licht grammatischen und geist- 

lich eentralen Schriftverständnisses aufging, repräsentirt in Deutsch- 
land durch Reuchlin, in Frankreich durch Vatablus: da begann auch 
der Rosengarten des Psalters wie in verjüngter mailicher Frische zu 
duften und, wiedergeboren aus dem Psalter, erscholl das deutsche Lied 
vom Ostseestrande bis zum Fuße der Alpen in der vollen Inbrunst er- 


Fe 


neuerter erster Liebe. „Wunderbar — sagt der spanische Carmeliter 


Thomas a Jesu — wie so gewaltig die Lieder Luthers die lutherische 
Sache förderten. Nicht nur die Kirchen und Schulen hallen davon wie- 
der, sondern auch die Privathäuser, die Werkstätten, die Märkte, 


= Straßen und Felder.“ Denn umsesehzt in unverwelkliche Lieder (von 


- Luther, Albinus, Franck, Gerhard, Jonas, Musculus, Poliander, Ring- 


. waldt und vielen Ander en) gingen Me ol Psalmen von neuem in den 
Gemeindegesang der deutschen wie der skandinavischen! lutherischen 


Kirche über; in der französischen Kirche dichtete Clement Marot erst : i : 
30, dann noch 19 Ps. in Lieder um (1541—43) und Theod. Beza fügte. 


die übrigen hinzu (1562).2 Calvin führte die Ps. in Marots Uebers. 
‚schon 1542 in den gottesdienstlichen Gebrauch der Genfer Kirche ein, 
mehrere Ps. (wie 25. 46) übersetzte er selbst — der Psalter blieb Bi 





ins 18. Jahrh. das ausschließliche Gesangbuch der.reformirten Kirche; 
‚die Melodien und Choräle lieferte Goudimel, der Märtyrer der Bartho- Re 


-lomäusnacht und Lehrer Palestrina’s; Melissus ‚Lobwasser, Martin, 


oe bürgerten die französischen Ps. auch in Deutschland ein. 1: 34 


englische Kirche machte die Ps. in ihrem unmittelbaren Wortlaut zum 


Bestandtheile ihrer Liturgie, innerhalb welcher der Psalter in 60 Theile 


2 bei den Mean: in 60 oraoeıs) zerfällt und allmonatlich absolvirt 





=D Die schwedischen Psalmlieder sind neuerdings für den Gemeindegebrauch 
von Runeberg. (Örebro 1858) überarbeitet und vermehrt worden. 

2) s. Felix Bovet, Les Psaumes de Marot et de Beze, in der Lausanner Zeitschr. 
Le Chretien Evangelique 1866 No.4 und nun dessen treffliche Histoire du Psautier. 
des u Keformees 1872. 
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congreg z1e di 
ents. Und wie fleißig wurde der 
‘on Olympia Morata (gest. 1555)!, und unter Ein 
2 in lateinische umgegossen! So sehr hatte Lust un 
r Beschäftigung um sich gegriffen, daß selbst ein deutscher Fürs 
‚andgraf Moritz von Hessen, sich als Jüngling darin versuchte.° Die 
raphrasen von Helius Eoban Hesse (den Martin Herz 1860 biogra- 
_  phisch skizzirt hat?), Jo. Major, Jakob Micyllus (dessen Leben Classen 
1859 beschrieben), Jo. Stigel (dessen Andenken durch Paulus Cassel Se 
1860 erneuert worden), Ge..Bersmann (gest. 1611), auch die in portu- 
giesischer Klosterhaft begonnene von George Buchanan sind nicht blos 
gelehrte Kunststücke, sondern Erzeugnisse inneren geistlichen Bedürf- 
_nisses, obschon man dem Urtheil von Harleß beipflichten muß, daß die 
> ‘besten Versuche dieser Art nur in dem Maße zufriedenstellen, als es 
vorher gelingt das Original zu vergessen. Aber auch die exegetische 
‚Aufgabe der Psalmenauslegung wurde seit der Reformationszeit klarer 
rkannt und glücklicher gelöst, als je zuvor. Den Anfang macht Reuch- 
lins „hebräische Septene“ d.i. seine Auslegung der sieben Psalmi 
‚poenilentiales vom J. 1512. In Luther, welcher seine akademischen 
'orlesungen 1514 mit den Ps. anhob (lateinisch von Luthers eigner 
Hand in Wolfenbüttel) und 1519 einen Theil derselben u. d. T. Opera- 
‚tiones in duas Psalmorum decades zu veröffentlichen begann, verbin- 
‚det sich die Erfahrungstiefe der Kirchenväter mit der durch ihn der 
Kirche zurückgegebenen paulinischen Erkenntnis der Lehre von der 
freien Gnade. Zwar ist er noch nicht ganz los von dem in thesi ver 
worfenen Allegorisiren und überhaupt Abschweifen a sensu literae, - 
‚auch fehlt ihm noch die historische Einsicht in die Unterschiedenheit 
beider Testamente; aber in Ansehung erfahrungsmäßigen mystischen 
"und dabei gesunden Verständnisses ist er unvergleichlich, seine Erklä- 
rungen der Ps., bes. der Bußps. und des Ps. 90., übertreffen alles bisher 
‚Geleistete und bleiben eine Fundgrube für immer. Die Psalmenaus-- 
"legung Bugenhagens (Basel 1524. 4. u, ö.) führte die unterbrochene 
" Psalmenarbeit Luthers weiter, welcher in einem kurzen, aber gewa- 
‚tigen Vorwort rühmt, daß jene die erste ‘des Namens werthe sei. 
- Scharfsinn und Feinheit des Urtheils zeichnen die Erläuterung der fünf 
Psalmbücher von Aretius Felinus, d.i. Martin Bucer aus (1529. 4. u.6.); 
ein sonderbares Aussehn gibt ihr das Auiophyes (= «a se et per se 
Exwistens), womit durchweg Mn übersetzt wird.5 Ebenbürtig aber als 

















1) s. Proben in Bonnets Leben der Olympia Morata, deutsch von Merschmann 
1860 8.131—135. 
5 2) s. Wilh, Thilo, Melanchthon im Dienste an heiliger Schrift (Berlin 1859) 
FUBL\D8! . , e 
2.8). Davidis regüi Prophetae Psalterium vario genere carminis latine redditum 
‚ab ill. Principe ac Domino Dn. Mauritio H.C., Smalcaldiae, Mich. Schmuck 


imprimebat 1593. : 
4) Seine Psalmen (zu denen Veit Dietrich Anmerkungen schrieb) erlebten in 
70 I. 40 Auflagen. ; i 


. ,, 5) ‚Aehnlich ist 6 övtwzns oder övzovpyos des Graecus Venetus, welcher 
‚leider die Psalmen nicht übersetzt hat. 5 rn 

















eget tritt dem deutschen en Colin an die See leisen © Be: 


 Psalmencomm. (zuerst Genf 1564) mit psychologischem Tiefblick mehr 


'- Erkenntnis des Typus und größere Freiheit historischer Anschauung 


j verbindet, aber nicht ohne mancherlei Verirrungen dieser Freiheit. 
 Calvins Meoriren ist zur Karrikatur geworden in Esrom Rüdinger, 
dem Schullehrer der mährischen Brüder, welcher 1591 in Altorf starb, 
ohne, wie er beabsichtigte, seinen 1580 —81 erschienenen Psalmen- 


comm. in neuer Bearbeitung herausgeben zu können — ein originelles 


Werk, welches gleich den ersten Psalm nach vielem’ Hinnnidherrathen 


zuletzt in die Seleucidenzeit herabsetzt. 


Innerhalb der nachreformatorischen Auslegung bageuehe uns 
zunächst Reinhard Bakius, der standhafte und kluge Pastor Magde- 
burgs und Grimma’s im 30j. Kriege, dessen Comm. exegetico-praclieus 
über die Ps. (in erster Ausg. von seinem Sohne 1664) ein Werk ol 
Belesenheit, Geist und Witz ist, vielfach &in willkommener Supereom- 


mentar zu Luther, vollgepfropft von allerlei Psalmen-Denkwürdigkeiten, 


unter denen sich aber der Faden schlichter Auslegung verliert. Fester | 
und weniger sich gehen lassend behält Martin Geier die Aufgabe des 
Auslegers im Auge; seine Leipziger Vorlesungen über die Ps. dauerten 


18 Jahre. Innige Frömmigkeit und reiche Gelehrsamkeit schmücken 


seinen Comm. (1668), aber der freie Geist der Reformatoren isthier 
nicht mehr: Geier ist schon nicht mehr fähig, sich aus der Dogmatik 
in die Exegese zu versetzen; es hat sich bereits eine exegetische Tra- 
dition fixirt, welche zu überschreiten als heterodox gilt. In der refor- 


mirten Kirche ragt Coccejus (gest. 1669) hervor — ein origineller 
.geistvoller Mann, aber von falschen hermeneutischen Grundsätzen aus 


sich zu sehr in eschatologischem Historisiren gefallend. Nicht allein 


aber die beiden protestantischen Kirchen, auch die römische betheiligte 
sich an der Arbeit der Psalmenauslegung in fördernder Weise. Ihre 


hervorragendsten Psalmenausleger von 1550 —1650 sind Genebrardus, 


Agellius, de Muis, alle drei mit Kenntnis der semitischen Sprachen auf 
den Grundtext zurückgehend, und Bellarmin, welcher zum Werke nicht 
allein ungewöhnliche Naturgaben, sondern auch innerhalb papistischer 
Beschränkung geistlichen Tiefbliek mitbringt. Später verlief sich die 


Psalmenauslegung innerhalb der römischen Kirche in Scholastieismus. 
Dieser gipfelt in le Blanes Psalmorum Davidicorum Analysis ee 


Jo. Lorinus’ Commentaria in Psalmos (6 Folianten 1665—-1676). 


_ den protestantischen Kirchen aber zeigt sich desgleichen ein Klsglicher 
Nachlaß des reformatorischen Geistes. Die Adnotationes uberiores in 


Hagiographa (t. 1. 1745. 4: Ps. u. Spr.) von Jo. Heinr. Michaelis sind 


& _ eine Masse unverarbeiteten Stoffes: die glossatorische Erklärung keucht 
unter der Bürde zahlloser ungesichteter Beleg- und Parallelstellen. 


Was über 1600 rückwärts geleistet ist, bleibt fast ganz unbeachtet; 


Luther bleibt unausgebeutet, Calvin übte selbst innerhalb seiner Kirche h 


keinen Einfluß mehr auf die Schriftauslegung. Jenseit. 1750 verlor 
diese dann ihren im 17. Jahrh. erstarkten, aber auch allmählich er- 


starrten geistlichen und kirchlichen Charakter, während sie, wie die . 

















ungsreli ı verleugnät, hätte, J ? 
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he com ist!, iarieid ea ind indhr zu einem blos litera- 
rischen, höchstens poetischen Interesse, die Exegese ward psychisch 
und sarkisch. Den Rest des Geistlichen repräsentirt in dieser Zeitdes 
Verfalls Burk in seinem Bengels Vorbilde folgenden Gnomon zu den 
- Ps. 1760 und Chr. A. Crusius im 2. Th. (1761) seiner Zypomnemata ad 
 Theologiam Prophelicam, ein Werk, welches auf der von Bengelneu- 
‚gebrochenen Bahn weiter. geht und reich an Keimen fortschreitender 
- Erkenntnis ist (s. meine Biblisch- prophetische Theologie 1845). Den E 
_ Charakter der damaligen Theologie ersieht man aus Joh. Dav. Michaelis’ 
bers. des A. T. mit Anmerkungen für Ungelehrte (1771) und seinen 
chriften über einzelne Ps. In sprachlicher und historischer Hinsicht 

ist hier einiges geleistet, aber übrigens geschwätzige, breite, triviale 
$eschmacklosigkeit, geistliche Erstorbenheit. Aus dieser Geschmack- 
losigkeit die Psalmenauslegung freigemacht zu haben, ist das Verdienst. = 
Herders, und aus dieser Geistlosigkeit sie wieder zu kirchlichem Glau- 
bensbewußtsein gebracht zu haben, ist das Verdienst Hengstenbergs, 
nächst in seinen Vorlesungen, gewesen. 

‘Den Uebergang zur neueren Auslegung bezeichnen Rosenmällers : 
; halle zu den Ps. (zuerst 1798 —1804), ein in reiner durchsichtiger 
prache mit exegetischem Takt und mit dankenswerther Benutzung un- 
ekannt gewordener älterer Ausleger, wie Rüdinger Bucer Agellius 
nd auch der jüdischen, geschriebenes Sammelwerk. Weit selbständiger 
und epochemachend war de Wette’s Psalmencomm. (zuerst 1811, Ausg. 5 
n Gustav Baur 1856). De Wette ist präcis und klar, auch nicht ohne 
_ ästhetisches. Gefühl, aber seine Stellung zu den biblischen Schriftstel- 
lern ist eine zu recensentenartige, seine Forschung zu skeptisch, seine 
- Würdigung der Ps. zu wenig heilsgeschichtlich; er betrachtet sie als 
. Nationallieder, theilweise im gemeinsten patriotischen Sinne, und wenn 
Ihm das theologische Verständnis ausgeht, hilft er sich mit dem bis 
zum Ekel wiederholten Stichwort des Theokratischen. Nichtsdesto- 
. weniger eröffnet de Wette’s Comm. insofern eine neue Epoche, als er 
zuerst den bisherigen Wust der Psalmenauslegung aufgeräumt undnach 
. Herders Vorgang Geschmack, unter Gesenius’ Einfluß grammatischae 
Sicherheit in die Psalmenauslegung gebracht hat — weit selbständiger 
als Rosenmüller, welcher, obwol nicht ohne Geschmack und Takt, nur 
_ Compilator ist. In Untersuchung der historischen Anlässe der Ps. "hielt 
sich de Wette mehr verneinend als behauptend. Diese negative Kritik 
suchte Hitzig in seinem historischen und kritischen Comm. (1835. 36) 
g ei, zu erheben. In seinem neueren Den. en a8 

















Verf. (Zacharia 2 Chr. 26, 5., Jesaia, Jeremia) oder wanigstani Abfas- 

































abe g Schnee an, ist sein kritischer Siahapuniet och 
”. wödchtlich. der gleiche: er läßt nur 14 Ps. von den 73 5 überschrie- 
_ benen dem David, weist sämtliche Ps. von 73 an nebst 1. 2. 60 (diese 
drei wie auch 142 144.150 von Alexander Jannai) der Maccabäerzeit 

(z.B. 138—141 Alexanders Vater Johannes Hyrcan) zu, und weiß auch 


sungszeit aller andern herauszierkonnen. Dieser allesdurchschauenden 
-) Kritik; welche überall mit fast mathematischer Sicherheit positive Er- 
‚gebnisse herausrechnet und maccabäische Ps. für den eig. Grundstock _ 
des Psalters ansieht, schloß sich v. Lengerke in seinem halb aus Heng- 
stenberg halb aus Hitzig compilirten Comm. 1847 an, welcher behaup- 
tet, daß nicht ein einziger Ps. mit Sicherheit David zugeschrieben wer- 
den könne, und Olshausen in dem seinigen 1853, welcher nur wenige 
‚Ps. wie 2. 20—21 der vorexilischen Königszeit beläßt und alle andern 
mit unwiderstehlicher Neigung in die Maccabäerzeit bis in den Anfang : 
‚der Regierung Johannes Hyrcans herabzieht, während Hupfeld in sei- 
nem Comm. 1855—62 (4 Bdd., Ausg. 2 mit werthvollen exegetischon 
und kritischen Zusätzen von Riehm 1867— 71) es für unwürdig ernster 
"Forschung erklärt, sich so „kindischem Hypothesenspiel“ zu überlassen 
und der negativen Kritik de Wette’s nicht blos treu bleibt, sondern sie 
noch entschiedener durchzuführen sucht — auch er behauptet, daß sich ER 
- kein einziger Ps. mit Sicherheit David zuweisen lasse — und von der e 
Voraussetzung ausgeht, daß wenn auch nur ein Theil der Ueberschriften 
‚falsch ist sie ebendeshalb alle für uns unbrauchbar seien. Wir stehen 
weder auf Seiten dieser überall die Ueberlieferung verneinenden Skep- 
sis noch auf Seiten jener sie meistens verneinenden und ihr positive 
Gegenbehauptungen entgegenstellenden Selbstzuversicht, ohne aber ds- 
halb die großen Verdienste zu verkennen, welche sich Olshausen, Hu- 
pfeld und Hitzig, jeder in seiner Weise, um die Psalmenauslegung er- 
worben haben. An Olshausen schätzen wir seine hervorragende conjek- 
turalkritische Begabung, an Hupfeld die grammatische Durchbildung 
und die soweit sie sich erstrecken gründlichen Studien, an Hitzig die 
überall anregende Originalität, den im Aufspürung der Gedankenzusam- 
menhänge glücklichen Scharfsinn und die bei Constatirung des Sprach- 
‘gebräuchlichen und syntaktisch Statthaften hervortretende bewunde- 
rungswürdige Belesenheit. Der Comm. von Ewald (Poetische Bb.1839. 
40., Ausg. 2 1866) genügt, abgeschen von dem einleitenden Theil, der 
Aufgabe der Auslegung seiner Anlage nach nur fragmentarisch, be- 
kundet aber in der den einzelnen Ps. vorausgeschickten Charakteristik IE 
eine sonderliche Gabe, die Herzensschläge der Psalmendichter zu ver- 
nehmen und den Allektenwöchsel nachzuempfinden. In wahrhaft geist- 
lichem Rapport mit dem Geist der Psalmisten steht keiner dieser Aus- 
leger. Der vielgeschmähte Comm. Hengstenbergs 1842—47 (4 Bdd., 
Ausg. 2 1849-52) war deshalb, inwiefern er die Psalmenauslegung 
zuerst wieder in kirchlichen Zusammenhang stellte und bei ihrer 
‚grammatisch- -historischen Aufgabe nicht stehen blieb, eine bahnbre- 
chende AND. Als Vorläufer as die geistesverwandten Arbei- ; 







































v JE ne air, ade als 
ion, welcher ‚die Se aussch 


7, welcher für die Würdigung der Kunstform der Ps., bes. ihrer 
 Strophilk; von Bedeutung geworden ist, und Vaihingers 1845, so wie 


_ menauslegungsschriften von Schaubach ( 1863) und Taube (1858 £e.). 


fendes Arbeiten vieler. Möchte denn in den Ländern skandinavischer, 
 romanischer und englischer Zunge das auf dem Psalmen-Gebiete von 
Bj rk, von Perret-Gentil, Armand de Mestral und J. Fr. Thrupp gege- 
"bene Beispiel edlen Wetteifers mit deutscher Wissenschaft viele Nach- 
 ahmer finden! Möchte in der römisch-katholischen Kirche der eifrige 





.  LXX über die aus den Vätern geschöpften Psalmenwerke von Nikodi- 
‚mos und Anthimos hinausschreitend in jenem wetteifernden Anschluß 





Psalmencomm. des jerusalemischen Patriarchen Anthimos von Dionysios 
Kleopas. (Jerusalem 1855. 4) bekunden! Non plus ultra ist die Losung 


Losung in "Bezug auf dessen Verständnis. Die gemeinsame wetteifernde 


getrennten Kirchen und die sicherste Anbahnung ihrer künftigen Ein- 
‚heit, > Schriftauslegung baut die Kirche der Zukunft. 


? . z 


X. Theologische Vorbetrachtungen. 


schiedenen Heilsoffenbarungs- und Heilserkenntnisstufen. Denn wie das 


‚hindurch bis in die Ewigkeit hineinreicht. Das Heil verwirklicht sich 
n einem System von Thatsachen, in welchen sich der göttliche Liebes- 





Der Vollständigkeit halber nennen wir uch noch or Gert Köster ; 


die praktischen, aber auf wissenschaftlicher Arbeit beruhenden Psal- 


I außerdeutschen Ländern ist kein Werk über die Ps. erschienen, wel- 
ches sich denen Hengstenbergs, Hupfelds, Hitzigs an die Seite stellen : 
könnte, Und doch fordert die unerschöpfliche Aufgabe ineinandergrei- 


E Fleiß Bade’s und Reinke’s, das edle Streben Scheggs und Königs vielen 
zum - Vorbilde gereichen! Möchte auch die griechische "Kirche auf 
‘Grund der von Pharmakides gegen Oikonomos verfochtenen Kritik der BI 


an deutsche Wissenschaft fortfahren, den die Prolegomena zu dm 


‚der Kirche Christi in Bezug auf Gottes Wort und plus ultra ist ihre, 


Arbeit an der Schrift ist die schönste conföderative Bethätigung der 


Der Psalmenausleger kann sich entweder auf den Standpunkt des 
Dichters oder auf den Standpunkt der alttest. Gemeinde oder auf den 
Standpunkt der Kirche stellen — eine Grundbedingung des Auslegungs- 

_ fortschritts ist die Auseinanderhaltung dieser drei Standpunkte und. 
 demgemäß die Unterscheidung der zwei Testamente und überh. der ver- 


en Heil selbst, so hat auch dessen Offenbarung und Erkenntnis eine fort- 
. schreitende Geschichte, welche vom Paradiese durch die Zeitlichkeit 


 rathschluß der Erlösung der sündigen Menschheit entfaltet, und diesem. 
. stufengängigen Geschehen eilt die Heilsoffenbarung voraus, um dessen 
 Göttlichkeit zu verbürgen und das Verständnis zu vermitteln. In den u 
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g ha es Tea und daltber Meier fortschreitenden. 
Verwirklichung, Enthüllung und Erkenntnis des Heils aufgedeckt vor 
uns. Nimmt man hinzu, daß Ein Ps. von Mose ist und daß die Rück- 


“blicke der historischen Ps. bis in die Patriarchenzeit zurückgehen, so. 


- gibt es von der Erwählung Abrahams bis zu der neuen Weltstellung 
des nachexilischen Volkes kaum ein epochemachendes heilsgeschicht- 
liches Ereignis, welches im Psalter nicht irgendwie zur Sprache käme, 


_ und es sind nicht blos ihm äußerliche Thatsachen, die darin Iyrisch 


.widerklingen, sondern weil er David zum Hauptverf. hat, neben Abra- 
ham ohne Zweifel die heilsgeschichtlich bedeutsamste Person des A. T., 
ist er ein unmittelbarer Bestandtheil der Heilsgeschichte selber. me ö 


auch eine heilsoffenbarungsgeschichtliche Quelle ist er, inwiefern Er 2 


nicht blos aus dem Geiste des Glaubens, sondern großentheils zugleich 


aus dem Geiste der Prophetie geflossen ist, vor allem aber das wich 


tigste Denkmal der fortschreitenden Heilserkanntnis, indem er zeigt, 
‚wie zwischen dem sinaitischen Gesetz und dem sionitischen Evangelium 
das schließliche wesentliche Heil sich im Bewußtsein und Geistesleben 

der Gemeinde anbahnte. . 


Wir betrachten 1) das Verhältnis der Psalmen zur Weissa- i a 
- gung des künftigen Christus. Als die Menschen, die Gott ge- 


schaffen, sich selbst in Sünde verderbt hatten, überließ er sie nicht 


ihrem selbsterwählten Zorngeschicke, sondern suchte sie heim an dem 


Abend des allerunglückseligsten Tages, um jenes Zorngeschick zu einem 
. Zuchtmittel seiner Liebe zu machen; diese Heimsuchung Jahve Elohims 


war sein erster heilsgeschichtlicher Schritt auf das Ziel der Mensch- 


werdung hin und das sogen. Protevangelium die erste Grundlegung sei- 
ner auf dieses Ziel der Menschwerdung und der Wiederbringung der 
Menschheit vorbereitenden, heilsordnungsmäßigen, gesetzlich-evange- 
lischen Wortoffenbarung. Der Weg dieses geschichtlich sich bahnbre- 


_ chenden und zugleich für menschliches Bewußtsein sich selbst ankün- 
- .digenden Heils geht durch Israel hindurch, und wie diese Aussaat von 


Worten und Thaten göttlicher Liebe sich in gläubigen israelitischen 


Herzen triebkräftig entfaltet hat, zeigen uns die Ps. Sie tragen ds 


Gepräge der Zeit, während selcher die Heilsvorbereitung sich auf 
‚Israel concentrirte und die Heilshoffnung eine nationale geworden war, 


k denn nachdem die Menschheit in Völker auseinandergegangen war, be- 


f" 





.gab sich das Heil in die Schranke eines erwählten Volkes, um da zu. 
reifen und dann sie sprengend zum Eigentum der ganzen Menschheit 
‚zu werden. Die Verheißung des künftigen Heilsmittlers stand damals 


- in ihrem dritten Stadium. An den Weibessamen hatte sich die Aussicht : 


auf Ueberwindung der Verführungsmacht in der Menschheit geknüpft 
und an den Patriarchensamen die Aussicht auf Segnung aller Völker; 


-- damals aber, als David Schöpfer der gottesdienstlichen Psalmenpoesie 
wurde, war die Verheißung messianisch geworden, ihr Fingerzeig wies 


die Hoffnung der Gläubigen auf den König Israels und zwar auf David 
und seinen Samen, Heil und Herrlichkeit zunächst Israels und mittel- 
. bar der Völker dar von der Mittlerschaft des Gesalbten Jahve’s er- 


Delitzsch, Psalmen. 4 













































es vor Sich hat, erklär. sich nur daraus, daß e er x bis dahin Di 
sich selber Gegenstand ug Hoffnung war und daß diese sich = 
erst allmählich, bes. infolge seines tiefen Falles, von seiner Persönlich- 
keit ablöste und in die Zukunft rückte. Als dann Salomo zur Regie- 
‘rung kam, richteten sich, wie Ps.72 zeigt, die messianischen Wünsche 
und Hoffnungen auf ihn; sie galten dem Einen schließlichen Christus 
Gottes, hafteten aber eine Zeit lang fragend und auf Grund von 28. 
€. 7 mit vollem Recht an dem unmittelbaren Sohne Davids. Auch in 
Ps. 45 ist es ein dem korahitischen Sänger gleichzeitiger Davidide, auf 
den die messianische Verheißung als Hochzeitssegen gelegt wird, daß 
‚sie sich in ihm verwirkliche. Aber bald wies sich aus, daß in diesem 
. Könige wie in Salomo Derjenige, welcher die volle Wirklichkeit der 
 Messiasidee ist, noch nicht erschienen sei, und als das davidische Kö- 
_ nigtum in der späteren Königszeit seinem heilsgeschichtlichen Berufe 
"immer unähnlicher ward und immer greller widersprach, da brach die 
- messianische Hoffnung mit der Gegenwart völlig und diese wurde nur 
der dunkle Grund, von welchem das Messiasbild als ein rein zukünf- 
3 Re sich abhob. Der 717"72, um den die Prophetie der späteren Kö- 
_ nigszeit kreist und den abe Ps. 2 den Königen der Erde, daß sieihm 
- huldigen, vorführt, ist (wenn auch die nn als eine dicht hinter dem 
 Saume der Gegenwart anbrechende erwartet ward) eine eschatologische 
Person. In dem Munde der Gemeinde sind auch Ps.45 und 132, indem. ° 
‚ihr Inhalt in die Zukunft rückte, zu prophetisch oder eschatologisch- B 
_ messianischen geworden. Auffällig aber ists, daß die Zahl dieser nicht 
blos typisch messianischen Ps. so klein ist, und daß die Gemeinde der 
nachexilischen Zeit den Psalter nicht um einen einzigen im engeren 
- Sinne messianischen Ps. bereichert hat. Um so zahlreicher sind im. 4 
‚jüngeren Theile des Psalters im Unterschiede von den eigentlich mes- 
‚sianischen Ps. die theokratischen vertreten, d.i. diejenigen, welche es 
nicht mit dem weltüberwindenden und weltbeglückenden Königtum des 
 Gesalbten Jahve’s zu thun haben, nicht mit der Christokratie, in wel- 
‚cher die Theokratie den Gipfel ihrer Repräsentation erreicht, sondern 
mit der in ihrer Selbstdarstellung nach innen und außen yolkendaten. 
Theokratie als solcher, nicht mit der Parusie eines menschlichen Kö- 
nigs, sondern Jahve’s selber, mit dem in seiner Herrlichkeit offenbar j 
gewordenen Reiche Gottes. Denn die alttest. Heilsverkündigung ver- 
läuft in zwei parallelen Reihen: die eine hat zum Zielpunkt den Ge- 
salbten Jahve’s, der von Zion aus alle Völker beherrscht, die andere 
‚den HErrn selbst, über den Cherubim sitzend, dem der ganze Erdkreis 
. huldigt. Diese beiden Reihen kommen im 2 T. nicht zusammen; erst “ 
die Erfüllungsgeschichte macht es klar, daß die Parusie des Gesalbten 
und die Parusie Jahve’s einunddieselbe ist. Und von diesen zwei Reihen 
ist im Psalter die göttliche die überwiegende; die Hoffnung richtet sich, 
zumal nachdem das Königtum in Israel aufgehört hat, en über ° 
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die menschliche ee Bao de auf I den DB as 


Heils. Der Grundartikel des alttest. Glaubens lautet mb mmewen (3,9. 2 
Jon. 2,10). Der Messias ist ja noch nieht als Gottmensch erkamt. 


i Darum kennen die Ps. weder Gebet zu ihm noch Gebet in seinem Na- 
. men. Aber Gebet zu Jahve und um Jahve’s willen ist ja wesentlich 
dasselbe. Denn Jahve hat Jesum in sich. Jahve ist der Heiland. Der 
Heiland, wenn er erscheinen wird, ist nichts anderes, als die ma 
dieses Gottes in leibhaftiger Erscheinung (Jes. 49, 6). | 


Wir unterscheiden in Anbetracht des gottmenschlichen Ba Bo 


alttest. Geschichte fünf Klassen von Ps., welche diesem Ziele zugewandt N = 


sind. Seit 28.c.7 ist die messianische Verheißung nicht mehr im ; 
Allgem. an den Stamm Juda, sondern an David geknüpft und nicht blos 
auf den endlosen Bestand seines Reiches, sondern auch auf Einen Sproß 





- yollen Verwirklichung kommen soll und ohne welchen also das davi- 


seines Hauses gerichtet, in welchem die von Israel aus auf die gesamte F : 
Völkerwelt abzielende göttliche Bestimmung des Samens Davids zur 





-  dische Reich ein Rumpf ohne Kopf ist. Psalmen, in denen der D.über \ 


seine Gegenwart hinweg sich an der Anschauung dieses Königs tröstet, 
- im welchem die Verheißung sich schließlich erfüllt, nennen wir escha- 

tologisch und zwar unmittelbar eschatologisch-messianische 

Ps. Diese Ps. schließen sich nicht allein an das schon vorhandene 
Weissagungswort an, sondern führen es auch weiter, und unterschei- 

- den sich von der eig. Prophetie nur durch ihre lyrische Form, denn die 

- Prophetie ist Predigt und die Ps. sind geistliche Lieder. 


' Der messianische Inhalt der Ps. ist aber nicht beschränkt auf den 
der eig. Weissagung, welcher das Zukünftige gegenständlich wird. Wie 








 seinsstafe präformativ auf die nächstfolgende höhere und mittelbar auf 


. das Streben nach dem Organismus wie im einfachsten flüchtigen Umriß 

sich ankündigt: so ist auch der Fortgang der Geschichte und vorzugs- 
weise der Heilsgeschichte ein typischer, und nicht allein im Großen 
„und Ganzen, sondern auch aufs überraschendste in einzelnen Zügen ist. 
Davids Leben ein vaficinium reale auf ‚das Leben dessen, welchen die 

‚Prophetie als den gleichsam in verklärter Gestalt wiedererstandenen 
David geradezu 717 "728 Ez. 34,23 f. 37, 24 f. und 22°2 77 Hos. 3,5. _ 
- Jer..30, 9 nennt. Solche Ps., in denen Dad selbst (oder auch einin. 
Davids Lage und Stimmung sich versetzender Dichter) typische Höhe- 
punkte seines Lebens zu lyrischer Aussage bringt, nennen wir typisch- 
messianische Ps. Es gehören dazu jedoch nicht ausschließlich solche, 
‚welche unmittelbar oder mittelbar David zum Subjekt haben, denn 
auch der Leidensgang aller alttest. Gerechten im Allgem. und insbes. 
der Propheten i in ihrem Berufe (s. zu 34, 20 f. und Ps. 69) ist gewisser- 
maßen ein zUnog Tod uEAAOVTOG. gewesen. Alle diese Ps. können nicht 
- minder als die der ersten Klasse im N. T. mit iva #/n0097 angeführt 
‚werden, mit dem Unterschiede nur, daß es dort das weissagende Wort, 
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das Naturleben eine Stufenfolge darstellt, in welcher die niedere Da- 


die höchste hinausweist, so daß z. B. in der Kugelgestalt des Tropfens 





= kin Citate des A. q. im > 
Zeit verliehene organische Anschauung der erchichts, ae ik we € 
ad rechte Gegengewicht zu ihrem starren Inspirationsbegrifl. 5 


- Es gibt aber auch eine Klasse von Ps., die wir typisch- -prophe- 


A tisch messianische nennen, solche näml., in denen David, indem er 
‚seine an sich schon zorbildlichen : innern und äußern Erlebnisse darlegt, 
über die Schranke seiner Individualität und Gegenwart hinausgehoben 
von sich Ueberschwengliches aussagt, was erst in Christo zu voller 
 gesch. Wahrheit werden sollte. Solche Ps. sind typisch, inwiefern ihr 
Inhalt in der individuellen, aber ‚typischen Gesch. Davids wurzelt, zu- 
gleich ‚aber prophetisch, inwiefern sie das gegenwärtige biinideie in. 
weit über die Gegenwart hinausweisenden, erst in Christo erfüllten = 
Klagen, Hoffnungen und Schilderungen ausspr echen. Man hat die psy- 
-  chologische Möglichkeit solcher Ps. in Abrede gestellt, psychologisch 
unmöglich wären sie aber nur, wenn man dabei ein Ueberschwanken 


des Selbstbewußtseins Davids in das seines Gegenbilds anzunehmen 


hätte; allein der Sachverhalt ist ein anderer. Wie der Dichter seine 

- Erlebnisse, um sie dichterisch auszusagen, idealisirt d.h. bei der Wurzel 
ihrer Idee erfaßt und mit Abstreifung des Zufälligen und Unbedeuten- 
den in die Region des Idealen erhebt: so idealisirt auch David in die- 
sen Ps. seine Erlebnisse und Aussichten, was an sich schon die Reduci- 


rung derselben auf das Wesen ihres Spischen Thatbestandes zur Folge 


hat; er thut es aber nicht in dichterischer Selbsterregung, sondern ge- 
ar trieben vom Geiste Gottes, und dies hat die weitere Folge, daß die Er- 
 hebung seiner Erlebnisse in die Region des Idealen mit Erhebung der- 
. selben in die Region des Antitypus zusammenfällt, mit andern Worten: 
. daß die Aussage seiner vorbildlichen Geschicke und der entsprechenden 


Stimmungen sich zur weissagenden Aussage der Geschicke und mn . E 
mungen seines Gegenbilds gestaltet. Be 


Neben diesen drei Klassen messianischer Ps. kann man Psalmen wie 


45 und 72 als eine vierte Kl. mittelbar eschatologisch-messia- 


nischer Ps. ansehn; es sind solche, in welchen ihrer zeitgeschichtlichen 


Entstehung nach messianische Hoffnungen zwar auf einen gleichzeitigen B: 


König ‚bezogen sind, ohne aber in diesem sich erfüllt zu haben, so daB 
solche Ps. im Munde der Gemeinde, ihrer schließlichen Erfüllung‘ noch 
gewärtig, zu eschatologischen Liedern geworden sind und auch ihre 


Auslegung als solcher neben der zeitgeschichtlichen VerL be > 


rechtigt ist. 


Eine fünfte Klasse bilden die eschatologisch-jehovischen Ps, 
welche sich mit der Parusie Jahve’s und der durch Gericht hindurch sich 
bewerkstelligenden Vollendung seines Reiches beschäftigen (s. Ps. 93). 
Die Zahl dieser Ps. ist im Psalter überwiegend. Sie enthalten die an- 


dere Prämisse zu dem gottmenschlichen Ende der Heilsgeschichte. Es | 
gibt blitzartige Beleuchtungen dieses Endes bei den Propheten. Aber 








. lichen König. Daß der Erlöser, wenn er erscheinen wird, Gott und 


Mensch in Einer Person sein werde, war dem alttest. Gemeindebewußt-. Di 
sein fremd. Und die Erkenntnis, daß er Opfer und Priester in Einer 
Person sein werde, ragt nur in einzelnen Lichtstrahlen herein in das. 


: alttest. Dunkel, oe: Polarstern MM" und nur Mn? ist. 


- Indem wir nun 2) das Verhältnis der Psalmen zum gesetz- 

ken Opfer betrachten, finden wir auch dieses anders als wir vom 
- — Erfüllungsstandpunkt erwarten. Es fehlt zwar nicht an Stellen, wo das 
- äußere gesetzliche Opfer als gottesdienstliche Bethätigung des Einzel- 
- - nen und der Gemeinde anerkannt wird (66,15. 51,21), häufiger aber 
sind solche, in denen es gegen die Aoyıxn Aatoele so entwerthet wird, 
‚daß es ohne Rücksicht auf seine göttliche Stiftung wie etwas von Gott 
gar nicht eigentlich Gewolltes, wie eine wegzuwerfende Schale, einezu 


zerbrechende Form erscheint (40,7 f.50. 51,18f.). Aber das ists 
- nicht, was befremdet; gerade darin dienen die Ps. an ihrem Theil dem 
| heilsgeschichtlichen Fortschritt, es ist der schon im Deuteronomium 





denkwürdigen Wortes Samuels 1 8.15, 22 f. fortsetzt; es ist der mehr 
und mehr erstarkende neutest. Geist, welcher hier und an anderen 





hingabe an Gott in Vollzug seines Willens, wie Spr. 21,3 Recht- 





















Opfer wird nur als Symbol gefaßt, nicht als Typus; es wird nur ethisch 
‚betrachtet, nicht heilsgeschichtlich; sein Wesen wird nur, inwiefern es 
Gabe an Gott (72°P) ist, nicht inwiefern die Gabe auf Sühne (ne>) ge- 


‚überhaupt das blutige Opfer als solches im A. T. eine Frage bleibt, auf 
‚gibt, denn Stellen wie Dan. 9, 24 ff. Zach. 12, 10. 13, 7 sind ja selber 
- fraglich und räthselhaft. Die Vorausdarstellung der Passion und des 
 Selbstopfers Christi wird erst in so späten Prophetenworten zur direk- 


wie entsprechend dem Gegenbilde der Geist, der durch David redete, 


2 Voreigty wie sie sich in den Ps. ausspricht, ruhte and in Betreff der 


C Ehlnßlelgerung den unio ‚ personahs aus jenen Denschliehen und 
göttlichen Prämissen zu ziehen bleibt der Geschichte selbst vorbehalten. 
Der Erlöser, in den der alttest. Glaube sich barg, ist Jahve, Der 
Schwerpunkt der Hoffnung lag in dem göttlichen, nicht in dem mensch- 


anhebende Verinnerlichungsproceß, welcher sich da auf Grund des 


. Punkten im Psalter an den gesetzlichen Schranken rüttelt und die 
0TOLXETe TOD x00u0v, wie ein Schmetterling seine Verpuppung, ab- 
streift. ‘Was aber wird an die Stelle der so wegwerfend kritisirten 
Opfer gesetzt? Zerknirschung des Herzens, Gebet, Dankbarkeit, Selbst- 


- -thun, Hos.6,6 Mildthätigkeit, Mich.6,6—8 Rechtthun, Liebe, Demut, 
 Jer.7,21—23 Gehorsam. Das ist das Befremdende. Das entwerthete‘ 


- stellt ist, herausgeschält — mit Einem Worte: das Geheimnis des Blutes 

- bleibt unenthüllt. Da, wo das neutest. Bewußtsein an die Besprengung 
- mit dem Blute Jesu Christi denken muß, wird 51, 9 der Sprengwedel _ 

des gesetzlichen Reinigung- und Entsündigungsrituals genannt, offenbar 

- bildlich, aber ohne Deutung des Bildes. Woher kommt das? — Weil 


welche fast nur Jesaia c. 53 erfüllungsgeschichtlich deutliche Antwort = 


ten Weissagung, und erst die evangelische Erfüllungsgeschichte zeigt, | 


‚die, Selbstaussage des Vorbilds gestaltet hat. Die alttest. Glaubenszu- 











Yersthnene wie hiehahht.d ke: Krltänng; > E 
der Heiland so auch der Versöhner ("=%), von weichen Sühne erfleht ER 
und erhofft wird (79, 9. 65,4. 78,38. 85,3 u.a. St.). Jahve am Ziele 
seines Heilsgeschichtsweges ist ja eben der Gottmensch und das von Ber 
ihm als vorbildliches Sühnmittel gegebene Blut (Lev. 17,11) > im 
_ Gegenbilde sein eigenes. 

& Von da weiter gehend fassen wir 3) das Verhältnis derPsal- 

_ men zur neutest. Glaubensgerechtigkeit und der aus dem 

”  Grundgebot allumfassender Liebe fließenden neutest. Mo- 
 ral ins Auge. Sowol in Betreff der Versöhnung als der Erlösung er- 
‚leiden die Ps. im Bewußtsein der betenden neutest. Gemeinde eine durch 
die seitherige Enthüllung und Besonderung des Heils ermöglichte Meta- 
 __ morphose, der sie zwanglos sich fügen. Nur in zwei Punkten scheint 
sich der Gebetsinhalt der Ps. mit dem christlichen Bewußtsein schwer 





 amalgamiren zu wollen. Es ist das an Selbstgerechtigkeit streifende 
- ‚sittliche Selbstgefühl, welches sich häufig in den Ps. vor Gott geltend‘ 
_ macht, und der in furchtbaren Verwünschungen sich entladende Zornes- 
. eifer gegen Feinde und Verfolger. Die Selbstgerechtigkeit ist nun zwar 
 bloser Schein, denn die Gerechtigkeit, auf welche sich die Psalmisten 
berufen, ist nicht Verdienst der Werke, nicht eine Summe von guten 
Werken, welche Gotte mit Anspruch auf Lohn hergerechnet werden, 
sondern eine gottgemäße Willensrichtung und Lebensgestalt, welche in 
- Entäußerung der Selbstheit an Gott und in Hingabe des Ich an Ihn 

- ihre Wurzel hat und sich als Wirkung und Werk der rechtfertigenden, 
 heiligenden, bewarenden und regierenden Gnade ansieht (73, 25.25, 
5—7. 19, 14 u.a. St.); es fehlt nicht an Anerkenntnis des angeborenen 
- stindhaften Naturgrundes (51, 7), der Verdammlichkeit des Menschen 


vor Gott abgesehen von dessen Gnade (143, 2), der vielen und großen- 


‚theils unerkannten Sünden auch des Bekehrten (19,13), der Sünden- 
vergebung als der Grundbedingung der Seligkeit (32, 1 f.), der Noth- 
 wendigkeit eines gottgeschaffenen neuen Herzens (51, 12), kurz des in 

 Bußzerknirschung, Begnadigung und Erneuerung bestehenden Heils- 
wegs —- andererseits aber ist es nicht minder wahr, daß im Lichte der 
 stellvertretenden Genugthuung und des Geistes der Wiedergeburt eine 














“ ermöglicht ist; daß die Trübsal, die dem neutest. Gläubigen widerfährt, 
| ihn zwar nicht in gleiche Erregtheit des Gefühls göttlichen Zorns ver- R 
setzt, welche so oft in den Ps. sich ausspricht, aber angesichts des 
Kreuzes auf Golgotha und des erschlossenen Himmels um so tiefer in 
sein Innerstes hineinführt, indem sie ihm als Schickung der züchtigen- 
‚den, prüfenden, vollbereitenden Liebe erscheint; daß, nachdem die 
 Gottesgerechtigkeit, welche unsere Ungerechtigkeit überträgt und auch 
dem alttest. Bewußtsein als Gabe der Gnade gilt, als eine durch Jesu 


tige Bedingtheit der Glaubensgerechtigkeit und der Lebensgerechtigkeit 
zueiner weit klarer erkannten und durchgreifender bestimmenden That- 





weit tiefer einschneidende und schärfer scheidende sittliche Selbstkritik 


thätigen und leidenden Gehorsam heilsgeschichtlich erwirkte zu gläu- 
biger Aneignung vorliegt, die Unterschiedenheit sowol als wechselsei- 










A2er 





- die Glaubensgerechtigkeit, an Gottes sacramentlich vermittelte Thaten, 
‚an das im alten Naturleben siegreich sich behauptende Leben der Wie- 
 dergeburt zu denken; auch muß sich der Christ durch sie ernstlich zur 
Selbstprüfung gemahnt fühlen, ob denn sein Glaube wirklich sich als 


-  triebkräftige Macht eines neuen Lebens erweise, und der Unterschied 


beider Testamente verliert auch hier seine Schroffheit angesichts der 





Christi uns reinigt von aller Sünde, daß wer aus Gott geboren ist nicht 





dings in der Stellung des Christen und der Gemeinde zu den Feinden 





kehren wollen und dem Strafgericht nicht durch Buße zuvorkommen, 
ist. auch im N.T, der Uebergang des Liebeseifers in Zorneifer (z.B. Gal. 


5, 12) berechtigt, und vorausgesetzt ihre absolute teuflische Selbstver- 


stockung darf auch der Christ vor Erflehung ihres schließlichen Sturzes 
nicht zurückbeben. Denn das Reich Gottes kommt nicht allein auf dem 
Weg der Gnade, sondern auch des Gerichts, und das Kommen des Rei- 





u.a.$t.), und alles Herabwünschen des Gerichts auf die, welche sich 
dem Kommen des Reiches Gottes entgegenstemmen, geschieht auch in 


den Psalmen in Voraussetzung ihrer beharrlichen Unbußfertigkeit (s. 7, 
13£. 109, 17). Wo aber, wie in Ps. 69 und 109., die Imprecationen _ 


sich ins Besonderste ergehen und bis auf die Nachkommenschaft des 
Unglückseligen und bis in die Ewigkeit erstrecken, gibt es für sie Keine 
‚andere Rechtfertigung als daß sie aus prophetischem Geiste geflossen 
sind, und sie lassen für den Christen keine andere Aneignung zu, als 
daß er, sie nachbetend, der Gerechtigkeit Gottes die Ehre gebe und 
sich um so dringlicher seiner Gnade befehle. 

- Auch 4) das Verhältnis der Psalmen zu den letzten Din- 

















6606 cagyns, gilt wenigstens von der vorjesaianischen Zeit. Erst Jesaia 


Psalmensänger, in der Dorpater Zeitschr. 1865 8. 352—358: „Die alttest. Glaubens- 
gerechtigkeit, repräsentirt durch das evangelium visibile des Opfereultus, hat noch 
nicht die im N.T,, bes, durch Paulus, ihr angewiesene fundamentale und primäre, 


. nicht als Bedingung der zu .erstrebenden Heiligung, sondern als Ergänzung der 
- Mängel in der ungenügend erstrebten Heiligung ins Bewußtsein.“ 
2) Vgl. Kurtz, Zur Theologie der Psalmen, IV: Die Fluch- und Rachepsalmen, 
- ebend. 8.359—372., und unsere Erörterungen im Eingang der hieher gehörigen 
Ps. 35 und 109. 


sache des inwendigen Lebens geworden ist. i Dennoch widerstreben auch 
‚solche Selbstzeugnisse wie 17, 1—5 der Umsetzung in das neutest. Be- 
'  wußtsein nicht, denn sie hindern dieses nicht, dabei vorzugsweise an 


1) Vgl. Kurtz, Zur Theologie der Psalmen, III: Die Selbstgerechtigkeit der 


sondern nur eine mehr secundäre, nachhelfende Stellung; die Rechtfertigung tritt 


letzten Dingen. 0060 BE 


großen, alles sittliche Siechtum verurtheilenden Wahrheiten, daß die ä 
Gemeinde Christi eine Gemeinde der Heiligen ist, daß das Blut Jesu 


‚ sündigt. Was aber die sogen. Fluchpsalmen betrifft?, so wird aller- Vi 


Christi das Verlangen nach ihrer Wegräumung von dem Verlangen nach 
ihrer Bekehrung überwogen, aber vorausgesetzt, daß sie sich nicht be- 


ches Gottes ist das Ziel des alttest. wie neutest. Beters (s. 9, 21. 59,14 ir 


gen ist ein solches, daß sie, um Gebetsausdruck des neutest. Glaubens 
zu werden, der Vertiefung und Zurechtstellung ‚bedürfen. Denn was 
Julius Africanus von dem A.T. sagt: oddenn dedoro EAnig Araota- 








































24- ori ae Aue | 
rfallenen Märtyrergemeinde (26, 19), sov ‚mit erw R 
eis überhaupt die Endschaft des Todes (25, 8), and erst das Buch = 
Daniel, diese auf die Zeit der Erfüllung hin versiegelte alttest. Apoka- we 
Iypse, Weissagt die allgemeine Auferstehung, d.i. Auferweckung der 
Einen zum Leben und der Anderen zum Gericht (12, 2); zwischen die- 
‚sen beiden Weissagungen steht das Gesicht Ezechiels von der Ausfüh- 
T rung Israels aus dem Exil unter dem Bilde schöpferischer Belebung 
_ eines großen Leichenfeldes (ce. 37) — ein Bild, welches wenigstens 
voraussetzt daß der Wundermacht göttlicher Verheißungstr eue das nicht 
unmöglich sei, was es darstellt. Aber auch in den jüngsten Ps. zeigt: 
sich die Heilserkenntnis noch nirgends so weit fortgeschritten, daß diese 
j eissagungsworte von der Auferstehung sich in einen dogmatischen 
3 standtheil des Gemeindeglaubens umgesetzt hätten; die Hoffnung auf 
in Wiederaufsprossen des hingesäeten Gebeines wagt sich nur erstin 
_ kühnem Bilde anzudeuten (141,7), das hoffnungslose Dunkel des Scheöl 
6, 6. 30, 10. 88, 11—13) bleibt unaufgehoben, und wo von Erlösung. 
aus Tod und Hades die Rede ist, da ist die erfahrene (z.B. 86, 13) oder _ 
gehoffte (z.B. 118,17) Bewarung des Lebenden vor Anheimfall an Tod 
‘und Hades gemeint, und es finden sich andere Stellen daneben, welche 
die Unmöglichkeit, diesem gemeinmenschlichen Endgeschick zu ent- 
gehen, aussprechen (89, 49). Andererseits finden sich in den Ps. auch - 
Stellen, in denen die Hoffnung, nicht dem Tode zu verfallen, sich so 
unbeschränkt ausspricht, daß der Gedanke des unvermeidlichen End- 
- geschicks ganz und gar von der Zuversicht des Lebens in der Kraft 
Gottes des Lebendigen verschlungen ist (56, 14 und bes. 16,9—11); 
solche, in denen die Gnadengemeinschaft mit Jahve dergestalt diesem 
zeitlichen Leben mit seinen Gütern entgegengesetzt wird (17,14. 
63, 4), daß der Gegensatz eines überzeitlichen, über diese Zeitlichket 
3 hinausreichenden Lebens sich von selbst ergibt; solche, in denen der 
Ausgang der Gottlosen dem Ausgange der Gerechten wie Sterben und 
Leben, Erliegen und Triumphiren entgegengehalten wird (49,15), so 
daß sich die Schlußfolgerung aufdrängt, daß jene sterben, obwolsie 
ewig zu leben scheinen, diese ewig leben, ob sie gleich sterben; solche, 
in denen der Psalmist anspielungsweise sich statt des Anheimfalls an 
Tod und Hades eine Entrückung zu Gott, wie Henochs und Elia’s, n 
- Aussicht stellt (49,16. 73, 24). Aber überall liegt da kein gemein- 
gültiger Glaubenssatz vor, sondern wir sehen, wie sich der Glaubean 
ein jenseitiges Leben zunächst als nur individuelle Conclusio aus er- 
 fahrungsgewissen Prämissen des Glaubensbewußtseins loszuringen be-ı, = 
_ müht ist, und weit entfernt, daß Grab und Hades durch ein explicites 
_ Wissen um ein besseres Jenseits depotenzirt wären, sind sie vielmehr 
nur momentan für das darüber sich hinwegsetzende Hochgefühl desLe- _ 
3 bens- aus Gott wie verschwunden und also noch nicht faktisch und 
dauernd überwunden. Ebendeshalb findet sich in den Ps. so wenig als 
 imB.Iob eine vollkommen befriedigende Theodicee in Betreff der mit 























Ps. 7. 49.73 kommen der rechten Lösung zwar nahe, aber 
‚bleibt auf der Stufe der Ahnung und Andeutung stehen. 1 a 

_ Dennoch kommt im N. T. nichts zum Durchbruch was nicht bereits 
in den Ps. sich regte. Denn Tod und Leben sind in der Anschauung 








_ pien des göttlichen Zorns Se der göttlichen Liebe erfaßte Be 
daß dem neutest. Glauben, welchem sie bis auf ihren höllischen und 
himmlischen Hintergrund durchsichtig geworden sind, die Zurechtstel- 
lung und Vertiefung aller darauf bezüglichen a der Ps. leicht 
&. wird. Es ist nicht einmal wider den Sinn des Psalmisten, wenn sich 
° in Stellen wie 6, 6 für den neutest. Beter die Geenna an die Stelle des 
- Hades setzt; u die Psalmisten fürchten den Hades doch nur als 
Reich des Zorns oder der Abgeschiedenheit von Gottes Liebe, welche 
das wahre Leben der Menschen ist. Und auch 17,15 an das jenseitige 
Schauen des Antlitzes Gottes in seiner Herrlichkeit und 49,15 an den 
Auferstehungsmorgen zu denken, ist nicht wider den Sinn der Dichter; 
denn die dort in geistlich gehobenem Seelenzustande ausgesprochenen _ 
Hoffnungen sind ihrer wahrhaft befriedigenden Erfüllung nach wirk- 
lich jenseitige. Es gibt, wie Oetinger sagt, keine wesentliche neutest.- 
. Wahrheit, welche nicht in den Ps., wenn nicht vot (dem en. 
Sinne nach), doch zvevuarı enthalten wäre. Die alttest. Schranke um- 


gen wird. Die alttest. Eschatologie läßt einen dunklen Hintergrund, 
_ welcher wie darauf angelegt ist, von der neutest. Offenbarung in Licht 


Zeit hineinreichenden aussichtsvollen Perspektive gelichtet zu werden. 
Ueberall, wo es in dem eschatologischen Dunkel des A.T. zu dämmern. 








- 1) s. Kurtz, Zur Theologie der Psalmen, II: Die Vergeltungslehre der Psalmen, 


















sich richtigen Voraussetzung aus, daß der alttest. Fromme in dem Bewußtsein seines. 
persönlichen Verh. zu Gott die "Gewißheit einer künftigen Herstellung aus dem 


tielle Tube des unmittelbaren Borrußteeing aur silmäklich actueller Inhalt reflec- 
tirten Bewußtseins wird. Dagegen bleibt Schultz in seiner Alttest. Theologie 2, 220., 


für eine Lehre von der Auferstehung bieten, ebenso weit hinter dem Sachverhalt 
zurück als Klostermann darüber hinausgeht. Es ist an sich schon unwahrsch. ‚ja un- 
möglich, daß die Auferstehungshoffnung unvorbereitet und unvermittelt in das 


warten, sie andämmern zu sehen, als in den Psalmen, wo der in Gott sich bergende 
‚Glaube in den mannigfachsten Situationen dem Tode Trotz bietet? — William 
Binnie in seinem Werke The Psalms: the history, teachings and use (London 
- 1870) geht. mit Recht von der Voraussetzung aus, daß die Psalmen hierin nicht 

. gegen die Veden zurückstehen können, indem er auf Max Müllers Chips From a 
‚German ep p. 45 verweist. 


gkeit Airsreimdaren "Vercheiuig der: leseiigen Ger a 


der P$älmisten so wurzelhafte, d.i. bei ihren Wurzeln in den Prinei- 


schließt schon das werdende neutest. Leben, welches dereinst sie spren- 


2.2.0. 8.316— 352. Klostermann in seinen "Untersuchungen 1868 geht von deran 
Tode hatte; aber er verkennt den geschichtlichen Verlauf, in welchem der es 3 


indem er behauptet, daß die hier in Betracht kommenden Psalmstellen gar nichts 


"israel. Bewußtsein eingetreten sei. Wo anders aber haben wir vorzugsweise zu er- 
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und Finsternis geschieden ni zu einer in die Ewigkeit jenseit der = g 


beginnt, sind es schon die ersten Morgenstrahlen des sich ankündigen- ö 
den neutest. Sonnenaufgangs. Der Christ kann auch hier nicht umhin, ; 
sich über die Schranke der Psalmisten hinwegzusetzen und diePs. nach 








58 Gleichberechtigte doppelte Betrachtungsweise. 


dem Sinne des Geistes zu verstehen, dessen Absehen damals mitten im 
Werden des Heils und der Heilserkenntnis auf das Ziel und die Voll- 
endung gerichtet war. So verstanden sind die Ps. Lieder des neutest. 
wie alttest. Israel. Die Kirche, indem sie die Ps. betet, feiert die Ein- 
heit der zwei Testamente, und die Wissenschaft, indem sie die Ps. aus- 
legt, gibt der Unterschiedenheit des alten und des neuen Testaments 
die Ehre. Sie sind beide in ihrem Rechte, jene indem sie die Ps. im 
Lichte des Einen wesentlichen Heils betrachtet, diese indem sie die 
heilsgeschichtlichen Zeiten und Erkenntnisstufen auseinanderhält. 








AUSLEGUNG DES PSALTERS. 


Cum consummaverit homo, tunc ineipiet, et cum quieverit, aporiabitur 
(novis aporüs urgebitur). 


Sir.18,6 (von Augustin auf den Psalmenausleger angewandt). 









_ DAS ERSTE BUCH DES PSALTEI 
a, PS SELL. Sn 


PSALM I. 







1 Selig der Mann, welcher nicht wandelt in der Gottlosen Bath, 
Und auf der Sünder Weg nicht hintritt, _ 
_ Und in der Spötter Gesellschaft nicht sich setzt; ? rt 

2 Sondern an Jahve’s Gesetze hat er seine Lust EEE 
Und in dessen Gesetze forscht er Tag und Nacht — 

3 Der ist gleich einem Baum gepflanzt an Wasserbächen, 
Welcher seine Frucht darreicht zu seiner Zeit a 
Und dessen Laub nicht hinwelkt, 22 
Und alles was er thut führt er hindurch. ö : 


4 Nicht also die Gottlosen, ee 

Sondern sie gleichen der Spreu, welche Wind verjagt. 5 

- 5 Darum bestehen Gottlose nicht im Gerichte, TE 
Und Sünder in der Gemeinde der Gerechten. ERS 

6 Denn Jahve kennet der Gerechten Weg, N, Pr 

Aber der Gottlosen Weg geht zu Grunde. 2 




















Die Samlung der Ps. und die der jesaianischen Weissagungen gleichen sich 
“darin, daß die eine mit einer überschriftlosen Rede, die andere mit einem über- 
 schriftlosen Psalme beginnt, welche die beiden Samlungen prologisch eröffne 
' Daß Ps. 1 uralters schon als Prolog der Samlung galt, sieht man aus Act. 13, 33., i 
"wo die Worte: mein Sohn bist du... als &v @ newrw YeAug befindlich angeführt 
- werden, Die schon von Griesbach aufgegebene Lesart &v To Yyaluo To Jevrig 
ist eine alte Verbesserung. Aber jene Zahlungsweise beruht auf Veberlioferu 
Ein ee aus nn u. Euseb. sagt von Ps.1 u. 2: &v u Eßgaixg ovrnu, 












! Eriyongig 6 waAuos eögdon diya, 
er de Tois rag “Eßoeioıs eires, 





a ende et lerminatur in iin them, A. h. er a mit ERERO 3, 1 nd 
schließt mit "SUN 2, 12., so daß also Ps. 1 u. 2, wie Berachoth 9b (vgl.7. Taanith 
ir: 2) gesagt wird, Ein Ganzes (8 x) bilden. Der. urspr, Sachverhalt ist. 
das gewiß nicht. Zwar berühren sich Ps. 1 und 2 mehrfach (dort mn", hier 199; ; 
dort Tasn * 7771, hier 797 ITI8N); dort Ns am Anf., hier am Ende), aber 

‚diese se phraseologischen Berührungen reichen nicht aus, den Schluß auf Einheit des 















ha en zu enden. Nur ok er 2 anonymen Li 
$ - eine geeignet ist, das Proömion des Psalters 2a seiner ethischen, das ‚andere. nach = 
seiner prophetischen Seite zu bilden. Es fragt: sich aber ob dies im Sinne ds 
"Sanlers lag. Viell. ist Ps. 2 nur jener Berührungen halber an Ps. 1 angeschoben, > 
"welcher der eig. Prolog des nach dem Vorbilde der Thora pentateuchisch “angelegten 





Psalters ist. Denn der Psalter ist Ja und Amen in Liedern zu dem Gottesworte der 


_  Thora. Darum beginnt er mit einem Ps., welcher das Geschick des Liebhabers der = 


'Thora dem Geschicke der Gottlosen entgegenhält, einem Echo jener Ermahnung 
Jos. 1, 8., in welcher Jahve nach Mose’s Tode seinem Nachfolger Josua das Buch 


der Thora ans Herz legt. Wie die neutest. Bergpredigt als Predigt des verinner- 
‚lichten Gesetzes mit u«x@gror anhebt, so der ganz und gar auf Verinnerlichung 
des Gesetzes gerichtete alttest. Psalter mit "ex. Mit zwei "WN 1,1. 2,12 beginnt 


und mit zwei "RUN 40,5. 41,2 schließt das erste Psalmbuch. Eine ganze Reihe von 


Ps. beginnt mit sJen Ps. 32.41. 112.119. 128., ohne daß man deshalb eine beson- 








dere Aschre-Psalmen-Art annehmen darf, denn z.B. Ps. 32 ist ein bs», Ps. 112 x 


ein Halleluja, Ps. 128 ein nıbsan 4". ; > 
Was die Abfassungszeit des Ps. betrifft, so wollen wir darauf, daß 2 Chr. 22,5 


wie eine Anspielung klingt, kein Gewicht legen. Aber 1) er ist vorjeremianisch, 
‚denn Jeremia kannte ihn, das Fluch- und Segenswort Jer. 17,5—8 ist wie eine aus- 
legende und ausschmückende Paraphrase. Es ist Sitte Jeremia’s, Weissagungen sei- 


R ner Vorgänger und bes. auch Psalmworte im Flusse seiner Rede zu reproduziren 
‘ und ihren Redecharakter in den seinigen zu verwandeln; in dem vorliegenden Fall 
spricht für die Priorität des Ps. auch dies, daß Jer. den dem Segen entsprechenden 
Fluch auf Jojakim bezieht und also eine zeitgeschichtliche Anwendung von dem Ps. 
macht. Er ist 2) nicht früher als salomonisch, Denn in die Zeit von Salomo ab 
weist uns das im ganzen Psalter nur hier vorkommende onyb, ein in der Zeit der 
Chokma von den Freigeistern üblich gewordenes Wort (s. die Definition Spr.21,24). 


Da er aber keinerlei zeitgeschichtliches Anzeichen enthält, so verzichten wir auf 
eine nähere Bestimmung seiner Entstehungszeit und sagen mit dem h. Columba 


(dieser gegen die von Einigen beliebte Beziehung des Ps. auf Joas den Pflegling 
Jojada’s). Non audiendi sunt hi, qui ad excludendam Psalmorum veram ur 0 


tionem falsas similitudines ab historia petitas conantur inducere.! 


V.1-3. Das exelamative "Ex hat wie auch 32,2. 40,5. Spr.8 ‚34 


Metheg beim N, in einigen Codd. sogar ein Metheg zur Rechten =; 
eins zur Linken des Schebä, um dieses als lautbares zu bezeichnen; 
denn der Bedeutsamkeit des Wortes halber soll ausnahmsweise asch’r& 


gelesen werden. Es ist die Verbindungsform des pluralet. ErNÖR (von 





MÖX, verw. "57, 0» gradaus gehen, glücken, rechtbeschaffen s.), überall = 
in der auch vor leichten Suffixen nicht anders lautenden (Olsh.8.135°) $ 


Form ""öx als Ausruf: o über die Glückseligkeit des und des. Der 
selig Gepriesene wird erst beschrieben nach dem was er nicht thut, 


dann (was der Hauptgedanke des ganzen Ps.) nach dem was er thut: 


£ 1) 8. Zeuß, Grammatica Celtica (1853) 2,1065. Der Comm. Columba’s über 
_ die Psalmen, mit irischen Glossen versehen und aus dem Kloster Bobbio Musi, 


findet sich unter den Schätzen der Ambrosiana, 


= 























Wort. sun = sind die Er deren sittlicher Estatid 


chen Jes.57,20f.1; oıxerı (vom Sing. Xen, wofür N9" gebräuchlich ist) 


die Sünder Euaprwäoi, welche in Thatsünden, bes. groben und augen- x 
: fälligen, dahinleben; &y5 (v. Y> wie rm v. na) die Spötter, welche. 


‚das Göttliche, Heilige, Wahre zum Gegenstande verdrehenden frivolen 


Witzes machen, s. über die Wurzelbed. fleetere, torquere zu Spr.1,6. 


lose, haltlos und wie aus den Fugen rechter Einheit (Charakterhaftig 
_ keit) gegangen, so daß sie einem aufgewühlten stürmischen Meere glei- 





22. Die 3 Benennungen stehen auf gleicher Linie neben einander, u: 


bilden aber ihrem Inhalte nach eine Klimax: impü corde, peccatores. 
opere, illusores ore, welcher gemäß betreffs der Ersten, wie Ib 21, 
16. 22,18., von 739 (v. YY7 figere, statuere) Entschließung, Willens- 
richtung und also Sinnesart die Rede ist; betreffs der Zweiten von 97 


Wandlungsweise, Handlungsweise, Lebensweise; betreffs der Dritten 


von aUin, was wie arab. meglis sowol Sitz (Iob 29, 7) als Zusammen- 


sitzen (107, 32), sei es amtliches (Sitzung) oder gerelliges: (vgl. 26, 4f. 
Jer.15,17), bed. Zu 2 727 in ethischem Sinne vgl. Mi. 6,16. Jer.7,24. 
Also: eltickselig derj., welcher nicht in der Gesinnung wie sie die Gott- 


losen hegen einhergeht, geschweige daß er dem Lasterleben der Sünder : 
sich beigesellte oder gar sich in der Gesellschaft von Religionsspötten 


wolgefiele. Die Beschreibung setzt sich nun mit "DX "2 (imo si Ew. 
8.3562) fort: sondern (wenn) sein Wolgefallen ist —= (Nominalsatz 
statt des Verbalsatzes:) er hat Wolgefallen (Y277 dem Grundbegriff nach 
Beugung — Neigung, denn Yen yaar> bed. niederdrücken, herabnei- 
gen inclinare Iob 40, 17) an ‘n nyin der Unterweisung Jahve’s, welche 
Israels vowog Lebensordnung geworden ist; in diese vertieft er sieh 
sinnend bei Tag und Nacht (zwei Adv. mit den alten Accusativendungen 
am vgl. chald. 22", samar. 2°, und ah vgl. SAN erdwärts, mn2 da- 


heim). Die Perf. v.1 besagen was er bislang nie gethan hat, das Pat 


nam) was zu thun er sich immerfort befleißigt; 737 von tiefem (vel. $ 


1) Jedoch hat man zu 2% nicht 89%, 37 zu vergleichen, sondern das Er 





bische weist für 51 in den zwei Stämmen ei und )) den Urbegriff schlaf, 


5 Kr) 


locker 8. auf, im Gegens, zu do prY, hart, fest, straff s., wie GG , ) 


5 h. nach dem Kamus el rAdR As =) eine harte, feste und gerade 


Lanze. Auch sonst wird ja das Locker- und Losesein auf das sittliche Gebiet über- 5 


tragen; liederlich (dissolutum) s. stellt sich zu "38 cadaver quod dissolvitur. 


Dieselben Beiden Grundbegriffe stehen sich auch in der intellektuellen Sphäre ent- 
A 


| gegen: r > weise, eig. dicht, fest, tüchtig, solid, und en thöricht, albern, 


eig. dünn, locker, haltungslos s., wie ein schlechtes fadenscheiniges Gewebe, s. Flei- 


= schers Uebers. von Samachschart’s Goldenen Halsbändern 8.26 u. 27 Anm. 76. 


Also bed. son den Losen und zwar als sittlich- religiöser Begriff‘ den Gottlosen. 
2). Ueber die Makkefirung "EX "2 s. den aecentuologischen Anhang dieses 
Commentars, 








gr x 
wird re dessen, er ist ebenda en einem an : Wasserbächen 


8.614 fest eingepflanzt, so daß ihn alle Winde, wenn sie heranstürmen, 


den Winterstrom (Ja); der Plur. bez. entw. Einen Bach von Seiten 
. ‚seiner Wasserfülle, oder auch mehrere die von verschiedenen Seiten den 
Baum mit nährender und erfrischender Feuchtigkeit versorgen. In dem 
Relativsatz liegt nicht aller Nachdruck auf 'n»2 (Calvin: impü, licet 
 praecoces fruclus ostentent, nihil lamen producunt nisi aborlivum), 
sondern "98 ist erstes, 'n?2 zweites Tonwort: die Frucht, die man von 
"ihm erwartet, reicht er dar (s. v. a. sonst 7%" bringt er) und Zwar zur 
- bestimmten gehörigen Zeit (= ‘'n492, denn n® = N oder N2 wie 

AN,nD,v. 722), ohne je im Kreislauf der Jahreszeiten die Hoffnung 


bed. ‚\sö von Ya). Das frische Laub ist Bild des Glaubens, welcher 
‚das Lebenswasser des göttlichen Worts in Saft und Kraft verwandelt, 


= _ eingesenkten Baume, der seine Frucht darreicht zu rechter Zeit und 
‚dessen Laub nicht ABEL. Im Umterich or io} bed. bins nach Jalkut 






















‚nicht von der Stelle rücken können ('prn mx jımm 8). In oa oe 
dient sowol e”a als der Plur. der Hebung des Bildes; 3 (arab. falg, S 
oder »52 Iob 20,17 arab. /alag, v. 52 spalten Tob 38, 35) bed. nach 
dem: Jäkit „jedes fließende Wasser, bes. den Bach einer Quelle, und 
jeden Kanal, den man aus einer Quelle auf der Oberfläche der Erde 
 hinleitet“, ausgeschlossen große Flüsse (wie den Nil oder Euphrat) und 


ra 


zu täuschen. Der Satz bias ab amb>1 ist die andere Hälfte des Relativ- 
satzes: und deß Laub nicht abfällt oder welk wird (23 wie das gleich- 


und die Früchte Bild allmählich gereifter segenverbreitender Werke; $ 
















der Gottes Gesetz lieh hat, wieder iumittelbaren Subj. Die Accentua- 


‚wol fortkommenden Pflanze läßt sich zwar 72%, nicht aber 927 sagen. 
. Dieses Ai. (v. nbx e\- spalten, durchrchen pervadere 28.19, 18., 





schlagsweise is mit dem flüchtigen € beginnen. 


R garten Chrestom. p. 24 s, 





x ein Baum, welcher die Blätter verloren, bringt auch keine Früchte zur 
Reife. Erst mit >>, wo bildlose Rede eintritt, wird die Person dessen, 


‚tion faßt dieses Versglied als 8, Glied des Relativsatzes, aber von einer 


durchdringen 45, 5., intr. zweckdienlich, tauglich s. Jer. 13, 7) bed. so- 
wol causativ: machen daß etwas durchgeht oder gedeiht (Gen.39,23), 
als transitiv: durchsetzen, in tauglicher Weise oder tauglich machen? 


1) Beim ‚Schebä steht Metheg (Gaja), wie überall wo ein mit Scheb& le ER 
tendes Wort Olewejored, Groß-Rebia oder Dechi ohne vorhergehenden Diener hat, 
falls zwischen dem Schebä und dem Worttone wenigstens ein Vocal und kein Me- R* 
theg außer etwa das vor Scheba compos. feststehende liegt z. B. nR m»? (mit Dechi) 


2 BR, MENS) 91,15 u.dgl. Die Intonation des Accents soll in er Fällen A, Be 


0.2) Im Arab. z.B. ein Instrument tauglich machen d. i. stimmen, s. Roger ü 





er 





EUREN 


Per 


en ch 











wäre 2 are et bei e 3. das  Yorlalen des sr ne bei DR inikt, 
x leren er selber. Dies das Nächstliegende: alles was er angreift voll- 
_ führt er glücklich (Ausdruck wie 2Chr.7,11. 31,21. Dan.8,24). Was 


_ ein wasserreicher Bach für den Baum, der nahöbei gepflanzt ist, das. 2a 


ist Gottes Wort für den der sich ihm hingibt: es macht ihn je nach 
seiner Berufsstellung fruchtbar an rechtzeitigen guten Leistungen und 





- erhält ihn innerlich und äußerlich frisch, und alles was ein solcher ins j 
Werk setzt, bringt er zu gedeihlichem Ende, denn in seinem "Handeln SED 


ist die Kraft des Wortes und des Segens Gottes. 


V.4—6. Die Gottlosen (2°>57 mit fingerzeigartigem Art.) sind a 5 


Gegentheil eines an Wasserbächen gewurzelten Baumes: sie sind Y22 


- wie die Spreu (v. 72 auspressen), die der Wind fortjagt, näml. von der a: 
hochgelegenen Tenne (Jes.17,13), d.h. ohne Wurzel nach unten, ohne 


Frucht nach oben, ohne alle Lebenskraft und Lebensfrische, lose auf- 
liegend auf der Tonne und auffliegend wenn nur ein Wind weht, so 
_ ganz und gar nichtig und haltlos. Mit 1252 wird aus dieser sittlichen 
; Bschafenheit der Gottlosen eine Folgerung gezogen: eben wegen ihrer 
inneren Nichtigkeit und Haltlosigkeit bestehen sie nicht veW=2. So 
heißt das Gericht gerechter Vergeltung, welchem Gott jeden einzelnen 
Menschen und ausnahmslos alle mit allen ihren Handlungen unterzieht 
(Koh. 12,14), sein in den Lebensverlauf jedes Einzelnen und in die. 
- Geschichte der Völker hereinragendes gerechtes, nach Verdienst ver- 
geltendes Walten. In diesem Gericht bestehen Gottlose nicht (EP stehen 
bleiben, wie "29 130,3 sich aufrecht erhalten), noch Sünder P*P"72 n722.. 
_ Gemeinde (77? —"idah v.72%, 721) Gerechter heißt die Gottesgemeinde 
(7 n22), welche ihrem gottgewollten und gottgewirkten Wesen nach 
eine Gemeinde Gerechter (111,1) ist, welcher also die Ungerechten 
nur äußerlich und scheinbar angehören: od yao navres ol &S Togamı 
odroı 100471 Röm. 9,6. Gottes Gericht, wann und wo immer er es 
hält, führt diesen Schein auf sein Nichts "zurück. Wenn die Zeit der 





göttlichen Entscheidung kommt, welche auch äußerlich scheidet was = 


jetzt schon innerlich geschieden ist, Ungerechte und Gerechte, Waizen 
und Spreu, da fahren jene dahin wi Spreu vor dem Sturme und ihr 


E zeitweiliges Wolergehen, welches keine göttliche Wurzel hatte, nimmt % Ss 
ein schreckliches Ende. Denn erkennend ist J. der Gerechten Weg, SE ES 


wie 37,18. Mt. 7,23. 2 Tim. 2,19 u.ö6. Es ist, wie die Alten sagen, 


‚ein nosse cum affeclu et effectu gemeint, ein Erkennen, welches in 


lebendiger inniger Beziehung zu seinem Gegenstande steht und zugleich 
‚Zukehr und Zusammenschluß in Liebe ist. Der Gerechten Weg d.i.Le- 
bensgang hat Gott zum Ziele, Gott erkennt diesen Weg, welcher eben- 





st, überlassen unter, geht hinab in Tina, ver- 
liert sich, ohne das vorgespiegelte Ziel zu erreichen, in finstere Nacht. 


3 “Im Arab. bed. sl ins Endlose (bes. die unabsehbare Steppe, welche 


Delitzsch, Psalmen. 5 


\ 





; ‚deshalb sein Ziel auc unfehlbar erreicht. Dagegen der Gottlosen Weg en 
































‚PSALM se 


Das Reich Gottes ana seines Chrisius, endn Alles sich : zu 
Une hat. _ 


| Warum toben Völker SEN Eh: 
Und Nationen sinnen Eitles!! BER SER RE 
er Auflehnen sich Könige der Erde Se 
Und Oberherren rathschlagen zusammen — = 
Wider Jahve und wider seinen Gesalbten. ? ERS y 
3 „Auf! sprengen laßt uns ihre Bande SET. ne 
Und hinweg von uns werfen ihre Seile!“ > gs 


4 Der in den Himmeln Thronende lachet, ; I ar 
0 Der Allherr spottet ihrer. RES EEt REIEE 
ES 5 Dann wird er sie anreden in seinem Zom j : LE 
Und in seinem Erglühn sie niederdonnern: . e EN 
6 „— Und doch hab eingesetzt Ich meinen König Sa ren 
Auf Zion meinem heil’gen Berg,‘ ß SE 


2 (Der göttliche König:) = RR 
& 7 „Melden will ich von einem Rathschluß! ; 
 Jahve sprach zu mir: mein Sohn bist du, SEERTH 
Ich habe heute dich geboren. ee 
8 Heische von mir, so geb’ ich dir Nationen zum en N ” 
Und dein Besitz seien der Erde Enden. - 
9 Zerschmeißen sollst du sie mit Eisenscepter, 
‘Wie Töpfergeschirr sie zerschmettern.“‘ 


10 Und nun, ihr Könige, zeigt euch verständig; EN ar 
= Laßt euch warnen, ihr Richter der Erde! Eee 
11 Dienet Jahve mit Ehrfurcht ; 
Und frohlocket mit Zittern. 
0 0...12 Küßt den Sohn, daß er nicht zürne und ihr verloren gehe, 
a Denn aufflammen möchte schier sein Zorn — 
Heil allen die sich in Ihn BEN 





der ER SM schließt; er berührt sich auch sonst mit Ps. 1, wol mehr aber r m air i Sn 
- Psalmen der älteren Königszeit (59, 9. 83, 3—9) und mit Jesaia’s prophetischem Be 
Stile. Die Empörung der verbündeten Nationen und ihrer Herrscher wider Jahve HR. 


und seinen ae wird an der ren veltüberwindenden en 





‚1) Die Wurzel ist 72 ON, scheiden, welche in dem nachbiblischen ale a 2 
a ja TaN See machen yon jem, hervortritt,. ER REHEERE a 














2 be 2 bildet Rede des Verf, a on den idee des chen 
rama’ B die an dem Geschauten und Vernommenen 'sich erzeugenden Reflexionen. SE 
und Empfindungen aussprieht. Wir haben kein rein lyrisches Gedicht vor uns. 
Das Ich des Dichters tri@ zurück. Der im Centrum des Ps. redende Gottgesalbte ist 
2 nicht der anonyme Dichter selber. Mag es aber ein König der Gegenwart sein, wel- : 
: cher hier im. Lichte der messianischen Verheißung betrachtet wird, oder j jener Kö-: i 5 
; nig der Zukunft, in welchem sich dereinst der Weltberuf des davidischen Königtums‘ HE 
‚erfüllen soll: jedenfalls tritt dieser Gottgesalbte in der göttlichen Machtherrlichkeit 2 
‚auf, in welcher der Messias bei den Propheten erscheint. Be 
Der Ps, ist anonym. Ebendeshalb dürfen wir weder David (Hofe ) noch Salons 
(Ew.) zu dessen Verf. machen, denn aus Act.4,25 ist nichts zu entnehmen, da m 
N.T. Davidslied und Psalm zusammenfallende Begriffe sind, und es allewege weit 
gewagter ist, einen anonymen Ps. dem David oder Salomo ziönneieiben als einen 
175 oder mabwb überschriebenen die unmittelbare Abkunft von David oder Salomo 
abzuerkennen. Aber auch Gegenstand des Ps. ist weder David (Kurtz) noch Salomo & 
(Bleek). David könnte es sein, denn in seine Regierungszeit fällt wenigstens Eine 
> 'Völker-Coalition wie die von welcher unser Ps. seinen Anlaß nimmt, 8.28.10, 6.; 
» Salomo dagegen kann es nicht sein, weil in seine nur gegen Ende (1 K.11, 14.) 
| getrübte Regierung kein solches Ereignis fällt, vielmehr erst aus diesem Ps. erschlos- 
sen werden muß. Eher ließe sich auf Uzia (Meier) oder Hizkia rathen (Maurer), 
welche beide das Reich in geschwächtem Zustande überkamen und die Nachbarvöl- 
ker losgerissen vom Hause Davids vorfanden. Die Situation entspräche, denndie 
 aufständischen Völker, welche uns vergegenwärtigt werden, sind Jahve und seinem 
Gesalbten bisher unterworfen gewesene. Aber es fehlen zeitgeschichtliche Anzeichen, 5 2 
welche die eine oder die andere Vermutung stützten. Wäre der Gottgesalbte, wel- ER 
cher v. 7 das Wort ergreift, der Psalmist selber, so wüßten wir wenigstens, daß der 
Psalm einen König voll hohen messianischen Selbstbewußtseins zum Verf. hat. Aber 5 
die dramatische Haltung des Psalms bis zu dem folgenden An" v.10 ist jener Iden- ” : 
tifieirung des Gottgesalbten mit dem Dichter entgegen. Dal aber Alexander Jannai ee 
(Hitz.) beides zugleich sei, dieser mit Recht gehaßte blutdürstige Despot, der seine 
Regierung sofort mit Brudermord einweihte, ist eine Vermutung, welche den heils- 
geschichtlichen und sittlichen Charakter des Psalms in widerliche Lüge verkehrt, 
Das A. T. kennt kein Königtum, dem die Weltherrschaft verheißen und die Sohn- 
schaft zugesprochen (2 8. 7,14. Ps. 89, 28), als das davidische. Der Psalm feiert die x 
Weltherrschaft eines Königs, welcher Sohn Davids und Sohn Gottes ist. Die Ereig- e 
nisse seiner Zeit, welche den Dichter bestimmten, sind uns nicht mehr durchsichtig. 
Er ist aber von da aus mitten in jene Völkerbewegungen versetzt, welche damit Ge 
. enden, daß alle Reiche Gottes und seines Christus werden (Apok. 11,15. 12, 10). 
 _ImN.T. wird dieser Ps, vor anderen häufig eitirt. Nach Act. 4, 25 — -28 haben. S 
A t. 2 sich erfüllt in der verbündeten Feindschaft Israels und der Heiden wider J e- 
sum den heiligen Knecht Gottes und seine Bekenner. Im Hebräerbrief stehen Ps. er 
110 und 2 auf gleicher Linie, jener als Zeugnis des ewigen melchisedekischen Prie-. 
stertums Jesu, dieser als Zeugnis seiner überengelischen Sohnschaft, Wie das & 
„Heute“ zu verstehen sei, lehrt Paulus Act. 13, 33 vgl. Röm. 1,4, Das „Heute“ ist 
seiner eigentlichen Erfüllung nach der Tag der Auferweckung Jesu. Aus dem Tode 
in das Leben zur Rechten Gottes geboren, trat er an diesem Tage, dndie Kirche 
deshalb dies regalis nennt, sein ewiges Königtum an. Der neutest. Widerhall dieses i 
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a as und ge Hohenpriesten) hen auf ileen Ds aa De 9,25 
x ‚ohne Widerrede ö 6 viös Tod avöownov auf Ps.8,5 und Dan. 9,13. Wenn de 

pl, behaupten, der Ps. passe nicht zu den christlichen Vorstellungen vom Messias, 
‚so. scheint es fast als ob sich diese nach kathedralen Machtsprüchen und nicht nach. 
. dem apost. Worte zu bemessen hätten. Jesus erscheint ja Apok.19, 15. 12,5 genau 
‚so wie der Ps. ihn dastellt als rorueivor za E9vn Ev 6aßdw audnog. Das Amt des 
Messias ist nicht nur ein heilschaffendes, sondern auch ein richterliches. Die Erlö- 
3 sung ist der Anfang und das Gericht das Ende seines Werks. Auf dieses Ende ist 
der Ps. gerichtet. Der Herr selbst weist in den Evv. öfter darauf hin, daß er neben 
” dem Friedensscepter und dem Hirtenstabe auch den von Eisen führe Mt. 24, 50f. 
21,44. Le.19, 27. Der Tag seiner Parusie ist ja ein Gerichtstag — der große Tag 
der 0eyh tod &eviov Apok. 6,17., vor welchem die mattherzigen Messiasgebilde auf- 
 geklärter Exegeten ebenso zerrinnen werden, wie vor seiner ersten Parusie die 
An fleischlichen Messiashoffnungen der Juden. 


V.1-—3. Der Ps. beginnt mit einer siebenzeiligen Strophe, = 
hökgscht von einem fragenden Warum. Das frevle Beginnen richtet 
‚sich selbst. Es ist grundlos und erfolglos. Diese Gewißheit drückt sich 

mit einem Anflug unwilligen Staunens in der Frage aus. Mit folg. Prät. 
fragt mas nach dem Grunde des so rechtlos Geschehenen: weshalb ha- 
ben Völker sich so lärmend zusammengerottet (A. &HogvßnIn0av)? 
und mit folg. Fut. nach dem Zwecke des so erfolglos Ges Lehenden: 
wozu sinnen sie Leeres? PN könnte adv. s. v. a. P> sein, ist aber hier 
wie 4, 3 regierter Acc., denn 737, welches an sich nur das stillinner- 
liche, leise und dumpf" sich Ener Tichten und Trachten bed. (hier 
hinterlistiges wie 38, 13), bedarf eines Objekts. Mit diesem P be- 
gründet die unwillig Mannenda Frage sich selber: wozu so Leeres d.i. 
_ Verstand- und Bestandloses? Denn der Sänger, selbst ein Unterthan 
und Glied des göttlichen Reiches, kennt J. und seinen Gesalbten zu gut, 
. als daß er nicht das Unberechtigte und Unvermögende solcher Empö- 

rung invoraus erkennen sollte. Daß es auf diese beiden abgesehen ist, 
sagt v.2., welcher ohne dem 5 untergeordnet zu sein die Sachlage 
weiter Kusmalt, Das Fut. bez. das gegenwärtig vor sich Gehende: sie 
setzen sich in Positur, nehmen herausfordernde Stellung ein (an wie- 
18.17, 16), worauf dann wieder (vgl. die umgekehrte Folge 83, 6) in 
das Perf, den farbloseren Ausdruck des Thatsächlichen, übergegangen 
wird: 0% (mit 7712 als Exponenten des Reciproken) eig. sich dicht und 

































fest aneinander drängen, dann wie & lu, welches in seiner Bed. c/am 


‚cum aliquo locutus est von ebendieser Grundbed. des sich dicht An- 
drängens ausgeht: sich vertraulich berathschlagen (wie 31,14 u. Y2% 

71,10). Die Subjektsbegriffe YI% ">72 und e%7iN (nach arab. razuna 
x  gewichtig s.: die Gravitätischen, die Würdenträger, GeunoL augusti) 
ind nur dem poetischen Stile gemäß ohne Artikel. Es ist eine allge- 
meine Empörung der Völkerwelt wider J. und seinen M&n Xororog, 
Sen, von ihm aus mittelst heiligen Salböls geweihten und ihm innigst, 








Seorbundenen König. Dir Sänger rk v. 3 a Beschluß der ni 


'  pflegenden Fürsten. Das pathetische Sufl. mo statt Ehem geht auf J. 








und seinen Gesalbten zurück. Die Cohortative drücken die gegenseitige 


Anfeuerung aus; dem dumpfen Groll und drohenden Trotze entsprechen 
‚Klang und Rhythmus des Ausrufs: der Rhythmus ist jambisch, dann 
anapästisch. Erst wollen sie die Fesseln, auf welche das im poöt. Stil 
bedeutsame MX hinweist, zersprengen (maoin — nisoXnl), dann das 


Flechtwerk von sich mit dem Aerger Gebundener und zugleich dem 
Triumph Befreiter hinwegschleudern (m» a nobis, die palästinische 





Schreibweise, wogegen die Babylonier 92% a nobis im Untersch.von He 


man ab eo sprachen und schrieben Sota 35°). Sie sind also zur Zeit 





Unterthanen Jahve’s und seines Gesalbten, und nicht blos weil die Ex 
ganze Welt Jahve’s ist, sondern weil er seinem Gesalbten zur Herrschaft 


über sie verholfen. Es ist ein Kampf um Freiheit, in den sie ziehen, 
aber um eine gottwidrige Freiheit. 





V.4—6. Ueber diesem Schauplatze wilden Kerlörekeimne ad en 


hochfahrenden Uebermuts sieht der Sänger in dieser sechszeiligen Str. 
Jahve und vernimmt im Geiste sein Donnerwort an die Empörer. Im 


Gegens. zu den irdischen Machthabern und Vorgängen heißt J. un = 


e°aWa: in unnahbarer Erhabenheit und ewiggleicher Herrlichkeit thront 
er darüber; "7X heißt er als der welcher das Geschehen hienieden mit 
unbedingter Freiheit nach dem unhintertreiblichen Plane seiner Weis- 
heit überwaltet. Die Futt. besagen nicht was er thun wird, sondern 
fortwährend thut (vgl. Jes.18,4 f.); ‘a5 gehört nach 59,9. 37,13 auch 
zu pro" (von dem in der nachpentat. Sprache üblicheren pro —= pre). 
Er lachet der Trotzigen, denn zwischen ihnen und Ihm ist ein unend- 
licher Abstand; er spottet ihrer, indem er den unendlichen Unverstand 
des unendlich Kleinen bis zu einem Höhepunkt kommen läßt, wo er 
ihn enttäuscht zu Boden stürzt. Diesen Höhepunkt, den Endpunkt der 
göttlichen Langmut, fixirt das 18 wie Deut.29,19 vgl.@y 14,5. 36,13., 








ein in die Zukunft gerichtetes und auf den da eintretenden Wendepunkt 


hinzeigendes „dann“. Da beginnt Er mit Einem Male die thatsächliche 
Sprache des Zorns zu seinen Feinden zu reden und setzt sie in seiner 





Zornglut in Bestürzung, bringt sie sowol innerlich als äußerlich außer S 


Fassung; >13 de nebst 23 xb syr. als Quadriliterum balhi bed. 


urspr. loslassen, fahren lassen, dann im Hebr. theils äußerlich über- Se 


stürzen, theils innerlich bestürzt machen und außer sich (aus Rand und 


Band) bringen. V. 5% ist wie ein rollender Donner (vgl. Jes. 10,38, 


Siena 5b wie der einschlagende Blitz. Und wie die erste Str, mit Wor- 
ten der Empörer schloß, so diese zweite mit selbsteigenen Worten 
Jahve’s. Mit »&1 beginnt wie Gen. 15,2. 18,13. Ps.50,17 ein Umstands- 
satz. Der verschwiegene Hauptsatz (vgl. ee 3,14. Ew.8.341°) ergänzt 
sich leicht: ihr lehnt euch auf, während doch Ich.. Mit "81 setzt er 


) Auch das neuere Arabisch macht j; aus ft (umgürten), s. Fleischer in 
den ErgänzungsblättZfn zur A. L.Z. 1838 Col. 569. 












ih | am reiches Beginnen seinen ide li 
en. DaB. man nicht En habe 


Er und fest Hingießens (Metallguß, Opferauß, Salbenguß) geht as # 
wie in »27, p"8'7, in die Bed. des fest Hinstellens (, fundere in fundare, 
. constituere, wie LXX Syr. Hier.Lith. übers.) über, so daß also der Für- 
 stenname 7"®2 sich nicht mit Ya, sondern mit ar vergleicht.! Das 
_ Tre. setzt: nach "727 (unzi) ehe mean (et praefeci eum) ein, 
- denn ix=5> ist nicht der Ort der Salbung. Von einem Könige Israels, 
- der auf Zion gesalbt wäre, weiß die Gesch. nichts. Der Zion (2 — 
is Bergstock v. mı3 hinstellen, aufrichten 2) ist als Herrschersitz des 
= Gesalbten genannt; dort ist er eingesetzt, um da zu thronen und vonda 
- aus zu herrschen 110,2. Es ist die Anhöhe der Davidsstadt (28.5,7.9. 
-1K.8,1) mit Einschluß des Moria gemeint. Jenaer Heilgkeitsherg dal. 
_ heilige Berg, welcher die Stätte der göttlichen Gegenwart ist und des- 
halb alle Höhen der Erde überragt, ist ihm als Thronsitz angewiesen. 
8.79. Der Gesalbte selbst ergreift nun das Wort und spricht aus 
_ was er kraft göttlichen Rathschlusses ist und vermag. Kein Uebergangs- 
wort, keine Einführungsformel bezeichnet diesen Absprung der Rede 
Jahve’ s zur Rede seines Christus; der Sänger ist Seher: sein Psalm ist 
> Spiegelbild des Gesehenen, Widerhall des Gehörten. Wie Jahve sich 
den Empörern gegenüber zu dem Könige auf Zion bekennt, so beruft 
sich der König auf Zion den Empörern gegenüber auf Ihn. Der Gottes- 
name ni hat Groß- Rebia und wegen der Tonfülle der umfänglichen 
Intonation dieses Accents Gaya beim Scheb4 (vgl. PR 25,2. DınbR 
68,8. FR 90, 1).3 Die Constr. von "20 mit 58 (wie 69, 27 vgl. var 
5 Gen. 20, 2. Jer. 27,19. 133 2Chr. 32,19. son Jes. 38, 19): Erzählung 
. oder Meldung en hinsichtlich . . ist umständlich und deshalb feierlich. 











































1) Schon der Jalkut zu den Ps. $.620 schwankt in der Erkl. des "N>0J zwischen 
 mnmVns ich habe ihn gesalbt nach Dan.10,3., mın>"nR ich habe ihn gegossen 
nach Ex. 32,4 u.ö. und „nb4% ich habe ihn groß gemacht nach Mi,5,4. Agq., indem 
er xal Edtasdunv (v. dıaleodaı — Vpaiveıv) übers., fügt eine vierte Möglichkeit 
hinzu, Eine 5. Möglichkeit: 70) läutern, weihen (Hitz, im Psalmencomm. 1863 
‚gegen Sprüche 1858 8.77) existirt nicht, denn diese Bed. gewinnt das arab. nasaka 
von der Grundbed. des Schlemmens oder Schwemmens aus (z. B. des Wegschwem- 
„mens der Salzbestandtheile eines Ackers). Auch Spr.8,23,, wo Hitz. erklärt: ich." 
"ward gewoben — gewirkt, bed. "M3&2 ich bin hingegossen — eingesetzt, a 


3 2) Vgl. j1"y cippus, Denkmal, Zeichen und „is Kennzeichen, Zeichen: 
“alam Zeichen — sagt J äktit — bedeutet in der Nomadensprache den „Berg“. Wetz- 
‚stein dagegen zu Jes.8.578 leitet JS>3 v. IX (o 90) schirmen, schützend um- 


‚schließen ab, so daß es n. d. F. i»9 die Umwallung, die Felsenburg bed. 
ta): Im Allgem. bem. wir hier, daß dieses das Schebä in die Intonation hinein- 
_ ziehende Gaja(Metheg) nur von dem Masoreten Ben -Naftali, nicht von Ben- Ascher 
- (beide um 950) auch Wörtern mit den geringeren T nern Zinnor und Rlein-Rebia 
 beigegeben wird, was auch in Baers Psalter 1861 noch nicht durchgreifend beachtet 
ist, so daß also z. B.5,11 ErTDR, 6,2 ie (bei Dechi) mim}, nicht m} zu A 
= schreiben ist, - 3 











_  mverbrüchliche Festsetzung, an der sich nicht ändern und rütteln läßt. 


Alle alten Uebers. ausgen. den Syrer lesen min prı zusammen. Die 


‚Strophenzeile wird dadurch den andern conformer, aber der Ausdruck _ 
verliert an Gewicht. Mit Recht hat pr "x Olewejored (s. hinten den . 


accentuologischen Anhang). Es ist ei in der arab. Grammatik bekannte 


amplificative Gebrauch des nicht näher determinirten Nomens: ne 

cret und was für eines! Ein großartiges nach Urheber und Inhalt. 

J. hat ihm erklärt: np 21, und zwar an dem bestimmten Tage, an 
SE welchem er ihn in dieses Sohnesverhältnis gezeugt oder geboren hat. 


Das V.>7 (mit dem Umlaut i?) vereinigt, wie a undysvpäap, dieBedd. 


des Zeugens und Gebärens (LXX yeyevynza, A. &rexov), während wohn 
ar ' nur vom Vater gesagt wird; es ist wie mit axexunoev Jac.1, 18. 


eine über beides erhabene göttliche Machtwirkung gemeint, und zwar, 


da es sich um Einsetzung (TR) in das Königtum handelt, die Zeugung 
in königliches Dasein, welche in und mit der Salbung (m} ;a) geschehn 
ist.3 Mag David oder ein Davidide oder der andere David gemeint 


sein, jedenfalls hat 28. e. 7 als erste und älteste Meldung dieses Pr zu 


gelten, denn dort empfängt David mit Rückblick auf seine Salbung und 
Sr zugleich mit der Verheißung ewiger Herrschaft das Zeugnis von dem 
ewigen Sohnesverhältnis, in welches J. Davids Samen zu sich als Vater 
gestellt hat, so daß David und sein Same zu J. sagen kann AR "a8 
89, 27., wie J. zu ihm mp8 2. Aus diesem Sohnesverhältnis des Ge- 
salbten zu J. dem Schöpfer und Eigner der Welt, fließt Anrecht und 
Anwartschaft desselben auf die Weltherrschaft. Kai SxU folgt der nach 


Aufforderungen naturgemäße Cohortativ Ges. $.128,1. J. hat seinem 


Sohn die Weltherrschaft bestimmt; es bedarf also von dessen Seite nur 
> ..des EN REENS, das ihm Bestimmte sich anzueignen. Er braucht nur zu 


1) Auch bei Athnach bleibt hier wie 25,7. 40,18. 70,6 mx ohne , 


ä (Psalter 2,468), aber das Wort ist Milel geworden, während es "außer Pausa nach 
Ben-Ascher "Mila ist, von Ben-Naftali aber auch außer Pausa (wie 89,10.12. 90,2) 


auf penult. betont wird, Ueberhaupt hat das Athnach der Bb. oxni (Ps. Iob Spr. RE 


dem Zakef der 21 anderen Bücher entsprechend, nur halbe Pausalkraft und da, wo 
es auf Olewejored folgt, in der Regel gar keine, vgl. 9,7. 14,4. 25, 7. 27,4. 31, 1. 
35,15 u.8Ff. ; 


2) Der Umlaut i geht entw. auf eine Grundform 54, Ws (& DI EN} I RT 


rück, oder er ist unmittelbar aus Pathach entstanden; für das Erstere sprechen. 
Formen wie 179843 und Rd, für Letzteres daß 2 in geschloßner Silbe gew. in 


. ‚Segol übergeht. 
3) Eine moslemische Tradition sagt, daß die Lehre von dem Gottessohne 


{ auf christlicher Fälschung Eines Buchstabens Beruhe, Es heiße (in Ps. 2) nicht 







- 


(effeci ut nasceretur), s. Fleischer Catal. Codd. Lips. p.344, Im Hobr. aber ist Te 
-nur von der Geburtshelferin üblich. 








- Belbstgewiß und farchtlos kann und will er en. ale ae jetzt : 
5 Gehorsam aufkündigen, ein pr entgegenhalten d.i. eine urkundliche sa 3 


AU ‚ wie Äir Christen lesen, sondern BEN o nicht genui, sondern pr oduxi 























Ei ee ei on, die in Beidenion Tora pen m. Für diese wird. 
sein Herrscherscepter (110, 2) zum Stabe von Eisen, welcher sie wie >39 
an sich un, Ber chlches ee n er. 19, zu, in tausend $ Scher- 

































R ; 2) ne Obere . en von 9 vaseliahe Dar Bea in hebr. 
Texte nach das Werkzeug der Strafgewalt, wird so mit Bezug auf DAW 
BE = als Stab des Hirten 23,4. Mi.7,14 zum Werkzeuge der Zwingherrschaft. j 
ER V.10—12. DerD. schließt mit Nutzanwendung des Geschauten und 
an auf die Großen der Erde. Mit nn? xal vv» (1 Joh. 2, 28) 
itaque werden aus einem dargelegten allgemein ethischen (z.B. Spr.5,7) r 
oder heilsgeschichtlichen Thatbestand (z. B. Jes. 28,22) aneignende 
 Schlußfolger ungen gezogen. Die Ermahnung richtet sich nicht an die 
in empörerischer Aufregung Geschauten, sondern im Hinblick auf das 
5 prophetisch Geschaute und Vernommene an die Könige insgemein. "290 
8 sind nicht die welche die Erde richten, sondern die der Erde, so 
_ weit und breit sie ist, angehörigen Richter d. i. Regenten (Am.2,3 vol. 
1,8). Das Ai. „sen bed. Verstand oder Einsicht beweisen; das Mi. mich) 
als sogen. Mi. tolerativum sich züchtigen oder zurechtweisen lassen, wie 
2% Spr.13, 10 sich rathen lassen, ©) Ez. 14, 3 sich suchen lassen, 
. 8322 sich finden lassen 1 Chr. 28, 9 u.ö. Auf diesen allgemeinen Ruf 
zur Besinnung folgt v. 11 eine spezielle Ermahnung bezugs Jahve’s, 
v.12 bezugs des Sohnes. Es entsprechen sich 7739 und »5*3, dieses nicht _ 
nach Hos. 10, 5 im Sinne von '>n 96,9 (mit welchem es die gleiche 
Wurzelbed.der Bewegung im Kreise hat), sondern, da „erbebet mit Zit- 
tern“ (Hitz.) eine Tautologie ist und aufforderndes "3 sonst überall 
 „frohlocket“ bed., nach 100,2 im Sinne entzückter Freudenbezeugung 
. ob des Glückes und der Ehre, eines „solchen Gottes Knechte sein zu 
- dürfen. Richtig LXX Eyamraode auto &v rooum. Das Frohlocken 
- soll, damit es nicht in Sicherheit und Uebermut umschlage, mit Zittern 
(2 wie Zef. 3, 17) geschehen, mit Zittern der Ehrerbietigkeit und der 
Selbstzucht, denn Gott ist ein verzehrendes Feuer Hebr. 12,28. Der 
nun folgenden zweiten, auf das Verhältnis zum Gottgesalbten. ‚bezüg- 
lichen Ermahnung sind. die alten Uebers., als ob ihre Klarheit siege- 
‚ blendet, alle mit Ausnahme des Syrers aus dem Wege gegangen, indem 
sie na entw. 2 Reinigkeit, Züchtigkeit, Zucht (LXX Targ. It. Vulg.), 
oder “2 rein, lauter übers. (Aa. Symm. Hier.: adorate pure‘). So auch 
Hupf.: fügt euch aufrichtig, wogegen Ew.: nehmt lautere Warnung an 
‚ und Hitz.: fügt euch der Pflicht 02 wie arab. birr —= 5); Olsh. meint 
sogar, in dem "3 möge ein Fehler stecken, und Diestel entscheidet sich, 
' 1) Schegg billigt diese Uebers;; aus seiner Anzeige dieses Co. in Reusch’ 335 
_ Literaturblatt 1867 Nr. 24 trage ich hier zu S. 33.34 der Einleitung nach, daß 
Hieronymus’ Psalterium Romanum sich im Missale erhalten hat und das Ps. Gar 
ana aus der Vulgata in das Brevier aufgenommen ist. 











merkt hat, über den Misklang j® j2 hinweghebende "2 (im Aramäischen 


anwenden läßt, so kann die Bez. des ‘3 auf diesen (Hgst.) nicht als un- 


att “2, wonach auch Hupf. in der vorausgestellten Uebers.: 
„fügt euch ihm“, Aber alles das ist ein beispielloses Hebräisch. Sprach- 
‚gebrauch und im Bunde mit ihm der einheitliche Grundgedanke des Ps. 
fordern osculamini filium. Das Pi. P&@) bed. küssen, nirgends etwas an- 
_deres, und während "2 im Hebr. Reinheit und nichts weiter bed.und 
"2als Adv. pure sich nicht belegen läßt, ist hier, nachdem J. sich zu 

_ seinem Gesalbten als seinem Sohne bekannt: hat, nichts natürlicher, als 
daß das in feierlicher Rede nicht befremdende und hier, wie Böhl be- 








und wol auch Phöniecischen wechselnd mit j2, einmal Spr. 31, 2 sogar 
fleetirt 22) in ähnlich absoluter Weise, wie Pf, den einzigartigen 
-Sohn und zwar den Gottessohn bezeichne.1 Auf die Ermahnung, sich 
Jahve zu unterwerfen, folgt, wie schon AE bem., die Ermahnung, dm 
Sohne Jahye’s zu huldigen. Küssen ist s. v.a. huldigen; Samuel küßt 
18. 10,1 den Saul, indem er sagt daß er ihm damit huldige.? Subj. 
‘des Folg. ist nun aber nicht der Sohn, sondern Jahve. Dem neutest. 

. Bewußtsein liegt die Bez. des 5287,”j® auf den Sohn allerdings mindestens 
gleich nahe (s. Apok.6,16 f.), und da die Warnung vor dem Vertrauen 
(nom) auf Fürsten 118, 9. 146, 3 sich nicht auf den Christus Gottes 


möglich gelten. Da aber 2 nor das übliche Wort von der gläubigen 
Zuflucht zu J. ist und der künftige Zorntag im A.T. überall z.B.110,5 
‘als Tag des Zornes Gottes erscheint, so bez. wir das ne irascatur uf 
Den deß Sohn der Gesalbte ist; wer den Sohn nicht ehret der eret_ 
- den Vater nicht (Joh. 5, 23), darum ergeht der Mahnruf: huldiget him, 
dem Sohne, mit der Warnung: damit Jahve nicht zürne und ihr um- 





‚kommet 777. Dieses 77 ist Acc. der näheren Bestimmung. Wenn Ne - 
jemandes Weg a8 1,6., so geht er selbst verloren hinsichtlich ds 
Weges, indem dieser ihn in den Abgrund führt. Fraglich ist, ob 2293 = 
„um ein Kleines‘ im Sinne von brevi oder facile bed. Der Sprachge- 
brauch spricht für Letzteres (Hupf.). Denn überall sonst bed. va für 


sich allein (ohne solche Zusätze wie Ezr. 9, 8. Jes. 26, 20. Ez. 16, 47) 
„um ein weniges, beinahe, leicht‘“. Wenigstens ist ihm nach hypothe- 
tischen Vordersätzen wie 81, 15. 2 8. 19, 37. Iob 32, 22 diese Bd. ger 
sichert. Also: denn entbrennen könnte leicht (schier) sein Zorn, vglzur 





1) Abgesehen davon, daß “3 den Artikel nicht verträgt, fällt die Indetermin- 
tion unter den Gesichtspunkt derj., welche, weil sich mit ihr die Vorstellung ds 
Majestätischen, Großen, Schauerlichen verbindet, von den arab. Grammatikern EEE 
Kix)l oder AAKCK) oder Ang genannt wird: sie fordert durch ; 


‚die in ihr liegende Unbegrenztheit die Einbildungskraft zur Vergrößerung des so 
ausgedrückten Begriffs auf. Ein arab. Ausleger würde hier wie oben v.7 ‚erklären: 
„Küsset einen Sohn, und was für einen Sohn!“ (s. lbn Hishäm in de Saey’s Anthol. 
grammat. P.Ao, wo zu übers. hic est vir, qualis vir!). Lehrhafte Beispiele dafür 
sind 723 Jes. 28,2 durch eine Hand, näml. Gottes Allmachtshand, welche aller Hände 
"Hand ist, und Jes. 31,8 a91"")B% vor einem Schwerte, näml, dem keine Gegenwehr E 
zulassenden göttlichen Schwerte, vgl. auch zu Spr.21,12. = 
2) s. darüber Scacchi, Myrothecium t.1lI (1637) c.33. 











:chten haben, w 
nbergen. De Constructivus "Si 






















Yort von Blaubiger Zuflucht: zu Li beim 
je t sowol en a als ‚se abdere, eondere und me 


PS ALM IT. | 
Sn Morgenlied eines Ban Nur aber in Gott Gotrosten. ; 


2 Jahve, wie viel sind meiner Dränger! Fin 
- Viele stehn auf wider mich, - BEE NEN 
j 3 ale sagen von meiner Seele: 
„Es gibt kein Heil für ihn in Gott.‘ (Sela) 


4 Aber du, Jahve, bist Schild um mich, nr 
Meine Ehre und meines Haupts Erheber. BR 

5 Laut ergeht an Jahve mein Ruf EEE 
Und er erwidert mir von seinem heil’gen Berg. (Sela) SEEN 


6 Ich legte mich, da schlummerte ich ein — 
Erwacht bin ich , denn Jahve stützt mich. 
7 Nicht fürcht ich mich vor Myriaden Volkes, i RE 
. Die rings sich wider mich gelagert. ’ 213 


8 Stehe doch auf, Jahve, hilf mir, mein Gott! : 
" Denn du zerschlägst all meinen Feinden die Backe, 
Der Gottlosen Zähne zerschmetterst du. EN: 
9 Jahve’s ist das Heil — i 
. Veber dein Volk komme dein Segen! (Sel«) 


: - Auf die beiden prologischen Ps., welche ein verwandtes Thema behandeln, der 
i eine ethisch vom Standpunkte der mm>rı und der andere heilsgeschichtlich vom A 
| a der mN13), folgt nun ein Morgensegen; denn Morgen- und Abendgebete £ 


> Ueber alte Stadtnamen, welche dieses antike nor EN S. Wetzstein 
zu Iob 24,8 Aum.; das Arabische — bemerkt dieser — hat RER ( m>) noch in 


der Beziehung der Grundbed. auf Wasser, welches zurückgezogen und verborgen E 
unter dem Sande fließt und nur durch Graben zum Vorschein kommt; die felsiige 
Grundlage, auf der .es unterhalb der Sandfläche sich sammelt und am Versickern 


oder Verdunsten gehindert wird, heißt m hasd oder m hisd derBergung- 
® 8 > > Bergungs- 


. oder Schutzort und eine dort gegrabene Quelle ul 48. [Wenn dies rich- 
‚tig, so müßte die Bed. des Einschlürfens (absorbere), welche na hat, auf die 
u Wurzelbed. in sich bergen oder aufnehmen zurückgehen, denn eine andere Bezeich- 


> nung jenes das Wasser einschlürfenden Bodens ist ls Schluckerde Re 
> _ zerren, schlucken.) 








gen) ied Ps. 3, le ie Frpähnung ds heiligen Bergesit mit De. 2 gemein al 
geht naturgemäß. ‚dem Abendliede Ps. 4 voraus, denn daß Ps.3 ein Abendliei' sei, DR 
wie Etliche ‚meinen, beruht auf grammatischem Misverständnis, 
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ö des ersten Gliedes hervorzuheben wie z.B. a Ko „ein Spriehwort. de 


er wird das folg. Lied als ein für musikalische Begleitung bestimmtes bez, 


A x 





x 
N 


schneiteln bed. (vgl. arab. „sy schreiben, von dem summenden Geräusch des Griffels 

oder Kalams auf dem Schreibstoff), Mit dieser Bed. „kneifen‘“ hängt die dem Pi. : 
‚ eigene des Singens und Spielens nicht zus. Denn weder das rhythmische Abtheilen ES 

(Sehultens) noch das articulirte Sprechen (Hitz.), wofür der Fortgang des aethio- 


Da =127% ausschließlich in den Psalmenüberschriften vorkommt, so ist es wol ein 
von David gemünzter Kunstausdruck. Das V. "a1 (Y or) ist ein schallnachahmen- 
des Wort (Hupf.), welches im Kal abkneifen und zwar (die Reben) abranken oder 


22. 2Mit Ps. 3: Saure die ausgesprochenermaßen musikalisch eingerichteten Die a { 
der. Mit 175 "ion ein Psalm Davids (absichtlich mit 2 7, um die Indetermination . 


1 
7 
i 
z 


 pischen zamara vom Singen zum Verkünden keinen Beweis abgibt, gewährt eine 
' wahrscheinliche Vermittelung, da Cäsur und Silbe keine naturwüchsigen Begriffe 


sind, und auch nicht das Kneifen der Saiten (Böttch. Ges.), wofür die Sprache 2 2 


(gleicher Wurzel mit 532 tangere, pulsare fides) geprägt hat. Hiezu kommt daß die = 


ältesten Stellen, wo 7%91 und "721 vorkommen (Ex. 15, 2. Richt. 5,3), eher auf 


. Gesang als Tonspiel lauten und beide Wörter öfter Gesang im Untersch. vom Ton- 
‚spiel bez. z.B. 98, 5. 81,3 vgl. Hohes]. 2,12. Auch würden wenn’ "27 urspr. wie 


paaheın carpere (pulsare) fides bed. nicht Instrumentnamen wie arab,zemr Hboee 


und zummära Pfeife gebildet werden. Nein, "721 bed., wie Hupfeld gezeigt hat, als 


_ unmittelbares Schallwort wie canere „musiciren‘ im weitesten Sinne (vgl. Curtius 
unter avery$); der genauere Sprachgebrauch aber unterscheidet “27 und "U wie 


musieiren und singen. Mit 2 des Instruments bez. “21 Gesang mit musikalischer 
- Begleitung (wie aeth. "97 instrumento canere) und 7717 (aram, af) ist zuweilen, 
wie Am. 5, 23., geradezu Musik. Sonach bed. "i=1%-technisch das Musikstück und 


"8 (viell. wurzelverw. mit „a Strick als das sich Hinziehende) das Gesangstück. 


Und deshalb übers. wir jenes mit „Psalm“, denn ö VaAuos Eotıv — sagt Gregor 


von Nyssa — n dıa vov ögyayon Too uovoızod ueAypdia, Wen den dın arounos 


ysvou£vov TOD uEdovs UETG dnudtwv Erpwrnans. 
Daß Ps. 3 ein musikalisch eingerichtetes Lied ist, zeigt sich auch an dem Be 


dreimal vorkommenden 750. Es findet sich im Psalter, wie schon von Brunorich- 


tig gezählt wird, 71 mal (17 mal im ersten Buche, 30 mal im zweiten, 20 malim 
‘dritten, 4 mal im fünften) und mit Ausnahme der anonymen Ps. 66. 67 immer in 


solchen, die den Namen Davids und der von David her berühmten Sänger an der 
_ Stirn tragen. Daß es eine auf die davidische Tempelmusik bezügliehe Beischrift 
‚ist, erhellt daraus, daß alle Ps. mit 75& mit dem auf die musikalische Aufführung 
Hefnslichen r220b versehen sind, nur acht nicht (32. 48. 50. 82. 83. 87. 89. 143), 
deren musikalische Bestimmung sich aber wenigstens in der Benennung "101% 
kundgibt; die Tefilla Habakuks c.3., das einzige Schriftstück, in welchem mo 

‚außerhalb des Psalters vorkommt, hat das rx3n5 ausnahmsweise am Ende. Die 3 
mbo dieser Tefilla mitgerechnet, kommt das Wort nicht weniger als 74 mal im 
2 T, vor. Was nun den Sinn dieses musikalischen Notabene anlangt, so ist 1) jede 
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abbreviatorische Deutung - — am besten ıch nach 
VER, i. nach ‘vorn, 0 Sänger! also da capo) - al ‚werwertlich, weil solche Abbre- : 
viaturen jedes weiteren Beleges im A.T. ermangeln. Auch 2) die Ableitung ‚von 
na — — n50 silere, wonach es eine Pause bez. oder, während die Musik einfällt, 
i die, Sänger 'schwei gen heißt, ist deshalb unannehmbar, weil 50 in dieser Bed. weder 
hebräisch noch aramäisch ist und zumal innerhalb des Hebräischen selbst der Wech- 
‚sel von & und d Gin, 1720) äußerst selten ist. Es gibt nur Einen Verbalstamm, 
mit dem 59 sich combiniren läßt, näml. bg oder 75Q (xb9). Der Grundbegriff 
dieses Verbalstamms ist der des Emporhebens, woraus sich im Hinblick auf die De- 
rivate B>0 Leiter und m50n in der Bed. Stiege oder Treppe 2 Chr. 9, 11 für mo im 
Allgemeinen der Sinn einer musikalischen Steigerung ergibt. Wenn die mischnische £ 
 Ueberlieferung das Wort für ein Synon. von rıxy erklärt und Trg. Quinta Sexta, 
‚auch, obwol schwankend, Agq. und zuweilen der Syr,, es demgemäß „auf ewig (im- 
- mer)“ übers., wofür sich auch Hier. in seiner ep. ad Marcellam „quid sit Sela“ zu- 
letzt entscheidet: so ist da die ursprüngliche musikalische Bed. in eine entsprechende 
: logische oder lexikalische umgesetzt. Daß aber die musikalische Bed. auf Verstär- 
| ‚kung irgend welcher Art hinausläuft, zeigt das duawaAua derLXX (angeeignet von 
Symm. Theod. Syr.); denn dıaypaluc bed. seiner Bildung (— ue = — uevor) 
nach nicht die Pause als Schweigen der Psalmodie, wie Gregor von Nyssa definirt: 
N uerabv zis waluwdias yeroukvn zar& vo 4IELov Enmokunses noos Ünodo- 
nv Too HEodev Errixgivou£vov vorucrog, sondern entw. das Zwischenspiel, zu- 
nächst der Saiteninstrumente, wie du«tArov (duevAseov) nach Hesych. das Zwischen- 
spiel der Flöte zwischen den Chören, vgl. pause in den Mysteres — Musikau- 
füllung während des stummen Spiels, oder verstärktes Spiel, wie deawaAdeır TeL- ö 
ywvoıs in einem Fragmente des Komikers Eupolis bei Athenäus von durchgreifen- 
‚dem Spiel der dreieckigen Harfe vorkommt.! So vocalisirt wie das Wort vorliegt, 
x ist es ein Nomen ®o mit ah der Richtung (sinnverwandt mit m hinauf! Iob 22,29); 
denn unterlassene Dagessirung bei ah der Richtung ist auch "sonst nicht ohr.e Bei- 
spiel (vgl. 1 K. 2, 40 rpa LA für ma und bes. Ez.8,3 extr.) und das; vor» bi 
nur virtueller Verdoppelung ist auch da üblich wo der zu ern Buchstabe 
kein Guttural, sondern eine Liquida ist z.B. m7B Gen. 28,.2., man Gen. 14, 10, 
: moa43 18.25,5 für paddanna, harra, car milla. Der Zusammenstellung nbo ar 
= 9; "17. „„ In weleher "7 auf Saitenspiel (92, 4) geht, läßt sich entnehmen, daß Abo 
eine nicht auf den Gesang, sondern auf die Instrumentalbegleitung bezügliche Be-- 
merkung ist. Verständen wir aber darunter ein Anhäufen wichtiger ausdrucksvoller 
RR Aceorde und mächtiger Harmonien überhaupt, so würden wir alte und neue Musik 
verwechseln. Es ist ein Einfallen des Orchesters oder eine Verstärkung der Beglei- 4 
tungsinstrumente oder auch ein Uebergang aus piano in ‚forte gemeint. ren: 
Dreimal begegnen wir in unserm Ps. 3 diesem hebräischen Forte. In 16 Ps. B: 
(7. 20. 21. 44. 47. 48. 50. 54. 60. 61, 75. 81. 82. 83. 85. 143) findet es sich je ein- 
mal; in 15 Ps. (4. 9. 24. 39. 49. 52. 55. 57. 59. 62. 67. 76. 84. 87, 88) je zweimal; 
in nur 7.Ps. (3.32. 46 66. 68. 77. 140., auch Hab.c.3) je dreimal und nur in 1(89) 
viermal. Es steht nirgends zu Anfang, denn so selbständig war die altertümliche K 
Musik noch nicht, daß Abo durchaus dem Ritornello entspräche. Es steht aber 













ar al u a nd 











1) s. über die Erklärungen des drdxpakun bei den KVV und alten Lexiko- 
graphen Suicers thes. eccl. und Augusti’s Christl. Archäologie Th. 2. Er: 











E Zw en ae wäre, ern überall. da, wo . en in 5 Anschlu an die 
Be Melodie des Ps. aufrauschend zusammentönen. sollen, was auch häufig iumitten der 
Strophe « der Fall ist, In unserm Ps, steht es am Seblusse der 1. 2. und 4. ER 


Weshalb nieht auch am Schlusse der 3., leuchtet ein. } 
‚Nicht wenig Psalmen sind aus der saulischen Verfolgungszeit datirt, aus der 
absalomischen nur dieser und wahrsch. 63. Der Psalter enthält aber auch andere 


- Lieder, welche diese zweite Verfolgungszeit wiederspiegeln — um so unbedenklicher 


ist es, die überschriftlichen Worte: als er sich auf der Flucht befand vor Absalom. 


‚seinem Sohne als Ueberlieferung gelten zu lassen. Und was stände dieser Angabe 


inhaltlich entgegen’ Alle Züge des Ps. stimmen mit ihr: die Verböhnung als eines 
von Gott Verworfenen 28.16, 7 f, die nächtliche Gefahr 2 8. 17, 1., die Myriaden 
Volkes 28. 15,13. 17,11, die hohe Ehrenstellung des Sängers. Hitzig will die 
Nachbarpsalmen 3 und 4 lieber auf den amalekitischen Ueberfall während der Nie- 

derlassung Davids in Ziklag beziehen. Aber da damals Zion- Jerusalem noch un- 
erobert war, vernothwendigt sich so Herumdeutelung an 5b, Und daß der Ps. keine 


‘ Hinweisung auf Absalom enthält, ist der Ueberschrift nicht entgegen. Es erklärt 


sich aus der Stimmung 28.19,1. Und wenn sich Psalmen der absalom. NOrIeLnER 
zeit dadurch kenntlich machen müßten, so gäbe es überhaupt keine. 


V.2-—3. Die 1.Str. enthält die Klage über die gegenwärtige Noth. 


In Verbindung mit exclamativem 2 ist 32° auch 104, 24 auf ult. be- 


tont; die Betonung des Perf. der Vv. 29 folgt überh. häufig (auch ohne 
Wamw der Folge) dem Vorgange des starken Verbums Ges.$.67 Anm.12. 
=2 (y x pressen, schnüren) bed. sowol den Bedränger als die Bedräng- 


nis oder Noth (vgl. By Nothwendigkeit).! An die Stelle des Ausrufs 


tritt dann Aussage und das in dem Präd. 12% liegende 22% wird nun 


zum Subj. partieipieller Prädicate: die Insurrection dauert an und ist 


im Wachsen. Das > von "üÜp>> bed. „in der Richtung auf“, mit folg. An- 
rede 11,1 (= „zu“) oder, wie hier und häufig (z. B. Gen. 21,7), folg. 

Erzählung (= „‚von“‘). "sp für "> will sagen, daß der Widersacher 
Rede über sein Innerstes, über sein persönliches Verhältnis zu Gott 
richterlich urtheilt. Aupndh ist pathetische Form für 72° dn, sei es mit 
verdoppelter Femininendung (Ges. Ew. Olsh.) oder, was wir mit Hupf. 

für sprachgebr auchsgemäßer und sprachanaloger halten (vgl. 44,27 mit 


80,3 und nb>> eig. voxte, dann wie vulgärgriech. 7 vüxte, vorde), 


mit urspr. (aceusativischem) ah der Richtung. Gott ist der Grund des 
Heils; kein Heil mehr in Ihm haben ist s. v. a. aus Gottes Gnade ent- 


rich sein. Offenbare Feinde sowol als irre gewordene Freunde hal- 


ten ihn für einen fortan Verworfenen. David hatte sich ja im Anfang 
jenes Jahres, in welchem er durch Erneuerung des ammonitisch- 
syrischen Krieges den Gipfel äußerer Macht erreichte, durch den Ehe- 


B Gleiche Grundbed. weisen n die Wurzeln =t und "6 in NO”N auf, wovon ie, 
das secundäre herauspressen, mit Anstrengung herauszichen, türk. syrmak, 


_ und einen auf den andern pressen, hetzen d.i. verleumden. Daß das anlautende % 
dreibuchstäbiger Stämme nicht selten präformativ ist, unterliegt keinem Zweifel, 



































arts den zu Elena: seine dache verloren. gebendeı R > = 
V.4—5. Aber durch Buße gereinigt steht er‘ ganz anders als Men- ei 
eh meinen zu Gott und Gott zu ihm. Stündlich hat er einen ver- 
; nichtenden Ueberfall zu fürchten, aber J. ist der Schild der ihn von. 





hinten vorwärts deckt (723 Constr. v.mı — 5 Ace. des Nomens, we 
- ‚ches Trennung, Scheidung bed. und deshalb auch von Deckung und 
= Schirmung gesagt werden kann wie im Arab. von zeitlichem Abstand). 
Sein Königtum ist ihm geraubt, aber J. ist seine Ehre. Verhüllten ge- 
 senkten Hauptes ist er den Odibere hinangestiegen 28. 15,30., aber J. 
et Emporrichter seines Hauptes, indem er ihn tröstet und ihm hilft. 
Die Grundstelle des gläubigen „Gott ist Schild“ ist Gen.15,1 vgl. Dt. 
33,29. Weit entfernt, unerhörlich zu beten, ist er, wenn er betet, sei- 
ner Erhörung vergewissert. Die Uebers.: ich rief und er antwortete 
mir“ ist hier, wo NIR® nicht in historischem Zus. steht, irrig; das Fut. 
der Folge fordert sie nicht wie aus 55, 17 f. vgl. zu 120,1 erhellt, es. 
_ ist nur zuversichtlicher Ausdruck der dem Gebete folg. Erwiderung von 
eiten Gottes. In Wortfügungen, wie XIpR "ip, halten Hitz. Hupf. "ip 
für den engeren Subjektsbegriff neben dem alleemeineren (wie 44,3. 
69, 11. 83, 19): meine Stimme —- ich rief, aber die Wortstellung ist 
wol.69, 1. 108, 2., nicht aber 17, 10. 27,7. 57,5.:66,17. 1422..Jes4 7 
26,9 und an u. St. dem günstig; ">ip ist nach Ew.$.281° Ace. der nähe- 
“ron. Bestimmung, wie ohne Zweifel Jes. 10, 30 vgl. Ps..60, 7. 17,13 £.: 
das Rufen wird dadurch als lautes bez. ! Diesöm Rufen folgt, was ETC S 
als reiner Modus der Folge besagt, Erwiderung oder, was m el. 


\ye entgegentreten, entgegenstehen) urspr. bed.?, Entgegnung, und 


. zwar von da, wohin es gerichtet: ö7P “2. Von Kirjath Jearim aus 
hatte David die Bundeslade nach Zion versetzt. Er hatte sie nicht mit- 
= genommen, als er fliehend vor Absalom Jerusalem räumte 28.15,25. Er 5 
‘war also durch eine feindliche Macht getrennt von der Stätte der gött- 3 
_  liehen Gegenwart. Aber sein Gebet dringt durch zu dem Cherubsthron 
und für die Antwort des dort Thronenden gibts keine Scheidewand des f: 
Raums und der Creatur. = 


V.6—7. Daß dieser Gott ihn schützen wird, das ven ihm jetzt 24 


1) Auch Böttcher, Collectanea p.166s., vertritt die Ansicht, daß "un2, °B, Bu R 

in solchen Stellen appositum vicarium nn und also nomin. sei, aber“ 1) daß nie 

DN dabei steht, erklärt sich daraus, daß dieses für eine adv. Nebenbestimmung. nicht 

paßt. Und 2) "daß anderwärts dieselben Begriffe als unmittelbare Subj. erscheinen, 
‚zo wie 3) daß sie anderwärts mit dem verbalen Subjeetsbegriff im Parallelgliede 
wechseln 130, 5. Spr. 8,4 — dieses beides gestattet keine Folgerung. Die syntak- 
0 tische Streitfrage ist übrigens alt und wird ı schon bei Kimchi im ‚Wurzelbuch sr. 

DAN ausführlich behandelt. 
N 2) s. Redslob in der Abh.: Die Integrität der ‚Stelle Hos. 7; 4-10 in 1 Brage : 
€ an ONE ES | 












‚am frühen Morgen dessen Schutz in der verflossenen Nacht. Ein gram- 
 matischer Schnitzer ist es, wenn man MÜ"R} übers.: ich werde einschla- 
fen oder: ich bin im Einschlafen. Die 1.p. fat. consee., welches sich 
- durch ? kennzeichnet, pflegt ah der Richtung anzunehmen, welches die 
Folge-Vorstellung subjektiv verstärkt: „und so schlummerte ich denn 
. ein“, vgl. 7,5. 119,55 u. ö. Gen. 32, 6., bes. gern im jüngern Stil Ezr. 
- 9,3. Neh.13,21., s. Ges.$.49,2. Böttcher, Neue Achrenlese No.412. Es 


istein Rückblick auf die vergangene Nacht. Wolbehalten erwacht, fühlt 


er dankbar wem er das verdankt: »>o0n 'n. Es ist die Folge dessen, 
daß J. ihn stützt, daß Gottes Hand sein Kopfkissen ist.! Weil diese 
liebreiche allmächtige Hand unter seinem Haupt (Hohesl. 2,6), ister 








unnahbar und deshalb auch furchtlos. MS (rm) trägt sein Obj.insich 
selbst: Posto fassen, wie Jes. 22, 7 synon. 757 27,3 und Erd 1Kg.20, 
12 vgl. Erıtidever tivi (— Enıxeichei tıwı, was Syro-Hex. Iob 19,3 
mit „SS son übers.). David setzt nicht einen nur möglichen Fall. Das = 
_ Targum verwechselt ni3272 mit ni2°%, ein Grund dazu lag nicht vor: _ 
ganz Israel, also Zehntausende waren Absalom zugefallen. Hier am 
Schlusse der 3 Str. fehlt 7>©, weil das XI” X> nicht im Triumphestone 
- gesprochen, sondern nur demütiger stiller Ausdruck gläubiger Zuver- 
- sicht ist: Wenn hier die Instrumente kühn und trotzig aufrauschten, 
so würde nicht ein Hülferuf, hervorgedrängt durch die immer noch ihn 
. umlagernde Noth, folgen können. : : 
W.8—9. Das kühne m2:p ist aus dem Munde Mose’s Num. 10,35, 
Gott steht auf, wenn er in das diesseitige Geschehen entscheidend ein- 
greift. Statt Aümah ist kumah als Milra accentuirt, um (da die Lesung 
IR MAP vorausgesetzt ist) das auslautende aA vom folg. gleichartigen An- 
laut scharf abzuheben und so eine reine genaue Aussprache des letzte- 
ren zu ermöglichen (Hitz. Ew.$.228®).3 Neben 7177 steht "T>x mit dem 








1) Auf den anderen David bezogen ist v. 6 ein Oster- Metten -Ruf geworden, 

's. Val. Herbergers Paradies-Blümlein aus dem Lustgarten der Psalmen (Neue Ausg. 
1857) 8. 25. IR. 
2) So, nieht m422” ist zu schreiben, s. meine Vorrede zu Baers Genesis- 
Ausgabe p. Vils. 2 

3) Das ist die, wie auch Riehm immer noch Hupfeld sagen läßt, bisher von 
Niemandem außer Ewald zu erklären versuchte, in der That aber überlieferte 
und in den Nationalwerken vielbesprochene Ursache der Betonung schubdh, kumah, u 
 schithäh vor Mm“: sie will verhüten, daß nicht der eine oder andere der zwei 
-  Hauchlaute beim schnellen Sprechen verschluckt werde (19512 xd%). Deshalb ge- 
schieht ebendasselbe auch da wo nicht der Gottesname, sondern ein anderes mit 
einem X u. dgl. beginnendes und nach Sinn und Ace. engverbundenes Wort folgt 
z.B. Richt. 4,18 7710 zweimal Milra vor 8; 57,9 mY1> Ahlra vor n; nn» Milra 

. vor m. Ex. 5, 22.; nn) Jes. 11,2 und nx277 Gen. 26, 10 Milra vor 3 ,;- und dafür- 
"zeugt daß aus gleichem Grunde Pasek gesetzt wird, wo zwei " zusammentreffen 
würden, z. B. Gen. 22, 14 Adonaj jir’eh mit dem Trennungsstrich dazwischen, vgl. 
Ex. 15, 18. Spr. 8,21. Daß Jer. 40,5 72% Milel bleibt, hat darin seinen Grund 
daß es durch Pazer von dem folg. MI513”>X getrennt ist; eine wirkliche Ausnahme 

aber (Michlol 112b), nicht wie Norzi aus Misverständnis bem, eine streitige (s. Ma- 
'  sora zu Num. 10,36 und Michlol 1123), ist 13% Milel vor Ü977 28.15, 27,, aber 

keinesfalls ausreichend, den rein orthophonischen (nicht rhythmischen) Grund jener 
































| Paksachen: aus, elle vielen ee Fein te nn. bis u } 
die Gegenwart herab entnommen sind. Das V. m3>H ist mit doppeltem 
Acc. construirt, wie z.B. 11.16,597 zöv u» apa Taöx0g oTnFog uE- 
co» 0ÖTaOE dovgt. Das Schlagen auf die Backe ist äußerste Beschim- 
 pfung (Iob 16,20. Mi. 4, 14 u. 6.) und zusammen mit der Zerbrechung 
(a8) der Zähne zugleich Unschädlichmachung. Im Traume gesehenes 
 Abfallen beider Backen deutet nach Berachoth 56 auf Zunichte- 
‚machung des Anschlags den der Feinde Mund gefaßt hat. Ohne ersicht- 
lichen Grund bleibt hier 772% unverlängert (vgl. dagegen Jer. 28, 13). 
"Die Gottlosen — meint David — die wider ihn und überhaupt wider & | 
- Gottes Ordnung sich auflehnten, traf von jeher die Strafe schmachvoller 
ee Vernichtung. Die Feinde sind als bissige Ungetüme gedacht und da- 
nach gestaltet sich das Bild ihres Endgeschicks. J. hat Macht und Wil- 
len seinen Gesalbten vor ihrem Ingrimm zu schützen: msadan mb ‚penes 





Jovamı est salus. n2mds (v. 253 & amplum esse!) bed. Weite als 


Freiheit, und Beliebigkeit der Bewegung, Enthobenheit von Beengnis 
‚und Bedrängnis, Wolergehen ohne Gefährde und Trübung. In demb 
ES Zugehörigkeit liegt die Ausschließlichkeit des Besitzes und die 
fachtfreiheit der Verfügung. Zu Jahve’s freier Verfügung steht nö 
das Heil in seiner ganzen Fülle (ebenso Jon.2,10. Apok.7 ‚10). David. 
denkt dabei zunächst an seine Heilsbedürftigkeit, Aber als ein rechter 
König kann er vor Gott nicht sein selbst gedenken, ohne sich mit sei- 
nem Volke zusammenzudenken. Darum schließt er mit dem fürbitten- 
_ den Folgerungssatze 22 ma9=>2. Man denke "nn oder N27 hinzu. 
_ Seine Imprecationen richten sich nicht gegen sein Volk, sondern gegen 
dessen Verführer und ihre böswilligen Partisane. Sein Volk trägt er 
nach wie vor auf liebendem fürbittendem Herzen. Die Verführten be- 
_ dauert er, ohne ihnen zu grollen. Ueberhaupt verschwinden ihm, in- 
.. dem er für das Volk als Ganzes betet, die Unterschiede. Das Eine 
Schlußwort des Ps. — bem. Ew. — wirft einen hellen Schein in das 
Tiefste der edlen Seele. 
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Ultimabetonungen zu widerlegen. Sogar das % hat zuweilen gleiche Folge für den 3 
"Wortton: ribah ribt 43,1. 119, 154., s. über die Ursache Physiologie und Musik in 
‚ihrer Bed. für die Grammatik 8. 13. 


. 1) Das Arabische bildet von diesem Verbum wenigstens Einen Eigennamen, $ 


PIE 3 \ 
näml. Ares (Ausweitung, Insweitesetzung). 











|  Abondlied eines Uhrensdgten‘ gegenüber Schmähern und. 


B E 2% Kleingläubigen. 






2 Rufe ko so erwidre mir, Gott meiner Gerechtigkeit, 
Der du in Drangsal mir Raum geschafft; a 
Sei mir hold und höre mein Gebet! ee 












8. Ihr Herrn, bis wann wird meine Ehr zum Schimpfe, 

> . Indem ihr Schein lieb habt, sucht nach Lüge?! (Sela) 

| 4 Wißt denn, daß ausgezeichnet Jahve einen Frommen sich, 
Jahve hörets wenn ich zu ihm rufe. 


or 


Zürnet, doch versündigt euch nicht! — Be 
Besprecht euch in euren Herzen auf euren Lagern und seid stille! (Sela) 
Opfert Gerechtigkeits - Opfer x 

Und haltet euch zuversichtlich zu Jahve! 


9» 





7 Viele sagen: „Wie könnten Gutes wir erleben !?‘ 
O0 erhebe über uns das Licht deines Antlitzes, Jahve! 
8 Du hast Freude mir ins Herz gegeben 
Mehr als zur Zeit wo ihres Korns und Mosts vollauf ist, 


Bar 


rer In Frieden will ich mich legen und alsbald schlafen, 

BR, 7er Denn du, o Jahve, in Einsamkeit RE 

Be -  _ Schaffst du mir sicher Wohnen. 
3 ® Auf das davidische Morgenlied folgt nun ein davidisches Abendlied. Ihre Zu- SS: 
sammengehörigkeit erhellt aus den Wechselbeziehungen von 4,7 zu 3,3 und 3,6 zu SE 
4,9. .Es sind die zwei einzigen Ps., in denen eigne Rede Anderer mit pı"aR Di ; 
ins Gebet genommen wird. Der eine erklärt sich zeitgeschichtlich nach der Ueber- Er 
schrift des andern.. Aus dem quousque 4,3 und der Rede der Kleinmütigen 4, 
geht hervor, daß Ps.4 der spätere ist. 
Zuerst an der Spitze dieses Ps. begegnet uns das noch immer die Forschung = 
-herausfordernde n230> mit Gaja wie überall! ). Es findet sich im Psalter nicht, 7 5 

wie man gewöhnlich zählt, 54 sondern 55mal: 19mal in B. 1, 25malin B, 2, small 
in B.3, 3mal in B.5. Nur zwei der Ps., an deren Spitze es sich findet, sind. 2% 
anonym: 66. 67. Alle andern tragen die Namen Davids und der von David herbe- 
-  rühmten Sänger: 39 Davids, 9 der Korahiten, 5 Asafs, Nicht weniger als 30 dieser 
EPs, sind elohimisch. Immer ist y3nb das erste Wort der Psalmüberschrift; nurin 
dem bei der Zählung leicht übersehbaren Ps. 88 ist es anders, weil dort zwei ver- 
schiedene Ueberschriften zusammengeschoben sind. > BR 
u. Die Bed. des V. 23 (v. m23 clarescere, arab. rein, lauter s.) ist aus der bee“ R 
nik und dem dazu gehörigen B. "Ezra ersichtlich, Die Vorliebe des Chronisten zur 
- Culturgeschichte und zu altertümlichem Sprachgut ist auch diesem Wort zugute 
gekommen. Er gebraucht es innerhalb der Gesch. der Zeit Davids, Salomo’s, Josia’ 8, 
- Zerubabel-Josua’s und überall im Zus. von Berichten über Tempeldienst und Tem- 
pelbauten. Den Tempeldienst amtlich versehen heißt 1 Chr. 23, 4 (vgl. 28—32) 
ma nanan=ay rı2) und ebenso heißt Ezr. 3,8 f. die Aufsicht über Arbeit und 








1) Das Gesetz mit seinen Ausnahmen, wonach hier Gaja ( Metheg) steht, ist 
; zur Zeit nirgends als in Merx’ Archiv 1867 8.1951. zu finden, wo Baer es erörtert hat. 


Deliissch, Psalmen. - 6 











K. 5,30 Den entist 252 an heilen Be 


gestellt waren 335 2 Chr. 34, 12., näml, maxbn ns bob v.13., wofür 2,17 

| masnb zur Arbeit anzuhalten gesagt wird. Der Grundbgriff von n23 ist der des 
; "Glänzens und zwar des reinsten, hellsten Glanzes, welcher dann in den Begriff des 
Ueberstrahlens und zwar sowol ununterbrochener Dauer, als überwiegender Fähig- 
- keit und sieghaften Uebermögens (8. Iihpa. Dan. 6, 4 u. vgl. 1 Chr. 23, 4 mit 9, 13.; 


1 Cor. 15, 54 mit Jes. 25, 8) übergeht. So ist also 129% derjenige, welcher ihn aus- 


zeichnende Befähigung in einem Fache zeigt, und gewinnt dann die allgem. Bed. 

. des Meisters, des Dirigenten, des Oberaufsehers.’ An der Spitze der Ps. versteht 

- man gemeinhin den Tempelmusikmeister. m23% est dux cantus — sagt einmal 
Luther — quem nos dicimus den Kapellenmeister, qui orditur et gubernat cantum, 
‚E&aoyos (Opp. lat. 18,134 ed. Erl.). Aber 1) auch Psalmen Asafs tragen dieses 
nn an der Stirn, der doch selbst Tempelmusikmeister und zwar der oberste 
(N) war 1 Chr. 16, 5., jedenfalls war er der drei Tempelmusikmeister (Heman, 

" Asaf, Ethan) einer, denen die 24 Klassen der 4000 levitischer Sänger am davidisch- 
Fe 3° Be norischen Heiligtum untergeordnet waren; 2) es stimmt dazu nicht die hier 
vor andern in Frage kommende Stelle des Chronisten 1Chr.15,17—21. Nach dieser 
_ Stelle führten die drei Tempelmusikmeister die Cymbeln ywauimb um laut zu tönen, 
acht andere Musiker hohen Rangs die Nabla’s und sechs andere die Cithern n22b, 
"Dies kann nicht bed. „um zu dirigiren“, denn die Direktion kam doch jenen Dreien 
zu und auch eigneten sich dazu die Cymbeln besser als die Cithern. Es bed. „um 
_ vorzuspielen“: die Oymbeln dirigirten und die Cithern, besser zum Vorspielen ®&- 
eignet, verhielten sich dazu, wie etwa jetzt die Violinen zu den Clarinetten. Hienach 





weist den Ps. demj.zu, der ihn zu arrangiren und den levitischen Sängerchören ein- 
 zuüben hat, bestimmt also den Ps. zur Aufnahme unter die musikalisch zu beglei- 
tenden Gesangstücke des Tempelgottesdienstes, Diesem allgem. Sinne rn 
auch die Uebers. des Trg. (Lth.): nrmad> „lturgisch zu singen“ und der LXX: eis 


- gischen Sinn zuspricht.? 





1) Nicht aber: des Siegers, wonach Aq. zo vizonolw, Symm, Enıvixıos, 
Theod. eis ro vixos übersetzen, denn was Chrysostomus zu eis t&Aos 1ob23,3 LXX 
bemerkt: rag’ “Eßocioıs vo TeAos zain vien dıa uläs onueiverau Adkews gilt 











3 dieser Bed.des Siegens (Fleischer zu Levy’ s Chaldäischem Wörterbuch I, 424). Der 
griechische Salomo-Psalter, den auch Aug. Carriöre (De Psalterio Salomonis. Argen- 
.. torati 1870) gegen Ewald (vgl. Göttinger Anzeigen 1871 S. 841 ff. und 1873 8.237 £.) 
mit Eduard Ephraem Geiger nicht aus der Zeit des Ptolemäus Lagi, sondern des 
e  Pompejus datirt, übers. 7%)%5 in der Aufschrift des 8. Salomo-Psalms wie Theodo- 
R tion mit &is vixog, 

2) So z. B. Eusebios: eis TO TEAOG wg Av UaxgolS Üoregov xg0voLs Ent cvv- 
reitig Tod ai@vos ueldovrov zAmgododaı und Theodoret: onuaives ro eis To 
T£dos örı Uaxgols ÜoTegov Yg0v0LK ANEWINEET«L T& noopnTevoueve, womit 
Pesachim 117% stimmt: xa5 Tırpb 1991 m12%) d. i. Psalmen mit m2305 und 
n13°293 gehen auf die Endzeit. Gregor von Nyssa verbindet die verschiedenen 
_ Uebers., indem er erklärt: eis t&Aos, örreg Eotiv r vian. Ewalds Ansicht, daß z&ios 








= ermbs Bimaın. Bei der Tempelreparatur unter Josia. Jesen \ wir, daß Leviten an- 


ist 733% nicht der Tempelmusikmeister, sondern überh. der Sangmeister und nymb 


to t&Aog; wenn dies „zur Ausführung“ bed. und dem Ps. nicht vielmehr esbhatolo-” 


für verschiedene Sprachzeiten; n2> Sieg, 29% Dieger ist hebraeoaramäisch, vgl. 
den Fortgang der Vv. ma7 in die Augen stechen, hell aufleuchten zu eben- 
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gebrauchte min) 677, 7. Jes.38,20): das Saitenspiel und das überschriftliche Aa 
SPS34:6.,54.,55; 67. 76.: mit Saitenspielbegleitung, 2 wie 49,5. Jes. 30.29. 32. m 


nem entarteten Sohne spricht David in diesem und dem vorigen Ps. so 


® dem Be meiner Mastkeiicke, en a n83. ist ir telkebae RA 





R ‚und anıa heißt nicht das Musikstück. Das Pi. », , vollständie mit 2, bedidier ee 


Saiten Tühren (verw. 259), das Saiteninstrument spielen. Davon das fast als pluralet. 


Lied soll in Beoleiting; wahrsch. alleiniger Begleitung von Saitenspiel gesungen. 
werden. Daß die überschriftlichen Worte ryy33 m3nb vor 7175 Avarn stehen, 
kommt wol daher, daß sie urspr. über den Haupttitel, der den Gattungsnamen dos 
Liedes und den Verf. angab, oben drüber geschrieben waren. 2 
V.2. J. ist P72 "m>R Inhaber der Gerechtigkeit, Urheber der ee 
rechtigkeit, Rechtfertiger der verkannten und verfolgten Gerechtigkeit. 
Diesen Gerechtigkeits-Gott nennt David gläubig den seinigen (vgl. 24,5. 
59,11), denn die Gerechtigkeit, die er hat, hat er in nn und die. ee 
rechtigkeit, die er erwartet, erwartet er von ihm. Daß nicht vergeblich, 
verbürgt ihm bisherige Erfahr ung: der du in Drangsal mir Weite 
(Raum) geschafft. Bei diesem begründenden Verh. des "> nam "22 ist 
es wahrscheinlicher, daß wir einen Attributivsatz (Hitz..) als daß wir 
einen unabhängigen Satz vor uns haben, jedenfalls einen rückblicken- 
den; namn ist nicht Precativ (Böttch.), on das precativ gefärbte Perf. 
der Gewißheit beschränkt sich auf solche exelamative Aussagen wie 
Iob 21,16 (s. daselbst). Auf zweierlei baut er sein Gebet: auf seine Ge- 
meinschaft mit Gott dem Gerechten und auf dessen schon erlebte recht- 
fertigende Gnade. Schon manchmal war er in Enge und Gott schaffte 
ihm Weite. An dem n c von a7% Y m wie e (ausgedehnt, ge- 


















räumig, weit s.) V ws (wov. ©) Um) haftet die Vorstellung der Ex- R 


pansion der Athmung (des Luftstroms) und des Raumes (DMZ XU „ET. 
Es ist Weitung des beklommenen Herzens 25, 17. Jes. 60, 5 a Wei- 
tung der beengten Lage 18, 20. 118,5 gemeint. Ueber das Dag. in Sb 
s. zu 84,4. "227 bed. seinem Wurzelbegr. nach: neige dich zu mir, 


denn {7 > vgl. mar li bed. sich über jem. den man schützen will 


'wegbeugen, sich liebreich überhin beugen. 

V.3—4. Gerecht bei Gott wendet er sich strafend an die ietehe 4 
En dessen Ehre Gottes Ehre ist, entehren, die Parteigänger Absaloms, 
Im Gegens. zu DIR"32 Menschen, welche in der Menge ver schwinden, 
bez. Es "3 Männer, "welche aus ihr hervorragen; diesen Unterschied“ ce 
erweisen Stellen wie 49,3. 62, 10: Spr. 8, 4. Jes. 2,9. 5, 15. Von sei =“ 








wenig, als in den Ps. der saulischen Verfolgungszeit von dem re 2 
deten König. Die Anrede richtet sich an die aristokratische Partei, 
deren Werkzeug Absalom geworden. Ihr ruft er zu: bis wann (mar 





- in dieser Formel die Weihe, die Feier, den Gottendienet Dei, ist unwahrsch.: esist 


-in dieser Bed. kein Septuaginta-W ort. 
6* 








1 5a, Er s. Fu Ben Umstand. is ee: Ta 
mit Nun parag. pflegt nicht an der Spitze selbständiger Sätze zu stehen, 
also: indem ihr lieb habt P"* Leeres — der Rechtstitel ihrer Erhebung 
"ist hohler Schein — indem ihr ausgeht auf 212 Lüge! — sie suchen 
möglichst viel lügnerische Vorwände aufzugattern, um die Ehre des 
_ legitimen Königs in den Staub zu ziehn. Die Behauptung, es sei unter 
-  »sia2 die persönliche Ehre Davids, nicht seine Königswürde gemeint, 





5 gegenüber v.4 nicht allein auf die göttliche Wahl, sondern auch auf 


‚men, einen Unterschied machen Ex. 9,4. 11,7., dann in außergewöhn- 
$ De wundersamer Weise N Ex. 8, 18 und erweisen 17,7 
vgl. 31, 22., so daß also nicht das blose Erkiesen (An2), sondern das 


& Acavit, Windberger Psalmübers. gewunderlichet) gemeint ist. ‘- gehört 
wie 135, 4 zum Thatwort und der Hauptton liegt auf Ton: der den 


_ som Frommer. Der Begriff von on (und auch Ira.“ Bernstein zu 


= ‚selbst heißt 145, 17 om und nach 12, 2 vgl. Jes. 51,1 ist Ton s. v.a. 


ER liebte), sondern der welcher "or übt (Spr. 11, 17) d. i. Menschen nach 
Gottes Willen und Gott selbst (vgl.Jon. 2, 9 mit Ps.144,2) zum Gegen- 
' stand seiner Liebesbethätigung macht, gleicher Form mit DrbB, ya 
..u.dgl., v. von (yon um> Stringere, engl. to strike, wov. hassa strie- 


. geln, mihassa die Pferdestriegel) eig. sich stringirt d.i. stark afficirt 
fühlen (vgl. kiss Sinneseindruck), im Hebr. von starkem innigem Liebes- 


nicht vergebens an, sondern findet williges Gehör. Ihr Beginnen geht 
also gegen Gottes undersem beurkundeten Willen und muß scheitern 
. an dem Liebesverhältnis, in welchem der OMRFOUIS Herabgewürdigte 
. zu Gott steht. 


ER 1) Das » des V. vVpa verliert in Perf. Fut. Partic. sein Dagesch und behält 
eg aur im Ener (13, 1öp2, EISEN, aber 1ipa). 

2) Wor. bb (Arab, Fldmi, Julän, ful) der in Betreff dessen bp Scheidung, 
Geschiedenheit, Entzogenheit, näml. des Wissens, stattfindet. Im Mischnischen hat 


nbb wie im Arab, die Bed. des Auseinanderlegens der Haare und des Uppeueier; 
* Ablesens, 


trennt Unzertrennliches. Sie begehren ihm mit der persönlichen Ehre 
zugleich die amtliche abzuschneiden. Darum beruft sich David ihnen 


sein persönliches Verhältnis zu Gott, worauf sie sich "erindet, Das'von 
‚»71 ist'wie 2K.4,41 das der Folge: so wisset denn. Das Zi. mbor 
(von n522 — xbB, verw. 52 eig. spalten) bed. eine Scheidung vorneh- . 


S Srundersäme Erkiesen zu wundersamer Ehrenstellung (EXX Vulg. miri- 


‚sich J. selber, nicht Menschen, so wundersam ausg gezeichnet” hat istein 


Kirsch’ Chrestom. p.176) ist nicht passiv (Hupf. Diestel), denn Gott 


On WR, also nicht der welcher "on erfährt (der Begnadigte oder Ge- 


gefühl. Als ein "on und also mit nichten ein Verworfener ruft er Gott. 
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reißen zu erg a schon LXX ls xal m uagrdvere s 


gs (vgl. Eph. 4,26): wollt ihr einmal zürnen, so hütet euch vor Versündi- 


gung, näml. Verleumdung und Empörung (vgl. die ähnlichen paratak- 
tischen Verbindungen 28, 1. Jos. 6, 18. Jes. 12,1). Bei der Uebers. 
 contremiscite vermißt man einen Ausdruck dessen wovor sie beben sol- 
len (näml. der gewissen Strafe Gottes). Er warnt seine Widersacher 
vor blinder Leidenschaftlichkeit und räth ihnen, damit sie nicht ih 
eigenes Heil zerstören, stillinnerliches Selbstgespräch, einsames Ueber- 
‚legen. In seinem Herzen sprechen, ohne beigefügtes Obj., ist s.v.a. bei 
sich selbst bedenken (vgl. Cato bei Gel. XVL,1 cogitate cum animis 
‚ vestris) und die Lager- oder Ruhestätte weist, ohne buchstäbisch ver- 
standen werden zu wollen, auf eine Lage des -Gemits hin, in welcher F 
es ruhiger Betrachtung ofen ist. Das Herz ist die Stätte des Gewissens $ 
und der Geist Gottes verkleidet sich, wie hiezu Hamann (Werke 1, 98) 
_ bem., in unsere eigene Stimme, daß wir seinen Zuspruch, seinen Rath, er 
seine Weisheit aus unserem eigenen steinigen Herzen hervorquellen 
sehen. Der zweite Imper. setzt den ersten fort: und stehet ab, eig. 
schweiget (0227 O"plattdrücken, ebnen, beschwichtigen; stetig, stills.) 





d. i. stellt, durch Selbstprüfung zur Besinnung gekommen, euer Toben 


ein — eine im Selbstgefühl der Unschuld machtbefehlartige Mahnung, = 


welcher die hier einfallende Musik Nachdruck zu geben hat. Die Ab- 
mahnung geht v.6 in Ermahnung über. Es versteht sich, daß, während 


David mit seinen Getreuen aus Jerusalem flüchtig war, der Opferdienst = 
beim Heiligtum seinen Fortgang hatte. Im Hinblick darauf ruft Dvid 


den Absalomiten zu: Opfert p12”"n31. Das sind hier wenigstens nicht 


Opfer, die statt in geschlachteten Thieren in Handlungen bestehen, ge 
welehe Gottes Willen gemäß sind, sondern mit der rechten, Gottes 


Willen gemäßen Gesinnung dargebrachte statt der heuchlerischen, wo- 
mit sie ihre schlechte Sache weihen und Gotte aufzuschmeicheln ge- 
denken. Auch 51,21. Dt.33,19 sind „Gerechtigkeits-Opfer“ wirkliche _ 
' Opfer, nicht blos symbolische Bez. ethischer Leistungen. Nicht minder 
beziehungsvoll ist der Zuruf /n-x ınz2n. Das V.r22 ist, wie 31,7. 56,4. 
86,2., mit ?8 construirt, indem sich mit dem Begriff des Vertrages r 
"der des Anschmiegens, Anhangens, Anschließens verbindet; die SuRl 








eine von weitem Cirkel eingeschlossene Niederung) bewart, ein n Begrift, 
welcher, wie in dem gleichbed. Lu, auf die Wirkung bezogen, die 
durch heitere, wolgemute Stimmung auf Herz, Stirn, Angesicht und 
das ganze Wesen der Menschen hervorgebracht wird, in den Begriff 
dieser Stimmung selbst übergeht, so daß also 722 (wie das arab. inba- 
sata heiter, furchtlos, keck werden, eig. ausgeweitet (vgl. 2772 Jes. 60,5) 
= — unbeklommen, getrost, zuversichtlich s. bed. Sie sollen dem Selbst- R 
vertrauen entsagen, welches sie dem aller menschlichen Hülfsmittel be- 
raubten Könige gegenüber verblendet. Wenn sie Gotte sich vertrauens- 











Grundbed. des Worts hat das arab. „> expandere (wov. z.B. slsıls ey 























Misvergnügen beschwichtigt, aus dem die Empörung hervorgegangen. 
So weit die Anrede an die rebellischen Magnaten. 

-  N,7--8. In sein eignes kleines Heerlager blickend gewart Darid 
‚überhandnehmende Entmutigung. Die Worte: wer wird uns sehen d. i. 


wie 34, 13) erleben lassen Gutes? lassen sich nach 2 Sam. 13,15. Jes. 
2223 als Wunsch fassen, aber die Situation stempelt sie zu einer Zwei- 


felfrage mutlosen Blicks in die Zukunft. Das Dunkel währt Davids 
_  Leidensgefährten nun schon so lange, daß ihr Glauben in Bangen, ihr 
Hoffen in Zagen umschlägt. Deshalb fleht David im Hinblick auf sie: 

 o erhebe über uns (B9- mo>1) das Licht deines Antlitzes. Die Form 


.der Bitte erinnert an den Priestersegen Num. c.6. Dort heißt es im 


zweiten. Spruche: 98 78", im dritten 32 7 xi2H, diese beiden Wün- 
sche sind hier in Ein Gebetswort verschmolzen, nd obendrein spielt 
no auf &D Panier, Fahne an, denn der Imper. von X%3, welcher regel- 
= mäßig nd Jautet, läßt zwar auch die Form xt) 10, 12 zu, aber die 

(sonst, da no) Iob 4,2 „versucht w.“ bed. ‚ beispiellose) Schreibung no) 
‚erklärt sich nur aus Vermischung der wurzelverwandten Vyv.xo und 


DO gas erheben und dadurch augenfällig, allgemein sichtbar machen 


(60,6); auch "®2 ‘7 (vgl. 60,6) ist ja ein uraltes Thora-Wort Ex.17,15. 


Darf man annehmen, daß diese Vermischung eine begriffliche, nicht 


blos graphische sei, en sind drei Gebetsgedanken in einer Ohr und Auge 
betheiligenden Wir auf den kürzesten Ausdruck gebracht: J. möge 
ihnen sein Antlitz leuchten lassen; er möge das Licht seines Antlitzes 
über ihnen erheben, so daß sie es über sich haben, wie die Sonne am 
Himmel, und das möge das siegverheißende Banner sein, zu dem sie 
sich halten. David selbst aber ist auch jetzt schon trotz der Aussichts- 
losigkeit der Gegenwart in seinem Gott zufrieden. Die Freude, welche 
mitten in der Trübsal äußerer Entbehrung J. in sein Herz gegeben, ist 


aa Böimn] 2337 n22. Der Ausdruck ist so concis als möglich: 1) ist 


gaudium prae s.v. a. gaudium magnum prde — majus quam; sodann 
. 2) ist 892 nach Analogie der comparatio decurtata (z.B. 18,34 meine 
Füße gleich den Hindinnen d. i. gleich Füßen d. H.) s.v.a. r» nat; 
3) ist der nächstliegende Ausdruck des Gemeinten: "= (TER) nsn2 
BöNI 037 aufgegeben, um 121 mit Nachdruck ans Ende des Satzes 
stellen zu können, und dadurch ist bei sich gleichbleibendem Sinne ein 


anderes Verhältnis der Satzglieder entstanden, nämlich: mehr (größer) 
als zur Zeit ihres Korns und ihres Mostes, deren viel, so daß "2", von 


seinen Subjecten abgetrennt, den Attributivsatz (= Ian NÖR) für sich 
allein darstellt, wonach auch mittelbar accentuirt ist, denn Tarcha 


1) Das in der zweiten Sylbe vor dem Ton stehende Metheg tritt in den ie 


metrischen Bb., falls diese Sylbe die erste des mit einem großen Trenner ohne 
vorausgehenden Diener bezeichneten Wortes ist und mit Schebd anlautet, zu die- 
sem Scheba, also nicht Syas-no3, sondern Mbs-non, vgl.51,2 32, 69, 28-nın, 
81,8 IND ‚116,17 ab, 119, 175 mn. Der Grund und Zweck sind die sleichen 
wie die zu mm1,3 angegebenen. 


oll Eisler: so wäre ebenda eh d Ss murrende und grollende e E 


IRRE ME 








auf die Absalomiten, auf das abgefallene Volk. Als David nach Maha- 


_ naim gekommen war, während die Empörer in Gilead lagerten, war das 
Land ringsum ihm feindlich, so daß er Lebensmittel als verstohlene 
- Unterstützung zu empfangen hatte 2 8.17,26—29. Viell. waresum 
.. die Zeit des Laubenfestes. Getreideernte und Weinlese waren vorüber. AR 
. Ein reicher Herbst an Korn und Most war eingescheuert. Die absalo- 
mische Erhebung hatte an diesen reichen Vorräthen, über die sie ver- 


Pen Bu) anslormirt, Die Hneliohek Phar. Fe a in 3 E* 
% indem beide Vorräthe besonders hervorgehoben werden, mit dem Plür- ; 
- statt mit dem Sing. des Präd. verbunden. Die Suft. gehen nicht wie 65, 

' 10 auf die Landesbewohner im Allgem., sondern dem Gegens. gemäß = 








fügte, einen mächtigen Rückhalt. David und seine Schar hatten dn 


Anschein einer Bettler- oder Freibeuterbande. Aber der vom Scepterr 


an den Bettelstab gebrachte König ist doch vergnügter, als jene, die 


Empörer. Was er in seinem Herzen hat, ist ein besserer Schatz, als 


was jene in ihren Scheuern und Kellern. 


V.9. So legt er sich denn heiter und ruhig schlafen. Das Id > 


schließt hier dreizeilig wie es begonnen. Keineswegs steht 3177 (eig. 


in seinen Vereinigungen — zusamt Olsh. $. 135°, wie >> allesamt, 'm»3 R 


rechtzeitig) ohne allen Nachdruck; auch nicht 19,10., wo es „allzusam- 


. „men, ausnahmslos‘ bed. Bei synon. Vv. bez. es das Beieinander dessen = 
. was sie besagen, wie Jes.42,14; ähnlich 141, 10., wo es das Zusammen- 


treffen des Sturzes der Feinde. und des Freiausgehens des Verfolgten 


ausdrückt. So hier: er will schlafengehen und auch sofort einschlafen 


(E81 in fortwirkendem cohortativem Sinne = HUN). ‚Sein Gott 


macht ihn in Abgeschiedenheit sorglos wohnen. 7727 ist erste und nusb 
zweite Zustandsbestimmung. Jenes ist nicht nach "Dt. 32,12 8.v.a. 725, 


ein Zusatz, der hier ohne vorzustellenden Gegensatz nnd also zwecklos 
wäre. Man hat also, was auch die Situation mit sich bringt, 772° nach 
Num. 23,9. Mi.7,14. Dt.33,28. Jer. 49,31 zu verstehen. Er bedarf kei- 


ner Wachten, denn er ist von J. umfriedet und umfriedigt. Die Abge- 
‚schiedenheit 32, in der er sich befindet, ist Sicherheit 723, weil J. 
bei ihm ist. Wie so vielseitig und lieblich spricht sich in diesem: und 
dem vorigen Ps. das Wesen des Glaubens aus: seine Gerechtigkeit, Er-.. \ 
habenheit, Freude, Friede, Zufriedenheit in Gott! Und wie fein bedacht 
ist der Rhythmus! In der letzten Zeile geht das Abendlied selbst zur 
Ruhe. Die Jamben, mit denen es schließt, sind wie die letzten Klänge 
eines "Schlummerliedes, welche leise und wie selber einschlummernd 
_verhallen. Dante in seinem Convito hat Recht, daß die Süßigkeit . ’ 


- Musik und Harmonie des hebr. Psalters in der griech. und lat. Uebers. 


Di a An ie DE: Re 
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verloren gegangen ist. 
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er Meine Reden yernimm, 0 ae 
Achte auf mein Sinnen! ” en 
3 Horch auf mein lautes Rufen, mein König und mein Gott, ® Er 
== - Denn an dich ergeht mein Flehn. A DR ee 
EA Jahve, in der Frühe wollst du hören meinen Ruf, : 
‘ In der Frühe rüst’ ich dir Opfer und schaue aus. 


5 Denn nicht ein Gott, dem Bosheit gefällt, bist du, ; : > 
- Nicht kann bei dir weilen der Böse. ar re, 
6 Nicht Stand halten Ruhmredige deinen Blicken, a ES 
Du hassest alle Unheilverübenden. ' 

7 Du bringst die Lügenreder um, 

Den Mann der Blutschuld und Tücke ee Jane. 




















8 Doch ich durch deine reiche Gnade darf in dein Haus gehn, 
 Anbeten gegen deinen heiligen Thronsitz in deiner Furcht. k 
9 Jahve, leite mich durch deine Gerechtigkeit um meiner Laurer willen, 
Ebne vor mir deinen Weg — ER 
10 Denn in seinem Munde ist nichts Gewisses, ihr Innres Verderben, 
E _ Geöffnet Grab ihre Kehle, bei geglätteter Zunge. et 


11 Laß sie büßen, Elohim, entfallen ihren Plänen, a 
= In ‚ihrer Frevel Menge stoß hinweg sie, die dir trotzen, 3 
12 Daß alle die dir vertraun sich freun, auf ewig jubeln, we: 
Und schirme sie, daß frohlocken in dir die deinen Namen lieben. 
13 Denn du, ja du segnest den Gerechten — ne 
Jahve! gleich einem Schilde mit Huld umgibst du ihn. 
= Auf das Abendgebet folgt nun ein zweites Morgengebet, welches wie jenes mit 
n ja “3 zum Schlusse lenkt (4, 9. 5, 13). Die Situation ist eine andere als in Ps. 3. 
Dort ist David auf der Flucht, hier ist er in Jerusalem und gedenkt den Tempel- 
 gottesdienst zu besuchen. Gehört auch dieser Ps. der Zeit der absalomischen Empö- 
rung. an, so müßte er gedichtet sein, als das Feuer, welches später ausbrach, schon 
% im Verborgenen glomm. 3 
Das überschriftliche mibarsrmbR ist keinesfalls Devise des Inhalts (LXX Yale 

 Lth. . Hgst.). Als solche würde es hinter =ia7a stehen. Was mit rı23nb zusammen- 
gehört, hat immer musikalische Bed. Käme Faber v. Bm; so könnte es nach dem Er 
- biblischen Gebrauche dieses Zeitworts „Erbachelient oder nach dessen talmudischem Al, 































"Gekräuahe „Schwärme“ und zwar von Bienen (ds ) bed., und mbar müßte dann 
Anfang eines Volksliedes sein, dem der Ps. angepaßt ist; Haja Gaon versteht eine 
» wie Bienengesums klingende Tonweise, Reggio ein die Bienen besingendes Lied. % 






Oder ist ibm s.v.A. nam w. bon ds bohren) und dieses ein bes, Name der 
Flöten (erbsbm), etwa der Doppelflöte d. i. zweier Flöten mit gemeinschaftlichem 
‘Mundstück? Der gottesdienstliche Gebrauch der Flöte ist gesichert durch Jes.30,29 
vgl. 18.10,5.1K.1,40.! Die Präp bx war dann passender als by, weil, wie 
_ Redslob bemerkt hat, der Singende nicht zugleich die Flöte spielen, sondern nur _ 
‚zum Flötenspiel des Andern singen kann. e 














ung. Die q utsche ee die viel mehr Worte macht, ist dee ki. == 





nicht recht gewachsen. - re 


 W.2-4, Introitus: Bitte um Frame Die Gedanken sind einfach, 
aber die Sprache gewählt. e"4ax ist der Plur. v. Vak (Ta), eines dem 


 poetisch-prophetischen Stile eignen Worts. Auch das denominative am 
(wie audire v. aus 005) ist mehr in Poesie als Prosa heimisch. Sch 2 
(wie 2°38) oder 337 (wie ra) kommt nur in zwei Ps. "75 vor: hier rn 
und 29,4. Es bed. von 337 (wov. syr. hagogutho Phantasie) = nn 
(8:%; 2) das sinnend Gesprochene, hier das Beten in entsunkener An- 


Be dacht. So beginnend steigert sich das Gebet allmählich zu vox clamoris; 


"215 v. 98, zu untersch. von "Yö (inf. Pi.) 28,2. 31, 23., Ein Wort 


mit aram. a, aeth. »Ix sawead (rufen), wenn es nicht vielmehr mit PU 


3 zusammengehört und sich wie &laxwl opem implorare zu &sLä opitu- 
‚lari verhält. Ueber 2Öp7 von gespanntem Aufhorchen s. 10,17. Die _ 


Gebetsanrede "naxı "5% ist, wenn der Betende ein König, um so be- 


deutsamer. David und Mech. der theokratische König vertritt nur die E 


Stelle des Unsichtbaren, den er mit ganz Israel als seinen König an- 
betet. Gebet zu ihm ist ee erstes Tagewerk. Morgens "R2 (wie 55,18 


vgl. 5,5 des Morgens, heute Morgen für "p&2 88, 14) wollst du hören 


meinen Ruf ist s. v. a. meinen mit frühem Morgen ergehenden. Hupf. ee 
findet in der Nennung des Morgens nur „poetisches Moment“ und ver- 
wischt mit dem prima luce auch die so schöne und von selbst sich dar- 


bietende Bez. auf das tägliche Morgenopfer. Das V. 723 ist das übliche 
Wort von Aufeinanderschichtung und Zurechtlegung der Opferhölzer 
. Lev. 1,7 u. Opferstücke Lev.1,8.12. 6, 5., von Herrichtung der h. Lam- 


pen Ex. 27,21. Lev.24,3f. und Aulschiehtung der Schaubrote Ex.40,23. 
. . Ley. 24,8. Die Zurechtlegung der Hölzer für das Morgenopferlamm &% 
. Lev. 6, 5 vgl. Num. 28, 4 war eine der ersten priesterlichen Functionen, 


sobald. es zu tagen begann: noch vor Sonnenaufgang wurde es geschlach- 


tet und wenn die Sonne über den Horizont heraufgekommen, stückwese 
auf den Altar gebracht. Mit diesem Morgenopfer vergleicht sich das _ 


Morgengebet. Dieses ist in seiner Weise auch ein Opfer. Das Obj., wel- 


ches David bei 77? im Sinne hat, ist "nzen. Wie die Priester mit frihem : 
Morgen die Holzschicht und die Opferstücke des Tamid auf den Altar 
- legen, so bringt er sein Gebet vor Gott als geistliches Opfer und schaut 


aus nach Erhörung (23 speculari wie Hab. 2, 1 vgl. zu 10, 8), wie etwa 


der Priester nach Feuer vom Himmel, daß es das Opfer verzehre, a AR 


nach dem Dampfe, daß er geradauf gen Himmel steige. 


“ Haftens ausgehend) wird im Sing. immer (34, 13. 35, 27) mit dem Ace. 


verbunden. > ist persönlich gemeint, da "3 wol ein sachliches Obj., 


nicht aber wol ein sachliches Subj. haben kann. Statt 722 37 heißt es 
kürzer (Ges. $. 121, 4) 7732; das V. ”% (einkehren, bei oder neben jem. 





V.5—17: Gründung der Bitte auf Gottes Heiligkeit. Das Verbaladj. $ 
27 (von der in ya /ut. i noch erhaltenen Urbed. unbeweglichen 


nach ı en jes. Kelle jet as Licht dr gött, 
Sünder ein verzehrend Feuer, welches sie nicht ertragen können. Im 
Talmud Chagiga 12® lauten die Worte, sei es in unklarer Erinnerung 





oder zur Verdeutlichung: 2 Triaa2 mar ab, Es folgen nun specialisi- E 


rende Bezeichnungen des Bösen. aein prt. Kal = höolüim oder auch 


Po. = höleim (= B>>i72) 1 sind die Tollen und insbes. die tollen Prah- 


_ ler; der Grundbegriff des Verbi ist nicht der des Hohlseins, sondern der 


des Hallens, dann des lauten, lärmmachenden, unsinnigen Gebarens. Von 
solchen heißt es, daß sie nicht Stand halten können wenn sie Gottes 
Augen offenbar werden (7222 wie 101, 7 augenfällig vor jem., v. 723 her- 
vortreten, weithin sichtbar, eusichilich .). 8 95 sind solche welche 
verüben (oi &oyaßousvoı Mt. 7, 23) Nichtswürdigkeit; 7ıs Hauch (&ve- 


oc) ist theils Mühsal, bei welcher man keucht, theils Heillosigkeit, in 


welcher auch nicht eine Spur edleren, an sittlichen Inhalts. ist. 


Solche haßt J., denn wenn er das Böse nicht haßte (11,5), wäre seine 
Liebe keine heilige. In 213 "937 ist "737 die übliche Verbindungsform 


in der Mehrzahl für 272. Ebenso 58, 4. Die Ausdrucksweise ist auch 


sonst davidisch: ma} 2927 U wie 55, 24 und 728 wie 9,6 vgl. 21,11. 

a» (bei Amos 6, 8 23n) scheint eine secundäre Bildung von 2'3 zu sein, 
wie axn begehren von MA8, also gleicher Wurzel mit aram. 2:2 ver- 
 schmähen, schmähen, und arab. “aib Schandfleck (vgl. zu Thren. 2,1). 


Daß, wie Hegst. bemerkt hat, das Böse und die Bösen siebenfach bezeich- 


net Sind, ist wol nur Zufall, 


VW, ge 10, Da der Ps. ein Morgenlied ist, so besagen die Futt. v. 8 


was er dagegen thun darf und thun wird (66, 13); durch die Größe und 


- Fülle göttlicher Gnade (69, 14) hat er Zugang (eloodop, denn Xi2 bed. 


seiner Wurzel nach „eingehn‘“) zum Heiligtum, und dieses wird er denn 
auch heute besuchen. Es ist das Bundesladenzelt auf Zion gemeint. 
Daß an diesem täglicher liturgischer Dienst stattfand, muß vorausgesetzt _ 
werden, da die Bundeslade Zeichen und Gewähr der Gegenwart Jahve's 
ist, wird aber auch 1 Chr. 16, 37f. bezeugt. Selbst daß vor dem Bun- 


. desladenzelt alltäglich geopfert worden sei, ist anzunehmen. Denn daß 


nur auf der Bama in Gibeon vor dem mosaischen Stiftszelt regelmäßig X 


geopfert worden sei2, darf aus 1 Chr. 16, 39 ff. nicht gefolgert. werden. 
Allerdings wurde in Gibeon geopfert, wo noch das alte Zelt und die alten 
Altäre, wenigstens der Brandopferaltar, waren, und auch nach der Ueber- 
siedelung der Bundeslade nach Zion haben sowol David 1 Chr. 21, 29f. 


1) s. über die Regel, nach woher hier wie in aha) v.9 u.dgl. das einlsche 


‚Schebä mobile in Chatef pathach mit vorstehendem Gaja übergeht, die Bemerkungen 
über masoretisch treue Darstellung des alttest. Textes in Luth. Zeitschr. 1863 S. 411. 
Der Babylonier Ben-Naftali (um 940) bevorzugt in solchen Fällen wie auch in 
andern das einfache Schebä, der Tiberienser Ben-Ascher, dem mit verhältnismäßig 
wenigen Ausnahmen der Textus receptus folgt, das Chatef, s. Psalter 2, 460— 467. 
2) So namentlich Stähelin, Zur Kritik der Psalmen, in der DMZ Ba. VI (1852) 


2 8.108 und Zur Einleitung in die Psalmen. Akademische Einladungs-Schrift 1859. 4, 











Era 1 K 3, 72 2 Chr. 1, 2— 6 on in ihssn angebetet und ge- 
fert. Aber daß auch da wo die Bundeslade war und da sogar mit noch 
ößerem Rechte als in Gibeon geopfert werden durfte, verstand sich 
von selbst, und da sowol David nach der Einholung 28. 6, 17f. als Sa- 
.lomo nach seinem Regierungsantritt 1K. 3,15 vor der Bandelsd? durch 
2 die dort angestellten Priester Opfer gebracht haben, so ist es wahrschein- Cr 
lich und in Beihalt der dav. Ps. nicht zu bezweifeln, daß vor drBunds-- 
- lade auf Zion täglicher mit Opfern verbundener Gottesdienst stattfand.; aug 7 
Aber ist es auch wirklich das sionitische >78, welches hier v.8 unter 
dem Gotteshause gemeint ist? Noch immer pflegt man zu behaupten, 
daß das über der h. Lade von David aufgeschlagene Zelt nie m na oder 
557 oder ’7 2% oder Ü7pn oder Üp genannt werde. Aber warum sollte 
.es nicht alle diese Namen führen können? Wir wollen uns nicht darauf 
berufen, daß das Gotteshaus in Silo 18.1,9. 3,3 ma und /r dann ge- 
nannt wird, da sich einwenden läßt, es sei wir klich mehr ein Tempelals 
ein Zelt gewesen, obwol es ebend. 2,22 2/2 5X heißt und bei den 
andern Benennungen die poetische Färbung des Geschichtsstils m1S. 
c.1—3 in Anschlag zu bringen ist; auch Stellen wie Ex.23,19.34,26 
‚lassen wir beiseite, da sich sagen laßt, daß dem Gesstebeber hier "der z 
zukünftige Tempel ne aber 308. 6, 24.28.12,20 wird das 
Heiligtum ‘7 n2 genannt, ohne Se Tempel vorgestellt zu "werden. Und a 
warum soll denn das Tabernakel, welches David der auf Zion versetzten e Er 
Bundeslade errichtete (28.6,17 ), nicht “na heißen können? Nurwenn 
SR und n“2 einander entgegengesetzt werden, bekommt Letzteres den 
Begriff einer aus festerem Material errichteten Wohnung, aber an sich 
ist beit (bet) im Semitischen der gattungsbegriffliche Ausdruck für Be- 
hausung jeder Art, mag sie aus Wolle, Filz- und Haardecken, oder aus 
Erde, Holz und Steinen gefertigt sein, also ebensowol Zelt als Haus (im 
engeren Sinne), sei das Letztere eine Lehm- und Holzbaracke, oder ein 
Palast.2 Wenn das Wohnhaus häufig >7s heißt, so wird um so eher noch 
das Zelt das jemand bewohnt sein M72 heißen dürfen, wie denn wirklich 
' die Behausung der Patriarchen, obwol sie gewöhnlich kein nn Haus 
(Gen. 33, 17) war, Gen. 27,15 M°2 genannt wird. Auch >37 (v. Pr 
Die fassen capacem esse) bed. obwol den Palast doch nicht nothwendig - 

















1) s. C.H.Graf, Commentatio de tcmplo Silonensi ad illustrandum locum Jud. 


> XVII, 30. 31. 1855. 4., wo zu beweisen gesucht wird, daß das Heiligtum in nn A ER B: 
ein bis zur Auflösung des Reiches Israel bestandener J ahve-Tempel gewesen. : 
2) Der türkische Kämüs sagt: ee) heißt Haus (türk. ew), in der Bed. von Ba e 


chäne ( pers. dasselbe), mag es aus Haar gefertigt, also ein Zelt, oder aus’Stein und. .ı : 
Ziegeln gebaut sein, & Und weiterhin: „Ursprünglich bed, beit den Ort, der speziell 


e dazu bestimmt ist, daß der Mensch des Nachts sich dahin zurückziehe [von eR 
er hat übernachtet, wenn nicht viell. von dem an u. St. danebenstehenden X13 arab. 
E; s. lob 8.349], später aber hat sich die Bed. erweitert und die bes. Bez. auf die 


Nachtzeit ist weggefallen. “ Noch heutiges Tages nennt der Beduine sein Zelt nicht x 
ahl, sondern immer b&t und zwar bet scha‘r (@r}4} pas), derj ner Ausdruck für er 


das ältere b&t wabar (Haar-Haus). 





































zu leonden Terpele Aber wäre es ch BO so de gewesen, 
so thronte doch Jahve da und es war also der 5>’n eines großen a 
so wie der mauerlose Ort auf freiem Felde, wo Gott sich mit. seinen 
Engeln dem heimatlosen Jakob offenbarte, EanbR ra war Gen. 28, 17. 
In dieses Zelthaus seines Gottes, näml. dessen Vorhof, will David diesen Ü 
Morgen hineingehn (xi2 mit Acc. wie 66, 13), dort sich anbetend hin- 
strecken R000xvvein (Armen Reflexiv des Pilel "23 Ges.$.75 Anm.18) 
in der Richtung auf (8 wie 28,2.1K.8, 29. 35 vol. » 99, 5. 9) Jahve’s 
vum 5a d. i. den 237 das Allerheiligste 28,2 und zwar „in deiner 
Furcht“ d. i. in Ehrfurcht vor dir (gen. objectivus). Der Gang in den 
"Tempel, den David vorhat, führt seine Gedanken auf den Gang durchs - = 
Leben und danach gestaltet sich die erst hier beginnende spezielle 
dena: er bittet um Gottes Gnadenleitung wie 27, 11. 86,11 u. ö. Die 
 Erweisung Gottes, durch die er geleitet sein will, nennt er METE.. So 
‚heißt im Allgem. Bestimmtheit des Verhaltens dureh eine sittliche Norm. ” 
' Die Norm, nach welcher verfahrend Gott vorzugsweise px heißt, ist 
lie Heüsardnung, welche dem Sünder den Weg der Gnade öffnet. Indem z 
‘Gott solchen die diesen Weg beschreiten ihre Sünden vergibt und seg- = 
nend une uteniond, zur Seite steht, erweist er sich nicht minder PS, 
als seiner zurückgestoßenen Liebe 
ce Dar Bene era had gemäße und gnadenordnungs- 
. gemäße Gerechtigkeit geleitet zu werden bittet David "IN sah damit 
_ das schadenfrohe Begehren seiner Nachsteller nicht erfüllt, sondern ber & 
 schämt und Gottes Ehre an ihm nicht zuschanden werde; te ist s.v. a. 
MiVn (Ag. &podevwv, Hier. insidiator) vom Pil, "NW a ins Aug 
fassen, bes. von feindseligem Beobachten (von dem Kal ® 3 fut.iire 
















und insbes. spectatum ire, dann überh. spectare, wov. = spectacu- = 


Ium 1); bei Ges. wird es falsch zu einem V. "IV gestellt. Weiter bittet 
David, daß Gott seinen Weg d.i. den Weg, den der Mensch nach Got 
tes Willen zu gehn hat, vor ihm dem Bittenden, eben und gerad mache, 
daß er darauf ohne abzuirren und unbehindert dahin wandele. Das Adj. 
An bed. sowol die Geradheit der Linie als die Ebenheit der Fläche. 
Das Fut. des Zi. "or lautet Spr. 4,25 ""d" und demgemäß substituirt 
das Xeri hier dem GABEN, Sein die entsprechende Form nö, wie ı es ” 


1) Man könnte diesem Sy Euch in Zusammenhalt mit x (wor. a \ 


wenden, drehen auch die Grundbed. cirewire geben, welche dem sinnverwandten 
ae wirklich zukommt, aber der Sprachgebrauch zeigt, daß die Begriffe des a = 
und ErBene darin verschmolzen sind, j 








Hr iR entfern (vol. eek. 8, 7 N) Keri. ; 
en, aber gewiß nicht : ‘ohne iradilionellen Grund. 
liebt an En yeah an: um meiner Nachsteller willen, denn 
so wie folgt sind sie beschaffen. 7% ist durch ım'e2 (— "pa 62, 5) von. 
dem regierten m}i>} getrennt, was um so ‚leichter möglich, als der 
Sprachgebrauch fast ganz vergessen hat, daß "x Constr. von J8ist Ges. 
$.152, 1. In seinem Munde ist nichts das fest stünde, Stand hielte, sich 
gleich "bliebe (vgl. Iob 42,77 f.). Das Singularsuff. von mp2 ist distri- 
- butiv gemeint: in ore uniuscujusque ecorum. Darum geht der Sing.so- 
fort in den Plur. über: niın 827P ihr Inneres d. i. das worauf es Be 
und worin es aufgeht (s. 49, 12) ist MT Verderben von 777, welches 


ve) 














ERORNN ce „5 gähnen, klaffen yalveı» hiare die gähnende Tiefe und 


das klaffende Vacuum, dann, indem von der Grundvorstellung des leeren 
Raums aus sich die Verbalbedd. Zbere ferri (insbes. von oben nach 
unten) und insbes. animo ad oder in aliquid ferri entwickeln, den patho- 
logischen Sinn des Gelüsts, der Begierde, der Leidenschaft, so wie den 
-intellectuellen loser, aus EiRene ill Belieben hervorgegangener Mei- 

H nung und Denkweise gewinnt.! Im Hebr. hat das Wort die herrschende 

Bed. Verderben 57, 2., welche eine Metapher von Abgrund barathrum 

- ist (insoweit, aber nur insoweit hat Schultens zu Spr. 10, 3 Recht), und 

von wo aus es sowol das physisch (Iob.6, 30) als, wie an u. St. und öfter, 

- das unter den ethischen Gesichtspunkt fallende Verderbliche bez.; die 

' Bed. Gelüst, in welcher 7777 wie nur lautlich von 382 verschieden aus- 

- sieht, kommt nur 52, 9. Spr. 10, 3. Mi.7,3 vor. Also: Verderbliches 

aller Art ist der Inhalt ihres Innern, und ihre Kehle, als Redewerkzeug 
gedacht wie 115,7. 149, 6 vgl. 69, 4., ist (viell. ein an die Grundbed. 

- von Mm anknüpfendes Bild) ein Grab, welches klafft wie ein Rachen, 
der sich aufthut, um zu erhaschen und zu verschlucken. Dazu tritt 
„ihre Zunge glätten sie‘‘ als Umstandssatz (vgl. zur Formung 4,3. 62, . 

' Jes. 1,5, wo das Verbum voransteht, hier, weil die Zunge als äußeres Ka 
E Redewerkzeug den inneren u wird, das Obj.). So geartet 

i ‚und gerichtet ist ihre Kehle, während sie ihre Zunge (vgl. Spr. 2, 16) 

glätten, um ihre wirkliche Koäieht unter Schmeichelworten zu verbergen; 

 promu bed. von da aus geradezu ‚schmeicheln‘ 36,3. Spr.29,5. Die bei- 

den letzten Strophenzeilen sind nach dem Cäsurenschema geformt. Dieses A 

Schema setzt sich auch in der Schlußstrophe fort. 

V.11--13. Das V. o&x oder DENx vereinigt in sich die drei eng zu- 

 sammenhängenden Bed. der Verschuldung (z.B. Lev. 5, 19), des Schuld- 

| gefühls (Lev.5,4f,) und der Schuldbuße (Ps. 34, 22 f.), wie auch das Ver- - 
E29}: DÖR sowol bußfällig als büßend und das Subst. bEX sowol die 
zu u büßende Schuld, als die Bußzahlung bed. Das Hi. EN bed. dem- 














EN RE RE 


SER Fleischer zu Iob 37, 6 und vgl. (nach Fleischer) Ethe, Schlafgemach der 


| Phantasie (1868) II 8. 61. 
2) s. über dieses Friedrich Delitzsch , Indogermanisch - Keil, Wurzelver- 


Bet (1873) 8.62%, 








gemäß. an daß Heimand die seine 
- leistet, ihn büßen machen. Ausnahm wei 
Een Ps. E>R, wol nicht ohne Absicht ge . 
— Das j2- von emmigsier (mit Gaja beim 2 und Ueborsung des Gegenton- 
u se MM ehegs in Galg 'yal wie Hos. 11, 6 in Meayla, s. Psalter 2, 526) ist zwar 
 Hos. 11, 6 das der Ursache, hier aber ist mit Olsh. Hitz. Hack Sir. 14,2. 
Judith in 6 (vel. Hos. 10, 6) zu erkl.: sie mögen ihren Rathschlägen 








entfallen RL i. in deren Durchführung scheitern, 7% also im Sinne von 
‚herab, hinweg‘, den auch das parallele my" stoße sie fort (vgl. mv. 


ink 36, 13) voraussetzt. Das 2 von >43 ist nach Joh.8,21.24 „ihr wer- 


det sterben &v teils auagrlaıg öuav“ zu verstehen. Die Menge ihrer 
Frevel soll unvergeben bleiben und in diesem Zustande soll Gott ihnen 
den Stoß in den Hades geben. Mit 72 772 "> wird die entsetzliche Bitte 
begründet; ’%2 hat aus bekanntem Grunde, vgl. z. B. 37, 40. 64, 11. 


72, 17., auf penult. zurückgewichenen Ton, 772 yY "2 bed. eig. sich ge- _ 


gen jemand straff machen und halten, vgl. 3la; ‘(45 sich im Ringen ge- 
IR geneinander stemmen und steifen, le sl durch äußeren oder 


: inneren Widerspruch gegen etwas ankämpfen. Ihre Widerspenstigkeit | 


3 ist nicht Widerspenstigkeit gegen einen Menschen, sondern gegen Gott 
selbst, ihre Sünde also satanisch und ebendeshalb unläßlich. Dergleichen 


"Bitten haben überall die 7, 13 ausgesprochene Voraussetzung, daß diej., 


‘gegen die sie sich richten, die Gnade nicht wollen. Deshalb wird um 


ihre Wegräumung gebeten. Ihre Wegräumung macht die eccelesia pressa 


frei und deshalb froh. Nach dieser Seite hin wird die Bitte in v. 12 


durch die Aussicht anf ihren Erfolg motivirt. Die Fut. sind nicht Aus- 


druck des Wunsches, sondern der Folge. Die Vershalbirung ist aber 


unrichtig. Mit 72 (Pausalform bei Pazer) schließt die Steigung der 


1. Vershälfte, »3%" a>1y5 ist ihre Senkung; dann beginnt in der 2. Vers- 


* 





- hälfte die Steigung von neuem, bis 72 reichend, welches gleichfalls 72 


vocalisirt sein sollte, und 72% "378 ist ihre Senkung. Unbequem in die- | 
ser Gedankenfolge ist Tarby om (v. jean Zi. v. 720 91, 4). Hupf. Hitz. E 
übers.: „ewig jubeln die du schirmest“, aber ae müßte nicht allein 
»>9% punktirt, sondern auch 1 gelöscht werden, und dennoch charakteri- 


 sirt sich dieses warb» on durch nichts als virtuelles Subj. Andererseits j 
paßt es auch nicht in Reih und Glied mit den andern Fut. der Folge. 





Es muß also wie ’>8” Optativ sein: „und du wollest sie schirmen, so 
werden frohlocken in dir.die Liebhaber deines Namens“, worauf dann 
diese Freude derer die den Namen Jahve’s d. i. Gott in seiner heilsge- 
schichtlichen Offenbarung lieben (69,37. 119, 132) mit MAX"> aus der 


allgem. Erfahrungsthatsache begründet wird, welche das Faeit aller 


seiner geschichtlichen Selbstbezeugungen ist. =>» steht feierlich für 

by wie ars grollend für ern, Statt 1xb»> 25, 2. 68,4 ist, um den s 
Rhythmus zu beflügeln, die Form ıxby7 (Ges. $. 63, 3) gewählt. ‚Die ; 
Fut. sind continuativ gemeint; Bauon cinges eum ist nicht nach 18. 
17,25 verkürztes Zi., sondern Xal wie 18. 23, 26., hier wie das Pi. 
8, 6 mit doppeltem Accus. Die 38 (v. u = ss "med, Waw, wein i 



















in der Intensivform sammwana umhegen, behüten) ist ein Schild größten 

Umfangs, größer als 7:2 1 K. 10,16 f. (vgl. 18. 17, 7., wo Goliath die 

= durch einen Schildknappen vor sich hertragen läßt). 83 gleich EN 

_ einem Schilde ist s.v.a. gleichwie mit einem Schilde (Ges.$.118,3 Anm). 

_ Der Gottesname m" wird von der Acc. richtig zum zweiten Versgliede 

gezogen, um dessen Gleichgewicht mit dem ersten herzustellen, welches 

_ _ ebendeshalb nicht wie sonst (4, 9. 12,8) mm nra“> beginnt. SPS Pe 

ee en Wolmeinen ist auch Dt. 33, 23 Synonym des göttlichen 5 
egens. ER 






i | PSALM VI. 


Hülfruf um Gnade unter dem Zorngerichte. 


2 Jahve, nicht in deinem Zorne ahnde mich, 

Und nicht in deinem Grimme züchtige mich! 
3 Sei lind mir, denn hingewelkt bin ich; 

0 heile mich, Jahve, denn erschreckt sind mein Gebeine, 
4 Und meine Seele ist erschreckt gar sehr — 

Und du, o Jahve, wie lange?! 


5 Kehre um, Jahve, reiß heraus meine Seele, 
Schaffe Heil mir um deiner Gnade willen. 
6 Denn nicht gibts im Tode Gedenken deiner, 
Im Scheöl wer könnte da dir danken? 
7 Erschöpft bin ich von meinem Seufzen, 
. Schwemme allnächtlich mein Bette — APRE 
Mit meinen Thränen flöß’ ich mein Lager. 
8 Verfallen ist vor Gram mein Auge, 
Gealtert ob all meiner Bedränger. 


9 Hinweg von mir all die ihr heillos handelt! 
Denn gehört hat Jahve mein lautes Weinen, 

10 Gehört hat Jahve mein Flehen: 
Jahve wird annehmen mein Gebet. : ; 
11 Es werden beschämt und erschreckt gar sehr meine Feinde all, 72 = 
Abziehn sie schamvoll plötzlich. re 


2 


Auf das Morgengebet Ps. 5 folgt ein „Psalm von David“, welcher, wenn-auch 
nicht an einem Morgen gedichtet, doch auf schlaflose thränenvolle Nächte zurück- 
blickt. Er besteht aus 3 Str. In der um ein Drittel größeren mittleren ringt ich 
der D. mittelst beruhigterer Ausschüttung seines Herzens von dem Angstschrei der 
1. Str. zur Glaubenszuversicht der letzten hindurch. Die Feindschaft der Menschen = 
erscheint ihm als Strafe göttlichen Zorns und also (was aber in diesem Ps. nicht zu 
solchem Ausdruck kommt wie in Ps. 38., seinem Seitenstück) als Folge seiner Sünde, 
- und dieses Verfolgungsleiden, welches für ihn Gottes Zorn zum Hintergrund nd 
die Sünde zum Stachel hat, macht ihn traurig und krank bis zum Tode. Welder \ 
‘ Ps. kein Sündenbekenntnis enthält, möchte man meinen, daß die Kirche ihn mit 
Unrecht zum ersten der sieben (wahrsch. mit Bezug auf die sieben Wocentgge 
ausgewählten) Psalmi poenitentiales (6. 32. 38. 51. 102. 130. 143) gemacht hat. IR 
A.H Francke in seiner Introductio in Psalterium erklärt, es sei vielmehr Psalmus ee 
-  precatorius hominis gravissime tentati a poenitente probe distinguendi. Aber das Se 
ist irrig. Ein Angefochtener und ein Bußfertiger unterscheiden sich so, daß das Be 








‚ner v war Iob. 0 Unser Rn abe 





ö N Gnädigen erwandie $ \ 
® Wir vernehmen hier die von David: ee Spmehe. ußfertig gläubigen. $ 
 Gebets, vgl. v. 2 mit 38, 2; 3 mit 41,5; 5 mit 109, 26; 6 mit 30,10; 7 mit 69,4 
8 mit 31,10; 11 mit35, 4. 26. Die Sprache des Ps. Hemans ist eine merklich ande 
xgl.v.6 mit 88,11—13; 8 mit 88,10. Und die Anklänge bei Jeremia (vgl. v.2. 38,2 * 
mit Jer.10,24; 3. 5 mit Jer.17,14; 7 mit 45,3) sind Nachklänge, welche uns das 
; . höhere Alter des Ps., nicht dessen Abfassung durch den Propheten (Hitz.) beweisen. 
Was bei Jeremia’s fast anthologischem Verhältnis zur älteren Literatur ohnehin 
wahrscheinlich ist, daß er auch im vorliegenden Falle der Reprodueirende sei, be- 
stätigt sich daran, daß er 10,25 hinter jenem Anklang an unsern Ps. mit Worten 
aus Ps.7 9,6. fortfährt. Wenn Hitz. behauptet, David könne diesen fassungslos zag-. 
haften Ps. so wenig geschrieben haben als Jesaia die Worte Jes.21,3.4., so ver- 
weisen wir dagegen auf Jes.22,4 und auf die vielen Bezeugungen, daß David ge-- 
weint habe 2 8.1, 12. 3,32. 12, 21. 15, 30. 19,1. 
Die musikalische Beischrift lautet: Dem Sangmeister mit Saitenspielbegleitung, 
auf der Octave. Die LXX übers. Udo tis öydöns und die Väter denken dabei an 
die Octave der seligen Ewigkeit, i 6ydon Exeivn, wie Gregor von Nyssa sagt, fris 
oo goruv 6 Epefis alwv. Aber ohne allen Zweifel hat nıyawrn-by musikalischen 
Sinn. Es findet sich auch bei Ps. 12 und außerdem 1 Chr.15, 21. Aus dieser Stelle 
ist wenigstens klar, daß es kein Name eines Instruments ist Ein achtsaitiges Sai- | 
3 _teninstrument könnte auch nicht wol Octave statt Oktachord heißen. Mit Nabla’s 
; wird dort miaby- 5», mit Cithern nymen- 5x gespielt. Bezeichnet nina Mäd- 
chen = Mädchenstimmen den Sopran, so ist mymeEn, wie es scheint, Bez.des 
. Basses und HYnWH7b3 8. v. a. all’ oitava bassa. Dazu paßt, daß Ps. 46, welcher 
die Beischrift n1aby-by hat, ein jauchzendes Lied ist, Ps. 6 dagegen ein klagendes® 
und Ps.12 ein nicht minder düstres und trübes. Diese beiden sollten in der tieferen = 
Octave gespielt werden, jener in der höheren. > a 


V.2—4, Es gibt eine Züchtigung, welche von Gottes Tiebe zu as 
Menschen als begnadigtem ausgeht und auf seine sittliche ee 
oder Bewährung abzweckt, und eine Züchtigung, welche von Gottes 
Zorne gegen den Menschen als der Gnade hartnäckig widerstrebenden 
oder ihr entfallenen ausgeht und der göttlichen Gerechtigkeit Genug- 
thuung verschafft. Von jener Liebeszüchtigung reden Ps. 94,12. 118,17. 
Spr. 3, 11 f. Der Mensch, wenn er sie ablehnte, wäre wider sein eignes 
Heil. Deshalb bittet David wie Jeremia 10, 24 nicht um Abwendung 
' der Züchtigung, sondern der Züchtigung im Zorn oder, was ee E 
des Zorngerichts; AO83 und E72 stehen zwischen 5X und denVv.nach- 
drücklich in der Mitte. Hgst. findet zwar hier einen andern Gegensatz. ee: 
„Der Gegensatz — sagt er — ist nicht der der Züchtigung in Liebe zu 
_ der Züchtigung im Zorn, sondern der der liebenden Errettung im Gegen- 
satze zu derZüchtigung, welche immer vom Prineipe des Zorns ausgeht.“ 
- Wenn damit gesagt sein soll, daß überall wo Gott einen Menschen züch- = 
tigt sein Zorn der wahre eigentliche Beweggrund sei, so ist das einIrr- 
E fun, zu dessen Widerlegung ein ganzes‘ biblisches Bücl: näml. uw, 





























































TER rin, wir Sr wissen aus den ee daß. er, wöht er ihm fr 
zu zürnen, sich vielmehr seiner rühmt. Hier im ES vorausgesetzt daß 
.. David Verf. ‚und seine Ehebruchssünde der Anlaß ei verhält es sich 


= allerdings anders. Die Züchtigung, unter der David daniederliegt, hat 





Gottes Zorn zum Beweggrund: sie ist Strafzüchtigung und bleibt es, so 


lange David der Gnade entfallen bleibt. Wenn er aber in aufrichtiger 
Buße sich wieder zur Gnade hindurchringt, so wird die Strafzüchtigung: 
zur Liebeszüchtigung: das Verh. Gottes zu ihm wird ein wesentlich an- 


deres, das Uebel, welches Folge seiner Sünde ist und als solches freilich 
im Principe des Z erns originirt, wird ein Erziehungs- und 


mittel der Liebe, und das ists was er sich hier erflehet, wie Dante 


Alighieri! richtig und schön umschreibt: 


Signor, non mi riprender con furore, 
E non voler correggermi con: ira, 
Ma con dolcezza e con perfetto amore. 


In 2? bittet David, daß Gott Geneigtheit, Milde, Lindigkeit für strenges 
Strafrecht über ihn ergehen lasse; denn die innere Angst hat ihn bereits 


in das äußerste Siechtum auch des Leibeslebens versetzt: er ist ganz 


welk und matt. >2@8 hat Pathach und scheint also 3 pr. Pul. zu sein 
wie Jo. 1,10. Nah. 1, 4., was aber syntaktisch nicht möglich. Es ist 
Adj. wie 78, 739% mit passivischer Vocalisirung. Die Bildung ?>78 (von 


EN Nu mit der Wurzelbed. langhin, langhinaus dehnen) ist der IX. 
- undXI.Formdesarab. Verbums analog, welche vorzugsweise zur Bezeich- 


nung von Farben und Gebrechen dient (Caspari $. 59). Die zwei Wör- 
ter 8 >>nn haben zus. den Doppelacc. Mercha- Mahpach und nach 
genauer Schreibung (s. Psalter 2,492) hat das Mahpach (das dem 
Mahpach oder vielmehr Jethib ähnliche Zeichen) zwischen den zwei 
Wörtern zu stehen, indem es zugleich die Stelle des Makkef vertritt. 
Der Hauptton des geeinten Wortpaars liegt also auf ani und demgemäß 
lautet das Adj. >>”»8 hier kürzer dbax (vgl. DA, 72297, 022 u. dgl.), 
eine Verkürzung, welche beweist daß 5bax nicht als part. Pul.(— EN) 
behandelt ist, denn dessen charakteristisches @ ist unwandelbar. Die 
Bitte um Heilung wird dadurch begründet daß seine Gebeine (Iob. 4, 14. 


Jes. 38. 13) erschreckt sind; wir haben kein ganz entsprechendes deut- 


sches Wort für dies >23, welches (von dem Wurzelbegriff „los lassen, 
fahren lassen‘ aus, verw. mb3) sowol den Zustand äußerer Veberstürzung 
als innerer Bestürzung, also die Wirkung des außer Fassung bringen- 


_ den Schreckens und haltlos machender Erregung ausdrückt. Noch er- 


schütterter als sein Leib ist seine Seele. Das Leiden ist also nicht blos 


1) Wenn anders i sette Salmi Penitenziah trasportati alla volgar poesia ihn 


zum Verf. haben, s. Dante Alighieri’s lyrische Gedichte, übers. u. erläutert von 


Kannegießer und Witte (1842) 2 203 ff. 2, 208 ff. Drei protestantische Arbeiter in 
einem "Kohlenschachte von Borinage erwarteten unter dem Gesange dieses Ps. 6 
(Seigneur, qui vois ma peine) den Feuertod der Erstickung: er heißt seitdem le 


% —Psaume des Brules, s. die belgische Zeitschr. Z’Union Protestante 1867 Nr. 4. 


Delitzsch, Psalmen. : 7 
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ben zu wollen. Es ist ein Leiden über ale Leiden. Deshalb fragt. en 
a Und du, J., wie lange!? Statt TR ist MN geschrieben, welches das Keri 
na lesen heißt, während an 3 Stellen (Num. 11, 15. Dt. 5, 24. Ez.28, 
> 14) ns als Masc. zugelassen ist. "N% (wie "29 „8 Grundform zum, 
99) v. mn (verw. "ma wov. Tan) bed. eig. Erstreckung, Dauer, Zeit- 
© länge.» 
SE T. 5—8. Gott hat sich von ihm abgewendet, daher die Bitte Aa, 

näml. "x; der Ton von Mad liegt auf ult., weil die Lesung "X Hase 

{ vorausgesetzt wird: die Ultima- Betonung St der bei dem Zusammen- 
'treffen zweier Hauchlaute leicht zu verschluckenden und zu überhören- 
den Endsylbe von „218 ihre deutliche Aussprache sichern (s. zu 3, 8). 
Gott wolle sich ihm wieder zuwenden, seine Seele, in der sein Leiden 
_ wurzelt, diesem Leiden entreißen (21 von dem im Hebr. und Aram.. 


transitiven Y>r losmachen expedire, exuere, arab. „als heil und rein, 

eig. los, frei s.) und ihm Heil widerfahren lassen auf Grund Seiner Gnade 

- gegen die Sünder. Diesen Hilferuf begründet er aus seiner Sehnsucht 

Gott noch fernerhin preisen zu können, ein seliges Geschäft, dessen Mög- 

_ liehkeit ihm im Todeszustande abgeschnitten sein werde; "31, wie öfter 

">17, von ehrendem, rühmlichem Gedenken; in (v. Ha) hat beisich 

den dat. honoris.. Mit na wechselt 6b ie ddng (Apok. 20,13). So 
heißt das unterirdische Land der Todten, dessen Pforte das Grab ist, 
der gähnende Abgrund, in welchen alles Sterbliche hinabsinkt (v. ERS 
=» Lu schlaff, schlapp s., herunterhängen, niedersinken: die Ein- 
‚senkung, das Eingesenkte!, die Tiefe). Die Psalmendichter wissen alle 
nur von einem einzigen Sammelorte der Todten in der Tiefe der Erde, 
wo sie zwar leben, aber nur quasi leben, weil sie abgeschieden sind 

vom Lichte des Diesseits und, was das Kläglichste, vom Lichte der Ge- 
genwart Gottes. Deshalb kann der Christ v. 6 dieses Ps. und ähnliche 
St. (30, 10. 88, 11—13. 115, 17. Jes. 38, 18 f.) nur insofern mitbeten, 

. als sich ihm der Begriff des Hades in den der Geenna umsetzt.?2 Inder 

. Hölle ist ja wirklich kein Lobgedächtnis, kein Lobpreis Gottes.3 Die 

. Furcht Davids vor dem Tode als etwas an sich Unseligem ist auch ih- 

rem letzten Grunde nach nichts anderes als Furcht vor einem unseligen 


ne an ie! 


$ 
'1) Die Form entspricht der arab. Form Jle;, welche, wenn auch urspr. Ver- 


balabstraetum, doch in das concrete Gebiet übertragen passive Bed. hat z.B. kitdb 
= maktüb und iläh MIR = = ma’lüh — ma‘büd (der Gefürchtete, Verehrte). 

2) Eine Abschattung dieses Verh. des Christentums zu der alttest. Religionist 
das Verh.des Islam zu der Religion der arab. Wanderstämme, welche sich „Religion _ 
Abrahams“ (Din Ibrahim) nennt und kein Leben nach dem Tode kennt, während 
der Islam vom späteren Judentum und dem Christentum die Hoffnung der Aufer- = 
stehung und himmlischen Seligkeit entnommen hat. 


3) Luther übers.: Wer wil dir in der Helle dancken? S. darüber die Abh. 
a Kamphausens über den Gebrauch des Wortes „Hölle“ in der deutschen Bibelüber- 
. setzung, bes. im N.T. u. in den Ps., Theolog. Literaturblatt 1872 No. 6 —7. 










zen a wie 69, 4) abe 





da hen des Kopf-Endes) allnächtlich mit einem Strome von ! 








17, 7 erhellt: mein Auge, das Auge spiegelt das Gesamtbefinden" des 


38 (vgl. Num. 10, 9 “an „trı der bedrängende Dränger von Vz | 


pressen, drücken und insbes. zusammenschnüren constringere, Bo 


tare®), worin der D. die Ursache seines Kummers (223, Iob 17,7 v»>) 





let nd etzt er sein ne er = » Bett we — U dem Ueber- 


Wie y.i Anb schwimmen das Zi. mio „schwemmen“ bed., DALE = 
_(verw. 00n) zerfließen das Hi. nenn „zerflößen“.! myan, im ah Wr 
unit. eine Mhrkne, ist im Hebr.der Thränenerguß. In v. 8 bed. Br nicht 
mein „Aussehen“ (Num. 11, 7), sondern, wie aus 31, 10. 88, 10. Iob 


- Menschen. Das V. Yıöy scheint Denom. v. %%: mottenstichig werden?; 
gesicherter ist dem V. pn» die Bed. senescere. Die Schlußworte a R 





wenigstens theilweise andeutet, sind gleichsam der Ring, in welchen 3 an 


folg. Un eingesenkt ist. 


V.9—11. Unter währendem Klaggebet ist ihm, wie Frisch in seiner _ 
- „Neuklingenden Harfe Davids“ sagt, Gottes Licht und Trost schnell in 


das Herz gefallen. Feinde spotten sein als eines Gottverlassenen, aber 
gerade angesichts seiner Feinde wird er sich bewußt, daß er es nicht 





ist. Dreimal wiederholt er v. 9. 10 mit aufblitzender Zuversicht, daß. 


Gott ihn erhört: er hört sein gen Himmel rufendes laut schluchzendes e = 


Weinen, er hört sein Flehen, er nimmt willfährig an sein Gebet. Das 
- doppelte $=@% ist Ausdruck der Thatsache und 7?" der Folgerung dar- 


aus. Was er erleiden zu sollen scheint, das werden seine Feinde wirk- 


< lich erleiden, näml. den Untergang Gottverworfener: sie werden Zuschan- 
.den. Das uns hier zuerst begegnende Wi2, syr. Zeu> chald. Pirna nn, 


gehört nicht mit dem arab. «ugs, Sondern (da das Altarabische dem v 2 


und 2n gegenüber i in der Regel den Vermittelungslaut &, hat) mit ol 


zus., welches „zusammen (neben oder über einander) Liegendes auf- und. 


umwühlen und auseinanderwerfen“, eruere et diruere, disturbare bed., 


_ eine Wurzel, welche auch in dem Reduplicationsstamm 4 erscheint: 


aufwühlen und zerstreuen, wov. > Traurigkeit und Kummer, wonach 


also Wia = v2 wie Sb —= S>) eig. disturbari außer sich gerathen, 


2 1) Auch im Arab. gibt es ein (in unsern Br fehlendes V. rt liquescere; | Be 


W liquefacere; vu Tiquefieri et en liquefactus). RE 
2) Reuchlin in seiner gramm. Analyse der 7 Bußpsalmen, die er 1512 Ruß seine 
LI. III de Rudimentis Hebraicis (1506) folgen ließ, erklärt: möus Verminavit. 


ı Sie a vermibus dietum qui turbant res claras puras et nitidas, und in den Rudim. 
-p.412: Turbatus est a furore oculus meus, corrosus et objuscatus, quasi vilro la- 
ternae obductus. 


sh dirr die Nebenfrau als Bedrängerin ihrer Rivalin, s. übrigens über die v2 
Fleischer i in den Ergänzungsblättern der A. L.2. 1843 Col. 127. 
EIG 





3) Im Arab. heißt "nt dir die Stiefmutter als Bedrängerin der Stiefkinder und 
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NaRich, dessen die Schadenfrohen sich gefreuet, ge E 
alt zurtick (954235, 4), Welcher" Selhstgefthlvolle hie Schluß: E 
diese drei Milel jaschübu jeböschu räga im Verhältnis zu dem Tripu- 

dium der vorausgehenden Anrede an die Feinde! Der D. hat im Ver- 

lauf seines Gebets festen Halt in Gott gewonnen, der in Gott getroste 

Sinn, der Jes. 26, 3 720 “2) heißt, ist aus diesem trochäischen Tonfal 

 herauszuhören. Und wie, wenn nicht beabsichtigt, doch sonderbar zu- 

. fällig, daß dem unfreiwilligon Kehrum der Feinde Beschämung folgt und 

daß "33% den Buchstaben und dem Laute nach das umgekehrte "z&. 

ist! ‘Wie viel Musik enthält doch der Psalter! Wenn Componisten sie 
 verständen!! | 

PSALM VII. | 
_ Anrufung des Weltrichters gegen Verleumdung und Vor- 
geltung des Guten mit Bösem. | 

7 2 Jahve mein Gott, in Dich berg’ ich mich; 

Hilf mir von all meinen Verfolgern und errette mich! 
83 Daß er nicht zerfleische wie ein Leu meine Seele, 3 
 Zermalmend ohne daß ein Retter. = 3 
4 Jahve mein Gott, wenn ich gethan dergleichen, L 
-- Wenn Unrecht haftet an meinen Händen, 1 

5 Wenn ich zugefügt meinem Befreundeten Böses 3 
Und ausgeplündert meinen Gegner ohn Ursach:; | 

6 So erjage der Feind meine Seel’ und fahe 4 

Und trete zu Boden mein Leben, A 

Und meine Hehre in den Staub lagere er. (Sela) 3 

7 Stehe auf, Jahve, in deinem Zorn, u 
Erhebe dich wider meiner Dränger Wüten . 

- Und wach auf mir zu, Recht hast du ja geordnet! u 

8 Und der Nationen Schar umstehe rings dich, x & 


Und über ihr fahr zur Höhe wieder auf! u: 
9 Jahve wird urteln Völker — ei A 
Jahve, richte mich nach meiner Gerechtigkeit und Unschuld in mir! 


Ba oe VA AR 


10 Daß doch schwände das Böse der Boshaften, richt’ auf den Gerechten, 
Du bist ja Prüfer der Herzen und Nieren, Gott ein gerechter. R 

11 Meinen Schild trägt Elohim, 2 N 
Der Herzensgeraden Heiland, 


SRRRRE 


12 Elohim ist ein gerechter Richter 
Und ein Gott dräuend Tag für Tag. 
13 Wenn einer sich nicht bekehrt, wetzt er sein Schwert, 
Hat seinen Bogen gespannt und ihn hergerichtet, E 
14 Und gegen den richtet er Todesgeschosse, S 
Seine Pfeile zu brennenden macht er. Een; 


15 Sieh er kreist Unheil: Mühsal empfängt er und gebiert Lüge. REN; 








16 Eine Grube se er Megiaten. und sie a gehöhlt. ee 
ee Und! fällt in die: ‚Versenkung, dran er arbeitet. FRE 
17 ‚Es kommt sein Mühsal auf sein Haupt zurück, i 
Und auf seinen Scheitel fährt seine Unbill nieder. : Cnle 
18 Danken werd’ ich Jahve nach seiner Gerechtigkeit, Ze 
Und will lobsingen dem Namen Jahve’s des Höchsten. 

In der zweiten Hälfte von Ps, 6 trat David voll hohen Selbstgefühls in Gott 
seinen Feinden entgegen; Ps.7, den auch Hitz. David zuerkennt, setzt dieses Thema ER 
fort und zeigt uns seine Gewissensreinheit und Glaubensfreudigkeit an einem her- En 2 
vorstechenden Beispiele der saulischen Verfolgungszeit. Man braucht nur 18. 
e.24—26 zu lesen, um zu sehen, wie reich an unverkennbaren Bezügen aufdisen 
Lebensabschnitt Davids der Ps. ist. Dahin weist ihn auch die überschriftliche An- E Se 
gabe des zeitgeschichtlichen Anlasses; solche Angaben finden sich ausschließlich 4 
nur bei dav. Ps.‘ Die Ueberschrift lautet: Schiggajon von David, welches er ge- re 
sungen Jahve wegen der Reden des Cusch eines Benjaminiten. Mit Absicht st 
statt des einfachen 59, welches in diesen Ueberschriften andere Funetionen at, 
"37-59 gewählt. Obgleich 37 und "27 Sache, Händel, Geschichten (Ex. 22,8. Ex s 
18.10, 2 u. häufig) und »"34-b» in Betreff (Dt.4,21. Jer. 7,22) oder auf nad 
(Jer.14,1) bed. kann: so hat man doch hier, da der Inhalt des Ps. hämische Ver- 
leumdung voraussetzt, bei der nächsten Bed.: „wegen der Worte (Reden)“ zuver- Br 
bleiben. Cüsch (LXX falsch Xovoi = "ui, Lth. gleichfalls fehlgreifend: den 2 
Mohren) muß einer der vielen Ergebenen Sauls, seines Stammgenossen, gewesen 
sein, einer der Zwischenträger, wie Do&g und die Zifiten, welche David bei Sul 
schändlich verleumdeten und diesen gegen ihn aufhetzten — ein Personname von a - 
ungewisser Bed., im nachbibl. Hebr. bed. w33 die Spindel (s.zu Spr. 31,19). Der 
Beiname an=a (wie 18.9,1. 21 vgl. na un 28. 20,1) bez. ihn als „einen 
Benjaminiten“ und setzt nicht, wie wenn es ywamıarı oder vielmehr (biblischem 
Sprachgebrauch gemäß) ")42*7 73 lauten würde, Bekanntschaft mit ihm voraus, 
wie denn auch wirklich die Biblische Geschichtschreibung sonst von ihm schweigt. 
Von Davids Hand ist die Angabe “431 "a27"5» schwerlich, sondern von irgend wem “ #5 
anders, sei es aus Ueberlieferung oder aus den banA7 "na Davids, wo dieser Ps. 
der Gesch, seines Anlasses eingeflochten gewesen sein mag. Dagegen steht nichts EEE 
entgegen, 135 in, wenigstens 1yU, für eigenhändige Beischrift Davids zu halten, 0° 

Da et ea. d.F. lan die Vision) mit überschriftlichen Benennungen, wie 
.  mbapa und Yan in Eine Gattung gehört und die Tefilla Habakuks 3, 1 (s. meinen 
Comm. ) mit der Beischrift nnd“ Sy versehen ist, so muß “13% Name einer ly- 
rischen Dichtungsart sein und zwar von Seiten ihrer rede- oder tonkünstlerischn 5 
Rhythmen. Da nun my (aram. xy, aeth. säkuäja?) irregehn, irren, taumeln bed. = 
- und mit sad verwandt ist, wovon das ebenso gebildete yiyau) Raserei herkommt, ‚so SEN ER 
kann ad in der Sprache der Poetik das Taumelgedicht bed. d,i. dasin heftigster 
Bewegung, mit schnellem Wechsel der stärksten Affekte geredete, also den Dithy- 
-  _rambus (welcher in der ältern deutschen Poetik „Irrgedicht“ hieß) und nnd die 
dithyrambischen mannigfaltig und stürmisch gemischten Rhythmen. So Ev. Rö- 





e 1) Nänl. 7. 59. 56. 34. 52. 57. 142. 54 (saulische Verfolgungszeit), 3. 63 (ab- 
- salomische), 30 (Palastweihe), 51 (Ehebruch), 60 (syrisch-ammon. Krieg). 
2) Dem Arabischen ist dieses Verbum mit dieser Bed. fremd; _.° bed. dort 


fest anliegen, segije das jemandem Habituelle, gleichsam in ihm fest Gelagerte, - 

















; E. E. Geiger die gleiche Aufschrift des 15. Salomo-Psalms erklärt, 





gemein. Angstvolle Unruhe, trotzbietendes Selbstvertrauen, triumphirender Auf- 
‚schwung, getrostes Vertrauen, prophetische Gewißheit — alle diese Stimmungen 


kommen in.der unregelmäßigen Strophen-Folge dieses davidischen Dithyrambus, 
. dem altherkömmlichen Purim-Ps. (‚Sofrim e. 18 $.2), zum Ausdruck. 


-V.2-3. Mit dem Glaubens-, Liebes- und Hoffnungswort "non 73 


= (wie 141,8), dieser heiligen captatio benevolentiae, beginnt David auch 
43,1% 16, 1. 31,2 vgl. 71,1; das Perf. ist inchoativ: in dich hab’ ich 


genommen meine Zuflucht. s.v.a. in dich vertrau’ ich. Der Uebergang 


e ‘von der Vielheit der Verfolger zum Sing. v. 3 erkl. sich im Hinblick auf 
die Ueberschrift am natürlichsten so, daß der zur Zeit Schlimmste der 
Vielen ihm vor die Seele tritt. Das V. 512 bed. von der Grundbed. 


.carpere aus (welchem noch genauer #77 7 entspricht) sowol abreißen als 


 zerreißen (wov. 79%2 Zerrissenes), und PB von seiner Grundbed. frangere 
aus sowol losbrechen als zerbrechen, also befreien z.B. 136, 24 und zer- 


bröckeln 1K.19, 11. Die Verfolger sind als wilde Thiere, als Löwen 
gedacht, welche ihren Fang zerfleischen und ihm die Knochen zermalmen. 


So blutgierig sind sie nach seiner Scele d. i. seinem Leibesleben. Nach 
. der angstvollen Unruhe dieser 1.Str. stimmt die 2..den Ton trotzbieten- 
den Selbstbewußtseins an. 


 W.4—6. Der Ueberschrift zufolge deutet EN) auf den Inhalt jener 
verleumderischen Reden des Benjaminiten. Mit "933 >19-Ö4-ax verglei- 


‚che man Davids Wort an Saul m» "772 8 18. 24, 12. 26, 18. ‚man 
- ‚sieht daran zugleich im Kleinen den Unterschied poetischen und prosai- 
schen Ausdrucks. ">ü (Trg. 25% 5925) nennt er (mit Bezug auf Saul) 
den auf friedlichem freundschaftlichem Fuße mit ihm Stehenden, von. 
dem Verbum D2U in der Bedeutungsnüance: in vollem Einverständnis, 


ungetrübtem Einvernehmen stehen, vgl. das Adj. Ei 55, 21 und UN 
eis 41,10. Das V. >03, verw. 23, bed. urspr. vollenden, vollführen 
V en, D>, vgl. 79">, voll s. oder machen, häufen). Man sagt Sit >> und 
” Yan, und auch ohne Sachobject ">> San oder 533 benefecit oder male- 


feecit mim; Wir verbinden aber gegen die herrschende Acc. nach dem 


Targ. "n5»3 mit 97, nicht mit >% (Olsh. Böttch. Hitz.), obwol DbW neben 
pbwa wie z.B. "37 neben aa „vergeltend“ bed. könnte; auch Hupf. 


' Riehm lassen diese Deutung: „wenn ich dem mir Böses Vergeltenden s 





= dry v var able ind m verses ehe, daß er wie im Tanmel Ber ee Bet 
_ fachsten Rhythmen durchirren wird, was sich auch bestätigt. Die begleitende Musik 
> that dazu auch noch das Ihrige. Dieser poetisch-musikalischen Form entspricht 
auch der Inhalt des Ps. Es ist das feierlichste Pathos erhabenen Selbstbewußtseins, 

, u welches sich darin ausspricht. Und mit Hab.c.3 hat er den im Eifer wider die 
Feinde Gottes und in Anschauung ihres nahen Untergangs angestimmten Jubel 
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zugefügt habe“, näml. solches, mit Recht deshalb fallen, weil bei "nbn4 a ; 


ungern das Sachobject vermißt wird und also > dafür zu gelten hat. 


1) LXX übers. an u. St. farblos weAuos und Hab. 3,1 wer’ Wens, wonach 











unmittelbar zwischen Vordersatz und Nachsatz und begönne, sich selbst 
unkenntlich machend, mit fut.consec. Warum soll y>r hier nicht seiner 
Grundbed. expedire, exuere gemäß (wonach auch die Bed. des Erret- 


tens, genau genommen, nicht von der Vorstellung des Herausziehens, er 
sondern des Losmachens exuere vinclis ausgeht) exuere = spoliare, 
wie im Aram., bed. können? Und wie trefflich paßt das als Anspielung 
auf den Vorgang in der Höhle, wo David Saul nicht rettete, wol aber 


ohne auf nen exuviae auszugehen ihm den Rockzipfel abschnitt! 


„Er spricht —- wie Hgst. bem. — diese Betheurung seiner Unschuld 


ganz allgemein aus, dadurch zeigend, daß sein Betragen gegen Saul 
nicht etwas Einzelnes, sondern ein in seiner ganzen Gesinnung und Hand- 
lungsweise wurzelndes war.“ Ueber die / p. fut. conv. mit ah s. zu 3, 6. 


DPA gehört zu "8 wie 25, 3. 69,5. In dem Nachsatze v. 6 ist das. 
ful. Kal v. 97) in beispielloser Weise dreisylbig gemacht, indem aus 


. 979% zunächst mit Lautbarmachung des Schebä 3727 (wie px" Gen. 21,6., 


Jorm Ps. 73, 9. Ex. 9, 23., 72720 39, 13) geworden und dieses dann durch = 


Buphonisches Dag. forte! seschärft ist; andere Erklärungsweisen, wie 
von Chajug’ = A777" oder von Kimchi als Mischform aus Kal und Pi. 2, 


sind schon durch Baer, Thorath Emelh p.33., beseitigt. Auf diese dakty- 


lische Jussivbildung des Aal folgen die regelmäßigen Jussive des Zi. 


2 u.j20". Der Rhythmus ist ähnlich, näml. jambisch mit untermisch- 


ten Anapästen, wie in der auch 18, 38 nachklingenden Grundstelle Ex. 
15,9. Durch den Parallelismus mit "@& und "n erhält "723 die durch 


16,9. 30, 13. 57, 9. 108, 2. Gen. 49, 6 gesicherte Bed. „meine Seele“, 
_ wie schon Saad. Gecatilia AE erklären; des Menschen Seele ist seine 
Doxa und das ist sie als Abbild der göttlichen Doxa (Psychol. 8.98 u. Ö.). 


- Auch das „in den Staub lagere er“ ist diesem Sinne des "7123 mindestens 

ebenso günstig, wie dem Sinne persönlicher und amtlicher Würde (3, 4. 
4,3). In den Staub lagern ist s. v.a. 22, 16 in den Todesstaub legen. 
"23 “>05 Jes. 26, 19 sind die Todten. Die: Seele ist nach biblischer Vor- 
‚stellung tödtbar (Num. 35, 11) und sterblich (Num. 23, 10). Sie bindet 


Geist und Leib zusammen und dieses Band wird durch den Tod zer-. 





wir - nicht nah der Be Abliihen Bed. von np} an: vielmehr ee 
3 errettete ich .. (Louis de Dieu, Ew. 8. 345®, Hupf. Riehm). Der Schalt- 32 
"satz wäre ‚Zu kurz, um gegenüber den drei ‚hypothetischen Sätzenalsin 
' einen andern Ton einlenkend zu gelten; auch stünde er ungeschicktt 











schnitten. David unterstellt sich, falls er jemals unedel gehandelt, ilig 


dem Tode. Die Musik hat hier aufzurauschen, um den Ausdruck dieses 
getrosten Bekenntnisses zu verstärken. In der folg. Str. steigert sich 


1) Das Dag. ist gleicher Art wie im Bereich des Nomens das Dag. i in urban, i 


vulgärarab. farassi (mein Pferd), s, Wetzstein, Inschriften S. 366. 
2) Die Ansicht Pinskers, daß die Punetation 5723 den Zweck habe, dem Leser 


die Wahl zwischen den LA am und AT freizustellen, geht von dem Grundsatz 


= aus, daß der Text wie er vorliegt hie And da eine doppelte Möglichkeit der Lesung 
offen lasse und also ein Schwanken der Ueberlieferung bekunde; aber dieser Grund- 
- satz, welcher der Zweifelsucht und dem Fantasiespiel weitgreifenden Vorschub lei- 


stet, ‚ist ohne erweisbare Berechtigung. 











Gericht Ba oberer Gewißheit, der Nähe desselben. 


_ erweitert sich ihm von den Feinden in nächster Umgebung auf die J. 


= 


und seinem Gesalbten feindliche Welt überhaupt. Hupf. meint, daß die E 


Volksversammlung nur Zeugenstelle zur Erhöhung der Feierlichkeit 
. „ vertrete und Riehm fügt hinzu, daß das Recht des schmählich Verkann- 
ten vor aller Welt zur Anerkennung gebracht werden solle. Aber nach 


9a sind ja die Völker Obj. des Gerichts. Ebenso liegen bei den Prophe- 


ten Specialgericht und Weltgericht wie auf der Fläche eines Gemäldes 
beisammen. Diese Zusammenschau hat ihre Wahrheit daran, daß das 














 schließliche Weltgericht nur der Abschluß des fort und fort sich voll- 
 ziehenden Weltgerichts der Weltgeschichte selbst ist. Die Sprache nimmt 
hier den denkbar höchsten majestätischen Aufflug. Mit 77'P (Mira wie 
3, 8), einem aus Mose’s Munde genommenen Gebetswort Davids (9, 20. 
10, 12), wird J. aufgefordert einzuschreiten; parallel ist 2371 erhebe 
‚dich, zeige dich in deiner Erhabenheit 94, 2. Jes. 33, 10. Der Zorn, 


in welchem er aufstehen soll, ist das Princip seiner Strafgerechtigkeit; 


I mit diesem seinem Zorn soll er sich gürten (76, 11) wider die Ueber- 


wallungen der Dränger des Gottesgesalbten, d.i. ihre mannigfachen und 
vielen Feindseligkeitsbezeigungen rächend; nin22 äquivalente Verbin- 
dungsform für ni%22 Iob 40,11 vgl. 21,31., von 7722, welches den Zorn als 
aus dem Innern hervorbrechenden und in Wort und That übergehenden 


bez. (vgl. arab. „> vom Wasser: es überströmt seinen Damm, vom 


Zorn: er läuft über). Gegen die Acc. 22%% als Obj. zu 71% zu ziehen 
ist sprachgebrauchswidrig und es als Acc. der Richtung = uaunb (35523) 
zu fassen (Hitz.) gezwungen; die Acc. nehmen mit Recht "ax 19 zus.: 

wach auf (werde rege) mir zu d.i. mir zu Hilfe ("5 wie AnRpb 59,5). 


Daß dann n°ı2 precativ s. v. a. N)x sei: ordne Gericht, ist hier wie 71, 3 


eine syntaktisch nicht zu begründende Ansicht. Es müßte wenigstene 
nz mit Waw consec. heißen. Zulässig dagegen ist die relat. Fassung: 

der du Gericht geordnet (Mr. Hgst.), aber unnöthig; wir nehmen es für 
sich in begründendem Sinne, nicht als Umstandssatz: Gericht befohlen 
habend (Ew. Riehm), sondern als nebengeordneten Satz: du hast jaHand- 
habung des Rechts anbefohlen (Hupf.). Der Sänger arrangirt nun, so zu 
sagen, die Gerichtsscene: die Versammlung der Nationen soll einen Kreis 
um J. bilden, inmitten desser er Gericht hält, und nach gehaltenem Ge- 
richt soll er über sie hinweg (Gen.17,22) emporschweben und wie nach 
dem Kampf ein Triumphator (s. 68, 19) zur Himmelhöhe zurückkehren. 
Obgleich es befremdet, daß die Abhaltung des Gerichts selbst ohne be- 
sonderen Ausdruck bleibt, so ist doch Hupfelds u. A. Auffassung: setze 


dich wieder auf deinen himmlischen Richterthron um Gericht zu halten 


wegen des hiezu nicht passenden mad (vgl. dagegen 21, 14) abzuweisen; 


 Divab at kann nur Rückkehr Jahve’ s in seine selige Ruhe nach voll- 
zogenem Gerichte bed. Was v. 7. 8. glaubenskühn verlangen, spricht 





-V.7—-9, Im Bewußtsein der eignen Unschuld fordert er J. anf de : 1 
ie zu halten und den Seinen Recht zu schaffen. Der Gesichtskreis 








= eh. daß her Weltrichter: ak im Recht a möge, a 
vindica me, wie 26,1. 35, 24) gemäß seiner Gerechtigkeit und der ihm 


'bewußten, ihm inwohnenden Lauterkeit. "3 ist eng mit "an zu verbin 


den, wie man sagt "9 "des (Psychol. $. 152). Auch was die Person 
als Ich, als Subject als an ihr befindlich von sich selbst unterscheidet, 
bez. sie mit "2. Elliptisch erklärend: „komme über mich“ (Ew. Olsh. 
Hupf.) verkennt man diesen psychologisch sinnigen SP 
Ueber En s. zu 25, 21. 26,1. 

WW. Diese-Str. redet die ruhige Sprache getrosten Ver- 
trauens, welcher das aufsteigende und zur Ruhe gehende Cäsurenschema- 


besonders angemessen ist. Um das Aufhören des Bösen ist es ihm zu Er 
thun: es ende doch ("a3 intr. wie 12, 2. 77,9)... sein Gebet ist also 


nicht gegen die Personen als solche, sondern gegen das Böse an ihnen 
gerichtet; dieser Ps. ist der Schlüssel zu allen wider Feinde betenden Ps. 
' Ebenso wünschend ist Pi>7 gemeint, einer der verhältnißmäßig selte- 
nen Voluntative der 2 p. (Ew. $. 229): und festigen mögest du ..; der 
gewünschten Endschaft des Bösen entspricht positiv die gewünschte 
Sicherung und Befestigung der Gerechten, die es gefährdet und an deren 


Bestande es rüttelt. Mit 7737 beginnt ein Umstandssatz, eingeführt 
durch , aber ohne Personalpronomen, welches sowol im partieipialen 


Hauptsatze wie Jes. 29,8 (s. dort) als im partie. Untersatze wie hier 
(vgl. 55, 20) nicht selten wegbleibt: cum sis — quoniam es.! Die Nie- 
. ren sind Sitz der Affekte, wie das Herz der Gedanken und Gefühle; Nie- 


ren und Herz liegen vor Gott bloß — eine Jer. 11,20. 20,12. Ap.2,23 


sich wiederholende Bez. des alleinigen kagdioyp@stng. Das V. na, 
‚von der Grundvorstellung des Reibens ( u) und des Erprobens durch 


Reiben vgl. OY% zu Ps.139,3) ausgehend, bez. erfahrungsmäßiges wol- 


vermitteltes Wissen. Mit ermbR in der Senkung ist das Adj. im Sing. 
verbunden wie 78,56 vgl. 58, 12. Gott ist der Gerechte und durch seine 
Kenntnis. des Innersten ist er vollkommen befähigt, sich je nach Erfor- 
dernis und Bedürfnis sowol gerecht in Zorn als gerecht in Gnade zu 
erweisen.2 Darum kann David getrost hinzufügen: erTox”>2 "32 mei- 
nen Schild trägt Gott; > (89,19) würde bed.: er hat ihn, er (mein Schild) 


1) Auch die 3 perf. sup ist s, v.a. tödtend, näml. er (s. Philippi, Status constr. 
8.168), obschon die arab. Grammatiker sie neutrisch fassen oder vielmehr N 
daß sie ihr Subj. in sich selbst trage. 

2.2) Diestel in seiner Abh. über die Idee der Gerechtigkeit (Jahrbb. für Deutsche 
- Theol.1860 8.173—-253), einem dankenswerthen Beitrag zur biblischen Theologie, 


definirt die Gerechtigkeit als dasj. Thun Gottes, welches die sich universalisirende - 


Bundesidee zu verwirklichen sucht. Sie steht ihm in gewissermaßen polarischem 
Verh. zur Heiligkeit, welche in der national beschränkten theokratischen Bundes- 
idee wurzele, Aber auf %p und p"7x vertheilten Merkmale des Partieularen, 
spezifisch Israelitischen und Uiiveisalen, Gemeinmenschlichen treffen nicht zu: 
W17p ist Gott als der über den Schmuz der Sünde und überh. über die Schranke 
‚ der Didliohkert Erhabene, in seinem Sein und Leben ethisch Vollkommene und 
P"x ist er als der nach der Norm seiner Heiligkeit und seines Rathschlusses 
HandeInde, 
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32, ‚11 mit v. 9) Bea an rt "Absichtlich eierkol: sich SR | 
x am Ende der beiden ersten Zeilen — die bes. in Jes.c.40—66 
beliebte Palindromie. Und zu der gemischten (chromatischen) Art die- et 
ses, Ps. gehört auch dies, daß er elohimisch und jehovisch zugleich ist. 

" Aus der ruhigen Sprache herzinniger Anheimgabe an Gott geht die folg. 
Str. in die lehrgedichtartige und wieder bewegtere Apache nr War- 
aung über. Er 
V.12—14, Wenn Gott seinen Zorn schließlich losbrechen 1äßt,. 30. 
AR thut er es nicht, ohne vorher alltäglich bedräut zu haben, den Gottlosen 

R nämlich, vgl. Jes. 66,14. Mal.1,4. Das V. 221 erklärt sich aus dem 


































£ avab. Be welches das Gebrüll eines gereizten Thieres und das Reden 


- eines erzürnten Menschen bed. Gott gibt dem Gottlosen seinen D?r d. E: 
‚seine, des Erzürnten, Bedräuung fort und fort zu fühlen, um ihn heil- 
‚sam zu erschrecken. Subj. des Bedingungssatzes ars NO-OR ist irgend- 
releher Gottlose und Sub). des Hauptsatzes, wie dessen Verfolginv.14 
eigt, Gott. Wenn einer (man) sich nicht bekehrt, so wetzt J. sein 
Schwert (vgl. Dt. 32, 41). Dieser Sinn der Worte 1sk zusammenhangs- 
gemäß, während Be der Uebers.: „fürwahr er (Elohim) wetzt wieder 
‚sein Schwert“ (Böttch. Ew. Hupf.) 210, welches übrigens ungetrennt bei 3 
web stehen würde (vgl. z.B. Gen. 30, 31), sinnlos und das schwörende 
SON zwecklos ist. Das Strafgericht bereitet sich allmählich vor, wie 
das Fut. sagt; es ist aber, wie die Perf. sagen, andererseits auch wie ein 
bereits gegen den Sünder gespannter Bogen mit auf ihn zielendem Pfeile, 
so daß es sich allaugenblicklich vollziehen kann. Es wechseln 72 von 
der Zurechtmachung und >27 von der Richtung. >, auf den Sünder be- 
 züglich, steht nachdrücklich voran wie Gen. 49, 10. 18.2,3 und ist 
8.7.2. "O8 Ez.4,3. Reflexiv gemeint (Olsh. Ew.u. A.) oder auf den . 
Bogen bezüglich (Hier.) würde es nicht seinem Verbum vorausstehen, 
und wozu überhaupt stünde es dann? „Brennende“ Pfeile sind Brand- 
 pfeile (erpt, nip v. par an fortschnellen) und Gottes Brandpfeile sind 
die von ihm er Blitze 18,15 Zach. 9,14. P27 brennen geht, 2 


wie das arab. B zeigt (s. zu Spr. 26, 23), auf die Vorstellung des un- 


steten Hin- und Wiederfahrens (y >7) der Flamme zurück. Das Fut. >» ; 
bed. die gleichzeitige Speisung der auf den Sünder gerichteten Pfeile 
mit Feuer des Zorns. Der Fall mit Cusch ist verallgemeinert: in Schwert 
und Pfeil ist die mannigfaltige Energie des göttlichen Zorns verbildlicht, 
dessen sofortigen Ausbruch nur die göttliche Langmut verhindert. Die 

. Vorstellung ist nicht grobsinnlich, sondern die Lebendigkeit der Idee 
treibt von selbst zu ihrer Verleiblichung. Ta 
—N.15—18. Diese Schluß-Str. prophezeit dem Gottesfeinde, wierich- 
‚terlich dietirend, was seiner wartet und schließt mit Aussicht auf Dark 











rn 
‚gesäet. Unter: diesen Bildern von AH und 53 (mbin, bar, en), tund 
. xD findet sich von dieser Grundstelle aus, zunächst Iob 15, >. häufig i 


or Mensch hier was er en er. ale was er = 





die. Selbststrafe der Sünde dargestellt; Sündenthat, Sündenschuld, Sun = 


denstrafe erscheinen überhaupt als ineinander übergehende Begr ifte, Da- 


vid sieht in der Versündigung seiner Feinde ihr Selbstverderben. Esist ee 


auffällig, daß vom Kreisen und dann erst vom Schwangergehen die Rede 


ist; denn >27 bed. wie Hohesl. 8, 5 @divew, nicht: empfangen (Hitz.); „ee E 


Sach das arab. kabila (Synon. v. hamala) heißt nicht empfangen im Un- 
tersch. von schwanger s s., sondern beides: schwanger s. und schwanger 


werden. Die Accentuation deutet schon auf das richtige Verhältnis 
der 3 Satzglieder. Zuerst wird im Allgem. gesagt: siehe er wirdkrei- 
sen d.i. wie in Geburtsschmerzen sich windend hervorbringen jI8 Un- EN 
heil i®die aus seiner Heillosigkeit hervorgehende Folge. Dann wird, 


indem dieser Gedanke in seine zwei Faktoren zerlegt wird (Hupf.), forte i 
gefahren: er wird nämlich 529 empfangen (concipere) und gebären IpV, 


- Jenes bed. Mühsal molestia, wie auch rovnoia was n0vov macht; dieses 


Lüge, näml. Selbstbelügung, Täuschung, Vereitlung, indem die Auderu 
bereitete Beschwer, wie v. 17 gesagt wird, als beschwerende, erdrückende 





Last sich auf den Sünder selbst zurückwendet, vgl. Jes. 59, 4, wo MR | 
für "nd den Fluchsold der Sünde bez., welcher in Entlarvung der Nichts- 


. würdigkeit, in Enttäuschung der Selbsttänschung besteht. Eine andere 
- Wendung desselben Ged.: er gräbt sich selbst die Grube 57,7. Koh. 10,8. 
Das vorausgehende Graben besagt 162, das folgende Hineinfallen 16°: 





der Aorist 529 wie z. B. 13°. 16,9. 29,10. Das attributive 5327 ist 


virtueller Gen. zu NNÜ und wird mit Recht Ges. $. 123, 32 als Präs. ge- 


faßt: mitten in Vollführung des Andern bereiteten Va wird die,“ & 


ses sein eigenes. Die Andern bereitete Mühsal >29 wendet sich auf sein 


eigenes Haupt zurück (TÜXN2 an diesem haftend, wie SERS-by auf diesem 


sich niederlassend und lastend), und die Andern zugefügste Unbill 027 


fährt, von dem Strafrichter droben (Mi. 1, 12) zurückgewendet, aufsi- 2 


nen eignen Scheitel (7P7P mit 0 bei k wie z. B. Gen. 2. 23) nieder, vgl. 
mit Riehm die Bilder dafür Spr. 26, 27. Sir. 27,25: „wer einen Stein 
- in die Höhe wirft, wirft ihn auf den eignen Kopf.“ So wird die Gerech- 
tigkeit Gottes in Zorn an dem Bedrücker und in Gnaden an dem schuld- 
'los Bedrohten offenbar. Dann wird der Gerettete, dann will David J. 





‚danken, wie es diesem nach seiner Ger echtigkeitsoffenbarung zukommt, “ : ne 


besingen den Namen Jahve’s des Hocherhabenen ia als Beiname 2 


Gottes z.B. 57,3 immer ohne Art.). Sich offenbarend hat er sich einen = > Br 


Namen komacht. Er hat sich aber offenbart als allgewaltiger Richter 
und Retter, als der alles Geschehen hienieden überwaltende Gott der 
Heilsgeschichte. Diesen Namen, den er sich thatsächlich gemacht hat; 
5 gibt ihm dann David in Liederecho zurück. In ni (v. nn 77 ni Hiogt 


- 1) Es läßt sich zwar fragen, ob 7" und 71 wirklich gleiche Wurzeln en 
aber das Arabische, welches für die v2 mannigfache Tr der Bed, ‚des 
Streckens aufweist, spricht für die Einheit. 


2 





PSALM VIIL 


ernen der Verherrlichung des Schöpfers des Sternen- 
i himmels an dem winzigen Menschen. 


2 Jahve unser Herrscher, 
Wie prächtig ist dein Name auf der ganzen Erde, 
Der du mit deiner Glorie angethan die Himmel! 
3 Aus Knaben- und Säuglingsmund hast du eine Macht gegründet, 
Um deiner Widersacher willen, 
Br Um zu dämpfen Feind und Rachgierigen. 


‚a 4 Wenn ich sehe deine Himmel, das Werk deiner Finger, 
=... Mond und Sterne, die du hingestellt hast: 
5 Was ist der Sterbliche, daß du sein gedenkest, 

Und der Menschensohn, daß du sein dich annimmst! 
SER 6 Und hast gemacht ihn wenig untergöttlich 
“ 0 Und mit Herrlichkeit und Würde ihn gekrönet. 


00.0.7 Du machtest ihn zum Herrscher über die Werke deiner Hände, 
N Alles hast du gelegt unter seine Füße: 
8 Hürdenvieh und Rinder allzumal 
Und auch das Gethier der Gefilde, 
9 Des Himmels Vöglein und die Fische des Meers, 
Was durchzieht der Meere Pfade. 


10 Jahve unser Herrscher, 
Wie prächtig ist dein Name auf der ganzen Erde! 

. Mit gleicher Aussicht auf strafrichterliche Enttäuschung der Feinde, wie Ps. 6, 
= schloß Ps.7; dieser ist das beispielsweise erläuternde spezialisirende Seitenstück zu 
_ jenem, Erinnern wir uns zugleich, daß Ps.6, wenn nicht ein Morgenlied, doch auf‘ 

schlaflose durchweinte Nächte zurückblickt, so liegt der Sinn der Anordnung zu 
. Tage, wenn nun auf Ps. 6 mit 7, seinem Seitenstück, ein Nachtlied folgt. David 


‚diehtet auch in Nächten; Psalmensang Jahve’s war, wie 42,9 ein korahitischerDich- 


ter von sich sagt, auch in der Nachteinsamkeit seine Gesellschaft. Die Nichterwäh- 
nung der Sonne v.A zeigt, daß Ps. 8 ein solches Nachts oder doch wenigstens mit 
‚ Versetzung in die Nacht gedichtetes Lied ist. Der Dichter hat den Sternenhimmel 
vor sich, hebt von der herrlichen Machtoffenbarung Jahve’s auf Erden und am 
Himmel an und steht dann still bei dem Menschen, dem verhältnismäßig winzigen 
Menschen, zu dem sich J. in Liebe herabläßt und den er zum Herrn über sein 
Schöpfungswerk gemacht hat. Der Ps. ist, wie Ps. 104 u. a., ein lyrisches Echo des 
mosaischen Schöpfungsberichts. Ew. nennt ihn einen Blitz in das Dunkel der. 
a . Schöpfung geworfen. 
Br Die Autorschaft Davids erkennt selbst Hitz. an, während Hupf. schweigt und 
‚ Olsh. sagt, daß sich nichts sagen lasse. Den Ged., daß David ihn als Hirtenknabe 
in der Steppe Juda’s gedichtet (behaglich ausgeführt von Nachtigal, Psalmen ger 
sungen vor Davids T'hronbesteigung 1797, nach E. G. v. Bengels Dafürhalten cum 
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"Mit Recht, denn wie = Erangelien ka Reden des ern) aus = Zeit vor: der 
Jordantaufe und der neutest. Kanon keine Schriften der Apostel aus der Zeit vor 
dem Pfngstfest enthält, so der alttest. Kanon keine Lieder Davids aus der Zeit vor 


seiner Salbung. Erst von da an, wo er der Gesalbte des Gottes J akobs ist, wird er Ei 


der liebliche Sänger Israels, auf deß Zunge das Wort Jahve’s ist 2 8. 23, 1f. 
Die Ueberschrift lontetr Dem Sangmeister auf der Gittith, ein Psalm Davids. 


Der Trg. übers. super cithara, quam David de Gath attulit; also eine philistäische 


: Cither, wie es (nach Athenäus und Pollux) eine eigentümliche phönikisch-karische 


. Adonienfest-Flöte, Namens yiyyo«s, und wie es eine ägyptische und eine phry- 6: DE 
gische Flöte gab, von welcher bei der Verwandtschaft des Phrygischen und Arme- 
nischen die Elegie (arm. elegu Rohr) den Namen zu haben scheint. Die Ps. mit \ 


überschriftlichem mananm=bs sind alle (8. 81. 84) lobpreisenden Inhalts; die Gittith. 
war also ein Instrument fröhlichen Klangs oder (wobei sich das ausschließliche Vor- 


'kommen in den Psalmüberschriften besser begreift) eine fröhliche Weise, viell. ein 


_ Marsch der gittäischen Garde 28.15, 18 (Hitz.). 
Kurtz gewinnt, indem er 2b wie v.10 als Auf- und Abgesang für sich nimmt 
und 2° (du dessen Majestät...) zur ersten Strophe schlägt, 4 tetrastichische Str., 


aber MÖR ‚eignet sich nicht recht zum Strophenanfang; der D. würde dann, meinen i 


wir, span SR Im geschrieben haben. 


'V.2--3. Hier zum ersten Male ist das im Ps. redende Subj. nicht 
ein Einzelner, sondern eine Mehrheit, und wer anders als die Gemeinde 


Israel, welche (wie Neh. 10, 30) J. ihren Herrn (#78 wie WIR v.DmR r 


pl. excellentiae Ges. $. 108, 2) nennen kann, zugleich aber "auch weiß, 
daß sie was sie aus Gnaden geworden für die ganze Erde zu werden 


berufen ist. Der EU Gottes ist die in Werken der Schöpfung und Tha- 
ten des Heils vorliegende Abprägung (vgl. arab. wasm und simä Zeichen, 


gr. onue) oder Kennzeichnung (vgl. aU |), wov. der Name des Him- 
mels, hoch, hervorragend, kenntlich s.) seines Wesens, welches sich nicht 
anders als aus dieser sichtlichen und faßlichen Abbildung erkennen läßt 


(nomen = gnomen).! Dieser Name Gottes ist zwar noch nicht überall so 


1) Die kufischen Sprachforscher leiteten ism (sim oder auch sum) v. 2) be- 
zeichnen (= wism) ab, die basrensischen dagegen (s. Beidäwi’s Koran- Comm. Be 38. 


der Fleischerschen Ausg.) v. und dafür spricht sowol der Plur. Eu und 


die dialektische Singularform er als auch dies daß nirgends in den Be: N 


und Sproßformen des Worts ein anlautendes Waw, wol aber ganz so wie in ibn 


(v. li und ab (v. einem V. al = — (sl Iob 8.349) ein auslautendes Waw her- 


vortritt z.B. Een nominalis neben sl coelestis. Die sinnverwandten Nmm. 
FAIEUR, Zeichen u.dgl. gehen auf den mittelvocaligen Stamm Pu F.0., ponere, im- 


. . - ’ ” 
Ponere zurück (wov. ; ag eine secundäre Bildung), vgl. Kg mit dem talmu- 


‚dischen xu1Ö Schätzung, Preis. Siehe übrigens Oehlers Art. Name in Herzogs RE 
und etymo ogisch Redslob, Zur hebr. Wortforschung: DW DMZ XXVI, 751—56, 
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man nun nicht übers.: der du deine Herrlichkeit dem Himmel anthun 
Gebrauch des Imper. nach SUR ist unerhört, denn Koh. 7, 12 vgl. Tit. 


des relativen Für worts, sondern einer relativen Conjunetion (ER 


=2  siquidem und de m» altion); überdies erhält man so einen zwar in heils- 


eschichtlichem Zus. statthaften (57, 6. 12), hier aber dem. Grundton 
und der Situation zuwiderlaufenden Ged. Denn der Grundged. des Ps. 


‚auch an der Erde und am Menschen sich verherrlicht hat, und die Si- 
uation des Dichters die, (daß er Mond und Sterne vor Augen hat: wie 
könnte er da dem Himmel, dessen Herrlichkeit ihm in die Augen fun- 
‚kelt, Verherrlichung wünschen! Mit Ammon u. A., zuletzt Böhl, mın als 
Verkürzung von nıny wie mann 28. 22. 41 = nnm zu nehmen oder mit 


inthunlich, denn wenn auch der Ged.: welche (die Erde) deine Herr- 
. liehkeit gibt (verkündet) über die Himmel hin nicht zusammenhangs- 
 widrig ist und zu diesem "in 772 sich 19 7m) 68, 34 und 132 3 Jer.13,16 


vergleichen läßt, so bed. doch die RA 5» “in 77 nichts anderes als Ma- 
= ‚jestät auf jem. legen, ihn damit bekleiden Num. 27, 20. 1 Chr. 29, 25. 


immer Form des Tmper. ist, als Inf. zu fassen haben, so wie 7% einmal 


zu der Stätte, darauf du deine Herrlichkeit gelegt, erkoren hast (Hgst.). 
Demgemäß übers. Hier.: qui posuisti gloriam tuam super coelos. Ebenso 


bleibt diese Verwendung des n. verbale und die genitivische Beziehung 


ke kein vernünftiger nn denke und schreibe, bricht aber zugleich da- 
Ve 


. vor (BITR DR). 





































er eich ler allen Widerhall wäre, Hut dert in der bei und ne 
ren Werken, durch die sich Gott kundbar und kennbar und nennbar 
En hat, ausgesprochene göttliche Name. ! Den Satz mit ur darf 


 wollest (Ges. sogar: guam tuam magnificentiam pone in coelis), solcher 


ist der, daß der Gott, dessen Herrlichkeit der Himmel widerstrahlt, 
Thenius (Stud. u. Krit. 1860 8. 712 f. ) geradezu so zu lesen ist ebenso 


. Dan. 11, 21 vgl. Ps. 21, 6., und eben diesen Ged., daß der Name des 
Gottes, der seine Glorie auf die Himmel gelegt hat (148,13), auch hie- 
 nieden herrlich ist, erwartet man. Man wird also mn, obgleich es sonst 


Gen. 46, 3 als Inf. (wie arab. rida Tränken, iida Gebären — Formen, 
denen freilich im Hebr. genauer 7” u. del. entsprechen) vorkommt. "Are 
 qinnım bed. Setzung deiner Herrlichkeit (eig. TO TıdEvaı mv dogav 
60v) wie ‘TTR 797 Erkentnis Jahve’s und Ob. v.5 Ep ED viell. Setzen 
deines Nestes Ges. $. 133,1. Man erkläre: o du deß Legen deine Herr- 
lichkeit (deß Herrlichkeitslegung) auf die Himmel ist d. i. der du diese 


auch Syr. mit dem Targum: d Jabt (Dar) schubhoch “ al sch®majo und 
S. ds Erafas Tov Enaıwov 000 UnEgavn To» ovoavov. Sonderbar \ 


des 158 zu dem als Ein Begriff gefaßten 7Tin mn. Hitz. urtelt, daß so 


1) Inder ersten sidonischen Inschrift komme: Dan als nd der Himmel ; 





.1,13., worauf Hofmann verweist, geschieht der Anschluß sicht mittelst 
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freilich, wenn man Anm es dürfte (Hopf). Aber) Han ht doch gar Er 
x“ nicht das Ansehen, die Entstellung von #nrı zu sein. Lieber. nehmen | 


wir an, daß mn irrige Vocalisation für m (sich erstrecken, vgl. Hos. 
8, 10: darstrecken, spendiren): du dessen "Herrlichkeit sich erstreckt 
über die Himmel, wofür sich auch Riehm entscheidet. Unannehmbar 
‚ist die etion m (Paulus, Kurtz): du dessen Herrlichkeit 
sen wird (Pass. des nordpalästinischen m:m Richt. 5, 11. 11, 40), was 
vielmehr als Aussage von etwas Fortgehendem mn heißen müßte, Bei 


unserer Lesung 7:9 hat der Verbalbegriff, welcher sich. 113,4..148,13. 


hinzudenkt, hier wirklichen verbalen Ausdruck. Es folgt nun v.3 die FR 
Begrändung von v.2%: auch allenthalben auf Erden trotz ihres Abstan- Be 
des von den Himmeln droben ist Jahve’s Name herrlich, denn selbst 


schon Kinder und sogar Säuglinge verherrlichen ihn da und zwar nicht 
stumm und unthätig durch ihr bloses Dasein, sondern mit ihrem Munde. 


bbi9 (— bbivn) oder >Pis ist das schon reifere selbstthätig sich regende, r 


mit Spiel sich ergötzende (Jer. 6, 11. 9,20) Kind, v. Poiv (Po.v. 2 
ludere)!, nach 1 8. 22,19. 153 versch. von P3% d.i. Säugling, aber 


nicht infans, sondern, da die Hebräerinnen sehr lange zu säugen pfleg- 


ten, ein kleines Kind, welches schon stammeln, schon reden kann 

-(s.2 Mace.7,27). Aus dem Munde solcher Wesen hat J. sich 1? gegrün- 
det. LXX übers. Lobpreis aövov, und allerdings hat '> zuweilen den 

Sinn Gotte im Lobpreis zurückgegebener Gewalt, also lobpreisender 

Anerkennung seiner Gewalt, aber nur mit Vv. des Gebens 29,1. 68,39. 
96, 7. Für sich allein kann es das nicht bed.: es ist hier Obmacht oder 
Siegesmacht, die sich Gott aus ihn bekennender Kinder Munde schafft. 
Diese Trutz- und Schutzmacht ist, wie schon Luther hiezu bemerkt, als 
ein festes Gebäu, 1? als ri»n 13er. 16, 19 vgl. Spr. 21, 22) d.i. Veste, 

‚Hort, Bollwerk, Schutzwehr gedacht, zu dessen Grundlage er den Mund 
ur: das Lallen der Kinder genommen hat, und zwar um der sich ihm 
thatsächlich Widersetzenden willen, um zu dämpfen (r»aö7 machen daß 

etwas sich setzt, legt, feiert, es zum Schweigen bringen z. B. Jes. 16,10. 


[4 


1) So abgeleitet stellt sich 551% (vgl. beduinisch 55N>» “dläl junges Rind) zu 


bnbyn, wogegen 53» als Synon. v. P51% den Unterhaltenen, Genährten bed., denn. * 
die Wurzelbed. v. 549 ist dem arab. vr ‚f.0 zufolge „schwer wiegen, wort Rn 


obliegen ; sich obliegend haben, tragen, stützen, erhalten‘, wov. das plur. Just i E 
das unterhaltene Kind des Hauses (das Gen. Rabba ce. 36 u. ö. erwähnte arab, Wort: 
in der Bed. NP") und als (in Damask las plur. RUE) die dem pater 


familias zu nähren ahliebende Familie. Die unmittelbare Bed. säugen hat weder 
‚le f. o noch das von der säugenden Schwangeren übliche Jle f.i; auch der 
Dämon Ghul hat nicht vom Verschlingen oder Aussaugen (Ges.), sondern vom vers 
derberischen Ueberfallen (Jla ‚f. 0) den Namen, 











ae licht und was dieser Verherrlichung entgegen ist überwindet. 
W446. Falsch übers. Stier: denn ich werde anschaun; der bezielte 


der Finger Gottes, d.i. die unmittelbar von ihm mit der Kunst schö- 
‚pferischer Weisheit geformten und seinen Namen in leuchtenden Zügen 





(m, himjarisch warch, v. 77) = Ms wandern oder v. 72 — pP falb, 
‚gelb s.) und die in unendliche Fernen sich verlierenden zahllosen Sr 
dahinter (2°2>i> — E°2722 v.22 _,S ballen: die runden, kugelförmig, 
Bi sphärisch gestalteten Körper), denen J. an dem Himmelsgewölbe ihre 


_ Existenz und des Bestandes): so bemächtigt sich seiner jedesmal der 
_ Gedanke: was ist der Sterbliche.. Der nächste Ged. wäre: wie so gar 
- nichts ist dagegen der hinfällige winzige Mensch, aber über diesen Ged. 
wird. hinausgeschritten, um in dankbarer Rührung und staunender An- 


ins) bez. den Menschen von Seiten seiner Ohnmacht, Hinfälligkeit, 


Anfang seiner Geschichte. Es ist mit Rückbez. auf oR2 Drssiy 8.v.2. 
'Iob 14, 1 möx 7: der Mensch nicht in der Unmittelbarkeit seines 


_ nach etwas sehen, von aufmerksamer Besichtigung, insbes. Heimsuchung 
und mit dem Acc. gewöhnlich von liebreich fürsorglicher 2. DB. Jer.15, 
15), er überläßt ihn nicht sich selbst, sondern tritt in persönlichen Ver- 
 kehr mit ihm, er ist sein besonderes gnädiges Augenmerk (vgl. 144, 3 


E Hauptged. ist v.5 So 22. 3), v.4 also Vordersatz (® 2b) und "> somit 
== quum, quando im Sinne von quoties: so oft er die Himmel, das Werk 


an sich tragenden (weshalb er 72% sagt) anblickt, die Himmel mit 
ihren unabsehbaren Räumen Des in dem Plur. o=% liegt), den Mond 


etung die in um so herrlicherem Lichte erscheinende göttliche Liebe 
zu feiern, die sich zu dem armen Erdenstaube herabläßt. Gy v. vn 
> gebrechlich s. (versch. v. ER — re) assuescere, WON. SEN, — 3 


und die Parodie des Angefochtenen Iob7,17f.). Erst v.6 blickt auf die 
Schöpfung zurück. renn (anders als das ut. consec. lob 7,18) be- 


 hafte Streitmacht entgegengestellt. Was thöricht und schwach vor der 
_ Welt ist, hat er erwählt, um zuschanden zu machen die Weisen und 
was stark ist 1Cor.1,27. Unscheinbare natürlicherweise ohnmächtige _ 
Werkzeuge sind es, durch welche er hienieden seinen Namen verherr- 


Ursprungs, sondern wie er durch menschliche Vermittelung, geboren 
vom Weibe, ins Dasein tritt. Es ist, wie aus beiden Bezeichnungen 
hervorgeht, vom Menschen der Gegenwart die Rede. Der Mensch, wie 
wir ihn an uns selbst und Anderen vor uns haben, dieses schwache und 
abhängige Wesen, ist doch unvergessen bei Gott, Gott gedenkt seiner 
und sieht sich nach ihm um ("R2 Y Pe mit weit aufgethanen Augen 






































feste Stätte angewiesen (2 herstellen und aufstellen im Sinne der 


‚Sterblichkeit (s. 103, 15. Jes. 51, 12 u.zu Gen. 4,26). Auch &Ix”}3 En :: 
nicht ohne eine solche Nebenbeziehung: es erinnert, an den Ursprung 
des Menschen von der Erde (248) und an den mit Sünde befleckten 


ER 
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divinae EÄRART dar da niein abstgeten Were va ah gi 
Ä ‚liche "Wesenheit ist, das negative (paullum derogasti ei ne esset Deus ), A 
so daß Einbrn s.v. a. Dina nina vgl. Far 18.15,23. D>% I, 1, 
(Riehm). Die LXX übers. Adrrooag avrov Poaxv Tı rag dyyldovg, Re 
wofür die anderen Griechen zaga« Yeov. Der Mensch ist laut Gen. 
1,27 wınbs pbx2 geschaffen, er ist ein gottesbildliches und also nahezu. 
ein göttliches Wesen. Gott faßt sich aber dort, indem er sagt: „wir 
wollen Menschen machen in unserem Bilde nach unserer Aehnlichkeit‘“ 
mit den Engeln zusammen; die Uebers. der LXX, mit der auch Tre. 
‚und die herrschende jüdische Auslegung übereinstimmen, ist also nicht _ 
unberechtigt. Weil die Engel in der biblischen Anschauungsweise A 
eng mit Gott.als die nächste geschöpfliche Ausstrahlung seines Wesens 
zusammengefaßt werden, ist es wirklich möglich, daß David in Dion A 
an Gott mit Einschluß der Engel gedacht hat. Der Mensch ist, indem 
gottesbildlich,, zugleich engelsbildlich, und, indem nur wenig unter- 
göttlich, auch nur wenig unterengelisch. Die gewissermaßen über die R 
‚Engel erhabene Stellung, welche er dadurch einnimmt, daß er, inwie- 
‚fern Geist und Materie in ihm geeinigt sind, das Band alles Geschaf- a 
fenen ist, bleibt hier außer Betracht. Der Verf. hat nur das Eineim 
Sinne, daß der Mensch gegen Gott, welcher 79 ist, und gegen dieEngel, 
welche nn sind (Jes.31,3. Hebr.1,14), darin zurücksteht, daß er en 
‚materielles und eben deshalb beschränktes und sterbliches Wesen ist, 
‚ wie Theodoret kurz und gut bemerkt: 7® IvnT® To» ayy&lov nAat- 
tortaı. Das ist das 22”, worin sich eoncentrirt was ihm fehlt, daßBer 
ein göttliches Wesen set Aber es ist eben nur ©?n. Die Aussage 6% BEN 
bezieht sich auf den gottesbildlichen Wesensbestand des Menschen und... 
bes. auf den ihm eingehauchten Geist aus Gott, 6® auf seine in Gemäß- 
heit dieses seines Antheils an göttlicher Natur gottähnliche Herrscher- 
stellung: honore ac decore coronasli eum. "232 (V 2>ballen,sichballen, 
woy. 72> massig, wuchtig, gewichtig s.) ist die herrliche Erscheinung 


‚von Seiten der Wichtigkeit und Fülle (vgl. ie hochansehnlich, maje- 
stätisch, eig. dem Wurzelbegriff nach voluminös s.), Tin (vgl. m, 7m) 
von Seiten der weithin hallenden Selbstverkündigung (s. zu Iob 39 DO 
= von Seiten des Glanzes, der Majestät und Schönheit; 77, in %6 
oder auch ‘7 "in 7123 977 145,5 Benennung der göttlichen "Doxa, it... 
deren Abbild der Mensch wie mit einer Königskrone geschmückt ist.) 
Das vorausgeg. ut. cons. stempelt auch 77327 und naar zu histo= 
rischen Rückblicken. Die folg. Strophe entfaltet die Königsherrlichkeit NL 
- des Menschen: er ist der Herr aller Dinge, Herr aller irdischen Ge- RER 
a Er. 
97-9, Der Mensch ist ein König und nicht ein König ohne Land, 


1) Die Worte werden bei Chrysost,. nach der Be griechisch umschrieben; 
 OÜFREENEV ar unekweiu 
Delitzsch, Psalmen. RER 








‚erfü len, ist sei Königreich. E Fü 
Umschreibung des 772 Gen.1,26.28. t5 Jautet wie Iob 













- Erdwelt und auch da nur exemplifieirend in der Thierwelt des Landes, 
der Luft und des Wassers. Mit Hochgefühl durchmustert der D. dieses 


 poetisch. Die Aufzählung beginnt mit den Hausthieren und geht. von 


2 ; Num. 32,24) v. M8 (833) eu (Us), wofür auch „Lo 7.0, ‚ prolife- 


rum esse ist poetisch s. v. a. NS, der sonst übliche a des Schmal- 
oder Kleinviehs. &E>R (im Aram., wie der Buchstabenname zeigt, 


 Gethier (men) yayıı ron heißt, führt hier den poetischen Namen 
Sid niama wie Jo.2,22 vgl. 1, 20. 18.17,44.; "TO (in p. 7%) ist die 
_ archaistische und deshalb poetische en zu! m (w. 770, Grundform 
sb FA, in die Breite gehen, vgl. solwJ! das frei Länfende), welche 


nicht abgebeugt wird und dadurch collective Bed. gewonnen hat. Von 
_ den Landthieren kommt die Beschreibung auf die u der Luft und 


des Wassers. Bar (arab. mit vorgeschlagenem > pas, ‚eig.der Pfeifer, 


. 44,24 unbeschränkt, die Entfaltung v.8.9 aber bewegt sich nur in der. 


da zu dem Wilde fort — zusammen die Thiere des Festlands. 73% (8 


Prosa-Wort) ist im Hebr. poetisch s.v.a. "R2, es heißen so, v. So8 sich. 
 anschmiegen, die’ dem Dienste des Menschen, bes. des Ackerbauers. 
- willig sich fügenden Rinder. Das Wild, welches in Prosa als lebhaftestes 


Zwitscherer) ist das zartere Wort für #'?, und DWUV ist poetischem 


‚Herrschaftsgebiet des Menschen. Die Sprache lautet demgemäß hoch- 


ar Brauche gemäß ohne Art., während E37 den Art. bekommt, um nicht 


- wieder fehlen wie bei DW, 2> ist collektives Partic. Wenn gemeint 
Bahnen (Böttch. Cassel und schon AE Kimchi), so würde das nicht so 
zusammenfassende Bezeichnung der Thierwelt des Meeres sein, und 


meint: Orn00« NOVTOROPOVg ragenıseißovoL xEAEUHovg (Apolinar.). 
Herrscht der Mensch dergestalt über alles Lebendige, das ihn umgibt, 


Menschen im Lichte seiner schöpferischen Bestimmung. 
V.10. Er hat nun dargethan was er v.2 ausgesprochen, daß der. 
Name Jahve’s, dessen Herrlichkeit die Himmel widerstrahlen, auch 


nen, mit nun erfülltem Sinne schlußweise wiederholen und seinen Ps. 
' wie zu einem Kranze zusammenwinden. 





 einsylbig zu lauten und zu schnell zu verklingen. Bei aan durfte er | 
wäre: er (oder: indem er), näml. der Mensch, durchfährt der Meere 
‚ monostichisch und irreführend ausgedrückt sein. Die Worte können 
‚diese vom kleinsten Gewürm bis zum riesigen Leviathan ist auch ge- 
‚das Nächste und Fernste, selbst das scheinbar Unzähmbarste: so ver- 


steht sich von selbst, daß auch alle leblosen Creaturen seiner Umge- 
bung ihm als ihrem Könige dienen müssen. Der D. betrachtet den 


\ 


auf Erden herrlich ist. So kann er denn den Ged., mit dem er begon- 


Gerade dieser Ps., von dem mans am wenigsten denken sollte, wird im N.T. 
' ‚öfter eitirt und messianisch gedeutet; ja die Selbstbenennung Jesu mit 0 vöos zoo 
avdgwrov, wiefern sie auf die alttest. Schrift zurückgeht, lehnt sich nicht minder 











dung Weriniktelt ist. Der Biadaist ee > bein a Yerkerhiher Gottes Es E € 





und als Gefürsteten Gottes, 
‚er‘ unbeachtet, Aber beide Seiten der Betrachtung sind berechtigt. Einerseits er- 


Ep ‚scheint das was der Mensch durch die Schöpfung geworden auch in seiner Gegen- “ 


‚wart noch nachwirksam, andererseits verzerrt und verkümmert. Hält. man das was 


Die Carrikirung dieser Stellung durch die Sünde läßt Sr er 


der Ps. sagt mit dieser Schattenseite der Wirklichkeit zusammen, nach welcher : Be 


der Bestimmung des Menschen incongruent ist, so wird das von dem Menschen der 
‚Gegenwart handelnde Lied zu einer Weissagung auf den Menschen der Zukunft, 


Diese Metamorphose erleidet der Ps. im neutest. Bewußtsein, welches mehr dem ; 


Verluste als dem Reste des Ursprünglichen zugewandt ist. Der Mittelpunkt des 
neutest, Bewußtseins ist ja Jesus, der Wiederbringer des Verlornen. Die der gefalle- 
“nen Menschheit verloren gegangene und nur trümmerhaft verbliebene Weltherr- 
schaft ist der durch Ihn erlösten Menschheit in voller vollendeter Wirklichkeit be- 
schieden. Noch ist sie nicht in deren actualem Besitze, aber in Jesu thront sieschon 
zur Rechten Gottes. In Ihm ist die Idee der Menschheit überschwenglich d.h. nach 


einem noch viel höheren Maßstabe, als dem bei Grundlegune der Welt angelegten 5 Be 


verwirklicht. Er ist in die nur ein Weniges (Be; yurı) unterengelische: Stellung der 
geschaffenen Menschheit auf eine Weile ( (Bo@yd rı) eingegangen, um die erlöste 
. Menschheit überengelisch zu erhöhen. Ihm ist wirklich 5b» so unbeschränkt wie os 
im Ps. lautet unterworfen: nicht blos die Thierwelt, nicht blos die Erdwelt, sondern 
das Weltall mit allen in ihm waltenden Mächten, den gottergebenen und gottfeind- 
lichen, selbst der Macht des Todes 1 Cor. 15, 27 a Eph. 1,22. Auch ist durch die 


Erlösung mehr als zuvor das Bekenntnis aus Kindermunde zu einem von Gottge- 


gründeten Bollwerk geworden, daß sich daran der Widerstand der Offenbarungs- 
gegner breche. Wir haben des ein Beispiel Mt. 21,16., wo der Herr die über den 
Hosiannaruf der Kinder grollenden und grimmigen Pharisäer und Schriftgelehrten 
auf Ps.8,3 verweist. Die Erlösung stellt an den Menschen vor allem die Anforde- 
rung, daß er wieder zum Kinde werde, und offenbart ihre vor Weisen und Ver- 
ständigen verborgenen Geheimnisse den Unmündigen. So sind es also wixooi zei 
vnzuot, welchen der Geist Gottes die Zunge löst, den Unglauben zu beschämen, und 
alles was der Ps. vom Menschen der Gegenwart sagt, wird im heilsgeschichtlichen 
Lichte des N. T. zu einer Weissagung auf den Menschensohn zar’ E£. und die neue 


Menschheit. 


2 PSALM IX, 
Hymnus an den gerechten Richter nach einer Niederlage fer 
'feindlicher Völker. 2 


2 8 Auf! danken will ich Jahve mit ganzem Herzen, 

N Aufzählen alle deine Wunder — 

3 x Auf! freuen will ich mich und jubeln in dir, 
N Aufspielen deinem Namen, o Höchster! 


4 3 Beim rückwärts Weichen meiner Feinde, 
Ihrem Aunptnaz und Untergang vor deinem Zornblick, ° 


8* 


















Denn Aurehgeneteh hast du mein 2 Beclt une De 
; INESERRENKEN - Bist hingesessen auf den Richterstuhl, ein gerecht: E; b 2 
> Kara "6 Graus’test Völker an, verderbtest den. Frevler, BERN NR RE Meie \ 
000.005 Ihren Namen löschtest du auf immer nd ewig. 034. 
Un Hin sind die Feinde, wandellose Trümmer, eh 
Und Städte hast du 'entwurzelt, verwen ist ihr, ja ihr Gedächtnis. 





8 1 Wogegen Jahve auf ewig thronet, 
EN ‚  Aufgestellt hat er zu Gericht seinen Stuhl. 
RE 9 Und Er wird richten den Erdkreis in Gerechtigkeit, 
1“ ‘ ‚Urteln Nationen in Geradheit. ; 


10 1 Werde denn Jahve Veste dem Bedrückten, 
‚Veste für Zeiten abgeschnittner Aussicht, 

11" 80 werden trauen in dich die Kenner deines Namens, 
Weil du nicht verlassen die Fragenden nach dir, Jahye! 


; 12 1 Singt Jahve Lob, dem Zion Bewohnenden, 
Ren Verkündigt unter den Völkern seine Thaten, 

'13 Daß der Ahnder der Blutschulden ihrer gedacht hat, 
Nicht vergessen der Dulder Schreien. 


ın „Hold sei mir, Jahve, sieh an mein Leid von meinen Hassern, 
a „Mein Emporrichter von des Todes Thoren, 

15 „Daß ich erzählen könne all deinen Ruhm, 
A „In der Zionstochter Thoren jubeln ob deines Heiles!‘ 


6 % Qauchen mußten: Völker in selbstgegrabene Grube, 
.......Im dem Garn, so sie bargen, wurde gepackt ihr Fuß. 
17 Kund that sich Jahve: Gericht vollzog er, 
In eigner Hände Werk verstrickend den Frevler. (Saitenspiel Sela) 


18 % 9a zurück zum Hades hinab müssen die Frevler, 
Alle Heiden, die Gottesvergessenen, 
-19 Denn nicht wird auf immer vergessen der Arme, 
Ists mit der Leidvollen Hoffnung aus auf ewig. 


20 p fomm', erheb’ dich Jahve, nicht trotze der Sterbliche, 

wir ' Mögen gerichtet werden Heiden vor deinem Antlitz! 
21 Schrecken bring’ ihnen, o Jahve, bei, 

Mögen die Heiden erkennen, daß sie Sterbliche seien! (Sela) 


‘Wie sich Ps.7 an Ps. 6 exemplifieirend anschloß, so Ps. 9 an Ps. 8 als ein Bei- 
spiel irdischer Verherrlichung des göttlichen Namens. Und wie schön, daß der Ps. 
von Jahve’s auf Erden herrlichem Namen, Ps.8, zwischen einem Ps, eingefügt ist, 
‚welcher schließt: „Besingen will ich den Namen Jahve’s des Höchsten“ (7,18), und 
einem Ps., welcher anhebt: „Besingen will ich deinen Namen, o Höchster!“ (9,3). > 
LXX übers. jab nta-by der Ueberschrift öneg rar »gupior tod viod (Vulg. 
pro occullis fi), als ob es ninbyrbs hieße; Theod. Quinta: ümege dxuns tod vioo 
und noch kecker Lth.: Von der Schönen (lilienweißen) Jugent. Dagegen schon dies 
daß der Text by nur einmal hat. Die Uebersetzungen Aquila’s aber: VEavLoTnTos 
' od viod und der Sexta: vewrıxorng vod viod sind sinnlos. Textgemäß Symm, zegi 
ToV Favarov Tov viou. Aber wer ist der 2? Das Trg. versteht unter dem 2 den 
 Zweikämpfer Goliath (= py;a 7 WR) und einige Rabbinen halten 3ob sogar für 
Umstellung von b=3: auf den Tod Nabals, was Hgst. erneuert hat, indem er by als 
Gesamtbez. aller nabalartigen Thoren ansieht. Alle diese und andere Einfälle gehen 
von der Meinung aus, jene Worte seien eine Inhaltsüberschrift, Sie geben aber 
vielmehr den Ton oder die Melodie an und zwar mit dem Stichwort des = 








von K 48. He diese . Angabe der Tonweise nur pa“ sr Die Aaah aa 
Ausll., welche Per auf den 1Chr. 15,18 genannten Musiker 32 bez., hat also einigen “ 
Schein. Aber diesen Namen drückt kritischer Verdacht. Warum soll ein gangbares 1 
Lied nicht 2» nn „Tod dem Sohne . .“ (vgl. Jer. 26, 11) oder (wenn man die 
Punktation verlassen will) 25 na „der Tod macht weiß“ begonnen haben? I Rs 
Dadurch daß Ps.9. 10 alphabetisch angelegt sind, läßt sich selbst Hitzie nicht 
an ihrem altdavid. Ursprunge irre machen; diese zwei Psalmen haben die Ehre, zu 
‚den von ihm anerkannten 13 echt davidischen Ps. zu gehören. So kann also. die 
"alphabetische Anordnung bei andern Ps. uns nicht an sich schon in „die Zeiten der 
poetischen Spielereien, des gesunkenen Geschmacks“ hinabführen. Aber es läßt sich “ 
auch die Freiheit, mit welcher in Ps. 9.10 die alphabetische Anordnung gehandhabt: & 


wird, nicht als ein Anzeichen eines jenseit dieser Zeiten gelegenen höheren Alters CH, 


ansehen, denn auch anderwärts lassen sich die alttest. Dichter nicht durch derglei- EN 
chen Formen die Hände binden (s. zu Ps. 145 vgl. zu 42, 6) und daß in Ps.9.10 die 
alphabetische Anordnung undurchgeführt geblieben ist, hat seinen Grund in noch 
etwas Anderem, als in der Ungebundenheit, in welcher David im Untersch. von jün- 
geren Dichtern sich gehen läßt. In der That zeigt dieses Psalmenpaar, daß schon 
.. David akrostichisch dichtete. Und warum nicht? Auch unter den Römern dichtete 
schon Ennius akrostichisch (Cicero de divin. II,54 $.111), der nicht dem bleiernen, 
sondern dem eisernen Zeitalter angehört, aus welchem das goldene sich erst heraus- N. 


bildete, und unsere ältesten germanischen Heldenlieder sind in das Gewand der Ali- 


teration (des Stabreims) gekleidet, welche von Vilmar die eigentümlichste und groß- 
artigste Form genannt wird, die der dichterische Geist unseres Volkes geschaffen 
hat. Auch die alphabetische Form ist volksmäßig, wie aus Augustins retract. 1,20 
ersichtlich. Sie ist nicht ein kleinliches Ersatzmittel für den entflohenen Geist der 
Poesie, nicht blos eine Zugabe für das Auge, ein äußerer Zierrat — sie ist sinnig in 
sich selber. Der Lehrdichter betrachtet die Reihe der Sprachelemente wie die Trep- 
pe, auf welcher er den Schüler zum Heiligtum der Weisheit hinaufführt, oder als den 
vielfächerigen Schrein, in den er die Perlen seiner Weisheitslehren hineinlegt, und 
der Lyriker als die Claviatur, auf welcher er alle Tasten greift, um seine Empfin- 
dungen erschöpfend auszudrücken; sogar der Prophet verschmäht es nicht, wie aus 
Nah. 1, 3—7 ersichtlich, der Buchstabenfolge einen Einfluß auf seine Gedanken- 
reihen einzuräumen.‘ Wenn also unter den neun? alphabetischen Ps.(9. 10, 25. 34. 

37. 111. 112. 119. 145) vier die Aufschrift 7175 tragen (9. 25. 34. 145), so werden 


wir sie nicht schon deshalb für nichtdavidisch halten, weil sie mehr oder weniger Ye 


rein durchgeführte alphabetische Anlage aufzeigen. nut 
Wie sich der anonyme Ps. 10 zu Ps.9 verhält, darüber ist hier noch nicht zu “ 
sprechen, da dem Ps. 9 nichts an innerer Rundung gebricht. Er ist durch und durch 
hymnisch. Daß er v.14 aus Dank in Bitte übergehe, beruht, wie wir sehen werden, 
auf Misverstand. Es ist ein durchaus nationales Siegesdanklied Davids aus der Zeit, 
wo J. schon auf Zion thronte, also aus der Zeit nach Einholung der Bundeslade, ker 
Ist es nach siegreicher Beendigung des syrisch-ammonitischen Krieges gesungen? — _. 
Das bereits vollzogene Vertilgungsgericht 9, 6 f. stimmt zu dem was 2 S, 12, 31 be- 


1) Diese Beobachtung gehört Hrn, Pfarrer Frohnmeyer i in Wo 
2) Das Psalterium Brunonis (herausg. von Cochleus 1533) übersieht Ps. 9. 10., 
indem es nur 7 alphabetische Ps. aufzählt. 
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elite iR une die psy, welche de in israe 





Liedes. Der Sänger erweckt sich selbst zu freudigem Preise Jahve’s. 


% _ Mit seinem ganzen Herzen (138, 1) d.i. mit Betheiligung aller im Her- 
zen concentrirten Geistes- und Seelenkräfte will er Gott anerkennendes 


dankendes Bekenntnis bringen und seine über menschliches Bitten und 
Verstehen hinausliegenden Thatbeweise erzählen (26, 7), er will in J. 


als seiner Erfreuung Grund und seiner Freude Bereiche sich freuen und 


frohlocken und mit Mund und Harfe den Namen des Höchsten besingen, 


3 ‚dessen Schriftzüge seine so eben erlebten Großthaten sind. 7192 ist 
- nicht Attribut des Namens (Hitz.: deinem erhabenen Namen), Sand 
_ wie seit Gen.14,18— 22 überall, z.B. 97, 9., Beiname Gottes. Als 2 


but zu 728 war 1927 zu erwarten. 

V.4—5. Der Selbstaufruf zum Danke klingt nach und die 2.$tr. 
setzt ihn fort durch seine Begründung. Die Präp. 2 ist hier zeit- und 
grundangebend zugleich (wie 76, 10. 2 Chr. 28, 6), lat. recedentibus 
hostibus meis retro. "NS dient dem Begriffe des Zurückgeschlagenwer- 


R dens zur Verstärkung wie 56, 10 vgl. 44, 11, wie auch im Lat. Zeitwör- 


ter mit re durch reiro verstanlet werden. fo die Stelle der Infinitiv- 


- constr. treten 4b Finita ein, hier präsentisch gemeinte Futt., wie 2 Chr. 


16,7 ein perfektisch gemeintes Prät.;, denn mit Hitz. zu tibereh Indem 
zurüickweichen meine Feinde rücklings, straucheln sie... hat sowol dies 


gegen sich, daß 4 kein syntaktisches Anzeichen eines Nachsatzes auf- 
weist (vgl. 27, 2), so wie auch daß ">52 sich wol zu fortgesetzter Be- 
.  „schreibung des Sins 210 (vgl. Joh. 18, 6 eignet, aber als Hauptsatz zu 
dem Bestimmungssatze MX "318 ana fade ist; auch bed. "inx nicht 
rücklings (was vielmehr n’?I"x), sondern rückwärts. 2 von ymerist 


das der Ursache, von wo die Wirkung ausgeht. Es ist im Gegens. zum 


‚lichtspendenden Liebesantlitz Gottes sein Zornantlitz gemeint, dessen 


Blicke seine Feinde wie Brennstoff in Brand setzen 21, 10. Jetzt wo 


das geschieht und weil es geschieht, will er Gott 1obeinpen. Man sieht 


aus v. 2, daß der Ps. unmittelbar nach dem Siege inmitten der verderb- 
lichen Folgen desselben für die Besiegten gedichtet ist. David sieht 
darin eine richterliche That Jahve’s. Das Recht ven jemandes voll- 
ziehen (Mi. 7, 9), den Rechtsstreit, Rechtsanspruch EL (140, 13) jeman- 
des vollführen ist s. v. a. ihm nd seiner guten Sache zu ihrem Rechte 





chem ‚Gebiete hausen, schei- 
2 "nen nach dem annalistischen Stück über die philist ischen Fehden 28. 21, 15. Fan 
nel. 8,1 in Zusammenhalt mit 1 S. 13, 6 Philister zu sein. Dillmann weist, beide 
 Psin Uebereinstimmung mit Ew. der Zeit Habakuks ZUR 

V.2--3. In dieser ersten Strophe des tetrastichisch een 
Ps., der normativen, ist die alphabetische Form möglichst stark aufge- 
Wagen: es sind 4 Zeilen, deren’ jede mit & beginnt — das Vorspiel des 





verhelfen. Ohne Suff. stehen die RA auch in strafrichterlichem Sinne; $ 


das Genitiv-Obj. nach diesen Hauptwörtern bez. nie den gegen welchen, 


‚Immer den für welchen richterlich eingeschritten wird. Jahve hat sich 


gesetzt auf den Richterstuhl als Gerechtigkeits-Richter (wie Jer. 11,20 


vgl. zu Spr. 8,16) d.i. als Richter, dessen richterliches Handeln Gr 
rechtigkeit ist, und hat für ihn entschieden. In b au» en 132,11); 











nn | Die Str. mit * die viell, ek er nd n Kertgelai, sol, satt 


die as der v.4 angegebenen Dankesursache fort. Die so eben Be 
erlebte Gerichtsthat Gottes wird nicht vereinzelt gefeiert, sondern im 
Zus. und. gleichsam als Facit vieler anderer, die ihr vorausgegangen. 

Verhält es sich so, so läßt sich bei v. 6 nehen- den Ammonitern zugleich 
‚mit Hgst. an die seit der mosaischen Zeit mit „Austilgung ihres G- 


dächtnisses“ bedrohten (Ex. 17, 14. Dt. 25, 19 vgl. Num. 24, 20) Ama- 


' lekiter denken (1 8. 8, 12). “23 (von uns duch gut te ‚angrau- 
sen‘ übersetzt) ist ein Schallwort; es bed. anschreien, aeth. gadra, Ar 
gera allgemeiner: schreien und insbes. klagen. ‚Das göttliche Dräuen 


ist das Allmachtswort welches zerstört, im Untersch. vom Allmachts- 


worte, welches schafft. »%% neben bi: ist individualisirend, vgl. v.18 
mit v. 16.17. Das pausale EN für 721, viell. um den dreifachen a-Laut 
in 72) 25195 zu vermeiden (Nägelsbach $.8 exir.), ist ähnlich wie aut 
für ann Dt.32,11.t In v.7 ist 2187 (mit Azla legarmeh) anscheinend 
 Voc. Dann müßte auch nön) Anrede des Feindes sein. Aber erklärt 
man: „du hast deine eignen Städte zer stört, untergegangen ist ihr Ge- 
dächtnis“, zerstört näml. durch Israels Herausforderung, so ist das ein 
geschraubter Ged., und erkl. man: „die Städte, die du zerstört hast, un- 
... tergegangen ist deren Gedächtnis“ d.h. man denkt nicht mehr an deine BR 
Eroberungsthaten, so ist das ein an sich schiefer und durch keine der 
vielen von spurloser Vertilgung redenden Parallelen belegbarer Ged. 
Uebrigens aber begreift sich bei beiden Erkl. nicht die Verstärkung 


des 2727 durch n=71 und das zwiefach männliche 7271 9731 wird auf 2% 
bezogen (was bedachtlos seitens der meisten Ausll. geschieht), während 
=> mit wenigen Ausnahmen Fem. ist, 727 2931 also, sofern dies nicht 


schlechthin unmöglich, auf die Personen der Feinde (vgl. 34,17. 109,15) 
bezogen werden muß. Eher könnte I3”X7 nom. abs. sein: „der Feind 


—- aus ists mit seinen Zerstörungen auf immer“, aber mar hat nie 


aktive, immer nur zuständliche Bed., oder: „der Feind —_ fertig sind 


Trümmer auf immer“, aber für van chen ruinae liegt die Bed. vernich- 


tet s. näher, als die Bed. vollendet s.; ;, übrigens vermißt man bei beiden 
- Auffassungen das zurückbezügliche Pron. ("ni=27), was auch von der 
. LAnionn (LXX Vulg. Syr.) gilt, die es ungewiß läßt, wessen Schwerter 
gemeint seien. Aber warum sollen wir nicht lieber 2x7 geradezu als 
-- Subj. mit var verbinden? Auch sonst wird warn mit singularischem Col- 
- leetiv-Subj. verbunden z. B. Jes. 16, 4., hier steht es voraus wie sah 


Richt. 20, 37. Dazu ist m2}> niayn Nom, des Produkts,dem Factitiv- 


Obj. bei vr. des Machens entsprechend: die Feinde sind vernichtet zu 


ewigen Trümmern d. i. so daß sie solche geworden oder der Accentua- 
tion gemäßer: der Feind, vernichtet zu Trümmern sind sie auf ewig. 


; ) Im het ylosikähen Punktationssystem hat 79" ( ob49b) Groß-Pathach ar 


nicht Klein-Pathach d. i. Segol; das Pathach begreift dort das noch unausgebildete 
‚Segol in sich, s. Pinsker, Einleitung 8. XXI ss. 























e nthält die Ace. RE ee, Eingtae sie faßt! nen ? 3 (mit regel- \ ' 
‚rechtem Pathach bei Athnach hinter Olewejored, s. zu 2, N nicht als 


Relativsatz, fordert also nicht die Rückbez. des man pn21 surf Bias, Wir 


erkl.: und Städte (die feindlichen näml.) hast du zerstört (un evellere, 


 exstirpare wie Jer.1,10. Dan. 11,4), untergegangen ist ihr (der Feinde) ; 


' Gedächtnis. So begreift es sich nun auch, weshalb 2731 nach der Regel 


Ges. $. 121, 3 durch das beigefügte 797 (rel, Num. 14, 32. 18. 20, 42. 















Spr. 22, 19. 23,15. Ez. 34, 11) auffällig verstärkt ist. Hupf. meint, es 
könnten allenfalls die Feinde selbst und die Städte einander entgegen- 
gesetzt. sein. Aber der Gegens. folgt v.8: ihr, ja ihr Gedächtnis ist 

Y "untergegangen, während dagegen J. ewig bleibt und richterlich thront. 
Dieser Gegens. bestätigt auch rückwirkend, daß &9>1 nicht auf die Städte, 


sondern auf das sammelbegriffliche 277 geht. Bei dieser Erkl. des v.7 


brauchen wir weder 727% 2931 (Targ.), noch Tan "31 (Paul. Hitz.) zu 
lesen, letzteres durch Iob 1; 20 vgl. Jer. 10, DI sich sehr empfehlend, 
aber doch da st hier nicht subjectiv (eigne Erinnerung), sondern objec- 
ty (Erinnerung an sie) gemeint ist, nicht recht statthaft. Aber bed. 
. 8%99 nicht viell. hier wie 139,20 Bilerer — — Widersacher (v. "> /ervere, 
2 zelare)? Schwerlich, denn der Ps. hat weder ein aramaisirendes noch 
ein nordpalästinisches Gepräge. Und die Härte des suffixlosen ED» 
würde auch bei diesem Wortsinne bleiben. Daß aber die mit der Wur- 
 zel ausgerotteten Städte Feindesstädte seien, versteht sich aus dem Zu- 
‚sammenhange. 


V.8—9. Spurlos bis auf das Andenken an sie sind die Heinds ver- 


nichtet, während dagegen J. der Ewigbleibende ist. Diese Str. führt 
die vorige im engsten Anschluß entgegensetzend (wie die 2-Str. begrün- 


dend) weiter. Das V. 2%" hat hier nicht die allgem. Bed. „bleiben“ 


‚(wie =9 bestehen), sondern ebendieselbe wie 29, 10. Alles was ihm 
entgegen ist nimmt ein Ende mit Schrecken, Er hingegen thront oder 


(was im Fut. liegt) bleibt thronen auf ewig ad zwar als Richter: für 
den Zweck des Gerichts hat er seinen Thronsitz zurechtgestellt. Der- 


‚selbe Gott, welcher so eben bewiesen, daß er lebt und waltet, wird ein 
noch viel umfassenderes strenges und unparteiliches Völkergericht hal- 
‘ten. ban (y. 92 wie der Eigenn. Y2n v. 727 Ew. 8.1612), ein ausschließ- 


lich poetisches und immer artikelloses Wort, bed. zunächst (im Untersch. 
von YN dem Erdkörper und 278 dem Erdüberzug oder Erdboden) das 
fruchtbringende und bebaute Erdreich , synon. 7 olxovuern (yn)- Der 
D. hat das Endgericht im Auge, welches in allen vorgängigen Gerich- 


ten sich ankündigt und verbürgt. In jüngeren Ps. wiederholt sich diese 


 .davidische he Aussage des künftigen. 1 


1) DasG Gaja in ban- va 9,9. 96, 13 steht nach der Regel, daß einsylbige 
Wörter mit gedehnter Sylbe "und ebenso die gedehnte Sylbe mehrsylbiger Wörter 
vor Makkef Gaja bekommt, um die nachdrückliche Aussprache der gedehnten Sylbe 
zu sichern, wie es in TANZ” an 121, 8 die Ba Alareens Sylbe neben he Chatüf Fa 
vor Verschleifung sichert. j 

















Be i- we die Bart aid! Hilfe der Seien. ‚Der Voluntativ Ph 
mit Wan der Folge ist Ausdruck dessen was um sein selbst und de 
we: 11 namhaft gemachten Folge willen vom D. herbeigewünscht wird. 
a30n ein hoher steiler Ort, wo man der Gefahr entrückt ist, ist indem 
er David aus den Erlebnissen. seiner Verfolgungszeit nahegelegenes. Bild. 
AT (in p. 7) ist eig. der welcher sich in zermalmtem Zustande befindet 
(von 27 = 827, 737 zermalmen, niederstoßen, eine Grundbed., welche 3R 





ing o: a o zu der Vorstellung des Niedergedrückten = - Ebenen und 


in PPI zu ee des Dünnen und Feinen übergeht), also der aufs äußerste, 
E bis zur Zerdrückung, Niedergedrückte. Parallel ist 7922 ninsb mit dati- 
- yischem » (wie wahrsch. auch 10, 1); nin» v. nr» (Zeit und dann sowol 
Bestand 81,16 als Zustand) bed. "öffentliche Zeitverhältnisse oder auch 
“ private Lebensgeschicke: 31, 16, und 22 ist nicht M937 mit 2 (Bötteh.), N 
was einen zwecklos u iadhken Ausdruck gibt ( "für Zeiten in der - 
Noth“), sondern Ein Wort, von "22 (abschneiden, arab. sehen, eig. scharf 
unterscheiden) wie m&p2 von Üp2 gebildet, eig. Abschneidung oder Ab- 
geschnittensein d.i. entweder Sperre, bes. Regenlosigkeit (— nk2 Jer. 
17,8 Plur. ninz2 Jer. 14, 1), oder Klemme, in welcher die Aussicht auf 
7 Befreiung abgeschnitten ist. Richtig schon Dunasch: "37 ja m >) 
mmead.h. es ist der Singular zu m"22 bei Jer.a.a. 0. Indem Gott für 
€ solche Lebensumstände der Hoffnungslosigkeit d. i. für die darin Be- 
findlichen schließliches Asyl wird, befestigt, erfrischt, erneut sich das 
Vertrauen der Seinen. Die seinen "Namen kennen, denen hat er dessen 
Inhalt nun thatsächlich und vollkommen erschlossen und die nach ihm BR 
fragen oder sich um ihn mühen und kümmern (was U7im Untersch. Y A 
©>2 bed.), haben nun erfahren, daß auch er sie nicht vergißt, sondern Be 
sich macht- und gnadenvoll zu ihnen bekennt. BER, 
V. 12—13. So fordert denn die 1-Str. mit 1a und ar zum Lob- 
; preis eines solchen Gottes auf, der so gethan hat und thun wird. Die “4 
Aufforderung enthält eine Siliche Forderung und ergeht also an Alle 
und Jeden. J. der allüberall zu Preisende heißt jix 2%", was nicht bed: ; 
der Thronende Zions, sondern der Zion Bewohnende ee 8138, 2. SO vn 
heißt er seit sein irdischer Thron, die Bundeslade, auf dem Schloßberge 
Jerusalems zu stehen gekommen 76, 3; es ist sein Beiname in der Pe- 
riode des vorbildlichen Königtums ie Verheißung. Daß das Heil Jahve’s EB 
von Zion aus aller Welt, auch der außerisraelitischen, zu ihrem Heile "Ne 
kund werden soll, ist, wie wir hier und anderwärts sehen, eine schon 
in den davidischen Ps: "pulsirende Idee; die spätere Prophetie schaut in Ye 
größeren zukunftsgeschichtlichen Zusammenhängen wie sich diese Idee 
_ dereinst verwirklichen wird. Was den Völkern verkündigt werden soll, we 
heißt "nibsby, seit dem Liede Hanna’s 1 8. 2, 3 in Psalmen und Prophe- Hr FREE 
ten Bezeichnung der magnalia Dei (von yby V ?> über oder auf etwas 
kommen, auf eine Person oder Sache gleichsam von obenher einwirken, 
sie seiner Thätigkeit unterwerfen, sie affieiren). Mit "> quodv.13 
wird der Gegenstand der Verkündigung inhaltlich entfaltet. Die Prät. 











‚der gt 
once der. bis hfe Blut ne Gwöinde. Das naeh 


nannten: das Chethib nennt sie ass, das Keri o"22. Beide Wörter 
wechseln auch sonst, indem das Keri bald dieses bald j jenes an die Stelle 
des im Texte stehenden setzt. Sie gehen beide auf 732 sich beugen (sen- 
ken Jes. 25, 5) zurück. Dem N. %3 (vgl. u); wofür Keri Num. 12,3 
F mit I önroktem Jod 723 (wie N Iob 21,23), liegt die neutrische Bed. 
‚des V. my — %8 (is /. 0 unter, wie das Subst. m» zeigt, welches nicht 
das Leiden, sondern die Leidentlichkeit d. i. Demut und Sanftmut bed., 
und das N. 29 ist passivisch, bed. nn nicht, wie »9, den im Zostande 


77T) 


innerer Beugung "1»», sondern wie „Are m anüw-un‘ den im Zustande 


1175) 

der Gebeugtheit durch Leidenswiderfahrnisse "> Befindlichen. Weil 
' man aber.in der Leidensschule das mit my bezeichnete Tugendpaar 
sich aneignet, so verbindet sich auch mit 9, aber nur secundär, der 
Begriff der durch Leidensverhängnisse erzielten und mit einem leiden- 
vollen Leben eher als einem weltlich glücklichen verbundenen sittlichen 
_ Innerlichkeit, welche, wie Num. 12,3 zeigt, eig. ?9 (Tansırog u. ngaüg) 
bez. Es soll über Israel hinaus in der Völkerwelt verkündigt werden, 
daß der Bluträcher 227 U77 jener, seiner &@7, gedacht und sich also 
‚um sie so angelegentlich bekümmert hat, als sie um ihn; 227 bed. im- 
mer verströmtes Menschenblut, der Plur. ist der von "Dietrich Abh. 
ni a 40 besprochene Plur. des Produkts; &$7 etwas das jem. verderbt hat 
‚von ihm zurückfordern und also Rechenschaft, Ersatz, Genugthuung 

dafür fordern Gen. 9, 5, dann geradezu ahnden 2 Chr. 24, 22. 
-V.14—15. Da was hier erfleht wird im Vorausgegangenen und 
SNaerlölzenden als Erlebtes erscheint, so zerstört man den einheitlichen 
_ hymnischen Charakter des Ps., wenn man diese Str. als gegenwärtiges 
Gebet ‚Davids faßt; sie vergegenwärtigt, wie vor der nun erlebten Ret- 
tung die E39 (23) zu J. schrieen. Statt des überall sonst gebräuch- 
lichen »?7 ist mit Absicht die aufgelöste und gleichsam zitternde Form 
Sn gewählt, nach bezeugterer LA ">37 (vorn mit Pathach und Gaja), 
was "von R. Jehuda (Chajug) u.A. für ö imper. Pi., dessen Bed. (Spr. 26,25) 
hieher nicht paßt, richtiger aber (Ew. $. 251°), was schon Kimchi Mich- 
. lol 147® zur Wahl gibt, für imper. Kal von der intrans. Imperativform 
”M gehalten wird (vgl. zu 80, 16 331). mein ist Vocat., vgl. 17,7. 
Die Todesthore d.i. die Thore des Todtenreiches (>IRU Jes. 38, 10) sind 
in der Tiefe; wer in Todesgefahr ist, ist zu ihnen hinabgesunken; wer 
der Todesgefahr entrissen wird, wid emporgehoben, daß sie ihn nicht 
verschlingen und sich hinter ihm schließen. Zu dem Gott, welcher dem 
Tode entrücken kann, schrie die schon hart an den Todesthoren befind- 


1) So heißt insbes. der Gefangene als äußerlich (Jes. 10,4) und innerlich Nie- 
dergebeugter, Er heißt auch „le was als Activ der Form 13% entspricht. 





nem V. vorausstehende EN'N weist auf die ‚nachgehends (vgl. v. 21) Ge- 





H € Ihr‘ Heizen Abtehae on Miabei auf dokn Achaten. ER 
Be chung, DieFon mınsnn ist Sing. mit Pluralsuffix wie? mnnso Ez. 35,11. 


amnmux Ezr. 9, 15.; die Punktatoren statuirten wie nnss Jes. AT, 13 





zeigt die ] Möglichkeit pluralischer Abbeugung eines sammelbegrifflichen ' 
' Singulars. Den unterirdischen Todesthoren stehen die oberirdischen 
Thore der Tochter Zions entgegen; x ist gen. appositionis (Ges. 
8.116, 5), die Tochter Zions (Zion) ist die in kindlichem, bräutlichem, 





ehelichem Verhältnis zu J. stehende Gemeinde. In den Thoren dr 


Zionstochter ist s.v. a. vor allem Volke Gottes 116,14; denn die Thore 





sind die Orte der Zusammenkünfte und Verhandlungen. Von himmli- \ Se 
schen Lobliedern seliger Menschen wissen die h. Schriften des AR A 
noch nichts. Jenseit des Grabes ist der stumme Tod. Will die Gemeinde , 


loben, so muß sie leben, ohne zu sterben. 





V. 16-17. Und sie kann loben, wie diese »-Str. sagt, denn Bi “ 2 


dem Tode entrückt, und die ihr den Tod ansannen sind dem Tode ver- 


fallen. Nachdem wir die T-Str. als Vergegenwärtigung der früheren N 


Dos2 rp9S gefaßt, brauchen wir vor dieser nun nicht mit Seb. Schmidt. 
dicendo oder dicturus hinzuzudenken, sondern es setzen sich hier die 
' der N-Str. vorausgegangenen Prät. fort, welche das eben Erlebte feiern. 
Das V. 522 (y 20 wov. auch ?2%) bed. urspr. mit etw. Flachem auf etw. 
drücken, sich eindrücken, dann, wie hier u. 69, 3.15., einsinken. Dem 
akaluliven by (vgl. 5207 7,16) entspricht im Parallelgl. aD NT (Pau- 
salform bei Mugrasch); die Verbindund des ungeschlechtigen mit ns 
durch Makkef geht von der Ansicht aus, daß ' wie 12,8 Demonstrativ 





sei: das Netz da (das sie verborgen), die Textpunktation anerkennt zwar Fr 


relatives t 17,9. 68, 29., faßt es aber meistens demonstrativ, indem 
sie es eng den den Nomen anschließt, entw. durch Makkef 
(32, 8. 62, 12. 142,4. 143,8) oder durch Bezeichnung des Nomens mit 

verbindendem Acc. (10,2. 31, 5.132,12). Das 72% entspricht dem arab. 


; Sin na Hinterhalt (vgl. %9>%2) und "5 (arab. anhangen, andrän- 
gen, IV festhalten) hat im Hebr. die Bed. des Packens und Fangens. 


In v. 17 vocalisirt Ben-Naftali 97» mit @: kund ist J. (part. Mi.), Ben- Be: 


Ascher $7% kund hat sich gemacht (3 p. pr. Ni. in reflex. Bed. wie Ez, 
38, 23); die LA Ben-Aschers sind textus receptus geworden. Wodurch 
sich J. zu erkennen gegeben, wird sofort gesagt: er hat Gericht gehal- 


ten oder Recht exequirt, indem er den Frevler (#77 wie v.6) verstrickte In 


in seinem eignen schlau und beharrlich zu Israels Verderben angelegten | 





Werke. So schon Gussetius; Up" ist pri. Kal von Üp}, einer durch € 


Dt. 12, 30 vgl. 7,25 Terhlireten secundären Bildung neben Up" (Ep2). 
Als part. Mi. v. sp wäre das &, welches sonst nur bei einigen $'9 wie 
od=2 liquefactus vorkomnt, ohne Beispiel. Man übersetze aber nicht 
mit Ges. Hgst.: „in seiner Hände Werk verstrickt sich der Frevler“, in 
welchem Falle mit den alten Uebers. Op» (8 pr. Ni.) zu vocalisiren wäre, 
"sondern mit Hupf. Riehm: „im Werke eigner Hände verstrickend den 
Frevler.“ Subj. ist J. und das Suff. geht auf den Frevler; der Ged. ist 


der gleiche wie Iob 34,11. Jes.1,31. Dieses Bild vom Netze na (v. un a | 





’eüpere)) ist: an anab ee Psalme ; “ 
ich hier, wie n>6 fordert, die Musik und zwar, wie ie Verbindung 
10 jan anzeigt, das Spiel der Saiteninstrumente f (92; 4), oder sie stei- 





-V.18-—-19. Wie aber v.8ff. von de gegenwärtig Sehen Gerichts“ 

that Jahve’s sich die Aussicht auf ein letztes allgemeines Gericht eröff- 
nete, so geht auch hier der lobpreisende Rückblick auf das eben Ge- 
schehene in zuversichtliche Anschauung des Künftigen über, welches 
dadurch verbürgt ist. Die LXX übers. 127 arootgayrtooav, Hier. 


Er eonvertantur, was es bed. kann (vgl. z.B. 2 Chr. 18, 25), aber warum 


nicht Avaorgapnraoan oder vielmehr da v. 19 zeigt daß v. 18 nicht 





% 


.gert sich nach vorherigem Solo dieser. Das Loblied” schwebt hier auf. 
der Höhe des Triumphes. 


- Wunsch, sondern gewisse Aussicht ist: AVAOTIAPNOOVTAL? Auflösung | 


in Staub, Versenkung in das Nichts (redactio in pulverem, in nihilum) 
st. Rückkehr des Menschen, des aus Staub gebildeten, des aus dem 
Nichts ins Dasein gerufenen, in seinen ursprünglichen Zustand; das 
‚ Sterben ist Rückkehr zum Staube 104,29 vgl. Gen. 3,19 und heißt hier 
pnekehr | in die Scheöl wie Iob 30,23 in den Tod und 90,3 in Atomen- 


ER . Zustand, inwiefern der Zustand des Schattendaseins im Hades, der Zu- 


stand des Abgelebtseins, der Zustand der Verwesung owissennaBen 
_ Repristination dessen ist, was der Mensch war ehe er wurde. Mit nbixwb 


e releicht sich, äußerlich angesehen, HP" 80, 3; das > ist beidemal 


das der Richtung oder des Zieles, welches schon deshalh vor MIRT tre- 
ten konnte, weil dieses sowol & üdov als eig &dov bed. kann (vgl. 


A: > an Jer. 27, 16); R. Abba b. Zabda in Genesis Rabba c. 50 und 68. 
Br erkl. die doppelte Bezeichnung des Wohin nicht übel als Steigerung: 


VENSCHE 
DAT 








in imum ambitum orci.! Auch sonst verbinden sich mit dem Localis, in- 


dem dessen Bed. für das Sprachbewustsein im Schwinden begriffen ist, 
Peäipositlohen der Richtung z. B. nny1ab, Amaarıbnr Ez. 47,8 u. dgl. Die 
. Heiden bekommen den Beinamen EnoN maß (zustindlicher als ab 
50, 22), denn Gott hat sich ihnen nicht unbezeugt gelassen, daß sie um 
‚ihn nicht wissen könnten, ihre Gottenfremdung ist selbstverschuldete 
_ Gottvergessenheit, vonder Sie sich zu Gott bekehren sollten (Jes.19,22).2 

Weil sie das aber nicht thun und sogar dem Volke und Gotte der heils- 
geschichtlichen Offenbarung feindlich entgegentreten, so werden sie zur 
Erde und zwar zum Haädes zurückkehren müssen, damit die verfolgte 
Gemeinde den ersehnten Frieden, die verheißene Herrschaft gewinne. 


. Zu dieser ecclesia pressa wird sich J. schließlich bekennen, und wenn 
sich deren Hoffnung auch zum Untergange neigt, indem sie immer und 





BR 1) Vgl. 7. Jebamoth I, 6, wo sich für NYIRND in ambitum "uns eis diaıev 
ndet, 


2) Das hebr. n2W Y’ = (vgl. Rödiger in Gesenius thes.) scheint urspr, das Ab- 


| irren und Abkommen von etwas zu bez. und im aram, maß zu der Bed. finden in 


ähnlicher Weise zu kommen wie ye ‚anstoßen (straucheln) aa auf etwas stoßen 


Re affendere, invenire bed. Die Vergessenheit ist in M>Ö wie in er} (wor. nesitu 


ch ‚habe vergessen) als Zustand gefaßt, in welchen die Handlung ausläuft, 

















würde, bleibt außer Betracht. 


V.20—21. Auf Grund der bereits erlebten Gerichtsthat ale sich BR 
nun im Hinblick auf die noch immer bedrohte Lage um so zwersich- 
lichere Bitte. Von " springt der D. zu P über, welches aber, daderfolg. 
Ps.mit» beginnt, Stellvertreter des zu erwartenden >zusein scheint. Das 
davidische 72"P (3, 8. 7.7) ist aus Mose’s Munde Num. 10, 35.: „J. steht 
auf, kommt, erscheint“ sind im A. T. sinnverwandte Ausdrücke, welche 
alle auf ein schließliches persönliches sichtbares Eingreifen Gottes m 
die Menschengeschichte, aus welcher er sich jetzt wie in den Ruhestand Ban 


der Unsichtbarkeit zurückgezogen, hinausweisen. Falsch Hupf. u. A.: 


\ r unerfällt. bleibt, so © che er ‚so elle one ewig Diane a & 
< Das stark ‚betonte &» Bokerrscht beide Glieder von v. 19, wie 35, 19... “Y 
38, 8 und auch sonst öfter Ew. $. 3512. a Y max wollen ist der Be- e 


8 gehrige = = Dürkige; das arab. sh welches das Entgegengesetzte bed. ; N a 
‚und wonach es „den der (sich) zurückhält“, näml. weil er muß, bed. 3 





„nicht erstarke der Mensch“; das V. 112 bed. nicht allein stark s. Sen? uE »£ 


‚ werden, sondern auch sich stark, gewaltig, gewalthaberisch fühlen und 
gebaren, urspr., wie das Arabische zeigt, sich steifen, stemmen, sträuben, Ba 


' also: trotzen 52, 9., wie 19 trotzig, frech (nachbibl. m» Unverschämt- 


heit). WER ist, wie B) Chr. 14, 10., der Gotte gegenüber ohnmächtige,n 
sich selbst hinfällige Mensch. Nicht selten werden gerade die Feinde 
der Gemeinde Gottes mit diesem auf die Ohnmacht ihrer Scheinmacht A 
 “hindeutenden Namen bez. (Jes. 51, 7.12). Der Anmaßung dieser Vver- 
messenen, bittet David, möge Gott steuern, indem er aufsteht nd ich 
in der ganzen Größe seiner Allmacht zeigt, nachdem seine Langmut 
ihnen so lange als Machtlosigkeit erschienen ist. Er soll aufstehen als 
Weltrichter, die Heiden richtend, indem diese vor ihm erscheinen nd 


gleichsam defiliren müssen (Barby), soll ihnen setzen min. Die Bed. 


Scheermesser gibt ein zweideutig ausgedrücktes und, mag man nach 
..Jes. 7,20 an schimpfliche Rasur oder an Kehlabschneiden denken, hier 
unwürdiges Bild; die Bed. Meister (LXX Syr. Vulg. Lth.) beruht anf der , 
LA no, welche wir der überlieferten (auch Hier.: pone, Domine, ter- 
rorem eis) nicht mit Thenius u. A. vorziehen, denn 7)i2, nach der Ma- 
sora statt X)» (wie 7>>2 Hab. 3,17 für xban), ist vollkommen passend. 


'‚Hitz. wirft ein, Furcht sei kein Ding das man einem setzt, aber N%2 bed. 


i ja nicht blos Furcht, sondern Gegenstand und wie Hitz. selbst Mal. 2, 5, 
erkl. „Hebel‘‘ der Furcht. Es ist weder gemeint, daß Gott sie von ” 
Schrecken überkommen lassen (2), noch daß er Schrecken insie0) 


' hineinversetzen, sondern daß er ihnen (? nicht anders als 21,4. 140,6. 
Iob 14, 13) einen Gegenstand des Schreckens setzen soll, an dem sie zu 


ihrem Eischrecken, wie 21® weiter wünscht, zu ea bekommen 


(Hos. 9, 7), sie seien sterbliche Menschen. Auf »»7) folgt, wie 10,12. 


49,12. 50, 21. 64, 6. Gen. 12, 13. Iob 35, 14. Am. 5, 12. Hos.7,2.,nur 
halb indireete Rede ohne "> oder TÜR. Abe hat nach der Regel des 
pn "HR (s. darüber zu 52, 5) Dag. forte cony., weil esirrig als Text- 


' bestandtheil gefaßt ist. 














Rlag- und Bittgebet unter pin Drucke einheimischer und. 





 auswärtiger heidnischer Feinde. 


1 5 dies schon, Jahve, stehst du ferne, 


‘Warum verhüllst du dich zu Zeiten abgeschnittner Aussicht!? 


2 Durch Frevlers Hochmut fiebert der Leidvolle, 
; Werden gefangen in Anschlägen, so sie ausgedacht. } 
- 3 Denn es rühmt der Frevler seiner Seele Gelüste 
‚Und der Habgierige verabschiedet, höhnet Jahve. 
4 Der Frevler in seiner Hochnäsigkeit —: „Mit nichten wird er ahnden! 
Es. gibt keinen Gott!‘ ist die Summe seiner Gedanken. 
5 Stand halten seine Wege zu jeder Zeit; 
Himmelfern sind deine Gerichte aus seinem Sehbereich; 
' Alle seine Gegner, die bläst er an. 
6 Er sagt in seinem Herzen: mit nichten werd’ ich wanken, 
A In Geschlecht und Geschlecht bin ichs den kein Unglück trifft. 
-7  Fluches ist sein Mund voll und Tücken und Drucks, WER 
ER Unter seiner Zunge ist Mühsal und Unheil. | 
8 Er setzt sich hin im Hinterhalt der Dörfer, 
In Schlupfwinkeln streckt er Unschuldige nieder; 
"Seine Augen, auf den ‘Uhnmächtigen lauern sie. 5 
9 Er lauert im Schlupfwinkel wie ein Löw’ in seinem Dickicht, 
°  _ Lauert um wegzufangen den Leidvollen, 
' Fängt den Leidvollen weg, in seinem Netz ihn fortziehend. 
10 Er duckt sich, kauert und es fall’n in seine Klau’'n — Ohnmächtige. - 
11 Er sagt in seinem Herzen: „Vergessen hat Gott, ni | 
Verborgen sein Angesicht, hat ewig nie gesehn. e 
12 P &omm', erheb dich, Jahve; Gott, erhebe deine Hand, ; 
Wollest nicht vergessen der Dulder! 3 
13 Warum darf lästern der Frevler die Gottheit, -. 
In seinem Herzen sagen: du ahndest nicht?! ‘a 
Re ' 14 = Mecht wol siehst du’s, denn Mühsal und Herzleid gewarat au, \ 
= Mer es zu legen in deine Hand; % 
2 Dir stellt’s anheim der Ohnmächtige, ve 
‚ Dem Verwaisten zeigst Du dich hülfreich. h; 
E1 
15 % &chmeiß entzwei den Arm des Frevlers, 2 
Und der Böse — ahnde seinen Trevel, daß er vor dir schwinde! 4 
16 Jahve ist König immer und ewig, h 
Umgekommen sind die Heiden aus seinem EN ‘ 
N 17 m That sich der Dulder Sehnen kund, hast du erhört, Jahve, h N 
2 Machtest fest ihr Herz, achtsam dein Ohr, \ 4 
} 18 Recht zu schaffen der Waise und dem Bedrückten, A 
Daß nicht mehr schreckend sich geberde der Mensch von Erde. $ 


Dieser Ps. und Ps. 33 sind die einzigen anonymen im 1.Psalmbuch. Mit Ps.10 j 

hat es aber eine eigne Bewandtnis. Die LXX schreibt ihn mit Ps.9 zu Einem Ps, 
zusammen und nicht ohne eine gewisse Berechtigung. ‚Beide sind tetrastichisch an- 4 
N) Y' ü gelegt, nur in seinem mittleren Theil mischt Ps, 10 Dreizeiler mit Vierzeilern. Und 
























: jedenfalls beginnt er in der Mitte des Alphabets, während Ps.9 von dessen Anfang. 
Auf diese 5-Str. folgen zwar dann. Strophen ohne Ordnungsbuchstaben, aber genau 


'so viel als zwischen 5 und P,N,U,n, womit die vier letzten Str. des Ps. beginnen. RR 
Buchstaben liegen, also 6, den Buchst. 2, 3, Dd, 9, D, entsprechend, welchenicht 


akrostichisch vertreten sind.' Dazu kommt, daß Ps.9u.10 durch seltene Ausdrücke, 
wie maz2 nim»b und 77, durch gleichsinnigen Wortgebrauch, wie KENT und Bm, 
durch "hervorstechende Gedanken, wie „Jahve vergißt nicht“ und ‚‚Stehe auf“, % ‚durch 


stilistische Merkmale, wie Gebrauch der oratio directa für obliqua 9,21. 10,13., ein- ee 
ander innigst verwandt sind. Und doch ist es unmöglich, daß die zwei Ps, nur Einer +3 


seien. Sie sind bei aller Gemeinsamkeit des Gepräges doch auch grundverschieden. 


Ps.9 ist ein Dankps., Ps.10 ein Bittps. In diesem tritt das Ich des Sängers, welches 
in jenem hervortritt, gänzlich zurück. Die Feinde, für deren Niederlage Ps.9 dankt 
und auf deren schließliche Beseitigung er ausschaut, sind D=ij, also auswärtige, E 


während in Ps. 10 einheimische Apostaten und Verfolger im Vordergrund stehen 


und o"14 nur in den beiden Schlußstr. erwähnt werden. Auch in der Form sind die 
zwei Ps. insofern verschieden, als Ps. 10 kein Zeichen musikalischer Bestimmung NE 


enthält und der tetrastichische Strophenbau des Ps.9, wie bereits bemerkt, in Ps. 10 


nieht mit gleicher Consequenz durchgeführt ist. Und fehlt denn dem Ps, 9 etwas an 
geschlossener Einheit? Liest man ihn mit Ps. 10 uno tenore zus., so wird dieser zu 


einem ihn verunstaltenden Schweife. Es ist nur zweierlei möglich: entweder ist 
Ps.10 ein von David selbst oder es ist ein von einem anderen Dichter verfaßtes und 
' durch Fortführung der alphabetischen Reihe eng angeschlossenes Seitenstück zu 


Ps.9. Die letztere Möglichkeit wird dadurch hinfällig, daß Ps.10 an Altertümlich- j 


keit der Sprache und Urtümlichkeit der Gedanken nicht hinter Ps. 9 zurücksteht. 
‚Somit beweisen die wechselseitigen Berührungen gleichen Verf. und die zwei Ps. 
haben als „zwei coordinirte Hälften Eines Ganzen höherer Einheit“ (Hitz.) zu 


gelten, Die harte dunkle lapidarisch kurze Sprache tiefen Unmuts über sittliche 


Greuel, für welche die Sprache gleichsam keine Worte hat, vernehmen wir auch 


sonst in Ps. Davids und seiner Zeit, jenen Ps., die wir Banlmenı in grollendem' Stil 


zu nennen pflegen. 


V.1—2. Der Ps. beginnt mit der klagenden Frage, warum J. mit 
Rettung seiner Bedrängten säume. Es ist nicht krittelndes Murren, 


welches sich darin ausdrückt, sondern sehnliches Verlangen, daB Gott 
nicht säume, sich so zu bethätigen, wie es sein Wesen und seine Zusage 
fordern. Das zu beiden Satzgliedern gehörige 77? hat den Ton auf ul. 


und steht für 3b wie z.B. auch vor n=12 22,2 und vor nun Ex. 


5, 22., damit keiner der zwei mit a vocalisirten Hauchbuchstaben ei 


1) Auch im Syrischen gibt es irreguläre alphabetische Lieder, und zwar solche 
welehe schon von Ephräm selber in dieser Form abgefaßt sein müssen z.B.das 


nisibische Gedicht, welches mit X, 2 anfängt und mit 8, 2, 9,7, %,n schließt, 
in der Mitte‘ aber irotz einiger alphabetischer Ansätze (71, ©, >, 5) sich an keine 
bestimmte Reihenfolge bindet. Gleichwol lassen äußere und innere Gründe keinen 
Zweifel, daß wir dies Gedicht noch ganz so besitzen wie es aus Ephräms Feder 
herausging, s. G. Bickell in DMZ XXVI, 809—11. 





wartende ei =) hit, so akt Ps. 10, zit 3 ee de Buchstabenfolge f ah, ; | 
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statt des sonst üblichen pir22) und warum er verhülle (2’5»n mit ortho- 


wie um die verzweifelte Lage der Seinen nieht zu sehen, oder auch seine, 
Ohren (Thren. 3, 56), wie um ihr Flehen nicht zu hören. Denn durch 


Unmut (Hgst. ), sondern vor Angst (Ges. Stier Hupf. ). Die Anfechtung 


_ individualisirende Bezeichnungen zweier verschiedener Menschenklas- 
sen sind, ist der Uebergang aus der Einzahl in die Mehrzahl ohne Härte. 
Subj. zu den sind die E22 und Subj. zu ad sind die Pr9&n. Die 
Futt. sagen, wie es zu gehen pflegt. Die ohnedies Leidvollen bleiben, 
‘ohne sich entwinden zu können, in den hinterlistigen heimtückischen 
' Plänen hangen, welche die Gottlosen wider sie ausgesponnen und aus- 
 gesonnen. Die Punktation, die dem ? Tarcha gibt, verkennt das Re- 
de und erklärt: „in den Anschlägen da, die sie ausgedacht.‘ 
'V.3—4. Die Grundzüge der Lage werden nun ausführend begrün- 
de ‚Die Prät. sind Ausdruck erfahrungsthatsächlicher Charakterzüge; 
'bbr laut preisen, gewöhnl. mit dem Ace., hier mit 52. der Sache, wegen 
‘der man Rühmens macht. Weit entfernt, die schändliche Gier oder 
Sucht, (112, 10) seiner Seele zu verbergen, macht er sie zum Gegen- 


ä göttliche und menschliche Beschränkung erhaben dünkt. So auch Riehm 
| . die Frommen in Drangsalshitze versetzt, ist ja selbst ein »x3 Hab- "oder 


Raubgieriger, denn so (sonst, mit 233 Spr. 1,19 oder #1 >22 Hab. 2, 9) 
‚heißt nicht blos der welcher durch Handel, sondern auch welcher durch 


im biblischen Hebräisch nirgends wie im jüngeren talmudischen ge- 





nänl. 49, 6. 18. 28,15. 28. 14,31 (drei Stellen, in denen der Hauchlaut des folg. 
‚ wird mob überall ohne Dag. und it betonter Penult. geschrieben, s. Pinsker, Ein- 
leitung in das Babylonisch-hebräische Punktationssystem S.182— 184. Jene Ultima- 
Betonung ist nur eins der mannigfaltigen Mittel der tiberiensischen Punctation zur 


. oder verwandten Lauten, 


ai phonischem Dag., damit man nicht 2227 spreche), näml. seine Augen, 


die übermütige Behandlung der Gottlosen brennt der Elende, nicht vor 
‚ist eine nVowoıg 1P. 4, 12.; das an MRPT zugerog erinnernde V. par 


E: 'ist viell. mit Bezug daran gewählt, daß die Drangsalshitze die Folge 
der Verfolgung, des (i2) "ax Pp>7 der Gottlosen ist. Weil >> und »&4 


gegen Hupfelds: „und den Räuber segnet er, lästert J.“ Der »%9, der 


I Raub „abschneidet‘ ( ea) d.i. ungerechten Gewinn macht, rAeovextng. 


‚Das V. 72 (bier bei Mugrasch wie Num. 23,20 bei Ti/cha ın2) bed. 
‚radezu maledicere (woy. Ben n372 Gotteslästerung Sanhedrin 56% u. ö. » 


1) Nach der Masora ist nnb ohne Dag. immer Milra mit der einzigen Aus- 
nahme 10b 7,20 und mas mit Dag. ist Milel, wird aber, wenn das folg. eng verbun- 
dene Wort mit einem der Buchstaben SM beginnt, zu Milra mit fünf Ausnahmen, 


Worts den Vocal i hat) und 2 8. 2,22. Jer. 15,18. Im babyl. Punktationssystem _ Y 


Vermeidung des Hiatus und leicht möglicher NE ne eines von zwei Bleichen Y 





70). e 
"ag warum. och. d: bei Mu 
len gegenwärtigen aussichtslosen Zeitverhältnissen (s. über MAX2 zu N? 
‚10) wie ein müßiger Zuschauer in der Ferne stehe (piraa nur hier 


ir stande und Grunde lauten und hohen Rühmens, indem er sich über ale | 











an 





‚„jem. abdanken remercier“ u. „das Zeitliche segnen“). Die Aussag 


ohne Bindewort ist klimaktisch wie Jes. 1,4. Am. 4,5. Jer. 15,7, 78 
eig. stechen, stacheln wird von der äußersten Verwerfung i in Wort und 
; "That Bebrauchtit In v. 4 ist „der Frevler gemäß seiner Hochnäsigkeit hs 

(vgl. Spr. 16, 18)“ nom. absol. und DTDR TR UnTb2 (gegen die Ace.) 
virtuelles Präd. zu wntara-b2. Dieses Wort, welches v.2 die en Be 


PS 


des Gottlosen bez., hat hier die allgem. Bed. Gedanken war Iey com- 


primere von Gedanken-Concentration, s.17, 3), aber nicht ohne den: sie 


- leicht damit verbindenden Nebenged. des Raifnintons alle seine Gedan- 


kengespinste sind d. i. gehen davon aus und laufen darauf hinaus, daß 


er (näml. J., den er gar nicht nennen mag) mit nichten ahnden wird Ins 
stärkste subjekt. Verneinung), daß es überhaupt einen Gott gar nicht 
gebe. Das Zweite folgt aus dem Ersten, denn wenn man einen leben- 


digen, wirksamen, Alles ahndenden (mit Einem Wort: einen per- 


‚sönlichen) Gott aufhebt, so hebt man so gut wie jeden en Gott D. 


auf (Ew.). 


V.5. Diese nur dreizeilige Str. beschreibt sein Glück, in welchem. 
‘er sich durch nichts stören läßt. Dem V. bar (wov. bin) ist durch Ib 
20, 21 die Bed. dauerhaft s. gesichert, welche von der Wurzelbed. des 


Zusammengedreht-, Straffangezogen-, Gedrungenseins ausgeht: 


‘schlage ein welche Wege er wolle, sie bringen ihn immer zum Zide: 
er steht fest, strauchelt nicht, et sich nicht, vgl. Jer. 12,1. Das 
.. Chethib 127 (1239) ist nicht audera gemeint, als das Keri zu lesen heißt 


(vgl. 24,6. 58,8). Alles was ihm dieses Glück verkümmern könnte 


kümmert ihn nieht: weder Gottes Gerichte, welche himmelweit seinem = 
' Gesichtskreise entrückt sind und ihm also keine Gewissensunruhe 
machen (vgl. 28,5. Jes.5,12 u. das Gegentheil 18, 23), noch seineWider- 
sacher, die er mit verächtlicher Miene anbläst. ®%%% ist Präd.: altissime 
remota. Und 2 727 anhauchen bed. keinesfalls: thatsächlich weg- oder 
umblasen (wofür Su) oder H%» gebraucht sein würde), sondern entw. 


anschnauben oder, was besser zu 5® paßt, geringschätzig anblasen, an- 


pusten, wie men Mal. 1,13 und arab. L&15 (Y „5 tief athmen, schnau- h 


ben, vgl. m) mit ie oder auch > sich gegen jem, brüsten, vgl. zur er 


Construction 2 O8”, 2 222 u. dgl. Der Sinn ist nicht, daß er seine Feinde 
mit leichter Mühe hinwegbläst, sondern daß er durch stolze höhnische nn 


Geberde zu erkennen gibt, wie wenig sie ihn geniren. 


V.6 





denn seiner: bösen Zunge freien Lauf. Was der Gläubige auf rang “ 
seiner Gemeinschaft mit Gott sagen kann: Dian-2 30, 7.16, 8., das sagt 
jener in gottlosem Selbstvertrauen. Das folg. TR kann nun nicht den 


) Zwischen N> und 737 steht Pasek, weil Lästern Gottes ein schauderhaf- 
ter, nicht ohne Zögern auszusprechender Ged. ist, vgl. das Pasek 74, 18. 89, 52. 


Jes. 37,24 (2K. 19, 23). 
Delitzsch, Psalmen. i 9 


anken und entsagen überhaupt Iob 1,5 u. ö. I die RA > | 













Werth des örı on Haben wie AN Riehm), denn dann 





müßte es vor >23 oder vielmehr vor 52 stehen; auch das TER Sach. B, | 


20. 23 dient nicht der Einführung der göttlichen Rede. TÖX bed. hier 
wie öfter in der Sprache der Poesie: er der oder: ein solcher der. Der 
Gottlose sieht sich in Zeitlauf und Zeitlauf d. i. endlose Zukunft als NEx 
. 292 8 an d.i. als einen solchen welcher (8 wie Jes. 8, 20) nicht in 
unglücklicher Lage (972 wie Ex. 5,19. 28.16, 8) sein wird. Man könnte 


allenfalls auch nach Zach. 8, 20. 23 (s. Köhler zu d. St.) erkl.: in alle 


‚Zukunft (wirds geschehen) daß ich nicht in Unglück. Aber das Perso- 
‚nalpron. ("8 oder X’) dürfte dann nicht fehlen, während es bei unserer 
Erkl. sich aus viaS ergänzt und eine Ergänzung nicht einmal nöthig 
‚ist, wenn man den Satz appositionell faßt: in alle Zukunft derjenige 


olchiek u.s.w. Bei solcher maßlosen Selbstzuversicht ist denn sein 


"Mund voll 78 Verwünschung execratio (nicht Meineid perjurium, denn 
TR. |} bed. überh. etwas bei Gott betheuern), niaYa Trug und Hin- 


terlist aller Art, m Niedertretung, SI HINE: Gewaltthat v. an 


5, viell. einer secundären Bildung zu ji und ev 5 comprimere, 


firmare (ve. in v. m Mitte, von der ran a Condensation 
benannt, wie et 1.0 das Dichte — Centrum des Herzens). 


' Und was er unter seiner Zunge und also als zu Aeußerndes immer in 

Bereitschaft hat (140, 4 vgl. 66, 17) ist Beschwer für Andere und in 
‚sich selbst vollendete Schlechtigkeit.! Diesen v. 7 hat Paulus Röm. 

3,14 in seine musivische Schilderung des menschlichen Verderbens 
verwoben. 

V.8. Der Gottlose wird als Wegelagerer beschrieben, wobei man 


sich solcher anarchischen Zustände wie z.B. Hos. 6, 9 erinnert; übri- 


; gens fixirt das Bild einen einzelnen Zug, in welchen die Bömehiheit 
des Gottlosen gipfelt, und möglich, daß er mehr emblematisch als buch- 


stäblich gemeint ist. 273 (von 37 umschließen, vgl. „b>, RR 
bes. „&A>) ist eig. das ummauerte Gehöft (arab. hadar, hadär, hadära), 


‘dann mit Verwischung des Merkmals des Ummauerten überh. die feste 


Niederlassung (mit Lehm- oder Steinhaus) im Gegens. zum Schweifen 
in Zelten (vgl. Lev. 25, 31. Gen. 25, 17). Hier wo ihm Menschen siche- 


rer als in der Steppe in die Hände kommen, liegt er auf der Lauer 
(287 wie x) Aa: subsedit — insidiatus est ei), tödtet unbeobachtet den 


der ihm keinen Anlaß zur Rache gegeben und seine Augen Yby7 nahrb, 
Statt des V. j2% könnte 783 spähen 37, 32 gebraucht sein, aber auch 
723 gewinnt die Bed. auflauern (56, 7. Spr. 1, 11, 18) von dam Grund- 


\ 


begr. des Breitschlagens aus, indem dieser in "den des in sich Drückens, 3 


an sich Haltens, Spähens und Merkens übergeht, welcher in jpX ver- 


1) Daß im Arab. „unterm Herzen“ (&s a) 8s.v.a. im Tiefinnersten 


ist, bes, von stetem Gedenken, liegt in dem Unterschiede des Herzens und der Zunge. n 











a 





ob; Hahn er so punktirt. 


i ‚als ob es von. ee Karkanıe do od a. 1. Gemeindeschar , o Jahve. 


Die Pausalform lautet demgemäß v. 14 man mit Segol, nicht, wie in 


uneorrekten Drucken, mit Zere. Und die gegen diese Auffassung re 
dem Pl. ow>>n v. 10 "liegende Instanz wird dadurch beseitigt, dB 
‚dieser Pl., wie Keri (wonach Syr.) und Masora angeben, als Doppel- Ka 
wort: Hear (7 — #97 von Pr wie Obad. v.20) Bekümmerter (Eis, 


nicht wie Ben-Labrat annimmt für E"8>), sondern von 82 matt und 
mürb und morsch) gefaßt und demgemäß oaaır mit Zere punktirt wird. 
Die Punktation beseitigt also ein ihr unverständliches Wort und kann 
uns nicht binden. Es gibt wirklich ein V. 727, welches zwar im A. 17° 
nicht vorkommt, im Arab. aber von der Y > firmus fuit, firmum fecit 
aus, wov. auch ee intr. fest, ferme d.i. verschlossen s., die Farben- 
bed. dunkel s. (verw. mit 5372 wov. "5»5>r1) gewinnt und auch auf Dunkel, 


.  "Schwärze des Misgeschicks” übertragen wird. ? Von diesem wird ein | 
Abstr. Jon oder 7>r (wie Üen) gebildet: Schwärze, Unglück, oder auch 


von Umflorung der Sinne: Ohnmacht, und davon ein Adj. Han —enn 
oder auch (vgl. "öen, ne>s Ez. 31, 15 — im Zustande der Verschmach- 
tung He befindlich) Hain — — un, pl. O82on n.d. F. BıRs y. 798 (vgl. 
BINIT v. 127) — "27) Ew. 8. 1898. 

‘V.9. Das Bild des zum Raubthier gewordenen sun en nun wei- 
ter ausgemalt. Das Zustrum des Löwen heißt 70 Jer. 25, 38 oder n2D 
Iob 38, 40: das Geflecht oder Dickicht von 20, welches sowol flechten 


wre) 


als Ehertiechten — — decken bed. (ohne Zus. mit 72 Dorn, arab.sö% Diestel). 


Das Bild vom Löwen wird in der 2. Zeile umgewendet, indem der #9 


selbst einem Thiere und der #%* einem Jäger verglichen wird, der jenen 
wegrafft (9u7 nun abripere, corripere) indem er mittelst seines Netzes 
ihn an sich zieht (Hos. 11, 4) d. i. einfängt (Iob 40, 25); das 2 ist das 
des Mittels wie auch Dt. 21, 3: das Zugthier zieht >92 mittelst des 
Joches den Pflug oder Wagen. 


V.10—11. Die Vergleichung mit dem Löwen wirkt hier nchnch 


und die Schilderung lenkt zu ihrem Anfang in Str. 2 zurück, indem sie 
das Treiben des Gottlosen auf seinen letzten Grund zurückführt. Statt 


des Chethib 72m (m37\ perf. consec.) liest das Xeri dem hebr. Tempus- 


gebrauch angemessener 27° (nicht, wie man eher erwarten könnte, 
na7%). Für die Auslegung ist Iob 38, 40 normativ. Die beiden Futt. 
malen das anhaltende heimliche Lauern des Räubers. Das Kal 723 ist 


1) In der Sprache des Bedü (der Wanderstämme) bed. Ro NE i still, nach- Dura, 
- denklich, in sich versunken s. 


2) Vgl. Samachschari’s Goldene Halsbänder Spr. 67., wo Fleischer uber : u 
ist schwärzer: das Gefieder des Raben, der doch koblschwarz ist, oder dein Leben, 


o Fremder unter Fremden?“ Das „schwärzer“ ist hier durch aut Burke Auer, 
PR 


n AT Bu Re N SaEs) r Rs I 
wie auch anderwärts das V. AUo mit seinen Infinitiven Als oder &KÄ> und 


seinen Derivaten auf Trübsal und Elend angewandt wird (vgl. yon, rar das 
Targumwort für 57 und Zi728). 


gr 


























ar sonst in er Bed. ee änclone 
sich auch nicht auf das selber fragliche rm hingeduekt 





% 2 inhaesit loco von dem niedergeduckten Raubthier, Jäger, Feinde) und 


das von Hitz. verglichene arab. dagga schleichen, kriechen und dugjeh + 
. Jäger-Versteck sinnverwandte Bedd. auf; auch raxeımoosı aurov der 

' LXX liegt nicht weit ab.! Daneben läßt sich nur noch hören, daß 727} 
müs zu lesen sei: und zermalmt sinkt er (Aq. 6 d& HAaodelg zaupsn- 
Hera), aber auch 7>7 kommt sonst nicht vor und warum hätte der D., 
wenn er das meinte vgl. übrigens Richt. 5, 27), nicht 73% geschrieben? 
Auch wäre Ernst als nachfolgendes Subl, dreier vorausgegangenen 

_ Verba gegen die Art hebräischen Styls. Faßt man 37 im Sinne sich 


möglichst unbemerkbar machender Lage, so sind die zwei ersten Vv. 
von dem Meuchler gemeint, das dritte aber ist nach üblichem Schema 


wie z. B. 124,5 vorausgehendes Präd. zu eınzbr (eıX>>7). Sich nieder- 
. duckend und tief sich bückend liegt er auf der Spähe, und es fallen in 
seine Starken "29 d. i. Klauen Macht- und Wehrlose. So schlachtet 


der Gottlose den Frommen hin, indem er bei sich denkt: vergessen hat 


Gott, verborgen sein Angesicht d.h. er kümmert sich um diese armen 
Wichte nicht und mag nichts von ihnen wissen (Läugnung der 9, 13.19 
‚ausgesprochenen Wahrheit), er ist überhaupt nie ein Sehender gewesen 
und wird es auch ewig nicht werden. Diese beiden Ged. sind verschmol- 
Zen; 52 mit folg. Perf. wie 21, 3 und hinzugefügtem ma3b (vgl. 94, 7) 
verneint göttliches Sehen nach wie vor als schlechthinniges "Unding. Ein 
. persönlicher Gott würde den Gottlosen in seiner Praxis stören, darum 
_ läugnet er ihn lieber und denkt: es gibt nur ein Schicksal und das ist 
blind, ein Absolutes und das hat keine Augen, einen Begriff und der 
kann nicht eingreifen. 

V.12--13. Die 6 Str., welche die Ordnungsbuchstaben %—8 ver- 
missen lassen, sind zu Ende und mit einer P-Str. beginnen nun die 


akrostichischen. Im Gegens. zu denen, die keinen Gott oder doch nur 


einen todten Götzen haben, ruft der Psalmist zu seinem Gott, dem leben- 
digen, daß er den Schein, er sei nicht allwissendes Selbstbewußtsein, 
thatsächlich zerstöre. Die Gottesnamen sind gehäuft; >® als Voc. wie 
16,1. 83,2. 139,17.23. Seine Hand soll er erheben, um zu helfen und 


zu strafen (79 8), wovon imper. NO) — N vgl. AO 4,7., wie sonst 


nad 137,7 u. > nos Ex. 7,5). Vergiß nicht s. v.a. erfülle das N 
maW 9, 13., mache das EN nat v. 11 der Gottlosen zuschanden! Unsere 
Uebers. folgt dem Keri om>2. In v.13 wird was v. 3.4 beklagten zu 
einer Frage an Gott gestaltet: weswegen (a’5», wofür Num. 22, 32. 

Jer. 9, 11 wegen des andersartigen Anlauts des folg. Worts An-by) ge- 


schieht das d. i. darf es ee Ueber die Perf. in diesem Frag- 


Eis 3 und jan = 72% Jer. 5, 26 berufen kann (vgl. Aber B. a ar 
Hr an), So weisenvdochlas ara Hana applaniren (vgl. As, firmiter Er 


nn a Need 0 m 





1) Ueber eine andere Meglionkei, man als secundäre Bildung aus us > 


Bi 
Ka99) nizum esse, recumbere zu fassen s. Volck zu Dt. 33, 3 











chem Erdnde, 3 de Cöttes. a le ea seiner 
Ehre dulden kann? Ueber Un xb ohne "> orat. directa statt obligua 
‚8, zu 9, 21. Ha 
Se 14.. Der Ruf zu J. wird nun begründet: es verhält sich. mit Ihm N \ 
ganz anders als die Gottlosen sich vorstellen. Sie meinen, er ahnde 
nicht; aber er sieht (vgl. 2Chr. 24,22), und der Psalmist weiß und be- 
kennt das: n87 (defektiv = 87 35, 22) du hast gesehn und siehest 
was an den Deinen, was an Unschuldigen verübt wird. Mittelst eines 
Schlusses a genere ad speciem begründet er dies daraus, daß überhaupt 
Beschwernis, die Andern bereitet, Kummer (022 wie Koh. 7,3), der ihnen 
verursacht wird, Gottes allsehenden Augen nicht entgeht, er nimmt das 
alles war, es zu eben (legen) in seine Hand. In anle Hand geben 
ist s. v. a. in seine Gewalt (1 K. 20, 28 u. ö.) oder unter jemandes Ver- 
waltung (Gen. 32, 17 u. ö.); hier aber gibt (legt) Gott Sachen die nicht 
zu verwalten, sondern zu vergelten sind in seine eigne Hand, was nach 
56, 9 vgl. Jes. 49,16 verstanden sein will: er gewart die Leiden der 
Seinen, sie in seine Hand legend und da aufbewarend, um sie seiner Zeit 
- ihnen als Freuden, ihren Feinden als Strafleiden zurückzugeben. So 
kann also der Macht- und Hülflose (lies 72571 oder 7257, nach masor. 
Texte m>bm dein Heer, nicht 7>5r, was als Pausalform für 'nobn lautge- 
'setzwidrig) ihm überlassen, nänl. all sein Anliegen (a 55, 23), alles. ; 
was ihn kränkt und anficht. J. war und ist ein der Waise Beistehender. 
Din" steht nachdrücklich voraus wie EHIN 9,13 und in voce pupüli, 
'bem. Bakius richtig, synecdoche est, complectens omnes ee qui hu- 
manis praesidüs destiluuntur. 
 N.15--16. Um so gewaltiger erhebt sich nun die Bitte um Jahve’s 
thatkräftiges Eingreifen von neuem. Man irrt, wenn man ©7I und N2% 








‚als correlate Bepriife faßt; in der RA suchen und nicht finden, von spur- vs 


los Verschwundenem, steht nie %77, sondern immer op3 37, 36. Jes. 
41,12. Jer. 50, 20 u.ö. Das V. ©%7 hat hier keine andere Bed: alsv.A. 
13. 9.43.: „und der Böse (nom. absol. wie v. 4) — ahnden mögest du 
seinen Frevel, mögest mit nichten ihn fürder finden.“ Die Correlation 
von Suchen and Finden besteht auch bei dieser Erklärung, denn das n 
Ahnden ist in 84 (syr. 7P&) als Heimsuchung gedacht, und der jeden- 
falls in den Worten enthaltene Ged., daß Gott die Bosheit des Bösen bis 
auf die letzte Spur aus dem Wege räumen möge, erhält den Zuwachs 
daß er dies strafrichterlich thue. Statt der sonst üblichen Ausdrucks- } 
weise 37, 36. Iob 20, 8 ist nicht ohne Bedacht die Anrede an J. festge- ne 
halten: was nicht blos Menschenaugen, sondern Gotte selbst nicht mehr 
findbar, das ist eben aus dem Bereiche des wirklich Vorhandenen schlecht- 
hin ne chwsinlon. Eine solche Ueberwindung des Bösen ist so gewiß zu 
‚erwarten, als Jahve’s weltbeherrschendes Königtum, welches seit der Er- 
wählung und Erlösung Israels Ex. 15, 18 Bestandtheil des Bekenntnis- 
ses des Volkes Gottes ist, nicht ohne voll6ndete offenbare Wirklichkeit 
bleiben kann. Sein absolutes ewiges Königtum muß endlich auch in der 


Au! 











: versärklicht. nicht, ehweiteft sich” sein siehe von ‚den ein r 
heimischen Feinden der Gemeinde auf deren Feinde überhaupt und, in- 
dem ihm das heidnische Israel mit der außerisraelitischen heidnischen ’ 


Welt in eins zusammenschmilzt, faßt er sie alle in den Gesamtnamen Bin 
zusammen und sieht das Land Jahve’s (Lev.25,23), das heilige Land ge- 
reinigt von den der Gemeinde und ihrem Gott feindlichen Tyrannen. 


Es ist das von Jesaia 52, 1., Nahum 2, 1 und anderwärts Geweissagte, 
was hier, im Glauben antieipirt, als fertige Thatsache vor dem Geiste 
des Beters steht — die Vollendung des Gerichts, welches als ein theil- 
weise bereits vollzogenes in der hymnischen Hälfte (Ps. 9) dieses Dop- 
Di pelpsalms gefeiert wurde. 
04.1718. Auf dieser Höhe des Endes verharrend weidet sich der 
 D.an der Erfüllung des Erbetenen. Das sehnliche Verlangen der sanft- 
' und demütig Leidenden nach dem Aufstehen, der Parusie Jahve’s (Jes. 
26, 8) hat Er nun gehört, und zwar unter den Umständen, deren Aus- 
druck die folg. mitvergangenheitlich gemeinten Futt.: Gott gab und er- 


"hielt ihrem Herzen die unverrückte Richtung auf ihn (727 wie 78, 8. 


- . Iob 11,13. Sir. 2,17 &rouudGs xagdiec, nachbiblisch j}21, zu verstehen 
Y nach 18. 1,3. 2 Chr. 20, 33., vgl. ji22 29 51, 12. 78, 37 s.v.a. imN.T. 

. das einfältige Auge), so wie er hinwieder sein Ohr in den Stand sorg- 

a .lieher Aufmerksamkeit auf ihr mit seinem eignen Willen zusammenfal- 

Nut lendes wire versetzte (2ÖPM mit IN wie Spr.2,2: das Ohr a 


von Eu ER 5 y wp hart, starr, fest s., wov. auch MR Las, nöp 


es vgl. zu Jes. 21, 7) — ein ineinandereräitende: Bitten und Erhö- : 


ren, welches darauf sein Absehen hatte, endlich nnd bald dem verwaisten 
und hartbedrückten, ja zerdrückten Häuflein Recht zu schaffen, damit 

‚nicht (2 wie Jes. 14, 21 und im nachbibl. Hebräisch 52 und yab" für jB) 
fürder fortfahre zu schrecken der Sterbliche von der Erde. Aus dem 
‚parallelen Schlusse 9, 20. 21 geht hervor, daß Bis nicht von den Be- 
drückten, sondern dem Bedrücker und also als Subj. gemeint ist, und 
‚dann gehört auch Y7N77"j2 dazu, wie 17, 14 Leute von der Welt; 80, 14 


Eber vom Walde, wogegen Spr. 30, 14 YıS%2 zum Thatwort (hinweg- 


'schlingen von der Erde) gehört, womit es auch hier, j2 wie 148, 7 vom 


Ausgangsort gefaßt, verbunden werden könnte: von der Erde her 
(Riehm). Aber es geht so das sinnvolle Wortspiel verloren, welches 
das zusammengenomme PAX77j2 WIR mit Y>> bildet, indem das Geba- 


‚ren des Tyrannen und das was es ist entgegengesetzt werden: Sterb- 
. licher von der Erde d. i. ein Wesen welches weit entfernt, sich mit dem 
‚himmlischen Gotte messen zu können, die Erde zum Orte seiner Ursprungs 


1) Berachoth 31%: Der Mensch welcher betet muß sein Herz fest auf Gott 


richten (onaub Sab Yan). 















ht a, denn die Erde ist nicht als der St of, aus. \% 
er er gebildet k Br in ve in dem johanneischen 6 ®» dx unsme. r 2 
als sein Stammhaus, seine Heimat, seine Schranke gedacht, lat.utnn 

_ amplius terreat homo terrenus. Schon 9,20 Shox 1sıche war ein solches 
 Wortspiel angestrebt. Das hebr. V. Y2> bed. sowol in Schrecken ge- ra 
. rathen Dt.7, 21., als in Schrecken setzen Jes. 2, 19, 21. 47,12. Die 
Bed. „trotzen, sich auflehnen‘ hat es nicht, obwol es nach dem arab. 
vöze (in die Quere kommen, widerstehen, wonach Wetzstein ys Iob or 











‚30, 6 wie uöye „das eine Gegend quer durchschneidende Thal, die den 


Weg des Wanderers hemmende Schlucht“ erkl.t) sie haben könne ER 
Es gehört mit Loy vibriren, zittern (z. B. vom Wetterleuchten) ec ve 
sammen. a 





PSALM XL 


Ablehnung der Flucht in lebensgefährlicher Lage. 


1 In Jahve trau’ ich — wie sprecht ihr doch zu meiner Seele; WR 
„Flieht nach eurem Gebitg, ein Vogel! RR 
2 „Denn siehe die Frevler spannen den Bogen, NM 
„Haben aufgelegt ihren Pfeil der Sehne, 
„Zu schießen in Dunkelheit auf Geradgesinnte. 
3 „Werden die Grundpfeiler eingerissen, 
„Der Gerechte — was richtet der da aus?!“ 





4 Jahve in seinem heiligen Tempel, No 
Jahve, der im Himmel seinen Thron hat — DE 
Seine Augen schaun, seine Wimpern prüfen Menschenkinder. N 

5 Jahve, den Gerechten erprobt er ana, 
Und Frevler und Unbill-Liebende haßt seine Beole. N NE 

6 Regnen wird er auf Frevler Schlingen, 

Feuer, Schwefel und Glutwind ist ihr Bechertheil. 


7 Denn gerecht ist Jahve, Rechtthun liebend; 
Redliche werden schaun sein Angesicht. 


An Ps. 10 schließt sich Ps. 11, welcher gleichfalls Goitlosen, die im Duskelalt 
ihre Mordpläne ausführen, gegenüber sich Jahve’slallsehender Augen ee wi 
Das Leben Davids (dem auch Hitz. u. Ew. diesen Ps. zuerkennen) ist bedroht, de 
Grundpfeiler des Staats sind erschüttert, man gibt dem Könige den Rath, nach dm 
Gebirge zu flüchten — Anzeichen der Zeit, wo die absalomische Umwälzung sich 
insgeheim, aber schon deutlich alas vorbereitete. Obwol in Flügelschritt N 
dahineilend und in seinen Grundged. klar, ist dieser Ps. doch nicht ohne Schwierig- EL 
keiten, wie fast alle die Ps., welche solche Nachtbilder der innern Zustände Israels ; 
enthalten; das Nächtliche der Sachlage reflektirt sich gleichsam in der Sprache, RE 
Die strophische Anlage springt nicht in die Augen; indes werden wir sie nicht 
verfehlen, wenn wir ihn in zwei siebenzeilige Strophen mit as Epipho- 
nem zerlegen. ) Ne Be 





1) Zeitschr. für allgem. Erdkunde XVIII (1865), 1 S. 30. BE 






























fo gen. Seine Frinde führt David Sich m in Ps. ZUR ea. m A 
folgungszeit redend ein 3, 3. 4,7. Ihre Mutlosigkeit, die er später zu 
' rügen und aufzurichten hatte, zeigte sich, wie wir hier sehen, schon als 
das Gewitter heraufzog. Mit „wie mögt oder könnt ihr sagen‘ weist er 
ihre Zumutung zurück und macht sie ihnen zum Vorwurf. Liest man 

Pe Mi dem Chethib 77%, so sprechen ferner stehende Wolgesinnte zu Da- 
_  vid, indem sie seine nächststehenden Getreuen mit ihm zusammenfassen: 
 entweichet auf euer Gebirge, (ihr) Vögel ("28 collectiv wie 8,9. 148,10) 

E Ioder, da diese spöttisch klingende Anrede nicht in den Mund der hier 
_ Redenden paßt: Vögeln gleich (comparatio decuriata wie 22,14. 58,9. 
Iob 24, 5. Jes. 21,8). Das bei der vocativischen Fassung des "Dx leich- 
te bay (vgl. Jes. 18, 6 mit Ez. 39,4) erkl. sich auch bei der verglei- 
chenden Fassung, ohne daß es der Conj. mer => 7 (vgl. Dt. 33, 19) 
bedarf, als Rückblick auf die saulische Verfolgungszeit: nach dem Ge- 
birge, welches euch früher schon (vgl. 18. 26, 20. 23, 14) erfolgreich 
schirmte. Das KXeri aber, welchem die alten Vebers. folgen, vertauscht 
79 mit "1m, vgl. "md Jes. 51,23., als Anrede der Seele, deren Ver- 
‚gleichung a einem Vogel den Punktatoren geläufig war. 1 So lesend 
wird man das allerdings doppelgeschlechtige "88 nicht als Voc. zu neh- 
men haben: fleuch auf euer Gebirg, o Vogel (Hitz.), so daß die Seele 
„geradezu "22 genannt wird, sondern mehr empfiehlt sich dann "ex als 
® prädicativer vergleichender Nominativ: fleuch auf euer Gebirg (das euch 
. früher Zuflucht gewährte), ein Vogel d.i. nach des Vogels Art der, in 
der Ebene verfolgt, sich in das Waldgebirge flüchtet. Aber dieses. Kent 
‚erscheint als eine unöthige Correctur, welche das hinter W235 befrem- 
. dende 17% beseitigt, indem es an die Stelle dieser synallage numeri eine 
andere setzt.?2 In v.2 begründen die Zaghaften ihren Rath durch die 
‚ seitens heimtückischer Feinde drohende Lebensgefahr. Diese ist, wie 
ma besagt, augenscheinlich. Mit dem Perf. wird das Fut. überboten: 
5 sie sind nicht allein schon im Bogenspannen begriffen, sie haben ihren f 

r ‚Beil d.i. ihr Mordgeschoß schon zielend auf der Bogensehne m = 


1) s. über die talmud. RA Yo) “ND% seinen „Seelen-Vogel‘“ Derenburg in Gi- 
gers Zeitschrift VI, 292 — 294. Man könnte aus “49x n>=n auch "DER Aal) | 


(weicher d.i. schüchterner als ein Vogel) herausklauben, aber der folg. Bogrün“ R 
‚dungssatz zeigt daß dies ein unnützer Einfall. B 


2) Nach obiger Auffassung: „Flieht nach eurem Gebirg, ein Vogel“ wäre \ 
‚mB3 Baan ma (als Transformation aus DS Ban 12, 8. ’Baers Accentuations- 


Melon (XVII, 2) zu accentuiren gewesen; 2% vorliegende Interpunktion Ban DT 
 "ıeS gibt den von Varenius wie von’‘Löb Spira (in seinem an trefflichen Bemer- 


‚kungen reichen Pentateuch-Comm., Altona 1815) erkannten Sinn: Pugite (0 sociü 
ar Davidis), mons vester (h. e. Ppraesidium vestrum Ps. 30, 8., cui innitimini) est avis 
ern krans, vgl. 8. D. Luzzatto in der ‚Zeilschaire Biccure 'ha-Ittim VIII, 191, 















“ sind entw. nach Jes. 19,10 die obersten Stände, welche das 
x x denen Rom und Wol des Landes ruhen, was wir vorziehen, den 


Po en echahen ER Der Ei u "a ee vs 


‚ gonnen. Ueber dem irdischen Geschehen, welches den Kleinglauben 
 entmutigt, thront J. Ueber der Erde ud auch über Jerusalem, dem 


290: Mi. 1,2. Denn der Königsthron dort ist auch der überirdische 


von durchdringendem Scharfblick; 72 eig. Metalle durchs Feuer prü- 


'innersten Wesen erkennendem Tiefblick. Absichtlich werden die Wim- 


sein probehaltiges rechtschaffenes Wesen (17, 3. Iob 23, 10), so a er a 


SR Bar al 1 Inv. 3 en die en ihren Rath w it aus 


der gegenwärtigen gänzlichen Zerrüttung des Rechtszustande 









bäude tragen, oder nach 82,5. Ex. 30, 4 die Grundlagen des Staa 


38,41 geformt. Das Fut. hat Präsensbed.; das Perf. im TAnD 





























23, 10. Iob 42,952 K 20, 9) in Bragesätzen. dem lat. Conj. Me qui 
fecerit) und ist im Deutschen mit Hülfszeitwörtern auszudrücken: wer- 
den die Basen des Staats zerrüttet, was könnte da der Gerechte wirken, 
er kann nichts ausrichten. Und bei solcher Vergeblichkeit alles Knien 
genwirkens ist weit davon gut vor dem Schuß. 

V.4-6. Die Rede dr Rathgeber die für David fürchten ist nun. 
zu Ende. Er rechtfertigt sein Gottvertauen, mit dem er sein Lied be- 


jetzt rebellischen, ist in unendlicher Höhe ein TIP >27 18,7. 29, ER 
und in diesem heiligen Tempel ist J. der Allheilige. Ueber der Erde. 
sind die Himmel und in dem Himmel steht Jahve’s Thron, des Königs 
der Könige. Und dieser Himmelstempel, dieser Himmelspalast ist die 
Stätte, von wo aller irdischen Dinge letzte Entscheidung kommt Hab. 


Richterstuhl 9, 8. 103,19. J. der darauf sitzt ist der Allsehende, All-- 
wissende. Am eig. spalten vgl. cernere, hier seiner Wurzelbed. nach 


fen von fixirendem und den Gegenskind bis auf. den Grund in seinem 


pern genannt. Wenn man scharf beobachtet oder nachdenkt, so. nähert 
man die Augenlider einander, damit der Blick zu einem desto einheit- 
licheren, geraderen, den Gegenstand gleichsam durchbohrenden Strahle 
werde. So sind die Menschen den allesdurchschauenden Augen, den 
allesdurchforschenden Blicken Jahve’s offenbar: Gerechte und Unge- 
rechte. Den Gerechten prüft er d.h. er kennt in der Tiefe seiner Seele 


Nr 


1) Man sieht aus TE Us „durch Erbarmen“, daß = ein fartlin lo- 


gischer Vorhalt ist, der erst durch den folg. zweiten Genitiv Farbe und Inhalt erhält; 
die Araber freilich a dieses |» schlechtweg als Einschiebsel. haar 

















werden die Strafgerichte sein, in denen er sich entlädt. Das Fut. in 
_Voluntativform "39" wünschend zu fassen hat v. 7 gegen sich, welcher 
Aussage von Bevorstehendem voraussetzt; die kürzere Futurform ist 
öfter Indicativ im Sinne der Zukunft z. B. 72, 13., oder der Gegenwart 
2. B. 58, 5., oder der Vergangenheit 18,12. So besagt es hier eine aus 


4,5 mit innerer Nothwendigkeit sich ergebende Thatsache der Zu- 
 kunft. Angenommen daß E18 s.v. a. eor2 sein könnte, so bez. doch 


das hebr. 278 sprachgebräuchlich im Untersch. von ron nicht die 
glühende, sondern die schwarze Kohle. Es müßte also Üx "ana heißen. 


 Hitz. liest e'ne v. 78 Asche, aber Aschenregen ist kein Strafmittel. 
. Böttch übers. nach Ex. 39, 3. Num. 17, 3 „Massen“, aber dort bed. das 
Wort Bleche oder Platten. “Wir bleiben bei’ der. Bed. Schlingen Iob 
22,10 vgl. 21,17. Spr. 22,5 und verstehen darunter nach der Acc. ein 
 Strafmittel für sich; das Erste ist, daß eine ganz Ladung von Wurf- 


schlingen herabfährt, welche jeden Fluchtversuch unmöglich machen, 
.. näml. Blitze, denn der sich schlängelnde von Einem Punkte aus fernhin 
fahrende einschlagende Blitz ist wirklich einer von oben herabgeworfe- 
nen: ‘Schlinge vergleichbar. Zum Feuer und Schwefel Gen. 19, 24 wird 
noch nioyar 7779 hinzugefügt. LXX übers. nveuüua xaraıyldog und Tre. 
xbmbp nHSt procella turbinea; das Stammwort ist nicht 95 was als 
” " Nebenform von anb, ab fiatinen unnachweisbar, sondern 531 welches 
wie Thren. 5, 10 zeigt genau dem die Merkmale der Glut und der hef- 
tigen Boweene i in sich vereinigenden lat. gestuare entspricht, also etwa: 
Wind der Lohen d. i. giftiger Samüm, der nach der vorliegenden Vers- 
 halbirung in Verbindung mit Me} UN als schwefelstromartig sich er- 
‚gießender göttlicher Zornhauch Jes. ‚30, 33 vorgestellt ist. So erkl. sich 
auch, wie das der Antheil ihres Kelches heißen kann, d.h. was ihnen als 
zu jeerendar Inhalt ihres Kelches zugetheilt ist. 73% (außer Jer.13, 25., 


‚wo nach Kimchi Michlol 15® auch N3%, nicht M32 zu schreiben ist, und 


2 Chr. 31,4 nur in david. Ps.) ist wie syr. Al“ aus na oder NR v. 


mn Grundform "2 "3% entstanden; der unveränderlich lange Vocal ist 
wie in MXR (aus HIER) Ersatz des dritten Stammbuchstabens (6. Hupf. 


und Olsh. $.108° 165), vgl. Formen wie nivP Lev. 25, 21 aus “asajath. 


 WT So ist also J. mit David im Bunde. Wenn gleich er selbst sich 
seiner Feinde nicht erwehren kann, so werden sie es doch, wenn J. sei- 
nen Haß strafrichterlich entbindet, mit unentrinnbaren Mächten des 
Zornes und des Todes zu thun haben. Das Schlußdistich begründet die- 
‚ses verschiedene Verhalten Gottes gegen die Gerechten und Ungerech- 
ten und dieses Strafgeschick der Letzteren aus seiner Gerechtigkeit. 
Wie J. selbst gerecht ist, so liebt er auch seinerseits (1 8.12, 7. Mi. 

6,5 u. ö.) und menschlicherseits (Jes. 33, 15) niP92 Bethätigungen der 





‚ Gerechtigkeit; das Obj. von 27% = 78 steht voraus wie 99,4 vgl. R.. 





er ga gie 
heiligen Innerlichkeit. Je intensiver dieser Haß ist, um so furchtbarer A 





; der: ist die en ob nun 7b re oder ee Bei einem Su j 




























im Singular kann das Prädicat im Plural ebensowol nachfolgen (vgl. 9, 7 i % 
. Iob 8,19) als vorausgehen (Spr. 28, 1. Jes. 16,4). Freilich ist das Ba 
Nächstliegende, mit dem mans zuerst zu versuchen has, dies daß 4 BP 


Kehant: sein Antlitz (Hgst. u. A.) als: Redliche dehtinan sein Antlit 
Dennoch fordern gewichtige Gründe, "&" als Subj. zu fassen. Denn 
1) redet der Sprachgebrauch vom Angesicht immer nur als zu sehendem. : 
nicht als sehendem; der Dichter würde, wenn "&" als Obj. gelten soll: 
wm="® gesagt haben (33, 18. 34, 16. Iob 36, 7); 2) der Ged., den die. 
Aussage wenn "&" Obj. wäre ausdrückt, ist schon 5% ausgesprochen; £ 
3) der Ged., daß solche die redlich sind "Gottes Angesicht schauen, hat 
an 17,15. 140, 14 Parallelen, während der Ged. daß Gottes Angesicht 
den Redlichen schaut, so ausgedrückt, ohne Parallele ist; 4) erwartetman 
am Schlusse des Ps. im Gegens. zu dem Ausgange des Gottlosen den 
. des Redlichen ausgesprochen zu lesen. Also wird der D. sagen wollen: 
 Redliche (quiguis probus est) werden schauen sein Antlitz. Das pathe- 
tische am» für 12 war hier als auf Gott bezügliches Schlußwort vor- 
 zugsweise statthaft. Daß mo zuweilen (z.B. Iob 20,23 vgl. 22,2.27,28) 
Singularsuff. ist, steht um so fester, seit phönizisches Ba e conata- 4 
ST Rrebistet Gottes Antlitz zu Ba vermag der Sterbliche nicht ohne 
zu sterben. Wenn sich aber Gott in Liebe zu schauen gibt, so macht 
er seinen Anblick der Creatur erträglich. Und dieses durch Liebe ge- 
sänftigten Anschauns Gottes zu genießen ist die höchste Ehre, deren 
Gott in Gnaden einen Menschen würdigen kann, es ist die den Red- 
lichen 140, 14 aufbehaltene Seligkeit selber. Es läßt sich nicht sagen, 
daß ein jenseitiges Schauen, aber ebenso wenig, daß ein ausschließ- 
‚lich diesseitiges gemeint sei. Der zukünftige &>1> verliert sich für die 
alttest. Vorstellung allerdings in die Nacht der Scheöl. Der Glaube 
aber durchbrach diese Nacht und getröstete sich eines künftigen An- 
schauens Gottes Iob 19, 26. Die neutest. Erlösung hat dieses Glau- 
benspostulat verwirklicht, indem der Erlöser, durch die Nacht des 
Todtenreichs hindurchgebrochen, die alttest. Frommen mit sich empor- 
geführt und in den Bereich der im Himmel offenbaren göttlichen Liebe 


versetzt hat. SEI 








1) s. Schröders Phönizische Grammatik (1869) 8. 154—57 und vgl. Volk; R 
Segen Mose’s (1873) 8.29 und über die Entstehung dieses o> (105) Pa Bi ex 
tus constr. 8,189. a 






































m Hilf, Jahve, denn dahin ist der mas ER RER Er 
‚Denn geschwunden sind Treue aus den Menschenkindern! r TOR 
3 Falschheit reden sie Einer mit seinem Nächsten, j Ve SEE 
Schmeichel-Lippe mit Doppelherzen reden sie, R u 


Eat 4 Ausrotte Jahve alle 'Schmeichel-Lippen, 

Die so großsprecherische Zunge, 
‚5 Die da sagen: unserer Zunge verschaffen wir Stärke, 
Unsere Lippen sind mit uns, wer ist Herr uns?! 


DR 





6 „Wegen Leidvoller Verstörung, Armer Geächz ER 
„Will nun ich aufstehn — spricht Jahve — 

„In Heil versetzen den der danach schmachtet.‘ — — 

7 Die Reden Jahve’s sind lautere Reden, 

. Silber niedergeschmolzen in der Werkstatt zur Erd, 3 Auen, 
© Ausgeläutert siebenmal. # % 
8 Du, o Jahve, wirst sie schirmen, 

° Wirst ihn bewaren vor diesem Geschlechte auf ewig, 

9 Da ringsum Frevler einherstolziren, 
Indem obenauf ist Gemeinheit unter den Menschenkindern, 


Ami Be 11 ist passend der Inhallererwandie P& Y2 Une eMORER: ein. Gebet u um 


Die wahre Gemeinde Jahve’s war schon damals,: wie immer, eine Confessoren- und 
iergemeinde, und das Seufzen nach der Zukunft Jahve’s war damals nieht 


indem er sich ; in geistlicher Be egung befindet, in den Ton eines unwitkelber Gottes 
Wort vernehmenden und also inspirirten Propheten übergeht. Wie überhaupt die 
yrische Poesie als unmittelbarer feierlicher Ausdruck innerer Erregung die älteste 
"Art der Poesie ist, so trägt die Psalmenpoesie nicht allein das Maschal, das Epos 
‚und das Drama präformativ in sich — auch die Prophetie, wie sie uns in den Wei- 
 sagungsschriften ihrer Blütezeit vorliegt, ist wie aus dem Schoße der Psalmenpoesie 
geboren, sie ist durchweg eine-Verschmelzung zukunftgeschichtlich epischer und 
subjektiv lyrischer Elemente und vielfäch das Echo älterer Ps. und verwandelt sich 
sogar an v.St. wie z.B. Jes. c.12. Hab. c.3 in Psalmengesang. Darum führt Asaf den 
‚Beinamen HH 2 Chr. 29, 30., nicht wegen des bes. Charakters seiner Ps., sondern 
als Psalmensänger überhaupt, denn Jeduthun wird ebenso benannt 2 Chr. 35,15 und 
RD) ist 1 Chr. 25,21. (vgl. reogyreveev Le.1,67) geradezu Benennung des musika- 
lisch begleiteten Psalmengesangs — ein deutlicher Beweis, daß nicht minder in der | 
'Prophetie ein mitwirkender menschlicher, als in der une ein einwirken- 
der göttlicher Faktor anzuerkennen ist, 
A, ‚Unmittelbare Rede Jahve’s und dazu das Amen des Psalmisten bilden die Mitte 
} dieses Ps. — eine sechszeilige Str,, welche von vierzeiligen umgeben ist, AN 






















ülfe und. durch die ‚Sole. Klag 
\ „a3 vollepden bed. hier wie T; 10 ein Ende haben und das Un. 
2 der. vor ist S.V.a.DEN 1 9 an Aeußerste ‚kommen, aufhören. Daß ER 






















SE de in der Mehrzahl sehen Präd.: : auch spricht der Parall 
'  lismus, der gleiche wie 31,24., dagegen. 707 ist der Fromme als on 
gegen Gott und Menschen Vebender; SION, Grundform as (Plur. DIYaR, 
| nach Andern v. mas mit gleicher Ablautung wie > Jo.2,5 vgl. n% 
MN), hier wie 31,24. 28.20,19 adjektivisch (vgl. dagegen Di:32; 
gebraucht, heißt der Verlässige, Treue, Gewissenhafte, eig. der 
 Testigte d.i. dessen Gesinnung und Wort fest ist, daß man darauf baı 
„und in Verh. zu ihm sicher sein kann.! Aehnliche Klagen über allge 
meine Ueberhandnahme der Bosheit lesen wir Mi.7,2. Jes.57,1. Jer. 
7,28 und anderwärts. Sie tragen ihre Beschränkung in sich selbst 
Denn obgleich die so Klagenden ohne pharisäische Selbstrechtfertigung 

sich des Mitergriffenseins von dem herrschenden Verderben zeihen wer- 
den, so sind sie doch in ihrem Bußschmerz, ihrem Bekenntnisleiden, 
ihrem Hülfschrei ein thatsächlicher Beweis dafür, daß die ’ 
noch nicht ausnahmslos eine massa perdita geworden ist. 
Verf. besonders beklagt, ist die herrschende Unwahrlafdckeng, Di 
en reden NY = No v. = Wüstheit Bu Hohlheit Be ver 





ist, neutest. et wird: Orte Zoudr ART A0n Ban) sie Kock a Lipe 
der Glätten (mipbr Plur. v. mp>r} Zaevitates oder v. Par laevia,) d.i.die 
glätteste gleißendste Sprache (Ace. des Obj. wie Jes. 19, 18) mit doppel- 
tem Herzen, indem nänml. die Gesinnung die sie Anden und wol auch 
sich selbst vorlügen verschieden ist von der Gesinnung die sie wirklich 
hegen, oder auch (vgl. 1 Chr. 12,33 2°) 22 x>S und Jac. 1,8 diapvxog 
wankelmütig) indem die Gesinnung die sie jetzt schönthuerisch. aus- 
sprechen bald mit der entgegengesetzten wechselt. x 
N a Der Voluntativ hat hier die ihm eigene Bed.: es möge a aus- 











die Serbia mit 3, nicht a ae für Ersteres: unserer Feen w 
den wir (dies ihre selbstzuversichtliche Willenserklärung) Nachdr < 
verschaffen. Gegen die Bed. des Zi. Hupf.: unserer Zunge sind wir 
mächtig, und auf Grund irriger Erkl. von Dan.9,27 Ew. Olsh.: mit un- 
serer Zunge machen oder haben wir ein festes. Bündnis. Ihre Lippen 


1) Auch die arische Wurzel man bleiben (neupers. mönden) Alanıt einen ähn- 
lichen Gang, indem sie gew. „ausharren, harren‘ bed. So altpers. man, zend. upa- 
man, vgl. uEveıv mit seinen Derivaten, welches im N.T. vielfach zur PRRIeEU NG 
der zriorıs verwendet wird. 








de Autorität, "Wen sich eine über sie gelt d machen wollte, so 
een ihr Maul sie zu De ihre a drischt sie nieder. ne I, 


= mer so Fekne bist Re 
00. 8.67. Der Psalmist hört Ihn v. 6 aber a und spricht Y 7 
Ei} dazu Amen. Die beiden 72 v.6 bez. den Beweggrund, n® den al 


' denden Wendepunkt von der Langmut zum Strafvollzug und "a8" die 

. eben jetzt sich zu vernehmen gebende göttliche Entschließung, vgl. den 

. Jesaianischen Nachklang Jes. 33,10. J. hat bis jetzt scheinbar unthätig 
und theilnahmlos zugesehen, nun will er sich erheben und in »&n d.i. 
N Zustand des Heils versetzen (vgl. a2 Do 66, 9) den der nach 
. Heile schmachtet. Man erkläre nicht: den welchen er, der Großspre- 
 cherische, anschnaubt, was i2 7°87 vgl. 10,5 heißen würde, sondern mit 
 Ew. Hgst. Olsh. Böttch. nach Hab. 2, 3., WO 5 men in der Bed. des Keu- 
chens nach einem Ziele vorkommt: den danach sich Sehnenden; MBH ist 
aber nicht Participialadj. — 72", sondern Fut. und ‘> me" also ein die 
Stelle des Obj. einnehmender Beziehungssatz, wie dergleichen Iob 24, 


19. Jes. 41, 2. 25 u. ö. vorkommen. Hupfelds: „damit er ausschnaufe 


. (respiret) & ‚läßt das Obj. zu MON vermissen und ist mehr nach aram. 
und arab. als nach hebr. Sprachgebrauch, welcher dies durch ”» nm" 
oder 'b mM" ausdrücken würde. In v. 7 folgt auf die Verkündigung Jah- 
_ ve’s ihr Echo aus dem Herzen des Sehers: die Reden (MER statt MITOR 

i nach der Regel Ben-Aschers!) Jahve’s sind lautere Reden d.h. schlecht- 
hin ohne Beimischung von Unwahrheit und Unwahrhaftigkeit so ge- 
meint und sich so erfüllend wie sie lauten; das poet. M@8 (n.d.F. mar) 
dient vorzugsweise der Bez. verheißender. göttlicher Machtworte. Das 

' Bild, welches anderwärts sich andeutet, wenn Gottes Wort namS heißt 
18, 31. 119, 140. Spr. 30, 5., wird kiere ausgemalt: Silber : ‚geschmolzen 
und so geläutert in Söyn, Entw. bed. 5>2 den Schmelztiegel (Trg. 


Jefeth Lth.) v. 559 \& immittere, wov. auch 5» (s. Fleischer zu Jes.3, 4), 
oder, was wahrscheinlicher, da die Sprache hiefür die Benennungen "2 


rs und 572% hat, die Werkstatt von bbs de operari (eig. sich über etw. 
. hermachen), zunächst das Gearbeitete (n. d. F. >», 5sop, >saW), dann 
das wo gearbeitet wird, wovon auch das in der Mischna Rosch ha- 


2 feste, welches seiner nächsten Bed. nach dem franz. en effet entspricht. 2 
0... Das? von rm ist hienach nicht das der Zugehörigkeit: in einem der 


1) Wenn auf den schebairten Consonanten ein Guttural folgt, so setzt Ben- 
Ascher Schebä compositum statt des einfachen z.B. binßb 49,15 und ist das Schebä 


des Consonanten sylbenschließendes, so beliebt er Lockerung des Sylbenschlusses 
dermaßen daß er NIPN 1857, yman 68,24 u.dgl. schreibt, s. seine Regel mit 


ihren Ausnahmen bei Baer, T han Emeth p. 27. 


 phie 1861 8.83, 








BR. Schana 1,5 und anderwärts vorkommende talm. >">y2 — "ia mani- 


‚2) s. darüber mit Bezug auf die Psalmstelle Bibinzehueiiers, Hebe Bibliogra- 
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R wofür irehihr yanbı ein unzurei- 
ende Härhioner here ne der üblichen Bed. des yanb- als 


Nebenbestimmung gemäß: "geschmolzen (geläutert) zur Erde.herab. 


„Silber das in der Werkstatt gereinigt zur Erde fließt — bem.hiezu 
. Olsh. — kann man in jeder Schmelzhütte sehen; aus dem Schmelzofen, 

worin das Erz aufgehäuft ist, fließt unten das ausgeschmolzene reine 

Silber ab.“ Denn > der Beziehung: „geläutert in Ansehung der Erde“ 


kann es nicht sein, da Y"® nicht die Erde als Stoff bez. und also auch 


nicht erdige Bestandtheile bed. kann, man müßte denn Yax> lesen, was 
nicht „zu Weißglanz“ d.i. zur reinen hellen Masse (Böttch.), sondern. 
„hinsichtlich des stannum Bleiglanzes“ (8. zu Jes.1, 25) bed. würde. 


Das V. PET entspricht unserem seihen, seigen, durchsickern machen, 


ahd. sihan, gr. oaxxelv (oaxxilsın) durch ein Tuch als Durchschlag Pd 
reinigen. Gottes Wort ist mit Zurücklassung alles Unedleren abgeflos- 





senes gediegenes und gleichsam siebenmal durch den Schmelzofen ge- “r 2: 


-gangenes, also ganz und gar entschlacktes alleredelstes Silber. Das } BRN 


Silber ist Emblem alles Edlen und Lautern (s. Bähr, Symb. 1, 284)und en 


die Sieben ist die Zahl des vollendeten Processes (Psychol. 8. 57). 


Vv.8—9. Die bittende Klage der 1. Str. ist in der 2. in eifernden 
Wunsch übergegangen; auf Grund des in der 3. vernommenen Gottes- 


spruchs erhebt sich nun in der 4. die getroste Hoffnung. Das Sufl.em h% 


. 8% geht auf die Elenden und Armen, das Suff. ennu 8® (ihn, nicht: uns, RN 
was »8n punktirt sein müßte) auf den Heilsbegierigen des Gottes- 


spruchs v. 6 zurück. Bewarung auf ewig ist so beständige, daß sienun 


und nimmer diesem.-Geschlechte erliegen. Die Bedrückung soll nicht 
zur Erdrückung werden, die Versuchung nicht ihre Tragkraft über- 
schreiten. Was dann v. 9 folgt, ist kein Concessivsatz: mögen auch 
ringsum Frevler sich herum treiben (Riehm), denn „auch“ (&) Ew. 
8.362b) steht nicht im Texte und sowol Wortstellung als die empha- 
tische Futurform widerstreben dieser syntaktischen Verkettung —es 
ist eine das entartete Geschlecht 8® näher beschreibende Aussage. 7 
ist die im Ganzen und Großen Einen Gesamtcharakter an sich tra 


gende, Einem Zeitgeist huldigende Zeitgenossenschaft (vgl. z.B. Spr. 30, 


11—14., wo die Grundzüge eines verderbten Zeitalters angegeben wer- a 
den); ?* (immer ohne Art. Ew.$.293%) weist auf die Gegenwart und ai 
gegenwärtige Artung hin, welche schließlich noch in einigen Skizzen- 


strichen A > Art als v.3—5 gezeichnet wird. Ringsum schrei- 
ten Frevler daher (727 von unangefochtenem, dünkelhaftem, sich 
breit machendem Auftreten), indem (weil) emporkommt (2% wie Spr. 


11,11 vgl. >» Spr. 29,2) Gemeinheit den (©) Menschenkindern, sodaß 
diese unter ihrer Herrschaft zu stehen kommen. Mendelssohn übers. er 


nach Trg.: wenn würmergleich auskriecht etc., das Bild ist semitisch, 


auch im Arab. ist „wachsen wie Gewürm wächst‘ (oo j} sr un) 


s. v. a. sich mächtig vermehren; aber 2%} r ) in diesem Sinne Ex.16,20 


würde nicht so für sich allein stehen und die defect. scriptio reicht 
nicht aus, hier dieses fernliegende Wort statt des zusammenhangsge- 








ren Grundsätze und Bo nn. ach He en ne 
gen und rn baare ee De2® a von ur 


























Mo e kommt _ denn dam spräche v.9., statt zu bilde © eine A 


Hi 


ne aus — sondern ka ist S.v.2. 2 steht aber ee 0 


h et im Bekenntnis Setristen Heftige der ea 
blick der Gegenwart geltend. Die Gegenwart ist nr Aber im 


PSALM XI. | | N 


Gebetsruf eines schier Erliegenden. 


02 Bis wann, Jahve! vergissest du mein immer, 
Bis wann verhüllest du dein Angesicht vor mir?! 
‚3 Bis wann soll ich Sorgen hegen in meiner Seele, 
Kummer in meinem Herzen über Tage?! 
Bis wann soll obenauf sein über mich mein Feind}! 


BERGEN R% Blicke her, erwidre mir, Jahve mein Gott, ;* 
j Mache licht meine Augen, daß ich nicht Todes entschlafe, 
5 Daß mein Feind nicht spreche: „ich hab’ ihn übermocht‘“, 

Meine Dränger jubeln, wenn ich wanke. 


Mr \ 6 Und ich, auf deine Gnade vertrau’ ich, 

en - Jubeln soll mein Herz ob deines Heiles, 
Rt Besingen will ich Jahve, daß er wolgethan mir, f 
Mit b43 der allgemeinen Klage, die David in Ps. 12 führt, klingt das Ems a 
des persönlichen Klagerufs zusammen, den er in Ps.13 erhebt, weshalb der Samler 
diese zwei Ps. gepaart hat. Hitz. weist Ps.13 der Zeit zu, wo Saul eigentliche 
 Treibjagden nach David anstellte und dieser, schon lange und unablässig verfolgt, 
nur durch unermüdliche Ausdauer und Rüstigkeit Hoffnung hegen durfte, dem Tode 
ii zu entrinnen. Vielleicht ist das richtig. Der Ps. besteht aus drei Str. oder, wenn 
| man lieber will, Gruppen von absteigender Größe. Auf einen langen tiefen Seufzer 
folgt wie aus geliifteter Brust die schon sanftere halb beruhigte Bitte und auf diese 
‚die gläubige Freude an der gewissen Erhörung. Das Lied wirft gleichsam immer 
. kürzere Wellen, bis es, zuletzt nur noch freudig bewegt, sul wird wie die spiegel- 














R Verzweiflung dennoch hoffet.“ Der Selbstwiderspruch der Frage ist 
aus dem innern Widerstreite des Geistes und Fleisches zu erklären. 
Das verzagte Herz denkt: Gott hat mein ewig vergessen, aber der die- 


sen Ged. abstoßende Geist verwandelt ihn in eine Frage, die ihn zum $ \ 
blosen Scheine stempelt: wie lange soll es scheinen, daß du mein auf 


ewig vergissest? Es liegt in dem Wesen des göttlichen Zorns, daß des- 
sen Empfindung immer vom Eindrucke der Ewigkeit und also einem 
Vorschmacke der Hölle begleitet ist. Der Glaube aber hält die Liebe 


hinter dem Zorne fest, sieht in der Zornerweisung nur eine Selbstver- 


larvung des Liebesantlitzes des Gottes der Liebe und verlangt danach, 


. daß sich dieses Liebesantlitz ihm wieder enthülle. Dreimal erhebt Da- nr 
vid diesen Schrei des Glaubens aus dem tiefsten Grunde seines Ge- 
mütes. Anschläge, Pläne, Entwürfe, näml. wie er diesem peinvollen Zu- 


stande entgehen könne, in seiner Seele setzen oder aufstellen ist s. v.a. 
die Seele zur Stätte, Werkstätte solcher machen (vgl. Spr. 26,24); eine 
solche 7%» jagt in seiner Seele die andere, weil er die Eitelkeit einer 
nach der andern schon in ihrem Entstehen erkennt. Im Hinblick a 
das folgende 22" ist an nächtliches Sorgen zu denken, denn die Nacht 
‚läßt den Menschen mit seinem Leiden allein und macht es ihm doppelt 
fühlbar. Daß 22" wie Di" (Jer.7,25 kurz für 2° D'7) täglich bed. könne 


8. ‚ wo, wie Tuthie ihn ar A treffend Beschrölht, im De x 
ne gefühl: des eöttlichen: Zornes „die Hoffnung selbst verzweifelt und die 








 (Ew.8.3132), läßt sich nicht aus Ez. 30, 16 (vgl. Zef. 2,4 ar22) ber = 


weisen; P%"" bed. dies auch hier nicht, sondern ist Gegens: des in 3% 


hinzuzudenkenden marb, Nachts Onlwirkt er Pläne auf Pläne, einer so 
nichtig wie der andere; Tags oder den Tag über, wo er seine Drangsal 
mit offnen Augen sicht, ist Wehmut (73°) in seinem Herzen, gleichsam 
als Niederschlag der Nacht und als unmittelbarer Reflex seiner hülf- 
und aussichtslosen Lage. Er ist verfolgt und sein Feind ist obenauf. 
&% bed. sowol erhaben s. als sich erheben d. i. emporkommen und sich 
brüsten. Die Versgruppe schließt mit viertmaligem guousque. 
V.4—5. Im Gegens. dazu, daß Gott ihn vergessen zu haben a 
von seiner Noth nichts sehen und wissen zu wollen scheint, fleht er 
nusan (vgl. Jes. 63, 15); im Gegens. dazu, daß er rathlos ist und sich ‘ 
selbst nicht helfen kann: "339 erwidre (enigegne) mir, dem um Hülfe 
Rufenden, näml. mit, Gebetserfüllung als thatsächlicher Antwort; im 
Gegens. dazu, daß sein Feind triumphirt: 99 MI’8’7, damit nicht durch 
sein Sterben der Triumph des Feindes sich vollende. Die in Trübsal 
getrübten und nahezu brechenden Augen licht machen ist s. v.a. neue 
Lebenskraft schenken (Ezr.9,8), deren Abspiegelung das frische helle 
Augenlicht ist (18. 14, 27. 29). Das lichtende Licht, auf welches RT 
hinweist, ist das Liebeslicht des göttlichen Antlitzes 31,17. Licht, 
Liebe, Leben mit ihren Gegensätzen: Finsternis, Zorn, Tod sind in der 
Schrift verkettete Begriffe. Wen: Gott liebend anblickt, der bleibt 
lebend, den durchdringen neue Lebenskräfte, er bekommt nicht zu 


Deliissch, Psalmen. ; 10 








OR fest an Gott haftende, wie 3 797 als in Ihn sich hineinbergende Zuver- 
sicht. Das wünschende dan setzt die gewisse Hoffnung voraus. Das Perf. 
.b° ist eigentlich zu verstehen, das Besingen folgt der Thatsache die zu 











u. Ele a Ew.$ 9818. Um ee ebenslicht, fieht ex, . * 
- damit nicht sein Feind schließlich sagen könne ns22 (mit Aceusativ- 
 -Obj. wie Jer. 38, 5) —= 'b "nb57 129, 2. Gen. 32,26 ich bin sein fähig, 
ihm Bewachsen, ihm überlegen gewesen, bin ihm obgelegen. "2 faßt 


man des folg. Fut. wegen besser zeitlich (guum), als grundangebend 
# quod), vgl. "59 vin2 38, 17. 
V.6. Auf 5 Zeilen der Klage und 4 der Bitte folgen nun 3 freu- 


en digen Aussicht. Mit "S1 setzt er sich seinen Feinden entgegen; diese 
wünschen ihm den Tod, er aber vertraut auf Gottes Gnade, welche 


seine Drangsal wenden md enden wird; 2 mY2 bez. den Glauben als 


Gesang begeistert. >9 >»3 ln wie 116, 7. 119, 17 vgl. das wurzel- 


 verw. (?P) 23 57,3. Mit "den beiden Jamben gamdl ‘ aldj geht das Lied 
' zur Ruhe. In des Beters stürmisch bewegter Seele ists nun stille ge- 
worden. Mag es draußen toben nach wie vor — in seinem Herzens- 
5 une: ist Friede. 


Rec 


ne PSALM XIV. 


Z Das herrschende Verderben und die ersehnte Erlösung. 


ıEs spricht der Thor in seinem Herzen: ‚es ist kein Gott“, 
Verderbt, abscheulich ist ihr Treiben, 


r N Niemand der Gutes thut. 


2 Jahve blickt vom Himmel nieder auf die Menschenkinder, 
Zu sehn, ob Einsichtige vorhanden, 
Ob solche, die nach Gott fragen. 


3 Sämtlich sind sie abgefallen, allzumal verdorben, 
' Niemand der Gutes thut, 
Auch nicht Einen gibt es. 


4 „Sind so gar unvernünftig alle Unheilverübenden, 
„Die mein Volk verzehrend Brot verzehren, 
. „Jahve nicht anrufen?“ 


5 Allda erschaudern sie schaudernd, 
Denn Gott ist im gerechten Geschlechte, 


6 Des Leidvollen Rath mögt ihr zuschanden machen, 
Denn Jahve ist doch seine Zuflucht! 


7 O käme doch aus Zion Israels Heil! 
Wenn Jahve wendet seines Volks Gefängnis, 
Soll jubeln Jakob, sich freuen Israel. 
Wie die allgemeine Klage von Ps. 12 in Ps, 13 zur persönlichen wurde, so 
wird sie in Ps. 14 wieder zur allgemeinen, und dem persönlichen hoffnungsvollen 
Wunsche "35 539 13, 6 entspricht 14, 7 der auf das ganze Volk Gottes erweiterte 


Nein Pan. Uebrigens schließt sich Ps, 14 als nächtliches Zeitbild mit dem Anbruch 
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Sr Hi men ran 


X 
q 














ht ohne bewußten en en ist, Th Wen N Versntanges 

über die sittlich - religiöse Beschaffenheit der gegenwärtigen Menschheit, welches r 

‚Ps. 14 mit Ps. 12 gemein hat, liegt zugleich eine Bestätigung für das mob a 
. 14, 7 aber nöthigt uns nicht in die Zeit des Exils hinab. 

In Ps.53 lesen wir den jehovischen Ps. 14 noch einmal als obohiieehon Ps 14 
hat durch seine Stellung in der Grundsamlung das Vorurtheil früherer Entstehung 
und ursprünglicherer Gestalt für sich. Da dieses Vorurtheil sich bei kritischer Ge- 
geneinanderhaltung bewährt, so dürfen wir Ps.53, ohne ihn hier herbeizuziehn, n 

seinem Orte behandeln. Nicht als ob Ps. 14 unversehrt wäre. Er ist auf 7 Drei- _ a 
‚zeiler berechnet, aber v.5 u. 6, welche der 5. u. 6. Dreizeiler sein sollten, sind nur 
Zweizeiler, das urspr. Formverhältnis scheint hier durch Ausfall gestört. In Ps.53 
ist dem dadurch abgeholfen, daß die beiden Zweizeiler in einen einzigen Dreizeiler 
zusammengezogen sind, er besteht also nur aus deren 6. Und der Gerichtsverkü 
digung ist dort eine Bez. auf einen auswärtigen Feind gegeben, von welcher sich 
beeinflussen lassend die Auslegung von Ps. 14 in die Irre geräth. 


WV.1. Das Perf. "ax ist wie 1,1. 10, 3 das sogen. abstracte Prak 
(Ges. $. 126, 3), Ausdruck einer en von vielen einzelnen Fällen 
abgezogenen Erfahrungsthatsache. In Benennungen des Unweisen ist 

die alttest. Sprache ungemein reich. Die untersten Sprossen dieser Scala 
bilden der Einfältige "r® und der Alberne >03», die obersten der Narr 
SR und der Tolle »bir. In der Mitte liegt der Begriff des Thoren oder 

' Wahnwitzigen 523, ein Wort vom Verbalstamm 533, welcher, je nachdem 

der Kern der Lautgruppe entw. in » es S. 553) oder in > 

(vgl. bar, >18, Dax, >ap) liegt, entw. hervorragen eminere, arab. nabula, 

oder sich dehnen, erschlaffen, hinfällig werden, welken bed., so daß also 

>=) den Schlaffen, Kraftlosen (Ag. drodlom), neutest. ausgedrückt: 
avevua 00x Exovra bed. Ein Wahnwitziger — so zeichnet Jesaia 32,6 
den Er — Wahnwitziges redet er und sein Herz verübt Heilloses, auszu- 
üben Tücke und zu reden gegen Jahve Irrsinniges, leer zu lassen Human 
ger Seele und Trank dem Durstigen zu verweigern. Hienach ist. dar 
Synon. von 7? Spötter (s. die Definition Spr. 21,24). Ein solcher Freigeist 
zählt nach der Schrift unter die Schalen, Hohlen, Geistlosen. DerGedanke 
brrox TS, in welchem Denken und Thun eines solchen wurzelt, ist der 
Gipfel des Blödsinns. Es ist nicht blos praktischer Atheismus, der mit. 
"dieser Maxime des >2) gemeint ist. DasHerz ist nach der Schrift, nicht al- 
lein Werkstatt des Wollens, sondern auch des Denkens. Der »2) bleibt Be 
nicht dabei stehen, daß er so handelt, als ob kein Gott sei, sondern SR HER 

läugnet auch geradezu, daß ein Gott sei, ein persönlicher nämlich. Daß nal 

es solche Gottesläugner unter den Menschen geben kann, stellt der Pa- 
mist als das Aeußerste und Tiefste menschlicher Selbstverderbnis BE AR 
-  obenan. Subj. des Folgenden sind dann nicht diese Gottesleugner, 0 “ 
dern die Menschen insgemein, unter denen es solche gibt: iemachen 
verderbt, machen abscheulich Handlungsweise, (ihr) Handem: mas I 
dichterisch kurz für amib»s2 gehört zu beiden Vv., welche’ in correkten 
Texten mit Tarcha Mercha (den üblichen zwei Dienern des Mugrasch) 
versehen sind, und zwar nicht als adverb. Acc. en u.A.), sondern 


Br. 10° a 

















6) 





anterscheidet der Psalmist von der verderbten Gesamtheit ein prıs Sr, 









Er meint was er sagt von der Menschheit ar ee. in ei im 
zunächst, wie in der göttlichen Rede Gen. 6, 5. 12., das Gemeinlein der 
durch Gnade der Verderbensmasse Tinte sen erechwindeh. Da es 
nur die Gnade ist, welche dem allgemeinen Verderben entnimmt, so läßt 
‚sich auch sagen, daß die Menschen beschrieben werden wie sie von Na- 























1 el auf die Erde 102, 20 u. ö., sinnverwandt mit mar 33, 13. 14 vgl. 


lie göttliche Umschau ihrem Befunde v. 3 vorausgegangen. Wie man 
ich bei memdn (beide Hi. mit euphonischem u der ae 


a, Stellen nach Menschenweise daB wird. Gottes allesumfas- 
% sende, allesdurchdringende Augen mustern die Menschheit. Gibts da 
‚ einen, welcher Einsicht in Denken und Handeln bewährt, einen dem Ge- 
. meinschaft mit Gott das höchste Gut und also auch Strebeziel ist? — 

‚so fragt Gott, der seine Freude an solchen hat und dessen verlangen- 


 dEov s. Ges. $. 117, 2. 
a N, 3. Wie Er die Menschheit befindet, klagt das 3. Tristich. Die 


unnöthig, der Plur. bei "7" steht auch 53,4 und ist nach 1 Chr. 10, 6 unbe- 
denklich. 0 ist 3 pr., da es sich nicht sowol um Zustände, als um That- 
sachen und deren Cognition handelt: sie sind alle abgewichen, näml. 

von Gottes Wege, also abgefallen (arooTarng); MER} bez. wie Iob 15, 16 
‚die sittliche Verderbnis als Versaurung, Verfaulung, Versumpfung. Statt 
NDR TS (auch nicht einer der eine Ausnahme machte) übers. LXX 
00x Eotiv Eos &vog (als ob es MRı2 hieße, was das Geläufigere). Pau- 






kein. i un men lautet so ee wie 12, 2. Aber weiterhin‘ ; 


N ul 3, a Bulen Buc Z r Dan 


tur ein, eh freilich nicht von dem Erbsündenzustand an a: x 


dazu Hohesl. 2,9. Das Perf. hat nur insofern perfektischen Sinn, als 


lus eitirt Röm. 3, 10-—12 die ersten 3 vv. dieses Ps. als Beweis für die 





ERSPUN 


dem Spähen Solche gewiß nicht entgehen würden. Ueber BITORTHR Tov 8 


Allgemeinheit des Verderbens ist dreifach un also so stark als möglich _ R: 
ausgesprochen. #311 (die Totalität) wechselt mit 137% (eig. in seinen oder 
ihren Vereinigungen d.i. universi) ; N Tax) in N moRs umzuändern ist 

















seiner nächsten ee, aber zugleich v von Sr ae wie Sich 
von selbst versteht; es wird weder insbes. das pseudoisraelitische, noch 
das heidnische, onlert u an eye in Israel nicht minder 





























Prölmeitat folgenden Citate des Ap. von T&poc dveoyuevog bi 
varrı TOv OPFaAUDV auvzov wurden frühzeitig schon in der K. 
der LXX dem Ps. einverleibt, als dessen Bestandtheil sie in Cod. Ale 
im griechisch-lat. Psalterium Veronense und im syrischen Psalte 
Mediolanense erscheinen; auch in Apollinaris’ Psalmen-Paraphrase : 
den sie sich als jüngere Interpolation, Cod. Vat. hat sie am Rande, ind 
‚die Worte ovvrguuua zal Talaırmpia &v tats Ödors aürav haben in. 
der mehr rabbinischen als althebr. Vebersetzung Brmayga 9 yapn 9 
sogar in einen hebr. Cod. (Kennicott 649) Eingang gefunden. Mit Recht 
schloß Origenes dieses apost. Mosaik alttest. Zeugnisse vom Psalmtexte 
aus, und die rechte Darlegung des Sachverhalts findet sich schon bei 
Hieronymus i in der Vorr. des XVI. Buchs seines Comm. zu Jesaia.! 
'V.4, So gar trostlos ist das Ergebnis der göttlichen Prüfung. Mn 
Israel wenigstens, dem Volke des Gesetzes und des Heils, sollte es an- 
ders aussehen. Aber auch da herrscht das Böse und vereitelt Gottes Ye 
- Gnadenwillen. Den Sündern dieses Volkes gilt der hier vom Psalmisten 
__ vernommene göttliche Ausruf der Entrüstung. Wie Jes. 3, 13—-15 rich- 
tet sich der Weltrichter an die Obern Israels insbes. Dieser Eine Zug. 
unsers Ps. ist in dem Asafps. 82 zu einem prophet. Bilde verselbstän- 
digt. Was hier in Frage gekleidet ist >71 &57 wird dortv.5in Aus- 
sage umgesetzt. Man übers. nicht: werden es nicht zu fühlen bekom- 5 
men (was ’97% heißen müßte), aber auch nicht mit Hupf.: haben se 
nicht erfahren. „Nicht wissen“ ist in der Bed. non sapere und also in- 
sipientem esse so absolut gemeint, wie 82, 5. 73, 22. 92, 7. Jes. 44, 18 
vgl. 9.45, 20 u.ö. Das Perf. ist nach novisse (Ges. $. 126, 6) zu beur- 
theilen, also: sind zu keiner Erkenntnis gekommen (Aq. um 00% Eneyvo- 
oa), aller Erkenntnis baar und somit thiergleich, ja nach Jes. 1,2.3 
unterthierisch alle Uebelthäter? Die beiden folg. Sätze sind logisch. 
was Ten ae Daß omas SR als Umstandssatz dem ga ‘ 








ar or bar Jäßt ch auch nicht mit Hupf. von thierischemn sicherm 
‚Dahinleben verstehen, denn, wie Olsh. richtig bem., 812 >> bed. nich! 
'schmausen, prassen, sondern speisen, sein Mahl einnehmen. Es bei L 
"auch sich nähren (Am. 7, 12), wonach Riehm: die mein Volk verzehrend 
‘ihren Lebensunterhalt suchen und gewinnen. Diese Erkl. ist möglich, 
‚aber poetischer und charakterisirender scheint uns die Hengstenbergs: 

welche mein Volk essend Brot essen d.h. so wenig etwas Sündlickes, 
vielmehr a Unwidersprechliches und ihnen Ann (RE 


vs Vgl. Plüschke’s Monographie über das umlmoden Bsalteri ium "Syriacum ee 
1835 D 28—39 und Frid, Field zu u. St. Fe 





























\ gl. ‚aber 10, 25f. und dazu Ps. 79, 6 £.): IT Nb ans. Der Sinn ist 

‚wie Hos. 7, 7. Sie beten nicht, wie es dem 'geistbegabten Menschen. 
 ziemt, darum sind sie wie das Vieh und handeln wie Raubthiere. 

MR V5 5. Wenn J. dermaßen in Unwillen ausbricht, so donnert sein nie 
"wirkungsloses Wort jene Unmenschen ohne Wissen und Gewissen nie- 
der. Das örtliche Deutewort & ist hier wie 66, 6. Hos. 2,17. Zef.1,14. 
= ob: 23,7. 35, 12 zeitlich gebraucht und wie 26,13 mit dem Perf. "der 
Gewißheit verbunden.. Es bed. nicht „allda = dereingt“ als Fingerzeig 
in unbestimmt Zukunft, sondern „da — dann‘, wann Gott so in seinem 
Zorn mit ihnen reden wird. Das V. 28 ist, wie sonst dureh Beifügung 
des adverbiellen Inf., so hier, wie öfter in höherem Stil z. B. Hab. 3, 9., 
durch Beifügung eines Substantiv-Obj. gleichen Stammes verstärkt. Als- 
dann, wann Gottes Langmut in Zornmut übergeht, durchbebt sie tief- 
'innerst Schrecken des Gerichts. Dieses Zorngericht ist aber anderer- 
seits Liebesoffenbarung. J. rächt und erlöst so diejenigen, die er "22 
S nennt und welche hier im Gegens. zu der verderbten Menscheit der Ge- 
genwart (12, 8) als die dem geoffenbarten Willen Gottes gleichgeartete 
und (durch einen besseren Geist als den Zeitgeist zusammengehaltene 
pas Ni7 heißen, indem ”i7, wie auch sonst, wo es nicht blos zeitlicher, 
sondern Sittlicher Begriff ist, aus der Bed. yeneratio in die Bed. genus 
hominum übergeht, vgl. 24, 6. 73,15. 112, 2., wo es überall Bez. der 
in der argen Welt Sefangenien = nach Erlösung seufzenden Gesamt- 
‚heit der Kinder Gottes ist, nicht Israels insgesamt im Gegens. zu den 
. Seythen und überlı. den Heiden (Hitz.). 

'V.6. Der Psalmist selbst tritt auf Grund der richterlichen Selbst- 
ug Gottes, deren er so trostreich gewiß geworden, den Be- 
.drückern voll freudigen Trotzes entgegen — statt des erwarteten 
50; Tristichs wieder ein Distich. Das Hi. %'37 bed. sonst mit persön- 
.  lichem Obj.: zuschanden machen d.i. bewirken daß sich jem. schämen 
iS muß z.B. 44, 8 (vgl. 53, 6., wo der Acc. der Person hinzuzudenken ist), 

oder absol.: has lieh anleln wie in ©*2% 2 (ein liederlicher Sohn) 





der Mischle; nur hier erscheint es mit dinglichem Objectsacec., nicht in- 


der Bed. schmähen (Hitz.), die es nirgends hat (auch Spr. 13, 5 nicht, 
wo es mit 827 stinkend d.i. bösen Leumund machen Gen. 34, 30 ver- 
_ schmolzen ist), sondern zuschanden machen = vereiteln (Hupf.), was 
ohnehin bei n29 die nächstliegende Bed. ist. Man übers. aber nicht: 
ihr macht zuschanden, weil .., denn wozu dieses Referat mit dieser un- 
zutreffenden Begründung? Das Fut. "Ban ist mit gleicher Färbung wie 
Lev. 19,17 und anderwärts der Imper. gebraucht, und "2 begründet 
den verschwiegenen oder, wenn der Str. eine Zeile verloren gegangen, 
“ ausgefallenen Satz (vgl. Jes. 8,9 £.): ihr werdet nichts ausrichten. 733 
ist alles was immer der Fromme, der als solcher ein Dulder ist, zu sei- 
nes Gottes Ehre oder doch nach seines Gottes Willen ins Werk zu setzen 
 vorhat. Alles das suchen die Weltkinder, die im Besitze der weltlichen 





„gie mA pP’ 
in im is Se) Bor. ‚30, eu Statt map N eat Jeremia 10, 21: 


se ae eh ie nn Haan nit U m 











sehen, ı ve eblich: ro ist s seine Zußucht 0 ade: eig. a Ort währe er en 5 23 
\ birgt und Bergung, Geborgenheit (08 db, “no ya, arab. auch Sa) 


findet. mern hat orthophonisches Dag., welches der Lesung more Se 
vorbeugt (vgl. erbym 10, 1., 129% 34, 1., Texb 105, 22 u. dgl.). 
V.7T. Dieses Tristich klingt wie ein iturgischer Zusatz aus der Zeit 
des Exils, wenn man nicht um seinetwillen den ganzen Ps. dieser Zeit 
zuweisen will. Denn anderwärts in ähnlichem Zus., wie z. B. Ps. 126., 
. „bed. May MU die Gefangenschaft wenden oder die Gefangenen zurück- 
. führen, 2% hat da, wie 126,4. Nah. 2,3 (mit folg. rs) vgl. Ez. 47,7, 
indem das Kal dem Hi. 287 (Jer. 32, Ar. 33, 11) zu Gunsten der Alle ’ 
‚teration mit M2Ö (v. 738 zum Kriegsgefangenen machen) vorgezogen 
. ist, transitive Bed., was einzuräumen Hgst. (welcher erkl.: zurückkehren, 
sich zukehren zur Gefangenschaft, von der Gnadenheimsuchung Gottes) ı 
. vergeblich sich weigert. Daß aber auch die Exulanten nirgends anders 
als von Zion her die Erlösung erwarteten, zeigt z. B. Jes. 66,6. Nicht 
als ob man gemeint hätte, daß Jahve auch die Trümmer seiner Woh- 
nung noch bewohne, welche ja vielmehr dadurch, daß er sie verlassen 
(wie wir bei Ez. lesen), zu Trümmern geworden; sondern der Zeit- 
punkt seiner Widerkehr zu seinem Volke ist auch der Anfangspunkt 
seiner Wiederbesitznahme von seinem Heiligtum, und dieses, von J. 
auch ehe es äußerlich wieder ersteht schon wieder angeeignet, wird so- 
wol der Brennpnnkt des göttlichen Gerichts über Israels Feinde, als 
der Lichtpunkt der Kehrseite dieses Gerichts, der endlichen Erlösung, 
weshalb auch im Exil Jerusalem der Augpunkt (Kibla) der Btenden 
ist Dan. 6, 11. Es könnte also nicht befremden, wenn ein Psalmdichter 
des Exils sein Verlangen nach Erlösung in den Worten ausspräche: wer 
gibt = o gäbe doch einer = o käme doch aus Zion Israels Heil! Da 
aber M=U 215 auch metaphorisch das Misgeschick wenden bed., ielob 
42,10. Ex. 16,53 (viell. auch Ps. 85, 2 vgl. 5), indem n138 ganz so 
- wie unser „Elend“ (ahd. elülentt = Aufenthalt in anderem Lande, Ver- 
bannung, Heimatlosigkeit) seinen Begriff verallgemeinert, so läßt sich 
das überschriftliche 7175 von dieser Seite nicht, wie Hupf. meint, endgil- 
tig beseitigen. Selbst Hitz. übers.: „wenn wenden wollte Jahve seines 
Volkes Misgeschick“, indem er diesen Ps. von Jeremia verfaßt sein läßt 
während der Anwesenheit der Scythen im Lande. Ist diese Uebers. 
möglich, was unläugbar, so bleiben wir dann um so lieber bei dem über- 
schriftlichen "75, als die vermeintliche Autorschaft Jeremia’s auf Ver-- 
kennung seines reproduktiven Charakters beruht und von einem Ein- _ 
fall der Scythen die Geschichte der Prophetenzeit nichts sagt und weiß. 
Der Zustand des rechten Volkes Gottes in der absalomischen Zeit war 
Ja wirklich ein rıa® in mehr als bildlichem Sinne. Wir bedürfen aber 
. eines solchen zeitgesehichtlichen Anhalts gar nicht, da in diesem Schluß- 
wort nur die auch sonst im Ps. herrschende Anschauung formulirt ist, 
daß das „gerechte Geschlecht“ inmitten der Welt und auch des soge- 
nannten Israel sich in einem Zustande der Vergewaltigung, der Haft, 




























PSALM XV. 
” ‚Die Bedingungen des Zutritts zu Gott. ie } 


1 Jahve, wer darf weilen in deinem Zelte, 
Wer darf wohnen auf deinem heiligen Berge? 


2 Ein unsträfich Wandelnder und Gerechtigkeit Uebender a & 
Eg Und Wahrheit Redender mit seinem Herzen. ES | 





3 Der nicht Verleumdung führt auf seiner Zunge, 
Nicht thut seinem Genossen Böses 
‚Und Schimpf nicht bringt auf seinen Nächsten, 


‚4 Der misfällig in seinen Augen, verschmähenswerth, N : r " 
Aber die Jahve Fürchtenden ehrt er; : BL 
Schwört er zum Schaden — er änderts nicht. 


: 5 Sein Geld gibt er nicht um Wucher 
. Und Bestechung ob Schuldloser nimmt er nicht — 
Wer solches thut, der wanket nicht auf ewig. 


Ds vorige Ps. unterschied aus der Masse des a Verderbens ‚ein, 













f via Ras ‚die schien Hälfte entfaltet, enthält . disti- 
ehe schon alles in nuce. Die Anrede an Gott, ist nicht blos eine 
. beliebige Form (Hupf.), sondern die Frage ist wirklich so wie sie lautet 
an Gott gerichtet. Die Attwort aber ist deshalb nicht, wie in prophet. 
Zus., als unmittelbare Antwort Gottes zu fassen: der Psalmist ist betend 
auf Gott gerichtet, liest gleichsam in Gottes Herzen und beantwortet 
sich die gestellte Frage in Gottes Sinne. "a und j2%, welche sich sonst 
wie im Hellenistischen RagoLxelv und xatoıxeiv unterscheiden, sind 
r hier gleichen Sinnes; es ist ein nicht blos vorübergehendes, an 
‚ ewiges "3 (61, 5) gemeint; der Untersch. der zwei Wechselbegriffe ist 
nur der, daß der eine, von der Vorstellung des Wanderlebens ausgehend, 
das Finden ‚einer bleibenden Stätte, und der andere, von der Vorstel-. 





zensstellung gerichtet. In Dan 7>i7 (hier und Spr. 28, 18) ist Dan entw. 


































5 arten an, areas an ae “ auch. SE He R" 
. len und Wohnen nicht äußerlich, sondern geistlich mit Hinwegversetzung 

. über die Raumschranken zu verstehen. Diese geistliche Vertiefung der 
_ zunächst räumlich beschränkten Anschauung findet sich auch 27, 4—5. 
61, 5.; sie liegt schon da vor, wo die Vorstellung fleißigen Besuchs des e 
. Heiligtums zu der bleibenden Wohnens darin gesteigert ist 65, 5.84, 4 4 
—5., während anderwärts, wie 24, 3., die äußerliche alttest. Wirklich 

keit müherschritten bleibt. So sahen wir den Begriff des Heiligtums 
bald sich alttestamentlich zusammenziehen, bald sich neutestamentlich 
weiten, indem sich hier, wieim Bereiche das Opfers, bereits der neutest. 
Geist regt und durch seine kosmische Hülle, ohne daß sie schon ge- 
brochen ist, mächtig hindurchwirkt. Die Antwort auf die so neutesta- 
mentlich gemeinte Frage lautet auch nicht minder neutestamentlich: 
nicht die Herr-Herr-Sager, sondern die Gottes Willen thun, haben bei 
ihm Gast- und Hausgenossenrecht; sein Wille aber ist auf das Wesent- 
liche des Gesetzes: die gemeinmenschlichen Pflichten, die innere Her- 





nähere Bestimmung des Subj.: ein als Redlicher Wandelnder, wie 72 
>22 ein Herumgehender als Verleumder vgl. je "ösrn Mi. 2, 7 „der. 
Gerade als Wandelnder“, oder es ist Objektsace. wie in MP Son Jes. ‚ 
33, 15:.. ein Redlichkeit A ondalnder d.i. sie zu seinem Wege, seiner. 
Handlungsweise Machender, indem pan integrum — integrütas bed. 
kann, wofür überwiegend das damit wechselnde prana D7>>H 84, 12 (in u 
Redlichkeit Wandelnde) spricht. Statt npIy no» heißt es poetisch nyb 
P33. Auf die Eigenschaftung des Wandelns und Handelns folgt 2b die “ 
der Innerlichkeit: Wahrheit redend in seinem Herzen: mit seinem Her- 
. zen (nicht blos mit dem Munde), denn in 222 "ax ist 2 überall das des 
Orts, nicht des Mittels, also: nicht Lug und Trug ist es was er innerlich 
denkt und sinnt, sondern Wahrheit (Hitz.). Es sind drei Charakterzüge: E% 
makelloser Wandel, nach Gottes Willen gerichtetes Handeln, wahrheits- Rs 
liebende Denkungsart. Selee 
.N.3—5. Auf das Distich der Frage und das Distich der allgemei- 
nen Antwort folgen nun drei die Antwort besondernde Tristiche. Ew. 
zählt 10 Sätze, auf welche hier das ganze Leben des Frommen zurück- 
geführt werde, aber sicherer beabsichtigt ist jene 3X 3. Die Sehil- i 
derung ergeht sich in selbständigen Sätzen, die aber den logischen Werth 
von Beziehungssätzen haben; die Perf. haben abstracte Praesensbed., 
denn sie sind Ausdruck bewährter Eigenschaften, habitueller Hand- 4 
lungsweise, desses was der um den es sich fragt nie that und waszu 
-thun also nicht seine Art ist. 3 bed. umhergehn, sei es um zu spio- E 


2 Im Arab. heißt zu | = der Schutzgenosse Gottes, der gleichsam i in DDr 


” Bürsfrieden Wohnende, und? ByA> das Asylrecht. ig “ 








niren (die gewöhnliche Bed. ), sei es um zu. 
(hier u. Pi. 28. 19,28 vgl. Beet a statt 





weil das Wort, ehe es laut wird, a de Zunge liegt; der Redende ni 
es von innen empor auf die Zunge oder die Lippen 16, 4. 50, 16. Bar: 
36,3. Sinnig ist die Assonanz 72% ınyo>: dem uns dureh Bande des. 
Bluts und der Gemeinschaft Verbundenen Böses thun ist eine sich selbst 
 riehtende Sünde. >'°p ist auch Ex. 32, 27 Parallelwort von 27; beide 
: sind hier nicht blos von Volksgenossen gemeint, denn was an sich und 
unter allen Umständen Sünde ist, ist es auch nach alttest. Moral jedem 
Menschen gegenüber. Daß x} in der Verbindung mit nA efferre = 
effari bed. (Hupf. u. A.), hat die Verbindung mit >» und den sonstigen 
_ Gebrauch der RA nen sie) „Schmach tragen“ (69, 8) gegen sich. Es 
bed. (da xt) ebensowol tollere als ferre ist) Schimpf auf jem. bringen 
oder laden; Schimpf ist eine Last, welche sich leichter aufladen als ab- 
werfen läßt, audacter calumniare, semper aliquid haeret. In v. 4* ist 
- bei der Erkl. zu bleiben, von der Hupf. wegwerfend sagt, daß Hitz. sie 
‚aus dem Staube aufgelesen: „‚gering ist er in seinen Augen, misachtet.“ 
Auch Tre. Saad. AE Kimchi Urbino (in der Gramm. >72 br) fassen 
en m22, wenn auch anders erklärend, doch zusammen wonach bei 


Baer DXW) Kar) 122 (Mahpach, Asla Legarmeh, Groß-Rebia) accen- 
# tuirt ist.2 Gott erhöht den welcher o232 39D 18.15, 17 ist; David, 
als er die Lade seines Gottes einbrachte, konnte sich in der Selbstpe- 
°  ringschätzung (®p?) nicht genugthun und erschien sich 2 580.28. 
6,22. Diese Demut, die David auch Ps. 131 bekennt, wird hier und 
durch das ganze A. T. z.B. Jes. 57, 15 als Bedingung der Gottgefällig- 
' keit bezeichnet, wie sie denn auch wirklich der Kopf aller Tugenden 
ist. Dagegen übers. man meistens entw. nach der gew. Accentuation, 
- bei welcher das > von """»2 dagessirt ist: der Verworfene ist in seinen 
‚Augen verachtet (Raschi Hupf.), oder obiger Accentuation entsprechend: 
verachtet in seinen Augen ist der Verworfene (Mr. Hgstb. Olsh. Luz- 
 zatto), aber man vermißt dann bei m12) oder O8 die Angabe des sitt- 
lichen Grundes, und es wäre ungeschickt ‚ausgedrückt; denn es ist 
ae stilistisch verwerflich, zwei artikellose und noch dazu gleichbed. Partt. 
ws mit der Absicht zusammenzustellen, daß das eine als Subj., das andere 
als Praed. gefaßt werde; man sieht das Misliche an dem Schwanken 
* der Ausll. Oder ist etwa zu erkl.: ein solcher welcher verleumdet etc. 
x ist verächtlich in seinen Augen, verschmähenswerth? — dann müßte 
N das rückbezügliche „ein solcher“ irgendwie ausgedrückt sein. Dagegen 
Bi können wir uns, wenn wir „verächtlich ist er in seinen Augen, ver- 








1) s. die Regel un Dag. in Luth. Zeitschr. 1863 8. 413, 
2) Die gew. Accentuation ON 9a man reißt das seiner NE nach 


zu m gehörige any davon los, und die Heidenheimsche ON et ge ist 


accentuologisch deshalb verwerflich, weil von zwei gleichen Trennern immer der 
zweite geringeren Trennungswerth hat als der erste. So bleibt also nur die oben 
angegebene übrig. Die HSS schwanken. 

















ehmih seen (Ges. s. 134, 1) übers, auf 14, 1 ren! ‚wo Anm in 
ebenso durch pnn gesteigert wird, wie hier 1123 durch N vgl. auch 
5 Gen. 30, 31. Iob 31, 23. Jes. 43, 4. Dem Gegensatze von v. "ib zu 42 ge- 
- schieht auch so Genüge: er selbst erscheint sich aller Ehre unwerth, 
Anderen dagegen erweist er fortwährend Ehre, und der Maßstab seiner 


Beurtheilung ist da die Gottesfurcht. Wie er selber J. fürchtet, zeigt 


. die selbstverläugnend strenge Erfüllung seiner Eide. Man miskennt 


diesen Sinn des san» »2%), wenn man übers.: er schwört dem N ächsten 


03.37), was ayab heißen müßte, oder: er schwört dem Bösen (und 


hält selbst diesem was er eidlich versprochen), was >=» heißen müßte, 


. denn wozu wäre die Elision des Art. unterlassen, relche i im klassischen n ; 


vorexilischen Stile nur höchst selten (36, 6) unterbleibt? Die Worte 


beziehen sich auf Lev. 5, 4.: wenn jemand schwört indem er Keane “ 
los ausspricht 2wn5 ÄR »am> Uebles oder Gutes zu thun ete. Es ist 


von Schwüren die Rede, die man vergißt und deren Vergessen durch 


” ein dscham zu sühnen en mag ihr Inhalt etwas dem Schwörenden Un- 
‚angenehmes, Schädliches oder Angenehmes, Vortheilhaftes Be. 


sein. Die Zurückbez. des #75 auf das Subj. versteht sich von selbst, 
denn Andern Schaden zu thun ist ja eine Sünde, deren Gelobung und. 
Begehung, nicht deren Unterlassung sühnbedürftig wäre. Ueber N 


— 2979 s. Ges. $.67 Anm. 6. Auf den hypothetischen Vordersatz (vgl. 
2.B. 2K.5, 13) folgt als Nachsatz "a" 51. Das V. Yen (synon. Henn 
s. 46, 3) ist in dem Gelübdegesetz heimisch, welches, wenn jemand ein 


opferbares Thier gelobt hat, sowol Verwandlung desselben in Geldes- 
werth (nr) als Vertauschung desselben mit einem andern, sei es 
aiD2 SIR 992 Si, verbietet Lev. 27, 10.33. Der Psalmist gebraucht 
natürlich diese Wörter nicht in dem terminologischen Sinn des Ge- 
setzes: das Schwören begreift auch das Angeloben, und "mn" X> ver- 
neint nicht allein jede Umtauschung des Gelobten, sondern auch jede 
Abänderung des Beschwornen: er misbraucht den Namen Gottes in 
keiner Weise X1E2. Auch v.5% hat der Psalmist eine Thorastelle vor 


Augen, näml. Ley. 25,37 vel. Ex. 22,24. Dt.23,20. Ez. 18,8.; 102 227 


bed. hingeben, um Wucherzins (: En v. 0) beißen deven) dafür zu 
nehmen, der Zinsnehmende oder Zinsfordernde ist 7”, der Zins- 
gebende %>, der Zins selbst TE). Auch der Charakterzug 5® erinnert 
an mosaische Gesetzesworte: np» X> “m an das Verbot Ex. 23,8. Dt. 
16,19 und "p3”>> an den Fluch Dt. 27,25: wegen des Unschuldigen: 
d. i. wider ihn, ihn zu verurtheilen. Sei es leih- oder schenkweise, 
gibt er ohne Ansprüche, und ist er in richterlichen Würden, so ist 
er der Bestechung, zumal zum Verderben eines Unschuldigen, UNZU- 
gänglich. Statt nun nach durchgeführter Charakteristik zu schließen: 


ein solcher darf weilen etc., gestaltet sich dem geistlichen Sinne jener 


Frage gemäß der Schlußsatz anders: ein solches Thuender wird auf 


ewig nicht in Wanken versetzt (©%2" /ut. Ni.), er steht fest, von J. ge- 


halten, in seiner Gemeinschaft geborgen; nichts von außen, kein Un- 


fall kann ihn fällen. 





EHEN 

































ergung in Gott, dem höchsten Gut, vor "Noth una 


St Beware mich, Gott, denn in dich berg’ ich Beh. 
2 Ich spreche zu Jahve: „mein Herr bist du, EN ENTE 
Außer dir gibts für mich kein Gut“, RU 
3 Und zu den Heiligen, welche auf Erden: 
„Dies die Herrlichen, an denen all mein Gefallen.‘ 





4 Viel wird derer Pein, die einen Abgott eingetauscht — ae a 
"Nicht spenden mag ich ihre Opferspenden von Blut j N; 
Und nicht ihre Namen nehmen auf meine Lippen. EN: aa 

‚5 Jahve ist mein Acker- und Bechertheil, RR 

Du machst stattlich mein Loos. ng 





6 Meßschnüre fielen mir in Wonnegefilden, u: R 
‚Ja das Erbe dünkt mich schön. | 
7 Ich preise Jahve, daß er mich berathen; a 
Auch in Nächten mahnen mich meine Nieren, 
8 Ich vergegenwärtige mir Jahve beständig, Ve 
Denn er ist mir zur Rechten — so wanke ich nicht. N: 


9 Darob freut sich mein Herz, jauchzt denn meine Hehre, 
Auch mein Fleisch wird wohnen sorglos. 
-10 Denn nicht preisgeben wirst du meine Seele dem Hades, 
Nicht hingeben deinen Frommen zu sehn die Grube; 
11 Wirst mich erfahren machen den Lebenspfad — 
BEN ‚Ersättigung an Freuden ist bei deinem Antlitz, 
'Wonnen in deiner Rechten endlos. 


“ 


Fine vorige Ps. schloß mit Ya Nb; dieses Verheißungswort Siederhoit sich _ 
; als Glaubenswort im Munde Davids. Ein Muster der unwandelbaren Glaubens- 
uversicht des Hausgenossen Gottes tritt uns hier vor Augen, denn der Dichter vn 
.16 ist in Gefahr des Todes, wie aus der Bitte v. 1 und der Erwartung v. 10 zu Re: 
‚schließen ist; aber da ist nichts von bitterer Klage, düsterer Anfechtung, schwerem 
_ Kampfe: der Hülferuf wird sofort verschlungen von überwiegendem seligen Bewußt- _ 
und heiterer Sr in dem ganzen Ps. herrecht gefaßte Dem) nn | 



















Zukunft wünschen ae in ihrem Gott besitzt, ö 
Der Ps. ist 7175 überschrieben und „David — bekennt auch Hitz. ER geht > (S- 
An) vor aus seiner Sprache,“ Was einen Ps. als davidischen kennzeichnen kann, finden 

wir hier beisammen: sich drängende Gedanken in gedrängter Rede, welche in v. 4 
bis zur Härte kühn wird, dann aber sich verklärt und beflügelt; altertümliches, 
 eigentümliches, hochdichterisches Gepräge AR mein Herr, un, rom, "DV, 
pain) und sinnige strophische Gruppirung, "dazu mannigfache Berührungen mir 
unzweifelhaft echt davidischen Ps. (vgl. z.B. v.5 mit 11,6., v.10 mit 4,4., v.11 mit 
17,15) und unzweifelhaft alten pentateuchischen Bestandtheilen (Ex. 23,13. 19,6. 
.Gen.49,6). Wie tiefe Wurzeln die Psalmenpoesie: inhaltlich und sprachlich in der 
Thora hat, zeigt kaum ein anderer Ps. so RE wie dieser, ABleher die Situa- 
en s. zu Ps. 30. 


N Ueberschrift mm ena hat Ps. 16 N Ps. 56—60 ON: Nach Aalen a 


x 


\ 




























wurzelverschieden davon zu trennen, beten nicht Ba eng als Byron: v3 
gleichfalls auf den Wurzelbegriff des Zusammenfügens der Schriftzeichen zurü 
geht und Nan3 Fleck eig. Anhängsel, Dengel bed. oder einem homonymen, a 

wurzelversch. Verbalstemn (E92 vgl. pi X5 beklext, beschmuzt s.) angehört.! Ver 
gleicht man Jer, 2, 22. Jes. 38, 9., so ist jedenfalls die Bedeutungs- und also aue] 
wol Wurzelverwandtschaft von 815 und an festzuhalten. Sehen wir uns nun säm: 
liche Michtam-Ps. näher an, so sind ihnen zwei hervorstechende Züge gemeinsam: 
theils werden bedeutsame Henmnrdige Worte mit a VON, 27 aus { 





E Tichkeit! Ps. 59: denn Elohim ist meine a, mein a der Be Hiz wi 
 kia’s vereinigt diesen Charakterzug mit dem andern. Demnach scheint onsn wie 2E 
Ertiygeune? zunächst Inschrift und dann s. v. a. Inschriftgedicht oder Stichwort 
gedicht zu bed., indem in den Ps. dieser Art ein sinnreicher Spruch, sei es durch 
besondere Einführung oder durch kehrversartige Wiederholung, sich inschrift- . 
‚oder denksteinartig en, RS - 
Das Strophenschema ist 5. 5. 6. 7. Die zu 7 Zeilen angewachsene letzte Str. ist 
Ausdruck freudiger Hoffnungen an des Todes, die sich bis in die Ewigkeit 

- hinein erstrecken. 





. gen Worten alles ade Sehen womit die emphatische Aussprach 6 
mm scham*reni zusammenhängt, dem so ist zu lesen, wie 86, 2. 18 
167 scham*rah (vgl. zu Jes. 38, 14 npW%>) nach dem: ausdrüsk 1e 
D Zeugnis der Masora.® Der Text der beiden folg. vv. bedarf (so s 





| 192 Das as karäische Hebräisch gebraucht pr]? und DiM> in der Bed, 

Charaktermerkmal (Gottlober, Sefer Bikkoreth p. 213). 
2) In der neuern jüd. Poetik ist orn>”n wirklich Name des Epigramms. 
'3) Diese bemerkt xns02 mw ’2 d. h. zweimal im Psalter ist in dem 
ea das 0 durch Gaja (Metheg) verdrängt und zu @ (Kimchi: ans yapb vgl. FR 

Michlol 38b) gesteigert, s. Baer, T’horath Emeth p.22s. Trotz dem sind die Gram- 
 matiker in der Aussprache so punktirter Imperativ- und Infinitiv - Formen (vgl. 
Tay Ob. v. 11) nicht einig; Luzzatto liest wie Lonzano schömereni, ae Kamez 


chatuf und Metheg schließen sich aus. 
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e“ eier (Tg. ur er "Thren. 3, 2Af, hat die fehlende Nennung. der angere 8- 

deten gegen sich (wie auch 28.13, 39 17 bami sich eine wirkliche EI- 
G: lipse von ÜE2 nicht annehmen 1äßt); sie beruht auf Miskennung der de- 
 fektiven Schreibung max (Ges. $.44 Anm. 4). Hitz. u. Ew. ($. 1909) 


vermuten, daß in solchen Fällen eine Apokope nach aramäischer Weise 


E (MAR oder rıax) zu Grunde liege (wie das im Arab. und Aethiop. er- 
_ haltene ö der 2. /em. "n>2E vom Hebr. und Aram. abgeworfen worden 


ist), und wirklich scheint das öftere Vorkommen dieser defektiven 


- Schreibung (rs — "r® 140, 13. [ob 42,2, nm —"mms 1K. 8,48, 
np — mws Ez. 16, 59 vgl. 2K. 18, 20 nma8, jetzt DaX punktirt, 
mit Jes. 36, 5) in einer solchen der Volkssprache eignen Abschleifung 


des ö wenigstens seinen Anlaß zu haben, obwol M@X, wenn David so 


schrieb, nicht anders als 31, 15. 140, 7 gelesen sein "wollte. 2 Zuerst 
spricht David sein Bekenntnis zu J. aus, dem er sich unbedingt unter- 

_ ordnet und den er ausnahmslos allem überordnet. Da das im Sprach- 
gebrauch meist erblichene Suff. von 7x (eig. domini mei = domine mi 
 Gen.18,3 vgl.19,2) hie und da, namentlich 35, 23., seine urspr. Bed. be- 


hauptet, so ist viell, auch hier nicht: ‚der Herr bist du“, sondern „mein 


Herr bist du“ zu erkl.; indes begünstigt die prädicative, nicht vocativische 
Function des "8 diese Erklärung an u. St. nicht. „Du bist der HErr“ 
ists. v.a. der Herr in absoluter und ausschließlicher Weise. Es ist das 
rückhaltlose und freudige (mehr kindliche als knechtische) Abhängig- 
keitsgefühl, welches sich in diesem ersten Bekenntnissatze ausspricht. 

Denn wie der zweite Bekenntnissatz sagt: J., der sein Herr ist, ist 

auch sein Wolthäter, ja selbst sein höchstes Gut. Die Präp. >» führt 
öfter ein was über etwas hinausgeht Gen. 48, 22 (vgl. 89, 8. 95. 3) und 

zu diesem hinzukommt Gen. 31, 50. 32,12. Ex. 35, 22. Num. 31, 8. Dt. 


19, 9. 22, 6., indem es sich ihm über- oder nebenordnet. So auch hier: 


„mein Gutes d.i. was mich wahrhaft beglückt ist nicht über dir“ d.i. 
hinzu zu dir, neben dir, dem Sinne nach s. v.a. außer dir oder ohne 
dich (wie Trg. Symm. Hier. übers.), du bist es ausnahmslos allein. Bei 
dieser Fassung des >» bedarf es nicht der Mutmaßung daß da in b> zu 
_ verwandeln sei und daß der D. geschrieben habe: >» "na1w-bs; mit 
Recht verweist Riehm für den Sinn des > auf 73, 25. Das der vor- 
davidischen Lit. fremde, aus »>2 (nicht, eig. Vernichtung) abgekürzte 
dichterische >2 macht keine Schwierigkeit; es steht wie Spr.23,7 kurz 


für nınn->2. „So wie du bist der Herr! —- bem. Hgst. — der "Gegen- 
ruf der Seele ist auf das ich bin der Herr dein Gott Ex. 20, 2., so du 
allein bist mein Heil! der Gegenruf auf das du sollst keine andern Göt- 
ter haben neben mir (ma”>8).“ Der Psalmist kennt keinen Born wah- 


_ ren Glücks als J., in Ihm hat er alles, sein Schatz ist im Himmel. So 


lautet sein Bekenntnis zu J. Aber er hat auch auf Erden solche, zu 
denen er sich bekennt. Man lese mit Umstellung des ': 


2) Die Ansicht Pinskers, Ein]. 8.100 —102, welcher nb9B als aus nbyb ent- 


standen für die Grundform der 1.pr. sing. hält, aus der dann "nbyB und später. em | 
geworden, ist sprachgeschichtlich unhaltbar., f 
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S Während Üiestei Aenderung: „an den Heinean, die in seinem Linde 





‘sind, verherrlieht er sich und all seine Zuneigung haftet an ihnen“ die- ER: ‘ x Bi 


‚sen Vers sich selber entfremdet: reicht jene Heraufnahme des 1! aus, 
ihn in zusammenhangsgemäßer Weise seiner Schwierigkeiten zu ent- 


lasten. Nun ist es klar, daß &&'p>, wie schon hie und da vermutet 
worden ist, von dem noch fortwirkenden "mIa8 regirter Dat. ist; klar, 


was der Zusatz 82 TER will, welcher den hienieden befindlichen Lie- 


besgegenstand von dem droben befindlichen unvergleichlich höchsten 
unterscheidet; klar, welche Bestimmung das 727 hat, während sonst 
dieser rein beschreibende Relativsatz ma YI82 TER (den Y. Ortenber g 
in ma7a nYIS TER umsetzt) müßig erscheint und sowol wegen seiner. 
Weitschweifigkeit (da a7 überflüssig vgl. z.B. 28. 7,9. 2,18) als we- 
gen seiner Wortstellung (die bei negativer Fassung Gen. 7, 2. Dt.20,15. 
2 Chr. 8, 7 vgl. Gen. 9, 3. Ez. 12, 10 üblich ist) befremdet; klar, in ee 
chem Sinne AIR mit BRÖNTP wechselt, indem nicht die, welche der Welt 
wegen äußerer Macht und äußeren Besitzes als EmmmR gelten (136, 18. 


2 Chr. 23, 20), sondern die Heiligen von ihm als auch Herrliche, hoher 5 
Hehre Theilhaftige und hoher Ehre Würdige geschätzt werden, nd 
übrigens stimmt diese Zurechtstellung des v. mit dem Michtam-Charak- 


ter des Ps. Der Ged., den man so gewinnt, ist der erwartete (Liebe zu 
"Gott und Liebe zu seinen Heiligen), den man auch dem Texte wie er 
vorliegt abringen müßte, indem man entw. mit de W. Mr. Dietr. u. A. 


übers.: „die Heiligen, welche im Lande, das sind die Vornehmen, an 


denen ich all meine Lust habe“ — ein Wan apodoseos, welches man 
sich nur, wenn es 7271 (vgl. 28.15, 34) hieße, gefallen lassen könnte 
— oder: "die Heiligen welche im Lande und die Herrlichen — all mein 
Gefallen ist an ihnen.“ Bei beiden Erkl. wäre 5 Exponent des sonst 
abgerissen vorausgestellten nom. abs., und dieses u der Beziehung (Ew. 
8.3102) ist wirklich in allen Stilarten (Num. 18, 8. Jes. 32,1. Koh. 9, 4) 


üblich, wogegen das 5, von der Gemeinschaft "verstanden, in welcher 


stehend er so sich zu J. bekennt: mich anschließend an die Heiligen 
(Hgst.), mit (v. Lg.), unter den Heiligen (Hupf. Then.), die misverständ- 
lichste Präp. wäre und v. 3 zu einem schwerfälligen Anhängsel von v.2 
macht. Faßt man aber > als das des Betreffs, so bleibt der elliptische 
Construetivus "7"781, zu welchem man YıXT ergänzen müßte, ein nicht 


‚zu beseitigender Stein des Anstoßes, denn weder läßt sich solche Isoli- 


rung der Verbindungsform von ihrem Genit. als im Hebr. syntaktisch _ 
möglich erweisen (s. zu2K. 9, 17 Then. Keil), noch ist man genöthigt, 
hier das sonst Unerweisbare anzundhmen, da sich 83”"zom”5s ohne alle 
Härte dem "x" als genit. Begriff (Ges. $.116, 3) unterordnet. Und 
doch sträubt sich bei der LA "8" gegen Zusammenfassung des 
amsarrb> rt sowol die Satzbildung, welche mit > anhebend einen 


' 1) Gebilligt von Kamphausen und dem Kritiker i im LB der augen Kz 1384 
S. 107., vgl. Riehm bei Hupfeld I, 413. 











g zur 1 
* ‚diejenigen, an lolen der Wille Jahve' san Israel, ein erliges olk zu 
sein Ex. 19, 6. Dt. 7, 6., zum Vollzuge gekommen ist, die lebendigen 
_ Glieder der diesseitigen (demn es gibt auch eine jenseitige 89,6) ecclesia 
'sanctorum. Herrlichkeit do&a ist die Erscheinung der Heiligkeit. Sie.) 
ist den Heiligen, deren sittlichen Adel jetzt noch die Knechtsgestalt AN 
‚des 9 umhüllt, von Gott bestimmt (vgl. Röm. 8, 30) und in den Augen 
Davids haben sie dieselbe schon jetzt. Sein geistlicher Blick dringt 
‘durch die Knechtsgestalt hindurch. Sein Urtheil ist wie das Urtheil 
Gottes, der sein Ein und Alles. Die Heiligen und keine anderen sind 
ihm ‚auch die Erlauchten. Sein ganzes Wolgefallen haftet an ihnen, 
ihnen gilt seine volle Neigung und Achtung. Die Gemeinde der Heiligen 
ist seine Chephzibäh Jes. 62,4 (vgl. 2K. 21,1). 
. W.4—5. Wie er die Heiligen liebt, so Gera het er anderer seits 
die Abtrünnigen und ihre Götzen. Man construire 72 "IR als appo- 
a sitionellen Relativsatz zum Vorausgehenden: multi sunt. cruciatus (vgl. B 
‚32, 10) eorum, eorum scil. qui alium. permutant; der Ausdruck wäre 
fließender , wenn es 72%" hieße: viel oder groß machen ihre Schmerzen 
die welche . ., so daß ra Ans, wie z. B. iaıs ‘rn (der den J. liebt) Jes. 
48, 14; Subjektsbegriff wäre. "Aber alle alten Uebers. lesen das Kal; 
die Construction folgt dem Schema der syntaxis ornata Spr.13,4,14,13. 
‚ Jes. 17, 6., vgl.zu 28. 22, 33. Ps. 71,7. Dieser v. 4 bildet den reinen 
\ Gegens. zu v.3. Die Heiligen sind schon jetzt in seinen Augen die 
. Herrlichen, an denen all sein Wolgefallen haftet, während den Abgöt- 
A tischen, wie er weiß, eine qualvolle Zukunft ist und ihr Cultus, 
ja sogar ihre Namen ihm ein Abscheu sind. Die Suff. von E7"29) und 
‚eniad ließen sich nach Ex. 23, 13. Hos. 2,19 auf die Abgötter bez., 
wenn man "MN mmelheerälen = ES wie Iob 8,19 faßt, aber 
' naturgemäßer gibt man ihnen gleiche Beziehung mit enias. Dieses 
bed. nicht ihre Götzen (denn Götzen heißen PaxP), sondern. (von raus. 
\ ‚Constr. na2>) ihre Qualen, Schmerzen (147, 3. Iob 9, 28): der Ged. ist a 
wie 1 Tim. 6, 10 &avrovs NEGLEREIGAD ae rorxlinte. AmR ist all- 
gemeine weitsinnigste Bezeichnung alles dessen was nicht Gott ist und 
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S ' was der Mensch neben Gott und wider Gott zu seinem Idole macht. (vgl. 
0... Jes. 42, 8. 48, 11). 72 kann nicht /estinant bed., denn in dieser Bed. e 
0 findet sich nur Ann und dieses einmal mit örtlichem, nicht aber persön- 
lichem Ace. der Richtung Nah. 2, 6 — also (wozu auch besser das Perf. 
stimmt): Ungöttliches haben sie eingetauscht (72 wie 727 106,20. 

Jer. 2, 11. @AAd00eıw Röm. 1, 23., Y a s. 46, 3), viell. (vgl. die RA Po3- A 

"IR mit dem Nebensinne des Freiens und Buhlens, denn 7% ist das 

eig. Wort von Erwerbung einer Frau durch Erlegung des vom Vater | 

er 


verlangten Preises Ex. 22, 15.: Mit solchen Leuten, die in den Augen 
der Welt als oıI"R chen mögen, deren aber eine qualvolle Zu- 
'kunft wartet, hat David nichts zu schaffen: nicht spenden mag er Opfer- 
‚spenden, wie sie sie spenden; 67720) hat wie überall Dag. lene, or 
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5 an Bt bestehen oder 2 





irklich mit Blut gemischt : ist, sondern als gleichsam aus 


"Blut be tehend, weil sie mit blutbefleckten Händen und blutbeladenem 
Gewissen dargebracht werden, 2 ist das der Herkunft, hier (wie Am. 
4, „5 vgl. Hos. 6. 8) des Stoffes und dient auch sonst zu solchen virtuell - 





adjektivischen Beifügungen 10, 18. 17, 14. 80,14. In 4€ steigert sich 
der Ausdruck des Abscheu’s a Höchste; selbst ihre Namen d.i. die ba 


Abgötter-Namen !, die sie ausrufen, in den Mund zu nehmen scheut er - 
sich, wie es denn auch wirklich die Thora Ex. 23,13 (vgl. Const. apost. 


V, 10 ELÜOAOV urMmuovedeıw OVouaTa dauuonıxd) verbietet. Er hält 


es mit J. Was er wünschen mag, hat er in Ihm, und was er inIhmhat, 
"bleibt ihm auch durch Ihn gesichert. "p>r bed. hier nicht Kostportion 3 


(Böttch.), denn in diesem Sinne sind ob Lev. 65,10 mE LS 
gleichbedeutend, und was "ps von J. gesagt bed. zeigen Parallelen ie 
142,6. Wie “por ist auch "015 nach 11,6 Genit.: pm min ist dr 


jemandem zuerkannte Antheil an liegenden Gründen; di» rın der An- 
theil am Becher nach hausväterlichet Maßbestimmung (s. über dieForm 
mn zu 11,6). Der Stamm Levi bekam bei der Landesvertheilung keinen 
Grundbesitz, von dem er sich hätte unterhalten können, J. sollte sein 
p>r Num. 18, 20., die J. geweihten Gaben seine Kost sein Dt. 10, 9. 
18, 1f. Nun ist aber nichtsdestoweniger ganz Israel BaotAsıon i i£od- 
_ tevua Ex. 19, 6., worauf schon 2X%Ö'7P und D"Y=R v. 3 hinwies, so daß 
also ebendas was der St. Levi in nationaler Aeußerlichkeit darstellt in 
seiner ganzen geistlichen Tiefe von jedem Gläubigen gilt: nicht Irdi- 





. sches, Sichtbares, Creatürliches, Dingliches ists was ihm als Besitz und = 
Genuß beschieden, sondern J., er allein, in ihm aber auch vollkommene 
Befriedigung. In 5b hat main so wie es lautet die Praesumtion für sich, 5 


Hi. eines V. 722 (7%) zu sein. Dieses V. kommt aber sonst nicht vor, 
was uns berechtigt, die Erkl. des Worts in anderer Weise zu versuchen, 
Ein Subst. in der Bed. Besitz (Mr. Ew.) kann es nicht sein, denn diese 
Nominalform existirt nicht. Eher Partieip = w'n (Jefeth: „elo wo, 


wie etwa no Jes.29,4. 38,5. Koh. 1,18 — 90", was schon AE (Sefah 


Jether n® 421) und Kimchi (Michlol 11%) vergleichen, eine Form des 

Particips, zu der wenigstens graphisch 2725 2K. 8, 21 einen Uebergang 
bildet. Hienach Riehm: du hältst fest mein Loos, so daß niemand esmir _ 
-  entreißen kann. Dann müßte man 7'@'n vocalisiren. Aber solche dop- 
_  pelte plena scriptio des Particips ist, zumal in einem alten Schriftstück, 
unannehmbar. Beabsichtigte der D. das Part. v. 7%, so schrieb er wol 


eher "51a ">2in ImX, wie LXX, das Chirek con paginis für Su ne 


mend, vor sich gehabt haben könnten: 00 ei 6 anoxaduorav nv xAn- 
govoula» uov Euol (Böttch.). Denn die Con). zoim (Olsh. Then.\, des 
 Sinnes: „du bist fort und fort mein Loos“ hinkt in Gedanken und Ans- 
druck. Gelungener und bestechender ist Hitzigs Con). 72" „Au, ‚deine - 
Tummim, sind mein Loos“, wogegen aber dies daß die Even nie (auch 
nicht Dt. 33, 8) ohne die EIaR erwähnt werden. Dennoch würden wir 


; 1) im Mischnisch-Talmudischen bed. nina geradezu die Gottesnamen. 
Delitzsch, Psalmen. £ 11 











diese, Con. & den andern Erkl. vorz i 
Hi. von ya) (397), was das Nächstliegende 





hat das arab. wamika weit s. vorne von welchem das syrische Ara- en 


isch noch heute die Hifilform Jr, ' weit machen? in Volksgebrauch 


hat. Und da wir uns jedenfalls es müssen, eine absonderliche 
Bewandtnis mit diesem T’>'N anzunehmen, so ist es gewiß nicht zu 
kühn, es für ein @re£ yeyoauu. zu halten: du machst weit mein Loos 


d.i. gewährst mir als zufallenden Besitz? geräumigen Wohnsitz, weiten 


Plan — ein Ged. den v. 6 weiterführt. 

N.6-—8. Die Meßschnüre 2’>2r1 werden geworfen Mi.2,5 und ne 
len jemandem da, wo und so weit ihm sein Grundbesitz angewiesen wird, 
so daß an bp2 Ts. 17,5 auch von dem Zufallen des zugemessenen a 


destheils "selbst gesagt wird. 0292 (nach der Masora defektiv wie auch 


Sy nvas}) ist pluralet., der zur Bez. einheitlicher Zustände und gleich- 
 artiger Raum- und Zeitverhältnisse übliche Plur. Ges. $. 108, 2%, sowol: 
angenehme Zuständlichkeit Iob 36, 11., als, wie hier, anmutige Oertlich- 
keit, lat. amoena (welchem noch en Nine v.11). Die Meß- 
_ schnüre sind ihm in wonniger Gegend gefallen, näml. in der genußreichen 
Gemeinschaft Gottes, dieser seligste Liebesbereich ist seine paradiesische 
Besitzung worden. Mit ON steigt er von dem Thatbestande zu der vol- 


a len Befriedigung auf, die er ihm gewährt: auch erscheint ihm solches 


. Erbe als schön, er hat daran inniges Ergötzen. nam} (wie nI12, Myar, 
pam Jer. 48, 36 nach der LA Kimchi’s u. A., rbnn Keri Jer. "49, 25) 
_ nach Ew. $. 173d aus der Verbindungsform nö (wie m233 61,1) ver- 
 längert, nach Hupf. gleichwie n%1 Ex. 15, 2 aus ; nom entstanden (mit- 
telst ebender im Syr. gemeinüblichen Apokope, wie viell. MIaN v.1 aus 


® man), ist vielmehr, da bei ersterer Ansicht der Lautwechsel gesetzlos 


1) Ebendarauf vorel Abramsohn von der Voraussetzung aus, daß der plena 

und defectiva scriptio häufig ein beabsichtigter Doppelsinn unterliege z.B. 22, 22 
BIAN" und n3aN, 

2) Die arab. Lexikographen kennen nur ein Nomen wamka Weite (amplitudo), 

nicht das Verbum, uud auch jenes gehört nicht der allgemeinen klassischen Sprache 


(der ) an. Aber noch heute sind Aral (wumk gesprochen) Weite und wamik 


in Damask gemeinüblich und nur das Verbum wird in der besseren Umgangssprache 
gemieden (Wetzst.). * 

3) Kaum können zwei Wörter so genau sich decken wie bakr! und xANigos, 
welches gewöhnlich von xAaw (Bruch, Bruchtheil), wofür das aram. 58 Loos, was 
auch urspr. abgebrochenes Stück, in Döderleins Homer. Glossar 2 124 minder 
wahrsch, von x&Aeadaı (göttliche Willensbestimmung) hergeleitet wird, viell. aber 
mit b=4 Ein Wort ist (vgl. Lautversetzungen wie Znvoßia = mı"ar). Auch xAg0s 


bed. 1) das Zeichen durch welches Einem unter Mehreren irgend etwas vermöge 


‚der Entscheidung des Zufalls oder des göttlichen Willens zufällt, ein Steinchen, 
Scherbe oder dergl. So bei Homer II. 3, 316. 7,175. 23, 351. Od. 10, 206, wo das 
Loosen mit diesem Ausdruck xANgos beschrieben wird; 2) den durch das Loos 
jemandem zugefallenen Gegenstand, patrimonium 2. B. Od. 14,64. Il. 15,498 olxos 
xal xAN00S, bes, von Landbesitz; 3) ohne den Begriff des Looses das Erbtheil und 
selbst ohne den Gedanken an das Erbe den festen Grundbesitz schlechtweg. Es ist 
der stehende Ausdruck für die den Colonisten xAngovyos zugefallenen Ländereien. 














‚ist u Aelterer solche  ermeniae de en ‚wie 60, 13 (108, a je: 
widerspricht, das abgestumpfte nnbm: das Erbe = solch ein Erbe ge- 


fällt mir, eig. erscheint mir schön. Der Y. “DV (Vrd AO Ho wor. nd 
.. derere; Hal Lippe eig. margo, "20 schreiben eig. rader e) bed. 


reiben, streichen und dadurch glätten, glänzend machen, vgl. 12 5, 





intr. "BE wie "7% oder auch "EV glatt, glänzend, schön s.; dabei Er a 


von der ihm bewußten und fühlbaren Schönheit (vgl. Est. 3,9 mit 18. 


25,36 "59 10 und die spätere Ausdrucksweise Dan. 3,32). Die Freude Br A 


‚aber an dem Erbgut wird, da Geber und Gabe eins sind, von selbst zu 
steter dankbarer Benedeiung des Gebers, daß Er (TEN guippe qui) ihn 





berathen (73, 24), das Eine, das noth ist, das beste Theil zu erwählen; es 


selbst in Nächten wacht sein Herz, selbst da gemahnen ihn (%®* hier: 
sittlich anspornen, wie Jes. 8, 11 warnen) seine Nieren, welche als Sitz 
- der glückseligen Empfindung des Besitzes Jahve’s gedacht sind (s. Psy- 
chol. $. 268); er fühlt von innen heraus sich angetrieben, dem lieb- 
reichen treuen Gott inbrünstig zu danken. Er hat J. sich gegenüber 
. gestellt stetiglich, J. ist der beständige Augpunkt, nach dem er unver- 
rückt hinschaut, und ihn immer so gegenwärtig zu haben wird ihm leicht, 
denn Er ist, so daß er seine Einbildungskraft nicht anzustrengen braucht, 
„9% (ergänze NT, wie 22,29. 55, 20. 112,4) rechtsher d.i. da wo 
meine Rechte anhebt dicht bei mir (gleichen Sinnes mit 9a” und "59 
>=» 110,1.5 vgl. Sach. 4,3). Die Selbstfolge davon in Bewußtsein 
und Wirklichkeit drückt das verbindungslose Diax”>2 aus: er wird, er 
kann nicht wanken, nicht erliegen und unterliegen. 

"V.9—j1. So hat er denn, ohne den Tod fürchten zu müssen, die 
seligste Aussicht, wie diese eleichsam siebenstrahlige Schlußstr. a 
Darob daß J. ihm. so hülfreich nahe ist, ist sein Herz in Freude versetzt 
raw und es frohlockt seine Hehre d. i. Seele (s. zu 7, 6), indem, wie das 








fut. consec. besagt, die Freude in Frohlocken ausbricht. Keine Bibel- 


stelle ist dieser so ähnlich, wie 1 Thess. 5, 23. 2° ist avsüua (voög), 
i22 yoyn (8. Psychol. S. 98), "v2 (der Urbed. nach attrectabile das 


Tastbare) couc; das auguntog a welches dort der Ap.in = 


Betreff aller drei Wesensbestandtheile seinen Lesern anwünscht, spricht 
David hier als zuversichtliche Erwartung aus, denn 9% will sagen daß 
er auch für seinen Leib hofft, was für sein im er concentrirtes 
Geistesleben und sein schöpfungs- und gnadenweise geadeltes Seelen- 
leben: siegesfreudig, triumphirend sieht er dem Tode ins Angesicht, 








3 _ auch sein Fleisch wird wohnen oder liegen wolgemut, näml.ohınevon 


Scehauern der bevorstehenden Verwesung ergriffen zu werden. Die Hoff- 
nung Davids ruht auf dem Schlusse: es ist unmöglich, daß der Mensch, 
- welcher Gott in zueignendem Glauben und lebendiger Erfahrung sein 
nennt, dem Tode verfalle; denn daß bei nz 2> 728, dem Ungefährdet- 
bleiben unter Gottes Obhut Dt. 33. 12. 28 vgl. "Spr. 3, 24., an Bewarung 
vor dem Tode gedacht ist, zeigt v.10. nnd wird von LXX diapsoga 
übers., als ob es von nad deagpdeigew herkäme, wie viell. wirklich Iob 
17, 14; nur 7,16 hat LXX dafür B0%0o0s, was das Richtigere: eig. Ein- 
I 





= Unlerwält. een I eig. a 





SV. 2. 

preisgeben, so daß man ihre Beute wird. Es wird nicht nur ein solches‘ 

'Ueberlassen verneint, bei welchem man, ihr einmal verfallen, nicht wie- 

der herauskommt (Böttch.), sondern überh. das Ueberlassen, wie 106 
zeigt, wo die Gruft sehen (49, 10) s. v.a. den Grabeszustand d.i. den. 


Tod (89, 49. Le. 2,26. Joh. 8,51) erleiden, das Gegenth. von „‚das Leben 
‚sehen‘ d.i. erfahren und genießen (Koh. 9, 9. Joh. 3, 36), indem der 


} 


Gesichtssinn als der edelste Sinn zur Bez. des SENsUs communis d.i. des 
allem Fühlen und Empfinden zu Grunde liegenden Gemeinsinns und 


 tropisch alles thätigen und leidentlichen Erfahrens dient (Psychol. 


S. 234). Es ist also die Hoffnung, nicht zu sterben oder sterbend nicht 


zu sterben, welche David v. 10 ausspricht. Denn mit 77'071 meint Da- 
vid sich: die spanischen Codd. haben nach Norzi 7707 mit der masor. 


> Bem. m Sn" und diesem Keri gemäß übers. LXX Tre. Syr. und erkl. 











' Talmud (Zrubin 19%. Joma 87°) und Midrasch; die LA „707 existirt 
im Grunde nicht und hat auch den ringsum individuellen Ausdruck ge- 
gen sich.1 Dem negativen Hoffnungsausdruck tritt v. 11 der positive 

an die Seite: du wirst mir zu erfahren geben (2"7i7, wie gewöhnlich, 
... vom Darreichen einer Erkenntnis, welche den ganzen Menschen, nicht 
blos seinen Verstand, betheiligt) Er IX den Lebens-Pfad d. i. den 
‚Pfad zu Leben (vgl. Spr. 5,6. 2,19 mit eb. 10, 17. Mt. 7, 14), nicht 


aber so daß er am letzten Ziele, sondern daß er als auf Schritt und Tritt 


| zum Leben führend gedacht ist, 27 in dem allseitigen Sinne wie z.B. 
36, 10.-Dt. 30,15: Leben aus Gott, mit Gott, in Gott dem Lebendigen, 
 Gegens. zum Tode als Tornery za Gottes und Abgeschiedenheit von 


ihm. Das Nichtverfallen an Hades und Verwesung ist nur die Außen- 


. ‚seite dessen was David für sich hofft; der Innenseite nach ist es jensei- . 
 tiges seliges und herrliches Leben. Die aus zwei Gliedern bestehende 
‚zweite Satzhälfte von v. 11 malt dieses Leben, dessen er sich getröstet. 
Der Accentuation zufolge, welche En nicht mit Groß-Rebia oder Pazer, 
‚sondern mit Olewejored bez., ist NiraY »Sv nicht von ®P"Tin abhängiges 
zweites Obj., sondern Subj. eines Nominalsatzes: eine sättigende Fülle 
‚von Freuden ist 7"?2”T8 mit oder bei deinem Angesichte d.i. verbunden 


und von selbst N mit dem Schauen deines Angesichts (MX Präp. 


.der Gemeinschaft wie 21, 7. 140, 14); denn Freude ist Licht, und Got- 


tes Angesicht oder Doxa ist das Licht der Lichter, worauf im Talmud. 


durch die Lesung $2% für ya hingedeutet wird. Und allerlei Lieb- 








liches ni29) hält er in seiner Rechten, es den Seinen reichend — eine 
Mittheilung, welche 133 s. v. a. nx2b währt. mx), von dem Grundbegrifft 


hervorstechenden Glanzes ausgehend, ist alles überdauernde Dauer — 
ein Ausdruck für Daivh, welchen viell. David gemünzt hat, denn er er- 


1) Die meisten und besten Codd., eich ein Kerö und Chethib hier nicht un-. 
terscheiden, lesen j7"Or1,, wie auch B: lie Ven.1521, die span. Polyglvtte u. andere 
ältere Druckausgaben; diejenigen Codd., welche Tan (ohne Keri) bieten, kom- : 


men dagegen kaum in Betracht, 
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S rst in a dawiı. Ps. Tele ii in deiner Röähten ne 
lich die. Rechte Gottes wird nicht: leer, ‚seine Fülle ist ner- 
= schöpflich. RS : Rs 
.:&s 0 Die apost: Verwendung dieses Ps. Act. 2,29 —32. 13, 35 37 Ye 
ruht auf den Erwägungen, daß die Hoffnung Davids, nicht dem Tode 
zu verfallen, in dem unbeschränkten Umfange, in welchem der Ps. sie 
ausspricht, sich an David, wie zu Tage liegt, nicht verwirklicht hat, daß 
sie aber an Jesu erfüllt ist, der nicht dem Hades überlassen worden 
und dessen Fleisch nicht die Verwesung des Grabes erfahren, daß also 
‚die Psalmworte eine Weissagung Davids auf Jesum den Christ sind, der 
ihm als Thronerbe verheißen war und den er auf Grund der Verheißung ® 
"in prophetischem Bewußtsein vor sich hatte. Blicken wir in den Ps., 
so gründet David jene Hoffnung ausgesprochenermaßen nur auf sein 3 
Verhältnis zu J. dem Ewiglebendigen. Daß es aber gerade ihm gegeben n 
worden, die in dem mystischen Verhältnis des Ton zu Jahve begründete 
Hoffnung in so überschwenglichen Worten auszusprechen, welche der 
Lebensausgang Jesu erfüllungsgeschichtlich besiegelt hat, das begreift 
sich aus dem verheißungsgemäßen Verhältnis Davids zu seinem Samen, | 
dem in Jesu erschienenen Christus und Heiligen Gottes. Der Gesalbte 
Gottes wird, indem er sich in Jahve, dem Gotte der Verheißung, an- 
schaut!, zum Propheten Christi, aber doch nur mittelbar, denn er redet 
von sich selbst, und was er sagt hat sich auch erfüllt an ihm selbst. 
Nicht aber dadurch allein, daß er keiner Todesgefahr erlag, so lange 
das Königtum mit ihm zunichte geworden wäre, und daß, als er starb, 
doch sein Königtum blieb (Hofm.); nicht dadurch allein, daß er vor 
Todesgefährdung gesichert war, bis er seine Lebensaufgabe ausgerich- 
tet, den ihm beschiedenen heilsgeschichtlichen Beruf vollführt hatte 
(Kurtz) — das was er persönlich für sich hofft hat eine Erfüllung ge-- 
funden, welche über diese Erfüllungsweise hinausreicht. Nachdem seine 
Hoffnung in Christo ihre volle heilsgeschichtliche Wahrheit gefunden, 
gewinnt sie durch Christum auch für ihn persönliche Wahrheit. Denn 
was er sagt, geht zwar einerseits über ihn hinaus und weissagt eben 
deshalb auf Christum: in decachordo Psalterio, wie Hier. kühn es aus- 
drückt, ab inferis suscitat resurgentem. Andererseits aber kommt das _ 
Geweissagte auf ihn zurück, um auch ihn aus Tod und Hades zum An- 
' schaun Gottes emporzurücken. Verus justitiae sol — sagt Sonntag in 
seinem Tituli Psalmorum 1687 — e sepulero resurrexit, 6wAm seu 
lapis sepulcralis a monumento devolutus, arcus triumphalis erectus, 
vicloria ab hominibus reportata. Envobis Michtam! En Evangelium! —_— 















1) Schegg in Reusch’ Literaturblatt 1867 S. 834 nennt solche Ps. wie 16. 22. 
69 subjectiv- messianische im Untersch. von den objectiv- messianischen Ps. 2. 45. : 
72. 110. 
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PSALM xvir. 2 we 


Zuflucht eines unschuldig Verfolgten zu dem Herrn der 
die Seinen kennt. 


1 O0 höre, Jahve, auf Gerechtigkeit, horch auf mein Jammern, 
- Nimm zu Ohren mein Gebet mit nicht trügenden Lippen! 
2 Von deinem Angesicht her möge mein Recht ausgehn, 

_ Deine Augen schauen richtig. 


3 Du hast geprüft mein Herz, durchsucht des Nachts, 
- Mich geschmolzen — nichts findest du: F 
Denk’ ich Arges, nicht überschreit’ es meinen Mund. - 
4 Bei der Menschen Handlungen hab’ ich kraft des Wortes deiner ur 
- Mich gehütet vor Gewaltthätiger Bahnen. e 
5 Festhielten meine Schritte an deinen Geleisen, 
Nicht in Wanken geriethen meine Tritte. 


h; 6 Ein solcher ruf’ ich dich an, denn du erhörst mich, Gott! 
 _Neige dein Ohr mir, höre meine Rede; 


er 7 Erweise deine Wundergnaden, Helfer derer die Zuflucht suchen 


Vor feindlich sich Erhebenden bei deiner Rechten. 


8 Beware mich wie den Augapfel, den Augenstern; 
In deiner Flügel Schatten mögst du mich verbergen 
9 Vor den Gottlosen, so mich verstören, 
- Meinen Todfeinden, die mich umkreisen. 


10 Ihren Fettklump verschließen sie, 

Reden mit ihrem Maul stolziglich. 

11 Auf Schritt und Tritt haben sie‘mich umringt, 
Ihr Absehn ist’s hinzustrecken am Boden. 


12 Seine Gleiche ist wie eines Löwen der zu zerreißen lungert, 


- Und wie ein junger Leu sitzend im Verstecke, 


13 Steh auf, Jahve, tritt ihm entgegen, stürz’ ihn nieder, 
.  Befreie meine Seele von dem Gottlosen mit deinem Schwerte, 
14 Von Leuten mit deiner Hand, Jahve — von Leuten dieser Welt, 
Deren Theil im Leben und mit deinem Vorrath füllst du ihren Bauch, 
‚Sie haben vollauf Kinder und hinterlassen ihren Veberfluß ihren Knaben. 
45 Ich in Gerechtigkeit werd’ ich schaun dein Antlitz, 
j Will mich ersättigen, wenn ich erwache, an deinem Bilde. 


An Ps. 16 ist Ps.17 angereiht, weil er ebenso, wie jener (vgl. 11, 7), mit der 
Hoffnung auf das selige genußreiche Anschaun Gottes schließt. Auch sonst haben 


beide Ps. manches hervorstechende Gemeinsame, wie die Bitte ad 16,1X17,3, 
den Rückblick auf nächtlichen Wechselverkehr mit Gott 16,7. 17, e die Gebets- 
anrede bx 16,1. 17,6., das V., an 16,5. 17,5 und anderes (s. Symbolae p.49), bei 


. übrigens sehr ungleichem Tone. Denn Ps. 16 ist in der Reihe der david. Ps. der 


erste derer, die wir Psalmen in grollendem Stil nennen. Die sonst so geflügelte und 
durchsichtige Sprache der Ps. Davids wird da, wo er das wüste Treiben seiner 


32 Feinde und überhaupt der Gottlosen schildert, härter und in Gemäßheit des Gegen- 
standes und der Stimmung gleichsam voll unaufgelöster Dissonanzen Ps. 17.140. 

58. 36,21. vgl.10,2—11.; sie ist da rauher, ungefüger und ermangelt ihrer sonstigen _ 
Klarheit und Verklärung. Auch der Ton der Sprache wird dunkler und wie zu 
dumpfem Gemurmel; sie rollt, indem sie die Suff. mo, @mo, Emo häuft, donnerartig 
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seinen Feinden spricht, aa 59, 1214. 56, 8. 21, 10—13. 140, 10. 58, 7, ‚wo er 2 2 
4 ihnen wie prophetisch das Gericht Gottes verkündigt. Die heftigere regellosere Be- 


wegung der Sprache ist hier die Folge innerer stürmischer Erregung. 


u 


Gedanken’ und Gedankenausdruck haben in dav. Ps. (unter den gelesenen ben. RI: 


‘in Ps.7 u. 11., auch 4 u. 10) so viele Parallelen, daß auch Hitz, das 175 gelten 
läßt. Der Verf. ist verfolgt und Andere mit ihm, Feinde, unter denen Einer, ihr 


Führer, hervorragt, trachten ihm nach dem Teeben und haben ihn in drohendter 
"Weise mordschnaubend umzingelt. Das paßt Zug für Zug auf die 18.23, 25 f.er- FR 
zählte Lage Davids in der Wüste Maon (ungef. 3%, St. südsüdöstlich von. Hebron), S 
wo Saul und seine Leute ihm und den seinigen dermaßen auf der Ferse saßen, dab > 


er nur durch einen glücklichen Zwischenfall der Gefangennehmung entging. 


An seiner Stirn trägt der Ps. nur den Namen men, den umfassendsten, älte- en. 
sten (72,20) Namen der Ps., denn "y und "ia werden sie erst, indem sielitur- 
gisch gesungen werden und Musik sie begleitet. Als Psalmtitel findet.er sich im. 
Psalter fünfmal (17. 86. 90. 102. 142) und außerdem einmal Hab. c.3. Dierben 
Habakuks ist ein musikalisch eingerichteter Hymnus. Im Psalter aber trägt keiner Be 


dieser Ps. eine Spur musikalischer Einrichtung. Das Strophenschema ist 4. 1; 
4.4.6.7. 
V.1—2. p22 ist Ace. des Obj.: die Gerechtigkeit, die der Betende 


meint, ist seine eigne (15%). Er weiß sich gerecht in seinem Verh. zu 


Menschen nicht nur sondern auch zu Gott. In allen solchen Aussagen 


des frommen Selbstbewußtseins ist eine Lebensgerechtigkeit gemeint, = 


welche in Glaubensgerechtigkeit ihren Grund hat. Zwar urtelt Hupf., 
das A. T. wisse weder von Glaubensgerechtigkeit noch von zugerech- 
neter fremder Gerechtigkeit. Wäre das wahr, so wäre Paulus in cras- 
sem Irrtum und das Christentum auf Sand gebaut. Aber daß Glaube 


der letzte Gerechtigkeitsgrund sei, kommt Gen. 15,6 und anandern 


heilsgeschichtlichen Wendepunkten zum Ausdruck, und daß vor Gott % 
gültige Gerechtigkeit eine Gabe der Gnade sei, ist ein z.B.indem 


jerem. »P72 ‘n ausgeprägter Ged. Die alttest. Anschauung ist zwar mehr 


phänomenell als wurzelhaft, mehr (so zu sagen) jacobisch als paulinisch, 
aber die alttest. Lebensgerechtigkeit wurzelt auch nicht anders, als die 


neutest., in der Gnade Gottes des Erlösers gegen den sündigen, ansich 


der Gerechtigkeit vor Gott ermangelnden Menschen (143, 2). So ist es 


auch keine Selbstgerechtigkeit, wenn David um Erhörung der in ihm 
verfolgten und hülfeflehenden Gerechtigkeit bittet, denn einerseits weiß 


“3 


er sich in seinem persönlichen Verhältnis zu Saul frei von kronräube- 


rischem Undank, andererseits in seinem persönlichen Verhältnis zu Gott 


frei von 72" d.i. selbstverblendeter und heuchlerischer Gesinnung. Der 5 
- gellende Hülfschrei m", den er erhebt, ist erhörlich, weil es nicht 
Truges-Lippen sind, Maik denen er betet. Der Thatbestand ist 'n web 


offenbar, so möge also „325% sein Recht d. i. das ihm eigne und zukom- 


mende ausgehn, was geschieht, indem es zu öffentlicher Kunde und 


öffentlicher Geltung gebracht wird — von Ihm aus, denn seine Augen, 
die Augen des Herzenskündigers (11,4), schauen” Braun (wie 58, 2. 
75,3 — erWn2 9, 9 u. ö.) in Geradheit, Richtigkeit d.i. gemäß dem 




















enden offenbar wird, war und ist dies, daß er nicht findet, näml. irgend 
 etwasSträfliches, an ihm, welches wie Schlacken sich vom Golde schiede. 
_ Dem neutest. Bewußtsein wäre bei seinem tieferen und gleichsam mi- 
kroskopisch geschärften Einblick in den Abgrund der Sünde ein solches 
Selbstbekenntnis schwerer als dem alttest., denn für das neutest. Be- 


es in Gedanken des Wachenden, sei es in Gedankenbildern des Sehias 


.  wußtsein ist durch die neutest. Heilsthatsachen und Heilswirkungen 


eine dem A. T. in gleichem Grade fremde Scheidung und Entzweiung 
‚des Geistes und Fleisches vollzogen, obgleich auch das alttest. Bewußt- 
sein sich in solchen Selbstbekenntnissen nicht von Sünden, sondern nur 


von bewußter Liebe zur Sünde und widergöttlicher Selbstsucht frei 


spricht. ‘Wie J., statt Sträfliches an ihm zu finden, ihn befunden, be- 
= ginnt David mit nat zu sagen. Jedenfalls kommt "niet v. war welches 


Be) 


_ urspr. zusammenpressen (wov. arab. „Lo compressorium in mannig- 


welche Form ist nat? Es ist entw. nach Art der Vv. 75 geformter Inf. 


. wie nisrı 77,10 mit regelmäßiger Ultimabetonung, wonach Hitz.: mein 
Sinnen überschreitet nicht meinen Mund und Riehm, anders interpun- 


girend: nicht wirst du böses Sinnen in mir finden, oder auch 1 p. praet., 








“welche eig. Milel ist, aber auch als Milra vorkommt z. B. Dt. 32, 41. 
 Jes. 44, 16 (s. zu Tor 19,17), wonach Böttch.: Dacht’ ich Arges, so 
 durft’ es nicht über meinen Mund, oder (da eat die der Handlung 


vorausgehende Entschließung bez. kann z. B. Jer. 4, 28. Thren. 2,17): 
Ich habe mir vorgenommen, nicht übertreten soll mein Mund. Diese 


letztere Auffassung hat das gegen sich, daß ">> für sich allein in der 


ethischen Bed. „übertreten“ (vgl. nachbiblisch a9 aapapaoıg) nicht 
bihlischer Sprachgebrauch ist und daß, wenn a beisammen steht, 


8» präsumtives Obj. ist. Deshalb geben wir der Böttcherschen Deutung 


den Vorzug, welche "nat als hypoth. Perf. faßt und syntaktisch Spr. 


1) Auch Ö tadeln ist gleichen Wurzelbesriffs, indem das Tadeln als zusam- 


 menpressendes Verkleinern wie dagegen das Loben —_ (Aw als ausbreitendes Ver- 


größern (amplificare) vorgestellt ist. Ob cogito — coagito, ist zweifelhaft, wahr- 


2 scheinlicher ist es Frequentativ v. co-ajo (agio) vgl. svupoaoosodau. 


N. David beruft sich fürs seine Tontdrkent. auf die an sich De 
selbst erfahrene göttliche Prüfung und Beleuchtung seines Inwendigen. . 
Die Prätt. v.3 sprechen die dem Ergebnisse xXam->2 vorausgehenden 
göttlichen Handlungen aus, die angestellte Prüfung, die in 992 und 
auch mır2 als Feuerprobe des Goldes und in "P® als Untersuchung (lob 
7, 18) gedacht ist. Das Ergebnis der Durchforschung, welcher ihn Gott 
"Nachts unterzogen, wo ohnehin der Herzensgrund eines Menschen, sei 


ELTA 





fachen Begriffswendungen: Leitseil, zusammenfassendes Verzeichnis), > 
‚dann wie cogito wenn — coagito Gödnhkeiieoneänträtien bed.t Aber. 









) 

‚sache 
druck eines Vorsatzes. Der D. kann sich das Zeugnis geben, daß er = 
; arge Gedanken, falls sie in ihm aufsteigen, dermaßen im Innern nieder- ; Br 











ondern, wie die Verbindung des 52 mit dem Fut. fordert, Aus- 


hält, daß sie nicht seinen Mund überschreiten, geschweige daß er sie 


ins Werk setzte Viell. aber schrieb der D. urspr. 7°® „mein Sinnen En 
(Gedankenspinnen), nicht überschreitets dein Geheiß (nach Num. 22, 
18. 1 8.15,24. Spr.8,29)“, was besser als Befund der nächtlichen Prü- x 
fung paßt. Das > von se braucht nicht das der Beziehung zu sein 
(was anbetrifft), es ist das des Zustandes wie 32, 6. 69, 22; OI8 sind, 
‘wie viell. auch Iob 31, 33. Hos. 6, 7 (wenn da BURG nicht Nace des: ür 


menschen ist), die Menschen, wie sie von Natur und Gewohnheit sind. 
neo 0272 läßt sich nicht mit n'>yp> verbinden: bei dem Treiben der 


Welt wider deinen geoffenbarten Willen (Hofm. u.A. ), denn a 52» kam 
‚nicht bed.: gegen jem. handeln, sondern nur: auf jem. wirken Iob 35,6. 


Man hat also diese Worte als vorausgeschickte nähere Bestimmung des 
folg. "23 anzusehen: er hat beim Thun und Treiben der Menschen 
kraft des göttlichen Geheißes in Acht genommen des Gewaltthätigen 
Pfade, näm!. sie nicht einzuschlagen; ein Beispiel dafür ist 18.25, 21., 


_ wo "msau wie Iob 2, 6 bed.: ich habe (Nabals Besitztum) gehütet, mich 


nicht daran zu vergreifen. Richtig Hier. vias latronis, denn 7""® bed. 
den Einbrecher d.i. vorsätzlichen und gewaltthätigen Schadenstifter. 


- Das Selbstbekenntnis setzt sich auch noch v. 5 fort, denn der inf. abs. 





‘an, imperativisch gefaßt, gäbe eine diesem Zus. fremde Bitte um Be- Se 


ständigkeit. Auch ist das Perf. hinter >2 dagegen. Man fasse ihn also 


als inf. historicus und erkl. nach Iob 23, 11 vgl. Ps. 41,13. Das auf > 
den inf. abs. folg. Nomen, sonst Obj., ist hier, wie z. B.Iob 40,2. Sp. 
17, 12. Koh. 4, 2 u. ö.Subj. Es lautet "M&x, nicht TER, indem IR 


(Schritt) außer v. 11. Iob 31, 7 überall undagessirtes ® hat. : 
V.6—. Erst jetzt, nachdem er sein Inneres und seinen Wandel 
vor J. bloßgelegt, nimmt er die so gerechtfertigte und begründete Bitte _ 
wieder auf und legt sie auseinander. Das bei 7nx7P (Perf. von dem 
eben jetzt in Vollzug Gesetzten) stehende "X 1 will sagen, ein solcher, 


wie er sich nach dem Zeugnis seines Gewissens beschrieben, rufe er 


Gott an, denn solche erhört Gott und wird also auch ihn erhören. 


TS Dom "entspricht genau dem lat. au-di (aus-cul-ta). Das Hi.men 


(s"ber 31, 22 vgl. 4, 4) bed. hier in absonderlicher wunderbarer Weise = 


| - bethätigen; s. über dieses V.722 (&bD), welches, wie aus [Ss2 As, | 
ersichtlich, urspr. aussuchen exquirere und dann aussondern (V®» verw. E 


w>) spalten) bed., oben zu 4,4. Die Gefahr des so Bittenden ist groß, 
aber die Gnaden Gottes, des hilfbereiten und hilfreichen, sind noch. ; 


1) Das Wort ist in correeten Texten IS, punktirt, wie "X immer wenn es 
Muncch hat und Decht folgt, z. B. auch 116, 16. Dieses Gaja fordert ausdrucks-. 
volle Intonation des Nebenworts im Verh. zum Hauptwort (hier TINRIP). 


2) s. Bernsteins Lex. zu Kirsch’s Ohrestomathie unter [Ss und Wetzstein in 
DMZ XXII, 160. 


C at. a ist m say ) nie a einer ah Sa 










größer. Möge er denn ihre ganze 
der Anrede ist nach Art des partiei nden Gr ‚Uebers. man 
wie Lth.: Beweise deine wünderliche Güte, du Heiland derer die dir 
vertrawen, Wider die so sich wider deine rechte Hand setzen, soist 
 eroin so absolut gebraucht wie Spr. 14, 32 und die Rechte Gottes als 
‘ordnende, festsetzende gedacht. Aber „sich auflehnen wider Gottes 
Rechte (nicht statuta, sondern dexteram)“ ist ein befremdender Aus- 
druck. Noch stehen 2 andere Verbindungsweisen zur Wahl: „du Retter 
der Schutzsuchenden vor Widersachern mit deiner Rechten“ (Hitz.), 
oder: „du Helfer Schutzsuchender vor Widersachern bei deiner Rech- 
ten“ (AE Tremell.). Diese letzte Auffassung verdient vor den beiden 
andern den Vorzug. Da man einerseits ja mom Bergung vor ..., ande- 
. rerseits 2 707 sich in jem. oder wohin bergen sagt, so muß auch diese 
 präpositionelle Bestimmung des Verbalbegriffs (s. darüber zu 2, 12) nach 
beiden Seiten hin möglich sein. pmripne” ist s. v. a. Dywaıpnan Iob 
- 27,7 und Para prorm die Schutzsuchenden bei Jahve’s starker Hand. 
‘ Das ist nicht anders als bei "nnan 18. 23, 19 gemeint. In Damask 
und ganz Syrien — bem. hiezu Wetzstein — übergibt sich der Schwache 








dem Starken mit den Worten: JA» Karis Ll „ich bin in der Zu- 
 sammenfassung deiner Hand (in deiner zusammengefaßten Hand) d.h. 
ich übergebe mich dir gänzlich.“ 1 | 
V.8—9. Das Berufsverhältnis, in welches J. David zu sich gestellt 

hat, und das Liebesverhältnis, in dem dieser zu J. steht, berechtigen 
den bedrängten, das Aeußerste zu bitten. Der Augapfel (genauer: 
_ Augenstern) heißt ji#"8 der Mann (arab. insan el- ain) oder in diminu- 
_ tivem und caritativem Sinne der Endung on (wie syr. b°rüno Söhnchen, 
 achüno Brüderchen u. dgl.): das Männlein des Auges, weil in dem Auge 
‘sich das Miniaturbild des hineinblickenden Andern spiegelt; "na 
entw. weil er wie aus dem Auge geboren ist und dieses sich gleichsam 
selbst darin concentrirt hat oder vielmehr weil das Bildchen das sich 
darin spiegelt gleichsam des Auges Töchterchen ist (hier und Thren. 
2,18); dem lat. pupilla (pupula), gr. x0gn, entspricht am meisten 
jo "na2 Zach.2,12., was nicht das Thor, die Oeffnung, die Sehe, son- 
ee “ dern wie n2 zeigt das Bübchen, Püppchen oder genauer das Dirnlein 


1) Sinnverwandt dem 3 non sind Ne ir und [5 HG z.B. Ss 
x 5 “ Fe WM L;ldl; er schützt (birgt) sich an der Wand vor dem Winde oder 


Oyall NO al slax)l; durch Kohlenfeuer vor der Kälte, und das gleichfalls häufig 
auf den Schutz Gottes bezogene Ole wie z.B. (nach Bochäri’s Sunna) ein Weib, an 

2 »8 y% 

dem Muhammed sich vergreifen wollte, ausrief: sis UL; Ogal ich stelle mich 

‘ SL: [) „z AR 
- unter Gottes Schutz wider dich, und er erwiderte; lass BR du hast dehin 
Re = EN A 
‘einem (unnahbaren) Asyle geschützt (vgl. Iob $. 190 Anm.). N 

















les hier we eibliihe > m” ra zur oh hats ee a 
könnte genitivisch sein: „wie das Männlein des Augapfele“, indem der 


Fromme sich Gotte so nahe weiß, daß gleichsam sein kleines Bild sich 
in Gottes großem Auge spiegelt, aber 1) ist nicht 772"n2, sondern ON 


die gewöhnlichere Benennung des Augapfels, und 2) wird dabei der 
eigentliche Vergleichpunkt, daß der Augapfel Gegenstand sorgsamster 
Selbsterhaltung ist, verschoben. Jefeth übers.: „wie das Schwarze des 
Augapfels“, aber j*?"n2 die Pupille ist eben dieses Schwarze. Essind 
also zwei Benennungen des Augapfels oder genauer: Augensterns, die 
gewöhnliche und eine gewähltere, mit Zurücktreten des Geschlechts der 


ersteren verbunden, um das Bild recht bestimmt und stark auszu- 


drücken. Die Grundstelle für das kühne Liebesbittwort ist Dt. 32,10., 
wo der grelle Anthropomorphismus von LXX und andern alten Uebers. 
verwischt wird?, vgl. auch Sir. 17,22. Es folgt ein anderes Bild, her- 

genommen von dem seine Jungen unter die Flügel bergenden Adler, 


gleichfalls aus Dt. 32, näml. 32, 11., denn das Bild von der Henne Mt. 


23,37 ist dem A. T. fremd. Von Flügeln Gottes redet dort schon Mose 


in seinem großen Liede, aber das Doppelbildwort vom Schatten der F 5 


Flügel Gottes (hier und 36, 8. 57,2. 63,8) ist von David geprägt: 
„Flügel Gottes“ heißen die Ausspannungen d.i. Erweisungen seiner die 
Creatur in den Schirm ihrer trauten Gemeinschaft nehmenden Liebe, 
und „Schatten“ dieser Flügel heißt die erquickende Ruhe und Sicher- 


‚ heit, welche die Gemeinschaft dieser Liebe denjenigen gewährt, die 
sich vor der Hitze äußerer und innerer Anfechtung in sie hineinbergen. 


Flügel ( >) und Schutz, Zuflucht, Hilfe sind auch im Arab. Wechsel- 


begriffe. In welcher Lage der D. ist, hören wir näher v. 9. 7% bed. 


vergewaltigen, Leben, Bestand, Besitz jemandes zerstören. una ist 


nach den Acc. nicht mit ep", sondern mit 28 zu verbinden und nach 
Ez. 25, 6 zu verstehen: „Feinde mit der Seele“ sind nicht blos oben- 
hin, sondern innerlichst. Feindselige (vgl. &2 wuyng Eph. 6, 6. Col. 3, 

23): die Seele (näml. die hassende und gierende 27,12. 41,3) a SHE 
wie wenn man 53 mit dem Thatwort en die der Feinde und 


sup) ann wäre also nicht wie Hitz. meint richtiger als ©2332 "O8, son- 


dern etwas anderes. Sie wollen ihn zernichten (perf. conatus) und 
bilden wie heißhungrig einen Kreis um ihn, um ihn zu verschlingen. 


V.10—12 sagen was für Leute diese Verfolger sind. Fett adeps 
heißt ihr Herz, nicht als ob >Pr1 an sich s. v.a. 22 sein könnte, zumal 


1) Jene von Pressel zu Sach. 2, 12 bevorzugte Deutung: Pforte des Auges “N 


sachlich zulässig, denn der Augernstern, das Schwarze im Auge, läßt sich als sein. 


=2 (1), seine Oeffinung bez., aber das syr. bobtho, bobuno bestätigt den ‚oben 
gegebenen Wortverstand, s. über diese Augapfelnamen, unter denen Nn33, Nn22 
u. dgl. natürliche Lall- und Kosewörter sind, Fleischer zu Levy’s chald, Wörter: 


buch 1, 419. 
5) 8. Geiger, Urschrift und Uebersetzungen der Bibel 8. 324. 














ae | Be einwickeln: das Eingemi ‚kalte, 
dern (ohne daß es der Con. v. Orteuberge & hart u nit 1 SER 
schließen sie ihr Herz“ bedarf) deshalb weil es glei hsam ganz und gar 
Schmeer (119,.70 vgl. 73, 7) und deshalb für Mitleid unzugänglich und 
überhaupt edlerer Regungen unfähig ist; den Fettklump — das Herz 
verschließen (vgl. xAsisın t« ORAAYxva 1 Joh. 3, 17) ist s. v.a. sich in 
dem Mangel an Mitgefühl, Zartsinn, Edelmut geflissentlich verfestigen | 
(vgl. 22 an — verstocken Jes. 6, 10). Mit are (welches an m22 Iob 
15, 27 anklingt) verhält es sich ebenso wie mit "bip 3,5. Dagegen ist 
= BAnoN .(n. d. F. 122) weder ein solcher Acc. des Mittels und Werkzeugs, 
noch der bei Vv. des Umgebens (z.B. 5,13. 32,7) neben dem Acc. des Obj. 
übliche zweite Acc. dessen womit dieses umgeben wird; denn „mit unserm 
- Schritte haben sie mich (uns) umgeben“ ist Galimathias. Dennoch bedarf 
es nicht der Lesung TER ich erblicke ihn! (Hitz. Kamph.) — ein in der 
_ Psalmenpoesie unbelegbares Hervortreten der Subjochyin des Dichters 
— aber Acc. des Gliedes wie 3,8 vgl. 22, 17. Gen. 3,15 kann TEN sein, 
: denn „zwar ist der Schritt kein Glied“ (Hitz. ), aber da Schritt und Fuß 
Wechselbegriffe sind 73,2., so ist auch auf ersteren das SYwa za 02.0» 
27 2960 ‚u£gos anwendbar, ed a B. Homer Z1.355 sagt: 6& ualıora ROvVog 
.. goevag dugıßeßnzer, so kann auch der hebr. Dichter sagen: sie haben 
uns (und zwar) unseren Schritt, jeden unserer Schritte, umringt (so daß 
wir mit unsern Füßen nicht vorwärts und rückwärts können). Das Keri 
»230 entfernt den Numeruswechsel des Chethib “1220, welcher aber 
nach Parallelen wie 62, 5 zulässig ist und der Lage Davids entspricht, 
der von Saul verfolgt und jetzt in die Enge getrieben an der Spitze einer 
treuen Mannschaft stand. Ihre Augen — fährt er 11® fort — richten 
‚sie darauf, hinzustrecken, näml. uns die Umzingelten, am Boden d. i. so 
SE daß wir am Boden zu liegen kommen; 72} ist trans. wie 18,10. 62, 4 
in dem transitiv gewendeten Sinne von 7 3, 2 (vgl. 37, 31): zum Falle 
neigen (wogegen es 44, 19. Iob 31, 7 abweichen bed.); und yısa ist | 
(ohne daß es der Conj. mak2 bedarf) eventueller Ausdruck für vs Bi 
7,6. Mit ih27 wird aus der Schar der Feinde einer, ihr Haupt, hervor- _ 
gehoben , indem statt mas> 723 nach der Eigentümlichkeit des poet. 
. ‚Stils, Verbalsätze in Nominalsätze zu verwandeln, gesagt wird: seine \ 
Gleiche ist wie ein Löwe. Da > im alttest. Hebräisch wie auch im Syr. 
u. Arab. nur Praep., nicht satzverbindende Conjunction ist (s. zu38,14), 
so darf man nicht übers.: wie ein Löwe sich sehnt zu rauben, sondern: ; 
e: 
7 





.. wie ein Löwe, welcher lungert oder hungert (vgl. _a,.S von Abmin- 
derung und Entfirbang und Lö von Niederdrückung, Entkräftung, 
Hunger, im Beduinischen auch von Heimwehl, versch. v. gen = cas 

‚ abschälen, entblößen) zu zerfleischen. Im Parallelgliede wechselt mit E 
. dem Attributivsatz das Partic. "93 ist der junge vollmähnige Löwe. 
 V,13—15. Die RA 2 279 antevertere faciem alicujus bed. sowol 
ehrerbietig vor jem. hintreten 95, 2 (nachbiblisch: jem. seine Aufwar- 








1) s. Wetzstein in DMZXXIL 18. 00. Ka 








tung m Yan, foindien enfäckontreien, sich ihm a Ba: 
. Ten BP Be Er “pP schneiden mit der Grundvorstellung der Vorder- 


seite als kantiger, scharfseitiger, scharf hervortretender). Der Feind 
springt wie eine Löwe auf David los, J. — fleht dieser — soll ihm zu 
"Schutz und Trutz diesem Löwen den Weg verrennen, ihn niederwerfen, 
so daß er unschädlich gemacht, mit gebeugten Knieen (?43 vom Löwen 
Gen. 49, 9. Num. 24, 9) daliegt. Er soll retten seine Seele von dem 


 Gottlosen an. Man kann dieses 72" wie auch das folg. 777 als Pr- 


mutativ des Subjekts ansehen (Böttcher Hupf. Hitz.), was ch durch 
44,3 u.a. St. empfiehlt; die Wahrscheinlichkeit aber, daß dergleichen 
nähere Bestimmungen accusativisch gedacht sind,. überwiegt, s.zu3,5. 
Jedenfalls sind Schwert und Hand als Bewerkstelligungsmittel des se 2 


'Befreiens gemeint (Y >» spalten vgl. Ks „5 entkommen, fliehen). In 


v. 14 klingt mo>2 nach und wie 672” (mit Chatef unter dem der Ver- 

_ doppelung entledigten Buchstaben wie 71>2% 33,14) sich mit 75% deckt, 
son mit ja”. Das an sich nichtssagende era” (Plur. von ra Män- FE 
'ner Dt. 2,34., wov. aha männiglich) wird nach der Unterbrechungdurch 
ma edärhait und vervollständigt, eine sonderbare Weise der Ge- 
dankensperrung und Gedankenfortspinnung, welcher Hofmann (Schriftb. 
2,2,495) durch veränderte Versabtheilung und Interpunktion abzu- ® 
helfen sucht. "57! bed. die Dauer (v. ">71 AA sich eingraben und so 
. ‚festsetzen und verharren, was entw., indem die Emphase in die Vorstel- 
lung des Ausdauerns verlegt wird, die Dauer im Gegens. des Vergehens & 
hezeichnen kann (vgl. Sh> Ewigkeit), oder indem die Vorstellung 


des Zeitlichen und zwar der Gegenwirkung gegen das Dahinschwinden 
vorwiegt, das Zeitleben in seiner Vergänglichkeit, weshalb mit Pnwitzig 
577 Endlichkeit von >77 ein Ende haben wechselt vgl. 49, 2 mit Jes. 
38, 11. Die Verbindung "onn vına wird von Riehm abgelehnt, indem er 
gegen die Ace. D"n3 op>r "Pr zusammennimmt (deren Theil im Leben von. 
der Welt ist), aber sie ist ähnlich wie 10,18. 16,4. Es sind Leute gemeint, 
die keine andere Heimat haben, als die Welt, welche vergehet mitihrer 
Lust, Leute &x Tod x00u0V TOVTov oder viol TOO almvog tovrov. Der 
Sinn der weitern Beschreibung b"’r2 Ep pen (vgl. Koh. 9, 9) erhellt aus 


dem Gegeusatze 16, 5. Das Zinnor von Sm trennt (wie immer wenn 
‚zwei gleiche Trornet zusammenstoßen) verhältnismäßig mehr als das 





von pa. Des Frommen pP ist J. und der Bereich innerhalb dessen 
der Weltliche sein pr in Anspruch nimmt, ist @”*r77 das zeitliche, sicht- 
bare, materielle Leben; dieses geht ihm über alles, während jener sagt: 
Da non 2iD 63, 4. Der Gegensatz ist nicht sowol Diesseits und Jen- 
seits, als Welt (Leben) und Gott. Wir sehen hier recht in die Tiefe 








1) Auch phönizisch: der phönizische Zeus AAdruos ErTbn Er (8. Weber, 
Indische Studien 1, 378) entspricht dem babylonischen m»x by2. 


2) Im Koran ist As das übliche age vom ewigen Verbleiben i im Zustande 
der Strafe oder Belohnung. 





% 





ı in ehe es 1 ist a öchstes Gut, in dessen esitz. er 
"über Himmel und Erde, Leben und Tod erhaben ist; Ihm sich blind- 5 
_ lings, ohne explicites Wissen um ein jenseitiges seliges Leben, hinzu- 








geben, an ihm sich genügen zu lassen, in ihm zu beruhen, in ihn sich 
zu bergen angesichts des Todes ist das Charakteristische des alttest. 
Glaubens. Mit o"na opbr ist sowol Gesinnung als Loos der Weltmen- 


schen ausgesprochen. Das Materielle, welches ihr höchstes Gut, wird 


ihnen auch reichlich zu Theil.1 Die Worte: „denen du mit deinem Auf- 
bewarten (Chethib: y»>ı die als Participiale übliche, aber als Partieip 


‚ aramaisirende Form) füllest ihren Bauch“ lauten nicht so, als obder 
- Dichter damit sagen wolle, daß Gott sie durch den Reichtum seiner 


Güte zur Buße leite, vielmehr daß Gott, indem er ihr auf das Sinnliche 


ae Verlangen befriedigt, ihnen alle Ansprüche auf höhere über 


- Welt und Zeitlichkeit hinausliegende Güter gründlich abschneidet. So 
- ist also jiex hier ganz so wie Iob 20, 26 E”"8% gebraucht (v. 9% etw. 
an sich halten, zurückhalten, bei sich 'bewaren). 793 ist der Bauch, aber 
- nicht in seiner Wölbung nach außen, sondern die Bauchhöhle und über. 
das Leibesinnere.? Die Worte heben übrigens keinen Beischmack von 
-Murren und Neiden; der Fromme, der jener Güter aus Gottes Schatz- 
_ kammer entbehrt, hat höhere Genüsse, er kann ausrufen 31, 20: „wie 


groß ist deine Güte, die du aufbewart (m}28) denen die dich fürchten Es 


MET, 


Unter die Güter, womit Gott Bauch und Haus der Gottlosen füllet Iob 


2a, 1TL, en auch Kinder in Menge, sonst ein Segen der Gottes- 
fnrcht 197, 3. 128, 3f., für sie, die den Geber nicht anerkennen, ein 


Fallstrick de en: Iob 21, 11 (vgl. Weish. 4,1). ©%2 ist wicht 3 


Sub). ., sondern von allen alten Originalübersetzern erkannter Acc. wie 
‚in a1 »2iy lebenssatt werden.3 Ueber brbai2 s. zu 8,3. "m (von m 
lang ausgestreckt, dann überhängend, überragend, überschüssig, über- 
flüssig, übrig s.) bed. hier wie Iob 22,20 Ueberreichlichkeit des Be- 
sitzes (s. Fleischer zu Iob 30, 11). Mit "N hält er dem Glücke seiner 
- Feinde sein unvergleichlich größeres entgegen. Er, der von Menschen 
 Verkannte und Verfolgte, wird P733 in Gerechtigkeit, welche dann ihren 
Gnadenlohn finden wird (Mt.5,8. Hebr. 12, 14) Gottes Angesicht 
schauen, und will, wenn diese Hoffnung sich ihm erfüllt, sich Tec er- 


1) In dem (freilich textkritisch hie und da anfechtbaren) Stücke Sach. 6, 9 ff. 
wechseln die Personnamen an der Dauerhafte oder auch Weltliche und Er 


Kraftfülle, Gesundheitsfrische. 
2) 8, ‘über die Wurzelbed. mit Bezug auf verwandte chaldäische und arabische 


Wörter Fleischer zu Levy’s Chald. WB 2, 5786, Der Rücken heißt im Arab. 2b 


LP, o . 
als nach außen hervortretender, aber 8°. ist der Unterleib von seiner Concavität, 


L u 
vgl. 938 > welches den Körper nach seiner inneren Höhlung bezeichnet. 


3) Der text. rec. der LXX hatte nicht viov (Hier.: ‚Rliis), sondern visiov 
 (Htala: porcina oder swilla), s. Rönsch, Itala und Vulgata (1869) 8.47. 











Des Schauen li alichen ce hr von Erfahrung der Enaden 


wirkungen zu fassen, welche von dem wieder zugekehrten und enthüll- \ 


ten ausgehen, genügt nicht; das Parallelglied fordert ein wirkliches 
Anschauen wie Num. 12, 8., wonach J. Mosi in der Selbstgestalt seines 
Wesens ohne die Zwischenwand accommodativer visionärer Selbstver- 


bildlichung gegenüberstand, zugleich aber wie Ex. 33, 20.,woMoids 
Schauen des göttlichen Antlitzes versagt wird, wonach also die Selbst- 
darstellung Jahve’s im Verkehre mit Mose nicht ohne Selbstverhüllung 
zu denken ist, die ihm das Schauen erträglich machte. Hier aber,wo 
David eine Hoffnung ausspricht, welche das letzte Ziel, der äußerste 


Gipfel alles seines Hoffens ist, hat man kein Recht, das Anschauen Got- 
tes, des in Liebe sich ihın zu schauen gebenden (s. zu 11,7) und die 


Ersättigung an der herrlichen Erscheinung seines heiligen Wesens 
(LXX zmv dogav cov, s. Psychol. 8. 49) irgendwie zu beschränken. It 
- dies richtig, so kann yY”pr12 nicht bed.: wenn ich aus dem Schlafe die- 
. ser Nacht erwache (Ew. Hupf.u. A), denn gesetzt daß der Ps. vorScha- 
fengehen gedichtet wäre, welchen Sinn hätte die Vertagung so über- 


schwenglicher Hoffnung auf die Zeit nach verbrachtem natürlichen 
Schlafe? Aber auch das „Erwachen zu einem neuen Leben der Be- 
seligung und Befriedigung durch das nach der Nacht und dem Dunkel 
des Elends, in dem der D.-jetzt noch schwebt, über ihm wiederauf- 
gehende Sonnenlicht der göttlichen Gnade“ (Kurtz) kann nicht gemeint 


sein, denn aus Leidensnacht erwachen ist eine unpassende und eben- 


deshalb unbelegbare Verstellung. So bleibt also nur (vgl. Böttcher, de 


inferis $. 365—367) das Erwachen aus dem Todesschlafe übrig. DaB 


alle die in den Gräbern liegen dereinst die Stimme des Todtenerweckers 
hören werden, wie in der nachexilischen Zeit Dan. 12, 2 gelehrt wird, 


_ wußte David freilich noch nicht, denn es war ihm noch nicht geoffen- | 


baret. Aber warum soll diese Offenbarungswahrheit, welcher die Pro- 


phetie Jes. 26, 19. Ez. 37, 1—14 in Riesenschritten zuschreitet, nicht 
auch schon in den Ps. Davids, wie einige Jahrzehnte später in dem 


Meisterwerk eines Zeitgenossen Salomo’s, dem B. Iob, als kühnes Postu- 
lat des Glaubens, als aus der trostlosen Vorstellung vom Scheöl losge- 


' rungene Hoffnung vernehmbar werden? Der Morgen 49, 15 istjaauch 
nicht irgendwelcher demnächstiger, sondern der schließliche, cher 
den Redlichen Erlösung bringt und ihnen zur Herrschaft verhilft. Eine 

gewisse Kenntnis der Auferstehungsthatsache, wie sie nach Hofmann 


(Schriftb. 2, 2.490) im A. T. von jeher vorhanden gewesen sein soll, 
spricht sich in solchen Stellen nicht aus. Denn Klagen wie 6,6. 30,10. 
88, 11—13 zeigen daß eine solche gewisse Kenntnis nicht vorkanden 

' war, und wenn anders uns die vorliegende alttest. Literatur einen Ein- 
blick in die Heilserkenntnisgeschichte verstattet, so ist nichts verbürg- 
ter, als daß die Erkenntnis der künftigen Todtenauferstehung erst um 
die Zeit des Exils aus dem prophetischen Wort in das israelitische Glau- 
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gerung aus dem in seiner Tiefe Sefaßten vorhaı 
ist es auch hier. Allerdings spricht David die Hoffnung. eines. 
Anschauens Gottes aus, dessen er als gerecht vor Gott gewürdig wer 
den wird, und zwar selbst wenn er in der gegenwärtigen Todesgefahr 
des Todes entschlafen sollte (13, 4), als ein aus dem Todesschlafe Wie- 
dererwachter (Jes. 26, 19), also (obwol dieser Begriff mit jenem sich 
nicht ohne weiteres deckt) als Auferstandener. Aber diese Hoffnung: ist 

_ nicht gläubige Aneignung einer „gewissen Kenntnis“, sondern eine auf 
Grund der bereits vorhandenen Offenbarung Gottes aus seinem Bewußt- 
‚sein der Gemeinschaft mit Ihm aufleuchtende Aussicht. > 


PSALM XV. 


2 Herzlieb hab’ ich dich, Jahve meine Stärke, ; ar 
= 0.3 Jahve mein Fels und meine Berghöh’ und mein Befreier, 
Ä - Mein Gott, mein Hort, drein ich mich berge, 
Mein Schild und meines Heils Horn, meine Hochburg! 
4 Als Lobgepriesenen ruf’ ich Jahve an, 
Und gegen meine Feinde wird mir geholfen, 


‚5 Umfangen hatten mich Stricke des Todes 
Und Ströme des Abgrunds überfielen mich. 
6 Stricke des Hades hatten mich umringet, 
ar Entgegen warfen sich mir Schlingen des Todes, 
7 In meiner Noth rief ich Jahve an, 

Und zu meinem Gotte schrie ich auf; 
Er hörte von seinem Tempel aus meinen Ruf, 
Und mein Schreien vor ihm kam in seine Ohren. 


8 Da schwankte und wankte die Erde, t ; 
Und der Berge Grundfesten erzitterten, S j 
Und sie schwangen sich hin und her, denn er zürnte. 
9 Aufstieg Rauch in seiner Nase, BER i 
' Und Feuer aus seinem Munde fraß; i h 
Glutkohlen loderten von ihm aus. : j 2 Re 
10 Da’ neigt’ er die Himmel und fuhr herab, i b 
. Und Wolkennacht war unter seinen Füßen, = “ 


11 Und er fuhr auf dem Cherub und flog, 

Und schwebte daher auf Fittigen des Windes; 
12 Machte Finsternis zu seiner Hülle, rings um sich zu seinem 1 Zelte, 
 Gewässer-Dunkel, Dunsthüllen-Schwalle. 











1) „Wir finden nieht — entgegnet Hofmann a. a. O. 8. 496 — daß sich dert 
“ Glaube anderwärts solche Kühnheiten erlaubt oder daß Sich die Gläubigen mit 
Hoffnungen tragen, welche auf so unsicherem Grunde ruhen.“ Aber Gottes Wort 
ist. doch kein unsicherer Grund und kühne Schlüsse aus dem nur von ferne andeu- 
tenden zu ziehen war ja auch nach andern Seiten hin (z. B, der Trinität, der 


Menschwerdung und der Abrogation des Geremipnisig aetzen); die Aufpäbe des alttsst, 
Glaubens, R ; 





rn and Feuer-Glutkohlen. 
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: Da donnerte in den Himmeln Jahve 


Und der Hocherhabne ließ erschallen seine Stimme. 
[Hagel und Feuer-Glutkohlen] 

Und er entsandte seine Pfeile und zersprengte sie, 
Und Blitze in Menge und brachte sie in Wirrwarr, 
Und sichtbar wurden die Rinnsale der Wasser, 

Und bloßgelegt wurden die Grundvesten der Erdwelt 
Vor deinem Dräuen, Jahve, 

Vor dem Schnauben deines Zornhauchs. 


Er langte aus der Höhe, erfaßte mich, 

Zog mich herauf aus großen Wassern, 

Rettete mich von meinem grimmen Feinde, 

Und von meinen Hassern, weil mir übermächtig. 

Sie warfen sich mir entgegen an meinem Unglückstage, _ 
Da ward Jahve zur Stütze mir, 

Und führte mich aus auf weiten Plan, 

Riß mich heraus, denn er mochte mich. 


Es erzeigte mir Jahve nach meiner Gerechtigkeit, 
Nach meiner Hände Reinheit vergalt er mir, 
Denn beobachtet hab’ ich die Wege Jahve’s 

Und bin nicht böslich gewichen von meinem Gott. 
Nein, alle seine Rechte sind mein Augenmerk 
Und seine Satzungen thu’ ich nicht von mir, 

Und war makellos gegen ihn 

Und habe mich gehütet vor meiner Missethat. 


So vergalt mir denn Jahve nach meiner Gerechtigkeit, 
Nach meiner Hände Reinheit, die offenbar seinen Augen. 
Gegen den Frommen zeigst du dich fromm, 


Gegen den Mann ganzer Hingabe zeigst du dich hingebend. 


Gegen den sich Reinigenden zeigst du dich rein, 
Und gegen den Verkehrten zeigst du dich faltenvoll. 
Denn du, leidvollem Volke schaffst du Heil 

Und hochfahrende Augen niedrigst du. 


Denn du machst licht meine Leuchte; 

Jahve, mein Gott, erhellt mein Dunkel. 
Denn durch dich zerschmettr’ ich Heerhaufen 
Und durch meinen Gott erspring’ ich Mauern, 
Er, Gott — makellos ist sein Weg, 

Die Rede Jahve’s ist geläutert, 


‚Ein Schild ist er allen die in ihn sich bergen. 


32 
33 
34 


35 


36 


37 


Denn wer ist göttlich Wesen ohn’ allein Jahve, 
Und wer ist Hort außer unserem Gotte? 
Der Gott, der mit Stärke mich gürtete 


Und machte unanstößig meinen Weg, 


Gleichmachend meine Füße wie der Hindinnen 
Und der auf meine Höhn mich stellte, 
Gewöhnend meine Hände zum Kriege, 

Und es spannten ehernen Bogen meine Arme. 


Und du reichtest mir deines Heiles Schild, 

Und deine Rechte stützte mich, 

Und deine Demut machte mich groß. 

Du schafftest Raum meinem Schritte unter mir, 
‘Und nicht gewankt haben meine Knöchel, 


D elitzsch, Psalmen. 1m | 























"nischen Ps., mit der Ueberschrift: Dem Sangmeister, vom Knechte Jahve’s, von Da- 


 Jahve ihn aus der Faust aller seiner Feinde und aus der Hand Saüls: da sprach 


- vids. Von dorther hat der Verf. der Bb. Samuel den Ps. mit jener Einführung ent- 3 





Ich norächeilie sie, sie nieht a 
Sie fielen unter meine Füße. PER 
40 Und du gürtetest mich mit Stärke zum ee 
. Machtest hinsinken meine Gegner unter mich, NE VE 
A1 Und kehriest mir zu meiner Feinde Nacken, SR ee 
Und meine Hasser, ich rottete sie aus. ee 5 


42 Sie schrieen auf, aber da war kein Helfer, 
Zu Jahve, aber er erhörte sie nicht. 

43 Und ich zermalmte sie wie Staub vor dem Winde, 
Wie Straßenunrat leerte ich sie aus. 


AA Du befreitest mich aus Volkes-Fehden, 
Setztest mich zum Haupt von Nationen; 
Volk, das ich richt kannte, diente mir. 

45 Auf des Ohrs Gehör gehorsamten sie mir, 
Des Auslands Söhne verstellten sich mir, 


4 46 Des Auslands Söhne welkten hin 


Und zitterten hervor aus ihren Schlössern. 


47 Lebendig ist Jahve und gebenedeit mein Hort, 
Und erhoben sei der Gott meines Heils, 
48 Der Gott, der Rächungen mir gewährte FR 
Und rücklings beugte Völker unter mich, 
49 Mein Befreier von meinen Feinden, 
Ja der du üter meine Gegner mich emporrückst, 
Vom Mann der Unbill mich errettest. 


50 Darob will ich preisen dieh unter den Nationen, Jahve, 
- Und will deinem Namen lobsingen, ä 
51 Als der groß macht die Heilsfülle seines Königs 

Und thut Gnade an seinem Gesalbten, 
„An David und seinem Samen auf ewig. 

Auf eine mon Davids folgt eine in Worten und Gedanken (Symbolae p- 49) 
mannigfach mit Ihr verflochtene mad (n. unitatis von "), der längste aller hym- 


vid, welcher redete zu Jahve die ‚Worte dieses Liedes am Tage, wo gerettet hatte. 






er. Die urspr. Ueberschrift des Ps. in der Grundsamlung lautete wol nur nı3nb 
7b rn 7295, wie die von Ps.36. Im Uebrigen lautet sie so, wie dergleichen Lie- 4 
der in Geschichtszus. eingeführt zu werden pflegen Ex. 15,1. Num, 21,17 u. bes. 
‘Dt. 31, 30. Und wirklich findet sich unser Ps. noch einmal 2 8. ce, 22., init Worten : 
eingeführt, deren offenbar unzufällige Uebereinstimmung mit der Ueberschrift im 4 
Psalter sich dadurch erklärt, daß er einem der Geschichtswerke einverleibt war, aus 
denen die Bb. Samuel excerpirt sind, wahrsch. den Annalen (Dibre ha-Jamim) Da- 6 














nommen und von dorther stammt auch der mit TER ERBE TEBSR historische Theil 
der Ueberschrift im Psalter. 3 
So wie die Apostel sich do®Ao. ’Inood Xororod nennen, kann sich auch David 
selbst überschriftlich ‘7 729 gemannt haben. Auch sonst nennt er sich betend Jah- 
ve’s Knecht 19,12. 14. 144,10. 28.7, 20., wie jeder Israelit sich nennen due, 
David aber, welcher nach Mose und Josua den Erste dieses Beinamens ist, in hervo 
ragendem Sinne. Denn er, mit welchem das Königtum der Verheißung anhob 
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Die Technik der a kennt nur die Benennung Ad, nicht mad 
"Schon daran zeigt sichs, daß der historische Theil der Ueberschrift anderswoher ist. 
Auf eig folgt nicht der Infin, bsy 4 am Tage des Rettens, sondern bestimmter plu. 
dr! quamperfektisches Sngi: am Tage (Bin2 — zur Zeit wie Gen. 2,4 u.ö.) wo gerettet 
% hatte — ein genitivisch (Ges. $. 116,3) gedachter Beziehungssatz wie 138,3. Ex. 
28. Num. 3,1 vgl.Ps.56,10. Ohne andere Absicht, als die mannigfaltigen Ausdrudl , 
wechselt im Psalmtexte 739 mit 599. Die Rettung aus der Hand Sauls wird. 
sonders hervorgehoben, weil der hervorstechendste Theil des Ps. v.5—20 von ihr 
handelt, Die Gefahr, in welcher David damals schwebte, war die persönlichste, die 
‚verhängnisvollste, die andauerndste. Dem Samler kam diese Hervorhebung des- 
halb zu Statten, weil der vorige Ps. die Physiognomie dieser Zeit trägt, deren dort 
und weiterhin rückwärts vernommene Klagen nun alle in diesen weiten und breiten 
Lobgesang münden. in 
i ‚Den in zwei von einander unabhängigen Werken bezeugten dav. Ursprung des 
Ps bozweilelt nur die Zweifelsucht. Das Doppelzeugnis der Ueberlieferung bestätigt 
sich, wie auch Riehm anerkennt, dadurch, daß der Ps. nichts enthält, was der Autor- 
_ schaft Davids wid>rstrebte; auch die Selbstnennung am Sehlusse ist ihr nicht ent- 
gegen (vel. 1 K. 2,45). Wir haben ein israelitisches Seitenstück jener keilschrift- ’ 
"liehen Denkmäler vor uns, in welchen die Könige des Weltreichs die mit Hülfe 
ihrer Götter vollbrachten Thaten recapituliren. Der Sprecher ist ein König; der 
‚Verf. der Bb. Samuel fand das Lied als davidisches vor; die Verschiedenheit seines 
Textes von dem im Psalter vorliegenden beweist, daß es damals schon einen langen. 
Weg der Fortpflanzung zurückgelegt hatte; Schriftsteller der späteren Königszeit 
reden hie und da in Nachklängen desselben (vgl. Spr.30,5 mit v.31; Hab.3,19 mit 
v. 34); es trägt durchweg den Stempel der klassischen Zeit der Sprache und Poesie, 
und „wenn es nicht von David wäre, müßte es in seinem Namen und in seine 'Seele No 
IE hineingedichtet sein, und wer wäre dieser gleichzeitige und ebenbürtige Dichter?“ : 
a. ). Alles weist und drängt uns auf David selbst hin, dem auch alle sonst i im. 
2.B. Sam. als davidisch eingeführten Lieder (auf Saul und Jonathan, auf Abner IE 
- u,s.w.) wirklich zugehören. Dieses größte aller ist ganz und gar aus dem neuen 
 Selbstbewußtsein hervorgegangen, zu welchem er durch die Verheißungen 28.0.7 I 
- erhoben wurde, und läuft gegen Ende auch in ausdrückliche Rückbez. auf diese Ver- E 
heißungen aus, denn die Gewißheit Davids von der ewigen Dauer seines Hauses 
se und Gottes Gnadenbunde mit diesem ruht auf der Verkündigung Nathans. Eng 
- passende Situation für die Abfassung bietet 2 8. 8, 9—12. Re 
Es zerfällt in zwei Hälften, denn mit v. 32 beginnt der Lobpreis von neuem, j 
nachdem er seinen ersten Lauf vollendet und in v. 31 einen schönen Abschluß ge 
'_ funden. Diese beiden Hälften unterscheiden sich auch ın Betreff der Kunstf 
Das Strophenschema der ersten ist: 6. 8.8. 6. 8 (nicht 9). 8. 8. 8. 7. Die Misehung 
 sechs- und achtzeiliger Str. ist ebenmäßig und die Siebenzahl der letzten nieht. be- 
fremdend. Die Mischung in der zweiten Hälfte dagegen ist bunter. Die Kunst der ae 
Strophik e erscheint hier, wie sich auch anderwärts in den Ps. zeigt, erschlafft und 
das anfängliche Gestaltungsstreben dem Andrange der Gedanken gewichen. Se 
Die überlieferte graphische Darstellungsweise dieses Ps. wie der Cantica 2 8,22 
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Ziegel FR i. in nur zwei "Colounsn zu Aehzarben n ii unten S. 192. Ai 
°V,.2--4, Der D. präludirt mit gehäuften Liebesnamen Gottes, m 
ie er lobpreisend die Ergebnisse langer und vieler Erfahrungen 
een Den Anfang macht, auf den Parallelismus der Glieder 
gesehen, ein Monostich wie in Ps. 16. 23,25 u.ö. Indes sieht sich die 
a etwas nie an, wenn man nieht mit Mr. Hgst. Hupf.v.3als 
ZW ‚mein Gott ist. 4 sondern, was allein 5 


isser tenneh seine en immer velltönändens Entfaltung 
folgt. Das diese drei Gottesnamenreihen tragende 778 (mit @ nach 
Ew.8.251®) ersetzt was ihm an Umfang fehlt durch Tiefe des Sinnes. 
Sonst kommt nur das Pi. 274 vor von zärtlicher mitempfindender Liebe, 
ier das Kal in aramaisirender Weise, weshalb es der Jalkut zu u. St. 
‚durch 79° "wann „ich liebe dich“ erkl., von inbrünstiger herzinniger 
neigung und Anhänglichkeit; die Grundbed. der Weichheit (Y m), 
wor. ar) uterus, ist in Em wie in ee) (vel. sg mollem, lenem er 
















"son is ist Sohikdedde Saal. wesbaih: für "oben" hier (vgl. dagegen 
V 49) viell. richtiger "Dbna (und mein Asyl) zu punktiren war. Schild 
‚hat sich Gott schon Abram gegenüber genannt Gen. 15,1 und x (vgl. 
a8 Gen. 49 ‚„24) heißt er schon in dem großen messen Liede Dt. 

32, 4.37 (welcher letztere Vers hier deutlich wiederklingt). s$®o v.s0 

„/indere bed. eig. die Felsenkluft (arab. sbol), dann den zerklüfte- Be 


en a, und "X wie arab. ars das harte und große Gestein (aram. \ 
m Bee); wir übers. letzteres meist nach Luthers Vorgange „Hort“, a 


A cs 
4) Neswän definirt; | ist ein Einschnitt in einem Berge nach Arteiner 










Schlucht, und Jäküt, der eine Menge so genannter Oertlichkeiten aufführt: eine 
‚ durch steile Felswände gebildete weite Ebene (sl,&3), in welche man durch einen 


Engpab (5) gelangt, aber nur zu Fuß kletternd hinabsteigen kann, Hienach 


_ überwiegt in "»bo die Vorstellung des sichern (und bequemen) Verstecks, in ar 
- die des festen Grundes und der Unnahbarkeit. Das eine Bild erinnert an das von 
D%: steilen Felsen umschlossene (wasserreiche) edomitische »bo Jes.16,1. 42, 11,, das 


. von Strabo XVI, 4, 21 beschriebene Dlerga; das andere an die phönikische Felsen- 
" insel ix Sür, das Asyli im Meere. 








3 


- 33,17. 18.2, 1., erscheint hier auf J..selber übertragen: „Horn me 
_ Leides, aus dem Davids Lied entsprossen, näml. der saulischen. Verf. 


flucht, die ihm damals die Naturumgebung des Gebirges gewährte, und 


L freiung verschafften, sieht David nur phänomenelle Besonderungen de 


4 













nr in nz: xv, 2 2a) de geh Ba = ochwarter rn iin Aa 


die steile Höhe, Das Horn, ein altes Bild. sieghafter raten cht ] 


nes Heils“ int dan für meine Ohnmacht eintretende, überwindende 
mir Heil schaffende. Alle diese Benennungen Gottes sind Früchte d 


gung, wo erin dem an Klüften reichen, an Wäldern armen Lande a 
Felsen sich flüchtete und Berge ihm als Burgen dienten. In der Z 


in den glücklichen Zufällen, die ihm zuweilen in äußerster Gefahr B 


sen, was ihm im letzten Grunde J. selbst war. Das Bekenntnis zu dem. 
mannigfach bewährten Gotte setzt sich v. 4 in einem allgemeinen Er- 
fahrungssatz fort. >72 ist Prädicatsace. zu ‘7: Als Lobgepriesenen 
(Lobpreiswürdigen) ruf? ich J. an, was besser als Olshausens allerdings 
stilistisch mögliches (s. zu Jes.45, 24 vgl.auch Gen.3,3. Mi.2,6): „Preis- 
würdig, ruf’ ich, ist J.*“ zu dem folg. Satze paßt, welcher "die mit der 
Anrufung, die als Hülferuf zu denken ist, zusammenfallende Erhörung 


‘bekennt. Der Beweis hiefür, daß Anrufıng des Preiswürdigen, der wie 


‘ die Gesch. Israels zeigt, helfen kann und will, und thatsächliche Hülfe 


a vax u enthaltenen Wurzel Va hinweisen, die Bedd. aber von 


Stämme bilden (wie Be, 5 ya "an der Harnblase K5lke ver- a 


zusammenfallen, bildet den weiteren Inhalt de Ps; 


Y. 5—7. In v.öff. faßt David alle während der ae Verfol IR h 


1) s. Vilmar in den Pastoral-theologischen Blättern 1861 S. 107 £, 


2) Im Arab. bed. OLAA% 1) hoher Hügel (fehlt bei Freytag), 2) Berggipfel, und 2% 
Y . gehört nach den N ae zum Stamme As, was äußerlich durch 


die eraehhen, Formen N und Er bestätigt wird, wie auch durch deren Plu- 


rale Et und aan, da diese eig. nur unter Voraussetzung der Wurzel- 


haftigkeit des m von jenen Sing. gebildet werden können. Da indessen die Bedeu- i 


” tungen von Ads alle entschieden auf dessen Bildung aus der in dem Reduplica- 


© 


Ss Er und Au sich nicht darauf zurückführen lassen, übrigens au 
sonst Beispiele davon vorhanden sind, daß ursprüngliche nn. loci von vv. med. 


IB ‚und re durch ein Vergessen oder Absehn von deren Herkunft das präfigirte m Is SEE 





ersten Wurzelbuchstaben behandeln lassen und mit dessen Beibehaltung secundäre 





-äü> 


letzen), so ist es überwiegend wahrsch., daß wir in masdd, masad, masd ein urspr. 





an, nm, nam haben, diese hebr. Wörter aber auf ein “3x in seiner nächsten gi 


Bed. oben ensiokaufihesn sind, also eig. specula (El). 
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ngszeit erlehlen uchtbären: Gefahr n und wunder ‚ör 
und Frrettungen in Ein Gesamtbild zusammen, we sich ihm 
 Unsichtbare, welches sich zum Sichtbaren ‘wie Ursache zur Wirkun; Bi 
verhält, versichtbart. David erscheint hier als durchaus leidend, die 
Hand aus den Wolken ergreift ihn und zieht ihn aus großen Wassern, 
“ während er in der 2. Hälfte des Ps. in Gemeinschaft und unter dem 
Segen Gottes selbstthätig auftritt. Die Schilderung beginnt v.5—7 mit 
‚der Gefahr und dem nicht vergeblichen Hülfruf.. Das V. 588 bed. nicht, 
Sr a wie man nach dem Arab. meinen sollte, treiben, drängen, sondern nach 
‚nicht zu bezweifelnder Ueberlieferung (vgl. j28 Rad) umkreisen, um- 
geben als poet. Syn. von 239, Apr, "m». Statt „Stricke des Todes“ 
. übers. LXX (vgl. Act. 2,24) Bdinse (zusammenschnürende Schmerzen) 
5 Havarov, aber 6b zeubt für die Bed. Stricke, vgl. 119, 61 (wo gleich- 
falls bar statt des zu erwartenden "ar Jos.17,5. Iob 36 ‚8), der Tod 
ist also als Jäger mit Strick und Netz gedacht 91, 3.— Ey: vergleicht 
‘ den Strick den der indische Jamas führt und die Fesseln, welche nach 
deutscher Sage Hell um den Hals der Sterbenden schlingt; das deutsche 
 „Noth“ hat den Wurzelbegriff der Fesselung. >27>2, aus ">2 und »9° 
Ey 59) zusammengesetzt, bed. Nichtersprießlichkeit, Nichts- 
_ würdigkeit und zwar sowol grundtiefe sittliche Verderbnis als auch ab- 
gründliches Verderben (vgl. 2 Cor. 6,15 BeAlag = BeAlar als Name 
' des Satans und seines Reiches); Ströme des Verderbens sind solche, 
deren verschlingende Fluten in den Schlund des Verderbens onabinh- 
ren (Jon. 2,7). Tod, Beltjdal und Scheöl heißen die unheimlichen 
Mächte, welche sich der Verfolger Davids als ihrer Werkzeuge bedien- 
‚ten. Mit Prät. wechseln Futt. in Imperfektbed. ny2 unterscheidet sich 
von &77 wie überfallen von anfallen; dieses bed. (von der Wurzelbed. 
x „vorwärts kommen‘) an und gegen jem. anrücken, jenes (= wus>) ur- 
_ plötzlich befallen (vgl. aber auch ur) aufjagen re ängstigen). 
. Der 5>°7, von wo aus J. hört, ist seine himmlische Wohnung, welche 
"Palast und Tempel zugleich ist, indem er da, angebetet von den seligen 
' Geistern, thront. "2> hat Mehuppach Legarmeh; mit Recht, denn es 
gehört mit "nP1E1 zus.: mein vor ihm (wie z. B. 102, 1) angestimmtes, 
 ausgeschüttetes Flehen, denn mit X=n verbunden ist es neben "183 
tautologisch. Vor Jahye’ s Angesicht flehte er und sein Flehen drang Ai 
in dessen Ohren. N 
V.8—1V. Die Erhörung wurde, wie weiter beschrieben wird, ofen- M 
bar als Errettung. Die Gesamtnatur steht zum Menschen in sympa- 
thischem Verh., indem sie dessen Fluch und Segen, Verderben und Herr- 
lichkeit theilt, und zu Gott in (so zu sagen) synergischem Verh., indem 
sie seine gewaltigen Thaten vorlaufend ankündigt und werkzeuglich | 
vermittelt. Deshalb erscheint hier das Einschreiten Jahve’s zu Davids 
Hülfe von furchtbaren Naturerscheinungen begleitet: wie die Befreiung. 
Israels aus Aegypten Ps. 68. 77. und die sinaitische Gesetzgebung Ex. 
19., wie nach dem prophetisch-apost. Wort die schließliche Parusie 
 Jahve’s und Jesu Christi Hab. 3. 2 Thess. 1,7 f., so hat auch die Er- 
| scheinung Jahve’s zu Davids Hülfe außerordentliche Naturerscheinungen 
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bi einem Bellen ihjestahtnh deraslde seiner Wunder 
ta 'verallgemeinert. Unter Erdbeben zieht sich ein schwarzes Ge- 


 witter zusammen, dessen Ladung sich in Wetterleuchten ankündigt AR 
und dessen Wolkenmasse sich immer tiefer zur Erde herabsenkt, Die v 
Aoriste v. 8 führen das von v. 4 an vorbereitete und bezielte Ereignis Sr Faee 


ein. Die innere Erregtheit des seinem Knechte zur Rettung erscheinen- 5 
den Richters setzt die Erde in ungestüme Schwingungen. Der Berge 


Grundfesten (Jes. 24,18) sind das woran sie unten und innen ihren Re 
Halt haben, bleichsam das die Kolosse tragende Pfeilerwerk. AufWs 


(mit &>% reimend) folgt dessen Zithpa.: nachdem der Anstoß zum 
Schwanken gegeben, setzen sie selber diese schwankende Bewegung 
fort,-. näml. die Erde und die Pfeiler der Gebirge. So geschieht, denn 

entbrannt ists Gotte; DR zu erg. ist unnöthig, > 77 ist Synon. von yon. 
Wenn Gott zürnt, so entzündet sich nach alttest. Vorstellung die inihm 

vorhandene Macht des Zorns und lodert empor und bricht hervor. Das 
Zornschnauben kann deshalb auch Rauch des Zornfeuers heißen (74,1. 
80,5); das Rauchen ist wie Ausathmen des Feuers und der heftige heiße 
Athem, der durch die Nase des Zürnenden ein- und auszieht (vgl. Iob 
41, 12), ist wie Rauch, der von dem inwendigen Zornfeuer emporwallt, 
Das Zornfeuer selbst „frißt aus dem Munde“ d. i. ffammt, alles was es 


ergreift verzehrend, aus dem Munde heraus, bei dem Menschen inZom- 


worten, bei Gott in feurigen, seinem Zorne gleichartigen und dienst- 


baren Naturgewalten, bes. im Feuer des Blitzes. Es ist zunächst das 


Wetterleuchten, welches hier dem Aufflammen glühender Kohlen (ara 
v. Du rom — aa> koranisch von der Höllenglut) verglichen wird. 


Die Potenz des Zorns in Gott geräth, actuell werdend, in Glut und ehe 
sie ihr Feuer ganz entlädt, kündigt es sich wetterlichtartig an. 80 
zornig und zornsprühend neigte Jahve die Himmel d. i. senkte sie erd- 
wärts und fuhr hernieder, und Wolkendunkel (272 gleichbed. mit 


6opvn vgl. Eoeßog) war unter seinen Füßen: tief herabhangende N Br 


schwarze Wolken zeigten den in seinem Zorn auf die Erde herabzu- 
wirken Begriffenen an. 


V. 11-13. Der Sturm, das nahe Wetter verkündend, war zugleich 


' Vorbote des Rächers uud Retters. Es liegt nahe, wenn man v.il mit ; 
104,3 vergleicht, 273 für das umgestellte 212% (Gefährt Ew.$.1552)zu 


“halten; vorausgesetzt aber die Verwandtschaft des biblischen Cherub 
und der (nach Ktesias) indopersischen Greifen bed. das Wort (von zend. 
grab, garem, garefsh greifen) das ergreifende und was es ergreift un- 
nahbar festhaltende Wesen, für semitisches Sprachbewußtsein viell. 
das starke Wesen, von 212= os torquere, constringere (wov. mukrab® 


stramm, stark); die Bildung ist eine passive, wie 2), 707, mb, Die 
Cherube erscheinen Gen. 3, 24 als Paradieseswächter (was allein. schon 














 sin2 „wie Vielheit“!) und anderwärts als der lebendige starke Wallund 
Wagen der unnahbaren Majestät Gottes, und vermitteln nicht blos im 
Allgem. die Weltgegenwart Gottes, sondern insbes. des der Welt die 
 Feuerseite seiner Doxa zukehrenden Gottes. Wie in Aeschylos’ Pro- 
metheus Okeanos dahergeflogen kommt ro» ntegvy@xn ToVO olavovr. 
 Yvaua oroulor ATeg EUFUVO@v, so reitet hier J. auf dem Cherub, des- 
‘sen Entstellung der heidnische Greif ist, oder, wenn wir David in Bei- 











hinreicht, die in der Ev. KZ. 1866 
aß sie ein Symbol der idealen Einhei 





halt von Stellen wie 104,3. Jes. 66, 15 nach Ezechiel verstehen, er fährt. 


darauf als auf seinem lebendigen Thronwagen (722%). Der Thron 
schwebt auf den Cheruben und dieser Cherubsthron schwebt auf den 
Schwingen des Windes, oder, wie wir auch sagen können: der Cherub 
"ist das diesem geistähnlichen elementarischen Vehikel innerliche himm- 


lisch-geistige. Der Lenker des Thronwagens selbst ist unsichtbar hin- 


ter dichten Gewitterwolken. >=” vereinigt wie nach altem Sprachge- 
brauch das deutsche reiten und noch jetzt das holländische ryden die. 
Bedd. des Reitens und Fahrens. rC ist Aorist ohne consee. 7 (vgl. AT 

- Hos. 6, 1). Der Objektsacc. dazu ist n%;r; der Prädikatsace. ist verdop- 
.  pelt: zu seiner Hülle, rings um ihn her zu seiner Hütte. Auch Iob36,29 

‚heißt das Gewittergewölk Gottes 720 und auch 97, 2 ist es "330, ihn 
 allseitig den Blicken entziehend und nur seine Zorngegenwart anzeigend. 
_ In12b entfaltet sich der Objektsace. ner: Gewässer- Dunkel d.i. von 

' Wassern strotzendes! und Dunsthüllen-Schwalle, dicke und deshalb 
 finstre Massen (3° in seiner Grundbed. das Dichte oder Dickicht Ex. 


19, 9 vgl. Jer. 4, 29) von P"RrÜÖ, was hier poet. Name der luftigen Wol- 


ken. Die Zertheilung und Entladung ging nach v. 13 von 7732 72 aus. 


So heißt Gottes Doxa (Ez. 10, 4) als ihm gleichsam gegenüber befind- 


u liche Spiegelung seines Wesens, also als sein Abglanz. Die Doxa ist 


Feuer und Licht. Diesmal gehen von ihr aus Mächte des Zorns und 
also des Feuers: niederschmetternder Hagel und feurige Glühkohlen 


d.i. funkelnde und zündende Blitze (vgl. Hab, 3, 11. Jes. 30, 30). Das 


Obj. 23 steht voraus, weil mit der Doxa sich zunächst die Vorstellung 


| der Wolken verbindet, hinter welchen laut v.11 (vgl. Hab. 3,4) die 
'Doxa sich verbirgt. Man könnte auch erkl.: vor seinem Abglanz gehen 


seine Wolken über in Hagel. ., was dem stichischen Baue angemessener 
wäre und nach Ges. 138 Anm. 2 möglich ist. Indes liegt bei der Ver- 
knüpfung von ">23 mit Gewölk die Vorstellung des Hindurchdringens 
(Thren. 3, 44) näher. Riehm versteht 22 nach Iob 30,15 von dem 
Schwinden der Wolken vor dem durch Blitz auf Blitz erzeugten Licht- 
glanz. Aber ux""ona1 7152 käme dann ohne Zus. mit "29 für sich zu stehen, 
was anzunehmen keine Nöthigung vorliegt. Löschung des 29 empfiehlt 


sich vollends nicht. Der Vers verliert dadurch wie 28. 22,13 das er- 


forderliche Maß. 
1) Rab Dimi Taanith 108 führt zur Erläuterung ein palästinisches Sprüch- 


wort an: Na JO May Nr Sm jamspy May "ma d.h. sind die Wolken 
durchsichtig, so geben sie wenig Wasser; sind sie aber dunkel, so geben sie vieles, 

















Bo ea gleichsam dumpfes Gemurmel seines Mundes Iob 37,2, yaby - 
der Allerhabne heißt Gott hier als der alles überwaltende unnahbare 
. Richter. Die 3. Zeile des v. 14 ist irrtümlich aus der vorigen Str. wie- 
derholt: sie läßt sich grammatisch nicht durch Ex. 9, 23 rechtfertigen, 


da >ip m) edere vocem anderen Sinnes als dort Rob m dare tonitrua 


ist; sie hat auch das Ebenmaß des Strophenbaues gegen sich und fehlt 
2. Sam. und in LXX. Mit ra& ist 22 parallel, welches als Gegens. von 
‚u»» Neh. 2, 12. Jes. 10, 7 adverbiell „in Menge“ bed.; meistens faßt 
man es nach Gen. 49, 23 im Sinne von P22 144, 6: 27 in pe 
Uebergang des o in das breitere @ wie 19 für ® Gen. 49,3) = 3, 
verw. 127, 797, aber die Formen 20, 120 sind hier und überall von a 


licher Existenz, wie z. B. 22 Jes. 54, 13 eher Adj. als 3 pr. ist (Bött- 
cher, Neue Aehrenlese No. 635. 1066 vgl. 1350). Die Sufl. em gehen 
nicht auf die Pfeile d.i. Blitze, sondern auf Davids Feinde. tan sowol 


in Verwirrung setzen als durch Wirrnis vernichten Ex. 14, 24. 28, 27. 


Zu dem Donner, der Stimme Jahve’s, kommt Sturmwind, welcher das ER i 


Schnauben des Odems seiner Nase. Dieser bewirkt, daß die Betten 
der Gewässer sichtbar und die Fundamente des Erdkreises entblößt wer- 


nd sein ahanel, es ee ge bie in di Erdin- . 
‚um den Versunkenen zu retten. Der Donner ist Gedröhn 


nıg 
7 








den: P"&s (Nebenform zu P2x) heißt das Flußbett und dann der Fluß Re 
oder Bach selbst, a continendo aquas (Ges.), ganz so wie arab. meik, 


mesäk, mesek (v. un, dessen VI. Form tamäsaka — PEXN7) einen 


Ort bed., der das Wasser nicht einsickern läßt, sondern es wegen der 


Festigkeit des Bodens über diesem stehend oder fließend erhält; gleiche. 
Benennung des Wasserbetts und dann metonymiä conlinentis pro con- 


tenio des Wassers selbst haben wir auch in > welches den Spalt (das 


Meeresbecken) und dann das Meer und in 91 5 ( seh) welches das | 
sich hinstreckende hinziehende Thal und dann auch den Thalfluß und e 
überh. den Fluß (aber nicht so unmittelbar wie "7 1,0) bed. J.braucht 


nur zu dräuen (&xırıuav Mt. 8, 26), so fliehn (104, 7) und trocknen 
(106, 9. Nah. 1, 4) die Fluten, in welche der, um dessen Rettung es sich. 
handelt, ersmmken ist. Er ist aber schon halb im Schlunde des Hades, 
darum wird nicht blos das Wasserbett aufgewühlt, sondern die Erde bis 
in ihr Innerstes gespalten. Daß wir die Schilderung mit Recht für ideal 











erklärten, erhellt daraus daß sie hier geradezu allegorisch wird. Der 3 N 


nahezu von Feinden Ueberwältigte wird dargestellt als ein in a Was- | 


sern Versunkener und schier Ertrinkender. 


v.17-—20. Da streckt J. seine Hand aus der Höhe in E ken. 


Kluft und reißt den Versinkenden empor. Das V.nau ohne "= (57,4 
vgl. dagegen die Lehnstelle 144, 7) in der Bed. langen (nach etwas) 
kommt auch in Prosa (2 8. 6, 6) vor; das V. möa aber erscheint sonst 
nur noch Ex. 2, 10 als Stammwort des (aus dem Aegyptischen i ins Hebr. 





commen wäre. Aue die. Bildrede eh v.18 ihre Deutung, EEE 7. {Br 
„großen Wasser“ durch “>} "2 732 glossirt werden, was aber hier 
2 ht paßt oder doch zu eng ist. Mit v. 17 hat der Hyznns den Gipfel 
G epischer Schilderung erreicht, von welchem er sich nun in immer mehr 
Iyrischem, Tone abwärts bewegt. In der Verbindung 19 Sn ist > nicht 
accus. Umstandswort, sondern Adj. wie mio rm 143, 10 und ö Kuno 
dya9og (Hebräerbr. 8. 353). Mit = wird der Eingriff der göttlichen 
= Allmacht aus der Uebermacht der Feinde und der Ohnmacht des Be- 
drohten begründet. An dem Tage seines 8 d.h. (s. zu 31, 12) seiner 
 Beschwer oder Leidensbürde, wo er ohnehin ein heimatloser und fast 
ehrloser Flüchtling war, überfielen sie ihn (27? wie 6b. 17,13), alle 
öglichkeit der Selbstrettung ihm abschneidend, aber J. en des Um- 
} erirrenden Stab (23, 4), auf den gestützt er Eich aufrecht erhielt. Die 
LA, »»=p7 nach 59, 11 wird durch 19® ausgeschlossen, welches gegen- 
'sätzlichen Parallelismas fordert. So gelangte er denn durch Gottes 
Hand aus Enge und Gedränge auf weiten Raum, aus dem Kerker der 
"Drangsal zur Freiheit, denn J. hatte Gefallen an ihm, er war sein Er- 
 wählter und sein Geliebter. Y2n hat hier den Acc. auf Penult. und beim 
‚ damit man nicht € lese, Metheg als Dehnungszeichen (n227).1 Wes- 
alb er Gotte gefiel und dieser ihn nicht umkommen ließ, sagt die folg. 
‚Jenes "2 Y27 "> wird nun der Grundged. des Liedes. 
N 21— 24. Ueber 5n3 me ei mit Ace. a nur der a son- 



































oa, d.i. nach seinem Urtheil wäre ee aa 
das j2 Iob 4, 17 ist anders gemeint) und gäbe einen frostigen Zusatz. 
..V.283 hat deuteronomische Färbung Dt. 6, 2. 7,11. 8,11. Ueber das 
dichterische "5% in p. "= s. Ew. $. 263b. Das Fut. ‚agb neben dem No- 
minalsatz 232 ist nicht vom Pflegen in der Vergangenheit, sondern in 
‚der Gegenwart gemeint: er hat seinen Gott nicht böslich verlassen, SOn- 
. dern ("2 = imo, sed) hat Gottes Gebote immer als Norm gegenwärtig 
und schafft sie sich nicht weitweg aus den Augen, um desto ungescheu- 
ter sündigen zu können, und so war er denn (/ut. consec.) im Verhält- 
nis (69 wie Dt. 18,13 vgl.2 8.23, 5) zu Gott e’nm mit ganzer Seele 
i Be auf Ihn gerichtet, und hütete sich vor seiner Missethat (719 
Vv.M8 2 verdrehen, verkehren, vgl. 5 von Irrsal, Verblendung, 


\ Be ihstbe nieder d.h. nicht: vor Willigung in die ihm inwohnende 
‚Sünde, sondern davor daß Missethat nicht sein eigen würde, »i2% s,v.a. 


1) Ebenso steht Metheg beim & der des Worttons durch Tonrückgang verlustig R 
3 gegangenen geschlossenen Endsylbe in yon 2 22, 2. an 90, 2., s.zu Jes.40, ' RU 
62, a u.0,. 
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> dem er, Benhail: lc ist "Man " da es David: 


18.26, 23£, das Gotteszeugnis 1K.14, 8., das u 1 Er 
‚15, D. 11, NEE 


N; 2528. Was schon v. 21 sagte, ist hier noch einmal lee ö 


tisch ausgesprochen und wird v. 26. 27 begründet: "on ist der Gottes- WR 


und Menschenfreund, wie pius sowol vom Verhalten gegen Menschen 
als gegen Gott gebraucht wird; P’an "23 der Mann (Constr. von ns 
sittlich-religiöser Ganzheit (integri — — integritatis, vgl. 15,2) d.i. ung: 
theilter Ergebenheit an Gott; 123 (wofür anderwärts 235 "2 24,4. 73,: 
nicht der Gereinigte, onen der reflexiven Grundbed. des Mi; gemäß 
der sich Reinigende ayvicov &avtov. 1 Joh. 3, 3., TpY (Gegens. An): 
der sittlich Verschrobene, „Verkehrtmütige“. Mit diesen Eigenschafts- 











wörtern sind zum Ausdruck entsprechender Selbsterweisung frei ge il- 


dete Zithpa. zusammengestellt: Tonnn, bann (Ges. $. 54, 2b), Aanr u. 
Snern (sich nE3 oder >nbne beweisen). ‚Die innige Liebe des Frommen 


erwidert Gott mit traulicher Liebe, die ganze Hingebung des Redlichen 
_ mit voller Gnadenmittheilung, das Streben nach Reinheit durch rück- | 


haltlos liebreiche Gesinnung (vgl. 73,1), die sittliche Selbstverkehrung 
durch paradoxe Gerichte, indem er den Verkehrten in seine Verkehrt- 
heit dahingibt (Röm. 1 ‚28) und ihn seltsame Wege zur schließlichen 


Verdammnis führt (Jes. 29, 14 vgl. Lev. 26, 23f.). Die Wahrheit, die 
hier ausgesprochen, ist nicht die, daß die Vorstellung, die sich ‚der... 
Mensch von Gott macht, stets das Spiegelbild seines Innern ist, sondern N 
daß das Verhalten Gottes zum Menschen das Spiegelbild des "Verhält- ö 

nisses ist, in welches sich der Mensch zu ihm setzt, vgl. 18.2,30.15,23. 
Diese allgem. Wahrheit wird v.28 erläutert und begründet. Die durch I 
Leiden niedergebeugte Gemeinde erfährt Gottes Herablassung zu ihrem an 
Heile, und ihre hochmütigen Bedrücker erfahren Gottes Erhabenheit zu Bi 


- ihrer Erniedrigung. Erhabne hoffärtige Augen gehören nach Spr.6,17 


zu den sieben Dingen die J. hasset. Gottes Gericht AwIne: sie, daß sie Er 


beschämt sich senken Jes. 2, 11. 


V.29—31. Die Begründung setzt sich fort, indem David das “. 


sagte auf sich selbst anwendet. Hitz. übers. die "Fut. v. 29 f. imperfek- 
tisch, aber die dies mit sich bringende Tempusfolge ist ja hier wie schon 
v.28 durch "> unterbrochen. Die Leuchte % (aus nawir) ist Bild des 


gleichsam fortbrennenden Lebens mit Einschluß des Glücksstandes und 


der Ehrenstellung, in der Form =» (aus niwr, nijr) das gew. Bildwo: 
vom Fortbestande des Hauses Davids 1 K. 11, 36 u.ö. Davids beru: 


mäßig königliches Leben und Walten ist die Leuchte, die Gottes Gnade 
zum Besten Israels angezündet, und diese Leuchte (28.21,17) läßt seine 


‘Macht nicht auslöschen; das Dunkel, das über David ah sein Haus 


hereinbricht, wird von J. immer er gelichtet. Denn seine Kraft I 


ist in dem Schwachen mächtig, in, mit und durch ihn vermag er Alles. 


. Das Fut. ys läßt sich um so sicherer von Yx7 (= Yıs) herleiten, als 


dieses V. auch Jes. 42,4. Koh. 12, 6 im Fut. den Umlaut u hat; vr 








ie der en der in den pe ehe and ihn a Mit v. 31 geht 
ie 1. Hälfte des Hymnus epiphonematisch zu Ende. >87 ist nom. abs., 
wie "ısrı Dt. 32, 4; dieser altmosaische Ausspruch hallt hier wie 28. 
©7, 22. jm Munde Davids wieder. Der Art. von 5x7 weist auf den ge- 
& " schichtlich Offenbaren hin. Sein Weg ist fehllos und untadelig. Sein 
Wort ist memx, nicht schlackichtes Erz, sondern entschlacktes ge- 
diegenes Gold 12, 7. Wer in Ihn, den Gott der Verheißung, sich zu- 
 rückzieht, der ist vor allen Gefahren geschildet. Von hier entlehnt ist 
‚ae: 30:92, 5. 
EN, 3 -35. Die lobpreisende Schilderung der erfahrnen Gnaden- 
0 weise nimmt einen neuen Aufschwung und setzt sich in dieser 2. Hälfte 
'in bunterer minder berechneter Strophenmischung fort. Was v. 31 von. 
Jahve’s Weg und Wort und Ihm selber sagt, wird v. 32 daraus erhär- 
t, daß er allein ib zu ehrfürchtendes göttliches Wesen, er allein "2 
Fels d.i. unerschütterlicher Vertrauensgrund ist; das v. 31 Gesagte gilt 
a so nur von ihm. Es wechseln "7:>2% (mit negativem verstärkendem 
Di welches „außer Bezug auf“ und dann schlechtweg „außer“ bed., 
ıd mbar (mit ö des Bindelauts, welches anderwärts auch als Suft. fün- 
girt) von rbar (mbar. „Ausnahme“, Was folgt schlieöt sich beschreibend 
1 DDR an: unser Gott (also der Gott Israels), der Gott, welcher mich 





gürtete mit Stärke (Er wie Es „> von dem Wurzelbegriff der Drehung, 


pannung ausgehend) und demzufolge (fut. consec.) meinen Weg aan 
„vollkommen“ machte d. i. schlechthin unanstößig, frei von Anstößen 
ıd Verstößen, gradaus zu gottgemäßem Ziele führend; der Begriff ist 
doch wol kein anderer als v. 31 vgl. Iob 22,3 und also kein blos 
physischer (Hupf. Riehm), nur daß die Fehllosigkeit hier gemäß ihrer 
Si Bezogenheit auf den Weg eines Menschen, Königs, Kriegers verstanden 


“ sein will, vgl. übrigens den anderen Text. Das V. md bed. wie Sy 


gleichmachen (aeguare), ordnen, zurechtstellen; die Lehnstelle Hab. 
3,19 hat dafür das farblosere Dv. Die Hirschkuh (Hindin) mos8 oder 
mn nbaR ist in der Thierwelt der Ausbund der Schnelligkeit (vgl. Hagos 
u. 22@p_0g) und zugleich der Anmut. „Gleich den Hindinnen“ ist s.v.a. 
gleich den Füßen der H.; den treffenden Vergleichpunkt dem Bilde zu 
entnehmen überläßt der hebr. Stil dem Leser. Es ist nicht Schnellig- 
keit des Fliehenden (de W.), sondern des Angreifenden und Verfolgen- 
den gemeint — eine Heldeneigenschaft nach 2 S.1, 23. 2,18. 1 Chr. 
12,8. „Meine Höhen“ nennt David nicht die feindlichen Höhen, welche 
‚mittelst Eroberung sein eigen werden, sondern die ihm als Könige 
Israels gehörigen Höhen des h. Landes: auf ihnen gewährte ihm J. 
' festen Stand, so daß er von ihnen aus das Land fernhin beherrscht und 
. ‚sie sieghaft behauptet (vgl. Stellen wie Dt. 32, 13. Jes. 58, 14). Das V. 
mar, sonst mit doppeltem Ace., ist hier mit 3 des Lehrgegenstands als’ 

























; Lehrzwecks erkunden: an Sub, „meine Arme“ geht das V.rm ib = ei 


Ga derdrücken — spannen den Bogen) in der Einzahl voraus; selbst wenn ° B. 


‚das Subj. voransteht ist diese Ungleichartigkeit statthaft (2. B.:.@en. 1.0 
49, 22. Jo. 1,20. Zach. 6, 14). myam np Bogen von Ehernem =von 
Erz wie Iob 20, 24. Einen ehernen Boch, dessen eines Ende uf dem 
Boden aufsteht, mit der Hand niederdrücken und spannen ist. Helden- RR 
art auch bei Homer und in Ramäjana. Ru} 


V.36—37. Was ihn aber sieghaft macht, ist nicht der a Bo- NR 
gen an sich, sondern die hülfreiche Kraft seines Gottes. „Deines Heiles 
Schild‘ ist das in deinem Heil bestehende; 73% hat wie überall festes &. 

Jahve’s Heil deckte ihn wie ein Schild, an dem jeder Feindeshieb ab- 
prallte; Jahve’s Rechte stützte ihn, daß seine Hände im Streit nicht r- 
matteten — es ist im letzten Grunde die göttliche 7339, worauferseine 
Größe zurückzuführen hat, nicht die Demut die Gott in ihm gewirkt | 
hat (AE), sondern Gottes eigne Demut (Raschi), vermöge welcher seine 
Augen unter sich auf das Niedrige sehen 113, 6 und die Armen und 
Tiefbekümmerten seine liebste Wohnung sind dee: 57,15. 66, 1f., vgl. 
Megilla 31%: „Ueberall wo die Schrift die Herrschermacht Aamaa des. 
Heiligen, gebenedeit sei Er, bezeugt, da hebt sie daneben auch seine 
Herablassung 'n%»n%9 hervor wie Dt. 10,17 und daneben v.18., Js. 
58, 15% und 15b, Ps. 68, 5 und 6.“ Mit Raschi zu erklären: deineHer-- 
ablassung machst du mir groß (bethätigst du mir reichlich) empflle 
‚sich, wenn sich das Suff. von »2"n nicht passend als Obj. fassen ließe. 
Und mit Lth. nach LXX. Vulg. zu übers.: „wenn du mich demütiget, 
machstu mich gros‘ verbietet sich dadurch, daß 9 gebeugt s, nicht 
wie 7:9 beugen und demgemäß m? Böhgung seiner selbst, nicht des Mer 
Andern bed. Es ist diejenige Herablassung Gottes zur Menschheit and 
insbes. zum Hause Davids gemeint, welche auf das Ziel der Mensch- 
werdung hin sich im Leben des Sohns Isai’s von seiner Salbung anbis 
auf sein Sterbebett bethätigte, die göttliche xg0TOTng zal yAavdom- 
ade (Tit.3,4), welche den Hirtenknaben zum Könige erkor undihnhauch 
als er in Sünde fiel und seine Schwächen offenbar wurden nicht vonsich 
stieß. Den Schritt unter jem. weiten ist s.v.a. dem Schreitenden freien 
Raum der Bewegung schaffen (vgl. den Gegens. Spr.4, 12). J. räume 
die Hindernisse seiner Laufbahn hinweg und stählte, so daß erkämpffend 
Stand bielt und im Siegeslaufe aushielt, seine Knöchel. Das Perf. 119% 
bestätigt was ohnehin die consec. temporum fordert, daß hier a Hua 
rückblickend gemeint ist. 


V.38—41. So in Gottes Kraft, mit Gottes Waffen, unter Gottes Bei- 
stand kämpfend schlug, unlerwarf, vernichtete er alle seine Feinde in 
- auswärtigen und einheimischen Kriegen. Nach hebr. Syntax ist her 
Alles Rückblick. Die Imperfektbed. der Futt. v. 38. 39 erhellt aus dem 
v. 40 eintretenden Aor. und den Perf. und Futt. in dessen Gefolge. Die 
- Str. beginnt mit einem Nachhall v. Ex.15,9 (vgl. oben 7,6). Seine Geg- e 
ner nennt der D. ”@R wie v. 49. 44, 6. 74, 23 vgl. Danp Mor 22, 20., in- 
dem bip für sich schon den Sinn feindticher Erhebung hat und alko: MR 



























‚sonst u Fliehenden : zum Subj. hat 29, 6), ist hier 
3 det: meine Feinde gabst, setztest, machtest du mir zum Nneker ER. 
.i. zu Nack- oder Rückwendigen wie Ex. ei 21. or 21, 13 en Se 


Obj „nach Ges. $. 139, 2 ist. 
.42—43.. Ihr durch Noth erpreßtes Gebet zu den Götzen und. 
t zu J., weil für ihre Sache und zu spät an ihn gerichtet, war ver- 


taub, sondern zu Staub pulverisirt, so ist ”2?3 eventuell zu fas- 
0 daß sie wurden wie Staub (vgl. Iob 38, 30: ax2 so daß es wie 
sin wird und das Aeußerste solcher prägnanten Kürze Jes.41, 2) vor 
Winde ("252 wie 2 Chr. 3, 17 vor der Fronte). Anders Rs zweite 
ich schüttete sie aus (epmas v. pn wie Straßenkoth d.h. nicht 
: so rn sie solcher wurden, sondern wie man solchen BUSSCHUIR 





















lei ie nl 
ei ee So in Gott siegreich wurde David was er ee ist: 


Hasen beiden ER wogegen das folg. oy dureh das attribneise -x5 
72 (Ges. 8.123,83) auswärtige Beziehung bekommt. Die Beweise, 
auf Grund welcher Riehm behauptet, &» "="= bedeute internationale 
. Kämpfe, sind nichtig; Volks-Fehden sind bella civilia. Das Ni. sau) 
 v. 45 ist das Reflexiv von »=Ü3 gehorchen (z. B. Ex. 24, 7), also: sich 
.  gehorsam beweisen (— /thpa. "Dan. 7,27); IR sauh besagt mehr, als 
daß sie aufs Wort gehorchten, saW Bed. Kunde, Gerücht und RIO 
‚ist Gegens. der eignen Anschauung Iob 42, 5., also: sie unterwarfen sich 
sich schon auf das Hörensagen von nn Siegen, wozu 28.8, 9f. ein 
Beleg. ön2 leugnen, lügen, heucheln, hier wie öfter von der erzwungenen 
_ Unterwürfigkeit, welche die Besiegten dem Sieger bezeigen. Wie es 
kam, daß die Söhne des Auslands gute Miene zu bösem Spiel machten, 

MR malt v.46 aus. Sie welkten hin d.i. wurden matt und mürbe (Ex. 18,18), 





5 1) In der Sprache der Beduihkn heißt köm Keschansiond, Fehde und kömani 
(Denom. v. köm) mein Feind (hostisı; köm hat auch die Bed, eines Collektivs von 3 

‚kömä@ni und man sagt gleich gut: entum wa-ijänd köm ihr und wir sind Feind, 
„ln ‚benäind köm zwischen uns ist Krieg. \ 








‚unvermögend die Belagerung Davids Subrnkalten den zu  önchbre en 
i a zitterten, N auf Gnade und ae ergebend, aus ihren V - 
























von ren Pressen, Drückah u. dgl.) gepreßt, gedrückt, knapp, eng 
5., in die Klemme kommen (wov. auch J).> movere, eig. durch ‚Anpre 





sen. den Impuls zur Bewegung geben) und das targ. Na Rn = 
RN2T RIO" (s. die Trgg. zu Dt. 32, 25) die Bed. des sich Aengstens ge- 
sichert, welche sich hier in Verbindung mit örtlichem j2 zu dem Sinne 
ängstlicher Flucht besondert. Lautlich ferner liegt das von Hitz. v 
glichene \= humpeln, hinken, und das ee aber farblose 
o> herausgehen (seiner Warzelbed, nach — vgl. el. ;y> got dgl. —: 





ausbrechen erumpere) ist im Hebr. u. Aram. unnachweisbar. Für uns | 
Auffassung spricht 3%" der Lehnstelle Micha’s 7, 17. 


V.47—49. Der Hymnus lenkt nun zu Ende mit N . Ro 
Dank für die ganze so eben entfaltete Fülle göttlicher Gro-thaten. ‚Wie 
das überall doxologische ("72) 7772 (part. pass. zu 722, 8. zu 95, 6) 
ist auch ’7 1 (vivus J.) als Aussagesatz gedacht, aber ähnlich wie in 
der gleichlautenden Schwurformel mit dem Accent des Ausrufs ge- 
. sprochen und hier doxologischen Sinnes. Demgemäß bed. auch on 
erhoben sei oder werde, in welchem Sinne der andere Text a7 (271 
— 2471) schreibt. Es sind 3 von den eben besungenen Erlebnissen ab- 
gezogene doxologische Aussagen. Was von >87 an folgt, zeichnet J. noch 
‘einmal als den Lebendigen, Gebenedeiten (edAoyntov) und Erhabenen, _ 

als der er sich gezeigt hat. Aus %27°1 sieht man daß 7 imperfek- 
tisch aufzulösen ist. Die Rache-Erweisungen Ninp} heißen Gottes. Gabe, 
inwiefern dieser ihm ermöglicht hat, die Angriffe auf die berufsmäßige Di 
Hoheit seiner Person und seines Volkes zu ahnden oder deren Ahndung 
(z.B. an Nabal) zu erleben, denn göttliche Rache ist strafende Sicherung 
‚(vindicatio) der Unverletzlichkeit des Rechts. Ob "277 (syn. 77) 144,2) 
bier und 47,4 „zu Paaren treiben“ als Intensiv v.”27 treiben bed. (Ges. > 
ist fraglich; näher liegt die Bed. „den Rücken wenden“ nach dem arab. 
.adbara (Hitz.), vgl. dubar, dabreh Flucht, Rückzug; dabira hinten ve 
wundet s.; medbür im Rücken verwundet. Die Vorstellung, von welch 
aus man "die Bed. unterjochen gewinnt, ist die der Flucht, auf welcher _ 
von hinten ereilt feindliche Völkerschaften unter ihn (45, 6) hinsankeı 
aber auch die in 129, 3. Jes. 51, 23 ausgemalte Vorstellung liegt n 
ferne. Mit "o>en wird die Aussage zur Anrede. 72 ©%'% nicht anders 
als 9, 14: du hebst mich von meinen Gegnern weg empor, so daß ich 
‚über ihnen schwebe und obsiege. Das in Poesie beliebte steigernde HX 
verbindet hier zwei Ged. gleichen Inhalts zu gesteigertem Ausdruck 
des einheitlichen Begriffs. Auf das Partic. folgen Futt.: das mehrfach Er 
' Bh ist auf einen allgemeinen idealen Ausdruck gebracht. . 


V.50—51. Der Lobpreis eines solchen Gottes, der an David tt 


















er hm Secheibeh, soll nn auf de engen En dere: beschränkt 
leiben. Wenn der Gesalbte Gottes die Heiden mit dem Schwerte be- 
. kriegt, so ist es doch zuletzt der Segen der Erkenntnis Jahve’s, demer 
auf diese Weise Bahn bricht, und das Heil Jahve’s, dem er mittlerisch 
dient. Mit vollem Rechte führt Paulus Röm. 15, 9 als Beweis dafür, 
daß das Heil nach göttlichem Erbarmen auch den Heiden gehört, neben 
- Dt.32, 43 und Ps. 117,1 auch v.50 unseres Ps. an. Was v.51 als 
- Grund und Stoff des über Israel hinausgehenden Lobpreises angibt, ist 
mit Davids Autorschaft, wie Hitz. und Riehm anerkennen, wol verein- 
bares Echo der messianischen Verheißungen 28.7,12—16. Und Theo- 
doret beruft sich nieht mit Unrecht auf das Schlußwort 52'972 gegen 
RR ; die Juden. In wem anders, als in Christo dem Sohne Davids, hat Davids 
_ verfallener Thron dauernden Bestand und alles, was Davids Samen ver- 
heißen worden ist, ewige Wahrheit und Wirklichkeit? Der Lobpreis 
‚Jahve’s des Gottes Davids seines Gesalbten ist seinem schließlichen In- 
halte nach Lobpreis des Vaters Jesu Christi. 





PSALM XVII nach dem Texte 2 Sam. XXI. 


Se Ueber die Abweichungen der überschriftlichen Einführung s. zu 18, 1. Lehr- 
reich ist das Verhältnis der prosaischen Accentuation des Ps. in 28. c. 22 zu der 
Bere _ diehterischen im Psalter, wie z. B. statt Mercha mahpach (Olewejored) im Psalter 
hier Athnach, statt des auf Mercha mahp. folgenden Athnach hier Zakef (vgl. 18, 7. 
. 16.31 mit 28. 7.16. 31), statt des Rebia mugrasch hier Tifcha (vgl. 18,4. mit 2 S. 
22,4), statt des Pazer am Versanfange hier Athnach (vgl. Ps.18,2 mit 28. 22,2) 
eintritt.‘ Die eigentümliche stichische Schreibweise, in welcher dieses Lied in 
"unsern Ausg. erscheint, ist altüberliefert. Wird Halbzeile über Halbzeile gesetzt, so 
EU daß diese zwei Columnen bilden, so heißt das paax "a3 59 par mmab Maymbo mab 
> Ziegel auf Ziegel, Halbziegel auf Halbziegel, wie in unsern Ausg. das Lied Haazinu 
‘Dt. 32 sich darstellt. Erscheinen dagegen die Halbzeilen so, wie hier, vertheilt und 
_  übereinandergeschichtet, so heißt das rm“ "ay-b9 mabı mad nasrby mman. So 
sind nach Megilla 165 alle Cantica der Schrift zu schreiben und nach Sofrim e.13 
e ee 18 mit 28.22 diese Schreibweise gemeinsam, 

V.2--4. Diese Str. ist durch Wegfall ihres monostichischen Introi- 
ER tus 18,2 verstümmelt. Infolge des sind die Vocative v. 2f. ihrer Stütze 
4 beraubt und zu Nominalsätzen: Jahve ist mein Fels . . herabgestimmt, 
die keinen rechten hymnischen Anfang geben. Statt re heißt es wie 
144, 2 "boben; statt "mw "dx gegen die Art dieser emblematischen Na- 
menreihe MN abs. Der Verlust der Str. ist durch den Zusatz: und 
meine Zuflucht, Mein Heiland der gegen Unbill Heil mir schafft wieder 
eingebracht. In 4b ist wie 49® das nicht assimilirte 72 (vgl. v. 14. 30, 4. 
73, 19) in assimilirtes verkürzt. Ist viell. "® Rest des verwischten "bs 

und >x Umkleidung des alsdann zu nackten "12? 
.N.5—7. Die Anknüpfung dieser Str. mit "> ist sinngemäß, aber 
' matt. Dagegen empfiehlt sich die LA maUn statt “bar (selbst wenn auch 


if 





1) s. Baers Accentuationssystem Wi 15 und T’horath Emeth III, 2 nebst S.44 
Anm. daselbst, 








der Verf von 1er 35 so len hätte) durch us Parall. und dadurch, % 





daß nun letzteres Bildwort sich nicht in v. 5. 6 wiederholt; "=:n Binz Fi 


nicht nothwendig am Ufer sich brechende, sondern auch sich ancinan- 


der brechende Wogen, "E28 also nicht unstatthaft. Weggelassen it 
. das entbehrliche * von Soman, Statt der volltönenderen und dem Schluß- 


‚fall des Verses angemesseneren Form "23230 die gewöhnliche synkopirte 
»»=20 (vgl. 118, 11). Die Wiederholung des NIDN (statt SIÜS) ist noch 
unpoetischer als die von ">27 sein würde. Dagegen könnte saw für“ 
>2% urspr..sein; ohne 1 ist es (rückblickend gemeinter) Ausdruck des : 


Gleichzeitigen, mit * Ausdruck des Hauptfaktums. Die Schlußzeile >: 
ırg2 On2YS) ist verstümmelt: der kurze Nominalsatz ist nicht sinnlos 


(vel. Iob Ts, ‚21. Jes. 5, 9), aber nur ein Bruchstück des wortreicheren 
volltönenderen Sroplienschinsses im Psalter. yrS 
- W.8—-10. Das Keri verwischt hier den bedeutsamen Wechsel das : 
Kal und Hithpa. von %>3. Statt "70123 die weibliche Pluralform niToia 
(wie in beiden Texten v. 16) ohne '; statt des Genit. yıkr mit Ueber- 
bietung des Bildes: Ser (vgl. die Säulen Iob 26, 11), was nicht von 
den Bergen als den die Himmel gleichsam tragenden Atlanten, sondern 
von den Stütz- und Schwerpunkten der Himmel selbst gemeint ist: das 
ganze Weltgebäude zittert. 

V. 11—13. Statt des vom Adlerfluge üblichen malerischen 7% (Dt. 
28, 49 und daher bei Jerem.) das farblose 8°} er erschien; statt des 
aoristisch gemeinten M%7 das förmlichere, aber hier wo so viele Aoriste 
- mit 7 zusammentreffen minder poetische rX?". In 122 ist die Hebung 
und Senkung der parall. Glieder zu Einer ungelenken Zeile verwaschen: 
Und machte Finsternis rings um sich zum Gezelle ("\20). Ursprünglich 
aber ist viell. das &x. Aey. nY&r1, dem durch das Arab. die Bed. massen- 
hafter Häufung gesichert ist; das im Koran häufig vom Versammeln zum 
Gericht gebrauchte „> mit der auch in > wel>, Au vorlie- 


genden Wurzelbed. stipare, cogere (zusammendrängen, gedrungen 


machen) ist hier wie ayeigew in dem homer. vegpeAnyso£ta gebraucht.! 

Arg verstümmelt ist v.13. Von } 722 1933 "2% des jenseitigen Textes 

sind nur die vier Buchstaben 33 (wie 9) übrig geblieben. 
"V.14-—16. Statt ©27°" das hier, wo ein Hauptfaktum ausgesagt 


=, Ed und die Schilderung ihrem Ziele immer näher rückt, minder statt- 5 
hafte 2277. Statt DY=tö "2 (ohne Assimilation wie Richt. 5, 20 vgl.unten 
30, 4) hat der andere Text pmY2, Daß aber die Zeile Una) Tm3 Bin 


= 7 =. 


1) Märssch und Talmud erklären nach dem Aram. „Siebung der Wolken“, 3 


indem die Wolken gleich einem Siebe eng an einander fallende und doch unzusam- 
menhängende Tropfen auf den Erdboden herabsickern (Taanith 9: Da nmenn 


.Bpep "aa-b2). Kimchi eombinirt Yen mit “up (wonach Kohut, Jüd. Angelologie 
23 45., 0% „nei „ziehe zusammen deine Gewässer!“ 7 'aanith 256 erkl. ) Schlott- 


mann (DMZ XXI1V, 663) mit "ws (in nis als A Verbindungen, Be- 
 gattungen soboles und im Namen der Zehnzuhl "ipy) ae (wov. z.B. zii sO- 
' cius), aeth. in der Intensivform: ad coetum convocare, aber auch ON, MR, NUR 
"U, 8. W, na 
0 Delitssch, Psalmen. er 















Gehlt, ee ein willkommener Heneis dafür aß sie im ‚anderer 
sehentlich aus der vorigen Str. wiederholt ist. Dagegen steht © 
gen "sn zurück, 27 EEI=? ist zu schwunglosem P72 verderbt und irri- 5 
gerweise setzt das Keri en voraus, daß das Suft, ver expe: sich auf 
die Pfeile d. i. Blitze beziehe. Heid ist EI "PER Rinnsale des 
Meeres viell. ursprünglich; ER könnte sich jenem eicht als das in Ver- 
bindung mit "preX Gewöhnliche (42, 2. Jo. 1,20) untergeschoben haben. 
Möglich aber auch daß es sich mit D" hier ebenso verhält wiemitD ou 8a, 
»b;s statt 553%) ist gleichen Sinnes. Der Strophenschluß ist auch hier 
durch Verwischung der Anrede Gottes abgeschwächt: durch (2 statt 2 
‚des anderen Textes) das Dräuen Jahve’s, vor dem Schnauben seines 
‚Zornhauchs. Der Wechsel der Praep. ist in diesem Wogenschlag der 
In mehr störend als ansprechend. 
=. 8.1720. Ohne Belang ist die Variante "x%n statt "scen, aber 
- sowol sprachlich als rhythmisch minder a 12Un statt 9U=2 zur 
Stütze. Die Auflösung des "821" in "AR. . xx" betont das mich in 
_  unnöthiger und schleppender Weise. 
 .N,21--24. Statt P722 hier und v. 25 np72> gegen den Brauch 
der Psalmsprache (vgl. 7, 9mitik. 8, 32). Statt des poetischen "OX 
= (lob 27,5. 23, 12) nach der gemeinüblichen RA 2K.3,3 u.ö. (vgl, 
 Dt.5, 32): 7:29 os mit neutrischem Fem. Statt "7x1 das wicht minder 
 (z. B. 102,8) übliche m8} und statt ans) die bei der 1. ». des /ut. 
- conv. im jüngeren Hebraismus sehr häufige, obwol auch schon im älte- 
„ren (3, 6. 7,5. Gen. 32, 6. Iob 19, 20) vorkommende Form mit ah der 
Richtung. Statt 29 weder sprachlich noch rhythmisch sich empfehlen- 
des und in Beihalt von v. 26. 27 sicher nicht ursprüngliches ”. 
V.25—28. Ueber inp123 s.v.21. Beispiellos ist "723, das sonst nur 
u‘ (e89) E37 "a die Unschuld bez. In dem gleich sonderbaren Ban i2i 
Ber rider redliche Brave) ist "23 wie in > Yiaä gebraucht (vgl. das noch 
sonderbarere $7 "i23 LXX Spr. 28, 3). Die Form “ann, die nur den 
Klang eines assimilirten Hithpa. wie Warn (= Bannn) hat und vielmehr 
Reflex. des 7%. 27 nach Art des aram. Ittaphal (also = IARN) ist, und 
vollends die Form »enn, welche wie ein Zithpa. v.>er lautet (zeigst 5 
a. 25 du dich abgeschmackt, absurd, thöricht), aber da Gotte MEN zuzu- 
DE Ne schreiben (Iob 1, 22) auch Sehen im Ausdruck ungeziemend ist, gleich- 
falls als Titaphal mit rückwärts vollzogener Assimilation — menen- 
(Böttch.) gedacht scheint, sind Verkürzungen, wie sie, zuweilen wider 
alle Regel, die Volkäspräche sich gestattet. MX) statt "3 zu Anf. von 
 v.28 macht zur Fortsetzung was Begründung ist. Eine der sinnreich- 
sten Varianten ist die Verwandlung des Man BIP in Draaby map, 
Die Uebers.: Und deine Augen (sind gerichtet) auf Hochfahrende herab, 
daß du (sie) niedrigst (Stier Hgst. u. A.) ist wider die Acc. und (eu 
für bbnprnb) sprachlich hart. Nach den Acc. übers. Hitz.: Und deine 
Augen senkest du wider Stolze, Ds pur — np bram Jer. 3,12. 
. Aber bei diesem Sinne ließe sich 3 statt >» erwarten. Besser nach 
Ps.113,6: Und deine Augen senkest du hernieder auf Hochfahrende, 
wobei die Hochfahrenden als trotz ihrer Hoffahrt tief unten bed 
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= des en 8 


N, BI 31. Hier i ist i in 29 Rn ee denn J. heißt und ist 


SE zwar X DT, .1., aber nicht ">; die "Schreibung - folgt der Analogie 


. von ar, Prmu. del. Unschön a die Wiederholung mn" mim“, wodurch 


‚der Verlust des "sn und des "n>x 295 gedeckt wird. m22 statt 72, wie 
sonst noch zweimal im A. T. Die Schreibung ya nöthigt, wie Jes. 


42, 4 zeigt, nicht schlechthin zur Herleitung von 7%; indes läßt sich = 
ym ebensowol wie 527 im Sinne des Anrennens, Berennens mit dem Acc. 


verbinden, also da der Parall. dem günstig: durch dich renn’ ich an 
wider Heerhaufen. Vor "nbx2 ist das I nicht zu Gunsten des Rhyth- 


mus aufgegeben. 


V.32—35. In v. 32 ist die im andern Texte erhaltene Mannigfal- je 


tigkeit des Ausdrucks verloren gegangen. Statt >77 17827 wie aus er- 
blichener Handschrift >’ "122 (nach Norzi "113%) meine Zuflucht (eig. 
Bergung) der Stärke d. i. meine starke Zuflucht, nach syntaktisch feiner 
Ausdrucksweise (— >’n tisn "yn) wie 71,7. Ley. 6, 3. 26, 42., s. Nä- 
gelsbach $ 638, wo richtig nachgewiesen, daß die Ausdrucksweise in 
gewissen Fällen eine Sache der Nothwendigkeit ist.! Die Schreibung 


"29 scheint hier ein von 1% Veste (v. 119) verschiedenes 113% Bergungs- 


ort, Asyl = ls,» anzuerkennen, aber wie die Punktation sonst über- 
all Be Subst. vermischt (s. zu 31, 3), so auch hier, da 718% v. 19 nicht 
"39% sondern "1272 wie "02 Aektirt sein müßte; indes darf uns die plena 
ser iptio als Anzeichen gelten, daß hier 112% Syn. von ronn sein soll. 


Statt 7793 ("397 eran) hier "n1, viell. er ließ makellos sein meinen 


Weg d.i. machte ihn dazu. So Ew. mit Verweisung auf das neuarab. 


> lassen = machen, bewirken; auch schon die klassische altara- 


bische Sprache gebraucht J,5 (lassen) wie auch E95 (deponere) im 


Sinne von \2> (machen) z.B. „ich habe das Schwert zu meinem Lager- 


genossen d. i. unzertrennlichen Begleiter gemacht SE (eig. ich habe 


es das sein lassen), wie bei Nöldeke, Beiträge zur Kenntnis der Poesie 
' der alten Araber $.131 zu übers. ist.2 Oder behauptet ""n7 seine volle 


1) In dem vorliegenden Falle wäre "bar 1199, wie 71, 7 ms mornn (vel. Ez. 
16,27. 18,7 u. viell. Hab. 3,8), nicht unstatthaft, obwol bei der anderen Ausdrucks- 2% 
weise der Faktor der göttlichen Leistung und Gewährung reiner hervortritt, aber 


geradezu unzulässig wäre die Anfügung“ des Suff. an das n. rectum in Fällen, wie 


ap2 ma mein Bund mit Jakob Lev. 26,42, 2 m sein Gewand von Linnen . = 


Lev. 6, 85 Dremmen b>n ihr Ahnen-Verzeichnis Ezr. 2,62, und es ist wahrsch., 
daß diese Versetzung des Pronominalsufl. zum n. regens erst von solchen F ällen 


aus, wo sie logische Nothwendigkeit war, in die syntaxıs ornata überging, 5, jedoch 5 


‘ Philippi, Ueber den Status constructus 8.14., der im Hinblick auf die Syntax der 
andern semitischen Dialekte bır an u.St. und ähnlichen (71,7. Ez.16,27) für Ace. 


der Bestimmung hält. F 
2) Ebendas. 8.133 Z,13 ist mit Fleischer zu übers.: ihr habt meine Milch- 


 kameele zu unruhyoll bewegten gemacht ST d. h. sie solche sein lassen, indem 


13* 






















































hr 
ch ar Ar nach. nacht die EN 
aufweist, welche den ee zu „sei 


er Weg N % laßt sie Fred Seh und ee er. E entlerseits ent-- 2 
schränkte, ließ frei gewähren, Ze sich ergehen als fehllos (unanstößig) Ge 
meinen Wandel. Anders Hitz. nach dem Chethib ">77: „und ließ hüpfen 
den Redlichen seinen Weg“ Aber »°=n neben 1297 ist zum voraus als 
dessen Präd. anzusehen und "rm bed. „aufhüpfen machen“ Hab. 3,6., 
nicht: Jängs hinhüpfen Indes scheint das C'hethib 12%7, welches durch 
das folg. Cheihih "53 den Stempel der Absichtlichkeit erhält, vun al- 
lerdings persönlich zu verstehen: er enifesselt (expedit) den Redlichen 
seines Weges, gleichmachend seine Füge .. die LA rn! für nm), 
.obwol syntaktisch zulässig (Ges. $. 1472), beeinträchtigt den rhythmi- 5 
ar Wollaut. 
B V. 36-37. Das Pentastich ist hier durch Ausfall der mittleren 
- Zeile v.36: und deine Rechte stützte mich verstümmelt. Statt des sinn- 
‘reichen 7125) (und deine Herablassung) hier naayn, was sprachge-- 
brauchsgemäß nicht dein Niedrigsein (Hgst.), eher: dein Mühen (Böttch.), 
sicherer: dein Entgegnen, Erwidern d. i. deine Gebetserhörung, LXX 
 vraxon (d.i. die thatsächliche Hülfe, womit du meine Bitten erwider- 
test) bed. Statt "nn, wie auch v. 40. 48., ann mit Verbalsuff., wie 
“232 139, 11, wol eine Incorrektheit der Volkssprache welche das geni- 
 tivische "und accusativische Suff. verwechselte; indes a Beispiele 
= auch in der Buchsprache nicht Ges. $. 103 Anm. 3. 
2,3841. Der Cohortativ ME7I8 hat wie öfter den Sinn eines hy- 
3 pothetischen Vordersatzes, sei es in der Sphäre der Gegenwart wie 
139, 8 oder der Vergangenheit wie 73, 16 und hier: falls ich verfolgte. 
_ Im Psaltertext hieß es EIER), hier ET2EN}, wodurch der Nachklang 
ton Ex. 15 verwischt wird. Und wie tautologisch ist nach omb3"7> das 
_ die Verkürzung des Verses zu ersetzen bestimmte &3>x1! Der V. ist 
nämlich nach hinten verkürzt, indem Ep ">>"Rd in rap" 5 umgesetzt =; 
ist. Statt ®®" nicht and on. Statt am) mit einer der Vul- 5 
gärsprache angehörigen Synkope Saar vgl. Sn für sbran Jer.2,36.,23%9 
für DEx® Iob 35, 11. Desgleichen ist PAR = MEM eine Apokope aus 
"Volksmunde, mit der sich nur ” Richt. 19, 11., wenn ="), vergleichen 
ließe. Das verbindende 7 von "85221 steht hier als nachsätzliches bei 
ensasn; meine Hasser, die rolte ich aus. Der andere Text ist hier 
durchweg schlichter, sinniger und schöner. 
V.42—43. Statt "syw das erträgliche Quidproquo ®®ö": sie schauen 
aus nach Hülfe oder auch: sie blicken erwartungsvoll nach ihren Göt- 
tern Jes. 17,8. 31,1. Die zwei Bildreden v. 43 aber erscheinen hier 
gegen den anderen Text verunstaltet: Und ich pülverte sie wie Erden- ® 
siaub, wie Stragenunrat ZEr MORE, ich sie, zerstampft ich sie. Das Re 


ihr: sie nt und fortgetrieben habt, so daß sie sich nun nach ihrer Heimat und Ne: 
‚ihren Jungen zurücksehnen, Bee 





loss orisch aborliden;. BSR ap, Das Trslers 2 zer- = 
n) ist ein Wechselwort zu Ep des andern Textes in dem mis- 
"verstandenen Sinne von SANS; das Deister (vr recken, breit, dünn 





und dicht machen) sieht wie eine Glosse dieses EPIX aus. De man abs 
sichtlich Straßenkoth weder zermalmt noch stampft, weder dünn noch 


breit tritt, so hat man hier nicht nur YıR”"2>>, sondern auch Mana 2 
‚eventuell zu fassen. TE 
-V.44-—46. Die Variante "22 "3°% geht von dem richtigen Ver 
ständnis aus, daß "2% auf die inländischen Befeindungen Davids gehe; 
die Annahme, daß "@8 plur apoc. — 228 sei, wie dem Anschein nach 


144,2 und wie "3% — b"!n 45, 9., ist hier ohne Grund. Mit "=> hängt 


die sinnige Variante »@UNn zus.: du bewartest mich (behieltest.mich 
auf) zu einem Haupte von Nationen, näml. indem Er nicht zuließ, daß 
David durch einheimische Feinde des Thrones verlustig gehe. Die zwei 


Zeilen von v. 45 sind umgestellt, und nicht zu ihren Ungunsten. Das en 


Hithpa. Yör2m statt des Pi. 15727 (vgl. 66, 3. 81, 16) ist dessen Re- 
flexiv: sie machten sich zu Schmeichelnden (vgl. das Mi. Dt. 33, 29: 


sich schmeichelnd beweisen, wie das hier folg. 2%" audientes se prae- = 
stabani —= obediebant). Statt (7%) >a$> hier in gleicher Bed., aber 


minder edel (j1X) »ioub nach Ohres-Hören d.i. Hörensagen. Statt 
Jay) entw. mit solöker Buchstabenversetzung (vgl. 722 2 8. 13, 27 für 
"xs) oder in eigentümlicher Bed. 37". „Gürten (accincti prodeunt)“* 
‚gibt keinen in dieses Bild freiwilliger Unterwerfung passenden Sinn. 
Aber "an (wov. talm. “371 lahm) Kann in der Volkssprache „hinken“ be- 
deutet haben, was sich verstehen läßt von den nur mit Mühe und inne- 
rem Widerstreben sich Fortschleppenden (Hitz.) ‚dus ihren Verschlüs- 
sen (Schlössern )‘“ hier mit dem Suff. am statt &hem. 





V.47—49. Das 47® eingedrungene "2 ist lästig; 277, ist (one Be 


daß man 291 zu corrigiren braucht) Optativ, vgl. Gen. 27, 1. Spr. 9, 
4.16. Statt 727° minder bedeutsam und syntaktisch minder fein man - 
und der unterwirft. Auch hier »rn consequent für nrn. Statt "zben. n 


eigentümlich und sonst unbelegbar (denn v.20 ist anders) sie: und 


der mich herausführi aus meinen mich umlagernden Feinden. Das 
poetische 98 ist mit dem prosaischen }, p”ya mit PR und Dar (ER) 


mit EX” (Bs) vertauscht, einem Plur. (140, 92.5. Spr. 4,17), welcher ER 


den echt davidischen Ps. el ist. 


V.50—51. Die Versetzung des mm in 502 sowol als auch ars für 
myaıs sind wider den Rhythmus; jene obendrein gegen die Sitte 57,1. 
108, 4. Während 5732 des anderen Textes nicht ?73%, ‚sondern ya NE 
vocalisirt ist, wird in diesem Texte #2 in binya Tur m der Heisfülle 
- . eorrigirt -— ein an 61,4. Spr. 18,10 erinnerndes, aber in dieser Zusam- 


menstellung unklares und bizärres Bild; auch kommt migdol für migdal 
Turm im A.T. sonst nur als Eigenname vor. 
Ueberblicken wir nun noch einmal das Wechgelyerhiltnfs ‚beider 
Texte, so kann von einer gleichmäßigen Vertheilung des Ursprünglichen 
auf beide keine Rede sein. Außer der richtigen Weglassung von 14° 

















28. 22 ech, wie en uns  henanekerc hat, ne schrift- ä 
licher und mündlicher Ueberlieferung Die ziemlich entschiedene Rich- 
tung auf defektive Schreibung läßt hohes Alter der Abschrift vermuten, 
der er entnommen ist. Es begreift sich, daß in Geschichtswerken die 

' poetischen Einlagen minder. sorgfältig behandelt wurden. Charak- 
 teristisch ist es für die Textgestalt des Ps. in 28. c. 22, daß an nicht 
nr venigen Stellen Licenzen volkstümlichen Ausdrucks i in ihn ee 































PSALM XIX. 


Gebet zu Gott, dem zwiefach offenbaren. 


2 Die Himmel erzählen die Ehre Gottes 

Und seiner Hände Werk thut kund die Veste. 
3 Tag dem Tage sprudelt Rede zu 
Und Nacht der Nacht theilt Kunde mit — 
4 Nicht ists Rede und nicht sinds Worte, 
Deren Stimme unvernehmbar. 


5 In alle Lande erstreckt sich ihre Meßschnur 
Und bis an der Erdwelt Ende ihre Aussagen: 
Dem Sonnenball hat er gesetzt ein Zelt allda. 

> Und der ist wie ein Bräutigam, hervortretend aus seinem Gemache, 
Freut sich wie ein Held zu laufen die Bahn. 

en. ve Von der Himmel Ende ist sein Ausgang 

Und sein Umschwung bis an ihre Enden, 

_ Und nichts kann sich entziehen seiner Glut. 


8 Das Gesetz Jahve’s ist makellos, Seel’ erquickend; , 
Das Zeugnis Jahve’s verlässig, Einfalt witzigend; 
9 Die Ordnungen Jahve’s gerade, Herz erfreuend; 
ae Das Gebot Jahve’s lauter, Augen erleuchtend; | 
- 10 Die Verehrung Jahve’s gediegen, ewig beständig; Na. 


‚Die Entscheide Jahve’s Wahrheit, gerecht zumal, 
11 Sie, die begehrenswertheren als Gold und Feingold vie, En 





Und süßer als Honig und Wabenseim — _ er 
12 Auch wird dein Knecht belehrt durch sie, sie halten lohnt hoch. = 
13 Verfehlungen wer merkt die?! Von verborgnen sprich rein mich! 
14 Auch halt von Lastern ab deinen Knecht, daß nicht sie beherrschen mich! 
Dann werde schuldlos und rein ich . von Frevel groß, 
15 So sei’'n genehm denn meines Mundes Reden und Herzens Dichten 
Vor deinem Antlitz, Jahve, Hort und Erlöser mein!! Ei 


In der Aufschrift von Ps. 18 heißt David ‘m 39 und in Ps, 19 nennt er sich 
selbst so. In beiden Ps., dort am Anfang, hier am Schlusse, ruft er J. mit dem Na- 
men mis an, Diese und andere Berührungen (‚$ymb. p.49) haben mitgewirkt, daß. 








2 wider egen. Hupt. räumt. ein, daß sich die zwei Hälften ‘2 2 I 8-15 unschwer 
. unter eine gemeinsame abstracte Kategorie bringen lassen, aber „nur für uns, Pa die. 
wir in der Reflexion geübt sind.“ Dagegen ist von Hitz. und auch von Riehm be- “ \ 
merkt worden, daß die Selbigkeit Elohims und Jahve’s d.i. des Weltschöpfers und 
des heilsgeschichtlichen Gottes ein sofort im Eingange der Thora bezeugter Grund- 
gedanke des israelitischen Glaubensbewußtseins ist. Und eines äußerlich vermittel- S 
‚ten Uebergangs von der Sonne auf die Thora, welchen Hupf. vermißt, bedurfte es. 
“ nicht: sie liegt darin, daß der Lobpreis Gottes als bx aus seinen Werken durch den 
Lobpreis Gottes als 1" aus dem Worte seiner Offenbarung (18, 31 vgl. 23, über- 
boten wird — der D. bahnt sich so durch den Lobpreis bewundernder und lieben- 
der Anbetung hindurch den Weg zur Bitte um Rechtfertigung und Heiligung. 
Diese Bitte erwächst aus dem Lobpreise der Gnade Gottes des in seinem Worte PAR 
offenbaren, ohne auf den 1. Theil v. 2—7 zurückzukommen, denn die Himmel ver-_ 
kündigen, wie Baco v. Verulam sagt, zwar die Ehre Gottes, aber nicht seinen 
Willen, nach welchem der D. begnadigt und geheiligt zu werden bittet, Nimmt 
man hinzu, daß Ps. 19 durch den Anblick des Taghimmels veranlaßt ist, wie Ps.8 
durch den Anblick des Nachthimmels, so wird die Einheit dieses Lobpreises beider 
Offenbarungen Gottss noch einleuchtender. Es ist Morgen, und da erfreut sich der 
S. einerseits des anbrechenden Tageslichts, andererseits stellt er sich für das bevor- TH 
- stehende Tagewerk in das Licht der Thora. Wie der 1. Th., so besteht der 2. aus Er 
14 Zeilen, und jeder von beiden theilt sich von selbst in eine sechs- und eine acht- Ss 
zeilige Str. In dem 2. Th. aber tritt an die Stelle der kurzen Zeilen das gleichsam 
höher aufspringende, tiefathmigere, auf- und nıederwogende Cäsurenschema, denn 
die Thora begeistert den S. mehr als die Sonne. Und bedeutsam ist auch dies: Im ru) : 
1. Th. heißt Gott bx nach seinem Machtverhältnisse.zur Welt und wird nur einmal 2 
genannt; im 2. Th. dagegen heißt er mit seinem heilsgeschichtlichen Namen mm 
und wird siebenmal genannt, zuletzt mit dreifachem voll austönenden Namen 
BDA My mm". | Mr 
Die letzte Str. gibt in nuce eine scharf umrissene Soteriologie. Nimmt man E 
Ps.32 hinzu, so hat man das Ganze des Heilswegs in fast paulinischer Klarheit und 3 
Bestimmtheit. Paulus eitirt auch beide Ps., sie waren gewiß seine Lieblinge, & 
4. Wie herrlich Gott und zwar x als schlechthin Mächtiger es 
ist ne was seine Hände gemacht d.i. wäs er mit einer Meisterschaft, 
der alles möglich, hervorgebracht, das erzählen die Himmel d. i. die 
überirdischen für menschliche Betrachtung sich ins Unbegrenzte ver- 
lierenden Sphären, das sagt deutlich aus die Veste d. i. das über die 
Erde weit und breit und durchsichtig ausgedehnte Himmelsgewölb 
(Gr. Venet. t@ua — !xtaua von FR} V PN recken, dehnen telvew). 
Himmel und Veste sind nicht als horabie Wesen gedacht, wie das Mit- 
telalter, von Aristoteles abhängig (s. Maimuni, More Nebuchim 2,5), 
- aus u. St. vgl. Neh. 9, 6. Iob 38, 7 beweisen zu können glaubte. Auch 
weiß die Schrift nichts von der "Sphärenmusik der Pythagoräer. Es ist, 
wie die alten Ausll. richtig sagen, objectivum vocis non artieulatae 
praeconium gemeint. Die Doxa, welche Gott als Abglanz der seinigen 
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Or ferunbskeite nt sich. ds al dieser lobpreisenden Pr 
ig fort. an (von s2) & a5 V2 hervorquellen, woneben ‚aber auch r 





ys ss quellen) deutet auf die reiche Fülle, in welcher wie aus unversieg- 
































Be a mim ist ein bildloses, aber dichterisches mehr aramäisches 
el mar) "als hebräisches Wort. Auch "=X gehört dem höheren Stil an, 
= r37 heißt hier das in der Creatur niedergelegte, obwol nicht reflektirte 
yvoorov Tod eod. Der D. sagt nicht, daß die Kunde des Tages, wenn 
sie bei seinem Scheiden verklingen will, aufgenommen wird von der 
' Nacht und die Kunde dieser vom Tage, sondern (da ja die Kunde des 
Tages die am Tage und die der Nacht die des Nachts sichtbaren Got- 
‚teswerke zum Inhalt hat) daß jeder anbrechende Tag die Rede des un- 
ergegangenen und jede einbrechende Nacht die Kunde der entschwun- 
nen fortsetzt (Psychol. S. 347). Wenn nun v. 4 zu übers. wäre: da 
‘keine Rede und sind keine Worte, unhörbar ist ihre Stimme d.h. 
e sind stumme, lautlose, sprachlose Zeugen, aber doch laut redende 
_(Hgst. Hupf.), nur innerlich vernehmbar, aber doch allenthalben ver- 
‚ständlich (Then.): so müßte v. 5 wenigstens mit Vav adversalivum be- 
nen, und auch so würde der D. in unnöthiger, platter, störender 
Weise „seinen Schwung mit Wasser begießen.“ Mit Ew. v.4 als vor- 
ausgeschickten Umstandssatz zu v. 5 fassen: „sonder laute Rede... ist 
durch die ganze Erde erklungen ihr Schall“ (. 3414) ist, auch abe 
sehen davon, daß "X nicht „laute Rede“ und p}R schwerlich „ihr Schall“ 
-bed., unmöglich: v. 4 hat die Art eines selbständigen Satzes und ver- 
äth durch nichts beabsichtigte Unterordnung unter v.5. Verselbstän- 
digt man ihn aber in jenem Sinne: es ist keine laute, keine artikulirte 
Rede, keine vernehmliche Stimme, welche vom Himmel ausgeht: so 
würde v.5 einen Gegensatz dazu bilden, was desgleichen durch nichts 
sich andeutet und wenigstens Vorausstellung des Verbums 88" fordern 
' würde. Besser Luther: £s ist keine Sprache noch Rede, Da man nicht 
.Jre stimme höre, d.i., wie auch Calv. erkl.: das Gotteszeugnis der Him- 
mel wird von den Völkern aller Sprachen und Zungen verstanden. Aber 
das müßte es 78 oder MED 7X (Gen. 11,1) heißen. Aehnlich, aber an- 
 nehmbarer Hofm.: „Da ist keine Rede und sind keine Worte, daß ihr 
"Ruf nicht gehört wird d.h. das Sprechen der Himmel geht her neben 
allem andern Sprechen; mögen die Menschen noch so viel reden, doch 
hört man dabei die Rede oder den Schall der Himmel, dieser übertönt 
alles.“ Aber es heißt ja nicht »aY) "2 (nach Gen. 31, 20) oder viel- 
mehr sad "2 (wie Iob 41, 18. Hos. 8, 7), ">a mit a Part. ist dich- 
_ terischer Ausdruck des Alpha privat. @ 8.1, 21), also sata “ba unge- 
- hört. oder unhörbar, Gegens. von Sax hörbar Jer. 31,15. So erübrigt 
also nur, mit LXX. A. S. Th. Syr. Tre. Vulg. Vitr. Hitz. zu übers.: es 5 
ist keine Rede und keine Worte, deren Stimme unvernommen d.i.un- 








"barer Quelle das Zeugnis von einem Tage auf den andern übergeht; das 





De 
au des Distichs It. wie ‚139, 4. Die = diet des 
der Veste, des Tages (Taghimmels) und der Nacht (des 
= Kehkliiminels) ist kein wüstes verworrenes Lärmen (Trg.), keine Win- _ 
. kelpredigt, es ist eine Predigt in allvernehmbarer. nn allverständlichen 

- Worten, ein paregov Röm. 1, 19. 

EINE 57. Da "zX und 2927 Rede und Worte dr Himmel; des 
beherrschenden, 2” und n5> unter sich begreifenden Hauptbegrifis a 

so können nun trotz des anders zu beziehenden EP v. 4 die Suff. vo 
DIR und em>n unzweideutig auf Drar zurückgehen. Wie 'p oder mi 

.tonlangem @ 'p neben *%} zu verstehen ist, zeigt Jer. 31, 39. Die Meß 
schnur der Himmel ist ausgegangen in die ganze Erde a. h. hat diese - 
‚ganz in Beschlag genommen. Welcherlei Meßschnur, näml. die ihrer 

- Heroldschaft, gemeint ist, sagt 5°: ihre Worte (von dem mehr aram. 
als hebr. und deshalb derbe ischen 722) reichen an das Ende des Erd- > 
kreises, sie erfüllen diesen von seiner äußersten Begrenzung einwärts 
ganz und gar. Das jes. ‘ Jes. 28, 10 ist schon deshalb unanwendbar, 
weil es nicht Gebot, sondern Norm bed. und dort ein mit "8 reimendes. 

. Spottwort ist. Eher ließe sich 6 990y7yog auzav der LXX (Ö nxog 
auto» S.) rechtfertigen, indem "P die Saite als gedrehte Schnur und 
dann, wie Tovog (sanser. fänas Faden, Ton), den Ton oder Klang bed. 
könnte (Ges. im HW., Ew.), wenn nicht viell. jener Uebers. die LA op 

zu Grunde liegt; aber der Sprachgebrauch bietet für ‘P neben X2” die 

_ Bed. Meßschnur (Aq. xav@» vgl. 2 Cor. 10,13) und dies gibt einen 
neuen Ged., während im andern Falle sich nur der bereits v. 4 ausge- 
drückte wiederholen würde. Paulus bedient sich Röm. 10, 18 dieser 
beiden ersten Zeilen der Str., um den Ausgang der apost. Predigt über 
die ganze Erde zu bezeugen. Die Alten fassen deshalb meistens die 
1. Hälfte des Ps. als allegorische Weiss., die Himmel als Bild der Kirche 
und die Sonne als Bild des Ev. Schon Chr. A. Crusius hat gezeigt, wie 
unstatthaft und unnöthig das ist. Der Ap. citirt ja dort nicht förmlich, 
er gibt alttest. Worten nur eine neutest. Wendung, indem er das alles-- 
durchdringende praeconium coelorum als Bild des allesdurchdringen- 
den praeconium evangelü faßt, wozu er durch die Parallele, in welche 
der Psalmist selbst Natur- und Schriftoffenbarung stellt, berechtigt war. 
Das allesbeherrschende Subj. von v.2 an ist das an der Spitze stehende 
ornwr. Wie sich &}R und E7"2n auf die Himmel bez., so folglich auch“ 
&orm2. Dort an den Himmeln ‘hat Gott der Sonne ihre feste Stätte ange- _ 
wiesen, von wo sie aufgehend ausgeht und wohin sie untergehend zu- R 
rückgeht, ihr br, was seiner Abkunft nach v. *nx verw. 8 sich aus 
der Weite zuslickziehen im Allgem. Aufenthalt, Wohnung bed. (s.zu 
Jes. 40, 22). . Statt ex mit Ew. 23 (dort an des Erdkreises Ende) zu 

lesen hat die Wortstellung gegen sich; auch mag Hitz. Recht haben, daß 
der D. ebendeshalb 872 und nicht 2% geschrieben hat, weil &Y voraus- 
gegangen. Und dazu daß man 272 wie Jes. 30, 6 on fasse: dort- 

: selbst, wie wir früher, nöthigt nichts. Der Name der Sonne (v. Wad 

2 aus cum ihrer geschäftigen Beweglichkeit, ihrer rastlosen Emsigkeit 



















a isti im Arublechen immer. 
. Aram. überwiegend: männlich (vgl. dagegen :n. 15, 17. Hohe 
"Nah. 3, 17. Jes. 45, 6. Mal. 3, 20), wie auch die Zabier un: de j 
Bi Araber einen ninnlichen Sonnengott hatten. Demgemäß wird Helios 
'v.6 einem Bräutigam verglichen, der Morgens aus seiner : nen heraus- 
tritt. Daß dieses Wort das Brautgemach bed., zeigt Jo. 2, 16,, eig. (v. 
ap bedecken) den Baldachin (Jes. 4, 5), weshalb im spätern Hebr. der 
bei der Einsegnung des angehenden Ehepaares von vier Knaben auf 
_ vier Stäben emporgehaltene Traubaldachin oder Traghimmel (talm. n»a 
x353) und dann auch die Hochzeit selbst Chuppa genannt wird. Das 
Morgenlicht hat etwas Frisches, Freudestrahlendes, Neuverjüngtes; 
‚Sonne reimt sich mit Wonne. Darum gleicht die Mor gensonne einem 
Bräutigam, der nach erreichtem Ziele seines Sehnens sich wie im Be- 
ginne eines neuen Lebens befindet und dessen Jugendliches Antlitz von 
. Wonne und Liebesseligkeit strahlt. Und wie sie in ihrem Aufgang 
einem Bräutigam gleicht, so in ihrem Schnelllaufe (Sir. 43, 5) einem 
Helden (s. zu 18, 34), indem sie in freudiger Bewegung (erw vd vgl. 
Blu med.o hin- und herlaufen, heftig erregt s. DMZ XXI, 140) mit 


 raak (Richt. 5, 31) lichtspendend und allesüberwindend immer von 
neuem, so oft sie hervortritt, ihre Bahn durchmibßt. Von einem Ende 
(M&R@ immer ohne Dagesch) der Himmel, dem äubersten Osten des Hori- 
zontes, ist ihr Ausgang — Aufgang (vgl. Hos. 6, 3. Gegens. 82% Ein- _ 
‚gang = Untergang) und ihr Umschwung (mEPr v. AP = ap) Jes. 29,1 
kreisen) Enisp->y auf ihre, der Himmel, Enden hin = > Dt. 4, 32), 
. vgl. 1 Ear. 4, 34: Tayüs. To dooun Ö Hauog, orı TgEperau Ev To 
xUxlo TOO 0VERVOD xal aa anorogyei eis TOV EaVTOV TONOD EV 
“ wie nu£oe. Auf diesem weiten Wege gibt es nicht “no Verborgenes 
ed, Verborgenbleibendes vor ihrer Glut; mar (das Heiße — die Hitze) 
ist hier die erleuchtende und erwärmende Wirkung der Sonne, ander- 
wärts dichterischer Name der Sonne (als der heißen) selber. 

V.8—10. Der Uebergang von dem einen Theil zum andern ist nicht 
äußerlich vermittelt, aber dadurch angezeigt, daß nun der Gottesname 
nn statt DR eintritt. Das Wort der Natur verkündigt 5x, das Wort 
Page der Schrift 17", jenes die Macht und Herrlichkeit Gottes, dieses auch 

Er seinen Rathschluß und Willen. Es folgen 12  Lobsprüche des Gesetzes, 
von denen immer je zwei sich wie Voraussetzung und Folge verhalten, Ä 
. nach dem Cäsurenschema wellenartig sich hebend und senkend. Man 
fühlts, wie das Herz des D. jetzt, wo er auf Gottes Wort, die Offenba- 
tung seines Willens, zu sprechen kommt, doppelt freudig zu schlagen 
beginnt. An sich bed. maim nicht das Gesetz, sondern _die Weisung, . 
= Unter weisung,.Lehre, insbes. die, göttliche, also die positive, weshalb 
62; es auch von der Prophetie Jes.1,10. 8,16 und weissagend vom neutest. 
ae Jes.2,3 gebraucht wird, aber gemeint ist hier keine andere 








1) Ebenso heißt es gothisch der sunnö (sunna), ahd. und altsächsisch der # 


- _sunno, mhd. der sunne. Bei den Hottentotten ist der Mond männlich und die 
‚Sonne weiblich. : ) 








Renbarung als die dreh Mose versitlelts, ee. da Gesetz. Re 





Ouog) Israels geworden ist, und dieses Gesetz. 
-inder Gesamtheit seines nicht Tat Orden. und züchtigenden, son- 
= dern auch verheißenden Inhalts. Die Lobsprüche, die der D.dem Gesetz 
‚spendet, sind auch auf neutest. Standpunkt berechtigt. Auch Paulus 
sagt Röm. 7,12,14: „Das Gesetz ist heilig und geistlich, das Gebot 


heilig und gerecht und gut.‘‘ Das Gesetz verdient diese Lobsprüche an Rs 


sich, und für den, der im Stande der Gnade steht, ist es ja auch kein 


Fluchgesetz mehr, sondern ein Spiegel des in Heiligkeit, gnädigen Got- = 


> tes, in den er ine knechtische Furcht hineinsieht, und eine Norm sei- Br 


nes freiwilligen Gehorsams. Und wie so gar verschieden ist die Ge- 
setzesliebe der Psalmsänger und Propheten, diese auf das Wesentliche, 
Gemeinsittliche der Gebote, auf Verinnerlichung des Buchstaben und 


den Trost der Verheißungen gerichtete Gesetzesliebe von dem phari- € 
säisch-rabbinischen Buchstaben- und Ceremoniendienst der nachxii- 


schen Zeit! ma» „vollkommen“ d. i. makel- und arglos heißt das gött- 


liche Gesetz als schlechthin wolmeinend, ganz und gar auf des Menschen E 


Heil abzweckend. Und U) ran zurückholend, wiederbringend d.i. 
neubelebend, erquickend die Seele (vgl. Pil. Sie 23, 3), für den nänl., 


welcher dem darin ausgesprochenen gnädigen Willen Gottes gehorsamt“ or 


. und in Gottes Heilsordnung eingeht. An die Stelle von mn tritt dann 


r>, wie die Tafeln der zehn Gebote n17277 nin> heißen, von ww (men), 


welches nicht blos bekräftigende, sondern auch ermahnende und an- 
ordnende Bezeugung bed. Das Zeugnis Jahve’s ist. m}a82_verlässig, ver- 
trauenswerth, gewiß d. i. erhaben über allen Zweifel in seinen Aussagen 
und sich bewährend in seinen Drohungen und Verheißungen, und eben- 





deshalb "72 ra"2r72 weise machend die Einfalt oder den Einfältigen, eig. I ar 


die Offenheit, den Offnen (ein an sich sittlich indifferentes Wort, wel- 
ches im Hebr. von dem für Verführung, im Arab. von dem für alles Edle 
Zugänglichen gebraucht wird) — diesem, dem ‚Leichtzuverführenden, _ 


gibt es einen soliden Grund und Halt, soplccı avrov 2 Tim..3,15. Das 


Gesetz zerfällt in Ep» Anforderungen oder Aussagen über des : 


Menschen Obliegenheit, diese sind 8752 gerade als norma normata, 

weil sie von dem geraden, schlechthin guten Willen Gottes ausgehn, 
und als norma normans, weil sie auf geradem Wege im rechten Geleise 
leiten; sie sind deshalb Er main, ihre erzieherische Handleitung ent- _ 
hebt allem Schwanken, befriedigt das sittliche Bedürfnis und gewährt 
das frohe Bewußtsein, sieh auf rechtem Wege zum rechten Ziele zu be- 


finden. 'n nix” Jahve’s Satzung (von 38 statuere) ist der Inbegriff seiner 
"Gebote. Leuchte ist die Satzung — heißt es Spr. 6,23 — und Gesetz 


Licht. So hier: sie ist ; m3_rein, wie Sonnenlicht _ Hohesl. 6,10. und B 
ihr Licht theilt sich mit: 8%3°2 N» Augen. erleuchtend, was. nicht, blos - 
von I Erleucht ung des Verstandes, sondern < des ganzen. Zustandes gemeint. 


| ___ist, sie macht geistig ] klar und Teiblich wie geistlich gesund und frisch, 





denn Augendunkel ist Trübsal, Schwermut, Rathlosigkeit. In dieser 
‚Kette von Gesetzesnamen ist nun „DER nicht die Gottesfurcht als 
Leistung, sondern als Vorschrift, wie Gottes Offenbarung sie fordert, 











. Entscheidung recht ist und zu Recht besteht; diese Rechte sind mas 
" währende und sich bewährende Wahrheit, weil sie im Unterschied von 


0. den meisten außerisraelitischen eine unwandelbare sittliche Grundlage 


‚haben: 7772 >P73 d.i. sie sind a*p""2 rechts- und sachgemäß (Dt. 4, 8) 


nach Maßgabe seiner Bestimmung zu einem Ta zu relativ 
vollkommener Ausprägung gekommen. 

_ _ N,.11-15. Mit 272737 (wofür Ben-Naftali, das fan Schebä 
böi: den Hauchbuchstaben bevorzugend: Branın) et der D. das Faeit 












Schluß des Hexaömerons 1,31. 2 (1B) ist geläutertes feinstes Gold, vgl. 
1 K. 10, 18 mit 2 Chr. 9, 17., urspr. wol wie &&3 Silber zeigt edles 





a der Erzstufe die es enthält losgesprengtes ausgeschiedenes Metall, 


wurzelverw. PnB „us Lösbares auseinandernehmen, zerbröckeln) ; das 
_ Trg. übersetzt es mit Pair 0BovLo» d.i. Gold welches die Feuer- 
probe obrussa des Schmelztiegels (der Capelle) bestanden. merx- na) 
ee ss ne — Ei) der Waben Be ist der Honig- 





B Reh‘ zu sein ı bewußt und ansch sich zu verhalten. bösträhr ie, 
läßt sie sich auch dazu dienen, wozu sie da sind: er ist nn ein durch 
B sie sich aufhellen, belehren und ermahnen Lassender, && gehört (nach 

üblicher Wortstellung z. B. Hos. 6, 11) zu “n%, wie v. 14 zu zum. Er 

weiß, daß Eyada (mit subj. Suff. in obj. Sinne vel. 25, 7., wie auch wir 
0... sagen:) in ihrer Beobachtung großer Lohn liegt oder beschlossen ist; 
i ARE was auf der Ferse (=p?) folgt, hintennach kommt, hier von Folge 
= des Verhaltens. So bittet er denn, da das Gesetz nicht allein Abbild 
des göttlichen Willens, sondern auch Spiegel der Selbsterkenntnis ist, 


in Anbetracht der vielen noch dazu grobentheils unerkannten Schwach- 


1) Die Ferse hat ihren Namen 3p% von der Krümmung.(V p> >> 33 keiiinmen, 
hemmen accrocher) und ap? ist was hinter einem ist, was hintennach kommt, 
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De R 






is ohne N achkommen zu hinterlassen. 


= N allzumal, weil kein Vorwurf der Zweckwidriekeit und sanktienirken 
er - Unrechts an ihnen haftet: der ewige Gotteswille ist im Gesetze Jahve’s 


ler aufgezählten Charakterzüge; der Art. ist summativ, wie in Wer am 


SV. me => va} von Hartem gewaltsam losmachen (verschieden von dem- 


ö ee vgl. arab. “akibahu, Sokbahk unmittelbar hinter ihm; er ist gestorben yi8 u 


gi = 
a von een sie an wird 12, 7 el. Iob 28,19 dh deshalb Er 
sb nes ewig beständig im Gegens. zu allen falschen Gottesverehrungs- 
= _ weisen, welche ihre Selbstverurtheilung in sich tragen. ‘7 "saJn sind. 
die jura des Gesetzes als corpus juris divini, alles was nach Jahve’ s 
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‚ der eunelogie Re Gereiteh maad Be N befaßt. dns 
ge rebiet des peccatum involuntarium, sowol des. pecc.ignorantiae, 
als ds pecc. infirmitatis. Die Frage delicia quis intelligit ist: ‚gleich 2 
dem verneinenden Satze: Niemand durchschaut seine Fehler wegen der _ 








- Unergründlichkeit des menschlichen Herzens und der oft so scheinbaren E 
Verlarvung und großen Subtilität der Sünde. Daraus ergibt sich als 


- Folgerung die Bitte: sprich mich los auch nn” ab oceultis ( peccatis, FE 
was aber nicht grammatisch zu ergänzen) s.v.a. ombrr (90,8) d.i. 


allen solchen Sünden, die auch der, welcher alles Ernstes nach Heiligung ei 
strebt, bei der stets bleibenden Beschränktheit der Selbst- und Sünden 
een nicht ‚erkennt, obwol er sie erkennen möchte.! 33 ist wie. en. 


dtxaıovv eine voXx Tudiciaks: unschuldig erklären, frei sprechen, unge- 
straft lassen. Auf die Bitte um Rechtfertigung folgt v. 14 die Bitte um 


und zwar um Bewarung vor Bosheitssünden. Von 1, 1 


Sloden, aufwallen, Ai. mutwillig, vorsätzlich, frech sündigen, opp. aus 
Schwachheit sündigen x. 21, 14. Dt. 18,22: 17, 12., bildet sich 4 der _ 
freche Sünder (z.B. Mal. 3, 15), der nicht ma3U3, "sondern ia (vgl.18. ; 





17, 28., wo Davids Botder ihm diesen Yorsarl machen) oder 739 "2. Be 


stindigt, und das neutrale Massenwort E11. (vgl. &20 101, 3. Hos. 5, 2. 


ers Spr. 16, 13. EP”n ebend. 12,11 vgl. 8,6) peccata proaeretica - 4 


oder contra conscientiam, welche aus dem Ensdenstande stürzen Num. 


15, 27”—31.; denn wenn Et von übermütigen frechen Machthabern er 
(Ew. Hupf. Riehm) gemeint wäre, würde die Bitte anders als auf „zu- 
rückhaltung“ lauten (727 wie 1 S. 25, 39 im Munde Davids). Die em 


Bosheitssünden werden, wenn sie seh wiederholen, zu herrschenden 
Sünden, die den Menschen widerstandlos knechten (br =» mit unpersön- 


lichem Subj. wie Jes. 3, 4P vgl. Ps. 103, 19); daher als letztes Glied der & 2 
Klimax (die vom pecc. involuntarium zum proaerelicum und vonda 


zum regnans fortschreitet): nicht mögen solche über mich herrschen 


("= bei Baer mit Decht, gew. falsch mit Munach). Dann 182, wann du 5 


mir diese zwiefache Gnade gewährst, die Gnade der Vegebung und die 
Gnade der Bewarung, werde ich unsträflich sein (ERS 1 /ut. Kal statt 
en mit ” als Merkzeichen für ©) und losgesprochen ("MP nicht Pi. 

wie v. 13., sondern Ni. baar, ledig gemacht s.) von großer Ausschrei- 


tung; Sep?y. se (Ems (Sms — yWD) sich losreißen, die Schranke a 


durchbrechen ist Gesamtname der das Gnadenverhältnis zu Gott durch- 








_ brechenden, also aus der Gnade stürzenden N und herrschen- Bar 


1) In einem arab. Sprüchwort:: „Keine Sünde ist klein, in welcher man Yellkert, 23 
‚keine groß, für die man Gott um Vergebung bittet“ bed. 8 ao a, die kleine 
und $.14$ die große Sünde, s. ALZ 1844 Nr. 46 p. 363. 
2) Dis Metheg bei yUBn will hier wo 3% Y»W&p% eng zusammenzulesen ist den 
unbetonten 3 Deutlichkeit "der mapech sichern, wie z.B. auch 78,13 > >R2 
er (bäka“ Jüm), \ 






















en, gestützt seines 'elseı a 
“und erlösende Liebe (*>si redemtor, vindex, Von, Eye lösen, einlösen). GR 
in mm ist ein stehender Ausdruck der Opferthora z.B. Le. 1910 
x Das. nach Ex. 28, 38 zu 7125 gehörige 7 2b steht dem Parallelismus. 
mit Aufsparung gemäß im 2. Gliede. De Gebet ist Opfer des innern 
Menschen. Das Herz gestaltet es sinnend und der Mund bringt es dar, 
Be: indem: er das ins Wort gefaßte ausspricht. 








PSALM XX. 


Bittpsalm für den König in Kriegszeit. BF 


2 Mög’ erhören dich Jahve am Drangsalstage, 
Mög’ emporrücken dich der Name des Gottes Jakobs, 
83 Entsenden Hülfe dir vom Heiligtum 
- Und von Zion aus dich stützen! 


4 Er gedenke aller deiner Speisopfer, 

Und dein Brandopfer find’ er gar fett! (Sela) 
5 Er gebe dir nach deinem Herzen 
Und all dein Vorhaben erfülle er! 


6 Jubeln möchten wir ob deiner Hülfe 3 
_ Und im Namen unseres Gottes Panier erheben — 
Es erfülle Jahve all deine Wünsche. 


7 Nun weiß ich daß Hülfe gewährt Jahve seinem Gesalbten, 
Er wird ihn erhören von seinen heiligen Himmeln 
' Mit hilfreichen Machtthaten seiner Rechten. 


8 Diese rühmen sich der Kriegswagen und diese der Rosse — / 
Wir aber des Namens Jahve’s unseres Gottes rühmen wir uns. 
- 9 Sind jene zusammengesunken und gefallen, 
So sind wir aufgestanden und stehen standhaft. 


10 Jahve, o hilf! — 
Du König erhöre uns am Tage uuseres Rufens. : 
an: Ps.19 schließt sich Ps. 20, weil sein Anfang wie das Echo der Bitte ist, 

x ‚mit welcher jener schließt, und an Ps.20 schließt sich Ps. 21, weil beide Ps. sich 
> wie Bitte und Dank auf dasselbe Ereignis beziehen. Ps. 20 ist ein Bittpsalm des 
Volks und Ps. 21. ein Dankpsalm des Volkes für seinen König. Daß diese zwei Ps. 
ein durch Einheit des Verf. und des Bezuges verbundenes Paar bilden, liegt am 
Tage. Sie beginnen beide ziemlich eintönig in syhonymem Gleichlauf der Glieder 
20, 2—6. 21, 2—8., erwarmen dann und gewinnen lebhaftere Farbe, indem sie auf 2: 
die Feinde des Königs und Reichs zu sprechen kommen 20, 7—9. 21,9—13, und 
schließen beide mit einem stoßseufzerartigen Ruf zu Jahve 20,10. 21,14. In beiden 

' wird lange Strecken hindurch der König apostrophirt 20,2—6. 21,9—13., hie und 
da in einer Weise, daß sich fragen läßt, ob die Anrede nicht vielmehr an Jahre 

= ‚gehe 20,6. 21,10. In beiden wird auf den König mit year hingewiesen 20,10. 

 21,8., beide fassen das Ziel der Wünsche in das Wort mINdn zus. 20,6 vol. u 2, 00 

i 2. '6., beide gefallen sich in seltenen, nur hier innerhalb des alttest. Schrifttums- Rn 











3 a sie einen nelalkelhsen Dichter a daß sie David selbst zum Verf, Bi a y 


denn obwol sich in einigen Punkten mit dav Ps, in Ausdrucksweise (vgl. 21,12 mit 


10,2, und Gedanken (vgl 21, 7 mit 16,11) berührend stehen sie doch: mit ihrem . 


eigentümlichen Gepräge vereinzelt. Daß aber David Objekt derselben ist, wie Tb 


und die Stellung mitten unter dav. Ps erwarten läßt, bestätigt sich. In die Zeit des ie 
ammonitisch-syrischen Krieges fällt Davids tiefer Fall, der ihn an sich und in sei- FE 
nen Folgen an Seele und Leib krank machte. Erst als er sich aus dieser selbstver-r 


schuldeten Todesnoth an Gottes Gnade wieder aufgerichtet hatte, ging er zu seinem 


vor Rabbath Ammon liegenden Heere und beendigte die Eroberung der feindlichen. 


‚Hauptstadt. Die Situation dieses Psalmenpaars erklärt sich aus 28. c. 11.12 aufs 


befriedigendste. Ps. 20 bittet um Genesung des in Krieg mit mächtigen Feinden 
verwickelten Königs und Ps. 21 dankt für dessen Genesung und wünscht ihm für 

den bevorstehenden Feldzug siegreiche Erfolge. Die „Wagen und Rosse“ 20,8sind 
charakteristisch für die Heeresmacht Arams (28.10, 18 u.ö.) und in 21,4 und 10 
vernehmen wir Anspielungen an 2 S. 12, 30. 31., wenigstens merkwürdiges Be: a 


mentreffen mit dem dort Berichteten. 


V.2—6. Fürbitte für den bedrängten König, der im Heiligtum für 
sich opfern läßt. Die Fut. v.2—5., fünfmal im aufsteigenden Parallel- 


gliede an der Spitze stehend, sind Optative; auch x:%" v.6 setzt die ER 
‚Kette der Wünsche fort, in welcher auch 733% (vgl. 69, 15) ein Glied 
ist. Wünsche des Volkes begleiten Gebet und Opfer. Der Name des 


Gottes Jakobs ist die sich erweisende Macht und Gnade des Gottes 
Israels, 2?” wechselt poetisch mit >82, wie PTR mit m. Alschöch 


verweist auf Gen. 35, 3 und es ist nicht unwahrseh., daß der Wunsch 
sich nach jener überlieferten Thatsache gestaltet. Möge J., der, wie 


Jakobs Gesch. zeigt, am Drangsalstage erhört, den König erhören, 
möge der Name des Gottes Jakobs ihn seinen Feinden auf Triumphes- 


höhe entrücken; =3%9 wechselt in diesem Sinne mit E99 18,49. Diese 
Fürbitte für den Betenden geschieht im Heiligtum der Doppelhöhe de 
Zion, wo J.thront. Möge er von da seinen Beistand ihm zusenden, 


wie zum Siege den Ausschlag gebende Hülfstruppen. Der König opfert. 


Er opfert, wie dies vor Beginn des Kampfes üblich war (18.13, 9 ff. > 
u. vgl. die RA man>» VsR), Ganzopfer und ebendamit auch Mehlopfer“ 
rim21, denn jedes Ganz- und Schelamimopfer hatte ein Speisopfer 
nebst Trankopfer zur unerläßlichen Begleitung. Das V. “27 ist im 
Mehlopferritual heimisch. Was von den nur theilweise auf den Altar 
kommenden Mehlopfern (wozu aber der traditionellen Praxis nach das 





Begleitungs-Mehlopfer E">0> nn nicht gehört, das man ganz dem Altar i 3 
zusprach) im Altarfeuer aufging, hieB MI>1% Honuoovvon (vgl. Act. 


10,4) was den, für welchen geopfert wird, bei Gott in Erinnerung le 


1) So lautet die im A. T. nicht vorkommende Hauptform des Plur., die, wie 


schon Kimchi im Lex. erkennt, auf ein V. mm führt (wie nibaid, ni, ninpo 
auf Vv. Jain, vs ‚naV), wogegen andere alte Grammatiker Am als akmiwort 
annahmen und Dit Unpecht an der überlieferten Aussprache menachöth i irre wurden, 





nicht „Dufttheil® (Hopf); denn die de 
pfers Num.5,15 als „Verschuldung. vor Gott in Erinnerung bri 
ge d“ beweist, daß >t im Mehlopferritual nichts anderes als ‚sonst. 2 
überall bed. Jedes Mehlopfer ist in gewissem Sinne inet rn. Darum wi 
verbindet sich hier mit den Mehlopfern die Bitte, daß J. ihrer gnädig 
gedenken möge. Was die‘ Olah betrifft, so wäre der Wunsch nicht un- 
 statthaft: himmlisches Feuer (Lev.9,24. 1K.18,38. 1 Chr. 21,26) mache 
sie zu Asche, aber der Wortlaut führt auf nichts Außerordentliches, 
und an sich ist die Verzehrung des Opfers bis auf die Asche (Böttch.) 
"kein Zeichen gnädiger Annahme; auch bed. j%7 als Denom. v. 727 Fet- 
tasche „von Asche reinigen‘, nicht; in Asche verwandeln. Dagegen 
bed. j&T auch „fett machen“ 23, 5., und diese effective Bed. (LXX 
. ziavaror, $. riova romon) ist hier declarativ gewendet: dein Brand- 
opfer finde er fett was s. v. a. es sei ihm 77) 79. Das voluntative ah 
_ kommt an 3 p.nur noch Jes. 5, 19. Iob 11,17 vor und ist hier wie 
- 18.28,15 das cohortative mit Vorwandiune der Dehnung in Schärfung 
- (vgl. die ebenso gewandelten Formen 1 S. 28, 15. Jes. 59, 5. Zach. 5, 4. 
- Spr. 24, 14. Ez. 25, 13) in eh übergegangen, wie allgewöhnlich in a 
für ma; die Aenderung Mad oder MIET" (Hitz.) beseitigt die seltene 
Form in glücklicher, aber unnöthiger Weise. Daß gerade hier die 
Musik sich zu steigern hat, erklärt sich daraus, daß dieser fürbittende 
2 ‚Chorgesang mit der Darbringung auf dem Altar (der MIaR7) zusam- 
‚menfallen soll. 723 ist die in den gegenwärtigen Kriegsläuften gefaßte 
. Entschließung. „Ob deines Heiles‘ d.i. deines Siegesglücks ist wie hier 
alles Anrede des Königs, vgl. 21,2., wo Er von dem ihm gewährten 
. Siege gemeint, Anrede Jahve’ 8 ist. "Statt »iD nach LXX ueyaAvr9n- 
E* oousda >72? zu lesen, ist unnöthig; >37 ist denom. von 539: die Fahne 
 schwenken. In der Schlußzeile besinnt sich der Hofinungsjubel wieder 
auf die Gegenwart und wird wieder zu fürbittendem Wunsche. 
79. Während v.2—6 gesungen ward, ging wahrsch. die Opfer- 
 darbringung vor sich. Jetzt erhebt sich nach längerer Pause eine Stim- 
me, wol eine levitische, und spricht die aufleuchtende Zuversicht der 
“ gnädigen Aufnahme der priesterlich vermittelten Opferung aus. Mit nn? 
oder nn>?, dem Stichwort des Wendepunkts, wird das momentan ein- 
tretende Hrgebnis eines längeren äußeren oder inneren Werdens ein- 
5 geführt (z.B. 1 K. 17, 24. Jes. 29, 22). sröin ist Perf. des Glaubens, > 
welcher‘in Gewißheit der Erhörung die Erfüllung vorwegnimmt. Dem 
Ueberschwang von Worten in v. 7 entspricht die Ueberschwenglichkeit 
des Bewußtseins, welches sich ausspricht. In v. 3 wird die Erhörung 
von Zion aus, hier von Gottes heiligen Himmeln aus erwartet, denn der ga 
in Zion thronende Gott thront ewiger Weise in den Himmeln; sein “ 
Thronsitz auf Erden ist wie die Vorhalle seines himmlischen; seine 
Gegenwart im Heiligtum Israels ist keine Schranke seiner Allgegen- 
wart; seine Hülfe aus Zion ist Hülfe des Himmlischen und über aller 
_ Himmel Himmel Erhabnen. I nina) bed. hier nicht die Machtfülle. 


3) -8. meinen er Die Lehre der Schrift von den drei Himmeln i in Luth. 
Zeitschrift 1873, 4 


























(vgl. 2 5277 44, 9). Israel sollte nach dem Gesetz kein stehendes Heer 






ch elche seine Rechte dem ee Heil di i. Sieg erwirkt. un 
uhm Israels ist ein anderer als der der Heiden, der sich als 
ö n ausweist. Aus 8b "21: (LXX ueyaAv»9noousga = 212,5) 

ist zu 8% mar oder Mm277 hinzuzudenken; 3 9977 preisende Erwäh- Be 
nung einer Sache thun, sie rühmen und Indirokt also sich ihrer rühmen Fe 





haben; ‚gegen e Halten vieler Rosse eifert das Königsgesetz Dt.17,16. 
So war es auch unter den Richtern und noch unter David; schon unter 

Salomo, der sich Rosse und Wagen in Unzahl anschaffte 1 K.10,26— 
29.5 wurde es anders. Es ist also ein zur day. Zeit stimmiendes Be- 
kenntnis, welches hier v.8 ergeht, daß Israels Ruhm gegenüber seinen 
Feinden, bes. den Syrern, allein die feste Wehr und Waffe des Namens 


seines Gottes sei. Aehnlich spricht David zu Goliath 1 8.17,45. Die 5 


Prätt. v.9 sind praet. confidentine — „ein Triumphlied vor dem Siege 
— wie Lth. bem. — ein Freudengeschrei vor der Hülfe‘. Da EP nicht. 
stehen, sondern aufstehen bed., so setzt ®aP derzeitige Obmacht der 
Feinde voraus. Aber die Sachlage kehrt sich um: die Stehenden fallen, 
die Liegenden erstehen; jene bleiben liegen, diese behaupten dasFld.. 
Das Hithpa. “719n7 bed. sich wieder aufrichten, wieder aufrecht stehen, 

wie "719 146, 9. 147, 6 wiederherstellen, emporraffen. Der Wurzelbe- 
griff v. 719 Ale ist der des Wendens und der Wiederkehr, wov. auch 


is immer und immer wieder, iterum und "27 bezeugen, eig. immer 


und immer wieder sagen d.i. betheuren. Die diesem Verbalstamm zu- 
gesprochene Bed. fest s. ist unerweislich und unser "712731 hat nichts 


mit faaddada (v. st) sich stark, tapfer, mannhaft beweisen zu schaffen. 


V.10. Nach dieser Solostimme tritt nun wieder Chorgesang ein. 
Das Lied schließt gemeindemäßig wie es begonnen, und rundet sich ab, 
indem es um Erfüllung des Erbetenen und Verbürgten bittend zu sei- 
nem Grundton zurückkehrt. Die meisten neueren Ausll. (Hupf. Hitz. 
u.A.) ziehen mit LXX Vulg. Jp27 zu nsöin: Domine sabum fac 
regem (God save the king). Aber für die Richtigkeit der Accentua- 
tion, welche >» als Benennung Gottes (freilich so absolut, ohne 


Attribut, nur hier) als Subj. zu 39" zieht, spricht: 1) daß >» Hassan ES 


einöfantfolge ist (auslautendes tonloses ah und anlautendes ha), wwWlche 
ein Dichter sicher vermieden haben würde, da er »Uin oder a nyWin 
und zen sagen konnte; 2) daß 1?" nach jenem „Jahve, o hilf“ dem. RR 
Könige!“ einen Uebergang in die 3. Person darstellt, dessen Grund 
man nicht absieht. Man muß, wenn man han nsmöirn verbindet,mit 
LXX Vulg. ©2321 lesen, um diese unschöne Synallage wegzubringen. RD 


Aber warum soll Jahve in diesem Gebet für den König nicht am 


Schlusse selber >= heißen? Der auf ihn bezogene Wunsch enthebt 


die Benennung möglichem Misverständnis. Und die parallele Stellung 


neben Mm ist von der appositionellen Verbindung "par max 145, 1 
nur wenig verschieden. : 
Delitzsch, Psalmen. 14 























Denkpalh für den König in Kriegszeit. 


FERERO Jahve, ob deiner Macht ist erfreut der König, | ” Be: 
N Und ob deiner Hülfe wie frohlockt er sehr! Se: Be ee 
3 Seines Herzens Verlangen hast du gewährt ihm a a er 
Und seiner Lippen Begehr hast du nicht verweigert. -(Sela) Zu Er; I 
4 Denn entgegen bringst du ihm Segnungen an Gutem, ee 
Setzest auf sein Haupt eine Krone von Feingold. FREE 
5 Leben erbat er von dir, du gewährtest’s ihm, EEE 
Länge der Tage immer und ewig. , a 


6 Groß ist seine Ehre vermöge deiner Hülfe, 
Ruhm und Glorie legst du auf ihn. 
7 Denn du setzest ihn zu Segensfüll’ auf ewig, 
| Ergötzest ihn mit Freude bei deinem Angesicht. he ans 


8 Denn der König vertraut auf Jahve, 

. Und durch die Gnade des Hocherhabenen wird er nicht wanken, 
.9 Reichen wird deine Hand an alle deine Feinde, 

Deine Rechte wird erreichen deine Hasser. 


10 Wirst wie zum Feuerofen wandeln sie, wenn du dich zeigest, 
 . Jahve wird zornig sie verschlingen und Feu’r sie fressen. 
11 Wirst ihre Frucht von der Erde tilgen ; 

Und ihren Samen aus den Menschenkindern. 
12 Denn neigen sie hernieder auf dich Böses, 
-  Rinnen sie Arglist: sie werden nichts‘ vermögen, 
- 13 Denn du wirst sie wandeln in Kehrum, 
Mit deinen Sehnen zielen auf ihre Gesichter. 


14 Erheb’ dich, Jahve, in deiner Obmacht, u 5 
> Wir wollen singend und harfnend feiern deine Stärke, : 
„Es erfülle Jahve all deine Wünsche“ rief das Volk im vorigen Ps. fürbittend 
= ‚seinem Könige zu und in diesem kann es dankend zu Gott sagen: „das Ver langen 
seines Herzens hast du gewährt ihm.“ In beiden Ps. tritt das Volk in Angelegen- 
ar ‚heiten seines Königs vor Gott, dort wünschend und bittend, hier dankend und hof- 
2 ‘fend, hier wie dort mitten im Kriege, hier aber, nachdem der König genesen, inder 
SE Gewißheit seiner siegreichen Beendigung. Das Trg. und der Talmud Succa 522 
verstehen diesen Ps. 21 vom König Messias. Raschi bem. daß man um der Christen 
willen diese messianische Deutung lieber aufgeben solle. Aber auch die christliche 
Auslegung kann nicht gewillt sein, sie in der früheren starren unvermittelten Weise 
fest zu halten. Das Psalmenpaar handelt von David, die Sache Davids aber in | 
ihrem durch Leiden hindurchführenden Mage zum Siege ist allerdings vorbildlich Be 
die N Christi. Re: 
V.2—3. Der Ps. beginnt in drei Tetrastichen, deren dies das erste - 
ist, mit Dank für die leiblichen und geistlichen Segnungen,. welche J. 
dem Könige auf sein Bitten gewährt hat und fort und fort gewährt. 
39 (wov. sit9 wie 74,13 neben ir 63,3 u. ö.) ist die an dem Könige 
. offenbar gewordene Macht, die sein Leid gewendet hat, und m2ö2 die 
. Hülfe von oben, die ihn seiner Bedrängnis enthoben. Das auf ma des. 
‚Ausrufs folg. ?°3% wird vom Xeri BEREBRDEN in El m Rückgang des 
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een Br 3 gt . 
int). Das & an. 3 uns. hat de Zus: ia die Bed.  Bopdhren ES 
; das arab. ur By) avidum esse liegt ‚wenigstens dem regel- 





mäßigen] Lautwandel nach abseits, ‚wogegen © Eye zu Besitz bekom. = 


Be 


men, eig. wol capere (vgl. = — Sy Erbe), viell. auch &# (s. 34, 1m, 


gleicher Wurzel sein mag. Man beachte die starke Verneinung ba: 2 
nein, nicht versagt, sondern das Gegentheil gethan. Daß die Musik hier 
hinaufzugehen hat, ist der Annahme günstig, daß der Ps. in der Er- 
füllung einer öffentlich bekannten Bitte seinen Anlaß hat. 5 
V.4—5, Segnungen an Gutem (Spr. 24, 25) sind solche ee S 
Gutes d.i. wahres Glück zum Inhalt haben. Das V. E3P, weilvonder 
entgegenkommend beschenkenden Gnade gemeint, ist nach Art der (vw. 
des Anthuns und Begabens (Ges.$.139) mit dopp. Acc. verbunden. Da 
4b nicht von Davids erster Krönung gemeint sein kann, sondern von 
der Erhaltung und Mehrung der Ehre seines Königtums, so lautet diese E 
Besonderung von 4% wie Vorhersage von 2 8. 12, 30: nach Eroberung 
der ammon. Hauptstadt Rabba setzte sich David die ammon. König-- 
krone (7722) aufs Haupt, welche als schwer an Gold und verziert mit 
kostbaren Steinen gerühmt wird. David war damals vorgerückt an 
Jahren und in Folge schwerer Versündigung, die er aber bußfertigund 
Gottes Gnade erfassend überwand, war er an den Rand des Grabes ge- 
kommen. Er, der Todeswürdige, blieb am Leben und der Sieg über 
die ammonitisch-syrische Macht verbürgte ihm die göttliche Verhei- 
Bungstreue. Daß 5b nicht Lebenslänge, sondern Vererbung des Thrones 
meine, ist wider den Wortlaut. Jemandem zu wünschen, daß er ebish pr 
lebe, zumal einem Könige, ist gewöhnlich 1K.1,31 u.ö. Der Sinn "ist, ae: 
daß das Leben des Königs sich in unbegrenzte Berne erstrecken möge. Be 
Was das Volk anderwärts wünscht, bekennt es hier als dem Könige e 
verliehen. . ar 
Y.6—7. Die Hülfe Gottes gereicht ihm zur Ehre und bahnt ihm 
den a zur Ehre, sie befähigt ihn, was 6® meint, zu ruhm- und glor- 33 
reicher Behauptung und Befestigung seines Königtuins. by md wie 
89, 20 von göttlicher Belehnung und Begabung. Zu Segnungen oder 
Segensfülle setzen ist gesteigerter Ausdruck des Gottesworts an Abram 
Gen.12,2: werde Segen d. i. Segensinhaber und Segensmittler. Freude 
bei (n3 wie 16, 11) dem Angesichte Gottes ist Freude in nächster ge- 
_ nußreicher Gemeinschaft mit ihm. 777 von dem schon Ex. 18,9 ei 
mal vorkommenden "77 hat im Arab. die Nomadenbed. „die Lastth 
durch Gesang fröhlich stimmen und zur Eile antreiben“, im A 
im Aram, die allgem. Bed. „erheitern“. 
V, 8-9. Mit dieser Str. beginnt die 2. Hälfte des Ps. Die ae ” 
Gottes geht hier in Anrede des Königs über, aber nicht in wünschende, 
“sondern in zuversichtlich erwartende. Mit Recht betrachtet Hgst. v.8 
als Uebergang zur 2. Hälfte, denn dieser V. trennt durch die objektive 
Aussage über den König und Gott die bisherige Anrede Gottes von der 
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folg rede: de Konigs. Wir übers. 





ertrauens, welches ihn nicht wanken läßt, vgl. 


zum Wanken und Fallen bringen wollen, entfaltet. ‘Weit entfernt zu 


wanken greift er vielmehr siegreich seine Feinde an. Wenn J.ange- 
redet wäre (Hupf.), müßte es, damit Zus. zwischen v. 9 und 8 bestehe, 
; _ wenigstens YanR und 830 (seine, des Königs, Feinde) heißen. Was 
. das Volk für seinen König hofft, sagt es ihm hier wie weissagend voraus. 
xy” (wie Jes.10,10) und NY seg. acc. (wie 18.23,17) unterscheiden 


sich wie an etw. hinanlangen und etw. erlangen. Angenommen daß > 


“ _ den Acc. vertrete wie z. B. 69, 6., wäre 9b unnütze Wiederholung. { 
—— W,10—11. Bis hieher bewegt sich der Ps. einförmig in sinngleichen 
- Dipodien, nun geräth er in Wallung und man fühlts seiner Erregtheit 


ab, daß des Königs Feinde auch des Volkes Feinde sind. So wahr & 


ist, daß „22 ny> wie Anrede Jahve’s lautet (Hupf.), so belehrt uns 10b 
Ex doch eines Andern. Die vernichtende Wirkung, welche sonst vom An- 
 gesichte Jahve’s ausgeht 34, 17. Lev. 20, 6. Thren. 4 16 (vgl. &yeı Heog 
£xdıxov Ouue), wird hier dem Angesicht d. i. persönlichen Erscheinen 
- (28.17,11) des Königs an der Spitze seines Heeres zugeeignet. Da- 
. vids Ankunft entschied wirklich den Fall Rabbath Ammons, deren Be- 
 völkerung theils unter eisernen Marterwerkzeugen verblutete, theils 
in Ziegelöfen geworfen wurde 2 8.12, 26ff. Nach diesem Geschick der 
 Ammoniter gestaltet sich hier die Aussicht; Ux "=n3 ist zweiter Acc. 
zu mnön: du wirst sie wie zu einem Fener- Ofen d. i. lodernden Ofen 
machen, so daß sie wie dessen Inhalt (synecdoche continentis pro con- 
'  tento) ganz in Feuer aufgehen. Das Bild ist nur angedeutet und anders 


als Thren. 5, 10. Mal. 3,19 gemeint. 10% und ® sind absichtlich zwei 


lange auf- und niederwogende Zeilen, auf welche in v. 11 zwei kurze 


& folgen: letztere beschreiben nur die ruhige Nachlese nach dem durch 


David vermittelten göttlichen Feuergerichte. in47® ist wie Thren. 
‘2,20. Hos. 9, 16 nach j%37 "EB zu verstehen. Es ist das Geschick der 


Be, _ Amalekiter (vel. 9, 6 £.), welches des Königs Feinden prophezeit wird. 


V122—13: Und dieses Geschick ist die verdiente Vereitelung ihres 
bösen Vorhabens. Die Satzverbindung v.12 ist wie 27,10. 119, 83. 
Ew. $. 362; n94 no ist nicht nach n&4 no} (— be) zu verstehen, 
denn gerade diese RA kommt nicht vor; man hat vielmehr mit Hitz. 
55,4.28.15,14 zu vgl.: Böses auf jem. herabneigen ist s.v.a. es darauf 
anlegen, daß es über ihn hereinstürzt. 2) bed. lang hindehnen, aus- 


30. Dieser Folgesatz wird nun im Hinblick auf die Feinde, die ihn Er 


spannen, aber auch straff anziehend beugen und neigen. E3ö nö zum 


Nacken setzen d.i. zu solchen machen die den Nacken zukehren ist 
noch gewählterer Ausdruck als 9% 5m 18, 41 vgl. 18. 10, 9.; die Halb- 
segolatform (er = — 650) wird hier in p.' zur vollen Segolatform DW. 

Zu „ion ist, wie anderwärts nach Min, >&r, 77°, als Obj. Der hinzu- 


derseite der Feinde, indem der Verfolgende sie überholt. 





Bleiken: yn pie 11,2 vgl. 7,14 bed. den auf” der "Bogensehne na B 
m aufliegenden Pfeil richten — — zielen. Die Pfeile treffen die Vor- = 





A 7. 6. 19) ichlörlichen (7, 7 # ) Oberherrlichkeit. Daß 2% die 


an, 


der allesihm Widerstrebende erliegen muß, weltüberwindend offen- 


:- bare, "das ists was dieses Schlußwort herbeisehnt und wofür es invoraus “ 
freudige Dankbarkeit angelobt. RES, 
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PSALM XXIL 


Eli Eli lama asabtani. 


Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?! 
Fern von Hülfe mein ist mein flehend Schrei'n. _ 

O mein Gott, ich rufe Tags, ohne daß du antwortest, 
Und Nachts, ohne daß mir Ruhe wird. 


Bist du doch heilig, thronend über Lobliedern Israels, 
In dich vertrauten unsere Väter, BR. 
Vertrauten und du machtest sie frei. ; 
Zu dir schrieen sie und wurden los, 

Wurden, in dich vertrauend, nicht zuschanden. 


‘Ich aber bin ein Wurm und kein Mann, 


Ein Schimpf der Menschen und vom Volk verachtet. 
Ail die mich sehen hohnlachen mein, 

Reißen die Lippen auf, schütteln den Kopf: 

„Wälz’ es auf Jahye — er befreie ihn, 

Reiße ihn heraus, wenn er Gefallen hat an ihm.“ 


Ja du bists, der mich 'hervorzog aus dem Schoße, 


‘ Vertraun mir einflößte an der Mutter Brüsten. 


Auf dich bin ich geworfen von Geburt an, 

Von meiner Mutter Schoße her bist mein Gott du. 
Bleib nicht fern von mir, denn Drangsal ist nahe, 
Denn kein Helfer ist da, 


Umringt haben mich mächtige Farren, ee 
Starke Basans mich umzingelt. EN 
Sie sperren auf wider mich ihr Maul — 


' Ein Löwe zerreißend und brüllend. 
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* Zerschmolzen inmitten meiner Eingeweide. En 
‚ Vertrocknet gleich der Scherbe ist meine Kraft ee 


247 


Wie Wasser bin ich hingegossen 


Und ausgerenkt sind all meine Gebeine. 


Geworden ist mein Herz wie Wachs, 4 


Und meine Zunge festgeklebt am Gaumen, Be 
Und in Todesstaub lagerst du mich, EEE 


Denn umringt haben mich Hunde, NEERRREG f 
Eine Bösewichter-Rotte mich umkreiset, x ee 


° Dem Löwen gleich, meine Händ’ und meine Füße, 
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Zählen kann ich all meine Gebeine, 
Jene blicken her, weiden sich an mir. 


‘Sie theilen meine Kleider unter sich, 


Und über mein Gewand werfen sie Loos. 


















a Hundes-1 Tatze meine Einzige. IR ut 
‚ Schaffe 'Heil mir aus Löwen- Rachen EN ee 
Und aus Antilopen- -Hörnern — erhörst du mich. : 


Re 


23 Erzählen will ich deinen Namen meinen Brüdern, _ 
Inmitten der Gemeinde dich preisen: 
24 „Jahve-Fürchtende, preiset ihn; 
„Aller Same Jakobs, ehret ihn 
„Und schauert vor ihm, aller Same Israels!“ 


- 25 „Denn nicht verschmäht und nicht verabscheut des Teidenden Leiden ; 
"Und nicht verborgen hat er sein Antlitz vor ihm, 
„Und als er schrie, hat er auf ihn gehört.‘‘ 


26 Von dir her kommt mein Lobpreis in großer Gemeinde — 

Meine Gelübde werd’ ich bezahlen vor den Ihn Fürchtenden. 
27 Essen sollen Demütige und sich sättigen, RN 
Preisen Jahve die nach ihm fragen: 

„Es labe euer Herz sich auf ewig!“ 


= 28 Erinnern und bekehren werden sich zu Jahve alle Enden der Erde, 
Und sich niederwerfen angesichts deiner alle Sippen der Nationen. 
29 Denn Jahve’s ist das Königtum und er herrscht über die Nationen. 

30 Essen und sich niederwerfen werden alle Wolhäbige der Erde, 

Vor ihm hinsinken alle Hinfahrende zum Staube und die ihr Leben 
FE nicht fristen. 

31 Nachkommenschaft wird ihm dienen: es wird erzählt werden ı vom HErrn 
= .dem Geschlechte; 

32 Sie werden kommen und kund thun seine Gerechtigkeit künftigem Volke _ 
IS; daß er’s vollbracht hat. - 
Ein Klagepsalm, dessen tiefe Klagen mitten aus der schmachvollsten Erniedri- 

_ gung und furchtbarsten Todesnoth heraus zu der heiteren Stimmung von Ps. 21 in 
_ schneidendem Contraste stehen — ausgehend von trostlosem Angstgeschrei, fort- 
schreitend zu vertrauensvollem Hülfruf, endigend in Dankgelübde und Anschaun 
‚der weltumfassenden Folgen, die aus der Rettung des Leidenden hervorgehn. In 
keinem Ps. drückt den Klagenden bei der heiligsten Unschuld eine solche Masse der 
 martervollsten innern und äußern Leiden. Ps. 69 ist hierin sein Seitenstück, von 
welchem er sich aber dadurch unterscheidet, daß in seine Klagen kein a ‚der > 
: _ Verwünschung sich einmischt. 
Es ist David, welcher sich hier aus der finstersten Tiefe zu so lichter zen Be: 
f emporringt, Es ist ein dav. Ps. der saulischen Verfolgungszeit. Ew. rückt ihhin 
die Zeit vor der Zerstörung Jerusalems, und Baur in die Zeit des Exils herab. Ger 
... nauer — sagt Ew. — will es jetzt nicht gelingen, dem Dichter auf die Spur zu 
kommen. Und Maurer schließt: illud unum equidem pro certo habeo, fuisse vatem 
hominem opibus praeditum atque illusirem, qui magna auctoritate valeret non 
solum apud suos, verum eliam apud barbaros. Hitz. beharrt auf seiner Ansicht, 
daß Jeremia als Veberläufer ins Gefängnis geworfen die 1. Hälfte und in dem Wacht- 
hof, in diese mildere Haft versetzt, die 2. Hälfte gedichtet hat. Und nach Olsh, paßt 
auch hier wieder alles auf die maccabäischen Zeiten. Uns aber bewährt sich nach 
allen Seiten hin als Verf. David, der von Saul verfolgte. Der Gebetsruf pran=bn 

(22,12.20. 35, 22. 38, 22., entlehnt 71, 12), der Seelenname “r17 (22,21. 35,17), 

: ‚die Bez. der Stille und ES. Resignation mit ma1S (22,3. 39, 3. 62, 2 vgl. 65, 2) 62 
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en Ps. wie 143, 7., bei 3 u. Ez. 2), bes. vldhens aus dee eullechen Zeit, wie Be 9 x 
wel. 22, 27 mit 69, ‚33) und 59 (vgl. 22,17 mit 59,15). Zu dem eigentümlichen Ge- ee: 
_ präge der Ps. dieser Zeit gehören die in unserem Ps, gehäuften Thierbilder. Daß e: 
Ps. 22 ein altdav. Original ist, bestätigt sich auch an den Parallelen der jüngeren Es 
Literatur des Schir (71, 5 f. aus 22, 10 f.; 102,18 f. nach 22,25.31f.), der Chokma er 
(Spr. 16,3 /ı-bx bi aus Ps. 22,9. 37,5) und der Prophetie (Jes. c. 49. 53., Jer. an 
Thren, 4, A vgl. Ps. 22, 15 u. dgl. mehr). Trotz dieser Nachklänge in der jüngeren 


Literatur ist dem Ps. doch einiges sonst Unerhörte, wie die Hapaxleg. AIaaN und 
mu2, verblieben. So zweifeln wir denn nicht an der Wahrheit des 195. Darı 
redet in diesem Ps. „ er und kein anderer, und zwar aus seinem eignen Innerste 


heraus. Der Ps. ist dem Wesen lyrischer Diehtung gemäß auf dem Grund und Bo- 


den seines individuellen Lebens und seiner individuellen Empfindung erwachsen. 


Es findet sick auch wirklich in der Geschichte Davids des von Saul verfolgten & 


eine Situation, welche das Leidensbild dieses Ps. veranlaßt haben kann, näml. 1 8. 


23, 25. Die näheren Umstände der damaligen Bedrängnis sind uns nicht bekannt, 
haben aber keinesfalls mit den seltsamen grausigen Leidenszügen dieses Ps. sich x 
dergestalt gedeckt, daß sich diese als historisch treues, buchstäblich genaues Abbild 


derselben ansehen ließen, vgl. dagegen den damals entstandenen Ps. 17. Ebenso 
wenig haben sieh in Davids Leben die Aussichten verwirklicht, welche er in diesem 


Ps. an seine Rettung knüpft. Dagegen deckt sich die 1. Hälfte mit dem Leiden Jesu. 
‚Christi und die 2. Hälfte mit den aus seiner Auferstehung hervorgegangenen Folgen. 
Es ist die peinvolle Lage eines Gekreuzigten, welche in v.15 — 18 uns malerisch 
treu vor Augen tritt: die Ausspannung der Glieder des nackten Körpers, die Peinigung = 


der Hände und Füße und der brennende Durst, den der Erlöser, auf daß die Schrift 


erfüllet würde, in dem Rufe duy@ kundgab Joh. 19, 28. Lästernde und Kopfschüt- _ 


telnde gingen an seinem Kreuze vorüber Mt.27,39., wie v.8 sagt; Höhnende riefen 
ihm zu: möge der Gott, auf den er vertraut, ihm helfen Mt. 27,43., wie v.9 sagt; 
seine Kleider werden getheilt und um seinen Rock das Loos geworfen Joh. 19, 23 L;,; 


damit v. 19 unseres Ps. erfüllt werde. Das drittletzte der 7 Worte des Sterbenden 
Hai jAi ta. Mt.27,46. Mr.15,34 ist das erste Wort unseres Ps. und die Aneig- e 
nung des ganzen. Und der Hebräerbr. 2,11 f. führt v.23 als Rede Christi an, zum 
_ Beweise dafür daß Er sich nicht schämt, die, zu deren Heiliger ihn Gott bestellt 
hat, seine Brüder zu nennen, wie der Auferstandene wirklich gethan hat Mt. 28,10. > 
Joh. 20, 17. Die Wechselbez. sind damit noch lange nicht erschöpft. Nicht allein 
das Leiden des Gekreuzigten, auch das aus seiner Auferstehung hervorgehende Heil 
der Welt und dessen sacramentliche Zueignung stellt uns der Ps. so vor Augen, ut 


non tam prophetia, quam historia videatur (Cassiodor). Deshalb sah die alte Kirche 


nicht David, sondern Christum als den in diesem Ps. Redenden an und verurtheilte Fe 
Theodor von Mopsueste, der ihn zeitgeschichtlich auslegte. Bakius drückt den Sinn = 


“der älteren luth. Ausll, aus, wenn er sagt: asserimus, hunc Ps. ad literam Primo, En 


‚proprie et absque ulla allegoria, tropologia et avaywyf) integrum et per ommia de 
solo Christo exponendum esse. Selbst die Synagoge, so weit sie einen leidenden 
Messias anerkennt, hört ihn hier reden und faßt die „Hindin der Morgemröthe“ als 
"Namen der Schechtna und als Symbol der anbrechenden Erlösung. Ein großartiger 


























nichts von seinem et Charakken, Es ist ein Me Ps. Eben der Gott, 


er seine Heilsgedanken dem Menschengeiste mittheilt und da zum Worte pro- = TR 
_ phetischer Verkündigung werden läßt, hat auch die Geschichte selbst zu vorbil- 


licher Darstellung des künftigen Heils gestaltet, und der Beweis für die Wahrheit 2 
des Christentums, welcher aus dieser Thatweissagung seiner Vorgeschichte hervor- 
geht, ist so zwingend, als der aus der Wortweissagung. Daß David, der von Samuel 
gesalbte, ehe er zum Throne gelangte, einen Leidensweg zu gehen hatte, der dm 
Leidenswege Jesu, des von Johannes getauften Davidssohnes, gleicht, und daß dieses. 

_ typische Leiden Davids für uns in den Ps. wie in Spiegelbildern fixirt ist, das ist 
eine Veranstaltung göttlicher Macht und Gnade und Weisheit. Aber Ps. 22 ist doch 
nicht blos ein typischer. Denn in dem Wesen des Typus liegt der Abstand vom 
Antitypus, In Ps. 22 aber steigt David mit seinen Klagen in eine Tiefe hinab, die 

jenseit der Tiefe seines Leidens liegt, und steigt mit seinen Hoffnungen in eine 


Höhe hinauf, die jenseit der Höhe seines Leidenslohns liegt. Mit andern Worten: 


die Redefigur der Hyperbel (der Kur d.i. der Schilderung in stark aufgetragenen 
- Farben), ohne welche die poetische Dietion in den: Augen des Semiten matt und 
fahl wäre, steht hier im Dienste des Geistes Gottes. Das hyperbolische Element wird 
_ durch diesen zum prophetischen. Diese Steigerung des Typischen zum Prophetischen 
erklärt sich aber auch psychologisch. Seit David mit dem Oele der Königsweihe 
und ‚zugleich mit dem h. Geiste, dem Amtsgeiste des Königtums der Verheißung, 
gesalbt ist, sieht er sich selbst als Messias Gottes an, auf welchen die Verheißungen 


we zielen, und vermöge dieser Selbstanschauung im Lichte des höchsten heilsgeschicht- 
lichen Berufs idealisirt sich ihm die historische Wirklichkeit seiner Erlebnisse, und 
sowol was er erlebt als was er erhofft gewinnt dadurch eine in die Geschichte des 
5  schließlichen und wahrhaftigen Christus Gottes hinausreichende Tiefe und Höhe 


des Hintergrundes. Wir behaupten damit kein Ueberschwanken von seiner eignen 
Person zu der des künftigen Christus, was von Hgstb. Tholuck Kurtz für psycholo- 
gisch unmöglich erklärt wird. Nein, sich selbst als den Christus Gottes ansehend, 


sieht er sich, wenn wir es erfüllungsgeschichtlich ausdrücken, in Jesu Christo an. 


Er unterscheidet sich nicht von dem Künftigen, sondern sieht in sich selber den 
Künftigen, dessen Bild erst später sich von ihm ablöst und dessen Geschichte mit 
dem Ueberschwenglichen seiner Aussagen sich decken wird. Denn wie Gott der Va- 


ter die Geschichte Jesu Christi rathschlußmäßig gestaltet, so gestaltet sein Geist 


darauf hin auch die Selbstaussagen Davids, des Typus des Künftigen. Durch diesen 

Geist, welcher der Geist Gottes und des künftigen Christus zugleich ist, hat Davids 
typische Geschichte, wie er sie in seinen Ps. und bes. diesem aussagt, jene ideale 

Vertiefung, Verklärung und Potenzirung erhalten, vermöge welcher sie weit über 

ihren typischen Thatbestand hinausgeht, bis zu dessen rathschlußmäßiger Wurzel 

durchdringt und zum Worte der Weissagung erwächst, so daß sich gewissermaßen 

mit Recht sagen läßt, Christus rede hier durch David, inwiefern der Geist Christi 
durch ihn redet und das vorbildliche Leiden seines Ahns zum Darstellungsmittel 

seines künftigen eignen macht, Ohne Anerkennung dieses unumstößlichen Sachver- 

‚halts kann Ps. 22 weder verstanden noch nachempfunden werden. 












gen und vor den hohen Rath gestellt wurde: „von der Hindin (wofür 
das Ilfelder vorreformatorische Psalterium ! kunden) die frühe gejagt wird“, denn 


ein Psa Hi Daziii, Luther übers. mit Be ‚darauf, dab Jesus in n der 2 


Pairis ‚Sapientia, Veritas divina | Deus homo captus est horä matutinä. Gewiß 5; 
eine sinnige Verbesserung des üreg rjs dvreAmpews tjs Ewdtvijs der LXX (Vulg. 
pro susceplione matutina), welches auf einer Verwechselung von nbsx mit mbar 
W 20) beruht und von Theodoret gedeutet wird: avziAnwıs &oFurn I) Tod owrngos 







iuov Errıpävsie. Schon der Midrasch erinnert an Hohesl. 2,8 und das Targum 


' an. das Morgenopferlamm, welches geopfert wurde, sobald der auf die Tempelzinne 
"gestiegene Wächter mit dem Rufe "xp=2 das Blitzen des sich ankündigenden Son- 


nenaufgangs verkündigte ( T’hamid IIr, 2). Am mb ist näml. traditioneller Be- 


stimmung nach das der Morgenröthe vorausgehende Frühlicht, dessen erste Strahlen 
den Hörnern einer Hindin verglichen werden.” So nahe es aber gerade bei diesem 


Ps. liegt, diese Aufschrift symbolisch zu fassen, so macht doch auch sie gewiß 


keine Ausnahme von dem technisch-musikalischen Sinn der andern, und schon Me- » 
lissus (1572) erkl. riehtig: uber die gesangweis aines gemainen lieds, welches an- 
fang ware Ajeleth Haschdhar, das ist, Di hindin der morgenroete, wobei jedoch 


möglich, daß die Wahl der gerade so benannten Tonweise auf den in diesem Ps. 
sich vollziehenden Durchbruch des Lichts durch die Leidensnacht hindeuten soll. 
Auf seinen Gedankengang gesehen zerfällt der Ps. in 3 Abschnitte v.2—12. 
13—22. 23—32, welche ebenmäßigen Umfangs sind, indem sie aus 21, 24, 21 Zei- 
- len bestehen. Ob der D. innerhalb dieser 3 Gruppen ‚noch weiter strophisch abge- 


setzt hat, muß dahin gestellt bleiben; von der dritten Gruppe aber heben sich die et 
sieben langen Schlußzeilen ab, welche sich zu der Säule des Ganzen wie deren 


Basis verhalten. 


-V.2—-3. In dem 1. Abschnitt v. 2—12 ringt sich der trostlogen 


Angstruf, hier v. 2 f. mit der Klage über andauernde Gottverlassenheit 
beginnend, hindurch zu anhebender vertrauensinniger Bitte. Die Frage 


mit 772» (statt 725 vor dem Guttural und viell. um den Ausruf dring-. 
licher zu machen, s. zu 6, 5. 10,1) ist nicht Ausdruck der Ungeduld 


_ und Verzweiflung, sondern des Befremdens und der Sehnsucht. Der 
Leidende fühlt sich verstoßen von Gott, das Gefühl des göttlichen Zorns 


hat ihn ganz und gar umnachtet, und doeli weiß er sich Gotte in Furcht 


und Liebe verbunden, sein gegenwärtiger Zustand widerspricht dem 
Wesen seines Verhältnisses zu Gott und eben dieser Widerspruch drängt 


zu der aus tiefster Tiefe klagenden Frage: warum hast du mich verlas- he 
sen? Aber trotz dieses Gefühls der Gottverlassenheit ist das Band der ER; 


1) s. den Bericht darüber von Prof. Freyer in Luth. Zeitschrift 1873 8. 417 
2) Eine sowol im jerus. als babyl. Talmud vorkommende Zeitbestimmung lautet; 


„von der Hindin der Morgenröthe bis der Osten sich lichtet“. In j. Berachoth Auf, 











wird erkl.: 0595 Jaamımı wanna jIpbo RÄT "np Ian jvas Smrnnd 


„wie zwei Licht-Hörner, von Osten alteigend und’ His Welt erhellend.“ Bk 


Araber unterscheiden = „Morgengrauen diluculum, franz. aube (alba) und 


die ihm folgende Morgenröthe, und daß “mW wirklich auf die Grundbed, "des 
Schwärzlichen und bes. der Schwärze mit überwiegendem Weiß zurückgeht, zeigt 
Fleischer zu Levy’s Chald. Wörterbuch 2, 578. 














Die Gottverlassenheit des Gekreuzigten aber ist ee und darf ö 
- nicht nach dem Maßstabe Davids und anderer im Zustande der Anfech- = 
tung so klagender Dulder bemessen werden. Das Gemeinsame ist hier 


= gebe, ” n 


os out in gen Ps. nicht Br Beier 


wie dort, daß hinter dem Zorne, der empfunden wird, die Liebe Gottes 


2 sich- birgt, welche der Glaube festhält, und daß der welcher so klagt 
schon deshalb, an sich betrachtet, nicht Gegenstand des Zorns, weil er 
mitten im Gefühl des Zorns seine Gemeinschaft mit Gott aufrecht hält. 
Der Gekreuzigte ist bis zum letzten Athemzuge der Heilige Gottes, und 
die Sühne, für die er sich opfert, ist Gottes eigner ewiger Gnadenwille, 


der nun in der Fülle der Zeiten sich verwirklicht; aber indem er sich 


mit der Sünde seines Volkes und der ganzen Menschheit Gottes Gerichte 
unterstellt, kann es ihm nicht erspart werden, als Selbstschuldiger Got- 
tes Zorn über die sündige Menschheit zu erfahren und aus der unend- 
lichen Tiefe dieses Zorngeschmaks, der bei ihm auf keinem Scheine, 
_ sondern auf ernstester Wirklichkeit beruht,! kommt seine durch den 
Zorn hindurch in Gottes Liebe hineinrufende Klage nAl mal Aauc 
 oaßayyanl, was die Evangelisten mit Weglassung des von LXX einge- 
fügten n000x8g wor? übers.: OsE uov He uov, va Ti us Eyxarälınec. 
. Er sagt nicht 7319, sondern np2%, welches das Targumwort für 
‘jenes ist; er sagt es aramäisch, nicht um von Allen verstanden zu wer- 
den, denn solche Reflexion war ihm da fremd, sondern weil das Ara- 
' mäische seine Muttersprache war, aus demselben Grunde, aus welchem 
‚er betend Gott x2x nannte. Die Gottverlassenheit besteht, wie 2 sagt, 
darin, daß Hülfe Gottes und Hülfsgeschrei weit auseinander liegen. 
. MIND, eig. vom Gebrüll des Löwen (A. Bouxnue), ist das vom äußer- 
"sten Schmerz erpreßte laute Geschrei 38, 9., hier aber, wie "227 zeigt, 


kein unartikulirtes, sondern Gebetsworte zu Gott emportragendes.. Man 


fasse Pin nicht als Appos. des Subj. von "na1®: fern von meiner Hülfe, 
den Worten meines Schreiens (Riehm); denn "MARU "797 wäre dann auch 


seinerseits bei nicht wiederholtem ja Appos. zu "nen, wozu es sich 


der Ungleichartigkeit halber nicht eignet, weshalb Hitz. dürch die Conj. 
n2jE” („von meinem Geschrei, den Worten meines Gestöhns“) nach- 


hilft. "Auch läßt sich nicht mit, Olsh. Hupf. nach AE erklären: „Mein 
Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen, fern von meiner Hülfe? 
sind (lauten) die Worte meines Schreiens“; das verstößt wider Versbau, 
Rhythmus, Sprachsitte und gibt einen matten unlyrischen Anfang. So 





1) Eusebius bem. zu v.2 des Ps.: dixatoourng ö ündoywv any av nustögev 
auagriav dvehuße wel eiroyias. av m&kayos eunv Enixeuuevnv julv edefaro 
xaragav und: vir sgLouevnv nulv naudeiev injAdev Exwrv, naıdeia yap eion- 


IS Yu @v En autor, N pneiv o EOpNENS. 


2) 8. Hieronymus’ ep. ad Pammachium de optimo genere interpretandi, wo. 


er seinen überlieferungsstrengen Meisterern zuruft: Reddant ERDE eur SEP 


yinta Iranslatores interposuerunt „respice in me“! 
















nd die Worte meines Geschrei’s; es ist eine Kluft zwischen bei- 





bezeichnete "7>8, der Gottesname der Ehrfurcht. Es ist nicht Objeets- 


acc. nach 18, 4 (Hitz. Riehm), in welchem Falle mit 327 >} fortge- > 
fahren sein würde; daß es aber Gott ist, den er anruft, liegt sowolin 


‚der Anrede "nbR als in msa aD, da der von dem man Erwiderung er- 


wartet selbstverständlich auch der Angerufene ist. Sein ununterbrochen = 





119, 355 Sach: ee 8. 146, 4 vor z 
ar und a den Alten (unter den Neuern SB 
ers. sein: fern von meinem Heile d.i. davon daß Heil mir 


% Ser indem Gott den unaufhörlich Rufenden nicht erhört. An die Stelle 
von "x, dem Namen der Macht, tritt v. 3 das gleichfalls von den alten 
Veberss. mit Recht vocativisch getaßte und demgemäß mit Groß-Rebia I 


Rufen bleibt ohne Gegenruf, ohne Beruhigung. Der Satz "> mmatNbr .# “ 


ist dem nssn »51 gleichlaufend und bed. also nicht: ohne mir Ruhe Zi 


gönnen (Jer. 14, 17. Thren. 3,49), sondern: ohne daß mir Ruhe gegönnt, 


mein Klagen beschwichtigt oder gestillt wird (vgl. Iob 30,27). Von 


der 6. bis zur 9. Stunde hatte sich die Erde umnachtet. Um ‚die Ite 


rief Jesus nach langem stilleren Ringen jenes 7Al nAl. Das aveßonoev 
pmvn ueyaAn Mt. 27, 46., aber auch die nicht ausschließlich von der 
Gethsemane-Scene gemeinte xgavyn loxvoa Hebr. 5,7 erinnert an das 
"Mans 2b, Als die Passion ihren Tiefpunkt erreichte, waren schon Tage 


und Nächte solchen Ringens vorausgegangen, und was dann laut wird, 


war nur Durchbruch des gegen die Katastrophe hin immer heftigeren 


Gebetskampfes des anderen David. 


V.4-6. Der Leidende gemahnt J. des Widerspruchs der langen Ber 


Hülflosigkeit mit seiner so oft und schleunig bekundeten Hülfbereit- 


schaft. mx eröffnet einen Umstandssatz des Gegengrundes: obwoldu 
bist... J. ist Öi7p schlechthin rein, eig. abgeschieden (Yp As schnei- 
den, scheiden, wie auch tahura, das Syn. v. kadusa, das Intrans.v. 
tahara —= ab ad entfernen ist und 2 rein, wurzelverselr v.pü-rus, 
auf y "2 bar schneiden, scheiden ! zurückgeht), näml. vom Weltlichen 
und Gemeinen, mit Einem Worte: heilig, und hat als solcher sich auch 
bewiesen, wie die nibrın Israels bekunden, auf denen oder unter denen 
er tip nibun sind die Lobgesänge, die Gotte wegen seiner preis- 
würdigen Eigenschaften und Thaten (die auch selbst norn heißen 78,4. 
Ex. 15, 11. Jes. 63, 7) dargebracht werden und zwar in seinem Heilig- 
‚ tum Jes. 64,10. Die Verbindung Hirn 28 (mit dem Acc. der Vv. des; . 
Wohnens und Weilens) ist wie &°372 24% 99,1. 80,2. Die Loblieder, 2 
welche als Denkmäler seiner Heilsthaten in Israel ertönen, sind wie 
Cherubsfittige, auf welchen seine Gegenwart in Israel schwebt. Diese RE 
gnädig herrliche Selbstbezeugung Gottes der als der heilige sich No. 
der Vorzeit her stets zu seinen Verehrern gegen deren Verfolger BR 
- kannte und ihr Vertrauen rechtfertigte und seines Namens Ehre rettete, 2 


bringt der Betende v.5—6 in Erinnerung. In v. 5 werden Vertrauen 


und Rettung in Folgezus., in v. 6 in Wechselseitigkeit gestellt. vbB a 


1) 8. Friedrich Delitzsch, Indogermanisch-semitische Wurzelverwandtschaft S. 50, 













nl ae. 17,13 mit 116,4. Daß in 
auch solche Gehetsgedanken regten, da, 
_ menschliches Bewußtsein nach der menschlichen Seit Er 
war, und der Gott Israels ist ja eben der Gott des Heils, die Erlösung = 
Feist das von ihm selbst Gewollte, was sollte er also den Erlöser u 5 
bald erlösen! & 
V.7—9. Der Leidende klagt, wie Eroß seine Schach‘ um J. der 
ns drin selbst geschmäht wird zu schleuniger Hülfe zu bewegen. Unge- 
achtet seines Hülferufs ist er im tiefsten Leiden ohne Rettung. Jedes 
; . Wort von v. 7 hallt im 2. Theile des B. Jesaia wieder. Dort heißt Israel, 
- wie hier, ein Würmlein 41, 14; dort finden sich diese Leidenszüge alle 
im Bilde des Knechtes Gottes 19, 7. 53, 3 vgl. 50, 6., bes. 52, 14: „so 
entstellt, daß er einem Manne nicht mehr gleich sah, sein Aussehn.“ 
nz nybin (ws &= p54 Y’p5 lecken) heißt bes. der Kermeswurm (ver- 
















ans wovon color vermiculi, vermeil, vermiglio); aber der Ver- 
_ gleichspunkt ist hier nicht das blutrünstige Aussehn, sondern das so 
; ganz wehrlose und so gar schmachvolle Leiden. > ist gen. subj. wie 
"ia Jes. 49, 7. Hier. übers. das &SovgEvoua Aaod der LXX gut abjectio 
ME (Tertullian: nullificamen) plebis, nicht populi. Das ESeuvxzngLoav us, 
womit LXX 5 "a»sb= übers., gebraucht Lucas 23, 35 vgl. 16, 14 in der 
Passionsgeschichte, Erfüllung und Weiss. decken sich so genau, daß die 
ev. Geschichtschreibung keine adäquateren Ausdrücke finden kann, als 
die von der Weiss. dargereichten. In npiva "327 ist was sonst als Obj. 
der Handlung erscheint (das Maul aufsperren diducere labia) als Mittel 
ihres Vollzugs gedacht, so daß der Verbalbegriff verselbständigt sein Obj. 
in sich selbst trägt: einen Spalt machen mit dem Maule, vgl. ms3 "s® 
. Iob 16,10. >ipa jn> 68, 34. Ges.$. 138,1 Anm.3. Das Kopfschütteln 
ist, wie 109,25 vgl. 44, 15; 64,9., ebene des Befremdens und Erstau- 
. .nens über Unerwartetes, Absonderliches, nicht ein dem Leid des andern 
Beifall gebendes rgo0VeVsıv, obwol »%, 1%, 2U, VEd-@, nu-t-0, nic-to, 
neigen, nicken sämtlich Eine Wurzelfamilie bilden. In v.9 folgen ohne 
"arb die Worte der Spottenden. »& ist nicht 3 pr. (LXX vgl. Mt. 27,43) 
_ wie "ir, Win, da es ja nicht erst im i. (Jer. 11, 20. 20, 12., wo re 
— — "mb Ev. 3 1212), sondern schon im Kal Transitivum ist, auch nicht 
inf. abs. in imper. Sinne (Hitz. Böttch.), obwol diese Infinitivform vor- 
kommt, aber immer nur als inf. intens. (Num. 23, 25. Ruth 2, 16 vgl. 
Jes. 24, 19), sondern gemäß den Parallelen 37, 5 (wo Sir geschrieben 
ist) Spr. 16, 3 vgl. Ps. 55, 23. 1 P. 5, 7 imper.: wälze, näml.'dein Lei- 
den und Thun, Jahve zu d. i. gib es {hi anheim. Die Spottenden rufen 
dieses bh dem Leidenden zu und das Uebrige sagen sie von ihm mit 
hämischem Seitenblicke. "> im Munde der Feinde ist bedingendes 
‚falls, wofern‘ (Hitz.) oder auch wel. 18, 20) sarkastisch begründendes 
ey denn‘ (Riehm). 
..V.10—12. Der Leidende bittet auf Grund seines gehöhnten Gott- 
_  vertrauens, daß Gott es erwidere. Mit "> bestätigt er die Wirklichkeit 

















isses zu Gott, elehe de Mendes höhnen;“ der Tr 
e Zwischenged.: „so ists auch“ wird begründet, wo- n 
ER. > affırm. Bed. ‚gewinnt. Das V. m (ms) bed. sowol intrans. her- 
35 vorbrechen (aus dem Mutterschoße) Iob 38, 8 als trans. hervorstoßen. e 






: FRE (vel. er insbes. die Leibesfrucht Mi. 4, 10. Man könnte es hier in. 


ersterer Bed. fassen: mein Hervorbrechen —= Ursache meines Ha DER 
brechens (Hgst. Baur u. A.), aber man bedarf dieser Metonymie nicht; er 
entw. ist "mi Part. — "n3 mein Hervorstoßender d. i. hernörbrechen FR 
Machender oder, dar ms in causativer Bed. nicht zu belegen ist nd 
solche Partic. wie ©i2 stampfend, ©» verhüllend, ®iPp aufstehend (Gesa7? 
$. 72 Anm. 1) nirgends mit Suff. vorkommen, Part. eines V. 3 hervor- 
ziehen (Hitz.), welches viell. nur per metaplasmum das Pi. nm mit 
dem unschön lautenden "nn3% vertritt (Ew. 8.1512 exir.). Ps.TIht 
dafür 2, so wie "93% für "nmo3”. Das Zi. 7%037 bed. nicht blos 

sicher liegen lassen (Hupf.), sondern vertrauen machen; nach biblischer : 
Anschauung gibt es in dem neugebornen, ja in dem noch ungebornen, 5 
nur erst im Mutterleibe lebenden Kinde schon ein aus den fernsten ir 
fen des Unbewußtseins empordämmerndes Bewußtsein (Psychol. 8.215). 
Wenn also der Betende sagt, daß er vom Schoße an auf J. geworfen! 


d. i. mit all seinem Bedürfen und Anliegen einzig und allein aufihn g- SE 
wiesen (55, 23 vgl. 71, 6), daß von Mutterleibe an J. sein Gott war, soo = 
- liegt auch darin mehr als der rein objektive Sinn, daß er ineinslches 


Verhältnis zu Gott hineinwuchs. Zweimal nennt er seine Mutter. Ueber- ; 
haupt ist im A. T. nie von einem menschlichen Vater d.i. Erzeuger ds 
Messias, immer nur von seiner Mutter oder Gebärerin die Rede. Auch 
besagen die Worte des hier Betenden, daß sein Lebensanfang, uf die 
äußern Umstände gesehen, ein armseliger war, was gleichfalls mitdm 
alt- wie neutest. Christusbilde übereinstimmt. AufGrund seinersowet 
zurückreichenden Gemeinschaft mit Gott ergeht nun v. 12 der bis hier- 
her schon überall durchlautende, aber jetzt erst zum Ausdruck km- 
mende Hülfruf. Die beiden "> stehen auf gleicher Linie. Daß dieNotth 
nahe ist d. h. andringend, geht gegensätzlich auf die Bitte zurück, daß 
Gott nicht fern bleiben möge; Niemand hilft ja und kann helfen außer 

Er allein. Hier ist der 1. Abschnitt zu Ende. a 

V.13—14. Im Hinblick auf sein von jeher bestandenes Verhältnis 
zu Gott ist der Leidende etwas ruhiger geworden, um v. 13—22 sein 
inneres und äußeres Leben zu beschreiben und so sein Herz zu erleich- 

tern. Er nennt hier seine Feinde p"4® (y "> auffahren, springen) Junge u, 

Stiere und zwar jÖ2 "a8 (vgl. 50, 13 mit Dt. 32,14) Starke. v. IR = 

st stark d.i. kräftig, feist, hend s.) Basans, des an üppigen Eichen- 


“waldungen und fetten Triften reichen Landes (= — buthene, was be- nr 
duinisch das steinlose fette Weideland bed., s. zu Iob 8. 5098. ) nördlich : 





1) Das Ho. hat o, nicht w, viell. in mehr zuständlicher, der reflexiven sich 
 .  nähernder (vgl. Ez.32, 19 mit 32,32), als rein passiver Bed.; das Sprachbewußtsein 
scheint so zu fühlen, s. Megilla 13% (und dazu die Erklär. in Tosefoth). 








ee 
es 


Anklänge Thren. 2, 16. 3, 46. Zuletzt werden die Feinde alle in das 


Bild eines Löwen zusammengefaßt, der, wenn er seiner Beute ansichtig. 
wird, zu brüllen anfängt Am. 3, 4. Das hebr. 99% discerpere klingt in 

seinen zwei letzten Radicalen mit dem sinnverwandten 97 carpere zus.t 
. Sie sind instar leonis dilaniaturi el rugientis. 


VW. 15-16. Er beschreibt nun, wie er in solcher Umgebung noch 


 ungestorben schon wie todt ist. Bei dem Hingeschüttetsein wie Was- 

‚ser erinnern wir uns an das entwürdigende Dahingegebensein des Ge- 
_ kreuzigten in einen Zustand der Ohnmacht, in welchem sein Leben, des 
' natürlichen Haltes verlustig, in Auflösung beprifien ist und seine Kräfte 
 versiegen (28. 14,14); bei dem Ausgerecktsein der Gebeine an die 
 gewaltsame Ausspannung seines Körpers (end v. 7°B aus einander- 
ke vgl. O3 seiner Grundbed. nach, welche das Vulgärarab. bewart 


hat: so anspannen oder ausspannen, daß die Sache keine Biegungen 
"und Falten hat2, griech. 2$arAovv); bei dem Geschmolzensein des Her- 
zens an seine Angstglut, an die Entzündung der Wunden und den An- 
drang des Blutes gegen Kopf und Herz, was bei der Kreuzigung das 
a eigentlich Todbringende ist. 0922 in p. 0m ist 3 pr., das Wachs 7 hat 
vom Schmelzen (#7 Y 34 77x) den Namen. In v. 16 ist die Vergleichung 


Sr bAn> eventuell (s. 18, 43) gemeint; meine Kraft ist vertrocknet, so daß 








Ee sie einem Scherben gleich geworden; statt "12 empfiehlt sich ">27 (Saad. ), 


wenn nicht viell. 72 wie talm. 72 auch die Bed. Speichel (als edleres 


Wort für P9) hatte. > ist außer etwa Spr. 26, 28 überall weiblich, 
_ hier hat das Präd., ohne sich nach dem Subj. zu richten, die männliche 


Grundform; überh. neigt das part. pass. zu De 77 Gebrauche 


unter Einfluß der Construction Ges.$.143, 1, nach welcher ®Wb als Ob- 
 jektsace. gedacht sein kann. "mipsn aber ist aba. Wei (vgl. ® 137, 6. 


Iob 29,10. >s Thren. 4, 4. Ez. a 26): meine Zunge ist kleben "gemacht 
an meine Kinnladen /auces meas. So stehts mit ihm infolge äußerer 
Qualen. Seine Feinde hätten aber nicht Macht, wenn Gott sie ihnen 
nicht gäbe. So ist es also Gott selbst, der ihn in den Tod bettet; ne%& 








1) s. über diese beiden Vv. mit gleichem Werzelleierminatir p Friedrich De- 
 litzsch, Indogermanisch-semitische Wurzelverwandtschaft 8. 76-78. { 


2) 8. Bocthor, Dict. frang.-arabe unter Etendre und Deployer. Die LA mann 


statuirt hier ein Passivum des Reflexivs des Kal wie Zu ie 8, Ausere 3 in More & 


Archiv 1, 458—60, 








thierisch als wienschlich ist (vgl. Am. 4, 1). "Solche Thierbilder ethischen Ka 

- Sinnes erklären sich daraus, daß das Altertum die Instinkte der Thier- 

' welt nach den sittlichen Normen des menschlichen Wesens maß, letzt- 

lich aber daraus daß nach unleugbarer biblischer Anschauung, seit der = 
Mensch vom Satan mittels eines Thieres gefällt worden ist, Thier und 

Satan die beiden in der adamischen Menschheit herrschenden. Potenzen 
‚sind. "2 ist steigerndes Synon. von 230. Zu 142 vgl. die jeremianischen 








‚hrnis, hd ı als je Verhängnis und nicht blos als ae a 5 
sondern als göttlicher Wille. David wird von Saul dem Könige seines _ = 
Volkes nahezu bis auf den Tod verfolgt; Jesus aber wird vom ae 3 
drium, der Obrigkeit seines Volkes, den Heiden überantwortet, unter 
deren Händen er wirklich den Kreuzestod stirbt, es ist ein näch: Maß- 2 
gabe zeitgeschichtlicher Bedingnisse sich vollziehender Justizmord. 2 
seinem letzten Grunde nach aber eine gnädige Veranstaltung des heili- 
gen Göttes, in dessen Hand alle Fäden der Weltgeschichte zusam- 
menlaufen und der hier die Sünde zu ihrer eigenen Sühne sich dienst- 
bar 5 

V.17—19. Auf v. 12 zurückgreifende Fortsetzung der Klage en 
_ Sterbenden und schon wie Gestorbenen. In dem thierbildlichen Charak- 
ternamen &253 tritt neben dem Unverschämten und Gemeinen hier dr 
Zug des Bissigen und Jägerischen d. i. Verfolgerischen besonders her- 
vor, weshalb Symm. u. Theod. Ingaraı, zuryYETaL übers. An die Stelle 

von &nab5 tritt 176 oıyan n79, worauf Hp (etwas im Kreise thun, kreis- 
förmig umgeben, steigerndes Syn. wie "73 zu 220) entweder per attradt. 
(vgl. 140,10. 18.2,4) oder wegen des sammelbegriffllichen 19 im 
Plur. folgt. Tertullian übers. synagoga maleficorum, Hier. conciium 
pessimorum. Aber 773 heißt auch eine zu bösem Zwecke zusammen- 
gescharte Rotte z.B. mb n2. In 17° ist der Sinn von "83 instar leonis 
entweder der, daß sie, sich einen Angriffspunkt erschend, um seine 
Hände und Füße die Runde machen, wie ein Löwe um seine Beute, Sur re 
die er sich wirft sobald sie sich regt, oder daß sie, ihn löwengleich um- 
stehend, seinen Händen die Abwehr, seinen Füßen das Entrinnen un- 
möglich‘ machen. Dieses "2371 77) bleibt aber, mag man es als Ace. des 
Gliedes neben dem Acc. der Person (s. 17, 11) oder als Obj. des aus 
170 zu ergänzenden '5"Ppr1 fassen, sprachlich hart und schleppend. Dies 
erkennend bem. die Masora zu Jes. 38, 13, daß "82 in den zwei Stel- 
len, wo es vorkommt (Ps. 22, 17. Jes. 38, 18), i in zwei Bedd. ("wb na) 
vorkomme, wie denn auch der Midrasch ""83 des Ps. als Verbum von 
Bezeichnung mit bannenden magischen Charakteren versteht.! Meint 
die Masora, "832 a. u. St. sei s. v. a. E82? Dann wäre die Form zwie- 
fach aramäisch: "sowol die Participform R3 (die im Hebr. nur bei vw u 
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6) Hupf. verdächtigt jene masor. Bem, (mb “na juop ‘= ARD) als e a 
christliche Interpolation, aber sie kommt in dem alphabetischen Masörethregister DR 
der unb ana ya ’ ‘3 vor; schon Elias Levita spricht von ihr mit Ver- Ri 
wunderung (in e.10 seines moon p=on), ohne ihre Echtheit zu bezweifeln, ‚die 
sich ihm alsu aus Handschriften bestätigt haben muß; auch Heidenheim in der 
"Pentateuch- Ausg. D47"9 “1X zu Num. 24, 9 führt sie an und bekennt, ohne Ver- 

. dacht auszusprechen, die Unzulänglichkeit seines Wissens; überhaupt ist bis heute 
jüdischerseits kein Verdacht ausgesprochen worden, obwol man sich in allerlei un- 
genügenden Erklärungsversuchen jener Bem. (z.B. in der Zeitschrift Biecure hq> 
es ergangen hat, 
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en 28.22,44), der aber hier die niert 


ELE O8» und "82 vertreten. Das Erstere ist sowol von der Masora zu 
Num. 24, 9 als von Jakob b. Chajim in der Masora finalis als handschr. 
Chethib bezeugt. 1 Schon das Trg., welches mordent sicut leo manus et 


. pedes meos übers., gibt dem alten Schwanken zwischen subst. und ver- 
. baler Auffassung des ""®> Zeugnis. Die andern alten Uebers. haben 
‚ohne Zweifel 183 gelesen. Aquila in der 1. Ausg. seiner Uebers. über- 
‚setzte es 70yvvav (von dem aram. talm. "X> — "92 beschmutzen, part. 


N» garstig, häßlich), aber das paßt nicht zu Händen und Füßen, und 


‚hat also weder Hand noch Fuß, In der 2. Ausg. seiner Uebers. hatte 


derselbe Aq. dafür wie Symm.: sie haben gebunden 2, nach “> \ drehen, 


"schnüren, aber unwahrsch., da das Hebr. für „binden“ constringere 


andere Wörter hat. Dagegen läßt sich gegen die Uebers. der LXX 
_ @ovSan (Pesch. Syro-Hex. "913, Vulg. foderunt, Hier. fxerunt) nichts 
- Triftiges einwenden, denn 1) wenn man auch kein eigenes V. “> an- 
nimmt, so kann !%X2 ebenso aus 793 (M1z) = 73 (MY) erweitert sein, wie 


RN Zach. 14, 10 aus may, vgl. RIORD Dan. 7 16. Und 2) daß "> und 


nm» "nicht blos ausgraben und eingraben, sondern auch durchgraben 
bed. können, zeigt außer dem Deriv. 772% (nur zufällig zusammen- 
 klingend mit uaxeıga N. V.uayx maks, mraks) derselbe Doppelsinn der 


Vv. 9p3, 0g00081w (z.B. 0000081» Tov 109uov Her. 1,174), fodere 


(hastd);, auch würde LXX Ps. 40, 7 diese Bed. bezeugen, wenn dort 
KATETIN0@ (von xararırgav) die urspr. LA für xatnotioo wäre. Die 
- V” vereinigt die Bedd. graben (z.B. 2 das übliche Wort von An- 


'legung der Kanäle zwischen Tigris und Euphrat) und runden (z.B. 


23 = "392, arab. Pe in Kreisbewegung abprallen, verw. >>, >3), indem 
es urspr. so ausgraben oder ausstechen bed., daß eine rundliche Höh- 


lung entsteht (vgl. engl. fo curve rund ausschneiden und arab. DJ 


us Se Reiter dergestalt werfen, daß er wie rund zusammengeballt 


1) Die Angabe Sun5 Jana "bay 173 Mans ist nicht ohne handschriftliche 
Bezeugung (z. B. Cod. de Rossi 337), hat aber andere Angaben der Masora gegen 
sich z. B. die daß zweimal "> Num. 24,9. Ez.22,25 und zweimal "x3 Ps. 22, 
17. Jes.38,13 vorkomme (s. Heidenheim a. a. O. und Baer i in dem mit v. Tischendorf 
herausgegebenen Psalterium zu d. St.). Ant. Hulsius hat in seiner Psalterausgabe 
(1650) 7%R> nach dem Texte der Complut. beigeschrieben. 

2) Auch in Hieronymus’ selbständiger Uebers. findet sich neben fixeruni die 


LA vinzerunt, wie Abraham von Zante in seiner gereimten Paraphrase des Psalters 


MON are "In man» Da umschreibt. Der Mangel eines Verbums ist zu fühlbar, 


Saadia ergänzt € es anders: „sie umringen mich wie ein Löwe, zu zermalmen meine _ 


Hände und Füße“, 


Soll 83 als Verbum verstanden werden, so müßte man ar lesen. ne 
nie Tradition ist hier offenbar eine unsichere. Selbst in HSS sind die... 














a ikohreneh deren berauht haben, so daß er Inte grausamen 


Gier unentrinnbar preisgegeben ist. Die Erfüllung durch die Anna- 
SEE gelung der Hände und (wenigstens Festschnürung) der Füße des Ge- 
 . kreuzigten liegt zu Tage. Nicht blos hier wird daß der künftige Christus 

_ mörderisch durchböhrt werden wird geweissagt, sondern auch Jes.53,5., 


wo er durchstochen (ara) um unserer Sünden willen heißt, und Zach. 


12,10., wo J. sich selbst als in ihm 2&xxe»7n79sig bezeichnet. So möchte 
also die LA 82 wenigstens gleiches Recht auf Anerkennung mit der 
jetzigen recepta haben, für welche Hupf. u. Hitz. ausschließliche Anerken- 
nung fordern, während Böttcher welcher "83 liest und dieses mit der 
. Bed. „rings umspringend (nach Art der Hunde)“ beschenkt, das sicut leo 


für „eine Ausgeburt dürren Judenwitzes“ erklärt und auch Thenius alle 


Mühe, mit derselben auszukommen, für verloren erachtet und mit Meier 


nach anderer Versabtheilung übers.: „der Bösen Rotte hat sich um mich 


gemacht wie Leuen. An Händen und Füßen kann ich alle meine G- 
beine zählen.“ Aber wie hinkt dann "x hintennach! Und wie hinkt 


"5321 777 dem v. 18 voraus! Wie unnatürlich beschränkt es "MinXY, wo- 


bei man doch zunächst an Brust und Rippen denkt, auf Hände und 


Füße! — "BOX ist ‚potentialis. Oben v. 15 sagte er, daß seine Gebeine 


- aus ihren Fugen gerückt seien. So wenig das vom Winden vor Angst 


gemeint sein kann, so wenig ist dieses „ich kann zählen...“ von Abma- 


gerung vor Kummer gemeint; er kann sie zählen, weil er gewaltsam 


ausgespannt ist und dadurch alle Knochen hervortreten. In diesem Zu- 


stande ist er ein Lustspiel seiner Feinde. 227 bed. das Richten der 
Blicke auf etwas, 3 727 das mit Wolgefallen daran haftende Sehen. Zu 
den über David hinausgehenden Zügen kommt v. 19 ein neuer: siethei- _ 
len sich meine Kleider .., es steht nicht da, daß sie es im Sinnehaben 
zu thun, sie thun es nicht blos in ihrer Vorstellung, sie thun esin Wirk- 
lichkeit. Nie ist David dies begegnet oder doch wenigstens nicht n 


dem buchstäblichen Sinne seiner Worte, in welchem es Christo begeg- 


net ist. An ihm haben sich 19% und 19b buchstäblich erfüllt: das Theilen 


der ©°7332 dadurch, daß die Kriegsknechte seine iuazıe in vier Theile 


. unter sich ‚heilten, das Looswerfen über den %2% dadurch, daß sieden 
} er &00@@P0g nicht theilten, sondern verloosten Joh. 19, 23 f. unnb ER 
(w. 32 uud v2» fest anliegen, anhaften, wov. auch die Bed. ver- 


mischen d.i. eins am andern haften machen ausgeht) ist näml. dasKleid 
welches eng und dicht dem Leibe angelegt wird, damit er nicht loB 
Bel; 2712 die Gewänder, welche man umnimmt, um sich darein zu hül- er 
len, weshalb Ör25 Sabbat 77® witzig durch m&1n sb (das wobei mansich 


 derN acktheit nicht zu schämen braucht) im Untersch. von 8255 Mantel 


er 9) Davon der Wallfahrer-Ruf Zabbeika; der Diener sagt so zu seinem Herrn: 
da bin ich (gleichsam: zweimal für binalal); v. labb das Anhangen, sich Einstellen, 
Gewärtigsein. i 


Delitssch, Psulmen. 5 15 























Tönlsch Denkt, die funica im ı Tuteriiosd von der 1090; deren 


genaue ‚Bezeichnung >*92 ist. Es ist mit v.19 dieses Ps. genau so ir, j 
wie mit Zach. 9, 9 vgl. Mt.21,5.; auch da hat die Erfüllung schein- 
bar Identisches nach beiden Seiten des synonymen Ausdrucks hin ver- 


wirklicht, 1 : 
V.20—22. In v.19 hat die Leidensschilderung ihren Gipfel « er- 
Be denn das Vertheilen und Verloosen der Kleider setzt den gewis- 


‚sen Tod des Leidenden im Sinne der Feinde voraus. Mit nn8" v.20 


 coneentriren sich die Blicke des Leidenden den vielfältigen Martern ge- 
 genüber mit Einem Male auf J. Er nennt ihn "mb n. abstr. von DR 


88, 5: den Inbegriff von Kraft, gleichsam die Idee "oder das Ideal der 


Kraft; le- ezrathi hat wie 71, 12 (vgl. dagegen 38, 23), damit nicht zwei 


 Tonsylben zusammenstoßen, den Ton auf penult. ©n eilen ist Ein Wort 


mit dem beduinischen a fut. u, welches heftige stürmische Bewegung 


= bed. und wovon z.B. EN der schnelle Läufer gebildet wird (DMZ 
XXI, 459%). In v.:21 bed. aa beispielsweise die feindlichen Mord- 
a In 253 7% ist 7% nicht blos s.v.a. j2, sondern 7 ist dem Sinne 





nach s. v. a. Tatze (vgl. 92 Lev. 11, 27), wie " s. v.a. Rachen, obschon 
_ anderwärts nicht blos Hand des Löwen u. Bären 1 8. 17, 37., sondern 
auch Hände des Schwertes Ps.63,11., sogar Hand der Flamme Jes. 47,14 
gesagt wird, indem =" allgem. Dr dessen ist, was werkzeuglich han- 
delt, packt und bewältigt. Wie beim Hunde "" und beim Löwen "2 (vgl. 
' aber Dan. 6, 28) als Angriffswaffe erwähnt wird, so bei den Antilopen 


4 Eh) (nur Br vorkommende kürzere Form für erayı 39, 6.Je:.3.D. 
die Hörner, nicht (auch nicht Dt. 33, 17) das Horn. Dennoch übers. 
Lth. nach LXX Vulg.: erreite mich von den Einhörnern (s. darüber zu. 
29,6). mn ist, wie hier und 35, 17 das Parallelglied zeigt, eine Be- 
_  nennung der un, Die LXX übers. beidemal richtig 77» uovoyern uov, 
Vulg. unicam meam nach Gen. 22,2 Richt. 11,34, die Eine Seele, außer 


welcher der Mensch keine zweite hat, das Eine Leben, außer Ak 


der Mensch kein zweites zu verlieren hat, subjektiv gewendet: Seele 


oder Leben als das Liebste, Theuerste, vel. Homers @i2o» xno. Man 


erklärt auch nach 25,16. 68, 7: meine Einsame solitariam, die Seele 


als von Gott und Menchen. öder doch von Menschen organ und in 
sich selber vereinsamte (Hupf. Kamph. u. A.). Aber das gleichlaufende 
"223 und die Analogie von "7122 (— "ÜE) stempeln es zu einem allge- 
meinen Seelennamen: die Einzige d.i. nicht doppelt Vorhandene und 
also Unersetzliche. Das Prät. "»n">9 könnte s. v. a. "2® sein, gesetzt 
daß es zu Gunsten nachdrücklicher Vorausstellung des aYa7 pr sei- 


nem Waw conv. entrücktes perf. consec. ist; aber ein gleichartiges 
_ Beispiel für diese Syntax aufzuweisen ist auch Riehm nicht gelungen. 


anf Hoffnung III, 3, 47—51. 


2) s. über solche über Erwarten buchstäbliche Weissogungserfüllungen Saat 















-s.v.a. erhörend von ihnen retten, vgl. das ebenso prägnante 3 Eu 118, 5. = 
viell. auch Hebr. 5, 7.1 Ueber Ex" s. zu 29, 6. E 
V.23—24. In dem 3. Abschnitt v. 23 32 schließt as große Klag- 2 





: > Zuversicht. is ee nal Eihören von Ektlonane Haar = 


-gebet mit Dank und Hoffnung. In Gewißheit der Erhörung folgt das 
Gelübde des Dankes. Brüder nennt er seine durch Naturbande, aber 


wie das Folg. zeigt: „ihr Jahve-Fürchtenden“, auch durch Geistesbande 


‚verbundenen Volksgenossen. >7P (v. ir = iR xai-&o cal-o) deckt 
sich mit &xx/note. Der Leidende ist sich der heilsgeschichtlichen Be- 


deutsamkeit seines Leidensgeschickes bewußt. Darum will er das Heil, 


das ihm widerfahren, zum Gemeingut machen. Die Gemeinde soll das 


Evangelium seiner Rettung vernehmen. Es folgt v. 24 der Eingang die- 
ser Heilsverkündigung, welche sich an das ganze Israel richtet, so weit 


es den Gott der Offenbarung fürchtet. Der Text der Orientalen (8372) EL 
d.i. Babylonier hatte hier statt 1 das Cheihib a mit dem Keri 


39331; Eintritt des Jussivs (33, 8) nach den zwei Imper. wäre nicht un- 
Passend: ja "ta (— 9) ist gesteigerter Ausdruck für 72 x77.38, 8. 
Das V. "3 bed. declinare und von da aus entw. devertere (woy. in 


Wohnstatt 55,16 vel. deversorium) oder (verw. "59 >) RE ne 


scheu aus dem Wege gehen, sich scheuen. ? 


V.25. Dieses Tristich ist das Evangelium selbst. Mit "> wird Als ES 
maleria laudis eingeführt. nn» (Hauptform rmm>) Beugung, Niederge- 


drücktheit, Leiden, v. n3?, dem eig. Passionswort; denn auch bei Jesaja 
93,47 heißt der Knecht Gottes 733% und m>2, und auch Zacharja 9,9 
führt ihn als ®® und P&% ein. Falsch LXX. Vulg. Trg.: Geschrei; Bn$ 
bed. nicht schreien, sondern entgegnen ausißeodatı, hier aber als Stamm- 
wort zu N”? gebeugt s., wie im chald. part. pass. j22 Gebeugte affäichi 


Dan. 4, 24. Aus dem mit na wechselnden YP& (für einen Greuel ach- 





ten) sieht man, daß der Leidende Gottes Zorn fühlte, aber er wandelte 


sich in hülfreiche Liebe; Gott hielt ihm sein Antlitz nicht auf die Länge 





verborgen, er hörte auf. ihn, denn sein Flehen gefiel ihm wol. aWist Br 


nicht Verbaladj., sondern, da eine bestimmte Thatsache der Errettung 
vorliegt, Pausalform für ?@%, wie 34, 7. 18. Jer. 36, 13. ER 
- V.26—27. Die Dankespredigt ist nun zu Ende; es folgt ein dank- 


barer Aufblick zu dem Urheber des Heils, und dieser dankbare Auf- 


blick wird zu prophetischen Aussichten. "Dies daß der Leidende in 


=) Thrupp in seinen Emendations on the Psalms (Journ. of class. and s saer. $“ 
u 1860) vermutet “ns39 meine Elende (meine arme Seele) statt SIND. 


2) Von der ähnlichen Vorstellung des um etwas Herumgehens ‚geht ) ‚ds 


(vgl. aram. 177) cavere, limere aus. Auen \2 ‚> er hat mir Unrecht gethan 
bed. eig. declinavit super me (vgl. 55, 4). : x 
15* 








großer Gemeinde (40, 10) so rühmen und danken kann geht von J. aus x IR 









tigen A essntalien mit 7 on >=, : 
0" geht nicht auf "AR, "sondern will wie übe Il sonst, i 
'betsanrede in berichtende Aussage übergeht, auf J. bezogen sein. 
das Gelübde-Bezahlen im Sinne Davids ein rein ethischer, kein ritualer 
Akt sei, braucht man a. u. St. nicht anzunehmen. Gerettet will er die 
 pflichtigen n ab bringen, die Opfer des Dankes, die er in Todes-. 
_ nöthen Gotte gelobt hat. Nach vollzogener NP"t Blutsprengung und 
maopn Darbringung der Fettstücke auf dem Ältar wurde das übrige 
- Fleisch der Schelamim von dem Geber zu fröhlichen Mahlzeiten ver- 
wendet, für welche bei dem Thoda-Schelamim-Opfer der Tag der Dar-- 

- bringung bis in die Nacht hinein, bei den Gelübde-Schelamim auch noch 
‚der folg. Tag gestattet war (Lev.7,15f.). Die Zuziehung Armer, wlce 
das. Gesetz nicht gebietet, ist durch diese Gesetzbestimmungen nahe 
‚gelegt und durch andere analoge vom zweiten und dritten Zehnten aus- 
drücklich empfohlen. Darauf bezieht sich v. 27: er will die E2?, die 
‚geistlich und äußerlich Armen, zu diesem „Essen angesichts Jahve’s« 
‚hinzuziehen, es soll ein Mahl werden, für welches sie Gotte danken, der 
es ihnen durch diesen Geretteten bescheert hat. 27° ist wie der Segens- 

wunsch des Gastgebers an seine oder vielmehr durch ihn Jahve’s Gäste: 
„es lebe euer Herz auf ewig‘ d.h. dieses Mahl gewähre euch ewig wäh- & 
: ende Erquiekung. "m" Optativ von 77, hier vom Wiederaufleben des 
gleichsam gestorbenen a S. 25, 87) Heaven in geistlicher Freude. Die 
Beziehung auf das Schelamim-Ritual leuchtet ein. Und nicht minder, 
‘daß hier der Segen dargestellt wird, welcher aus dem Heil, das dem- 
3 _ Leidenden widerfahren, für alle Heilsempfänglichen harvorgahl, Aber 
ebenso deutlich ist, daß dieser Segen in etwas viel Höherem besteht, 
S als in dem materiellen Vortheil, den die Theilnahme am Genusse von 
"Thieropfern gewährt; das (pier ist geistlich aufgefaßt, so daß de 
 Aeußerlichkeit desselben wie zum blosen Bilde seines Wesens herabge- 
setzt ist, es handelt sich um eine geistliche Nießung von geistlichen 
Senisch Folgen. Wie nahe liegt da der Gedanke an die sacramentliche 
Eucharistie, in welcher uns der andere David, gleich dem ersten durch 
Leiden des Todes zum Throne gelangt, der Früchte seines Leidens theil- 
haft macht! 4 

V. 28-32. Wie weit nicht nur die Denchrafliune des Leidens dee ar 

_ hier Redenden, sondern auch die Beschreibung der Folgen seiner Ret- 
tung über die gesch. Wirklichkeit Davids hinausreicht, zeigt die gleich- 
sam den Säulenstuhl des Ganzen bildende langzeilige Schlußstrophe. Der 
Leidende erwartet als Frucht der Verkündigung dessen, was J.anihm 
gethan, die Bekehrung aller Völker. Die Heiden sind uneingedenk ge- 
worden und werden sich wieder erinnern; das Obj., an sich klar 9,18, 
erhellt aus dem Folg.: es gibt eine Yrooıg Tov Heod (Psychol. 8.346) 
in der Heidenwelt, welche die Predigt von der Rettung dieses Leiden- 
- den in ihr Bowaßtsent zurückführen wird. 1 Diese Aussicht (vgl. Jer. 























2: a re 







1) Augustin de trin. XIV, 13: Non igitur sic erant oblitae istae gentes Dans 
ul ejus nec Commemoratae recordarentur. 





a "scheint das Part. gleichwie die 3. pr det. ohne "Personbezeichnung (vel. 


ir v.29 Geld he 10, 7): aus ‚dem Eöniehichen Anrecht Jahve’ 3 

begründet. Der Herrscher heißt Sun als der von Amts- - 

we gen er brichter Dastehende (Pra seiner Urbed. nach —= DR £ 
erectum stare, syn. }73, s. zu 110, 4., vgl. 29 Mi.5,3). In Yaian er- 2 









7,10. 55,20) als Ausdruck des reinen Praes. und, so zu sagen, als em- 
pus durans: er herrscht über die Nationen (!$vn). Die Bekehrung = 
‘ der Heiden durch jene Predigt wird also Verwirklichung des Reiches 
Gottes sein. Nun wird wieder des Essens gedacht. Das Perf. 728 ‚(wel- 
ches wir uns nicht durch Pinsker in ‘> MR corrigiren lassen) und das 
Fut. der Folge nnd®1 verhalten sich wie Ursache und Wirkung. ER 
ist, wie aus v. 27 erhellt, ein geistlich sättigendes Essen gemeint und 
zwar ein durch die große Rettungsthat Gottes vermitteltes. Am Schlusse 
von Ps. 69, wo die Form des rituellen Dankopfers geradezu zerbrochen 
ist, tritt INC (v. 33) an die Stelle des »b>2. Dort ist es der Anblick des 
Geretteten und dankvoll Gott Verherrlichenden, welcher den Mitgenuß 
‚des ihm widerfahrenen Heils vermittelt, hier eine wirkliche Nießung, 
indem die Dankesfreude sich nicht blos im Worte, sondern nenem 
Dankopfermahle darstellt, wobei in Israel die Heilsbegierigen die Ge- 
ladenen sind: denn da gilt es die Anerkennung der Großthat einesschn 
bekannten Gottes, unter den Heiden aber Menschen der verschieden- 
sten Zustände, die Reichsten und Aermsten: denn da ist es eine unver-- .N3 
hofft entgegengebrachte Gnade, die um so dankbarer ergriffen wird. oO 
kostbar wird das Mahl sein, daß alle yaam37 d.i. die vor der Erd 
"und Landesbevölkerung sich durch Ueberfluß zeitlicher Güter auszeich- Be 
nen (vgl. zu der steigernden Verwendung des yıx 75, 9. 76, 10. Jes. = 
23,9) es diesem Ueberflusse, in dem sie schwelgen könnten, vorziehen ee! 
und ob der Gnade And Herrlichkeit, welche der Genuß in sich schließt, 77 > 
anbetend sich niederwerfen. Den „Fetten der Erde“ stehen diejenigen 
entgegen, welche vor Elend und Kummer hinabfahren zum Staube (3 | 
‚in dieser Formel immer wie arab. turdb vom Grabesstaube). An die > 
Stelle des Part. "79 tritt mit 829) (— if YöN1) ein Satz mit xD) im 
 Werthe eines Beziehungssatzes (wie 49, 21. 78, 39. Spr. 9,13 u. MER = 
und diejenigen, welche ihr Leben bisher nicht gefristet haben, nicht 72 
fristen konnten (Ges. $. 123, 3°). Hupf. versteht nach Phil. 2, 10 die 
wirklich Todten, so daß gesagt sein würde, sein Reich erstrecke sich 2 
auf Lebende und Todte, auf die Ober- und Unterwelt; aber dankbare 
"Anbetung Gottes seitens der Hadesbewohner ist eine dem A.T. fremde 
Vorstellung, auf die hier nichts hindrängt, da "es "1% ebensowol h 
.descensuri als qui descenderunt und ip men auch Ex. 18, 27 sein Er 
eignes Leben erhalten bed., eine RA, die sich ebensowol im Sinne‘ yoRLe. 
vitam sustentare als conservare gebrauchen läßt. Also: die vor Kum- 
mer und Mangel nahezu schon Gestorbenen, auch diese (und wie dan- 
kesvoll gerade sie) sinken in die Kniee, weil sie gewürdigt werden, 
Gäste an diesem Tische zu sein. Es ist dasselbe große Mahl, von wel- 
chem Jesaia 25, 6 weissagt und welches er dort mit der Musik seiner 
Worte begleitet. Und was das Evangelium von der großen Rettungs- 








































= eh zu Geschlecht, ‚Wir en v. 31 a Eh ne 
_ ihm dienen wird, wird zugezählt werden dem HErrn zum Geschlechte“; 
920" als Metapher vom Census 2 Chr. 2, 16 vgl. Ps. 87, 6 und "in> nach 
24, 6 u.a. St. von einer Gesamtheit Einer Art wie #91 von einer Ge- 
mtheit gleicher Abkunft. Aber der Zus. legt für %77 genealogischen 
Sinn näher und überdies müßte es bei jener Erkl. 7172 statt "'7> heißen. 
Deshalb muß es bei der herkömmlichen Erkl. bleiben: „Same (Nach- 
kommenschaft) wird ihm dienen, es wird erzählt werden vom HErrn dem 
. (künftigen) Geschlechte. “ Entscheidend für diese Erkl. ist 217° mit folg. 
AN=H, 
bekommt, indem zugleich klar wird, daß drei Generationen unterschie- 
den werden: die der bekehrten Väter v.30., die des kommenden 7 
_ v.31 und >» 6» auf welches die Heilskunde durch dieses 77 fortge- 


treten, nicht: sich anschicken wie Ruth 2, 7. Hagg. 1, 14) und verkün- 
digen | seine Gerechtigkeit dem Volke das gebor en wird, daß er vollführt 
hat.“ Hienach ist "7 der Hauptbegriff, welcher-sich in ("X2°) 7 und 
>» 23 zerlegt; das undeterminirte „eine Nachkommenschaft‘“ ist nach 


heilen. br 9 ist das Volk welches geboren wird oder dessen Geburt 
_ bevorsteht (78, 6), LXX gut: Aa TO TEX9N00uEvo (vgl. 102,19 8323 23 
 populus creundus). ARTE ist die in der Rettung des großen Leidenden 
. offenbar gewordene dena Gottes. Daß er es mit ihm nicht bis 
zum Tode kommen ließ, ohne ihn seinen mörderischen Feinden zu um 
so größerer Herrlichkeit zu entrücken, das war göttliche NP. Daß 
er ihn seinen mörderischen Feinden ich. entrückte, ohne es mit ihm 

bis zum Tode kommen zu lassen — auch diese Zornseite der göttlichen 
. np9% deutet sich 16° an, aber nur erst von ferne. Denn daß der 
Knecht Gottes, ehe er das Schelamim-Mahl herrichtet, in welchem er 


 Ascham opfert — das wird erst später unter andern typischen Verhält- 
. nissen Gegenstand prophetischer Offenbarung. Der rathschlußmäßige 
- Inhalt des n29 wird nur nach und nach im A. T. erschlossen. Dieses 
Eine Wort, so sinnvoll wie 52, 11. 37,5 Jes. 44, 23 die Hinausführung 
des Heilwerks besagend, wölches pr ähzur ativ Fich an David darstellt, 
faßt alles in sich. Es vergleicht sich dem niw»> Gen. 2, 3 am Schlüsse 
der Schöpfungsgeschichte. Es ist das letzte Wort Davids: des von Saul 
Verfolgten, wie rer&isorau das letzte Wort des Gekreuzigten. Daß Gott 
hinausgeführt was er vorhatte, als er den Sohn Isai’s und den Sohn 
Davids zum Mittler seines Heilswerkes salbte, daß er es hinausgeführt, 
' ‚indem er jenen durch Leiden zum Throne führte und für diesen das 
Kreuz zur Stiege gen Himmel machte: das ist der Inhalt des vor- und 
-  erfüllungsgeschichtlichen Evangeliums, der von Geschlecht zu Geschlecht 
gehenden göttlichen Predigt. 





wodurch "7 ganz so wie 71,18 den Sinn des künftigen Geschlechts. 


 pflanzt wird v. 32: „sie werden kommen (82 wie 71, 18: ins Dasein 


“2 2,12 (vgl. "72 95, 10 und mehr sachlich »91 Jes. 53, 10) zu beur- 


alle Welt der Frucht seines Leidens theilhaft macht, sich selbst als _ 

















PSALM XXL. 


Lob des guten Hirten. oatz 





1 Jahye ist mein Hirt, nicht leid’ ich Mangel. 
2 2 Auf grünen Auen lagert er mich, 
An ruhevollen Wassern gängelt er mich. 
3 Meine Seele erquickt er, 
'Leitet mich auf rechten Steigen — 
Ob seines Namens. 


4 Wandl’ ich auch im Todesschatten - Thale: 
Nicht fürcht’ ich Böses, denn du bist bei mir, 
Dein Stab und Stecken — die trösten mich. 
5 Du deckest mir den Tisch gegenüber meinen Drängern, 
Ueberströmest mit Oel mein Haupt, 
Mein Becher ist Fülle. 


6 Nur Glüek und Gnade werden mich verfolgen 
All meine Lebenstage, 

Und wieder wohnen werd’ ich im Hause Jahve’s 
. In Zeitenlänge. : : 
Die Anordnung könnte nicht sinniger sein, als daß nun auf den Ps., der von = 
einem großen der Menschheit zugerichteten Gnadenmahle redet, ein Ps. folgt, der 
J. preist als Hirten und Wirt der Seinen. Ist David der Verf., was zu bezweifeln _ 
kein Grund vorhanden, so stammt dieser Ps. aus der absalomischen Empörungszeit, 
und das bestätigt sich auch von allen Seiten, Er ist wie die Ausführung von 4, 8., 
und auch 3, 7 klingt hier wieder. Er berührt sich aber nicht allein mit diesem 
Psalmenpaar jener Zeit, sondern auch mit anderen ihr angehörigen Ps., wie 27,4 
und bes. 63, welcher damals gedichtet worden sein soll, als David mit seinen Ge- 
treuen sich über den Kidron und Oelberg hinüber in die Einöden der Wüste Juda 
zurückgezogen hatte, wohin ihm Husai die Nachricht gab, die ihn zu schleunigster 
Ueberschreitung des 7 ordans bestimmte. Es ist allen diesen Ps. eigen, daß sich Da- 
vid in ihnen näch dem Hause Gottes wie nach der eigentlichen Heimat seines Her- 
zens zurücksehnt und daß alle seine Wünsche sich in dem Wunsche concentriren, 
in diesem Hause, an dem er mit der ganzen Liebe seines Herzens hangt, wieder 
heimisch zu werden. Und stimmt dieses kleine mailich frische tiefinnige zarte Lied 
nicht auch mit Davids damaligem Darben und Umherirren? Es besteht aus 2 Ha = 
stichen mit kurzer Schlußzeile, ähnlich (wie auch Jes. 16, 9.10) dem adonischen. 
Verse der sapphischen Strophe, und einem Tetrastich, welches aus so ganz kurzen 
- und längeren Zeilen gemischt ist. E 
V.1-3. Der D. nennt J. "> als seinen und der Seinigen immerglei- 
chen gnädigen Versorger und Führer. Die spätere Prophetie verkündig! 
die sichtbare Parusie dieses Hirten Jes. 40, 11. Ez. 34,37 u.a. Ist sie 
‚geschehen, so findet das "2a ‘7 aus Menschenmunde das trauliche Eeho: 
E10 elul 6 norumv Ö KaA0g. Wer J. den Alles habenden hat, der hat 
Alles, es mangelt ihm nicht, näml. 21052 was irgend g gut an sich und. 
für ihn wäre 34, 11. 84,12. 87 Mi) sind Weideplätze frischen zarten : 
weichen Grüns, wo sichs gemächlich liegt und Ruhe und Genuß sich | 
verbinden; 23 (7) ist seiner Grundbed. nach die Niederlassung ls 











ie, > 
27 a dör Name der Vier) bed. ee indem 
‚alle viere ausstreckt“. pn "= sind Wasser, wo der Müde den anmu- 





Worts herbeigeführter, jedenfalls aber superlativischer Plur.) und zu- 
gleich sich erfrischen kann. Dazu paßt > als ein vom sanften Gängeln 
- und insbes. vom Führen der Herde zum Tränkort, wie y7*277 vom Ruhen- 
' lassen, bes. in der Mittagszeit Hohesl. 1, 7., übliches Hirtenwort, vgl. 

i Ödnyemw Apok. 7, 17. © 2210 (sonst ron) bed. die Seele wieder zu 
sich selbst, die sich ungleich gewordene wieder in Gleichgewicht 


bringen (vgl. io, IV beruhigen), also neu beleben recreare. Er thut 


das der Seele, indem er ihr in Dürre und Hitze der Anfechtung und 
‘  Trübsal Kräfte des Lebens zu schmecken gibt, welche sie laben und 
_ stärken. Das Hi. 77377 ist wie 143, 10 das verstärkte 7 (77, 21), arab. 
i e3 richten (dirigere), Richtung geben, in bestimmter "Richtung bewe- 
‘gen; der D. rühmt, daß J. ihn sorgsam, ohne Gefährde und Irrung führt 
‘in paybisn geraden und zum rechten Ziele führenden Geleisen, und 
war md Dub, Er hat sich als den Gnädigen offenbart und als solcher 
will er sich auch an der Bedürftigkeit dessen der sich seiner Leitung 
Sx wn bewähren und verherrlichen. 

: V.4-5. Stab und Stecken sind hier nicht etwa die des Wandeln- 
oh: ‘was ein beirrender Absprung zu einem andern Bilde sein würde, 

5 sondern die Jahve’s des Hirten (230 wie Mi.7,14 und daneben ‚el. 
_Num. 21, 18., r32W% zur Ausmalung des Bildes) als Mittel der Leitung 
und der Monchr, ‘Der Eine Stab, welchen emporhaltend der Hirt die 
Herde leitet und auf welchen gestützt er die Herde fürsorglich beobach- 
tet, hat sich in der Vorstellung verzwiefacht: dieser Stab und Stecken 
n Gottes Hand trösten ihn d.i. gewähren ihm das Gefühl der Sicher- 

heit und also getrosten Mut. Selbst dann, wenn er durch todesschatten- 
_ finstere, todesnächtige Thalschucht en ("2 ©i eliamsi immer mit 
..Fut., vgl. dagegen efiam guum mit Perf. Jos. 22, 7), wo Ueberfall und 
Unfälle aller Art ihn bedrohen, fürchtet er kein Unglück. Die LXX 
25  schmälert das Bild, indem sie X°2 nach dem aram. Xi12 Dan. 3,25 &» 
-  4£0@ übers. Das hier zum ersten Male in der alttest. Literatur vor- 
& Be N. nd ist urspr. kein Compos., sondern von einem V. ebx 
? & opprimere, welches sowol von despotischer Bedrückung als von 
 drückendem lastendem verhüllendem Dunkel gebraucht wird, nach d.F. 
> mı73» gebildet, aber miabx ausgesprochen (vgl. naN27 Hadramöt — 
Todesgehöft, Exbya In-Gottes- Schatten) bed. es Todesschatten als Be- 
nennung des schauerlichsten Dunkels, wie des Hades Iob 10, 21f., aber 
‚auch eines Schachtes Iob 28, 3 und insbes. des Dunkels, wie es sich in 











> 1) Wie dieses Wort Reise und Röiseziel bed., so z.B. Na Lebensfrist (Le- 
benszeit) und Lebensziel (Tod), 





gsten Ruheplatz findet (nach Hitz. durch den Plur. des regirenden ne 





- schein. Die Feinde n müssen, Kalle, Eos et Kb zu en zu- 
sehn (72 wie 31, 20), wie. I seinem Gaste reichlich aufträgt, ihn mit 


‘ Wolgerüchen wie bei fröhlichem stattlichem Mahle übergießt (92,11) 
- und ihm bis zum Berauschen voll einschenkt. Es ist damit nicht noth- 
. wendig eitel geistlicher Segen gemeint: der vor Absalom flüchtige und 





von der Masse des Volkes verlassene König war mit seiner Schar auch 
_ äußerlich in Gefahr, von Mangel aufgerieben zu werden, es ist also auch 
zuströmender Ueberfluß täglichen Brotes wie 2 8. 17, 27—29 gemeint, 
aber auch dieser, geistlich angesehen, als himmlische: Gabe, und so daß 


die leibliche Sättigung und Erfrischung und Erquickung nur die Außen- 


seite gleichzeitiger inwendiger Erfahrung ist.! Auf das Fut. nen folgt 2 


nach dem üblichen Rückgang auf das Perfekt als Grundform das nicht 


minder präsentisch gemeinte mE". Und in der Schlußaussage ist "012 


mein Becher metonymisch s. v.a. meines Bechers Inhalt. Dieser ist E e 


mn bis zum Berauschen sättigende Fülle. 


V. 6. Feinde verfolgen ihn jetzt, aber eitel Glück und Ghnde wird 5 
ihn verfolgen und also seine jetzigen Verfolger aus dem Felde schlagen; 


78 urspr. affırmativ, hier restriktiv, gehört in seiner Bed. nil nisi (39,6. 
12. 139, 11) zum Subjektbegriffe. LXX Symm. Quinta Syr. Vulg. neh- 


men a 78 77 zusammen, dadurch beirrt, daß Tor So sonst nirgends 


gepaart werden. Ueberhaupt ist der Ausdruck sonst beispiellos: wie 
gute Geister wird J. 21d und "om entsenden, Davids Feinde zu über- 


holen und ihn gegen diese zu ihrer Beschämung zu decken, und zwar Be 
lebenslang (Acc. der Währung). Wir brauchen nun, bei unserer Bez. 


des Ps. auf die absalomische Verfolgung, weder uns einzureden, daß 


Mas. v.a. NSW} 27,4 (LXX Symm. Hier.),noch daß ess.v.a. min 
sei. Der Inf. ist hier logisch unstatthaft und mit dem Inlaut @ statt, 
welcher hier (vgl. dagegen ’rnR) verwirrende Willkür wäre, unerhört. 


Aber auch daß es aus "nau" verkürzt sei, läßt sich aus Jer. 42, 10 nicht 


wahrscheinlich machen, da 218 dort redeundo —= rursus bed.; IR 


übers. allerdings xad®ioavreg, wie 18.12, 2 xal xagmoouaı, ohne daß 
sich aber daraus (bei der Unsicherheit dieser Uebersetzer und ihres 
Textes) ein sicherer Schluß auf vorhandenen Sprachgebrauch ziehen 


läßt, der bei solcher Verkürzung aus dem Bereich eines Verbums in 
- den A andern gerathen wäre, was bei npn — nnm 28. 22,41 nicht £ 
der Fall ist. Wir haben vielmehr eine constr. ‚praegnans vor uns: „und; 


ich werde wiederkehren (perf. consec.) im Hause Jahve’s“ d.i. wieder 
zurückgekehrt im Hause Jahve’s wohnen. Auch an sich schon könnte 
2 "mau bed. ei revertam ad (vgl. 7,17. Hos. 12,7), wie I nby 24,3 
adscendere ad (in). Aber die beigefügte Angabe der Dauer Evan > EN R 

(wie 93,5. Thren. 5,20: 778 vn Reckung, Streckung —= Länge) spricht % 

dafür, daß 2 mit dem in ınauh als Selbstfolge enthaltenen "n2"7 zusam- 
menzudenken ist. 
_ 1) Im Munde des neutest. Beters, zumal am dies viridium, ist es der Tisch des 
Herrnmahls, wie auch Apollinaris andeutet, wenn er ihm das Beiwort dıyedavav 
Beidovoav horrendorum onustam gibt. 











N Der Aufg Kane Tale ann am Tionsberge).. 


Chor des Festzugs. 
1 Jahve’s ist die Erd’ und ihre Fülle, N 
Erdkreis und Wohnende darauf. gr 
2 Denn Er, über Meeren hat er sie eknahder 
_ Und über Strömen stellte er sie fest. 









Eine Stimme, EELER, 
8 Wer darf besteigen den Berg Jahve’s, NEL Se 
Und wer darf stehn an seiner heiligen Stätte? e 









Eine andere. ne ee 
4 Wer schuldloser Hände und reines Herzens, EEE URS SE 
Wer nicht erhebt zu Eitlem seine Seele ee x. 
Und nicht schwört zu Betruge — 72774 a 
Chor. ER E Be 


5 Wird Segen hinnehmen von Jahve a ae De 
- Und Gerechtigkeit vom Gotte seines Heils. PUR, = 
6 Das ist das Geschlecht der Trachtenden nach ihm, EN 
Der dein Antlitz Suchenden — Jakob, (Sela) ale 5 >= 


2) Der Eingangs-Psalın (oben vor der Zionsburg). 


Chor des Festzugs. KR ne Fe 
7 Hobt auf, ihre Thore, eure Häupter, Fe Ta 
Und erhebt euch, ihr Urzeit-Pforten, SH a 
Daß einziehe der König der Ehren! 
i Eine Stimme wie von den Thoren, \ 
8 Wer ist denn der König der Ehren? 





Chor. - 

Jahve, ein Gewaltiger und ein Held, N a 
Jahve, ein Held im Kriege. % Fe, En Be 
'9 Hebt auf, ihr Thore, eure Häupter S : E 


Und erhebt euch, ihr Urzeit-Pforten, 
Daß einziehe der König der Ehren! 












2 Wie von den Thoren. 

10 Wer ist er denn, der König der Ehren? 

2 Chor. 

. Jahve nen Heerscharen, 

Der ist der König der Ehren. (Sela) 
Sehnsucht nach dem Hause Jahve’s auf Zion sprach Ps. 23 aus; den Einzug 

Jahve’s in Zion und die rechte Beschaffenheit des mit ihm Einziehenden besingt 

Ps. 24., damals gedichtet, ala die Bundeelage gon u Jearim nach ‚dem ine 


Nieß 28.6,17 vgl. 11, 11,.18.1,29% hier en was die Sehildosnng Jahre 
Kriegshelden wahrscheinlicher macht, in einer Aal wo die in den Krieg mitgenom 








Er ist] Ps, 15. Ne nur 24,1 nS 6 ist a Seitenstück an en es bio dien Hälfte ; 
von Ps. 24 nichts an vollendeter Selbständigkeit. Deshalb theilt Ewald Ps. 24 in 


3 zwei verschiedenzeitige, obwol altdavidische Lieder: das bei Uebersiedelung der 





Bundeslade nach Zion gesungene Siegeslied 24, 7—10 und ein dieses epoche- i 
machende Begebnis voraussetzendes reines Lehrlied 24, 1--6. Und wirklich liegt as 
bei diesem Ps. verhältnismäßig näher als bei Ps. 19, ihn für zwei zu Einem ver- 
bundene Lieder zu halten, aber diese zwei Lieder hangen innerlich zus., sie haben 
in Jahve's Kommen zu seinem Tempel Anlaß und Ziel und bilden also ein zwei- 


theiliges Ganzes. Dem überschriftlichen ara 7175 fügt LXX rjs uräs saßßatov Sa EEE 


(a3 MN bu des ersten Tags in der Woche) hinzu, wonach dieser Ps. herkömm- 
licher Sonntagsps. war. Dieser Zusatz bestätigt sich durch die talmudischen An- 


gaben in T’hamid extr., Rosch ha-Schana 312, Sofrim e. 18 (vgl. oben 8.25). In ” # 


der zweiten der citirten Talmudstellen sucht R. Akiba die Gründe dieser Auswahl : 
mit Bezug auf die Schöpfungsgeschichte zu bestimmen. j 
In das Gesangbuch Israels aufgenommen, wurde dieser Ps. mit Absehn von 
seinem urspr. Anlasse und Zwecke ein alttest. Adventslied zu Ehren des zu seinem 
Tempel kommenden Herrn Mal. 3,1 und der Ruf: Hebt auf, ihr Thore, eure Häup- 
ter gewann wesentlich gleichen Sinn wie die Stimme des Rufers bei Jesaia 40,3: 
Bahnet Jahve’s Weg, ebnet in der Steppe eine Straße unserem Gotte! In dem 
neutest. Bewußtsein tritt an die Stelle der ersten Parusie die zweite, die Zukunftdes 
Herrn der Herrlichkeit zu seiner Gemeinde, die sein geistlicher Tempel ist und in 
diesem Ps. aufgerufen wird, ihm würdigen Empfang zu bereiten. Die in der griech, 


Kirche immer noch gangbare Deutung der 2. Hälfte des Ps. von dem Eintritt ds 


Todesüberwinders in den Hades, welche das Nikodemos-Evangelium (s. Tischendorfs 
Evv, apocrypha p.306 s.) in Umlauf-gesetzt hat, und die patristische Deutung des-. 
selben von der eis o!o«vors dradnıs Tod zugiov verstoßen ebensosehr gegen die - 
Gesetze der Auslegung als gegen den Parallelismus der alt- und neutest. Thatsachen. 


V.1-—6. Jahve dessen Gnadenthron jetzt auf Zion sich niederläßt, 





hat nicht, wie die Götter der Heiden, ein begrenztes Herrschaftsgebiet: = Er 
sein Majestätsrecht befaßt die Erde und ihre Fülle (50, 12. 89, 12)d.i. 


alles was nur immer sich auf ihr und in ihr befindet, den Erdkreis Yan 
(d. i. die odxovuevn, s. zu 9, 9) und die darin (darauf) wohnen.” Denn 
Er x'7 ist Eigner der Erdwelt, weil ihr Schöpfer. Er hat sie über 
Meeren d.i. dem Ocean und seinen Strömungen M47 deed'oa (Jon. 2,4) 
gegründet, denn die Wasser waren eher als das Festland und dieses ist 


auf Gottes Allmachtswort aus jenen aufgetaucht, so daß also das über iR 


‚den Meeresspiegel sich erhebende Festland, welches ja auch in seinem Io- 
nern 734 pinn (Gen.7,11) birgt, Wasser wie zu seiner Basis hat (136, 6), 


1) Die Londoner Papyrus-Fragmente bei: Tischendorf Monum. 1, 247 Tostne SER, 
TH MIA TQN ZABBATRN. Im hexaplarischen Texte fehlte dieser über- 2 


‚schriftliche Zusatz. 





2) Paulus begründet 1 Cor. 10, 26 mit diesem v. (vgl. 50,12), daß ein Christ az | 


(abgesehen von Liebesrücksicht auf Schwache) alles was auf dem Fleischmarkt ver- 
kauft werde, ohne sich drum zu kümmern, ob es im Götzentempel gewesen oder 
nicht, genießen dürfe. Ein talm. Lehrer Der "achoth 352 leitet daraus die Pflicht des 
Tischgebets ab: wer ohne Danksagung genießt ist wie einer der sich an Emau np 
vergreift; erst das Gebet vermittelt das Recht des Genusses, 









_ meinschaft ahfoihmt und dessen Anbetung: er sich gefallen läßt. Ant. 































r Eros thun, wie also muß der De si 


wort: er muß sein ein Schuldloser in seinem Handeln und ein Lauterer 
in Gesinnung, ein solcher der nicht erhebt x1#> (nach der Masora mit 
- Wan minusculum) seine Seele, NId (— NıG Y. Ri) ist das Wüste, Eitle 
und, da das Göttliche das wahrhaft Seiende ist, das Widergöttliche, 
und or) 5 up) niva bed. seine Seele 25, 1 oder sein Sehnen und Stre- 
ben auf etw. richten Dt.24,15. Spr.19,18. Hos.4,8. Das Keri wamist 
alt und ‚anerkannt von den ältesten Zeugen. 1 Selbst LXX Cod. Alex. = 
übers. Tv DoxiD uov, wogegen Cod. Vat. (Eus. Apollin. Theodor. u.s.w.) 
E zw wvynv avrtov. Es ist kritisch ebenso unantastbar, als exegetisch 
unbegreifbar, "522 wäre dann s. v.a. a Ex. 20,7., was aber selbst von 
En: Am. 6,8. Jer.51, 14 aus nicht als möglich han Wir lassen dieses 

- Keri in seinem unerschütterlichen kritischen Rechte. Daß aber derD. 
Ro ‚geschrieben, ist unglaublich. In v.5 wird (ähnlich wie am Schlusse 
‘von Ps. 15) in weitergehenden Prädicaten gesagt, ein solcher sei der 
 Würdige, nach dem v.3 gefragt ward. Ein solcher 7373 8%" wird 
Segen hinnehmen (Dt. 33, 3) oder erlangen (Est. 2, 17) seitens Jahve’s 
und Gerechtigkeit vom Gotte seines Heils (25, 5. 27, 9). Gerechtigkeit 
d.i. Gottgemäßheit und Gottgefälligkeit erscheint hier als Gabe; in 
welchem Sinne es mit 2%" wechselt (z.B. 132, 9. 16), es ist die Gottes- 
‚gerechtigkeit, nach welcher auch der Gerechte, aber nicht Selbstge- 
rechte hungert und dürstet (Mt. 5,6 vgl. Spr.21,21), jene sittliche Voll- 
_ endung, welche die hergestellte und zugleich die ausgewirkte Gottes- 
‚bildlichkeit ist: die Verklärung in das Bild des Heiligen selber. Mit 
v. 5 ist. die Frage v. 3 beantwortet; v. 6 fügt hinzu, daß die so Gearte- 
ten, welche deshalb lee Heilsgaben Gottes gewärtig sein dürfen, die 
"wahre Gemeinde Jahve’s, das Israel Gottes, das seiner Idee entspre- 
BR chende Jakob sind. "7 (eig. Umlauf, arab. dahr, V "7 umlaufen, krei- 
sen), hier wie 14, 5. 73,15. 112,2 (vgl. yevsa Mt. 17,17 u.ö.) von 
RN nicht durch Gleichzeitigkeit, sondern Gesinnungsgleichheit ver- 





y Die LA "9) wird vertreten von Saadia (in Ermunoth e. Il, wo "oJ = Tau), 
_ Juda ha-Levi ( Cuzari III, 27), Abulwalid (Rikma p. 180), Raschi, Kimchi, Sohar, 
- Codd, (darunter der von 1294) und den meisten Ausg. (unter denen Complut. }2)>P] 
im Texte hat). Auch Abenezra, den Norzi misverstanden, kehrt das Verhältnis von 
Chethib und Keri keineswegs um, "%D) gilt ihm als Kert und er erklärt esals Me- 
tapher (Anthropomorphismus): 9133 797 8p> S1n>1. Nur Elias Levita verwirft das 
Keri "&»3 und fordert für ds) Vav minusculum, aber auf Grund einer misver- 
‚standenen Masora (s. Baers kritische Note zu u. St.) und nicht ohne dessen maso- 
 retische Bezeugung einzuräumen (MA1097 MIRMDNI 2192 7MIR7 721). Er ist der 
einzige Textkritiker, der es verwirft, Denn Jakob b. Chajim wundert sich blos 
darüber, daß 159) nicht in dem Masoret-Register der mit Waw geschriebenen und FE: 
mit Jod zu lesenden Wörter vorkommt. Und auch Norzi verwirft dieses Keri nicht, 
dem er bei weitem überwiegende Bezeugung aagenehet muß, er möchte sich. des 4 
_ selben nur gern entledigen. }: 








Geftheit, alliterirt mit dem fole. a (Chet. nam ie Re 
Jod plur.); ze "ep=r wie 27,8 ist zweiter von "is abhängiger Gen 
& = Die Aussage weht hier am. Schluese; in Gebetsanrede über. Und Spy“ EN 
ist summirendes Präd.: kurz diese sind Jakob nicht blos nach dem 
=: Fleische, sondern nach dem Geiste und also in Wahrheit (Jes. 44, TE 
Eye. Röm. 9,6. Gal. 6,16). Mit LXX Vulg. Pesch. "rbx einfügend (Ew. FR 
- Olsh. Hupf. Böttch. Riehm) erleichtert man das Verständnis der Aus- e 
sage, aber indem man zugleich den Nerv ihres Sinnes durchschneidet. 
Mit Recht entschlagen sich Aq. Hier. Lth. dieses Einschiebsels. Das 
_ mehrfältige Prädicat concentrirt sich in dem Einen 2Pp>", auf dases 
abzielt. Und hier steigert sich die Musik; der erste Theil do Doppel- 
Ps. verhallt in dem Spiele der levitisch- priesterlichen Instrumente, 
denn die Bundeslade wurde eingebracht Bröar ıp-bs3, wie 28.65 
(vgl. 14) zu lesen ist. Ga 
V.7—10. Der Festzug ist nun oben an den Thoren der Zionsbug 
angekommen. Diese heißen &5is "nne Ewigkeits-Pforten (nicht der 
welt, wie Lth. gegen den alttest. Sprachgebrauch übers.) entw.alssoche 
denen frommer Glaube ewige Dauer hofft, wie Hupf. Hitz. erkl., indem 
sie darunter gegen die Ueberschrift die Thore des salom. Tempels ver- 
stehen, oder, was wir im Munde derer die davor stehen weit passender 
finden, als die in die graue Vorzeit (ebi9 wie z. B. Gen.49,26. Jes.58, 
- 12), die Zeit der Jebusiter, ja Melchisedeks zurückreichenden Portale. 
durch welche jetzt der König einziehen will, dessen ganzes Wesen nd ; 
Thun Glorie ist. Die Thore der Zionsburg sind es, an welche der Auf- 
ruf ergeht, sich der Würde des einziehenden Herrn gemäß, dem siezu 
niedrig und winzig sind, zu erweitern. Sich freuend der hohen Ehre, 
der sie gewürdigt werden, sollen sie ihre Häupter erheben (Iob 10,15. vr 
Zach. 2,4) d. i. ihre Oberschwellen emporrichten, hoch und weit sollen 
sich der Urzeit Pforten aufthun.! Da hallt dem Festzuge von den Er 
Zionsthoren, den nur große Herren einziehen zu lassen gewohnten, die 
Frage entgegen, wer denn (Mt zur Belebung der Frage Ges. $.122,2) 
dieser glorreiche König sei, und sie beschreiben ihn näher: esist der 
Heldengott, durch den Israel den Jebusitern diesen Zion mit dem 
Schwerte entwunden und bisher immer gesiegt hat. Die adj. Steige- 
rungsform 1:19 (wie 925 Nebenform zu 7%, 21#p) nur noch Jes.43,17.; 
namen =i23 Zurückdeutung auf Ex.15,3. So sollen denn die Thore ihre 
. Häupter erheben und die Urzeit-Pforten sich erheben d.i. hoch und 
weit aufthun, was bier nach der bekannten Sitte, Kehrverse und kehr- 
versartige Wiederholungen leise abzuwandeln, mit Aal statt Ni. ausge- 
_ drückt wird (x%> sich erheben wie Nah. 1,5. Hos. 13,1. Hab.1,3). Die 
Thore Zions fragen noch einmal, aber niehe mehr in Unschlüssigkeit, RER 
‘sondern um noch weiter das Lob des großen Königs zu vernehmen. EYE 
. Es ist jetzt eine Frage der Wißbegier; die Häufung der Fürwörter 
- (wie Jer. 30,21 vgl. 46, 7. Est. 7, 1) macht sie dringlich (quis landem, 
 ecguisnam). Die Antwort lautet: „Jahve Zebaoth, der ist der (jetzt 












1) Ueber das Munach statt Metheg in nr s. Baers Accentsystem VII, 2, 






































Et später PINaX auf die re An noch a ir > 
'samtheit der Creaturen bezogen worden sei. Die Uebersetzungen 2U- : 
Log STERTLOV (A. S. Th.), xVQLOg Tov dvraueov (LXX Ps.), zUgıog 
6 aavroxg&tog (LXX z.B. Nah. 3, 5) würden diese drei Stadien der 
Auffassung darstellen. Aber wäre ie erste dieser drei Auffassungen 
die ursprüngliche, so begreift sich nicht, weshalb dieser Gottesname zur 
5 Signatur der Königszeit gemacht sein sollte (vgl. dagegen Ex.7,4. 12, 
41 und häufig). Das Eigentümliche der Königszeit aber ist der Kampf 
‚des Volkes Jahve’s mit den Völkern ringsum, deren Religion in Ver- 
götterung der Gestirne besteht, besonders den Aramäern. Demgemäß 
‚hat MIN38 in diesem Gottesnamen doch wol von vornherein die durch 
‚Erlebnisse und Aussagen wie Gen.32,2 f. Dt.33,2. Richt. 5,20 vorbe- 
_ reitete Beziehung auf Engel und Sterne, welche 103,21. 148,2 1833 
‚heißen: ‚Jahve’s Heere bestehen aus himmlischen Helden Jo. 4,11 und 
aus ‚den auf den ne wie in Schlachtordnung ausziehenden 


ternen Jes. 





— Go hervorgehen, bes. vom aufgehenden 


Sterne). Es 1 io der bar die himmlischen Heerscharen gebietende 
Herrscher, welcher Einlaß begehrt. Da schweigen die Thore und öffnen 
h und J., über den Cheruben der h.Lade thronend, zieht in Zion ein. 


in E PSALM XXV. 


5 = Gebet um gnädige Schirmung und Leitung. 


\ mE N Auf dich, Jahve, richt’ ich meine Seel’ empor. a6 
v = 2 9 Mein Gott, bei dir verbleib’ ich, mög’ ich nicht zuschanden er Rs 
ru 2. Mögen nicht frohlocken meine Feinde mir. 
RE ar niemand der deiner harret wird zuschanden, 
: Zuschanden werden die grundlos Treubrüchigen. 
4 7 Deine Wege, Jahve, ihu mir kund, 
iR oh Deine Pfade lehre io 2 25 
5 m Sandleite mich in deiner Wahrheit und lehre mich, x 
‚Denn du bist der, Gott meines Heils; 
Auf dich hoff’ ich fort und fort. 
6 57 Sei eingedenk, Jahve, deiner Erbarmungen und ae) 
‘ Denn von Ewigkeit her, sind sie. 
7 m Halt meine Jugendsünden und Frevel im Gedächtnis nicht, 
Nach deiner Gnade gedenk du meiner 
Von wegen deiner Güte, Jahve! 
8 % Qreumeinend und gütig ist Jahve, 
Drum unterweist er Sünder im rechten Wege. 
9 2 $n dem was recht ist leitet er Demütige, S 
Und lehret Demütige seinen Weg, 
10 > Aommt Jahve zu solchen die seinen Bund und Zeugnisse halten, 
So sind alle seine Pfade Gnade und Wehrbeir: 









4 aß, Tahve,. ob deines ae Vergebung worden meiner. Schuld, 
Denn eroß ist sie 2.8 5 ER Er a are 
» Mann voll Furcht Jahve’s, wer immer das ist, BE a 
.  Unterweisen wird er den im Wege rechter Wahl. y 2a 
13 3 Wächtigen wird seine Seel’ in Gutem Ben 
Und sein Same das Land ererben. 
140 $ein Geheimnis theilt Jahve den ihn Fürchtenden Die, 
Si Und seinen Bund läßt er sie wissen. 
0.015.» Empor zu Jahve sind beständig meine Augen, 
E en Denn Er wird hinausführen aus dem Netze meine Füße. N 
16 5 Passe auf mich und sei hold mir, a 
- Denn einsam und elend bin ich. a 
Ru öwangsale haben sich über mein Herz verbyeitet, 5 
Aus meinen Beängstigungen führe mich heraus! | 
18 7 Richt’ auf mein Leid und Ungemach den Blick, ; 
Und gewähr Vergebung all meinen Sünden. ; 
19 = #ichte den Blick auf meine Feinde, daß sie viel a 
Und mit unbilligem Haß mich hassen, 1: 23 
20 ® Schirme meine Seele und reiß mich heraus, j DT 
. Laß mich nicht zuschanden werden, denn in dich berg’ ich mich. Bann 
‚21 M Treu und Redlichkeit mögen mich behüten, 
Denn ich hoff auf dich, 
'22 5 Srei mache, Elohim, Israel 
Aus allen seinen Drangsalen, 






ri 











Eine Frage, ähnlich der Frage: wer darf besteigen den Berg Jahve’s? welche 
Ps. 24 stellte, wirft Ps.25 auf: wer ist der Mann, der J. fürchtet? um sie mit schö- 
nen und großen Verheißungen zu beantworten. Es ist ein still zuversichtliches Ge- 
bet um Hülfe wider die Feinde und um Gottes unterweisende sündenvergebende und 
leitende Gnade, ohne bestimmten zeitgeschichtlichen Hintergrund und ohne ausge- 
prägte individuelle Züge — einer der 9 alphabetischen Ps, der Gesamtsamlung, das 
Seitenstück zu Ps.34., mit dem er auch in manchen Sonderbarkeiten des akrosti- > 
chischen Baues one, denn beide Ps. haben keine 1-Str., sie laufen in = 
den Anfängen des 2, $ und D I dem Laute und Sinne nach nebeneinander und beide 
haben nach durchgeführtem Alphabet noch eine mit » II beginnende Schlußstrophe 
verwandten Anfangs und Inhalts. Diese Gleichmäßigkeit führt auf Einen Verf. eb 
David für diesen zu halten sehen wir uns durch die alphabetische Anordnung, 
welche auch hier wie in Ps. 9—11 frei gehandhabt und nicht vollständig durchge- 
_ führt ist, wenigstens nicht gehindert. Aber bei dem allgemein sittlich-religiösen 
Inhalt fehlt es auch an positiven Beweisen. In der allgemeinen heilsordnungs- 
mäßigen Haltung trifft Ps. 25 mit vielen nachexilischen zus. Er enthält nichts was 
nicht dem Glaubensbewußtsein der Gemeinde aller Zeiten homogen wäre, nichts an 
spezifisch Alttestamentliches und Israelitisches, weshalb Theodoret sagt: aguoleı vi x 
udAuora tois ££ E9v@v zexAmuevors. Aus v.6 und 15 sind die Introiten des 2.und 
3. Sonntags der Quadragesima entnommen, welche deshalb die Sonntage Aemi- 
niscere und Ocuk heißen. Eine schöne Umdichtung ist Paul Gerhards N dir, 
o Herr, verlanget mich‘. 


V.1-2. Der Ps. beginnt wie Ps. 16. 23 monostichisch; v.2ist de 
Str. 2, indem "7>s (sofern man nicht nach der Wortstellung 32 
Oman losen will) nach Art der Interjectionen bei den Tragikern z.B. 
@uoı nicht zum Verse gerechnet ist (J. D. Köhler). Hülfsbedürftig und 
voll Heilsverlangen erhebt er seine von aller irdischen Begier abgezo- 


































er Richtung empor an Tim, a un er nen ‚weil 
zuversicht fest an ihm haftet und mit ihm Bundes ist. 
db besagen wie 31, 2.18 was ihn J. nicht erleben lassen soll. "5 wird 
man nach 35, 19. 24. 38, 17 sicherer mit nbpn zusammennehmen- (el 
. 71.10), wie auch 27, 28072.ML 4,8% obwol die Verbindung mit ar 
(vgl. 144,2) möglich wäre. In v.3 verallgemeinert sich die individuelle = 
zuyersichtliche Erwartung. Ve 

'V.3. Wessen der Beter sich getröstet, das ist kein persönliches 
. Sondervorr recht, sondern die gewisse frohe Aussicht aller Gläubigen: 
= N Ani. 09 zaraıoyvvsı Röm. 5, 5. Diese heißen AP (MP part.zump 
gespannt erwarten, erharren, erhoffen, wie 127 zu "27); die Hoffnung 
"ist das hell und el in "dia Zukunft ausschauende Auge des Glau- 
 bens. Den Hoffern Jahve’s, die sich nicht an ihm irre machen lassen, 

_ werden entgegengesetzt de BIyi2 (v. 732 Zegere, dann fecte = —=subdole 
> agere) treulos an ihm Handelnden (+19, 158. A. 8. Th. ot drooTaToUV- 
eg) und zwar D>* d. h., wie es nicht anders sein kann, aus grundlosen 
 Vorwänden in kulieer Selbstrerblendung. 

— V,4. Die Schändlichkeit solchen schwarzen Undanks erkennend 
fleht er um Kundgebung der Wege, welche er nach Gottes Vorschrift 

zu ‚gehen hat (18, 22). Der Wille Gottes liegt zwar in Gottes geschrie- 
benem Worte vor, aber der zu rechtem Verständnis desselben erforder- 
liche Ausleger ist Gott selber. Ihn bittet er um Erkenntnis, aber um 
as Erkannte in volle lebendige Wirklichkeit umzusetzen, bedarf er 
iederum Gottes, nämlich wie seiner erleuchtenden, so won seiner lei- 

i ‚tenden Gnade. : 
N:5. Seine Wahrheit ist der währende und sich bewährende That- = 
= bestand seiner Gnadenoffenbarung. Ohne Gott in diese Wahrheit ein- 
zudringen und in ihr zu wandeln (26, 3. 86, 11) ist ein Widerspruch i in 
"sich selber. Darum bittet der $. wie 119, 35 ödnymoov us &v TM am- 
dele 00V [UXX A, wogegen B &rt m» .. vgl. Joh. 16, 13). So bittet 
Bor, denn sein Heil kommt von J., ja J. ist es selber: er hofft nicht dies 
oder jenes, ‚ sondern hofft Ihn a ganzen Tag d.i. unaufhörlich 2, denn 
alles. Hoffenswerthe, alles Sehnsuchtstillende ist in Ihm beschlossen. FE 
Alle Gnade aber, die von Ihm ausgeht, hat zu ihrem Grunde sein Mit- 
leid und seine Herablassung. 

V.6. Das bittende reminiscere meint, daß Gott nun und nimmer 
vergessen möge, ihm sein Erbarmen und seine Gnade zu bethätigen, 
die (wie die Plurale sagen) so reichen und überschwenglichen. Mit "3 
(nam oder auch guoniam) begründet sich diese Bitte: Gottes Erbarmen B- 












1) Nach Pesikta 87a wäre MoN dir beuge ich (meR) meine Seele die Erben 
liche LA. “ 
2) Hupf. findet die Acc, unpassend, aber die erste Vershälfte reicht wirklich is 
bis "SW" und besteht aus zwei Theilen, deren zweiter die Begründung des ersten; RS: 
die zweite Vershälfte enthält einen verhältnismäßig neuen En Die ‚Accentfolge: 

. Groß-Rebia, Athnach ist also ganz sachgemäß, 

















RR, in er eiheilens. so alt 3% Ohnmacht und Sanas- \ 


ewiger Dauer i in sich tragend (100,5. 103, 17). 

-V.7. Möge J. nicht gedenken der Jugendfehle (een), zu BeRen. 
ihn Sinnenlust und Unbesonnenheit fortgerissen, und nicht der Frevel 
(o°sWp), durch die er auch noch in reiferem bedachtsamerem Alter die 
göttliche Gnade auf Mutwillen gezogen und die Gemeinschaft mit ihm 
abgebrochen hat (2 s£® vom Abfall), vielmehr sein Andenken ihm zu- 
- wenden gemäß seiner Gnade, auf welche ms als die dem Wesen Gottes 


‚der Menschen, in ihren Rathschlüssen ewig und also auch die Bar rs 


am meisten entsprechende Selbstbezeugungsweise provoeirt. "st hat Fr: 
kein Obj. als das in ihm selbst liegende (nicht die Sünden, wonach 


Böttch. A58 für mx lesen will): recordationem habere wie 136,23. 


'Memor esto quidem mei, bemerkt Augustin, non secundum iram, ua 


ego dignus sum, sed secundum misericordiam iuam, quae Te digna est. 


Denn Gott ist 210, was wesentlich s. v. a. er ist &yann. Daß = hier 


nicht wie z. B. Neh. 9,35 von Gottes Güterfülle, sondern von seiner ee 
Güte gemeint ist, zeigt das folg. Distich. i 
V.8. Das 3 bei min (eig. auswerfen, näml. Arm und Hand fi den 
Zweck des Zeigens) bez. wie 32, 8. Spr. 4, 11. Iob 27, 11 den Weg d.i. 
den rechten (Iob 31,7) als Bereich und Gegenstand (27, 11) des Unter- 
richts. Gott läßt sich zu Sündern herab, sie den Weg, der zum Leben 


_führet, gehen zu lehren, denn er ist "5""3i0, Wolthun ist seine Freude 


und wenn man nicht seinen Zorn heransfördert (18, 27), ist sein Be- 
zeigen eitel aufrichtiges Wolmeinen. 3 
Y.9. Die verkürzte Futurform steht hier nach Ges. 8.128,2 Anm. 
statt der vollen (welche, näml. 777, viell. beabsichtigt ist), denn sie 
optativisch zu fassen leidet der Zus. nicht, welcher von allgem. That- 
sachen handelt. Das 3 (vgl. v. 5. 107,7. 119, 35) bez. die Sphäre der 
Leitung; EBY» ist das Recht inwiefern es gegangen d. i. ausgeübt wird. 


Auf dieser Bahn des Rechten leitet er und den ihm gefälligen Wegleht 2 


er 63. Es heißen so mit einem Worte die Sanftmütigen mansueti 
und die Demütigen modesti; Hier. wechselt 9% und 9® mit diesen Wor- 
ten, aber der D. wiederholt absichtlich das Eine: die Cardinaltugend 





der 73», hier mit dem überwiegenden Begriffe der Demut. Den Selbst- _ Kr 


gerechten, Selbstgenugsamen würde er sich ja wider Willen aufdringen 


müssen. Er will lernbegierige Schüler, und wie lohnt ers denen, die E 


das Gelernte bewaren! 
Vv.10. sind die Pfade gemeint, die er seinem geoffenbarten Wil- 


len und Rathschluß ae mit den Menschen gehet. Diese Pfade sind Be 


IH 


at Tedem Schritte die Zuyerlässigkeit B- Verheißungen. Aber nur. 
die, welche treu und folgsam seinen Bund und seine Zeugnisse waren, 
Sören solcher Gnade und Wahrheit theilhaftig: Dem Psalmisten ist 
Jahve’s Name, der in Gnade und Wahrheit sich entfaltet, theuer. Auf 
ihn gründet er die folg. Bitte. Sr 

V. 11. An das in 72V 7925 dem Sinne nach liegende “ schließt 


Delitzsch, Psalmen. 16 


-Anm.1. Die einzelnen und mannigfachen Sünden (v. 7) werden in ' 








ichda perf. consec., wie es auch sonst auf nachdrücklich voraus 
. stellte adv. Satzelieder folgt, welche in die Zukunft blicken Ges. $ 








zusammengefaßt, welches auch sonst das Massenwort für Sündenver- 
- derben und Sündenschuld ist. Die Nothwendigkeit und Dringlichkeit 
; der Bitte um Vergebung (7:0 eig. entheben) wird mit "32 begründet. 
Eine große und vielfältige Sündenlast liegt auf ihm, aber der Name 
Gottes d.i. sein in Gnade und Wahrheit offenbar gewordenes Wesen 
gestattet ihm Vergebung anzusprechen und zu hoffen, nicht um irgend- 
welcher Leistung, sondern eben um dieses Namens willen (der. 14,7. 
 Jes. 43, 25). Wie glücklich also ist doch der Gottesfürchtige daran! 
 V,12. Die Frage: quisnam est vir, ähnlich wie 34, 13. 107, 43. 
‚Jes. 50, 10., wird nur aufgeworfen, um die Aufmerksamkeit auf den so 
-Beschaffenen zu lenken und dann zu sagen was ein solcher zu gewärtigen 


hat; in Prosa würde dafür ein relat. Vordersatz stehen: gwi (quisquis) 











talis est qui Dominum vereatur.! Das attributive "72" (viam) guam 
eligat (vgl. Jes. 48, 17) ließe sich auch auf Gott bez.: an dem Er Wol- 
gefallen hat (LXX), aber Parallelen wie 119, 30. 173 sprechen für die 
Uebers.: den er erwählen soll. Unter allen Segnungen des Gottesfürch- 
tigen wird die obenangestellt, daß Gott ihn über das Schwanken mensch- 
lichen Dafürhaltens hinanshebt. 
V.13. Das V. 7% (75), wahrsch. s. v. a. >> (v. 55), bed. über Nacht 
f- verweilen, herbergen; Gutes d.i. nie uhd äußerliches Wolergehen 
‘wird wie der Ort der Einkehr und Geborgenheit eines solchen. Und 
seinen Nachkommen wird sich erfüllen was den Patriarchen und dem 
aus Aeg. erlösten Volke verheißen war: Besitznahme des Landes oder, 
wie diese Verheißung im N. T. lautet, der Erde Mt. 5, 5 (vgl. Ps. 37,11) 
Apok. 5, 10. 

V.14. Die LXX übers. Tb xoareiouea, aber io" und das per 
aphaeresin daraus entstandene "io werden vom Sprachgebrauch streng 
auseinandergehalten. Auf die rechte Grundbed. führt das reciproke 

0% 2,2 (s. dort). Von der Grundbed. der Y "& „dicht, fest, gedrungen 
sein oder machen“ aus bed. 70 das Zusammengedrängtsein für den 
Zweck geheimer Mittheilung und Besprechung, das vertrauliche Beisam- 
mensein 89,8.111,1 (Symm. öuıkia, LXX Spr.15,22 ovv£dgLov, Theod. 
ouuBowAıor), dann diev ertrauliche Mittheilung selbst 55,15., dasGeheim- 
nis (Ag. axogönTov, Theod. Quinta uvorng10»).2 So hier: er erschließt 
sich rückhaltlos, theilt sich vertraulich mit Denen die ihn fürchten, vgl. 
die Lehnstelle Spr. 3, 32 und ein Beispiel für die Sache. Gen. 18, I 

In 145 ist der Inf. mit » nach Ges. $. 132 Anm. 1., wie Jes.38,20., Aus 
druck des /ut. periphr.: foedus suum notum facturus est üs, die Wort- 
stellung wie Dan. 2,16. 18. 4, 15., 9’i von Verschaffung nicht blos 








} 1) Das V. ver-eri, welches seinem Wurzelbegriffe nach „sich waren, erwehren‘“ 3 
bed., hat mit RI (RN) nichts zu schaffen. = 
2) Anders Nöldeke (DMZ XXV, 668), welcher 16 auf eine Wurzel mit der 


Bed. „sprechen“ oder „heimlich sprechen“ zurückführt, offenbar um das Bessere 
"was bereits ermittelt ist nicht wissend, 











4; intellee ctuel er, ern erfalringemäßiger Erkönitaie der Hitz,: 
‚sie zu verständigen. Aber so absolut ist das Ai. auch 28. 7,21 nicht 


gemeint. 'n*93 ist Obj., von dem reichen und tiefen und herrlichen ; 


"Inhalt der ’Bundesoffenbarung gemeint. Der D. hat nun allseitig begrün- = e: 


det, daß alle gute Gabe von oben, dem Gotte des Heils, herabkommt 


‚und kehrt zu dem Ged. zurück, von dem er ausgegangen. 
V.15. Wer seine Augen Stekielich auf Gott gerichtet hält ( 141, 8 


123, 1), der ist in beständiger Gebetsstimmung, die nicht unerwidert = 
pleiben kann; an entspricht dem adıaleintoog 1 Thess. 5, 17. Dieser 





 stete Aufblick zu Gott zielt hier auf Erledigung aus feindlichem Netze: 
Er kann und wird ihn ausführen (31,5) aus dem Netze verwickelter 


Lebensverhältnisse, in das er nicht ohne eigne Schuld verstrickt ist. 


V. 16. Die Uebers. „passe auf mich“ entspricht insofern als »8 8 De 


aufmerkende theilnehmende Zukehr Gottes (LXX Zaußieneıv) bed. 
86, 16. Lev. 26,9. Danach verlangt er, denn die Menschen stellen 
sich ihm fremd und stoßen ihn ab. ""n ist der Einzige, der keinen Ge- 
nossen hat, also dr Vereinzelte. Der Gleichklang "8 "23 ist absichtlich 
nicht vermieden. Wem könnte er, der Vereinsamte, sein Leid ausschüt- 


ten, sein Innerstes enthüllen? Gotte allein! Ihm kann er Alles klagen, | 


ihn bittet er auch immer und immer wieder. 


"V. 17. Das Ai. an97 bed. breit machen und als innerlich transi- 
tives Denominativ: Breite machen —= sich ausbreiten (vgl. zur Vorste- 


lung Thren. 2, 13 „groß wie das Meer ist dein Unfall“), LXX Eerinduv- 
9n0av viell. urspr. ErlorivInoav. Hienach ist "=2°'n97 sprachlich 
statthaft, aber da es einen schiefen Gegens. zu MX gibt verdächtig. 
Der urspr. Text lautete ohne Zweifel "nP13221 armn (an wie 77, 2. 
94,1 oder A797 wie z.B. 2K.8,6): meines Herzens Beengnisse mache 
weit (vgl. 119, 32. 2 Cor. 6,11) und aus meinen Aengsten führe mich 
heraus (Hitz. u. A.). 

V.18—19. Der Ausfall des p ist durch eine doppelte "-Str. gedeckt. 
Die Versuche Ewalds (MAR oder D7R), Hitzigs (>27) und Baurs (7 map), 
ein P herzustellen, sind gewaltsam; schon LXX hat zweimal {de. Das 














erbetene Sehen ist beidemal ein Dreinsehen, mit welchem sich dr B- 


griff des Eingreifens verbindet, so zwar daß die Art und Weise Gotte 
een bleibt. "22 ist Niedergeschlagenheit und ?23 /abor = Müh- 


sal. > R&) mit Dativ - statt Accusativ-Obj. er peccata) bed. Weg- 


nahme d.i. Vergebung angedeihn lassen (syn. 720). Wolthuend für das 
neutest. Bewußtsein ist es, daß nicht ausdrücklich Gottes Rache über 
die Feinde herabgerufen wird. "2 ist entfaltendes guod wie Gen. 1,4. 


dan MN mit attributivem Gen. ist Haß, der von Unbill und auf Us 
bill ausgeht. 





V.20. Von Gott erbittet er Bewarung und Rettung und da = 
seine Hoffnung nicht getäuscht werden lasse (EiSX">x vgl. 1Chr.21,13 


statt des sonst üblichen M&aN">R), diese seine Hoffnung ruht ja in Ihm: 


er hat sich in Ihn geborgen und Er kann ihn deshalb nicht ‚verlassen, 


nicht verderben lassen. 


V. 21. Frömmigkeit die den ganzen Menschen erfüllt und ganz sich 


16* 
















— ns zwei ie Ga Iob 
'Hüterinnen auf seinem Wege, der nicht nur wegen äu Be 
ern auch wegen der eignen Sündigkeit gefahrvoll ist: sie sollen ihn 
nicht aus den Augen lassen, daß er sich ihnen nicht entziehe (vgl. 
40,12. Spr. 20, 28). Er darf das für sich ansprechen, denn der Aug- 
> punkt seiner Hoffnung ist ja Gott, von dem En "and “5° wie gute Eunpel 
- ausgehn. 
.W.22. Seine Erlebnisse sind keine sonderlichen, sondern wie ihn, | 
bringt der Welt Feindschaft und die Sünde alle die zu Gottes Volk ge- - 
hören in gleiches Gedränge. Und die Noth des Einzelnen wird nicht | 
aufhören, bis die Noth der Gesamtheit eine radicale Abhülfe erfährt. 
"Daher die fürbittende Bitte dieses knappen Schlußdistichs, dessen Zus. 
mit dem Vorausgeg. hier kein so enger wie 34, 23. Es scheint erst, als 
>rPps. 25.ein gottesdienstliches Lesestück wurde, hinzugekommen zu sein, 
. wofür auch das hier in einem Nicht-Elohimps. ohne ersichtlichen Grund 
£ gebrauchte pnbr spricht. Beide Ps. schließen mit einem überzäh- 
ligen 8 — viell. ein Ansatz zu noch besonderer Darstellung der Final- 
buchstaben, wie diese zuweilen am Schlusse der Synagogallieder (Pijutim) 
Are, nicht immer vollständige, Vertretung finden. 














PSALM XXVl. 


Sehnen eines uns ul Verfolgten, Gott in seinem Hause 
zu danken, 


1 Schaffe Recht mir, Jahve, denn in meiner Einfalt ging ich hin 
Und auf Jahve vertraut’ ich ohne Wanken. 
2 Prüfe mich, Jahve, und versuche mich, 
. Schmelze doch meine Nieren und mein Herz. 
. 3 Denn deine Gnade habe ich vor Augen, 
Fe Und ich wandele in deiner Wahrheit. 


4 Ich bin nicht gesessen bei wüsten Leuten, i ; 

Und mit Gleißnern verkehr’ ich nicht. NaeT pc 

> 5 Ich hasse Böswilliger Versamlung 
Und bei Gottlosen sitz’ ich nicht, 


ee -6 Waschen kann ich in Unschuld meine Hände, 
Und möchte umkreisen deinen Altar, Jahve, 

7 Um anzustimmen mit Ruf des Dankes 
Und zu erzählen alle deine Wunder. 

8 Jahve, ich liebe die Stätte deines Hauses 
Und den Ort der Wohnung deiner Herrlichkeit. 


9 Nicht raffe hin mit Sündern meine Seele 
Und mit Blutmenschen mein Leben, 

10 In deren Händen Schandthat 
Und deren Rechte voll ist von Bestechung! 





1) s. darüber Symbolae p. 6. 





Ich ‚aber geh’ in meiner Einfalt nn —_ 
‚Befreie mich und sei mir gnädig! 


12 "Mein Fuß ist zu stehn gekommen auf weitem Plan, 
In Gemeindechören preis’ ich Jahve.. 


Rind gleiche mit gleichen Worten ausgedrückte Gedanken, weh die Ein- 


fassung von Ps. 25 und 26 bilden. Dort wie hier das Selbstzeugnis des Gottver- 2 
trauens KAraa 25, 2. 26, 1), dort wie hier aus bedrängter Lage heraus der Rf 
nach Befreiung, (ne 25, 22. 26, 11) und Hulderweisung (men 26,11.25,16)und 
dazwischen noch andere hervorstechende Berührungen (26, 11. 25, 21; 26, 3. 25,5) a 
— Anlässe genug, diese zwei Ps. nachbarlich zu verbinden. Aber in Ps. 26 fehlt 
die mit dem Selbstzeugnisse der Frömmigkeit Hand in Hand gehende Selbstanschul- R 
digung, jenes dem neutest. Bewußtsein (s. oben 8.54) so entsprechende Sündenbe- 


kenntnis, welches in Ps. 25 dreimal sich wiederholt; die Schroffheit des Gegensatzes, 


in welchem sich der 8. zu seinen hier näher beschriebenen Feinden befindet, läßt - 


es zu einer solchen Selbstanklage nicht kommen. Die Beschreibung paßt auf die 


Absalomiten. Es sind Heuchler, welche jetzt, wo sie in den treulosen Blutrath ge- 


willigt, sich selbst entlarvt haben und durch Bestechung dem neuen Herrn gewon- 


nen sind, denn Absalom hatte das Herz der Männer Israels gestohlen 28.15,6. 
David wollte damals die Bundeslade auf seine Flucht nicht mitnehmen, sondern _ 
sprach: Werde ich Gnade finden in den Augen Jahve’s, so wird er mich zurück- 

bringen und mir zu sehen geben sie und seine Wohnung 28. 15,25. Die Liebe zum ; 
Hause Gottes, welche sich hierin ausspricht, ist auch der Herzpunkt dieses Psalms. 


V.1-3. Der ’D. fleht als Verfolgter um Rechtschaffung und Rettung 


und gründet diese Bitte auf seine Verhältnis zu Gott. "22% wie 7, 9. 
35, 24 vgl. 43,1. 5 (syn. Don, welches aber kein Suff. annimmt) ist.» 
nach Gen. 20, Sf. 1K.22,34 gänzliche Freiheit von sündlicher Intention, 
Charakterreinheit, Lauterkeit, Einfalt (axazia , &r2orng); darauf daß. 
er arglosen Sinnes, ohne Feindschaft zu hegen und herauszufordern, 
dahingegangen und unwankelbar (7398 N> adverbieller Umstandssatz, ’ 
vgl. 21, 8) auf J. vertraut, gründet er die Bitte um Erweisung seines 
: gekränkten Rechtes. Er erklärt sich nicht selbstgerechterweise für sitt- 
lich vollkommen, er beruft sich nur auf die ganz und gar Gotte zuge- 


wandte Grundrichtung seines Innersten. Auch ist v. 2 nicht sowol Auf- 


forderung, daß sich Gott von seiner Unschuld überzeuge, als vielmehr 


Bitte, seinen Gemütszustand zu prüfen und wenn es nicht so sei, wie es 
ihm bewußt ist, dies ihm klar zu machen (139, 23f.). 72 (= . 


anschlagend, klopfend prüfen) hier nicht von Prüfung durch Trübsal, 

sondern durch Tiefblick ins Innerste (11,5. 17,3); 79 (=1%5 Las riechend Ä 
prüfen) nicht im Sinne von reıpadeıv, sondern doxıudce; S7rschmel- 
zen d.i. mittelst Feuers das edle Metall und die Schlacken scheiden 


(12,7. 66, 10). Das Chethib ist nicht als Partieip M27%X zu lesen (was 
mit der Bitte in Widerspruch stünde), sondern als Imperativ npin2 wie 
außer Pausa auch Jes. 32, 11 vgl. Richt. 9, 8.12.18. 28,8. Die Nieren 


sind Sitz der Affekte, e Herz der Mittelpunkt des geistig-seelischen 


Lebens. Wie getrost er sich in Gottes Licht stelle, sagt v.3. Gottes. 


Gnade ist sein Augenmerk, seine Augenlust, und in Gottes Wahrheit 

















in. erhanlen ee sich her 
Tax die Wahrheit, mit.welcher Gott den Willen sei e 
Wort seiner Verheißung festhält und durchführt; Ge ler BE 
Gottes war seither stets seines Lebens Vorbild, ‚diese Wahrheit Gottes 
seines Wandels Richtschnur und Schranke. 


„VW. 4-5, Er gründet seine Bitte weiter auf sein Verhalten zu den 


- Leuten dieser Welt, wie er es von jeher beobachtet hat und fort und 


fort beobachtet. Zu 4% vgl. Jer. 15, 17. 18 "n@ (Iob 11, 11 vgl. 31,5 
 parall. 779%) sind „nicht-reelle“ Leute, aber in tieferem Sinne, als 
wir dieses Wort zu gebrauchen pflegen; X}& (= NY v. Xi) ist Wüst- 


® heit, Hohlheit, Gehaltlosigkeit und also Schlechtigkeit (gm) der Ge- 


er sinnung, die chaotische Leere der Gottentfremdung, die mit dem Lug 
der Verstellung (12,3) übertünchte Unwahrheit und also Nichtigkeit, 
der Gegens. der Erfülltheit von Gott und dem Guten, welches das sitt- 


lich Reale ist (syn. 18 z. B. Iob 22, 15). en»b22 Verhüllte sind solche, 
welche ihre Schlechtigkeit und tückischen Pläne heimlich zu halten und 
heuchlerisch zu maskiren wissen, nachbibl. 89322 Gefärbte (vgl. avv- 

‚20xg1r0s Lth.: „ungefärbt“). (AS) 2> ni2 mit jem. daherkommen ist 


. 8.2. Ax pr mit ihm einher- oder umgehen Spr. 22, 24 vgl. 13, 20. 





= (v. 22%) heißt der Böses im Schilde führt und ins Werk setzt. Leber 
> s.1,1. 
DEV, Be 8. Der D. motivirt seine Bitte mit seiner Liebe zu Gottes 
nen von dem er jetzt ohne seine Schuld fern ist. Das intentionelle 
_ Fut. 732081, versch. v. 722087 (s. zu 3, 6 und 73, 16), kann hier nicht 
wie in anderem Zus. (Jes. 43,26 vgl. Richt. 6,9) et ambibam, sondern 
nur et ambiam bed., es ist affektuöse Fortsetzung (vgl. 27, 6. Hohesl. 
7,12. Jes.1,24. 5,19 u.ö.) des potentiellen YTS. Er kann seine Hände 
waschen i in Unschuld (2 des durch die Handlung zu bezeugenden Zustan- 
des) und will umkreisen (59, 7) Jahve’s Altar — jenes anderwärts eine 
‚sinnbildliche Handlung (Dt. 21, 6 vgl. Mt. 27, 24), hier nur redebild- - 
liches Bekenntnis des Unschuldbewußtseins, n dieser Form (vgl. 73,13) 
. dadurch nahegelegt, daß sich zu der Vorstellung des Altars die des vor 
. dem Dienste sich waschenden Priesters (Ex. 30, 20f.) gesellt. Ueberh. 
gestaltet sich der Ausdruck v.6f. kraft des priesterlichen Selbstbewußt- 
seins, welches auch dem israel. Laien zusteht (Ex. 19, 6), priesterlich, 


ohne aber über das rituell Mögliche hinauszugehen. Denn 30 läßtsich 


auch schon von halbkreisfomigem Umgehen sagen (Gen. 2, 11. Num. 
21, 4), gleichviel ob in unmittelbarer Nähe oder in gemessener Entfer- 
nung vom Mittelpunkt. »ad> ist synkopirtes und defektiv geschriebe- 
nes Hi, für yPaunb wie Tau Jes. 23,11. Statt rin bip yaub „ver- 
nehmen zu lassen Ruf des Dankens“ heißt es, indem sea absolut (1Chr. 
15, 19. 2 Chr. 5, 13) gebraucht und das Obj. als Mittel der Handlung 
gedacht ist (Ges. $. 138, 1 Anm. 3): „um zu intoniren mit Ruf des Dan- 
kens.“ In „alle deine Wunderthaten“ ist die letzte inbegriffen, auf 


welche zunächst sich der Dankes-Ruf bez.: die Heimbringung aus dem 2 











1 al 
den schönen Gottesdiensten, die sich um den Altar des Vorhofs bewegen; 





_ denn er liebt die Stätte des Hauses Gottes, den Ort, wo seine auf Erden 


‚offenbare und zwar in Gnaden offenbare Doxa Wohnung gemacht hat. 
719 bed. zunächst nicht Zuflucht, Rettung, Schutz, obgleich es durch 


“den Zus. diesen Sinn bekommen kann und mit „te med. Wan helfen 


(wov. “aun, mad äne, ma üne, mamane Hülfe, bes. Gottes) insofern me 
sammenhängt, als dieses von der Grundbed. stützen, aufrechthalten. 


ausgeht,! so daß also 71°” wie „le den Ort bed., wo man sich auf- “ 
stützt, sich etablirt hat, sich sicher fühlt. Der Kamus aber erkl. dieses a 


„lu = Je (Niederlassungsort) durch aaa! su d. i. „Ort. auf a 


dem das Auge als Gegenstande des Sehens ruht“, führt es also auf „ie 3 
med. Je zurück, wofür sich die RA hum minka bi-ma änin d.h. sie sind 


von dir aus an einem Sehorte (= an einem Orte, wo du sie von dem 
_ deinigen aus sehen kannst) anführen läßt. Aber der hebr. Sprachge- 
brauch spricht dafür das die Grundbed. nicht Sehort, sondern Stütz- 
ort ist. ? 


V.9—11. Erst jetzt legt sich die in moB& v.1 zusammengedrängte 


Bitte auseinander. Er bittet (wie 28,3), daß ihn Gott nicht in Gemein- 


schaft des Geschickes mit denen verbinden möge, deren Gemeinschaft 
in Gesinnung und Handlung er stets gemieden. 227 "ON wie 5,7 vgl. 


ivdomaoı aiudro Sir. 31,25. Mat bed. anderwärts Vorhaben nd 


insbes. schlimmes, hier aber Schandthat und nicht, wozu 3772 nicht 
paßt, wiedernatürliche Unzucht, sondern Abschaum des Lasterhaften 


überh.: sie gehen mit raffinirten Bubenstücken um, und ihre Rechte, die 
das Recht handhaben sollte — David hat die Obern seines Volkes im 


Auge — ist angefüllt von fluchwürdiger (Dt. 27, 25) Bestechung (ms32 
nö mit Dag. forte conj.) zur Verurtheilung der Unschuld. Er dage- 
gen geht nach wie vor in gewohnter Biederkeit dahin, so daß er nun um 
so freudigeren Gewissens Gott um richterliches Einschreiten zu seinen 
Gunsten bitten kann. 


V.12. Epilog: die Bitte verwandelt sich in erhörungsgewisses 
Frohlocken. Bisher wie in tiefe unwegsame Schluchten eingeengt fühlt 


Ye 


1) s. Fleischer in den Berichten der Sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften 1864 8. 265 f. 


1) Daß Geiger irrig das koranische web mit 71372 identifieirt hat, ist von. x 
Fleischer in Fürsts Orient, Literaturblatt 1841 Col. 134—136 gezeigt worden; 
dieses altarabische Wort ist ein Derivat.n.d.F. J „elö v. 0 nal leicht und weit 


Sich Sürtoleähnhn. sehnt & er sich vor allem Bach n ET: 











RR 





dahinfließen und bed. was das Leben und Wirken leicht und möglich macht (syn. ER 


in = Br: Leichtigkeit, franz. aisance). Im Beduinischen heißen die Kleider 


el mawä in, DMZ XXI, 138. In 18.2,29. 32 scheint 713% ein Synon. Yv ‚Rz 
etwa in der Bed. „bleibend, permanent“ zu sein. 


x 





ur ‚9), w t nur 
okbaren a Goiten mit ne a der eiernden G inde. 
SraapR (Fem. 68, 27) sind die Versamlungen der Caideinde Ynp (L 


un - 


&v > ixxmaleıs) und ihre vollstimmigen Chöre (S. 24 N MR 





PSALM XXVI. 


Ermannung in Gott dem allesersetzenden. 


1 Jahve ist mein Licht und Heil, vor wem fürchten? 
5 Jahve meines Lebens Schutzwehr, vor wem bangen? 
- 2 Wenn herankommen wider mich Boshafte, mein Fleisch zu fressen, 
Meine Dränger und Feinde mir — die sind gewankt und gefallen. 
. 3 Wenn ein Heerlager wider mich lagerte, nicht verzagt mein Herz, 
‘Wenn sich erhöbe wider mich Krieg, trotz dem bin wolgemut ich. 
4 Eins hab’ ich erbeten von Jahve, das begehr’ ich: A 


' Daß ich wohne im Hause Jahve's- mein Lebenlang, 

Zu schauen Jahve’s Freundlichkeit und nachzusinnen in seinem Tompel, 
5 Denn er verbirgt mich in seiner Hütt!’ am Unglückstage, > 
- Versteckt mich in die Obhut seines Zeltes, 

Auf einen Felsen erhöht er mich. 


6 80 wird denn erhaben werden mein Haupt über meine Feinde um mich her, 
Und opfern will ich in seinem Zelte Dankesjubel-Opfer, 
_ Will singen und harfenen Jahve. 


R 7 Höre, Jahve, indem laut ich rufe; begnade und erhör mich. 
8 Zu dir sagt mein Herz: Suchet mein Herz — 
Dies dein Antlitz, Jahve, will ich suchen, 


9 Verbirg dein Antlitz nicht vor mir, 
Nicht stoße fort in Zorn deinen Knecht; 
Meine Hülfe bist du, so verwirf mich nicht 
Und verlaß mich nicht, Gott meines Heils. 
10 Denn mein Vater und Mutter haben mich verlassen, 
‚Aber Jahve nimmt mich bei sich auf. 


11 Weise mir, Jahve, deinen Weg 
; Und leite mich auf ebner Bahn ob meiner Laurer. na 
42 Gib mich nicht hin in meiner Dränger Gier, Ne. 
RE Denn Lügen-Zeugen stehn wider mich und Unbill-Schnaubende. { L 
13 Wenn ich nicht glaubte noch zu sehen Jahve’s Huld im Lebenslande —! 
ER 14 Hoff’ auf Jahve, 
Be Sei getrost und stark zeige sich dein Herz 
; Und hoff’ auf Jahve, 
Die selbe Sehnsucht nach Zion klingt uns aus diesem wie dem vorigen Ps, ent- 
gegen. Lebenslang in der Nähe des Hauses Gottes zu bleiben, ist hier seine einzige 
‘ Bitte und daß er da noch, errettet von seinen Feinden, Dankopfer darbringen werde, 
ist seine zuversichtliche Aussicht. Der ba" Gottes des Königs ist zur Zeit noch 





1) Die erste Labiale der Lautverbindung 23, 52 ‚ 23 und auch ©3 bekonımt 
- mach vocalischem Auslaut des engverbundenen rhssahaiies Worts gegen die 7 
sonstige Regel Dag., s. über dieses euphonische Dag. lene Luth. Zeitschr. 1868... 

8.414 vgl. zu Jes. 10, 9 und Strack, Prolegg. p. 116. | 














A Er. ATI, Gerent vom n Heilistimen 1 befindet a der D. in Golender ale = 
fahr, ‚aber ebenso getrost in Gott wie 3, 7., wo der Krieg schon in vollem Zuge 1868: 7 Se 
„Nicht fürcht’ ich mich vor Myriaden Volks, welche sich wider mich gelagert.“ 
Die Lage ist also wie die Davids in der absalomischen Zeit. Doch gilt dies nur von. es 
der 1. Hälfte v.1—6. In der 2. Hälfte ist v. 10 der Abfassung durch David nicht 2 
günstig. Ueberh. sind die zwei Hälften einander sehr unähnlich. Sie bilden ein AR == 
Hysteronproteron, indem die jides triumphans der 1. in der 2. in fides supplex um- z ER 
schlägt und mit Beginn des densıs v. 7 der Stil schwerfällig, die strophische An- = Be 
lage unklar und sogar die Begrenzung der Verszeilen unsicher wird, so daß man BT, 
mit Olsh. und Baur versucht ist, v. ”—14 für das Anschiebsel eines Anderen zu 
"halten, Der Redaktor aber hatte den Ps.so ganz wie wir vor sich, denn dieAnläse, 
weshalb er ihn auf Ps.26 folgen ließ, liegen in beiden Hälften, vgl. v.7 mit ‚26,11; 
v. 11 mit 26,12. = 
V.1-3. In dieser 1. Str. spricht sich getroster Glaubensmut aus. “ 
Es ist ein Hexastich im Cäsurenschema. Mag Finsternis über ihn her- ee: 
'einbrechen, Finsternis der Nacht, der Trübsal, der Anfechtung: Jit 
sein Licht und wenn er in Ihm ist, ist er im Lichte und scheint ihm eine 
Sonne, welche nicht untergeht und keine Verfinsterung erleidet; dieser 
schöne unendlich tiefe Gottesname "ix findet sich nur hier, nur: Zain RE 
Jes. 60, 1 vgl. sg 2&AnAvda Joh. 12, 46 läßt sich vergleichen. Neben 
MR steht “so nicht als bildloser Ausdruck neben dem bildlichen, denn | 











daß Gott Licht ist, das ist kein Metapher. Sein „Heil“ nennt ihn Da-. © 
vid im Hinblick : auf alles was ihn bedrängt und „Veste (His” v. 112 al & 
festem «) seines Lebens‘ im Hinblick auf alles was ihn gefährdet; ind. ER 





überwindet er weit, i in ihm ist sein Leben wie hinter einer ner Felsenburg | R 
(31, 3) geborgen. Wenn er den feindlich anrückenden #8 ap versch 
von DR Sp) Bösewichtern die Absicht beilegt, sein Fleisch zu fressen, 
so sind sie als wilde Bestien gedacht; jemandes Fleisch fressen bed. 
sogar Iob 19, 22 s. v. a. jemanden durch böse Reden (im Aram. durch 
bösen Leumund) bis zur Vernichtung verfolgen. In apa ist das Schebä 
der nur lose geschlossenen Sylbe als Chatef hervorgehoben wien a2 
ab 31, 12., Siröb u.dgl. Das "> von "> "ak ließe sich wie uch 

25, 2 wel. 144, 2) als Verschärfung des Begriffs "persönlicher Speeial- BE 
feindschaft ansehen, aber blose Widerholung des feindlichen Subj. ohne 
die des feindlichen Beginnens wäre im Parallelgliede matt: ” ist wie 
Thren. 3, 60f. Variation des vorausgeg. "22. In dem Nachsatz 123 man ES 
»bp3 der Sturz der Feinde. invoraus_ als ‚vollendete. Thatsache ana 


geschen. Der heilige Trotz und die unerschütterliche Ruhe drücken _ 





sich v. 3 auch im Rhythmus aus. Die Senkung in 32 ist spondeisch: Bene 
läßt sich nicht stören; die Senkung in 3b jambisch: er kann pchen. 
Falsch Hitz. (wie Raschi): „ich thue darauf das J. mein Licht ete. ist _ . 
vertrauen.“ So möchte zu erklären sein, wenn no IN DNTI den Ve 
schlösse, aber es kann nicht über v.2 ner aufv.1 zurückweisen, und 

warum hätte der D. statt 172 sich so dinglich ausgedrückt? Nein, nos 

bed. schon für sich „gutes Mutes“ z.B. Spr. 11,15 und Axi2 „trotz 

















dem“ (Cdecojus: a non oh) Ler. 
den Nachsatz, an ‚dessen an sich ein entgegensetzendes B 
erwarten läßt. ER 
W455. Eins nur ist’s, was er wünscht, obgleich er übrigens aueh ER 
in der Fremde und Trübsal an J. volle Genüge hat. Neben dem Perf. 4% 
steht das Fut., um eine aus der Vergangenheit in die Zukunft reichende 
und also sein ganzes Leben durchziehende Sehnsucht auszudrücken. 
Das ersehnte Eine entfaltet sich in “1 mW. Lebenslängliches Woh- 
nen im Hause Jahve’ s, also trauter inniger Verkehr mit dem Gotte, der 
im h. Zelte seine Wohnung (r2), seine Residenz (®5°7) hat, ist Davids 
einziger Herzenswunsch, um sich schauend zu weiden (3 n17 von haf- 
_ tendem, verweilendem, gefesseltem Schauen und also bedeutsamer als. 
ni mit Ace. 63, 3) an ‘m 22) (90, 17) der Holdseligkeit Jahve’s d. i. 
seiner dort dem Geistesauge schaubaren gnadenreichen Offenbarung. 
Die Erkl. amoenitas = amoenus cullus faßt den Begriff von der unrech- 
ten Seite. Daß 2 “P2 als Syn. von 2 717 von verweilender wolgefälliger 
Betrachtung gemeint sei (Hupf. Hitz.), ist gegen die Bed. des Verbums, 
welches „‚untersuchen (mit ® nach etw. suchen oder spähen Ley. 13, 36), 
überlegen“ bed.; auch die nachbibl. Bed. besuchen, bes. Kranke (wov. 
_ eroh Sp2) geht von der Grundbed. investigare aus. Einen passenden 
Sinn ergäbe es hier als Denom. v. "E3: „und frühe zu erscheinen in 
seinem Tempel“ (Dunasch Raschi), aber es ist unnöthig, den Sprachge- 
brauch zu verlassen. Mit Recht bleibt Hgst. bei der Bed. „überlegen“. 
'basrıa ist Bez. des der Andacht geweihten Orts und "225 ist von forschen- 
dem Nachdenken gemeint, welches in Gott der da offenbar ist sich ver- 
senkt. In v. 5 begründet David die Berechtigung seines Wunsches aus 
dem was er an Gottes Heiligtum hat; die Fut. besagen was J. mit sei- 
nem ara ihm leisten wird. Es ist ein bergendes Asyl (das »7X ein 


der v.J j; sich wohin zufluchtsuchend flüchten), wo J. den, welcher 


vor den Tr leihen draußen dahin flüchtet, wolverwart hält!: dort 
ist er allen Gefahren unnahbar, er hat sie tief unter sich und Felsen- 
grund unter seinen Füßen. Das Chethib läßt sich mit Ew. 8. 2574 203 
wie 31, 21 lesen; aber mit ?r1X wechselt hier nd, welches in poet. Stil 
(76, 3 Fhren. 2, 6) nicht an sich zwar, wol aber mit Suff. an die Stelle 
von 7138 tritt. ? 





=, 


1) Vgl. jDX in dem punischen Namen der Mutter Hannibals Logpoviße (Lo- 
govioße) — = SanıEz Bergung Baals oder: meine Bergung ist Baal. : 
- 2) Ebenso sagt man in poet. Stil 777% 132, 15., m:B Spr.7,8., ma lob 11, 9., 
ms Zach.4,2,, viell. auch mx) Gen.40, 10 für AHmN, An, Ann, mmba, AO, 


wie überhaupt i in der Flexion zuweilen kürzere Gebilde entre Frelche in Ber ei 
sprechenden Hauptform nicht vorkommen, z.B. Da1 49,15 für EnAS, BR 55,16 


für DAR, baNY2 Iob 5, 13 für BH=N32, Butana Hos. 13,2 für Enana, EB 
Neh. 6; EV für 'EonB, vgl. Hitzig zu Kos, 13, 2; Ewald in DMZ En 336L. und 
$.257d; Böttchers Neue Achrenlese No.693. Aehnlich dieser Synkope ist die we; 


.kope der BERBER im arabischen Vocativ (der sog. m>p RB Z, 
-. 


ws o Schar, für 3, s, Zamachsari, Mufassal p. PP. 















Erfüllung = Becher deren Gewähr sein Ss in. sich Salbe. irägt. 


Unter sn "731 sind nicht Opfer gemeint, bei denen die Priester in die 


Trompeten stoßen, denn das geschah nicht bei Opfern Einzelner,, son- a \ 
dern nur der Gesamtheit (Num. 10, 10); auch nicht Schlachtrufs-Opfer Er 


d. i. den Kampf vorbereitende (Baas), denn das mr1a181 hat Kampf und 
Sieg hinter sich; vielmehr ist n»"n Syn. von msin 26, 7 und nn 97 


gesteigerter Ausdruck für non "mar 107, 22 d.h. (el. pI2 Amar 4, & 
51, 21) Opfer jauchzenden Dankes: Opfer i in denen sich seine Dankbar- ES 
keit bethätigt will er bringen und seinem wieder glorreich bewährten En ei 


Retter Danklieder mit Saitenspiel- Begleitung singen. 


V.7-—8. Dankgelübde in Voraussetzung der Erhörung der Bitte. { 
und Erfüllung des Erbetenen ist sonst gewöhnlich Psalmschluß. Aber 
in diesem Ps. beginnt nun erst die Bitte. Der Uebergang ist durch de 
vorgängige Vorstellung der gegenwärtigen Gefahr von Seiten der Feinde 


ringsumher vermittelt. Die in der 1. Hälfte vom Glauben überwundene 
und überflügelte Wirklichkeit macht sich hier geltend. Man übersetze 


nicht wie Vulg.: Zxaudi Domine vocem qua clamavi (vielmehr clamo) 


ad te (Introitus der Dominica exspeclationis in der Rüstzeit zwischen 
Himmelfart und Pfingsten); saY hat Dechi und demgemäß ist NIAX "ip 


voce mea (wie 3,5) c/amo Umstandssatz (vgl. 4,3 und zuJes.1,5%) 


"= voce mea clamante me. In v.8 läßt sich 7» unmöglich so fassen, 


daß » Zamed auctoris ist (Dath. Olsh.) : dein ist, sagt mein Herz, (der 


Ausspruch:) Suchet mein Antlitz. Die Aussage widerstrebt diesem ihr 


[} 


angekünstelten Sinne. Ohne Zweifel gehört "ax 72 zusammen und was 


das Herz zu J. sagt, ist nicht: Suchet mein Antlitz, sondern auf Grund | 


und als Echo dessen (Calvin: velut Deo succinens): so will ich denn 
dein Antlitz suchen. Aus unmittelbar angeführter göttlicher Rede wird 
wie aus der von Iob 42, 3f. ebenso unmittelbar angeführten eine per- 
sönliche Folgerung hergeleitet. In periodisirendem Stil würde 1öp2 
">> so umzusetzen sein: nachdem (da) du uns gestattet und ermahnt hast, 


oder: gemäß deiner einladenden Mahnung, daß wir dein Antlitz suchen 3 


mögen, suche ich dein Antlitz (Hupf.). Es ist kein Rückbezug auf die 


oder jene Thorastelle wie Dt. 4, 29. Das Gebet gründet sich nicht auf 


ein einzelnes Schriftwort, sondern im Allgem. auf Gottes Befehl und 
Verheißung. 

V.9—10. Die flehentlichen Bitten ergießen sich nun darauf hin, 
.daß Gott angerufen und angegangen sein will, um so freier. Das Hi. 
non bed. hier für sich allein (vgl. Iob 24, 4): auf die Seite stoßen, bei 
Seite schieben. Der Satz naar Mnars besagt weder: meine Hülfe sei 


(was syntaktisch unmöglich), "noch ist er relativisch: der du meine 


Hülfe warst (wozu ihm der Halt im Vorausgeg. fehlt), vielmehr basirt 
das Prät. die folg. Bitte: meine Hülfe bist du (eig. bist du geworden 
oder von je gewesen) — so wirf mich denn nicht hinweg, wonach auch 
accentuirt ist. V. 10 lautet wie schon bemerkt nicht wie aus Davids 
Munde, von dem nur aus der saulischen Verfolgungszeit berichtet wird, 
daß er sich da von seinen Eltern trennen mußte 1 8.22,3f. Die Worte 


ee", 


Ber 











allenfalls dabidieeh. sein, weı 
$ 625 hypothetisch fassen ließe: Gesetzt da mich V er 
_ verlassen, wird doch Jahve ete., aber auf die Bitte „verlaß mich niehte = 
folgt naturgemäß die Begründung: denn mein Vater und meine Mut- 
ter haben mich verlassen, und ebenso naturgemäß bereitet die Ge. 4 
tröstung: aber Jahve wird mich aufnehmen die v. 11 neubeginnenden 
a Bitten vor, während v. 11., wenn "> hypothetisch gefaßt wird, zwischen 
den umschließenden Bitten Verbanlne.e dasteht. Zu FEN] vl. 
Jos. 20, 4. 
Vz 11-12. Wie ein gehetztes Wild irrt er jetzt umher; Gott. kann 
ihn so führen, daß er allen Gefahren entgeht. Das ists was er erbittet. 
Wie 143, 10., ist 78°» ethisch gemeint, anders als 26,12. Ueber nnd 
s. die bier nachklingende Grundstelle 5, 9. Hinterlistige Späher ver- 
' folgen alle seine Schritte und sähen gern verwirklicht was sie ihm an- 
Ex dichten und anwünschen. Schlüge er den Sündenweg zum Verderben 
ein, so gereichte das zur Unehre Gottes, so wie es hinwieder Ehren- 
\ sache Gottes ist, seinen Knecht nicht fallen zu lassen. Daher fleht er 
wmLeitung auf Gottes Wege, denn Einheit des eignen Willens mit dem 
Bo göttlichen macht unnahbar. ©23 v. 12 wie 17,9 und in der gleichlau- 
tenden echtdav. Stelle 41, 3 in der Bed. Sucht oder Gier, weil die Seele 
ihrem Naturgrunde nach Selbstheit und Begehrlichkeit ist. 28% ist Neben- 
- form von 22, beides vom Fut. des V. 78 gebildete Adjektive (wie 
a9, ass): auszuhauchen d.h. entw. auszusprechen oder zu schnauben 
gewohnt (vgl. zveiv oder &unvertv YoVo» und Yovov, Hvuod u. dgl. 
- Act.9,1). Hitz. sieht in beiden Partieipialia v. 8) (Jer. 4, 31), aber 
10,5. "Hab. 2,3 führen auf 7B (me), und Hupf. erkennt "solche aus 
= Futt. "gebildete Nomina mit Recht ihrer urspr. Entstehung nach für Um- 
 schreibungen des Particips in der Weise des elliptischen Beziehungs- 








satzes (der ko in der arab. Syntax) und erkl. 2°373 n"2} neben Es 


dam aus der noch fortwirkenden verbalen Construction. 
8,13 —14. Selbstermutigung zu fester Glaubenszuversicht. Mit 
v.12 verbunden (AB Kimchi) schleppt v. 13 übel nach; man hat mit 
-  Gei. Dachselt u. A. anzunehmen, daß zu dem Vordersatze mit seinem 
nach der Masora (vgl. Zerachoth 4%) dreifach oben! und vierfach unten 
-  punktirten, aber unentbehrlichen und auch von LXX (Eavr) und-Ire, 2 
(jedoch nicht von den übrigen alten Uebers.) bezeugten nbib der Nach- 
‚satz fehlt, vgl. den nachsatzlosen Vordersatz mit > Gen. 50, 15 und die 
auf "ib folg. Nachsätze mit "3 Gen.31,42. 43,10. 1 Sam. 25, 34. 2 Sam. 
12, 27 (auch Num. 22,83,, wo bir — SD Ex — bb), a gleichfalls 
per aposiopesin zu erklären sind. Das Perf. hinter non (“23>) hat bald 
den Sinn eines Plusquamperfekts (wie Gen. 43, 10 nisi cunctati esse- 
mus), bald eine Imperfekts, wie hier (vgl. Dt. 32, 29 si saperent). Der 
D. spricht nicht von früherem N sondern im Hinblick auf die 


1) Das ı hat keinen Punkt oben, weil er leicht mit Cholem verwechselt werden 
könnte, 8. Baer, Psalterium (1861) p. 130, Strack a. 2.0. p. 90, - 










94, ‚17) en rein BE Sr a nicht. RG 
sicht bewarte .. so (18 oder x “2) müßte ich vergehen es 
‘oder: sa ’ ich schier vergangen. Aber er hat solchen Glauben und 
ermuntert sich demgemäß v.14 zu getrostem Harren, er redet sich selbst DER 
FEAR, gleichsam der gläubige Theil der Seele den zaghaften schwächeren. BEN. 
: Statt yası Dt. 31,7 heißt es wie 31,25 725 yaxı es beweise Stärke 
dein Herz. Die Uebers.: „Er (d.) stärke dein Herz‘‘ (Hupf.) würde ya 
fordern, aber Y»x7 gehört wie z.B. 27% 25,17 zu den innerlich tran- 
sitiven Denominativen, an denen das Hebräische nicht arm und. das 
3 Arabische überreich ist. ER 





PSALM XXVvl. 


Hülfruf und Dank in aufrührerischer Zeit. 


1 Zu dir, o Jahve, rufe ich; 

Mein Hort, sei gegen mich nicht taub, 

Daß ich, wenn du mir schweigst, nicht zur Gruft Sinkenden gleiche. 
2 Hör meines Flehens Ruf, wenn ich zu dir schreie, "SS 

-- Wenn ich aufhebe meine Hände zu deiner heiligen Thronhalle. 

3 Reiß mich nicht fort mit den Gottlosen und Unheil-Verübenden, 
Welche Frieden reden mit ihren Nächsten, 
Während Böses in ihrem Herzen. 

4 Gib ihnen nach ihrem Handeln und ihrer Thaten Bosheit, En) 
Nach ihrer Hände Werk gib ihnen, RR 
Vergilt ihr Vollbrachtes ihnen! i % 

5 Denn sie merken nicht auf die Handlungen Jahve’s B 

. Und auf das Werk seiner Hände — u Ve ee 
Niederreißen wird er sie, nicht aufbaun. ; ! LS 





6 Gebenedeit sei Jahve, ee 
Daß er gehört mein lautes Flehn! ln. 
7 Jahve ist mein Schutz und mein Schild, A 


Auf ihn vertraute mein Herz und mir ward geholfen — Bi BE 
So jauchzt denn mein Herz und aus meinem Liede sag’ ich Lbim 


8 Jahve ist Schutz ihnen, EEE 
Und seines Gesalbten heilvolle Schutzwehr ist er. 2: 
9 O0 hilf deinem Volke Bee 
Und segne dein Erbe, \ 
Und weide sie und trage sie auf ewig! 5 
Zu Ps. 26 und 27 tritt hier ein 3. Ps. der absalom. Werleigueinsc Anal an 2 
ihm läßt sich der Zug nach dem Heiligtum Gottes nicht vermissen, und dazu 
kommt die erst im Zus. jener Zeitlage recht zu würdigende Fürbitte des persönlich _ 172 
gefährdeten Gesalbten für das nicht minder rettungsbedürftige Volk. Wie Ps, 7 E 24 
zerfällt auch dieser sein Nachbar in 2 Hälften, welche aber, wenn auch verschieden- = 
zeitig ‚ doch gleichen dichterischen Gepräges sind. Beide sind aus ‚Drei- und. Zwei- 
zeilern gemischt. Mit Ps. 27 berührt er sich vielfach z. B. in der Benennung Gottes . 
mit 779%, vgl. aber auch v.3 mit 26, 9.; v.2 mit 31, 23.; ; v. 9 mit 29, 11. aaahlen 
reiche Anklänge finden sich bei Jeremia, aber auch bei Jesaia. E 28 
V.1—5. Diese 1. Hälfte v. 1—5 ist bittend. Die Präp. ja bei den 
Vy. Un taub, stumm s. und Hör schweigen bez. prägnant die den Bit- 




















\ sein 
a aber fährt Bi so zu a fort, so w d dersikm Y 
gleich werden zur Gruft Hinabfahrenden (22, 30) oder Hinabgefa enen 
 (Jes. 14, 19); das Partie. der Vergangenheit entspricht besser der a 
des bereits am Rand des Abgrunds Befindlichen. In dem Doppelsatze 


mit 72 fällt der Hauptton auf den 2. Satz, den der 1. in parataktischer 


Weise nur anbahnt (vgl. Jes. 5, 4. 12, 1), lat. ne, fe mihi non respon- 
. dente, similis fiam. Olsh. und mit ihm Baur glauben, weil "n>Ya31 nicht 


als perf. consec. den Ton auf ultima hat, im Sinne der Accentuation . 
‚erklären zu müssen: „damit du nicht forner schweigest, während ich 


bereits gleichgestellt bin.“ Aber das müßte >Y22.22% oder wenigstens 
"naday ını heißen. Und wenn "nPYon als wirkliches Perf. zu fassen 
wäre, so wäre vielmehr zu übers.: „und ich dann gleichgestellt würde.‘ 


‚Jedoch ist "naar obwol Milel doch perf. conseculivum („und ich 
gleichgestellt werde“), denn wenn in einem auf B folg. mehrgliedrigen 


Satze das fut., wie gewöhnlich (s. zu 38, 17), in perf. übergeht, so hat, 
dieses den Ton des perf. cons. zwar meistens (Dt. 4, 19. Richt. 18, 25. 


 Spr. 5, 9—12. Mal. 3, 24), aber nicht immer: die Penultima-Betonung 
bleibt nothwendigerweise bei den zwei großen Pausalaccenten Silluk 


und Athnach Dt. 8, 12. Spr. 30, 6.9.10., hier bei Rebia mugrasch, wie 
überh. das perf. cons. in großer Pausa immer und in halber zuweilen 


seine Penultima-Betonung behauptet, z. B. bei Rebia mugrasch 19, 14. 
-Spr. 23,8. 30, 9., Rebia Spr. 30, 9 vgl. dagegen Ez.14,17., Zakef 
-18.29,8 und Bogar bei Tifcha Ob. v. 10. Jo. 4, 21., worüber "die Na- 


a aomäliker keinen Bescheid wissen. ! Da Ziel nach welchem 
der S. die betenden Hände streckt, ist Jahve’s heiliger "27 (Theodotion: 


 daßelo). So (n.d. F. m“2, x°93, 7709) heißt außer hier nur noch in 


Königsbuch und Chronik das Allerheiligste, nicht als gonuatıorngıov 


= (Ag. S.) oder Aainıngıov oraculum (Hier. 2 gleichsam Jahve’s Audienz- 
zimmer (Hgst.) — eine Bed., welcher die Wortbildung unangemessen 


ist — sondern als Hinterraum des Zeltes, v. %27 arab. dabara hinten s., 
rückwärts gehen (trans. rückwärts und überh. wegbringen), wov. dubr 


seh . (talm. 9237) was hinten ist (opp. kubl, kibal was vorn ist).2 Inv.3.4 


entfaltet sich die Bitte; 7%” (wofür 26,9 HO8) gewaltsam in den Unter- 
gang hinabziehn oder zur Richtstätte schleifen Ez. 32, 20 vgl. 10,9. 
Iob 24, 22. Die Zeichnung der Gottlosen entnimmt David seinen der- 
maligen Feinden. Würde er ihnen erliegen, so wäre sein Geschick wie 
das ihrer wartende, denen er.doch sich innerlichst ungleich weiß. Darum 


- bittet er, daß Gottes vergeltende Gerechtigkeit dem zuvorkomme d. i. 


daß er ihnen nach Verdienst zahle, ehe der erliegt, dem sie DW gutes 
Einvernehmen geheuchelt, während sie die nun entlarvte 799 im Herzen 
hatten (vgl. Jer. 9, 7). 723 von richterlicher Zutheilung wie Hos. 9, 14. 


1) Aben-Ezra (Moznajim 36b) erkl. die auf penult. betonten Perf. Spr. 30, 9 
aus dem Gleichklang und Kimchi (Michlol 6b) registrirt nur die Erscheinung. 
2) s. die Zusammenstellung in ünserem größeren Comm. zu dieser St.; auch 


der Sternname Aldabaran gehört hierher, s. die von Baudissin herausgegebene 
‚arab, Tob- -Uebersetzung 9, 9 und die Anm. dazu, vgl, auch Jesurun p. 87 s. 2 











19; Die rapie des en wie 27, 141 Das bei den > en, 


Proph. häufige vay ar (eb) bed. jemandem sein Vollbringen, sein Er- 


zeigen, also was er verwirkt und verdient, vergelten oder heimzahlen; R 


Gedanken und Ausdruck erinnern bes. an Jes. 3, 8—11. 1, 16. Das 
"Recht zur Bitte um Vergeltung wird v.5 aus ihrer Blindieit für Gottes 
- gerechtes und gnädiges Walten in der. Menschengesch. (vgl. Jes. 5, 12. 
22, 11) begründet. Der Gegens. von 72 u. 097 einreißen (mit persönl. 


Obi. wie Ex. 15, 7) ist jeremianisch (42, 10 vol. 1,10. 18, 9 u. ö. Sir. 


49, 7). Bei 5% denkt David vorzugsweise daran, Haß sie schmählich 


verkennen, wie so gar herrlich und gnädig sich Gott immer aufs neue 


zu ihm als seinem Erwählten bekannt hat. Er hat 28. e.7 die Ver- 
heißung empfangen, daß Gott ihm ein Haus bauen d. i. seinem König- 
tume ewigen Bestand verleihen wolle. Die Absalomiten sind in Empö- 


rung gegen diese göttliche Veranstaltung begriffen. Darum werden sie 


das Widerspiel der dem David gegebenen Gottesverheißung erleben: 
J. wird sie niederreißen und nicht bauen, er wird diese widergöttlich 
aufgerichtete Dynastie in ihrem Entstehen vernichten. 


V. 6—9. Die 1. Hälfte bat um Rettung und Gericht, diese 2. dankt 
für beides. Hat der D. den Ps. in Einem Zuge geschrieben, so leuchtet 


ihm hier die Gewißheit der Erhörung auf. Möglich aber auch daß er 
diese 2. Hälfte später als Denkmal der erlebten Gebetserfüllung beige- 
fügt hat (Hitz. Ew.). Sie lautet allerdings wie ein Bericht von wirklich 
 Geschehenem. J. ist sein Trutz und Schutz. Die verknüpften Perf. 7' 
bez. thatsächlich Geeintes und in dem consee. Fut. tritt wie öfter z. B. 
Iob 14,2 die historische Bed. vor dem wesentlicheren Sinne des Ver- 


ursachten zurück. In *2%%» ist hier einmal das Lied’ als Quellort des 


nisin gedacht, und statt Ti heist es feierlicher mit unterlassener Syn- 
kope »Tins wie 45, 18. 116, 6. 18.17, 47. Aus dem Leide quillt das 
Lied, und aus dem Liede quillt das Lob deß, der das Leid gewendet, 
wie v. 6 und 8 es anstimmen. Die @vrot, welche ‘25 82 meint, sind die 
von Israel, wie 12, 8. Jes. 33.2 (Hitz.); LXX (zoereioue TOD An0d 
avTod) liest ‘22> wie 29, 11., was Böttch. Olsh. Hupf. billigen, aber 
‘25 gibt gleichen Sinn. Zuerst denkt David an das Volk, dann an sich 
selbst, denn seine Person tritt ihm zurück hinter seinem Amte, ver- 
. möge dessen er Israels Haupt ist. Ebendeshalb ist seine Rettung Ret- 
tung Israels, welchem J., so weit es seinem Gesalbten untreu geworden, 
diese Untreue nicht hat entgelten lassen, und welchem Er, so weit es 
demselben treu geblieben, diese Treue gelohnt hat. J. ist 2219 (Punc- 


tation wie Jes. 26, 1. Michlol 205%), indem er sie mächtig bewart vor 
dem Verderben, in welches sie sich selbst oder in welches Andere sie 
stürzen möchten, und ist seines Gesalbten nis1?" 1192, indem er ihn wie 
eine unnahbare Zufluchtstätte umgibt die ihm statt des zugedachten 
_Verderbens Heil in Fülle sichert. Heil und Segen Israels standen auf 


dem Spiele, aber Israel ist ja Gottes Volk und Gottes Erbe —- möge Er 


‚ee Diese Wiederholung eines im a A bedeutsamen Wortes 
am Ende ist eine Lieblingssitte Jesaia’s (Oomm. 8. 411). 








i 
Ko seinen Sohn trägt, and Rx. 19, 4. Dt. 32, 11: wie; er ee FR 
geln. Das Pi., wie Jes. 63, 9., vom Tragen des ‚Schwachen: den man 5 
emporhebt und so der Hilflosigkeit und Gefahr entrückt. Ebenso für- 
bittend schließt Ps.3 und ähnlich, aber ee ‚schließt Ps. 29., der 
3 ebendeshalb an Ps. 28 SET ist. 


PSALM XXIX. 


Der Psalm der sieben Donner. 


e 1 Gebet Jahve, ihr Gottessöhne, 
Gebet Jahve Glorie und Macht! 
2 Gebet Jahve die Glorie seines Namens, 
Huldiget Jahve in heiligem Schmuck! 


3 Gedröhn Jahve’s über den Wassern, » 
Der Gott der Glorie donnert, 
Jahve über großen Wassern. 
4 Gedröhn Jahve’s ergeht in Kraft, 
Gedröhn Jahve’s ergeht in Pracht. 
5 Gedröhn Jahve’s zerbricht Cedern, Ne u 
' Es zerbricht Jahve die Cedern Libanons. 
6 Und macht sie aufhüpfen gleich einem Kalbe, 
£ Libanon und Sirion wie ein Antilopen-Junges. 
ER: 7 Gedröhn Jahve’s Aammt aus zuckendes Feur. 
8 Gedröhn Jahve’s bringt in Kreisen die Wüste, 
In Kreisen bringt Jahve die Wüste Kades. 
9 Gedröhn Jahve’s versetzt Hindinnen in Kreisen, 
Es entästet die Wälder — 
Und in seinem Tempel sagt Alles: „Glorie‘‘! 
10 Jahve ist zur Sintflut ‚gesessen, 
Und es sitzet Jahve ein König auf ewig. ’ ; ; 
11 Jahve wird Macht seinem Volk verleihn, u 
Jahve segnen sein Volk mit Frieden. 
0020.00 Dieser Ps. hat ein Gewitter zum Anlaß, aber er bleibt bei der äußeren Natur- 
5 ' erscheinung nicht stehen, sondern vernimmt darin die Selbstbezeugung des heilsg- 
»S schichtlichen Gottes. Wie die 2. Hälfte von Ps. 19 den Gott der Heilsoffenbarung 
5“ im Untersch. von dem Gotte der Naturoffenbarung siebenmal “7 nannte, so wieder- _ a: 
holt sich in diesem Donnerpsalm siebenmal ‘7 Sup, so daß er der Ps. der Enz« E 
Peovrai (Apok. 10,3.) heißen kann, Zur Zeit des zweiten Tempels wurdeer, wie 
der überschriftliche Zusatz der LXX &£odiov (££ödov) sxnrijs (= sxnvonnyias) 1 
zu besagen scheint'!, an Schemini Azereth, dem Schlußtage (E££odtov Ley. 23, 36, 











1) Gerade das AS der Tempelliturgie von Schemini Azereth wird im ‚Talmud = 
nicht angegeben (s. Tosefoth zu Succa 47a, wo nach Sofrim e.19 $.2 und einer An- 
gabe des Jeruschalmi auf Ps. 6 oder 12 gerathen wird); wir wissen nur, daß Ps, 29 














nnd Ten! 49, 22 vgl. auch Bon "223 1 Chr. 7, 5 „‚Gottessöhne“, nicht 


“unter die Psalmstücke der Zwischenfeiertage des Laubenfestes gehört, welche in die 
. vox memorialis “na'aım (Succa 552 vgl, Raschi zu Joma 3%) zusammengefaßt 
. werden, näml. Ps. 29 (m); 50,16 (1); 94,16 (m); 94,8 (2); 81,7 (Mm); 82, 5b), 


jetzt gültige synag. Ueberlieferung kennt ihn auch nur als Festps. des ersten Tages 


gesetzt zu der Wasserlibation am 7. Laubenfesttage (Hosiann« r abba), indem gesagt. 


Variante, gewesen, auch nicht nAyr3) wonach LXX &v avAn ayia adrov Be 


RE nennen, 
ie schnell einander Se 




































_ bereitet: sich vor,, he in iron. ersten a zu a en ; 
"gewürdigt sind, denn die Wurzeln alles diesseitigen Geschehens liegen 
‚im Jenseits. Nicht die Mächtigen der Erde, welche 82, 6 71759 ”»3, son. 
dern die Engel, die sonst EPPx "22 heißen (z.B. Iob 2,1), werden hier 

wie 89, 7 o"bx "32 genannt, was, da D’5x nirgends Gott bed. wie. D"nbx 
(so. daß sich Gottheitssöhne übers. ließe), sondern die Götter Ex.15,11. - 
' Dan. 11, 36., als ein Doppelplur. (Ges. Ew. Riehm) von 2773 wie n3 


- „Göttersöhne“ zu übers. ist. Sie, die gottgezeugten d.h. gottesbildlich 
erschaffenen, welche mit Gott ihrem Vater gleichsam Eine Familie z x 
(s. Gen. $. 101) bilden, werden hier aufgefordert, Gott 19) 7123 zu geben 
(Grundstelle Dt. 32, 3) d.i. seine in der geschaffenen welt geoffenbarte 
und zu offenbarende Glorie und Macht ihm in lobpreisender Anerken- 
nung wie im Echo willig und freudig zurückzugeben, und ihm die Glorie 
- seines Namens zu geben d.i. seinen glorreichen Namen 72, 19 nach 
Gebühr zu preisen. 27 hat alle drei Mal regelrecht den Ton auf ult. 
(vgl. dagegen Iob 6, 22 "und die Anomalie Dt. 32 ‚3).. BIP nn ist hei- 
liger Ornat, schmuckvolles Feiergewand 2 Chr. 20, 21 vgl. Ps. 1410,35 % 
Eine Machtoffenbarung Gottes steht bevor. Die himmlischen Goister * Eee 
sollen in ihrer ganzen äußern Erscheinung sich dazu rüsten. Wenn 
v. 2 Aufforderung an die Gemeinde hienieden oder, wie 96,9, ande 
Erdbewohner wäre, so müßte der Wechsel der Angeredeten ausgedrückt FR 
sein; sie ist also v. 2 wie v.1 an die Priester des himmlischen Pan ge- 
richtet. Auch in der Apok. gehen Gottes Gerichten Lobgesänge zus Si 
 Drommetenschall der Engel vorher. Au. 
V,3—9, Es folgt nun die Schilderung der Machtoffenbarung Got- ER 
tes, welche Grund der Aufforderung ist und Stoff des Lobpreises er- 
den soll. Der Allherrliche läßt sich in der Sprache (Apok. 10, 3f.) des 
Donners vernehmen und offenbart sich im Gewitter. Es sind 15 Zeilen, 


übrigens nennt der Traktat Sofrim e. 18 $.3 Ps.29 als den Pfingstfestps. und die 


von Schabuoth; der Ps von Schemini Azereth ist der 65. Nur im Sohar findet die 
Angabe der LXX einige Bestätigung, denn dort (Parasche 13) wird Ps. 29 in Bez. 


wird, daß mittelst der 7 mbp (entspreehend den 7 Umzügen um den Altar) 7 der 
Sephiroth die Wsssiölleniien des Himmels öffnen. Auch Barhebraeus erklärt ‚die. 
Beischrift der LXX vom Ausgange des Laubenfestes, s. Emanuel Au, Die Scho- Ex 
lien des Bar-Hebraeus zum XXU. u. XXIX. Ps. 1871. 

L) ‚Die Berachoth 30b vorgeschlagene LA nnna (in en Zitsern) Ha nie 





Dolitssch, Psalmen. 17 








rufendes. 4, 10. des. 
en en En Ew. $. 286f An n hip unsers Ps. 5 
eben die weltbewegende Stimme des vom Himmel herab sich, k nd 
gebenden Gottes zum Thema hat; das. dunkeltönende ®iP dient nich 
allein zur Bez. des Donners des Gewitters, sondern auch des Donners 
des Erdbebens, des Brausens des Sturmes, überhaupt alles Gedröhns, 
durch welches sich Gott der Welt, bes. der Zornseite seiner Doxa nach, 
"vernehmbar macht. Die Wasser v. 3 sind nicht die unteren, denn es 
fragt sich, welche? Die des Mittelmeers, wenn sie gemeint wär en, wüur- 
den bei der Anschaulichkeit der Schilderung näher bez. sein.- Es: iste 
aber: dem Anfange dieser weit angemessener, die in den dunkeln dicken - 
Gewitterwolken angesammelten Wassermassen zu verstehen (s. 18,12. 
Jer. 10, 13); das Gedröhn Jahve’s ist, wie der D. sich selbst 3b erklärt, 
der von dem "12317 >8 (vgl. Maar 75a 24, 7 f£.) droben gewirkte Donner, 
der über das ob der Erde im Luftraum schwebende Wassermeer dahin- 
rollt. Wie 3%? und 3°, so sind auch 4% und 4® selbständige Nominalsätze: 
Gedröhn Jahve’s ist, ergeht, fährt dahin; = mit dem gattungsbegrift- 
' lichen Art. wie 77, 14. Spr. 24,5 (vgl. Spr. 8,8. Le. 4, 32., &v loyvi 
Apok. 18, 2) ist das der eigenschaftlichen Bestimmtheit. In v. 3 lassen 
sich die ersten Donner vernehmen, in v. 4 kommt das Gewitter näher 
und die Schläge werden stärker, nun entlädt es sich in seiner ganzen 
Gewalt: 5? beschreibt diese im "Allgem., 5 5b spricht mit ut. consec. 
wie folgerungsweise gegenwärtig Geschehenes aus: unter Donnergekrach 
 niederfahrende Blitzstrahlen (bekanntlich strebt der Blitz nach den 
äußersten Spitzen) zersplittern Cedern des Libanon. Das Sufl. v.62 
‚geht nicht proleptisch auf die folgends genannten Berge, sondern natur- 
‚gemäß auf die Cedern (Hgst. Hupf. Hitz.), welche im Gewittersturm sich“ 
niederbiegen und wieder emporschnellen; das Hüpfen des Libanon und 
- Sirion aber ist nicht darauf zu bez., daß ihre bewaldeten Gipfel sich £ 
senken und wieder heben, sondern nach 114, 4 auf die Erschütterung _ 
durch das Donnergekrach, ein freilich nicht. auf Naturwahrheit beruhen- 
der, sondern das scheinbare Erbeben der Erde bei starkem Gewitter 
 verbildlichender Zug im Gemälde. 7% ist nach Dt. 3, 9 der sidonischee 
Name des Hermon, vertritt also neben dem Libanon den Antilibanos;? 
das Wort hat nach der Masora (s. Norzi zu Dt. 3,9) ® sinistrum!, lautet „E 
. also io, weshalb Hitz. es richtig von | yab 7 i. schimmern, finkelt SS 


32 herleitet, vgl. die arab. Dichterstelle zu Be 3. Diese Gebirge macht 
©. das. Gewitter aufspringen (Lth. lecken d.i. nach seiner eignen Glosse: 
‚springen, hüpfen) wie junge Antilopen; DX7 ist urspr. wie BovßaAog, Bov- _ 
Barıs gemeinschaftlicher Name der Antilope und des noch jetzt herden- 

weise die Wälder jenseit des Jordans durchstreifenden Büffels (denn es 
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1) Auch Josef ha-Nakdan in einem Anhange des Hallischen Ochla we-Ochla 
über Wörter mit iD und ®W bezeugt }1"=id mit Sin, vgl. Elias Levita zu Kimchi’s 
- Wörterbuch s. v. mW, 











:he he Anfilopen), 5 bes. A der Antilope Leucors Lt ä = 
x &: 6 vios UOVOoxE0OTwnV. Ist damit das auf persischen und eV 
ar ischen Monumenten ee Einhorn Ist es x 


















3 ar Bis jeizt von einem Reisenden a waren ish; so wenige 

- der einhörnigen Antilopen. Beide Thiere, und also auch ihr Verhält 
zu einander, sind zur Zeit noch naturhistorisch undefinirbar.2 Au 
jeden Donner folgt sofort der Blitz; Jahve’s Gedröhn spaltet Feuerfla, 
men d. i. formirt (gleichsam Aatouei) den Feuerstoff der Gewitterwol 

ken zu gespaltenen Feuerflammen, längs hinfahrenden Blitzen, wobei 

in Betracht kommt daß 'n »p nicht blos den Donner als Phänomen, 
sondern zugleich Gottes darin sich aussprechende Allmacht bez. Die 
Kürze und Dreigliedrigkeit des v. 7 malt das unaufhörliche zickzack- 
artige Zucken der Blitze (iela trisulea, ignes trisulei bei Ovid. Von 

dem nördlichen Gebirge zieht das Gewitter nach dem Süden Palästina’s 

in die arab. Wüste, näml. wie 8® (vgl. v.5 nach dem Schema des = 
lelismus mit Aufsparung“) gesagt wird, die Wüsten-Umgebung von Kodes 

(X. Barnea), welches, wie man auch seine Lage bestimmen möge ( 
 Wetzsteins Exeurs IT zur Genesis), jedenfalls nahe dem steilen west- 
lichen Abfall des edomitischen Gebirges zur Araba gelegen haben muß. 
‚Jene Wüste versetzt Jahve’s Gedröhn, näml. der Gewittersturm, in 
Kreisen, indem es den Sand (>m) in Wirbeln vor sich herjagt, und im 
Gebirg versetzt es, näm]. das heftige Blitzen und Donnern, die Hindin- 
nen in Kreisen, indem sie vor Schrecken frühzeitig gebären; sowol das 

Hi. >= als das Pil. sein sind causativ (yr, "r kreisen, einkreisn) 





1) s. über > Seetzens Reisen III, 339 und dazu IV, 496 vgl, auch Niebuhr, 5 
Beschreibung von Arabien $. XXXVIII. Der Talmud weiß nichts vom wirklichen 
EN und gefällt sich in Geschichtehen von einem fabelhaften Riesenthiere dieses 

- Namens (Hauptstelle: Sebachim 1136). Reifmann hat sich in der Zeitschrift 71307 
viel unnütze Mühe gegeben zu beweisen daß DON das Rennthier (Cervus Tar ERaSR, 5 
bedeute. = iR 

2) Ludolf versteht im Gegensatz zu Bochart unter OX7 das Rhinoceros, wie 


Jefeth welcher es MS übers., aber dieses zu den Schweinen gehörige Thier ist 2 


keinesfalls gemeint oder auch nur mitgemeint. Uebrigens heißt das Nashorn in. 
Aegypten charnin (v. >> = 6) das Einhorn aber charnit. „Im J. 1862 


saß bei mir in Damask der franz. Archäolog Waddington, als mir ein Antiquar ein 
- antikes Gefäß brachte, in welches eine Menge Thiere gravirt waren, denen ihre 
Namen auf den Bauch geschrieben standen. Unter den durchweg bekannten Thieren 
war auch das Einhorn, ganz wie ein Zebra oder Pferd gemacht, aber mit einem 
langen vorwärts stehenden Horn an der Stirn; auf seinem Leib stand das. ‚Wort. en 


= wars, , Hr. Wadd. wünschte das Gefäß zu besitzen und ich überließ es ihm; On 


nahm es ai nach Paris. Wir sprachen viel von diesem Einhorn und glaubten 
schließlich annehmen zu müssen, daß die Gestalt des fabelhaften Thiers zur Zeit 
der Kreuzzüge, wo das englische Wappen nach Syrien kam, den Arabern DE, 
geworden sein dürfte,“ Wetzst. ; 


Bas, 















er D. fährt, indem er e i 
se entpuppon läßt, 





























Iet®, nn er den mai Ace 
hlägt. Während J. sich dergestalt vom Himmel herab auf Erden ] 
einer unwiderstehlichen Allgewalt offenbart, sagt. bang in seinem 
himmlischen Palaste 1, 4. 18,7) ‘53 (man beschie wie ana dieses 23, 
aus sich heraussetzt) d.i. jedes. von den Wesen dort: 23. Es geschieht, 
wozu der D. v. 1—2 aufgefordert. J. empfängt seine inweltliche ge 
in tausendstimmigem Echo der Anbetung zurück. j 
- V.10—11. Luth. übers.: Der HERR sitzt eine Sintut en E Se 
ten, indem er dergestalt Sinn in die unverständliche Uebers. der Vlg, 
.LXX bringt, und zwar einen ebenso sprachgemäßen — denn 207 
will sicher nach dein) Zu 122,5 vgl. 9, 8 mit 9, 5 verstanden sein — nt 
als zusammenhangsgemäßen, Hein noch. hat der D. bisher nicht aus- 
ücklich der Regenmassen gedacht, in denen sich das Gewitter entlädt. 
Auch Engelhardt (Luth. Zeitschr. 1861, 216 £.), Kurtz (Bibel u. Astro- 
'nomie 8.568 Aufl. 4) und Riehm (LBl. der AKZ 1864 S. 110 undin 
Tupfelds Comm. zu u. St.) verstehen unter 5122 die Quasi-Sintflut des 
witterregengusses. Aber es heißt ja nicht >1225, sondern Pan, und 
27 (syr. momül) kommt ausschließlich Gen. c. 6—11 als Name der 
‚großen Flut vor. An diese Gerichtskatastrophe aber und ihren gnädi- 
‚en Ausgang erinnert jedes Gewitter, denn sie erscheint in der h. Ge- 
‚schichte als erster Eintritt des Gewitterregens und des friedeverkün- 
enden Bogens in den Wolken (Gen. 8. 230). Die Rückbeziehung hier- 
auf bestätigt sich auch zum dritten aus dem auf das Perf. 28 folg. 
Aorist 2% (Hofmann, Schriftb. 1, 209). J. — sagt der D. — ist zur - 
"Sintflut (sie auszurichten) hingesessen (auf seinen Thron) und sitzt 
(thront) infolge dessen oder seitdem, wie diese seine gegenwärtige 
_ Offenbarung im Gewitter zeigt, als König auf immer, indem er in Zorn 
und Gnade, richtend und segnend, vom Himmel (115, 16) auf die Erde 
 herniederwaltet. Hier auf Erden hat er ein Volk, welches er von oben 
mit Antheil an seiner eignen Macht ausrüstet nd mit Frieden (3 wie x 
‘doch wol auch Gen. 24, 1) segnet, während über dessen Feinde seine 
 Zornwetter ergehen. Wie so eindrucksvoll ist gerade für diesen Ps. das 
- Schlußwort DiPu2! Es wölbt sich wie ein Regenbogen darüber. Der An- 
es der Ps. zeigt uns den Himmel offen und den Thron Gottes inmitten 
'engelischer Lobgesänge, und der Schluß des Ps. zeigt uns auf der Erde 
- inmitten des alleserschütternden Zornrufs Jahve’s sein sieghaftes nd 
mit Frieden? gesegnetes Volk. Gloria in excelsis ist der Anfang und 
pa& in terris das Ende. = 

















1) Auch bs (533) bed. sich im Kreise drehen (vgl. arab, yaul, gawaläinvom 
_Tummeln des Reiters) und wird dann auf heftig umtreibende Affeete übertragen. 
...0...2) Der Heilige gebenedeit sei Er — sagt die Mischna Ukzin III, 12 mit Be- 

zug auf diese Psalmstelle — hat kein anderes Gefäß ("55) gefunden, welches den 
SHE Israel bestimmten Segen faßte, als den Frieden, 














2 2 Hoch Schal? ich dich, Jahve, daß iu mich omporgezogen 
0 Und nicht erfreut hast meine Feind’ ob mir. “ 
=. 3 Jahve mein Gott, ich schrie zu dir, da heiltest du mich. 
4 Jahve, du hast heraufgeholt aus dem Hades meine Seele, 
Mich neubelebt, nicht hinabzusinken in die Gruft. I 




























5 Harfnet Jahve, ihr seine Frommen, 

se Und danket seinem heiligen Ruhme. | 

6 Denn augenblicklich -währt sein Zorn, Be seine Huld; 
Des Abends kehrt Weinen ein — 
Und Morgens ist Jubel da. 


7 Ich aber dachte in meinem Sichersein: 
„Nicht wanken werd’ ich ewiglich“. _ 
8 Jahve in deiner Huld hattest du meinem Berge Macht bestellt, 
‚Hast verborgen dein Antlitz, ich ward verstört. EEE 


9 Zu dir, Jahve, rief ich 
Und zu dem Allherrn fleht’ ich: 
‘10 „Was Gewinn bringt mein Blut, mein zur Grube Fahren? 
„Wird Staub dich preisen? verkünden deine Wahrheit? 
11 „Höre, Jahve, und begnadige mich! Be 
„Jahve, werde Helfer mir!“ ER 


12° Verwandelt hast du mein Klagen in Reigen mir, 
‚Gelöset mein Bußkleid und gürtetest mich mit Freude, 

13 Damit dich besinge die Hehre ohne Verstummen — 
 Jahve mein Gott, m will ich dich loben, 


Hitz. findet Ki wel allonlei Anzeichen Jeremia’s, aber die jer. Parallelen 
Psalmenklänge und “n»57 v.2 fordert keine Versenkung in Cisterne oder 
‚matten, es ist ein bildlicher Ausdruck für Emporhebung aus Leidenstiefe. “ 
das Dankgedicht Hizkia’s Jes. c.38 ist aus den beiden Schlußstrophen dieses. Ps. 
unter Einwirkung vertrauter Bekanntschaft mit dem B. Iob erwachsen. So dürfen 
wir denn annehmen, daß es David ist, welcher hier, mitten in Befestigung sein. 
an den a a Grabes Br yunen nun den Herrn, zu dem > a " 





2 besseliifificher technischer Name. Dh in u Oeachii HW meint < 
De BEER: en a bezeichnet See ne, ie Sa 2 





ten al a ar) den ‚Namen hat (vgl. 8.75 Z. 17 vu) Viel, Be ist I 


m) ebenso ein Schallwort wie “nr N) wov. das hier als Bestimmtes mit > 
als Bestimmendem verbundene San: ein Sang-Psalm d.h. ein Musikstück, welches 















































u: 
der rspdhere) heißen so wissen wir oa, aß. Dorile an der Ben 
welche seiner in hochfahrender Selbstbespiegelung angestellten Volkszählung als. 
trafe folgte, nicht selbst erkrankte 2 Sam. 24,17. Der Ps. enthält aber auch nichts 
; _ was auf Einweihung eines Heiligtums, sei es der Moriahöhe oder des Zelttempels 
28.6,17., hindeutete. Eher ließe sich an Wiedereinweihung des durch Absalom 
Eeunehrten. Palastes nach Davids Rückkehr denken; aber der Ps. redet von einer 
Lebensgefahr, deren gnädige Abwendung nicht in Beseitigung blutgieriger Feinde, 
"sondern in Wiederherstellung von tödtlicher Krankheit besteht. So wird denn die 
_ Einweihung der neu ausgebauten Zionsburg gemeint sein. Daß David diesen Bau 
: als ein Unterpfand der Festigkeit und Hoheit seines Reiches betrachtete, zeigt 
28,5,12., und man braucht, um den Ps. zu begreifen, nur mit AE. Flam. Crus. 
Vaih. aus ihm selbst hinzuzunehmen, daß David dureh eine schwere Krankheit an 
dem Einzug in den Neubau verhindert worden war. Die Situation von Ps. 16 ist 
die gleiche. Daß mman, so absolut gebraucht, ebensowol den Palast als den Tempel 
bez. könne, zeigt der stehende Amtstitel m1a1-by Sur (Majordomus). Auch LXX, 
= welche Tod Eyzuıviouod tov olxov (Tot) Acvid übers. „ versteht den Palast, nicht 
ar den Tempel. Im jüd. Ritual ist Ps. 30 allerdings, wie schon der Traktat Sofrim 
18 |. 2 angibt, der Ps. des auf 1 Mace. 4, 52 ff. en Chanucca- oder 
: Enkänienfestes. 


V,.2—4. Der Ps. beginnt hymnisch. Das Pi. >92 (von Ab arab. Yo 
lang ‚und schlaft, schwebend halten, sei es abwärts oder aufwärts, Conj.V. 











gest baumeln) bed. emporheben oder -ziehen, wie einen Schöpfeimer R 


Ku gr. avrälor, lat. tollo, tolleno bei Festus). Welche Tiefe es ist, in 
die er versunken war und aus der ihn Gott, ohne seine Feinde seinet- 
halben ("> wie 25, 2) zu erfreuen d.i. ihnen die gewünschte Schaden- 
‚freude zu gewähren, emporgezogen hat, sagt der D. selbst: er war in- 
folge tödtlicher Krankheit schon wie in "den Hades hinabgesunken. mn 
(nie: aus dem Nichts ins Leben rufen) bed. immer etwas scheinbar oder 
rklich dem Tode Verfallenes wiederbeleben oder etwas Lebendes am 
Leben erhalten. Damit verbindet sich leicht und gefällig das Keri 
=i2 "7932 (ohne Makkef nach correktem Texte) öta ut non descenderem; 
. der Inf. von 72° lautet hier nach Art des starken Verbums "1 wie U, 
pen und mit Suft. Jordi (wie Josdi Iob 38, 4) oder Jaredi, “denn ET PERE » 
nicht jordi, ist hier zu lesen (s. zu 16, 1. 86, 2). Auch das Chethib > 
ma könnte Inf. sein, mit Cholem ‚plenum geschrieben, wie ein In- 
 finitiv Gen. 32, 20 und ein Imperativ Num. 23,8 mit Cholem statt 
Kamez chatuf punktirt ist, will aber wahrsch. participiell “N°2 gelesen 
sein: du hast mich neubelebt von Sinkenden zur Gruft (28,1) hinweg $ 


1) Die Masora stellt das Wort nieht zu gap pam N") prmanan TOR Sn 
(Einleitung 28b), was bei der Leseweise mijordi zu erwarten wäre, und geht nicht f 


von der Voraussetzung aus, daß mijärdi Partieip (Ew. 8.533), sondern daß es Infin, 
sei wie uwre (lies "amädcha) Ob. v.11. 
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d.i. jener währt nur einen Augenblick, diese eines Menschen ‚ganzes 


Leben. „Alles Ding währt seine Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit.“ Die } 


Präp. 2 bez. hier nicht wie in der schönen Parallele Jes. 54, 7f. vgl. 
60, 10 Zeit und Modalität des Geschehens, sondern den Zustand, worin 


einem die Zeit verläuft. Wie schnell die Liebe den Zorn wieder in sich 


zurücknimmt, malen 6P° (vgl. Jes. 17,14): Weinen kehrt des Abends 


bei uns ein, um über Nacht zu bleiben, aber des Morgens erscheint wie u 
ein rettender Engel ein anderer Gast, vor dem "23 verschwindet, näm- 3 
‚lich 739. Das Präd. j">7 gehört nicht auch zu 6° (Hupf. Hitz.). Der. 


Nominalsatz: und am Morgen Jubel = ist Jubel da, malt das Uner- 


wartete und Ueberraschende der Hülfe dessen, der "53 und M* sendet. - BL \ 
V.7—8. Nun erzählt David ausführlicher was er erlebt hat, zu- 
nächst die Ursache der erlebten Züchtigung. In "nYas ">81 (wie 31,23. 


Jes. 49, 4) hält er seinem nunmehr in der Leidensschule gewonnenen 


Gottvertrauen seine frühere Selbstzuversicht entgegen, in welcher er 


sich (wie der »&% 10, 6) für unerschütterlich hielt. Er vertraute statt 
auf den Geber auf die Gabe als ob sie sein Selbstwerk wäre. Ungewiß, 
aber auf eins hinaus kommend, ist es, ob "U der flektirte Inf. Tau des 


V. "»& ist (wonach wir übers. ), oder das flektirte N. 2®Ö—="bö(n.d.F. | 
amd das Schwimmen Ez. 47, 5., denn Formen wie "Ü "verschmäht das = 
Hebräische), gleicher Bed. mit mb& Jer. 22,21. Solche fleischliche _ 


‚Sicherheit, wie sie Dt.8,11—18 näher beschrieben ist, hat demütigende 


göttliche Züchtigung zur unausbleiblichen Folge. Diese enge Verket- 


tung drücken die Perf. V.8 aus, welche Gottes Begnadigung, Gottes 
durch Selbsterhebung verwirkte Gnadenentziehung und die enttäuschte 
Bestürzung auf gleiche Zeitlinie stellen. ı® a2} Macht hinstellen ist 
8. v. a. sie zu festem Besitze geben, vgl. 2 Chr. 33, 8, welche Stelle eine 


variirte, nicht aber (nach Riehm) eine verderbte Wiederholung von a 
2ER. 21, Sist. Unnöthig also, mit Hitz. 5 accusativisch und 1» adver- 
bial zu fassen: in deiner Huld hattest du meinen Berg stehen lassen 
fest. Der Berg ist der von Natur und durch Kunst feste Zion (28.5,9), 


und dieser ist als Schloßberg Emblem des davidischen Reiches: J. hatte 
dem David sein Reich stark befestigt, als er ihm seines Selbstvertrauens 





6. / en an alle Fromme, ER einen 1 Gott zu prei- ae 
sen, der nach kurzem Zürnen alsbald und lebenslänglich gnädig RE 
= Statt 23 Jahve’s heißt es hier wie 97, 12 nach Ex. 3,15 31: J. macht 
sich, indem er sich offenbart, wie nennbar so gedenkbar und zwar InEe® 
ruhravoller Weise gedenkbar; die Heilsgeschichte ist als Entfaltung « des. 5 
 Jahve-Namens zugleich eine Denkmalsetzung, eine Gedächtnisstiftung 
und zwar Herstellung eines IP 31, weil alle Selbstbezeugungen Got- 
tes, sei es in Liebe oder in Zorn, aus dem Lichtmeere seiner Heiligkeit 
‚fließen. In der Selbstbezeugung gegen die Seinigen herrscht die Liebe, 
und der Zorn ist gegen sie nur ein verschwindendes Moment (227 wie 
Schultens erklärt: vibramen eine Zuckung, näml. der Augen): ein Au- 
genblick vergeht in seinem Zorne, ein (ganzes) Leben in seiner Huld ER 












xx. Sr) d. i. meiner rotes 
wogegen die LA des Targums "75 „gestellt (mich) a en 
e Conj. ymay (Riehm) fordern würde, die sich verhältnismäßig a ei 
empfiehlt als "Dillmanns 1» an 5 nayn, was eine zu äußerlich ‚gehal- aM 
 tene Verwendung dieser Bildrede ist. a 
V.9—11. Doch der also Gezüchtigte betete brünstig. Die Futt. 
V.9 haben, weil im Flusse der Erzählung stehend, die Bed. des Imper- 
‚fekts, der "Gegenwart in der Vergangenheit‘, wie es die Araber nen- 
nen. In Ib ist YTRToR zu lesen; diese, Stelle gehört zu den an np 
d.i. den 134 wo "8 nicht blos statt Mi zu lesen, sondern wirklich 
geschrieben ist (s. 90, 17. 130, 7). Aus der Frage: „was (welcher, wel- 
cherlei) Gewinn (der gew. Aedrack für ti OpeAog quid lucri) ist an 
meinem Blute“ ist nicht zu folgern, daß David in Gefahr des Todes. 
‚durch Feindeshand war, denn »ss"mt V. 3 belehrt uns eines Andern: 
„welcher Gewinn läge in meinem Blute“ ist also s. v. a. (vgl. Iob 16, 18) 
darin daß du mich vor der Zeit gewaltsam tödtest? Im Gegentheil würde 
ch Gott des Lobpreises berauben, den ihm der Lebende bringen würde 
und s so gern bringen möchte. Seine Bitte um Lebensfristung war also 
cht auf irdischen Besitz und Genuß, sondern auf Gottes Ehre gerich- 
. Er fürchtete den Tod als Ende des Lobes Gottes. Denn jenseit 
des Grabes werden keine Psalmen mehr gesungen 6,6. Der Hades war 
im A.T. noch unüberwunden, der Himmel noch nicht geöffnet. Im Him- 
‚sind die @bx "2a, aber noch nicht selige UıX "2. 
Vv.12—13. Um die unmittelbare Folge der Gebetserfüllung und 
‚des Gebets auszudrücken, fehlt das sonst (z. B. 32,5) übliche " der Ver- 
_ kmüpfung, vgl. zu nSeH die Nachklänge Jer. 31, 13. Thren. 5, 15. 
Bei >irım ist nach unserer zeitgesch. Auffassung so wenig an 28. 6, "14, 
als bei pP an 1 Chr. 21,16 zu denken. An die Stelle des um den 
- Leib geschlungenen (nur etwa mit einem Stricke befestigten) Buß- oder 
_ Trauerkleides (vgl. po rn Jes. 3, 24) trat Umgürtung OR syn. un 
- -65,13., woy. "ix, mas) mit Freude. Die bezweckte Folge so schneller 3 
x Ss gründlicher Wandlung seines Leidens, nachdem es ihn heilsam ge- 
demütigt hatte, war Preis Jahve’s: damit dich besinge die Hehre (3 
für "7133 — "Co wie 7,6. 16,9. 108, 2), ohne sich unterbrechen zu 
lassen (am fu. Kal). Und Preis Jahve’ s auf ewig ist auch seine Ent- 
‚schließung, wie dieser Ps. gelobt und u bethätigt. 





























PSALM XXX1. 


Ergebung eines blutgierig y rolbien in Gottes Hand. 





2 In dich, Jahve, hab’ ich mich geborgen — 
Mög’ ich nimmermehr zuschanden werden, 
Durch deine Gerechtigkeit befreie mich, 






















10 


12 


13 


14 


Mir das Leben zu nehmen gedenken sie. 


15 


‘Spreche; mein Gott bist du. 


16 
17 
18 


19 


20. 


21 
22 


23 
24 


25 


‘In deine Hand befehl’ ich meinen Geist, 


‚Daß du angesehn mein Elend, 


Hast gestellt aufs Weite meine Füße. 


Und meinen Nachbarn eine Last, und ein Schreck meinen Fronnder 
‚Die mich außen sehen, weichen ‚scheu mir aus, : 


.Scehrecknis rings umher; 


m Zufuchte-Horte, ET N RER 
öhn-Hause, mir Heil zu schaffen. aA 25 

sun mein Fels und meine Berghöh bist du, Be 
d ob deines Namens wirst du mich leiten und fahren. De 
Wirst mich herausziehn aus dem Netze, so sie heimlich mir selot, 
Denn du bist meine Schutzwehr. 





Du erlösest mich, Jahve, Wahrheits - Gott! 
Verhaßt sind mir die Verehrer nichtiger Idole, 
Ich dagegen hange an Jahve fest. 

Jubeln will ich und mich freuen deiner Gnade, 


Kenntnis genommen von den Nöthen meiner Seele. 
Und hast mich nicht beschlossen in Feindes Hand, 


Sei mir gnädig, Jahve, denn beklemmt ist mir, 
Verfallen ist vor Gram mir Aug’ und Seel’ und Leib. 
Denn geschwunden ist in Kummer mein Leben 

Und meine Jahre in Seufzen, 

Wankend worden durch meine Missethat meine Kraft 
Und meine Gebeine verfallen. 

Ob aller meiner Gegner bin ich ein Schimpf geworden 


Vergessen bin ich, wie ein Todter, aus dem Herzen, 
Bin worden wie ein zugrundegehendes Geräth. 
Denn ich höre das Gezischel Vieler, 


Indem sie Rath halten zusammen wider mich — 


Aber ich — auf dich vertrau’ ich, Jahve, 


In deiner Hand sind meine Geschicke, 

Rette mich aus meiner Feinde Hand und von meinen Verfolgern! 
Laß leuchten dein Antlitz über deinen Knecht, 

Schaffe Heil mir durch deine Gnade. 

Jahve, nicht werd’ ich zuschanden, denn ‚dich ruf’ ich an; 
Zuschanden werden Gottlose, geschweigt zum Hades. 
Verstuminen müssen Lügen-Lippen, 

Die da reden über den Gerechten Freches 

In Vebermut und Hohn, 


Wie groß ist deine Güte, die du gespart dich Fürchtenden, 
Die du bethätigest in dich sich Bergenden angesichts der Menschenkinder, 
Du schirmst sie in deines Antlitzes Schirm vor der Leute Rotten, Ba 
Verwarst sie in einer Hütte vor Widerstreit der Zungen. RR 
Gebenedeit sei Jahve, 3 : 
Daß er wundersame Gnade mir erzeigt in fester Stadt, 
Während ich sprach in meiner Verzagtheit: 
„Weggeschnitten bin ich aus dem Bereich deiner Augen.“ 


N Doch du vernahmst meines Flehens Ruf als ich schrie zu dir, 


Liebet Jahve, ihr seine Frommen alle: 
Treue bewaret Jahve 





- Und vergilt reichlich dem der Hochmut übt, 
Seid stark und Mut fasse euer Herz, 


„All ihr Harrenden auf Jahve! 
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inzustand zurück, näml. der Anfechtung, 


\ en. er ‚alle Prrona an der heilsamen en 


sie eite: Hitz. aber hält beide für a In Betrel des Ps. 31, den auch 3 
Ev. dem Jeremja zuschreibt, ist diese Ansicht sehr beachtenswerth. Es findet sich 





- nicht allein v.14& bei Jeremia 20,10 wieder, sondern der ganze Ps. erinnert durch TE 
‚seine Sprache (vgl. z.B. v.10 mit Thren. 1,20.; v.11 mit Jer. 20,18; v.18 mitt 


 Jer.17,18.; v.23 mit Thren. 3,54) und seine elegische Weichheit an Jeremia. Aber 
diese Verwandtschaft entscheidet nicht. Die Stelle Jer.20,10 kann wie viele andere 
dieses Proph,, dessen Sprache tief in die des Psalters getaucht ist, nicht minder Re- 


% miniscenz sein als Jon. 2,5.9., und was die elegische Weichheit betrifft, so gibt es 
2 ‚keine natürlich und geistlich verwandteren Charaktere als David und Jeremia, die 
beiden in ihren edlen zarten Seelen tiefempfindenden liebessehnsuchtsvollen und 


- schmerzensreichen Knechte Jahve’s. Wir bleiben, obwol nicht ohne Schwanken, 
bei dem Zeugnis der Ueberschrift und halten den Ps. für ein Lied aus der äußeren 
und inneren Anfechtung (LXX &xordoews wahrsch. in Combination von v.23 Ev 
Exoraosı "oma mit 18.23,26) der saulischen Zeit. Während 12e nicht in den 
"Mund des gefangenen Jeremja (Hitz.) paßt, hat der Ps, nicht nur mit dem jeremia- 


s nisch lautenden Ps. 69 (bes. 69, 9. 33), sondern auch mit anderen, die uns als davi- 
3 dische gelten, Vieles gemein: die dem damaligen kriegerischen Leben Davids unter 
a den Felsen und Klüften der Wüste entsprechenden Bilder; den ermutigenden Zuruf 
31,25 vgl. 22, 27. 27,14.; den seltnen Gebrauch des Hi. xnbpn 31, 22. 17, 7: dene 
Wunsch, von Gott verborgen zu werden 31,21 vgl. 17,8. 64,3 und Anderes. Mit 
Ps. 22 hat er dies gemeinsam, daß der gekreuzigte Christus ihm sein letztes Wort 
_  entnimmt, wie jenem sein drittletztes. Aber die Vorausdarstellung der Passion ver- 
bleibt. 31,10—14 innerhalb der Schranke des Typus und erfährt nicht gleiche 


. proph. Steigerung wie in dem einzigartigen Ps. 22, welchem nur Ps. 69 vergleich- 
bar ist, Der Anfang v.2—4 wiederholt sich in dem centonischen Ps, 71 eines jünge- 
ren ungenannten Dichters, wie v. 23 theilweise in 116, 11. Strophische Anlage ist 
nicht ersichtlich. > 

V.2—-9,. Der D. beginnt mit der Bitte um Rettung, begründet auf 
_ das Vertrauen, welches J., dem er sich hingibt, nicht täuschen kann, 
und freut sich invoraus der zweifellos vorausgesetzten Gewährung. Aus 
‚seiner zuversichtlichen Geborgenheit in Gott (non) ergibt sich de 
Bitte: möge es nun und nimmer mit mir dahin kommen, daß ich zu- 
schanden, daß meine Hoffnung getäuscht wird. Auf diese Bitte i inForm 
lebhaften Wunsches folgen Bitten. in direkter Bittform. Das bittende 
»ubn gründet sich auf Gottes Gerechtigkeit, welche nicht umhin kann, 
- heilsordnungsmäßiges Verhalten, wenn auch nach andauernder Prüfung, 
mit den ersehnten Heilserweisungen zu erwidern. In Gruppe 2 gesta- 
tet sich die Bitte gemäß der Lage des von Saul obdach- und schutzlos 
im Gebirge und der Wüste Umhergejagten. In visa "2 ist isn gen. 
app0s.: ein Fels der Schutzwehr (119% v. 119 wie 27, 1) oder vielmehr: 
der Zuflucht (ri?R — les v. 19 19 — la wie 37, 39. 52,9 undwol 





auch Jes. 30, 2 und anderwärts)1; ein Felsenschloß d.i. Castell auf 





1) Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß im Gegens, zu der vorliegenden 








Han ir 
Bed. die En anrt ein a 


ist ein auf hoher Bergspitze gelegenes und sicheres Asyl gewährendes 


(s.zu 18, 3). Dem Anschluß von "> v. 4 u. 5P liegt der Ged. unter: er- 
weise mir dein Heil, denn du bist mein Heiland. Köster findet das un- 


. logisch, aber es ist das die Logik aller gläubigen Gebete. Der D. bittet, 
daß Gott ihm das werde aciu reflexo, was er für den actus directus 
seines Glaubens jetzt schon ist. Die Futt. v. 4. 5 sprechen Erna 


' aus, die sich mit Nothwendigkeit aus dem was J. dem D. ist ergeben. 


Die uns aus Ps. 23 bekannten Wechselbegriffe 7737 und 57} stehen 


beisammen, um das Verlangen nach Gottes sanfter und sicherer Gna- 


denleitung recht dringlich auszudrücken. Statt „aus dem Netze, so... 
wäre nach den Acc. (vgl.10,2. 12,8) zu übers.: „aus dem Netze da‘, so 
- daß"> »a& Relativsatz ohne Relativ ist. Die Textbezeugung 5b schwankt 


wie 43, px zwischen "59% und ">= (Kimchi), vgl. zu 28.22,33.; der | 


Unterschied der Schreibung ist insofern wichtig, als da wo ya % dgl. 
geschrieben ist die Bed. Zuflucht (v. 72) beabsichtigt zu sein scheint. 
In die Hand dieses Gottes, der ihm solches ist und sein wird, befiehlt 


er seinen Geist, ihr übergibt er ihn als ein Verwar- oder Traugut (jiP2), 


‚denn was dorthin deponirt ist, das ist wol aufgehoben und aller Gefahr, 
aller Noth enthoben. Es heißt nicht "ÖE3, was Theodoret unterschiebt: 
nv &uavrod wuynV 77 07 ragaridnu rgoundele, sondern " und 
zwar absichtlich: das Gebetswort erfaßt das Leben bei seiner unmittel- 


bar aus Gott stammenden und in dem Gläubigen auch aus Gott und in 


Gott lebenden Wurzel, und stellt es unter Dessen Obhut, der des 
Geisteslebens (Jes. 38, 16) und alles Lebens wahres Leben ist. Es ist 


Punktation, welche nur Ein 719% (1372) v. 119 stark s. anerkennt, zwei Subst. dieser 
Hauptform zu unterscheiden sind: 192 Veste, Hort, Schutzwehr, welches seiner 


Abstammung gemäß "79% u. s. f. fleetirt" wird, und ren = — arab. ma“dd Bergungs- x 


Sort, Schutz, Zuflucht, welches "719 oder "7399 wie das syn. 1042 zu flectiren ge- 


wesen wäre (Olsh. $.201. 202). Auch 719 öle b bed. wie non, Aa Parallelwort _ 
es Jes. 30, 2 ist, sich wohin bergen (Pi. u. Zi., hebr. 17377, Beh Kamus, Zamach- 


schari und Neswän: jemanden verstecken z.B. Koran 3,31), weshalb Jule dieder % 
Herde unzugängliche zwischen Gesträuch (bin or nach Kamus) oder im Ge- 


klüft ( fi-I-hazn nach Nes wän) steckende Pflanze; ö 2 die 7 Tage lang nach ihrem % 
Gebären unsichtbaren d.h, sich versteckt haltenden Gazellen, auch von In 


'stücken deren Fleisch ren den Knochen versteckt ist; Böye das Amulet. womit 
der Mensch sich deckt ( prosegi) u.s. w. (Wetzst.). Also: 11972 (wie Olen, nach 


_ Negwän — Sy, gebildet) eig. Ort des Sichbergens, syn. nOn%, din Rn, 


2A, u.dgl. Freilich begegnen sich die beiden Subst. v. 119 und T19 wie pr. aesi- 
dium und asylum in ihren Bedd. und nach Stellen wie Jer. 16, 19 scheinen sie im 
Sprachbewußtsein zusammengeflossen zu sein, aber von Haus aus sind sie ver- 
schieden, 





33 


kat, 





gern das A.T. erfüllenden Erlen egenchlehie, Wie David befiehlt er- 
seinen Lebensgeist Gotte,. ne nicht, um nicht zu sterben, sondern um _ 
sterbend ı d Sein In Gottes H: 


een ar bereits geschehen: el hast erlöst mich, Fahren Wahrheits- 


Em. © 9230), dern wie die Perf. V.8.9 Ausdruck gläubiger Vor: 
'wegnahme der Erlösung, das mit dem praet. proph. nahe verwandte 
 praet. confidentiae, denn der Geist des Glaubens redet wie der Geist 
3 der an von Se mit ee Gewißheit. In dem Be- 


der“ eek werden; E53 ist seit Dt. 32, 21 ein bes. bei Ter. 
(z.B. 8,19) beliebter Bökzennimes Andererseits Kan es dem Zus. nach 
an von MAX PN Dt. 32, 4 nicht sehr verschieden sein, da die Vor- 







Hamas als Attribute von Personen wechseln: rvax ist währendes und sich 
bewährendes Sein, max währender und sich bewährender Sinn. Somit 
ist man > der Gott, welcher als der wahre durch lebendiges Walten 
die Wahrheit seiner Offenbarung, insbes. seiner Verheißungen, erwahrt. 
In V.7 beruft sich David auf seine lautere Hingabe an diesen wahren 
treuen Gott: verhaßt sind ihm die, welche Truggebilden huldigen, wäh- 
rend er dagegen an J. hangt; es sind die Götzen, welche nam 
‚heißen als ihren Verehrern nichts nützende, sie nur täuschende ‘Wesen Be: 
ohne Wesen. Wahrsch. ist (wie 5, 6) mit LXX Vulg. Syr. Ar. neo zw 
lesen (Hitz. Ew. Olsh. Riehm u. A. vr im vorliegenden Texte, der kein 





















Gottes nn Br enes 3_geist-_ Se 


Gott“, e. Perf. nn"72 ist hier nicht wie 4, 2 von Vergangenem, SON- 0: 


I berichtigendes Keri wie 28.14, 21. Ruth 4, 5 aufweist, ist ”®% nicht = 

















 Gegens. zum vorausgeg. Satze, sondern Satzgliede. Im "Ps. Jona’s 2,9 
‚lautet dieses 15537 Ermaun; hier das Kal in der Bed. observare, 
‚colere wie Hos. 4, 10 u. auch Spr. 27, 18.: in dem aufwartenden Dienst 
. ist nach 59, 10 das wartende Vertrauen inbegriffen. Das die Aducia 
fidei Ba enonde n»2 verbindet sich sonst mit 2 des Haftens oder >» 
des Beruhens, hier mit >x des Anhangens. Die Cohortative V.8 drücken 
Vorsätze aus; Olsh. u. Hupf. übers. sie optativisch: möge ich jubeln 
können, was als Fortsetzung von v. 7 minder passend scheint. Seiner 
Erhörung gewiß nimmt er sich vor, ob Jahve’s Gnade dankbare Freude 
zu bezeugen, darob daß (TÜR wie Gen. 34, 27) er angesehen (ereßkeipe 
Le. 1, 48) sein Leid, daß er Wissen gehabt und bethätigt hat um seine 
Seelennöthe. Die Öonstr. a 97 läßt sich angesichts Gen. 19, 33.35. 
Iob 12,9. 35,15 nicht beanstanden (Hupf. ); sie ist bedeutsamer als 
unser „wissen um etwas“, 2 wie &xi in erıyıyaoxew von dem das 














; dessen ae Brkennoi en 
‚zAeleıw wie 18.23,11 (im Munde Davids): so preis- - 
‚ daß des Anderen Hand des Preisgegebene umschließt d.i.es 
ganz eg gar in ihrer Gewalt hat. 2772 wie 18,20 vgl. 26,12. Esit 
- Davids Sprache, in der die Thora und bes. das Peer: (32, 30. “es, 16) ER 
2: durehklingt. Eee 
V.10—14. Nach dem glaubensvoll angestimmten Päan vor des Ye 
Siege beginnt in diesem 2. Theile des Ps. (mit absteigendem Gruppen- 
umfang: 6. 5.4) wieder die Bitte, auf die Größe des Leidens sich grün 
dend, das der S., nachdem er sich im Vertrauen auf Gott gestärkt hat, 
Ihm nun um so gefaßter darlegt. ">"2 angustum est mihi wie 69,18. 
vgl. 18,7. 10® lautet wörtlich wie 6, 8., nur daß zu “>, dem den ie: 
denszustand spiegelnden Auge, in Selehen sinnliche Warhehmung und. = 
objektive Sinnfälligkeit des Menschen sich concentriren, hier de) die 
Geist und Leib verknüpfende Seele und 793 (nicht verw. a dem nach- = 
biblischen »>2 protuberare, sondern im Gegentheil von einer Wurzel 
v5, welche nach innen sich erweiternde Höhlung bed., s. zu 17,14) das 
die geistig-seelischen Thätigkeiten und Empfindungen reflektirende IR, 
Leibesinnere hinzutreten. Mit 2%, womit sich die Vorstellung des... 23 
‚organischen Ineinandergreifens seelischer und leiblicher Kräfte ver- ee 
bindet, ist wie 88, 4 das Präd. in der Mehrzahl verbunden. Daßder 
D. seine Sündenschuld als dasj. namhaft macht, wodurch seine physische 
‚Kraft wankend worden (ua wie Neh. 4,4), kann auch in einemPs.der 
_ saulischen Verfolgungszeit nicht befr emden, denn je länger diese währt, 
desto tiefer mußte David fühlen, daß er Leidensschmelze bedürfe. Be: 
Schon den LXX lagen 12ab genau so wie uns vor: rag NAVTaG TO°c 
E4IG0US uov Eyerndnv Oveıdog, zei Tolg yeltool uov opodoa zal 
gpoßog Tolg yvoorols uov. Aber dieses ogode« (Hier. nimis) würde _ 
nur allenfalls erträglich, wenn man übers. dürfte: „ein Schimpf gewor- 
den auch (sogar) meinen Nachbarn sehr‘ — man könnte dann für diese _ 
Stellung des X” Richt. 12,2 vergleichen, und unmöglich ist diese 
Uebers. nicht, denn 7 hat nicht allein öfter den Sinn von „auch“ wie 
28.1,23, sondern (abgesehen von Stellen, wo es sich auch als ein € 
nachkaländes „und zwar“ erklären läßt wie Am. 4,10) zuweilen geg- 
radezu diese Bed. (wie xal, et = etiam) Jes. 32,7. Fon. 8,6 (nach den 
Ace.). 2 Chr. 27,5. Koh. * 6 (vgl. Ew. &. 3520). Da jedoch dieser 
Sprachgebrauch im Hebr. kein ausgeprägter, sondern nur erst im Wer- 
den begriffener ist, so fragt es sich, ob nicht viell. ohne diese immerhin 
mißliche Fassung des a Ausznkommen ist. Olsh. stellt »>ö> hin- 
ter "9725, wodurch allerdings alle Schwierigkeit beseitigt wird. Hitz. I 
verwandelt RD in 7% gescheucht, geflohn. Aber man erwarteteindm 
mean paralleles Subst., wie etwa „Schrecken“ (Syr.) oder „Last“. Je. REH 
doch Sin und man sehen nicht so aus, als ob x” daraus verderbt sen 
könnte. "Kann nicht viell. 18% selbst s. v. a. nrön bed.? DDosindr 
' Bed. opodea so schlecht paßt, so wäre der Ausdruck, wenn es hierin 
‘einer sonderlichen Bed. gebraucht BARS Bor zweidentig. ‚Schon 














J. D. Michaelis verglich das arab. 51 Din in der Bed. onus; . 








ms) ee leitstes Subst. gravitas, a ” le dann ; in dem n. 


‘von graviter, firmiter (vgl. franz. ferme) gebraucht wird!; 8 ot aber 
hat die Wurzelbed. compreß, compakt, fest und derb s., von welcher 
EL die auf äda Joidu und Ada jaüdu sich vertheilenden Bedd. stark, kräf- 
tig s. (welche fälschlich auch dem V. "277 719 bezeugen = fest arachan 


_ unter Druck sich krümmen) ausgehen, welche Sf in sich vereinigt (vgl. 
zu 20, 9). Die Masse der Gegner, die David hatte, gereichte ihm doch 
* zuletzt auch in den Augen Besserer zu dem Schimpfe eines Thronräu- 
 bers und Empörers; diej., bei denen er freundnachbarliche Zuflucht 

fand, fühlten sich nachgerade, weil gefährdet, auch belästigt, und wie 


- (eiw72 wie 55, 14. 88, 9.19), menschlich angesehen, Ursache hatten, 

den Umgang mit ihm zu fliehen, zeigt das traurige Geschick Abime- 
_ lechs und der andern Priester von Nob. So ist er denn wie ein Todter, 
den man, wenn er aus dem Hause zu Grabe geschafft ist, gemeinhin. 
auch aus dem Herzen hinausgeschlossen zu haben pflegt (22% nzW2 ob- 
livione exstingui ex corde vgl. ne2 Dt. 31, 21); aller innere Zusam- 
menhang mit ihm ist wie durchschnitten, er ist geworden AR "532 
was in Anbetracht der folg. Begründung = 14 nicht den Sinn von vas 
. perditum, sondern vas periens hat, ein in "a8 (y 2 abschneiden, vgl. 
na Untergang) begriffenes d.h. beiseitegestelltes oder weggeworfenes,. 
_ das man ohne sich darum zu kümmern vollends verderben läßt (vgl. Hos. 
‚8,8 nebst Jer. 48, 38 und Jer. 22, 28). Mit “> begründet er diese 
_ Selbstvergleichung mit einem zum Unrat gewordenen Hausgeräth. 
__ Schleichrede, Afterrede Vieler brandmarkt ihn als Verbrecher, Schreck- 
nis umgibt ihn von allen Seiten (wörtlich so Jer. 20, 10., wo der Proph., 

bei dem auch sonst 2282 “13% eine häufige stehende Formel ist, in ähn- 
‚licher Lage die Sprache des Ps. redet); indem sie zu Rathe sitzen ge- 








- Vershältte), geht ihr Sinnen auf nichts anderes, als ihn aus dem Wege 
zu schaffen. Wenn sich in 144 die Construction des 3 mit, seinem Infin. 
SH fortsetzen sollte, so würde es "tes rnp> mar] oder Yain "Uer nnpb 
ve heißen. Zu Üe> np» das Leben nehmen vgl. 1 K. 19,10. Spr. 1,19. 
| V.15—19, Aber obwol ein Fluch der Welt und ein Fegopfer aller 
7 False ist er getrost in Gott, seinem Retter und Rächer. Mit ”81 wird 
N ‚wie v. 7 das Subj. gegensätzlich hervorgehoben. Es scheint als ob J. 
im Zorn ihn aufgegeben, aber er vertraut auf Ihn und trotzt diesem 









1) Das See freilich hat ein V. 7% wel, ig. wol ausgedehnt s. (verw. 
12, nAa, mn), von welchem ein Nomen ma’du (ma’dutu) Menge abgeleitet wird. 
- Schrader identifieirt "N mit diesem. Für N Psalmstelle gibt 7X% mit Gr 
‚Grundbegriff keine passende Bed, 


. zugeschrieben wird) und bedrücken , beschweren (intr. awida belastet s., _ 


sehr die mit ihm nicht blos oberflächlich, sondern intim Bekannten 
















' meinschaftlich über ihn (mit 0707732 beginnt nach den Ace. die andere 


’ 








m): Ehe nnntenn een und Strafen; ie Vielheit er en 
mit der Mannigfaltigkeit dessen was sie enthalten (v. Orelli, Synonyma 
‚der Zeit und Ewigkeit S. 50) sind in des Herrn Hand, ie Geschicke 
sind seine Schickungen. Vulg. nach LXX: in manibus favis sortes meue. 
Aus diesem Bewußtsein, daß Gottes allmächtige und treue Hand sein BR 
‘Leben gestaltet, ergeben sich die Bitten v. 16®. 17. Es sind drei, die 
mittlere ist Widerhall des ahronitischen Segens Num. 6, 25. Das die 
‘Hoffnung, daß er nicht zuschanden werden wird (vgl. v. 2), begründende 

mnRap "3 ist wie "RTaR v.15 nach Ges. $. 126,3 zu verstehen. Die 
Begründung spricht dafür, das MZiaX-bN nicht sowol bittend (möge ich _ 
nicht zuschanden W.) als hoffend gemeint ist. Die folg. Futt. könnten 
nichts desto weniger optativisch sein, aber die Wortstellung fordert 
das nicht; wir fassen sie auch lieber hoffend, so daß den drei Bitten 
v.16.17 drei Hoffnungen v. 18. 19 entsprechen: er wird nicht zuschan- 
den, die Frevler aber werden zuschanden und werden auf ewigstumm 
gemacht. Die Form 27‘ von 297 ist wie Jer. 8, 14 der Plural des fur. } 
Kal ©" mit der im Aram. üblichen Verdoppelung des 1. Stammbuch- 
stabens (wie außerdem F*, DW", Er"), kann aber auch fut. Ni. für MI a ee 
18.2,9 v. ET’ mit aufgehobener Verdoppelung sein, wie mR23 Jes.19, 3 Br: = 
für mp2: reddentur taciti in orcum d.i. sie werden geschweigt wer... 
den indem sie dem Hades verfallen. Wie 23 bez. auch &bxı v.19hier 
nur dem Zus. nach ein gewaltsames Erleiden durch richterliches Ein- 
greifen Gottes: verstummen d.i. stumm gemacht werden alle Lügen- 
Lippen. PR? eig. Ausgelassenes, Freies, Freches, (vgl. arab. “ätik, 

“atik freigelassen, frei!) ist Objektsace. wie 94,4 und Te 
3.8:243. 2 
v.20—25. In diesem Theile wird die wolbegründete Hoffnung zu 
a ieolerniher. und diese bricht aus in dankbaren Lobpreis 
_der Güte Gottes gegen die Seinen und indie frohe e Ermahnung® aller zu Tr 

"glaubensfestem Harren auf J. Der Ged.: wie "gnädig hat mir Gott be- 
"wiesen, “gibt sie sich v. 20 allgemeineren Ausdruck. Es ist ein Ausruf m 
wie 36,8) anbetender Bewunderung. ‘7 23% ist der Inbegriff des Guten, 
welches Gott den Seinen zu fortwährendem, immer vollerem Nießbrauch 
aufgespeichert, 28 nicht anders als 17, 14 vgl. TO uavva TO xexguu- 
uEvov Apok. 2,17. Statt m>2e sollte es eig. mm) heißen, da man wol 
sio bvD, aber "nicht Be) byB sagen kann; es ist Bethätigung oder Er 
eionme von 20 aus jenem Sm, dem Ensdenschatzer gemeint. - ‚Jhe-: & 
kennt sich so zu den Seinen ihre en Feinden zur Beschämung, aller Wet 
zum Trotze 23,5. Er nimmt die Seinen unter seine Obhut vor I | 
EN den Zusammenrottungen der Leute, vor dem Gezänk d.i. veräum- 
‘ derischen Gedresch der Zungen. Ob "05" (v. 23%) Rotten (Tre. Sal) ee 
oder Verschwörungen (Raschi) bedeute, ‚ist freilich fraglich; die Bell, 
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rein 


N) In die Bed. ‚„‚frech‘ gehen diese arab. Wörter jedoch nicht über, 




























ii den (wonach Jefeth : avincı 
3 en, ist keinesfa 








R ee so daB "034 ll oh von nk. Uneturenee 
en strebungen, Revolutionen Tori n wird. Anderwärts heißt es,daB 
Gott in par "no 27,5 oder in "232 "50 61,5 oder in seinen Schatten = 
32 91,1 verbirgt, hier: in Schutz und Schirm seines Antlitzes d.i.im 
‚Bereiche des unnahbaren Lichts, das von seinem Angesichte ausgeht. Die 
728 ist eben der gleich einem Laubdache über dem Verfolgten sich w- 
bende trauliche Schutz des Allmächtigen. Mit 'n 7173 geht David wir 
„der auf seine persönliche Erfahrung über. Die Einheit des Ps. fordert, 
den Lobpreis auf die im Glauben anticipirte Thatsache der Rettung zu 
beziehen. J. hat ihm wunderbare Gnade bewiesen, indem er ihm 79 
_Sizn als Aufenthalt verschafft hat. “ix” von "2 einschließen (arab.misr 
: mit. dem denomin. V. massara eine befestigte Stadt anlegen) bed. so- 
wol Belagerung d.i. Einschluß durch Belagerungswerke, als Befestigung 
(vgl. 60, 11 mit 108, 11) d.i. Einschluß durch Festungswerke gegen 
(& indliche Angriffe 2 Chr. 8,5. Die feste Stadt, erklärt man meistens, 
ist Gott selbst und sein gewaltiger und enädiger Schutz. Man hätte 
_ dann Jes. 33, 11 u.a. St. zu vergleichen. Aber warum soll nicht eine 
wirkliche Stadt gemeint sein, nämlich Ziklag? Daß er da nach langen 
ummerv ollen Tagen eine feste und sichere Stätte fand, das rühmt Da- 
-vid hier invoraus und unbewußt weissagend als wundersamen Erweis 
 göttlicher Gnade. Ziklag wurde ja wirklich für ihn der Wendepunkt 
von Niedrigkeit zur Hoheit. Schon hatte er in seiner angstvollen Un- 
‚ruhe (19m trepidatio) gesagt (vgl. 116, 11): ich bin abgehauen aus dem 
 Sehbereiche deiner Augen. "n123, wofür Thren. 3, 54 "nA und Jon. 
2,5 m, ist kein Fehler; auch im Arab. bed. > wie , Du abschnei- 











r den. ausrotten. Er meinte in seinem Bangen und Zagen, daß Gott sich 
x gar nicht mehr um ihm kümmere; j>8 verum enim vero aber J. hörte 
‚ seines Flehens Ruf, als er zu ihm schrie (gleiche Worte wie 28,2, 
Auf Grund solcher Erfahrungen fordert er alle Frommen auf, einen. | 
solehen Gott zu lieben d.i. die Liebe selber zu lieben. Der Plar: 24 
N BraR. läßt sich persönlich fassen (v. aX — 78 RLOTOS 12, 2), aber 
auch abstract wie Spr. 13,17 u.ö.; das dem Dumas "w) sinnverwandte 
BWIN "aid Jes.26, 2 spricht für Letzteres (Hgst. Hitz. Riehm). DerGe- 
.......gens. der zwei Glieder von 24® ist wie Ex. 34,7. Einerseits bewart 
x Gott Treue, bewährt sich also als den Verheißungstreuen, andererseits 
vergilt er nicht in knappem, sondern reichlichem Maße (®8 wie Jes.60,7. 
'Jer. 6, 14: xara nEQLOGELADV) denen, welche Hochmut üben — vor Gott 









1) Das Wort ist im a alt und der jüngeren Sprache fremd; der Sinn des 


koranischen (IV, 90) a! 5 [won Gott als strafendem) ist unter den Ausll, strei- 


tig; die N Erklärung ist: er bat sie wen AUPRE, unter Eu 5 
God hath subverted them). 










ne durch die Geb des Hinimals Re es Estomihi verwandel 
sich in Halleluja. Dieses beharrlich auf J. gerichtete Auge der Hoff- 
nung ist das Eigentümliche des altest. Glaubens. Die Wesentliche Ein- 
heit aber der alttest.- Gnadenordnung mit der neutest. stellt uns Ps. 32 
dar, in seinem neutestamentlich-paulinischen Charakter das Seitenst ck 

von Ps. 19. 





PSALM XXXU. 


Der Weg zur Sündenvergebung. 


1 Selig wem hinweggenommen Vebertretung, bedecket Sünde. 
..2 Selig der Mensch, dem Jahve Verschuldung nicht zurechnet 
, Und in deß Geiste keine Tücke. = 


-3 Als ich schwieg, morschten meine Gebeine 

Durch mein fortwährend Stöhnen. 

4 Denn Tag und Nacht lastete auf mir deine Hand, 
Es wandelte sich mein Lebenssaft bei Sommergluten. (Sela) ; 

5 Meine Sünde that ich dir kund und meine Schuld verdeckt’ ich nicht; 
Sprach: „beichten will ich meine Vebertretungen Jahve“ — 5 
Und du, du hast hinweggenommen meine Sünden-Schuld. (Sela) Er 

6 Darob bete jeder Fromme zu dir zur Findens-Zeit. 
Gewiß, beim Herwogen großer Wasser — 
Ihn werden sie nicht erreichen, 

7 Du bist Schirm mir, vor Noth wirst du mich hüten, 
Mit Rettungs-Jubeln mich umringen. (Sela) 


8 Ich will dich verständigen und unterrichten über den Weg den du 
gehn mußt — 


Berathen, auf dich mein Auge richtend. _ A 
9 Seid nicht wie Pferde, wie Maulthiere ohne Einsehn, STE 
Mit Zügel und Trense ist ihr Gebiß zu zäumen, Be 
Nimmer kommen sie sonst zu dir heran. 
10 Viele Schmerzen hat der Gottlose, 
Aber wer auf Jahve traut, mit Gnade umringt er ihn. 


-11 Freut euch in Jahve und frohlocket Gerechte, 
Und jubelt alle die ihr geraden Herzens! 

j Es sind der hervorstechenden Merkmale mehrere, dureh Er sich a Ps. 
mit dem vorigen paart (s. Symbolae $.52); in beiden blickt der 8. mit AMSaN. a 
eine Thatsache seines innern Lebens zurück und beide schließen mit einem Aufrufe 
. der Frommen, welcher sich schlußfolgerungsartig zum Ganzen verhält. Uebrigens 
‚aber sind beide Ps. verschieden: Ps. 31 ist ein Bittpsalm in äußerer Noth, Ps 
ein Lehrpsalm über den Bußweg zur Sündenvergebung, der 2. der 7 kirchlichen 
Psalmi ‚poenitentiales, der Lieblingsps. Augustins. Man könnte ihm Augustins in- 
telligentiae prima est ut te noris peccalorem als Motto geben. Der D. legt seine ; 
. persönliche Erfahrung zu Grunde und wendet sich mit der daraus geschöpften allge- ee 





Delitzsch, Psalmen. -. : RT j al 








s jenem Abgrund innerer N oth emporgebrachte köst iche Scha 'z der Lehre: das 































ed, haltbar Schon dadurch, daß dan Bi. 55 io in der causativen Bed. a 


rschaffen im vorexilischen Hebräisch nur vereinzelt (v.8. Spr. 21,11) vorkommt 


daß aan, welches sonst immer intelligens bed., als technisches Wort intelligentem 
aciens bed. soll. Aber, was gegen die Bed. Lehrgedicht entscheidet, ist dies, daß 
$ unter den 13 Ps., welche bsi0» überschrieben sind, nur zwei (32 u. 78) als Lehr- 
gedichte gelten können; Ps. 45 heißt daneben na “nö und Ps. 142 men, zwei 
B Namen, die sich schlecht mit didaktischer Abzweckung und Anlage vertragen. 
Auch die für die Begriffsbestimmung wichtige Stelle 47, 8., in welcher b#si9n sich 
als Objektsacc. gibt, schließt die Bed. Lehrgedicht aus. „In Ps. 47, 8 — bem. Ew. 

(Dichter des A.B. 1, 31 vgl. Riehm zu u. St.) — haben wir den sichersten Finger- 
zeig. zum richtigen Sinne des Worts; hier steht bus» neben “ar als nähere Be- 
_ stimmung des musikalischen Singens, und es leidet keinen Zweifel, daß ein kluges. 
melodisches Lied so viel sein muß als ein feines, kunstvolles.“ Aber busitn er- 
cheint sonst immer nur als Attribut von Personen, weil nicht was klüglich ge- 
macht, sondern was in sich selbst klug ist so genannt wird. Auch 2 Chr. 30, 22., 
‚wo auf die Maskil-Psalmen angespielt wird, sind es die musieirenden Leviten a 
> welche (ar be)2)) Erbssinanm heißen (d.i. die mit feinem Takt geschickt Ausführen- 

en den). ‘So wird man denn auf die Hifilbed. nachdenkenden Betrachtens 106, 7 vgl. 
41,2. Spr.16,20 hingedrängt, so daß Snaiym Betrachtendes, dann Betrachtung bed., 
wie "535372 das Vielmachende und dann die Fülle, nımdn das Verderbende und 
. dann das Verderben. Von irgend welcher sonderlichen Technik läßt sich an den‘ 
Maskil- Psalmen wie z.B. 54 und 142 nichts entdecken. Das Wort bei eben nur 
iR meditatio. 

V 1—2. Der Ps. beginnt mit Seligpreisung des Menschen, welcher 
"Gottes rechtfertigende Gnade erfährt, indem er sich Ihm hökhaltlor 
 hingibt. Die Sünde heißt sun als Losreißung von Gott; mon als Ab- 
irrung vom Gottgefälligen; ss als Verkehrung, Verzerrung, Missethat. 
‚Die Vergebung der Sünde heißt Ro (Ex. 34,7. Jes.53,4) als Aufhebung 
- und Hinwegnahme «igsıv und Apapeiv, Mo2 (85,3. Spr.10,12. Neh. 

3,37) als Bedeckung, so daß sie vor Gott dem Heiligen unsichtbar Br 
wird und wie nicht geschehen ist, und 2U71 8 (28.19,20., vgl. Be 

- zählen, berechnen, 0® Aoyißeodau Röm.4, = —9) als Nichizurechiine‘ 
die dixaoodım xools &0y@» ist hier deutlich ausgesprochen. Der Ge- 


ricatione levatus (Ges.$. 135,1); "D> statt RD) Jes. 33,24 soll mit Mo2 










‚das aufriehbige rückhaltlose Bekenntnis a Sünde als. Be 


und erst i im jüngeren üblich wird (Dan. Chron. Nehem.), wird es unwahrscheinlich, 


enter heißt swe =") als Enthobener der Uebertretung praeva- B; 











ER ie Ey zu 703) een @ zu 22, 13), er. 
- und der Conj. Abramsohns "nö (dem die Uebertretung vergessen it) 
bedarf es also nicht. Ein „Bedeckter der Sünde‘ ist ein solcher, über _ ü 


dessen Sünde vor Gottes heiligen Augen die Decke der Sühne (83 v9» 


bedecken, verw. Pe ya ya 72) liegt. Die dritte Benennung 


ist ein Attributivsatz: „dem J. die Missethat nicht in Rechnung bringt“, 2 
indem er sie vielmehr als quittirt, als abgethan ansieht. Ein solcher 
Gerechtfertigter ist aber nur der, in dessen Geiste! keine MR" ist, kein 


Trug, welcher die oder jene Lieblingssünde läugnet und verhehlt, ver- 


-ringert und beschönigt. Eine solche geflissentlich vorbehaltene Sünde a: 


ist ein geheimer Bann, welcher die Rechtfertigung verhindert. 


V.3—-5. Denn, wie den D. eigne Erfahrung gelehrt hat, wer nicht: N 
sein ganzes Verderben beichtend vor Gott ausschüttet, martert nur sich 


selbst, bis er sich seines geheimen Bannes entlastet. Da v. 3 für sich 


allein nicht als Begründung des aufgestellten Satzes gelten kann, so 
bed. "> entw. „weil guod‘“ (z. B. Spr. 22, 22) oder „als guum“ (Richt. 
16, 16. Hos. 11,1). Die 7385 war Ausbruch der Qualen, die ihm das 


folternde Gewissen bereitete. Je mehr er sich sträubte zu beichten, 


desto lauter redete dieses, und weil diese innere Stimme, in der Gottes 


Zorn zu Worte kam, zu beschwichtigen nicht in seiner Macht stand, 


schrie er den ganzen Tag, näml. um Hülfe, aber, weil noch ungebroche- 
nen Herzens, ohne Erhörung. Er schrie den ganzen Tag, denn Gottes 


strafende Rechte 38,3. 39,11 lag Tag und Nacht schwer auf ihm, das 
Gefühl göttlichen Zorns ließ ihm keine Ruhe, vgl. Iob 33,14 ff. Ein 


Feuer brannte in ihm, das ihn ganz zu verzehren drohte. Es heißt 


»a-n2 (nicht 2722) indem er die ihn bis auf den Grund durch- 
glühenden und ausdörrenden Aengste geradezu Sommertrocknisse nennt. 
Das 3 ist das des Zustandes, bei welchem die Wandelung d. 1. Ent- 
artung (Iob 20, 14) vorging; denn mutare in aliquid heißt ® 787. In 


"785 ist das? (was Saad. u. A. verkannten) Stammbuchstabe; mb (v. Gab. => 
Auf lutschen, saugen), wie a3 u.dgl. flektirt, bed. succus. In Sommer- j 
glut der Angst erlitt sein Lebenssaft eine Wandelime; er verbrannte 





und vertrocknete. Die Musik steigert sich hier und thut, das Ihrige, 


diese Höllenpein des erwachten Gewissens bei noch ungebrochenem 


Herzen zu malen. Trotz dieses diawarua aber hat der histor. Zus. 


noch so viel Macht, daß -P"7iX dadurch zum Imperf. (vgl. 30,9) ge- 


stempelt wird: „meine Sünde that ich kund und meine Schuld deckt’ 


ich nicht zu ("92 hier wie Spr. 28,13. Iob 31,33); ich faßte den Ent- Bu 
schluß: Beichte will ich ablegen über meine Uebertretungen dem HErrn SEE 
(min au mann Neh.1,6. 9,2., sonst mit dem Acec., s. Spr. a.a. 0.) u De 


1) Hieronymus ep. ad En? et Fret. 19 bemerkt gegen LXX, der Grundtest. 


habe BRUCHO nicht BAFFIO 183). 

2) Freilich läßt sich in Stellen wie diese und z.B. auch 37,20. 102, 4. Ier. 34,5 
fragen, ob 2 nicht aus > wie z.B. 10,4 ob 5 nicht aus I verderbt sei. Trg. Syr. 
Symm. lesen an u. St. Fergleiohentes >, aber LXX A. Th. Quinta Hier. hatten 5 
vor sich, 


18* 


ah 




































fiel sofort auch. die Absolut zusammen: da hast du en die 
Schuld (j? Missethat als That und auch als Thatbestand d. i. verwirkte 
"Schuld und Schuldbuße oder Strafe, vgl. Thren. 4,6. Zach. 14,19) mei- 
ner Sünde. Vox nondum est in ore, sagt Augustin, et vulus sanatur 
in corde. Das 7>0 hier ist das Widerspiel jenes andern. Dort schril- 
 lende Klage über den erfolglos sich abmarternden Sünder, hier helles 
Freudengetön über die selige Erfahruug des Gotte sich ausschütten- 
den — ein musikalisches Ja und Amen zu der großen Wahrheit von 
der rechtfertigenden Gnade. | 
—_ N.6-—%. Ob solcher jedem bußfertig beichtenden Sünder ensee 2 8 
kommenden Gnade möge denn jeder 7"0n, dem es um "on zu thun ist, 
sich betend an J. wenden xx» n»b zur Zeit (21,10. 1 Chr. 129,22 vel. 
193 Jes. 49, 8) wo Er und seine Gnade zu finden ist (vgl. Dt. 4, 2%mite 
‚Jer. 29, 13. Jes. 55, 6 ixY272). Auf diesen mahnenden Wunsch folgt _ 
ine verheißende Versicherung. Daß P2 zu ">8 gehöre, indem wie H8, 
8, 53, 72, so auch P2, obwol zu einem weiterhin folg. Satztheil ge- 
hörig, per hypallagen an die Spitze des Satzes gestellt und auf den 
anzen Satz bezogen wird (wie Spr. 13, 10: Bei Uebermut gibts nur - 
'Zank), verbietet sich hier dadurch daß 227 on Ho%> virtueller Vor- 
ersatz ist: quum inundani aquae magnae (2 der Zeit), welcher P2 
gegen. vor absperrt. Die restrictive Bed. ist hier wie öfter (Dt. 4, 6. 
Richt. 14, 16. 1K. 21,25 vgl. Ps. 91, 8) in affırmative übergegangen: ; 
. certo quum ete. Veberschwernmine ist exemplificirende Bez. göttlichen 
Zorngerichts (vgl. Nah. 1, 8), 6b° kurzer Ausdruck der in Ps.91 entfal- 
teten Verheißung. In v. 7 bekräftigt sie David aus eigner Erfahrung. 

Der Gleichklang "In 22 (du wirst mich bewaren, daß mich nicht 
: ‚angusium — angustiae 119, 143 treffe) ist nicht "anabsichtlich, und 
nach "En geht es mit ” weiter wie 29, 9 nach ">’ra mit ">>. Es ist 
. kein triftiger Grund vorhanden, ”* mit Houbigant u. A. als Wiederho- 
lung des halben "en zu beseitigen. Der Inf. 7% (Iob 38, 7) konnte mit 
gleichem Rechte substantivisch flektirt werden, wie = pl. "22, Pr pl. 
pn, und das gleichfalls substantivirte vb (wie 56, 8, vgl. y2 Dan. 
1, 7; ‚ ist als Genit. so unanstößig, als etwa N97 in n97 Um. Mit 
Rettungs- -Jubeln umgibt ihn J., so daß sie ihn von allen Seiten um- 
schließen und Anlaß zum Jubel ihm begegnet, wohin nur immer er sich 
wendet. Die Musik steigert sich hier zum dritten Male und zwar zum 
des höchsten Wonnegefühls. 
ihn korichteten® Rede das Wort wa Der ee müßte dann 4 
der D. sein, welcher aber die Erkenntnis um die es sich hier handelt 
bereits gewonnen hat. Er selbst ists der nun direkt den Lehrerton 
Sr val. 34, 12) anstimmt. Was David 51, 15 verspricht, setzt er ar ins. 
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stimmungssatzes hat. LXX übers. ERLOTNOLO EL 08 ToVg 6PIaAUOVS F 

































| np ob) Re 
2: ‚dich heftend d.i. dein mit theinahniehder Liebe mich“ an- & 
nehmend Jer.-40,4 vgl. Sach. 3,9) das Verh. eines untergeordneten Be = 


uov, faßt also 1 seiner Wurzelbed. frmare gemäß als Regens des 
(ich werde meine Augen fest auf dich heften), aber ohne Stütze im 
Sprachgebrauch. Noch anders die Acc., welche (da "> rs» m2sX aus 


99 abs MZS"N transformirt ist) 3 als acc. adv. (wie LE mit de 
Auge) zu fassen scheint: ich will dich berathen mit meinem Auge 
(8.TO0 OpFaAu® wov), aber >9 >" bed. sonst immer nur feindlic 
gegen jem. gerichtete Entschließung z.B. Jes. 7,5. Die Anrede geht 
v.9., ohne ihr Obj. zu wechseln, in den Plur. über und der Ausdruck 
wird hart in Gemäßheit des verkehrten Wesens, das er beschreibt. Der 
Sinn ist im Allgem. klar: dem Menschen ziemt nicht gezwungener, son- 
dern williger Gehorsam im Untersch. von dem unvernünftigen Vieh, 
.. das man an dem durch sein Gebiß gezogenen Zaume führen muß. u = 

Asyndeton: wie Roß, Maulesel (712 als vereinzeltes sich nicht paaren- 





des Thier, vgl. 0,3 einzig, einzeln, ungleich opp. . Paar, es BE 
Zahl) hat nichts Auffallendes, vgl. 35, 14. Jes. 38, 14. Auch Eba ist > 
- nicht zweifelhafter Bed., vgl. Chullin 898; „Die Welt besteht nur durch. x 
das: Verdienst solcher die sich selbst Zügel anlegen 2x» Bbıau 2 zur 
Zeit des Streites.‘“ Aber unklar ist was i"7% bed. soll. Man könnte es 
in seiner üblichen Bed. Schmuck fassen: „mit Zügel und Zaim, rem 
Schmuck“ (wie z. B. Jefeth) und etwa gerade darin die verstandlose 
Unfreiheit des Thiers mitbezeichnet finden, daß sein Schmuck zugleich 
Bändigungsmittel ist, wenn nicht viell. 5 Schmuck geradezu s.v.a. 
Geschirr ist (Baur: seinem Geschirr zur Bändigung). Jedoch ist die z 
Uebers. der LXX zu beachten: in camo et fraeno — wie Vulg. sie 
wiedergibt — maxillas eorum constringe qui non approximant ad te. 
Mag "73 Geschirr oder Backen bed., jedenfalls ist &i>2° nach Ges.$.132 
Anm.1 zu fassen: mit Zügel und Zaum, ihrem Geschirr, sind sie zu 
bändigen (Riehm) oder: mit Zügel und Zaum muß ihr Gebiß gebändigt 
werden, was LXX durch &y&aı constringe oder nach Al. aySıs (aygeıs) 
‚constringes ausdrückt. Zu "72 nn läßt sich mit Ew. und Hitz. (zu 


Ez. 16,7) das arab. AE (Plur. 22 5 vergleichen, welches, zu “ 


Furche sich stellend, eig. die Gegichisfürche d.i. die von den innern 
 Augenwinkeln zu Del Seiten der Nase abwärts laufende, vertic fte 
. Partie, dann aber auch synekdochisch Wange, Backe überh. bed. Wenn 
2 auf das Gebiß geht, so scheint 7728 2"P >2 übers. werden zumüs- 
‘sen: damit sie dir nicht zu nahe kommen, näml. dich zu schädigen 
' (Txg. Syr. Raschi u.s.w.), aber das gibt keinen dem Zus. dieses Ps.ent- 
‚sprechenden Vergleichspunkt. Also vielmehr: sonst ist an kein Nahen en, 



















n Sich: So hier: mit dichte Nakaai! zu dir a. h.es indet, ı wenn au sie : 
icht zäumst, kein Nahen zu dir statt. Die Anrede geht nicht an Gott, 
sondern an den Menschen, der das Thier durch harte Zwangsmittel AN 
zähmen muß und nur so an sich ketten kann. Im Gegenbilde istsder 
Sünder, der nicht zu Gott will, obgleich nur Gott seine Hülfe ist, nd 
‚der, wie David das erfahren, erst innere Qual ausstehen muß, ehe 61.2 
"zur Besinnung kommt. Dieses qualvolle Leben eines bösen Gewissens, IE 
welches der Gottlose führt, setzt v. 10 der Gnade entgegen, die von 
a en Seiten den Gottvertrauenden umgibt. &"27 ist der zahlwortarti- 
‚gen Behandlung dieses Adj. gemäß vorausgestelltes Eigenschaftswort 

_ (s. darüber zu 89,51).!1 Der Schlußsatz läßt sich übers.: Gnade umgibt 
n, aber das Po. und v.7 sprechen für: mit Gnade umgibt Ken a 11 a Fa 
T. 11. Nachdem sich so der Lehrinhalt des Ps. in 3 ungleichen 
ve rsgruppen entfaltet hat, folgt, dem kurzen Eingang entsprechend, 

in noch kürzerer Schluß, welcher die dort selig Gepriesenen zu Jubel 
on auffordert. 
























PSALM XXXUlL 


JE 5 Lob des Weltregenten als Schirmherrn seines Volkes. 


„1 Jubelt, Gerechte, in Jahve, { 
Den Redlichen ziemet Lobpreis. z 
2 Lobet Jahve mit Cither, 
- Mit zehnsaitiger Nabla harfnet ihm, 
3 Singet ihm ein neues Lied, 
Spielet wacker mit Jubelgetön. 


4 Denn redlich ist das Wort Jahve’s 

- Und all sein Thun in Treue. 

5 Er liebet Gerechtigkeit und Recht, 
Der Gnade Jahve’s ist voll die Erde, 


'6 Durch Jahve’s Wort sind die Himmel gemacht 
Und durch seines Mundes Hauch all ihr Heer, 

7 Er sammelt gleich einem Stapel des Meeres Gewässer, 
Legt in Speicher die Flutentiefen, 





8 Es fürchte sich vor Jahve die ganze Erde, 
Vor ihm sollen schauern alle Weltbewohner. 
9 Denn Er sprach, so geschahs; 
Er gebot, so stand es da. 


10 Jahve hat vernichtigt das Vorhaben der Heiden, 
Vereitelt die Gedanken der Völker. 







1) Vgl. die arab. Verbindung ir A DJ viele Snyache in welcher 


en von den arab. Grammatikern das zweite Wort als erklärende Appertin ur 
betrachtet wird. 




































2 Heil er Nation, “die Tale. zum Gott hat, 
Dem Volke, das er erkiest zum Erbe sich, 

13 Vom Himmel blickt Jahve herab, 

Sieht die Menschenkinder alle. = 


14 Von der Stätte seines Wohnens schaut er 
Auf alle Bewohner der Erde, 
15 Er welcher formt zusamt ihr Herz, 
‘Der Acht hat auf alle ihre Werke. 


16 Nicht siegt der König durch große Stärke, 

Ein Held wird nicht gerettet durch große Kraft. 
17 Täuschung ist das Roß zum Siege, 

Und seine große Stärke hilft nicht entrinnen. 





18 Siehe, Jahve hat sein Auge auf die ihn Fürchtenden, 
Auf die Entgegenharrenden seiner Gnade, 
19 Zu retten von dem Tode ihre Seele 
Und sie zu erhalten in Hungersnoth. 


20 Unsere Seele wartet auf Jahye, 

Unsere Hülfe und unser Schild ist Er. b 
21 Denn in ihm wird sich freuen unser Herz, 

Weil wir in seinen heiligen Namen trauen. 
22 Walte denn deine Gnade, Jahve, über uns, 

Gleichwie wir deiner harren! 


Auf das davidische Maskil Ps. 32 folgt so anfangend wie jenes schließt ein 
anonymes Gemeindelied hymnischen Inhalts, Es scheint einer nationalen. en % 
von heidnischem Drucke, welche ‚ohne Krieg-dureh-Gottes Fügung.erfi = 
seine Entstehung zu verdanken. UVebrigens weist es keine Spur der Abhängigkeit 
von älteren Mustern auf, so daß wir veranlaßt wären, es spät, etwa in die jerem. 
Zeit (Hitz,), herabzusetzen. Der Bau ist ebenmäßig. Zwischen zwei Hexastichen 
v.1—3. 20—22 entfaltet sich in-8 Tetrastichen die materia laudis. 


V.1—3. Der hexastichische Aufruf ergeht an die Gerechten u 
Geraden, denen es ernstlich um gottgemäße gottgefällige Gestalt ihres 
Lebens zu thun ist und deren Verhalten nur Eine nach Gottes Willen 
und Wolgefallen gerichtete Richtung hat. Nur diese erkennen Gott 
‚dessen wahres Wesen an ihnen einen klaren Spiegel at; so sollen sie 
denn , was sie an ihm haben Jubelnd bek bekennen. Denn es ist ihre Pflic 
und zugleich ihre ; Ehre, ihn zu rü rühmen, Sich seiner zu rühmen; RD 
Fem. des Adj.rsy (aus 83) wie 147,1 vgl. Spr. 19,10. Ueber 3 
(LXX xı$ ou, xıvdoa) und >23 (LXX waArngıov, vaßae, vovia und 
anders) s. Einl.$.2; Ya heißt die Harfe oder Lyra von der Aehnlich- 
keit mit einem Sehlanehe oder einer Flasche v = aufschwellen, bau- 
chig s.) und »iv» >>> Harfe der Zehnzahl (Aq. &v voßıc dexddog) is 
die zehnsaitige (EXX dv vwarrnoio dexax000@), auch MiDy schlechtweg. | 
und von dem gewöhnlichen #2} ‚unterschieden 92, 4. Gegen den Wo 
laut versteht AE mit Vergleichung der Asyndeta 35, 14. Jer. 11,1: ee 

unter Bi 52 zwei Instrumente. Gecatilia, den er bestreitet, irtt nur 










































schließt der Aufruf Bern a BR 
— W.4—5. Nun beginnt der "Rumpf Ae ie Die Klaren 
5 zum Lobe Gottes wird begründet 1) durch Darlegung seiner Preiswür- 
digkeit a) als Gottes der Offenbarung im Reiche der Gnade. Sein Wort 
‚ist NS gerade gemeint und, ohne nach irgend einer Seite hin ich 
‚selber untreu zu werden, geradenwegs sich erfüllend; all sein Thun ein 
‚in Mas Treue, die seines Wortes Wahrheit, seines Wollens Wolmei- 
nen bewährt, sich vollziehendes. Ueber 378 — xı7 anR s. 7,10. 22,29. 
© np ist. Gerechtigkeit als Verhalten, veYn Recht als Urtheilsnorm Sg 
und Zustand. "97 ist Ace. wie 119,64: misericordiä Domini plenaesi 
‚terra (Introitus des Sonntags Misericordias). Be 

V.6—9..Gottes Preiswürdi keit b) als Weltschöpfers im Reich 3er 
- Natur. Jahve’s "37 18 allmächtiges Werde und "= nn (indem der 
Hauch hier als Bildungsstoff und Träger des Worts in Betracht kommt) 
das Geheiß oder überh. die Wirkung seiner gebietenden Allmacht (Iob 
15,30 vgl. 4,9; Jes. 34,16 vgl. 11,4). Der Himmel droben und das 
2 Meer hienieden stehen als Schöpfungswunder neben einander. Seine - 

Machtbezeugung an den unteren Wassern besteht darin, daß er sein _ 
feste Schranken gethan hat und in diesen erhält. Der Ant. von W»ist - 
der gattungsbegriffliche (s. Riehm zu 17,12). ” (Ag. yöue, Quinta 
- c@g0r) heißt der Stapel d.i. aufgethürmte Haufe (arab. nadd) und 
insbes. Erntehaufe: einem solchen gleich ragen die convexen Meeres- 
wasser, fest zusammengehalten, über das niedrigere Festland. Der Aus- 
druck ist wie Jos. 3, 13. 16 vgl. Ex. 15, 8., obwol dort von einem Ge- 
 schiehtswunder, hier von einem Schöpfungswunder die Rede ist. 035 
geht auf den Haufen selbst, nicht auf die zusammenhaltenden Speicher- 
Wände. Letzteres Bild tritt erst 7P ein: das Bett des Meeres und die 

Be der Ströme sind wie niAyix Speicher oder Vorrathshäuser, in welchen 

Gott die brausenden tiefen Wasserschwalle (niainn v. ein oder viell. 
: richtiger nach dem Assyr. v. ern brausen) deponirt hat. Die Bewohner 
(aan) des Erdkreises haben Ursache, Gott den so Allmächtigen zu 
fürchten (2 im Sinne scheuen Zurückweichens), denn er braucht, wie 
das Hexaömeron zeigt, aber auch die Menschengeschichte bewährt ‘ 
. (Thren. 3, 37), nur ein Wort zu sprechen, so tritt das Gewollte aus 
dem Nichtsein ins Dasein; er braucht nur zu gebieten, so steht es da 
wie ein gehorsamer Diener, der auf des Herrn Ruf eiligst sich a ; 
119,91. 
© 10-1. Seine Preiswürdigkeit c) als unwiderstehlichen Hans 
 schers in der Geschichte. Da n29 "871 2 8. 15, 34. 17, 14u.ö. eine gew. 
RA ist, so ist p7 wie 89, 34. Ex. LIE YVR, -En Ges.$.67 Anm.9. 
Die Perf. sind, da das „neue Lied“ einen neuen Stoff voraussetzt, nicht 
x abstract, sondern von jüngst Erlebtem gemeint. Zu v.11 vgl.Spr.19,21. 
> Die ne» Gottes ist die Einheit der „Gedanken seines Herzens“ d.i. der s 

















































wird v.13—15 daraus erwiesen, daß J. der allwissende Regirer we 
- - Schöpfer der Menschen ist, ohne dessen Wissen nichts weder insgeheit 


. er der bildete qui finxit; denn die Menschenherzen sind ja nicht uran- 





abe: es Menscheit, ist. £ 

7,1219. Deshalb begründet sich die erlernte zum Tor Got- 

Er tes. 2) durch Darlegung dessen was sein Volk an Ihm hat. Dieser ' 
. des Liedes ist wie eine Paraphrase des "n&x Dt.33,29. Der Satz 


noch öffentlich, zumal gegen sein Volk, unternommen wird; sodan 
v.16—19 daraus, daß es in J. einen stärkeren Schutz hat, als die größte 
weltliche Macht sein würde. Bildner aller Menschenherzen heißt J. 
wie Zach.12, 1 vgl. Spr. 24, 12 als ihr Erschaffer, aber nicht abstrakt 
als der auf welchen sich der Anfang ihres Daseins, sondern als der auf 
welchen sich ihre individuelle Beschaffenheit zurückführt. Als Urheber 
nicht blos des Daseins, sondern des so und so gearteten Daseins, der 
so und so beschaffenen Ta lichten, der Menschen ist er auch des auf - 
alle Handlungen derselben Merkende, denn er weiß schon um ihre Ent- 
stehung in der von ihm schöpferisch gebildeten Werkstatt des Herzens. 
Hupf. faßt 77 als Gleichstellung (pariter ac) der beiden Appositionen, _ 
aber dann müßte es (vgl. 49, 3.11) 7"2%21 heißen; LXX Symm. übers. 
‚richtig xatauovee, singillatim. Unnöthig ists auch mit Riehm zu übers.: 


fangs alle zumal entstanden, sondern in geheimnisvoll vermittelter Weise 
setzt sich bei jeder Zeugung die uranfängliche Begeistungsweise fort. 
Gott ist der Vater der Geister Hebr. 12, 9. Ebendeshalb ist Alles was 
ist bis ins Innerste von seiner Allwissenheit und Allmacht umspannt:er 
führt über Alles allwissende Controle und macht Alles den Zwecken 2 N 
seines Weltplans, der für sein Volk Heilsplan ist, dienstbar. Ohne ihn 
geschieht nichts, Alles durch ihn. Des Königs Sieg, des Helden Rettung 
sind nicht ihr Selbstwerk. Ihre große Heeresmacht und Leibeskraft 
vermag nichts ohne Gott, der auch in dem Schwachen mächtig sein kann. 
Auch das Kriegsroß ist für den Zweck des Sieges (nP1Ün vgl. 72109 21,2) 
"RU d.i. ein vielversprechendes, aber in Wahrheit nichtsleistendes Ding: 
= ist nicht seine große Stärke, durch die es den Reiter entrinnen macht 
(een); das Roß — sagt Salomo Spr. 21, 31 — ist zugerüstet auf den 
Tag des Krieges, aber mymönn ‘mb Jahve’ s ist der Sieg, er verleiht ihn. 
- wem er will. Die letzten Enden alles Geschehens liegen in seiner Hand 
und, wie v. 18 f. sagt, mit 737 auf diese große Wahrheit hinweisend, 
das Augenmerk dieses Gottes, also das Endziel seiner Weltregierun 
geht auf die ihn Fürchtenden, gilt den auf seine Gnade Harrenden 
ee). Das Obj. 1797» entfaltet sich beispielsweise in v.19. Von 
seiner Gnade, nicht von eignem Wirken erwarten sie im Bewußtsein 
ihrer Bedingtheit und Ohnmacht Schutz in Todesgefahr, Lebensfristung 3 
in Hungersnoth. Aehnlich ist 20, 8., aber die eine Stelle lautet so selb- 
ständig wie die andere. Eh 
y% Deshalb bekennt sich die Gemeinde in disem Schluß- 














> auch mp auf mp = Sr gespannt, fest, stark . zurückgeht er zu 


> er 8, 17). Auch in 20b klingt noch die druadstelle: Dt. 33, 29 (vgl. 
26) nach. Der Hauptton liegt, wie 115, 9—11., auf 87, in welchen Ya. 
- v. 21 einsetzt: Er ist der unendliche Bereich, unerschöpfliche Stoff, un- 
versiegbare Quell unserer Freude. Das zweite "3 begründet dies sub- 
De Sein he Name ist seiner Gemeinde een E Ir 
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Ad en snsfhliches Harren, hkähiches Gewähren bedingen sich a 
a, Dies der Sinn des „una. Es hält Gott bei seinem Worte. Ebenso 


PSALM XXXIV. 


Dank und Lehre eines Geretteten. 


2 N Auf, benedeien will ich Jahve allezeit, 
3 Immerfort sei sein Lob in meinem Munde. 
23:5 ßerühmen Jahve’s soll sich meine Seele, 
DE Hören mögens Dulder und sich freuen. 
a. a Größe bringet mit mir Jahve dar, 
= Und laßt uns erhöhen seinen Namen miteinander. 
5 Durchzudringen zu Jahve sucht’ ich und er erwiderte mir, 
Und aus all meinen Schrecknissen riß er mich heraus, De 
6 m Sinblickend auf Ihn wird man licht, 2 
x “Und solcher Antlitz darf erröthen nicht. RR, 
7.1 Sieh der Leidvolle rief und Jahve hörte, a 
Und aus all seinen Nöthen schafft’ er ihm Heil. 
8 m Herumlagert sich der Engel Jahve’s um die so ihn fürchten 
Und hilft ihnen los. 
9 D Ühuet schmecken und seht, daß gütig Jahve! 
= Selig der Mann, der in ihn sich birgt. ER 
10 " $ahve fürchtet, ihr seine Heiligen! Er 
Denn keinen Mangel haben die ihn fürchten. En, 
11 > £iraftvolle Leuen darben und hungern, 
Doch um Jahve Bestrebte ermangeln keines Gutes. 
:12 5 Siebe Kinder, auf, hört mir zu! 
Furcht Jahve’s will ich euch lehren, aR 
”» Magst du, wer du auch seiest, lange leben, Dr 
Liebst du Tage zu sehen Gutes — Be 
'14 ) limm in Acht deine Zunge vor Bösem oe 
Und deine Lippen vor trughaftem Reden. Ber 
15 D Sag ab dem Bösen und thue Gutes, Mo 
Suche Frieden und jage nach ihm. BR 
16 5 Es achten Jahve’s Augen auf Gerechte 
Und seine Ohren auf ihr Schreien, 




































A ne Herzen ist, Jahre rs 
denen zermalmten Geistes schafft er Heil. 
N 20 ” Reich an Leiden ist der Gerechte, 

; Und aus ihnen allen reißt Jahve ihn heraus. 

21 % Schirmend alle seine Gebeine, 

- Nicht eins von ihnen wird gebrochen. 

22 n Todbringend wird dem Bösewicht die Bosheit, 
f Und des Gerechten Hasser büßen ihre Schuld. 

23 D Srei macht Jahve seiner Knechte Seele, 

Und schuldios werden dastehn all in ihn Geborgnen. 


In 33, 18 hörten wir: siehe das Auge Jahve’s ist auf die deriöhlen die i 
fürchten und in 34, 16 hören wir ebendiesen großen Ged.: die Augen Jahve’s s: 
gerichtet auf die Gerechten. Ps. 34 ist einer der 8 Ps., welche durch ihre Ueb 
schriften der saulischen Verfolgungszeit zugewiesen werden und auf dem langen 
Leidenswege von Gibea Sauls bis Ziklag entstanden sind (in ungef. chronologischer 
Ordnung: 7. 59. 56. 34. 52. 57. 142. 54). Die Ueberschrift lautet: Von David, ala a 
er verstellte seinen Verstand (1a»u mit Dag., damit man nicht a») spreche) vor 4 
Abimelech und der ihn wegtrieb man mit Chatef Pathach, wie immer‘ bei : 
Verbalstämmen mit ” als zweitem Stammbuchstaben, wenn der Wortton auf dem 
dritten ruht) und er entging. David flüchtete sich, von Saul gedrängt, auf philist. 
Gebiet; hier erkannte man in ihm den seit Jahren so gefährlichen Feind und. stellte. 
ihn vor König Achis. Ein hülfeflehendes Gebet in der damaligen Noth ist Ps. 56 Dr 
(ähnlich sich verhaltend zu Ps.34 wie 51 zu 32). Davids Leben wäre verloren ge- * 2 
wesen, wenn nicht sein verzweifelter Rettungsversuch, die Rolle eines Verrückten 





(syr. aa) zu spielen, gelungen wäre. Der König befahl ihn zu entfernen und D 

. vid begab sich wieder nach einem heimischen Versteck, nach der Höhle Adullam 
der Wüste Juda. Man hat die Richtigkeit der Ueberschrift bestritten. Hupf. be- 
hauptet, der Schreiber habe sie blind aus 1 8.21,14 herausgegriffen. Nach Redlob 
Hitz. Olsh. Stähelin hatte er dafür Gründe, obwol nichtige, Das may: des Ps. (v.9) £ 
klang ihm mit jaso 18.21,14 zus., und außerdem combinirte er. 55 nn gloria 
des Ps. v.3 mit bbhman insanivit 18.21,14. Wir urtheilen anders. Der Ps. enth 
keine ausdrückliche Beziehung auf jenen philistäischen Vorgang, wir schließen 
‘daraus, daß der Schreiber der Ueberschrift um diese Beziehung aus Ueberlieferung 
wußte. Seine Quelle sind nicht die BB. Samuel, denn dort heißt der König BEN 
er aber nennt ihn TemaR und dies ist, wie schon Basilios erkannt hat (s. Euthy 

" mios Zigabenos’ Ein. zu diesem Ps.), der Würdename der philist. Könige, 
Pharao der äg., Agag der amalek., Lucumo der etruskischen — seine Quelle 
wie 28.22,1 vgl. mit Ps.18,1 zeigt, ein anderes Werk, näml. die Annalen D ds 
in denen er unseren und andere Ps. in dem Geschichtszus. aufgefunden, den erm 
Worten seiner Quelle überschriftlich andeutet. Daß der Ps. alphabetisch ist, spri 

- nicht gegen David (s. zu Ps.9—10). Er ist nicht für die Musik eingerichtet ‚ den 
z obwol lobliedartig beginnend geht er bald in Lehrton über. Er besteht aus Zwei 
Ei zeilern, « die nach der Buchstabenfolge aneinandergereiht sind. Das 1 ‚fehlt, wie 2 
Ps. 145 das >, und nach dem n folgt, wie in Ps. 25, dem Seitenstücke zu 34, ein. 
zweites überzähliges 3. Lagarde liest aus 25, 22 den Namen ANTIE und aus 34,23 Ri; j 








ee Palkadhı im Inlaut zu eh = Ente, von ws » affich i 





schule Duldersinn gelernt haben. Diesen wird der Lobpreis des Psal- 








rster Sch®bä hat, dieses Sch‘bä ein lautbares und zwar Chatef Pa- 


‚chreiben. 

= 9.5—7. Der D. begründet nun den Lobpreis durch Darlegung de 
erfahrenen Rettung. Er verlangte nach Gott und bemühte sich um ihn 
(was © im Untersch. von &p2 bed.) und dieses Bestreben, in Gebet 


örung und Erfüllung als Entgegnung oder Erwiderung auf die Bitte 


















e E73 von v. 3 her zum Subj. zu machen ist unthunlich; es wird mit 
Ilgemeinstem Subj. in gnomischen Perfekten ein Thun und ein sofort 
h hinzugesellendes Erleben ausgesprochen. Das V. "3 hat hier wie 


Prog dxrivag Ödfyeraı vosgod, auf den Gesichtern solcher spiegelt 
sich das Gnadenantlitz Gottes, dem acius directus der fides supplex 
folgt der actus reflexus der fides triumphans.. Es kommt nicht dazu, 
. daß deren Angesichter wegen getäuschter Hoffnung sich mit Scham 
bedecken müßten: es soll und kann nicht sein, wie das mit innerer 





1) Nirgends zeigen sich in der alttest, Poesie Akrosticha von Ve 


ben meint sind Witzspiele des Finders, wie Netelers „Metrik der Psalmen“. a 
ein Kartenhaus ist. 


bed. 292 v. 9 (active Bildung wie 279) solche welche in der Leidens- 


misten zur Stärkung gereichen, denn er gilt dem Retter der Bedrängten. 
Damit aber dieser Lobpreis recht vielstimmig ertöne, wirbt erv.4Ge- 
. nossen. Die göttliche Größe lobpreisend anerkennen heißt sa mit 
Ace. 69, 31., hier mit 7: ihm >73 darbringen, vgl. 29,2. Auch N 
hat. diesen subjektiven Sinn: Gottes erhabenen Namen im Herzen, in 
"Wort, in That so hoch stellen als er an sich ist. Nach der Regel, daB 
wo in einem Worte zwei gleiche Buchstaben einander folgen, deren 


hach mit vorstehendem Gaja (Metheg) sein muß, ist aa zu 


ich r Beters); die en wie auch v. nn 7, deren > £ 


ihı een erglänzen d.i. wer immer auf ihn blickt re man vom Blicke e 
ilsbegieriger Sehnsucht wie Num. 21, 9. Zach. 12, 10), der erglänzet. 


des. 60, 5 die Bed. strahlen, glänzen (wov. 7973 Licht), in welcher es 
E mehr Arabisch (A wov. Sim Licht, vgl. na sich schämen mit Sin) 18 
als hebräisch ist. Theodoret: “O ust& nioteog TO HD noo0ov 


Theilnahme verneinende PR besagt. "en (em) as hat in allen drei 


oder Inhaltsdevisen; die welche G. Bickell in DMZ Ey, 811 aufgefunden zu ha- 






















anni 


ch bethätigend, blieb nicht ohne thatsächliche Antwort (m> vonEr- 


E: 


pi: 


. Dialekten die Bed. des sich Schämens und Scheuens, nach Ges. u. Fürst =# 






























. voltet Het, ‚blickt er lobpreisend auf alle rückwärts. Irene 
tungen zurück. 

V.8—11. Begründung das ‚Lobpreises durch Darlegung der rauen 
Gnadenobhut, unter welcher Gottes Heilige stehen. Der 'n ab st 
kein anderer als ‚welcher Jahve’s heilsgeschichtlichen Verkehr mit deı 
Patriarchen vermittelte und Israel nach Canaan geleitete; der Nam 

. ist nicht collektiv (Calv. Hupf. Kamph. u. A): er, der Eine, lagert si 
ringsum, in wiefern er der Fürst des Heeres J ahve’ s Jos. 5, 14 und also. 
. von Scharen niederer dienender Engel begleitet ist, oder "inwiefern er 
- als überräumliches Geistwesen allseits deckenden Schutz gewähren. 
kann; m (vgl. Zach. 9, 8) spielt viell. auf 827% Gen. 32, 2f. an, jenes 
Engellager, welches sich zu Jakobs Lager gesellte und es wie eine Wa- 
 genburg umschloß. Ueber das ft. consec. &x>r"1 et expedit eos als 
- reinen Ausdruck der Folge oder auch nur straffen inneren Verknüpfung 
 s. Ew. 8. 3432. Auf Grund dieser Schirmung durch den Gottes-Engel 
ergeht v.9 die Aufforderung zu selbsteigner Erfahrung der Freund- 
lichkeit Gottes. Daß Gott 2'2, erscheint hier als etwas zu Schmecken- 


si 


des, wie im Arab. ab geradezu Wolschmeckendes oder Wolriechen- 


des bed. Das Schmecken (revVoacHaı Hebr. 6,4f. 1 P. 2,3) steht vor. 
- dem Sehen, denn geistliche Erfahrung führt zu geistlicher Erkenntni 
= nicht umgekehrt, Nisi gustaveris, sagt Bernhardus, non videbis. Davi = 
will, daß auch Andere erfahren was er erfahren, um zu erkennen was. 
2.6. erkannt hat: die Gütigkeit Gottes.? Darum v. 10 der Aufruf an die 
Heiligen, J. zu fürchten ("8% mit ruhendem X für 877, um veremini und 
DR zu unterscheiden, wie Jos. 24, 14. 3 S. 12,24), denn wer. ihn 








ı) Die Bed. des Bedeckens tritt recht handgreiflich hervor in AR wie ä 
Sehöch ‚heikt, der dem Fremdling sauf- conduit bis an das Gebiet des andern g 


a 3 sus heißt die ihm beigegebene „Bedeckung“. 


2) Ygl. ve sich schämen, eig. sich auf sich zurückziehen, sich zusammen- * 
ziehen nach Art der Mimosa pudica (vgl. Psychol. 8. 192). 
3) Wegen dieses v.9 T’evo«ose xal idere zrA. war Ps. 33 der CT AIORDE. 5 
: der en. Kirche Constit. apost. VII, 13. Cyrill. catech. myst. Y 17. 258 










































j ie von Meuscheir ist hier, wie 104, 21 >8% Wp2, auf die Löwen Aber: 

‚tragen, ohne daß p"""23 enhlelatikeh (wie 35; 17. 57,5. 17,12) von ° 
den mächtigen Feinden an Sauls und Achis’ Hofe gemeint ist. Dis Con). 2.3 
‚erp> (Leugner, insbes. Gottes, d. i. Ungläubige) ist schon deshalb un - 
brauchbar, weil "25 gsi in diesem Sinne nachbiblisch ist. Ebenso 


kare welches keinen passenden Gegensatz zu /n En bildet. 
x v.2—1 5. Der erste Haupttheil ist hier zu Ende; der zweite stimmt 
ähnlich wie in Ps. 32) noch mehr den Ton eines Lehrgedichts an, ob- 
ol auch schon v. 6. 9—11 lehrspruchartig stilisirt sind. Der D. gibt 
‚vorerst eine Anweisung zur Gottesfurcht. Man vgl. 32, 8. 51, 15 —..ı 
vie davidisch ist die Wendung, welche der Ps. hier nimmt! Ena sind 
‚nicht Kinder an Jahren oder am Verständnis, sondern es ist zärtliche er 
"Anrede des in den Wegen Gottes erfahrenen Meisters an alle und jeden, 
ie Spr.1,8 u.ö. Er wirft v.13 eine Frage auf, die er v.14f. selbst be-. h 
‚antwortet; diese Form, eine Wahrheit dadurch einzuschärfen, daß sie 
als Lösung einer aufgeworfenen Frage aufgestellt wird, ist david. Sitte: 
15,1. 24,8. 10. 25,12. In der Verwendung dieser Psalmstelle. 23; 
012 e 13—172 des Ps.) ist diese Fragform verwischt. Dem ya 
5 Bin entspricht als eben so geschlossenen Sinnes DaN 278, so daß also 
niRnb Zweckbestimmung ist; 22" bed. Tage in Masse wie oma lange 
 dauerndes Leben. Warum dr D. Vermeidung der Zungensünden oben- 
 anstellt, zeigt Jac. 3,2 ff., wo v.13 auch in der Form an unsern Ps. 
erinnert. Aus dem Guten wird v. 15 der Friede herausgehoben, den 
"wir nicht allein nicht stören, sondern den wir suchen, ja dem wir gleich 
"wie ein Jäger dem edelsten Wild nachjagen sollen. Laßt uns erjagen, 
sagt auch der Ap. Röm. 14, 19 (vgl. Hebr. 12, 14), was zum Frieden 
dient. &ibö ist dem Gotte der Liebe wolgetälliges Wolverhältnis. Mit 
dem entsprechenden eionvn verbindet sich dem Wurzelbegriff nach die 
Vorstellung des Gemeinschaftsbandes. 
V.16—22. Der D. empfiehlt nun die Gottesfurcht, zu welcher er 
kurze Anleitung gegeben, durch Darlegung ihres Lohnes im Gegensatz 
‚zu der Strafe der Gottlosen. Die Präpp. > und 2 16% und 17% wech- 
seln wolbedacht: jenes von gnädiger Inclination (83, 18), dieses von 7 
feindlicher Intention oder Fixirung wie Iob 7,8. Jer.21,10.44,11 
nach der RA Lev. 17,10. Die Uebelthäter erliegen der vom Antlitze "2 
Jahve’s, das sie wider sich haben, ausgehenden Macht der Vernichtung 
bis auf die letzte zurückgelassene Spur ihres irdischen Daseins. Subj. 





1) Wie man 5! AR (2. B. bedürftig der Gnade Gottes) sagt, so das ka- 
'räische Hebräisch OR vudann (Gottlobers Kritische Gesch, der Karäer 8, 215). i 





gr que) clamant. Es ist Schreien aus der Tiefe einer an sich selbst ver- 


bis zum Aeußersten kommen, daß er ihn nicht seiner allmächtig schir- 


- bleibt bewart vor dem Aeußersten, dagegen würgt (nni2 stärker alsnam) 





Blie g dei nütigkeit fe i ae 
7, Wal and die 8-Str. urspr. vor der ?-Str., wie Thren. .2—48 
. dem > vorausgeht (Hitz.). Bei der jetzigen Gedankenfolge ist v.18 
ebenso geformt wie v. 6: Clamant et Dominus audit — si qui ( quieun- 









zagenden Seele gemeint. Solches Schreien findet bei Gott Gehör und 
in Gewährung sich bewährende Erhörung. „Zerbrochene am Herzen‘ < 
heißen diejenigen, welchen das selbstische d. i. selbstsüchtige, um da 
eigne Ich kreisende Leben in der Wurzel geknickt ist, „Zermalmt 
("227 v. 827 mit veränderlichem & n. d. F; nis v. >58) am Geiste‘ die, 
welche zur Buße leitende schwere Erlebnisse von der falschen Höhe 
stolzen Selbstbewußtseins heruntergebracht und gründlich gedemütigt. 
haben. Solchen ist J. nahe, er bewart sie vor Verzweiflung, er ist be- 
reit, ein neues Leben auf den Trümmern des alten in ihnen aufzurich- 
ten und ihr unendliches Deficit zu decken, er macht sie, die Heilsem- 
pfänglichen und Heilsbegierigen, seines Heils theilhattig. u ergehen . Br 
über den Gerechten diese Leiden, aber J. rettet ihn 65372 — 752% (die 
selbe Nachlässigkeit im Genus-Gebrauch wie Ruth I 49.442, Be, 
‘steht unter der allerspeziellsten Vorsehung: „er bewart alle seine Ge- 
beine, eines von ihnen wird nicht (ne unum quidem) zerbrochen“— eine 
malerische Besonderung des Ged., daß Gott es mit dem Gerechten nicht 


. menden Liebe entreißen und nicht zum Spielball der Tyrannen werden 
läßt. Indes erinnert man sich an die buchstäbliche Erfüllung, weleke 
dieses Psalmwort an dem Gekreuzigten fand, denn die altest. Weiss, 
welche Joh. 19, 33—37 angeführt wird, kann ebensowol auf unsem 
Ps., als auf Ex. 12, 46 zurückgeführt werden. Nicht allein das Passa- 
lamm, sondern gewissermaßen auch alles Leiden der Gerechten ist ein 
Typus. Nicht allein das Wesen der gottesdienstl. Symbolik stellt sich 
in J. Chr. dar, nicht allein die Geschichte Israels und Davids recapitu- 
lirt sich in ihm, nicht allein das menschliche Leiden vertieft sich bei 
ihm bis zum äußersten Tiefpunkt, sondern auch alle dem Gerechten 
‘gegebenen Verheißungen erfüllen sich an ihm xaz’ && , weil er der Ge- 
rechte im absolutesten, der Heilige Gottes im einzigartigsten Sinne ist 
(des. 53, 11. Jer. 23, 5. Zach. 9, 9. Act. 3, 14. 22, 14). — Der Gerechte 


‚den Gottlosen das Böse (Wortstellung wie Iob 15, 5), also: das Böse, 
das er liebte und pflegte, wird die Henkersmacht, der er verfällt. Das 
V. vr (s. zu 4,11) bed. schuldig werden oder sein und als schuldig 
dastehn, hier sowol v.22 als 23: als schuldig dastehn d. i. als schuldig 
- gelten, sich schuldig fühlen, als schuldig büßen. Der letzte Ausgang wird Rs 
das ee des Urtheils und der Voraussage der Welt sein. RR RR 
23. Nach durchlaufener Buchstabenreihe folgt nun ganz so ie 
"25, ” noch ein zweites >. Wie das erste » 25,16 38 lautet,sohier 
v.17 “8 und ebenso entsprechen sich die beiden überzähligen &, das. 
‚elohimische dort und das jehovische hier. A 























nn Jahre; die mich Hestreitanden, 

' Bekriege die mich ‚Bekriegenden. 

; Ergreife Schild und Tartsche h Ba ee 
Und stehe auf als meine Hülfe. c= 
Und zeuch hervor den Spieß und sperr den Weg meinen Vorfolgern, 

Sprich zu meiner Seele: dein Heil bin Ich. Pe, 











ö gen zu Schanden und zu Schmach werden die meiner Seele nachträkhtee ; 
Rückwärts weichen und mit Scham sich decken die mein Unglück sinnen, 
; Mögen sie werden wie Spreu vor dem Winde, Mr 
Indem der Engel Jahve’s sie hinwegstößt. Be, 
} Ihr Weg werde Finsternis und Schlüpfrigkeiten, j 
Indem der Engel Jahve’s sie verfolgt. 










Denn unverdient haben sie mir geborgen ihr Netz, 
Unverdient eine Grube gegraben meiner Seele. BN 
Es überkomm’ ihn Verwüstung unversehens, _ " EL 
Und sein Netz, das er geborgen, packe ihn, . h 2 
Mit Gedröhn fall’ er hinein. er 


So wird meine Seele frohlocken in Jahve, 
‚Alle acer an seinem Heile. 









































= Ich Kanteite durch Fasten meine Seele, 
_ Und mein Gebet wandt sich zurück in meinen Busen. 





STE ‘Wie um einen Freund, einen Bruder mir, ging ich einher; 
Wie einer der um die Mutter leidträgt, in Traueraufzug-schlich ich, 
= Und nun bei meinem Hinfall sind sie froh und sammeln sich an, 
; Es sammeln sich wider mich Pöbelhafte und die ich nicht kenne, 
 Schimpfen und lassen nicht ab, Inlr 
16 In der Weise gemeiner Kuchen-Witzler Er 
'  Knirschen sie ob mir ihre Zähne, 


17 0 HEır, wie lange wirst du zusehn?! = ae 
Hol zurück meine Seele von ihren Verstörungen, 
‚Von Leuen meine Einzige. 

18 Loben will ich dich in großer Gemeinde, 

Unter zahlreichem Volk dir lobsingen. 


19 Nicht mögen freun sich meiner meine Feind’ um Lüge, er 
= Meine Hasser ohne Grund das Auge kneifen. 3 
20 Denn nicht friedsame Rede führen sie, : 

‚Sondern wider die Stillen im Lande sinnen sie tückische Sachen aus. 
21 Und reißen weit auf über mich ihr Maul, 
Sagen: Ei, ei, da siehets unser Auge. 








Be Nicht mögen sie in ihrem Herzen sagen: ei unser Begehren! Ni 
3% Nicht sagen: wir haben ihn verschlungen. aha, 
2726 "Beschämt werden und mit Scham sich decken müssen zusamt MR 
5 Die meihes Unglücks sich freuen, ET 
Anziehen Beschämung und Schande AV 
Die wider mich großthun, 


























27 Jubeln mögen und sich freuen die mein Recht mir gönnen 
Und sagen immerfort: Hochgefeiert sei Jahve, S 
Der Lust hat an der Wolfahrt seines Knechtes. 
28 Und meine Zunge soll aussagen deine Gerechtigkeit, 
Allezeit deinen Lobpreis. 





_ Dieser Ps. 35 bildet mit Ps. 34 ein Paar: es sind die einzigen, welche den. 
“rn rbrn nennen. Von solchen Zurückbez. auf die Thora sind bes, die Ps. der s 
lischen Verfolgungszeit durchzogen. Und in der That ist dieser ganze Ps. wie die 
 lyrische Ausführung dessen was David 1S. 24,16 Saul gegenüber ausspricht. Da 
: kritische Urtheil hängt mit dem über den Verf. des Ps.40 und 69 zus., denen Ps. 
nahe verwandt ist, vgl. v.21.27 mit 40,16f.; v.13 mit 69, 11f., wogegen das Verh. 
von Ps, 71 zu Ps.35 ein entschieden secundäres ist. Hitz. räth auf Jeremia, ‚abeı 
v.1—3 paßt in den Mund eines verfolgten Königs, nicht eines verfolgten Prophe 
ten; die Berührungen der jer. Schriften mit unserem Ps. (Jer.18,19f.. 23,12. ‚Tuaeı 
2,16) werden also hier sicherer als bei Ps.69 für Reminiscenzen gelten dürfen 
' Durch den ganzen Ps. herrscht tiefer Unmut (welchem das dunkle Sufl.a" wie : 
‚Ps. 59. 56. 11. 17.22.64 entspricht) und gewaltige Gefühlserregung; nur in. ‚dem ei 
2. Theile, wo der D, den schwarzen Undank seiner Feinde schildert, wird die Rede 1 
ruhiger und durchsichtiger und an die Stelle des Zornmuts tritt stillere Wehmut, { 
Jeder der 3 Th. erhebt den Hilfruf nach Rettung und schließt in gewisser 
Voraussetzung derselben mit dem Gelübde des Dankes. Sie sind ebendeshalb nicht M 
zu verfehlen: 1—10. 11—18. 19—28. Das Verhältnis der Stichenzahl der einzelnen 
‚Gruppen ist dieses: 6. 6.5.5. | 7.7.5. | 6. 6.6. 5. I: 
Nur wenige Ps. Davids aus der saulischen Terfolgungezak halten sich, wie 
- Ps. 22., innerhalb der Grenzen tiefinnerlicher Trauer, und fast nirgends bleibt es 
dabei, daß er das Fluchgeschick der Feinde mit proph. Gewißheit als zuversicht- 
liche Erwartung ausspricht (wie z.B. 7, 13—17), meistens ist das objektive Wort, 5 
der Strafverkündigung vom innersten Affekt verschlungen und in das erregteste Ge- ; 
‚bet verwandelt (wie 7,7. 17,13 u.ö.), und diese Fieberglut der Empfindung tritt, i 
noch schroffer da hervor, wo das Gebet um die göttlichen Strafgerichte in Anwür 
schung derselben übergeht. Die Ps. 7.35. 69.109 bilden hierin eine furchtb 
Stufenleiter. In Ps.109 zählen die Alten 30 Anatheme. Wie erklären wir uns so 
Worte im Munde und Herzen des D.? Etwa als Anwandelungen der Rachsucht? 
Daß auch ein David solchen zugänglich war, zeigt, sein Vorgehen gegen Nabal, 
aber 18.25, 32f. zeigt auch daß es nur einer leisen Anregung seines Gewissens be- _ 
durfte, ‚ um ihn davon abzubringen. Wie viel mehr — geben wir mit Kurtz zu be- 
Hi denken - — wird das Ueberwiegen des ihm eignen Edelmuts sich in den Momenten 

















= ’ 


Deli 1zsch, Psalmen. ne Bad 19 








25, 21£. Iob 31, 29f. % daß das N. T. sich IE ig, in . Einschärfung derselben, alttesk, Be 


' Worte bedient. Und daß David sich der Erfüllung dieser "Pflicht bewußt war, hat 
uns Ps. 7 in Uebereinstimmung mit der Gesch. seines Verhaltens gegen Saul be- 


N wiesen, Alle Fluchworte jener Ps. stammen also aus dem lauteren Quell selbstlosen 


‚ Eifers für Gottes Ehre. Daß dieser Eifer hier als Eifer für die eigne Person er- 
scheint, kommt daher, daß David Saul dem gottentfremdeten Könige als gottge- 


An diesem Brennpunkte heilsgeschichtlicher Selbstschau entzündet sich sein Zorn- 
feuer. Es ist also heiliges Feuer, aber der Geist des N. T. ist, wie Jesus selbst 
Ir. 9,55 ausspricht, hierin doch ein relativ anderer als der des Alten. Die göttliche 
 Liebesthat der Erlösung war damals noch nicht vollzogen, aus deren offnem Brunn- 
 quell 'sich Triebe einer die Welt umfassenden und überwindenden Liebe ergießen, 
und vor der Ewigkeit, vor Himmel und Hölle, hing damals noch ein Vorhang, so 
daß Verwünschungen, wie 69, 20, von dem Aussprechenden selbst in ihrer unend- 
_ lichen Tiefe nicht verstanden wurden. Nachdem dieser Vorhang aufgerollt ist, 


l 


salbter Erbe des Reichs gegenüber steht und daß ihm die Sache Gottes, der Bestand 
- der Gemeinde, die Zukunft Israels mit dem Geschicke seiner Person zusammenfallen. 


 schaudert der neutest. Glaube vor Anwünschung eines 5495 währenden Verderbens 


"zurück, und die Liebe sucht, so lange nur ein Schein von Möglichkeit vorhanden 
ist, alles was Mensch heißt von dem unausdenkbaren Verderben eines unseligen 
‚Jenseits loszuringen. Bei dem allen bleibt aber noch ein wichtiges Bedenken. Auf 
die Flüche, welche die dav. Ps. der saul. Verfolgungszeit enthalten, wird im N. T, 


% 


als an den Feinden Christi erfüllte zurückgedeutet Act.1,20. Röm.11,7—10. Ein | 


Wort unseres Ps. &uionoav us dwoedv (vgl. 69,5) gilt Jesu Joh.15,25 als an ihm 

2 erfüllt; es scheint also der ganze Ps. gegenbildlich als Rede Christi gefaßt werden 

zu müssen oder doch zu können. Aber nirgends lesen wir in den Evv. ein Fluchwort 

Jesu gegen seine und des Reiches Gottes Feinde, die Imprecationen Davids passen 

also nicht in den Mund des Heilands, und die neutest. Citate stempeln sie auch 

nicht zu unmittelbaren Worten desselben: sie sehen darin Worte der Weissagung 

‚vermöge des Geistes, dessen Werkzeug David war und dessen Werk die Schrift ist. 

Und nur in diesem Sinne betet der Christ sie nach. Denn er wünscht nach dem 

Vorbilde seines Herrn, der am Kreuze betete: „Vater vergib ihnen‘, daß auch die 

Sen Feindseligsten nicht ewig verloren gehen, sondern, wenn auch erst in articulo 
# D "mortis, zur Besinnung kommen mögen. Auch die Anatheme des Ap. über die judai- 
Ä stischen Irrlehrer und über Alexander den Schmid Gal. 1,9. 5,12. 2 Tim. 4,14 gehen 
nur auf zeitliche Beseitigung und Züchtigung, nicht auf ewigen Untergang. Sie 


neutest. Eifer sich mit dem heiligen alttest. Eifer berührt. 


V.1-3. Der Ps. beginnt so kriegerisch und anthropomorphisch, 
wie bisher noch keiner. Ueber die Ultima-Betonung des 72°9 s. zu 3,8.; 


manpN behauptet bei fehlendem Anlaß des Tonwechsels seine Penultima- 
Betonung. Beide MX sind Zeichen des Acc., was hier bei erbetener gött- 
licher Ueberwältigung näher liegt als daß PR — 59 (vgl. Jes. 49, 25 





x 


bezeichnen die äußerste Grenze, an welcher in außerordentlichen Fällen der Meile iR 





von mama (in der Eigenschaft mir zugewandter Hülfe) ist, wie Ex. 18, 4. 


versteht schon Parchon eine Waffe, man hat o«yagıs, bei Herod. Xe 


sei es durch Suft. (wie oben 35, 2 vgl. 146, 5. Ex.18,4. Spr. 3, 26), oder auch durch 































8 ae Gaiden The fost a dicht (Ni. an en andr nge 
 manan ‚also ‚dichtes Gedränge, dickes Gewühl u und Getümmel (gl. 


Es ein een a in die Gewalt bekommen bed.) in Es Be 
belligerare zu Krieg. Die Aufforderung an J., sich zu schilden un: n 
zwar zwiefach: mit dem die feindlichen Hiebe parirenden IE und der N 
den Leib wie ein Schirmdach bedeckenden m8 (s. 5,13) — wodurch, 
da beide Schilder zugleich zu handhaben unmöglich ist, das Bild sich 
selbst idealisirt — will sagen, daß er sich den Feinden auf alle Weise 
zu ihrer Beschämung als den Unnahbaren zu fühlen geben soll. Das3 


Spr. 3, "26. Jes.48,10 (tanguam argentum) u. ö., das sogen. Beth essen- 
tiae.! Pr ist wie Ex. 15,9 vgl. Gen. 14, 14 gemeint: hervorholen, 
_ hervorziehen, zücken, en wie das Schwer außer Gebrauch in der 
Scheide ist, so der Speer in der dovpodoxn (Od. 1,128). Unter», 





Strabo Name der oberasiatischen, bes, scythischen Streitaxt, verglichen,; 2 
- aber die Streitaxt ist keine hebräische Waffe und "0 ‚ welches, so defek- 
‚tiv geschrieben , das Aussehen eines Imper. hat, eiht auch als solcher 
(LXX 67x281000, Trg. pison) den besten Sinn: schließe d.i. schneide 
ab, interclude scil. viam; das Wort hat Dechi, weil "974 n&ıp> „dich er R 


1) Das hebr. Beth essentiae kommt in viel freierer und umfänglicherer Weis, DEN 

. in Anwendung, als das arabische, welches sich immer nur an das Präd. eines ein- 
‚fachen Satzes knüpft, wo das Verbum in unsern Sprachen „‚sein“ ist, und mit 
nigen Ausnahmen (de Sacy I p. 471 $.1036) nur an das Präd. negativer Sätze: 
laisa bi-hakimin er ist nicht weise oder laisa bi-l-hakimı er ist nicht der Weise. 
Das Präd. kann hienach indeterminirt oder determinirt sein. Auch im Hebr., wo 
dieses 3 beim Präd., bei dem Complemente des Subj. oder auch, obwol in solöker 
Weise (s. Ges. thes. p. 175), beim Subj. selbst erscheint, kann das damit versehene 
- Wort determinirt sein, sei es als Eigenname durch Sich selbst (Ex. 6, 3 "7 bx2), > 


x 


den Art.; wenigstens läßt sich gegen die "Erkl, von Ndya „in der Weise (Qualität) an 

des Rauches“ 37,20 vgl. ba 78,33 und von Una „ın der Eigenschaft der Seele“ re 

 Lev. 17,11 syntaktisch nichts einwenden. Fleischer gibt diesem prädicativen u: > 
die Bed. der Verbundenheit; im Hebr. aber, welches kein von R) verschiedenes 


hat, besagt es das Sein des Einen in dem Andern, die wesentliche oder charakte 
ristische Eigenschaltung. AN 
3 2) Wahrsch. Ein Wort mit dem arm. sakr, wozu in Ciakeiak’s ara 
Lex. die (italienischen) Bedd. mannaja scure brando ‚ferro angegeben sind, vgl. La- 
garde’s s Gesammelte Abh. 1866 8.203. In der Galla-Sprache heißt tschangare das 
Schwert, DMZ XXII, 230. Ewald vergleicht nach Fresnel das schagur bei den Be- 
' duinen westlich von Aegypten. 


19* 




























t ehe: repräche vernehmen. Darauf daß Goifes Liebe die Zorggesiih # 
der Gegenwart durchbreche und sich ihm zu empfinden gebe, darauf 9 
geht sein Flehen. & 
i ni 47 8. Nun ee durch 2 Str. hindurch furchtbare Verwün- 


obt egere, abscondere (s. 34, ie j=be) aber, auf den er treffen 


EEE, icere (IS) surückgehend, bed. ar ae w. en er 





" Weise; 77 (den Stoß zum Falle gebend, näml. ihnen — 077 oder 
17 68, 28, wie vielleicht zu lesen ist, denn 7 und 2 werden verwech- 
vgl. MX2U und EX@Y 1 Chr. 8, 32. 9, 38; Spr. 20, 16) schließt sich 
‚dem Bilde 6°, 22” dem Bilde 5% an, es scheint also daß die urspr. 
Er tellung. dieser zwei Sätze vom Engel Jahve’s verschoben ist, wie in 
34 die >-Str. und »-Str. ihre urspr. Stelle vertauscht haben. Es ist : 
»r Engel gemeint, der den pharaonischen Streitwagen die Räder ah: 


© dieser Engel hier betheiligt wird, wo es sich darum handelt, ob das Kö- 
 nigtum der Verheißung in seinem Entstehen vernichtet werden soll oder 
nicht, stimmt zu dem Erscheinen des ‘7 78>» in heilsgeschichtlich grund- 
£ ‚Hiehen Zeiten. niPap>7 loca passim lubrica ist Steigerungswort für 
? por 73,18. Wie nn" an Ex. 15., so erinnert 2274 an Richt. 5.; auch 
dort erscheint der Engel Jahve’s rn der die geschlagenen Feinde 
 verfolgenden Sieger, incarnirt gleichsam in Debora. Wie in v.5f£. die 
'. Stellung von 77 und 857% vertauscht ist, so bedarfauch v.7 der 
_ Zurechtstellung: Erd nd wäre eine unten mit einem Netz versehene, 1 
oben um zu täuschen überdeckte Grube, aber ohne Zweifel ist, wie 
‚schon ältere Kritiker erkannt haben, Ans aus 7% in 7P herüberzuneh- 
‚men: grundlos d. i. ohne alle Verschuldung auf meiner Seite haben sie _ 
mir heimlich gelegt ihr Netz (wie 9, 16. 31, 5), grundlos gegraben eine 





1) Das V. „AS bed. im Arab. blesser, was im Hebr. wie im Französischen 
auf Ehre und guten Namen bezogen wird (blessures faites a U’honneur). Die Bed. 
„anreden,, reden‘ ist ähnlich vermittelt wie in „b> (vgl. au, 22) eine Rede 


halten, eig. auf jem, einhauen, franz. aborder ans Land stoßen rn - der Mittelbegriff SR 
ist der "packende drastische Eindruck, SH 








3* 


. mer, lediglich durch Uebertragung eines wüsten Durcheinander 










"zeichen ek. ohne den Nittelbegrit ist 


Tönen auf ein wüstes Du ra et von en MEN ist; es 
















een. Hier een beideBedd. lenoitarier. indem no, 
"Mal das Wüste —= Verwüstung, das zweite Mal das Wüste — 
 (dovrem) bed. Der Syr. aber übers., als ob es das zweite Mal nme 
mSi6 hieße: „in die Grube, die er gegraben, falle er hinein“ , won C 
Hupf. mit J. H.Mich. Stier u. A. erkl. zu müssen meint: „in "das Ver- 
.derben, das er selbst bereitet, falle er hinein“. Aber dieses guan 
. ipse paravit steht nicht im Texte, und diesen danach zu modeln 
- Willkür. h 
V. 9—10. Diese Str., mit welcher des Liedes 1. Theil schließt, ent- 
hält den logischen Nachsatz jener verwünschenden Jussive. Dem Sturze 
der widergöttlichen Macht wird Triumphesfreude folgen. Die Gebein 
' des Körpers, welche sonst nur als die Angst der Seele mit erleidend 
vorkommen (6, 3. 31, 11. 32, 3. 51, 10), werden hier wie 51,10 auch 
an der ‚Freude betheiligt, in welche die Mark und Bein orschütter ) 














fachen. 5 mit verbindendem Acc. und ohne Makkef, wie auch So 19,7 
ie, Baers Psalterium p. 133) und nach Ben- Ascher auch Ps. 87,7 
nieht 33); man hat in diesen Fällen nicht, wie Kimehi und Norzi meinen. 
cal ae am yap) zu lesen, sondern eöl, indem, wie Lonzano nn 








en ee es dient nicht der engeren Va 
nachdrücklicher Hervorhebung. 2” pin stärker als er s.v.a sta 
während jener schwach ist, wie Jer. 31,11 vgl. Hab. 1, 13 22% Prıx g 
recht während jener gottlos ist. Die ‚Wiederholung en will sagen: eı 
errettet den ">, welcher ohnehin }i7=8, von dem Räuber seiner us 
Lingen Habe. 













































13 erde ee der (LXX). Ma 'orde h tänd- 
ls, von Thaten und Dingen, die ganz außerhalb seines Bewußtseins ‚und 
seiner Handlungsweise liegen (vgl. 69,5): man möchte ihn gern als Ver- 
_ schwörer, als Kronräuber, als Freibeuter brandmarken. Was David 12° 
klagt, hören wir Saul 18.24,18 eingestehen; der Vorwurf des Undanks 
ist also wolbegründet. nuip3b Sid ist nicht von Yabu abhängig, in. 
„ welchem Falle eher Pid3 als Si zu erwarten wäre, sondern ein Nomi- 
_nalsatz: Verwaisung ist meiner Seele, ihr Zustand ist Verlassenheit von 
allen, die mir früher Liebe bewiesen, diese alle sind für mich wie weg- 
gestorben. Nicht allein daß David seine Eltern nach Moab hatte flüch- 
ten müssen, auch Michal war ihm entrissen, Jonathan entzogen, entfrem- 
det alle diejenigen an Sauls Hofe, die bisher die Gunst und Freundschaft 
di Rap naben und hochgeehrten königlichen Eidams gesucht Raklanı 


Mit Nı v.13 stellt er sich den Undankbaren und Theilnahmlosen ent- 
gegen. "Statt po "mnua heißt es pw nunap, das Hinstreben der Poesie 
| zum Nominalsatze hängt mit ihrer Liebe zu sinniger Kürze und male- 
 rischer Fixirung zus. Er bewies ihnen eine Liebe, welche den Unter- 
schied zwischen Ich und Du aufhob, welche ihr Leid und ihre Schuld 
als eigene ansah und dafür mitbüßte; sein Haupt war tief auf die Brust 
\erabgesenkt oder er kauerte, wie dort Elia 1 K. 18, 42., auf der Erde 
mit tief zur Brust in den Schoß herabhangendem Haupte, so daß das 
aus seinem Innersten hervorkommende Gebet sich in gebrochenem 
Tone zu seinem Innern zurückwandte. Riehms Erkl.: mein Gebet aber 
am unverrichteter Dinge zurück, bringt in v.13 einen Gegensatz 
‚herein, welcher der mit "81 anhebenden Gedankenfolge fremd ist, und 
ließe "5x (vgl. Matth.10, 13. Te, 10, 6) statt "px erwarten. Je priei 
. — übers. Perret-Gentil richtig — la iete penchee sur la poitrine. Ich 
a ging einher — sagt er v. 14 weiter — gemäß einem Freund, einem 
Bruder mir d.i. wie wenn der Leidende ein solcher ist. Die Steigerung 
von 99 zu MX ist wie Spr. 17,17. In v. 14 lautete der urspr. Text 
>. wahrsch.: lat “p ON-baRD Am "5 mas >=5, vgl. 38,7 (Riehm). 
ox-bas> nicht: gleich der Trauer (v. 538 wie 527 Y 537) einer Mutter 
(Hitz. Ir sondern da persönliches 528 näher liegt und nächst der Trauer 
um das einzige Kind der Verlust der Mutter (vgl. Gen. 24,67) die tiefste 
Wunde schlägt: gleich einem Trauernden (IR! wie ” 2b Gen. 49, 12 
v. a8 Constr. wie 8%) um die Mutter (obj. Genit. wie Gen. 27, 41. 
Dt. 34, 8. Am. 8, 10. Jer. 6,26). Mit nm von der tiefen Gebücktheit, 
in weleher sich die Wucht des Schmerzes ausdrückt, wechselt das an 
sich schon die feierliche Langsamkeit des Ganges, welche der Weihe 
. des Schmerzes entspricht, ausdrückende "n>°rnnn, zu welchem "SP hin- 





1) Nach altbabyl. LA (aus einer Zeit, wo Pathach und Segol noch nicht ge- 


= ä); S. . Pinsker, Zur Gesch, des Karaismus $. 141. Einleitung S. 118. 





schieden waren) b='\p] (mit dem Pathach-Zeichen und dem Raphe- Strich darunter R ö 


dieser schadenfrohe Haufe der undankbaren Freunde wird noch ve 


j 





‚arab. sO (XS), wor. wer schmäh - und zanksüchtig! oder nach CE 


nach 1K. 17,12 Kuchen von der runden Dormurs (wie talm. may der 


ee WOUOKOARKES, mittelalterlich buccellarüi. Diesds isn “9b, 






































tie er Richtung d. i. ee ‚zum Falle Gen) sa Ro sich auf die 3 


Seite neigen) befindet? Sie freuen sich und scharen sich zusammen, und i 





stärkt durch das sich hinzugesellende pöbelhafteste Gesindel. Das 
m23 bed. schlagen; Ni. 23 Iob 30,8 fortgepeitscht werden, wonach L 
udorıyes, 8. nInxtaı, Tre. conterentes me verbis suis übers., vgl. 7 
yicsa Jer. 18, 18. Aber ©"22 für sich allein kann nicht Zungenschläge : 
Zungendrescher bed. Das Adj. 723 bed. sonst mit 2732 einen an den. 
Füßen Geschlagenen d.i. Hinkenden und mit m, aber auch ohne Zu 
satz Jes. 16, 7 einen am Geist Geschlagenen d. : Tiefbetrübten. So 
wird also auch 62) v. 722, wie P'N} v. mxa, geschlagene d.i. herabge- 
kommene Menschen (Hgst,) bed. können. Man könnte auch nach dem 





am Geiste beschädigt s., wov. anwak dumm, albern (von derselben vn 
stechen, schlagen, werleizen, vgl. ichtalla durchbohrt = wahnsinnig. 8) 
Hadersüchtige oder Blindwütende verstehen; aber für erstere Begriffs- 
bestimmung spricht die Fortsetzung des Partieipialadj. 892) durch ns Ber 
"97 solche, von denen ich bisher, weil sie mir zu fern standen, keine 
Notiz genommen, also Menschen von der Hefe des Volkes (vgl. Iob 19, 
18. 30,1). Hupf. übers.: „schlagend wenn ichs nicht vermutete“, 

aber abgesehen von dem 52) bed. »7% nicht vermuten, sondern wissen 
(vgl. Hos. 8, 4), und unwissentlich geschlagen werden könnte einer nur 
in dem Zustande welcher Spr. 23, 29 ff. naturgetreu beschrieben wird. 
Wir verstehen "ns" x> nach 18, 44. 81,6. Es ist s. v. a. 9 ab oRı 
und legt allerdings die Conj. 2°%>2 (Olsh.) nahe, aber der Ausdruck 
wird dadurch tautologisch, und die Psalmendichtung greift ja auch sonst 
über den gew. Wortbereich hinaus, um das Abscheuliche recht grell zu 
schildern. Auch >P zerreißen, nal. mit Schmähreden (wie & sD) 


kommt sonst nicht vor. Und wie: sonderbar lautet nun gar eh Eur 2 
bed. nicht Hohn oder Witzelei, wie Böttch. u. Hitz. dichten?, sondern 


Cirkel), 395 höhnend, witzreißerisch; 312% 22 also: Spötter um einen 
Kuchen d. i. solche die um einen guten Bissen, eines sie kitzelnden Ge- 
nusses halber höhnische Possen reißen, näml. über mich, den Verfolg- 
ten, niedrige Schmarotzer, Tellerlecker, Bratenriecher, gr. xVLO00X0- 


rs schon Raschi wesentlich ebenso erkl., steht zu seinem Regens r 








1) s. Dozy, Remarques sur le lexte d’ Al-Makkari p. 24., "wo Be nach : 


Bocthor taquin erklärt wird. 
2) Das talm. 739 (185) Sanhedrin 101b, welehes „spöttische Sprechen“ 


bed. soll, gehört um so weniger hieher, als die LA zwischen may (RAS) und KIN = 
chwankt, e 



































dieser Menschenklasse knirschen sie über ihn die Zähne. Das Gerundiv 
Pan (vom Reibgeräusch der aufeinandergepreßten Zähne, wie G ‚> vom 


 Prasseln des Feuers, dem Raspeln der Feile!), welches nach Ges. 
8.131, 4° gebraucht ist, trägt sein Subj. in sich selbst. Man knirscht 
her ihn die Zähne nach Art der Ruchlosesten unter solchen, denen 
e Ehre ihres Nächsten um einen Leckerbissen feil ist. an, 
5 W.17—18. Wie der 1. Th. des ‚Ps. in Wünschen und Dank für 
‚deren Erfüllung auslief, so schließt duch der 2. bittend und dankend. 
. (zusammengesetzt aus 2 instar und dem von diesem im Genit. an- 
zogenen fragenden 2, aram. 823, arab. kam, hebr. wie m22 mit Dag. 
rie con). eig.: den Betrag von was?), sonst 4401, hier quousque wie 
‚Iob 7, 19. amt“ von RÜ, dessen Plur. ebensowol D"RÜ als Nind (was 
‚aber hicht vorkommt) Jauten kann, wie der Plur. von n@"X Schrecknis 
 pmamt und nims. Daß nicht „von ihren Verstörern“ (Hitz.) zu übers. 
N ist, zeigt das Suff., welches auf die Feinde als Urheber der Verstörungen 
(Spr. 3, 25) geht. Wenn Gott ferner so zusieht statt zu handeln, so 
werden die Verstörungen, welche über Davids Seele ergehen, sie zer- 
nichten. Daher die Bitte: führ sie zurück, , bringe sie wieder, die bei- 
nahe schon ins Verderben dahingerissene. "Ueber nm 8.22, 21. Das 
34, 11 eig. gemeinte E*%%83 ist hier emblematisch. Air ist Cohortativ. 
Eigy als Parallelwort zu =“ bez. sich je nach dem Zus. auf Stärke der 
Zahl oder der Macht. 
0.1921. Im 3. Theil v. 19—28 erneuert sich die Schilderung 
der Gottlosigkeit der Feinde; es ist aber ruhiger in der Seele der Be- 
ters geworden und demgemäß wird auch die Sprache durchsichtiger 
# und bewegt sich in gewohntem Geleise. “PÜ und Pin sind accusativische 
 adverbiale Bestimmungen (vgl. Spr. 23, 29). Das V. PR bed. sowol 
kneifen — — zwicken Iob 33, 6 (vgl. Arab karada absäbeln) als zusam- 
Si  menkneifen — — zwinken, gew. von den Augen, ‘aber auch von den Lip- 
pen $pr. 16, 30., immer als hämische Geberde. >8 beherrscht beide 
Parallelglieder wie 75,6 u.ö. DU v. 20 heißt alles was von Wolmei- 
nen ausgeht und auf Beförderung oder Wiederherstellung des Wolver- 
. hältnisses abzielt. yax's?2 (v. a9 Vy ee) wov. z.B. > ) sich still 


Ir 
a 
Mn un 


retird halten, vgl. Yax“»» 76, 10. Zef. 2, 3., a"ı2x 83, 4) sind solche, 
welche still vor sich hin und unbemerkt Gottes Wege gehen. YıS bei 
Athnach hinter Olemwejored bleibt hier wie Spr. 30,14 regelrecht unver- 
ändert (vgl. zu Spr. 30, 21). Wider solche sinnen sie arglistig erlogene 


1) s. Physiologie und Musik in ihrer Bed. für die Grammatik (1868) 8. 81. 
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. oder rX BL 7,5 gesagt sein mühe Beth a oder 
der Rigenschaftung: in der Eigenschaft der verworfensten Exemplare Feh 











ee Ez. 25, 3). N 
0.22 —24. Dieses I, ER che unser Auge“ ni 
D. a und 5 ihm eine andere Wendung. ‚Mit iz) wechselt 
vgl. 17 IR 














{X rege ee, aufwachen und pn den Schlaf abbrechen, oh 
 aufraffen. „Zu meinem Rechte“, nänl. es thatsächlich zu erweise 
. meinem Streite“, ihn vertheidigend. zu führen. 
ae u: eo Ueber den Be Gebrauch von un als ı To oo x 





setz Em s 608. 92 nat kurz für 9 & by era, hzehe Me 
schämung u Schande (109, 29 vel. 18), so daß diese sie ee 










Wesen elesch wird. 
V.27—28. An Davids Gerechtigkeit Gefallen tragend heißen. ‚ 
welche wünschen, daß sie an den Tag komme und Sehe As 








2 -_Num. 14, 17. Mal. 1,5., aber nicht wie dort in dm a aroß erwe 
©. sich, Sondern wie 40, 17. 28.7,26. 1Chr.17,24: als groß erkannt und 
 gepriesen d.i. hochgelobt sei Er! David wünscht daß alle die aufrich- 
tig zu ihm stehen so sagen mögen, er seinerseits ist entschlossen Gottes 
Gerechtigkeitsoffenbarung im Herzen zu bewegen und von dem weß da 
Herz voll ist den Mund übergehen zu lassen (71, 24). . 


PSALM XXXVL 


gemeinschaft. 


fr 2 Eingebung des Lasters ergeht an den Gottlosen in seines. Hape Bereiche 
U Keine Scheu Gottes ist vor seinen Augen. 
© 8 Denn jenes schmeichelt ihm in seinen Augen, 
' Um ihn in Schuld zu stürzen, zu hassen, 


"U 4 Seines Mundes Worte sind Unheil und Tücke; 
; - - Vemünftig, gut zu handeln hat er aufgegeben. 
-5 Unheil sinnt er auf seinem Lager, 
Nimmt seinen Stand auf nicht gutem Wege, 
_ Böses verabscheut er nicht. 


6 Jahve, an die Himmel reicht deine Gnade, 
‚Deine Treue bis zur Wolkenhöhe. 
7 Deine Gerechtigkeit ist wie Gottesberge, 
Deine Gerichte große Wassertiefe, 
IN hen und Thieren hilfst du, Jahve. 









































(0 allen bei dir ist des Lebens Quelle, RE, 
= Und in deinem Lichte sehen wir das Licht. Se re 


Sl Verlängere deine Gnade den dich Kennenden 
\ "Und deine Gerechtigkeit denen die graden Herzens. 

. 12 Nicht treffe mich des Hochmuts Fußtritt, 
Und der Frevier Hand scheuche mich nicht. 

13 Sieh da, gefallen sind die Unheil-Verübenden, 

Hinweggestoßen und können nicht aufstehn. 
Der vorige Ps. gab in Hoffnung baldiger Errettung den jetzt zurückgedrängten 
Freunden des neuen Königtums die Worte in den Mund: „Hochgelobt sei Jahve, 
der Gefallen hat am Wole seines Knechtes“; David nennt sich dort den Knecht 
_Jahve’s, und ebendiesen Namen führt er in der Ueberschrift von Ps. 36: Dem 
Sangmeister, vom Knechte Jahve’s, von David. Der text. receptus accentuirt my3o0b 
‚mit verbindendem Jlluj, Ben-Naftali unzweideutiger, da David nicht der nx3n 
selbst ist, mit trennendem Legarmeh (s. Psalter 2, 462). Die Ps. 12. 14 (53). 36. 37 
_ bilden eine Gruppe. David klagt darin über die Sittenverderbnis des Geschlechts 
seiner Zeit; ‚sie sind alle nur Abspiegelungen der Zeitgestalt, nicht bes. Zeitereig- 
A isse, Mit Ps. 12 hat unser Ps. die proph. Färbung gemein, mit Ps. 37 die Anspie- 
en auf die Urgeschichte der Genesis. Das Strophenschema ist 4,5. 5. 6. 6. 
V.2-—-5. Zuvörderst deckt der Dichter die in Gottentfremdung 
5 inziinde Bosheit der Weltkinder auf. Wenn es zulässig wäre, v. 2 zu 
 übers.: „Ein Gotteswort über das Frevelthun des Gottlosen ist in mei- 
nes Herzens Innern“ (DR mit Objektsgenit. wie das von Hofm. ver- 
_ glichene xön), so ließe sich der Text wie er vorliegt vertheidigen.. 
ber der Gen. nach EX? (welches 110, 1. Num. 24, 3£. 15£. 28. 23,1. 
Spr. 30,1 ebenso wie "hier an der Spitze des Satzes steht) bez. im- 
er den Sprechenden, nicht das Besprochene; auch Jes. 5,1 ist 
55 "97 nos) nicht ein Lied von meinem Lieben bezugs seines "Wein- 
bergs, sondern ein Lied meines Lieben (wie es mein Lieber zu singen 
hat) von seinem Weinberg. So muß also »ö» den Sprecher und Ua 
wie 110, 1 »xb den Angeredeten bez.; die Uebertretung erscheint per- 
sonificirt und es wird ihr ein orakelmäßiger Spruch beigelegt. Aber 
das bei jener Fassung des 2» als gen. oby. leicht verständliche Präd. 
ab SIpa ist bei dieser Fassung des ?Ü» als gen. subj. schwierig und 
hat, wie man es auch verstehe, sei es daß es sagen wolle, der Spruch 
des Lasters an den Frevler sei ihm, dem D., innerlichst bewußt oder 
er beschäftige und affıcire ihn innerlichst. Es liegt sehr nahe, mit LXX 
Syr. Hier. Ar. i25 zu lesen. Demnach übers. Then., indem er mit Mr. 
v. Leng. Böttch. Baur &x} zur Ueberschrift zieht: „Sünde ist dem Gott- 
losen in der Mitte seines Herzens“ d.i. sie ist der innerste Trieb all 
seines Denkens und Thuns. Aber diese Isolirung des EX) ist wider 
Sprachgebrauch und Sitte. Besser Hupf. Hitz. und zuletzt auch Böttch.:; 
„Eingebung der Sünde wohnt dem Gottlosen im Innern seines Herzens“, 
oder vielmehr, da der Sinn von =4p2 nicht central, sondern periphe- 
risch ist: im Bereiche (innerhalb) seines Herzens, dieses ganz erfüllend 















S and einnehmend, Snöher: zu u beachten, daß I er onensteikink abs R 
125 (statt 129p2 oder aba , 12255) nur hier vorkommt, wo mit Personifi- 


cation der Sünde ein von ihr ausgehender Vorgang auf dem Gebiete des Sa 
Seelenlebens gezeichnet werden soll. Freilich läßt sich diese Vrwn- 
dung des &x} nicht weiter belegen, aber DRI (verw. BB, man) als schall- 
nachahmende Bez. eines dumpfen hohlen "Dröhnens ist ein passendes 
Wort für geheime Einsprache (vgl. arab. nemmäm Ohrenbläser) oder 
auch, da das Sprachbewußtsein damit nicht die Vorstellung des bedeut- 
sam heimlich, feierlich leise Eihgesprochenen, sondern Ausgesproche- ee .. 
nen verbindet, ein passendes Wort für das was der Frevel, ndemer 


sich innerhalb des Herzens an die Stelle Gottes und seiner Gewissens- 





stimme gesetzt hat, mit feierlicher Propheten - oder Philosophenmiene Her 


dem Gottlosen sagt. >%J» bez. aber nicht den Angeredeten, sondern & 
wie 32, 10 den Inhaber. Er hat diese Inspiration des Frevels zum In- 


halt seines Herzens, so daß die Gottesfurcht darin keinen Raum und a 
Gott für ihn keine respekteinflößende Gegenständlichkeit hat. Hinach 
können wir der übrigens ansprechenden Con). Diestels Sup 0 \ 


entrathen. Da wir nun nach jenem »öp 2x) weiter zu hören erwarten 





was und wie der Frevel zu ihm spricht, so dünkt es uns das Nächst- 


liegende, daß par den Frevel zum Subj. habe. Wir erkl. aber weder: 


er schmeichelt Gotte in dessen Augen (augendienerisch), denn diese Auf- ” e 
fassung ist nach rückwärts und vorwärts zusammenhangswidrig, och 
mit Hupf. (nach Hofm.): „Gott verfährt glatt (sanft) gegen iınnch 


seinem Wahne“, denn par bed. nicht sanftes Verfahren sofdern 
schmeichlerisches Verhalten, noch auch mit Riehm: „Gott führt nach 


seiner (der Gottlosen) Meinung glatte, gefällige Reden gegen ihn, näm- 


lich in Bezug auf das Entdecken, das Hassen seiner Schuld“, denn nach 
prorn hat > die Präsumtion für sich, den Zweck des Schmeichelns, nicht 


blos den Betreff, zu bez., und die Voraussetzung, daß porn wegen | 


23 ein Eleres Subj. u müsse als den Frevler selbst, ist zwar 
richtig, führt aber nicht nothwendig auf Gott, sondern nach dem feier- 
lichen Eingange 2% auf das personificirte Laster. Dieses richtet Schmei- 

chelreden an ihn (x wie 59 Spr. 29, 5) in seinen Augen d.i. ihm wol- 
gefällige, und zu welchem Zwecke? Ich erklärte früher: zur Erreichung 


seiner Verschuldung d.i. um es zu erreichen, daß er sich verschulde, 
zu Hassen d.i. daß er Gott und Menschen hasse statt sie zu lieben, _ 


mit dem Bemerken, daß x>%5 absichtlich so objektlos wie Koh. 3, 8. 
laute, um zu sagen, daß die Schmeichelrede des söp ihn antreibt, Alles 
was Gegenstand der Liebe sein sollte zum Gegenstande des Hasses zu 


machen und im Hasse als in seinem Elemente zu leben und zu weben. 


Die RA ji» xx” bed. gew. Schuld erreichen indem man sie ermittelt 
(constatirt) Gen. 44, 16. Hos. 12, 9., einmal 2 Kön. 7,9 aber: Schuld 





erreichen indem man sie begeht. Indes ist es doch wahrscheinlicher, BR, 


daß wie ny> so auch NED das Laster zum Subj. habe: dieses schmei- 
chelt dem Gottlosen und zwar wie W193 besagt, so daß er sich auch 
wirklich geschmeichelt fühlt, und welchen Zweck verfolgt es dabei: um 

wenn er in die Falle gegangen, die ihm dieses Schmeicheln stellt, seine _ 











ere eriflische Feindin. Die erlaruse R hm 
Nainb sein müsse, ist unberechtigt. "Sonderbar { 
len Worten finden allerdings, aber nach jonem uns Arien wir Son- 
3a derbares an Then. sucht Sr die 2 en al 























ei faßt: ja es en Ale in seinen en (es kitzeit seinen 
a Fehltritte,an Andern ausfindig zu machen und sie dieselben ent- 
A n zu lassen. Aber die nn Fassung des Prom ist ohne 


Wo en zu umziehen, welche unserem enzuganglichen Verständnis wie 
Textverderbnisse erscheinen. In Str. 2 ist alles leichter; A197 »3icrh 
ein ebensolches Asyndeton, wie Rob wıy nynb, Vernünftig und gut 
15 m satlich ee zu handeln hat ein solcher der Herr- 


En Stellung auf dem Wege, welcher die dem en entgegenge- 
> Richtung hat (Spr. 16, 29. Jes. 65,2), und sein Gewissen ist 
n das 2, en es ist keine Spur des Widerwillens BRRCRSE 


u einem | lieblicheren: er betrachtet No, die non hohe ewig 

feste Gnade Gottes und (das Heil, die Wonne, das Licht, die von ihr 

ausgehen. Statt ata@2 heißt es mit unterbliebener Synkope BmE&na, 
ie Neh. 319%: I, nem der Art. mit Emphase seine u Demon- 


a =, yet; 57, 11 hat hier wie 019, 5.72, i@ den Sinn des len oil! 
1 Hinanreichens an den damit bezeichneten Ort; der D. bez. die Erha- 
- "benheit und Ueberschwenglichkeit der göttlichen Gnade und Treue bild- 
‚lieh nach irdischen Maßverhältnissen: sie offenbaren sich auf Erden in 
‚einer an den Himmel reichenden, bis zu &°pm& d. i. der dünnen Dunst- 
. ‚hülle, die uns die Tiefen des Himmels verschleiert, sich erstreckenden 
Höhe, sie überragen alles menschliche Denken, ‚Bitten und Verstehen 
(103, 1 u. vgl. Eph. 3,18). Von der max unterscheidet sich die np7x 
dadurch, daß jene durch Gottes Verheißungen, diese durch seine Be 
ligkeit normirt ist, und dadurch, daß jene ihr Wesen in Gottes Liebe 
hat, diese dagegen sich theils- als rechtfertigend in Gnaden theils als 
' rächend i im Zorn erweist. Von ihr sagt der D., daß sie wie Gottesberge 

ist, d.h. (vgl. Gottescedern 80, 11) unwandelbar fest (111,3) wie die 
‚Gottes Größe und Herrlichkeit, bekundenden Kolosse der NTBSRIEN h 








Et er der S. aus: wie kostbar (vgl.139, 17) ist deine Elo m,‘ 
d.i. wie so werthvoll über alle Schätze ad wie so theuerwerth lem 
der sie zu schätzen weiß. Das 1 von "21 ist das erklärende: et hoc 
ipsum quod. Die energische Futurform mon (mit Vorton-Kamez) 
steht hier in p. wie 36, 8. 39, 7. 78, 44. Der Schatte der Flügel Gott 
‚ist die Obhut seiner vor Anfechtung und Verfolgung bergenden Lie 
Solche Geborgenheit in Gott ist die unaussprechlichste Seligkeit V.9: 
sie berauschen sich, trinken in vollen Zügen von dem „Fette deines 
Hauses“. Das Haus Gottes ist sein Heiligtum und überh. sein Gnadeı 
bereich. 787 (vgl. 20 65, 5) heißen die reichlichen, lieblichen, kraft. 
vollen Gaben und Güter En Labungen, womit Gott die Seinen Bone 
und MN (wov. 7177 wie Dt. 8, 13. Jes. 40, 18) ist die geistliche Freud 
der Gottes Gnade überschwenglich erfahrenden Seele; die reichliche 
Speisung der Priester von Jahve’s Tische (s. Jer. 31, 14) und die fest. 
liche Freude der Schelamim- d. i. (ommmnionopfermähler — diese 
äußerlichen Ritualien sind hier geistlich verinnerlicht, wurzelhaft ver 
tieft, ideal verallgemeinert. Es ist ein Strom von Wonnen EIS, wo- 
mit er sie bewässert und befruchtet, ein Paradieseswonnenstrom. Die- 
ser hat, wie die vier Arme des Paradiesesflusses eine gemeinsame Bi \ 
hatten (Gen. 2, 10), seine Quelle in Gott, ja Gott ist sie selbst. Er ist 
pm SiP% Bios 2,13), alles Leben strömt von Ihm dem Achlechik ne 
Seienden und Seligen aus; je inniger man ihm also verbunden ist, in 
desto volleren Zügen trinkt man Leben aus dem Urquell des Lebens. 
Und wie Gott der Lebensquell ist, so ist er auch der Lichtquell: ‚ira i n 
IR) außer Gott sehend sehen wir nur Finsternis, dagegen in das. JE 
 Lichtmeer Gottes vertieft werden wir von göttlicher Erkenntnis erleuch R 
tet und von geistlicher Freude durchleuchtet. Nachdem der D. einige 
Blicke in das Chaos des Bösen geworfen, webt er hier in den seligeen 
- Tiefen heiliger Mystik, und je finstrer seine Sprache dort, desto krystall- A 
heller ist sie hier. ah 
V.11-—13. Erst jetzt folgt in dem Schluß-Hexastich nach der Klage. 
und dem Lobe die Bitte. Der D. bittet, daß Gott solche Gnade den 
Seinen hinausziehe d. i. fernerhin erhalte (= wie 109, 12); daß de: 
- Fuß des Uebermuts, der als Tyrann gedacht ist, ihn nicht überkomme. 
-  . (&i2 wie 35,8) und der Frevler Hand ihn nicht vom heimischen Herde 
in.die Werbannung jage (vgl. 10, 18). Mit 7977 wechselt die ihrer Gna- ER 
‚denseite nach dem Gotterkennenden zugewandte und ihnen den ver- 
heißenen Gnadenlohn spendende 7P72. Indem der $. so bittet, enthüllt ; 
i sich ihm mit einem Male die Zukanit Er sieht, im Geiste der Erhö- 
rung seines Gebetes gewiß, die Widersacher Gottes und der Seinen auf 
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De IR An den Bösewichtern ereifre dich nicht, 
N An den Uebelthätern ärgere dich nicht. 
Denn wie Gras verdorren sie eilends, 
Und wie üppiges Grün welken sie hin. 
3 ßleibe an Jahve und thue Gutes, 
Bewohne das Land und pflege Treue. ae 
Und ergötze dich an Jahve, : 
'So wird er dir gewähren die Wünsche deines Herzens. 
3 Gib Jahve anheim deinen Weg 
Und vertrau auf ibn, und Er wirds machen. 
' Hervorführen wird er wie das Licht deine Gerechtigkeit, 
Und dein Recht wie die Mittagshelle. 
- Duld’ in Jahve ergeben und harre seiner, 
 Ereifre dich nicht über den, dem sein Weg gelingt, 
Ueber einen Mann, der Ränke ausführt. - 
m Sege keinen Zorn und laß den Ingrimm fahren, E 
Ereifre dich nicht, nur zu Bösesthun führt es. 
"Denn Bösewichter wird Ausrottung treffen, 
Aber die auf Jahve Hoffenden — die ererben das Land. 
„| Wart ein wenig, so ist der Frevler nicht mehr, 
Und achtest du auf seine Stätte, so ist er weg. - ge; 
' Aber die Sanftmütigen werden das Land ererben ERRE, 
Und sich ergötzen an Fülle des Friedens, 


t Sinnt Schlimmes der Frevler wider den Gerechten 
Und knirscht er über ihn seine Zähne — 
Der Allherr lachet seiner, 
Denn er sieht daß kommen wird sein Tag. 
rı Herausziehn die Frevler das Schwert und spannen ihren Bogen, 
Um zu fällen den Elenden und Armen, 
Um hinzuschlachten die geraden Wandels. 
. Hinein ins eigne Herz wird dringen ihr Schwert, 
Und ihre Bogen werden zerbrochen. 
D Qaugender ist das Wenige des Gerechten, 
Als die Güterfülle vieler Frevler. : 
Denn der Frevler Arme werden zerbrochen, - pi 


Und die Gerechten stützet Jahve. 5 BEN" 


18 ” $ahve achtet auf die Tage der Lauteren, Be 
Und ihr Besitztum wird auf ewig dauern. 4 
19 Sie werden nicht beschämt in böser Zeit, 
Und in Tagen der Hungersnoth werden sie satt. 
20 > fommen ja doch die Frevler um, 
ben Und die Feinde Jahve’s sind wie der Anger Prangen, 
RS. - Schwinden hin als Rauch, verschwinden. 
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N " Dach der ee ist a nnd kan eb 
R 22 Denn seine Gesegneten werden erben das Land 
a Und seine Fluchbetroffnen werden ausgerottet. 
23 n Mit Jahve thut der Mann feste Schritte, 
Und an eines solchen Weg hat Er Gefallen. 
24 Wenn er fällt, wird er nicht hingestreckt, 
. Denn Jahve stützet seine Hand. 
25 3 Noch hab ich, als Knabe erst, dann alt geworden, 
„Einen Gerechten nicht verlassen gesehen 
Und seinen Samen um Brot bettelnd. 
26 _Immerfort beschenkt er und leiht dar, 
Und sein Same ist zum Segen. 
27 DO Sag ab dem Bösen und thue Gutes, 
Und bleibe wohnen auf ewig. 
28 Denn Jahve liebet das Recht 
Und wird nicht verlassen seine Frommen. 
» In Ewigkeit werden sie behütet, 
Aber der Frevler Same wird ausgerottet. 
29 Die Gerechten werden das Land ererben 
“ Und auf immer darauf wohnen. 
30.5 Päichttreuer Mund spricht Weisheit aus, 
Und ihre Zunge redet was recht ist. 
31 Ihres Gottes Gesetz ist in ihrem Herzen, 
Nicht wanken ihre Schritte. 
32 X Bu schaden dem Pflichttreuen lauert der Frevler 
Und trachtet ihn zu tödten. 
i . 33 _Jahve übergibt ihn nicht in seine Hand 
Und verdammt ihn nicht, wenn er gerichtet wird. 
34 D Aühn zu Jahve blicke auf und ware seinen Weg, 
So wird er dich erhöhen das Land zu erben, 
An der Frevler Ausrottung wirst du dich weiden. 
‚35 ” #Rohherzigen Frevler hab ich gesehn 
Und er ergoß sich wie ein heimischer Baum saitvollen Laubes. 
36 Da ging man vorüber und sieh er war nicht mehr, 
Und ich suchte ihn und er war nicht mehr vorhanden, 
37 ® Schau den Rechtschaffnen an und beobachte den Geraden, 
Daß Nachblieb hat der Mann des Friedens. 
38 Aber die Abtrünnigen werden vertilgt zusamt, 
Der Frevler Nachblieb wird ausgerottet. 
39 M Und theilhaft des Heils macht Jahve Gerechte, 
Der ihre Bergung in Bedrängnis-Zeit. 
40 Es steht Jahve ihnen tei und befreit sie, 
Befreit sie von den Frevlern und hilft ihnen, 
Weil sie traun in Ihn. 


Das Band, welches Ps. 37 mit 86 verknüpft, ist die Gleichartigkeit des Inhalts, er, 
welche hie und da auch zu Anklängen des Ausdrucks wird. Der durch den ganzen 
Ps. sich ziehende Grundged. ist gleich in den ersten Vv. ausgesprochen: Nimm an 
dem  Glücke der  Gottlosen k kein Aergernis, sondern harre des Herrn, denn das Glück 
der Gottlosen_n nimmt t plötzlich ein ein Ende und der Ausgang. Sohcideh Gerechte ı und 











en An AA 


Ungerechta. Deshalb nennt Tertullian diesen Ps. providentiae speculum, Tide 7 
Pohocı contra murmur, Luther vestis piorum, cui adscriptum: Hie sanctorum pa- 
tientia est (Apok.14,12). Jenen Grundged. entfaltet der D. nicht in umfänglichen 
Strophen, sondern die Buchstaben des Alphabets entlang in kürzeren Sprüchen, 
nicht ohne Wiederholungen und Nachholungen, um ihn immer überzeugender und 












nur dhrsh die Voleabehedäne ineinandungliheten Die y- -Str. ee mit Be 
m 286 Bau bildet ein Tetrastich, wie auch das d. Daß vor dem ee bp lesiken j 








auf nn une der althebr. een en) weiche is B.Iob 
so , mächtig widerlegt.“ Aber in das Licht des letzten Ausgangs gestellt, 
ist wirklich alles Walten Gottes in Summa gerechte Vergeltung, und 
die alttest. Theodieee ist nur insofern Boy langlieh, als ihr das alle 










sglück ein schauerliches Ende. Das ists was hier der D. meint 
d a im B.Iob auch Iob selber c.27 ausspricht. Mit EN A 

















a en deseinkie BE sei es ‚die stillvarhaltene anlichen, 
des oder die ausbrechende stürmischen Eifers, der gern Feuer vom 


Y br ch. 94, 19 en 23, 17. 24,31: 3, 31 übergegangen, überh. ist dieser Ps. 
eins der dav. Muster für is lononsechs Gnomik. Die Form "a7 ist _ 
nach Ges. Olsh. Hitz. /ut. Kal von 55 verw. >aX: sie welken hin, Pausal- 

form. für 2* wie vanı 102, 28.; durch das Mi. >23 Gen. 17, 11., wov. 
fin. Sb" = Alan, ist dem V. Sb auch die Bed. abschneiden gesichert, 
s. zu Iob 14,2. 18,16. Aber der Parall. und die Bestimmung der 
Weise MYTR sprechen für die Bed. welken, welche auch durch Sprach- 
vergleichung feststeht. 1 nr pP ist genit, Verbindung: Grün (viror ) 
i en vollsaftigen Pflanzenwuchses. 
0. N.3—4. Das „Land“ ist durchweg in diesem Ps. das re 
h eisen, ‚näml. das Land der Gegenwart Jahve’s, welches nicht blos 
R ‚eine. glorreiche Vergangenheit, sondern auch eine verheißungsreiche 
' Zukunft hat und schließlich in vollkommnerer Weise, als unter Josua, 
das Erbe des wahren Israel wird. Man erkläre also: genieße des 
ruhigen festen Wohnsitzes, den Gott dir schenkt, und befleißige dich 
der Tu nd d der Treue. Die zwei Imper. 3® geben sich, da es ihrer zwei 
“sind (vgl. v. 97) und der erste ohne verknüpfendes jet ‚als fortgesetzte 
Ermahnungen, nicht als Verheißungen, und somit ist N nicht adv. | 
‚Ace. wie 119, 75 (Ew.), sondern Obj: zu 729 weiden, treiben, üben 
(syn. 977 Hos. 12, 2), vgl. 727, 2% der sich um Ma oder etw. annimmt, 





a 1) s. Friedrich Delitzsch, Indogermanisch - semitische Studien 8. 51. 









. Es könnte a a a Be gefspfan) heißen; De dieser a 
‚obwol es aramäisch auch 82” lautet, hat etymologisch nichts mit 9% 
weiden ; zu schaffen. In v.4 ist aM Nochaatr: habe deine Lust an 5 
(hier wie Iob 27,10 als Geheiß, wogegen Iob 22,26. Jes.58,14 als Ver- 
heißung), so rd er dir gewähr en die Anliegen (Mara wie 20,6) deines 
Herzens, denn wer, losgekettet von der Creatur, an Gott sich ı ergötzt, E 





der kann nichts Widergöttliches wünschen, aber "auch. nichts, das ihm 


: ie t, mit dessen Wi illen sich sein eigner in Liebe verschmolzen, versagte, gte, 


V.5—6. Die LXX übers. bs (— 55 22, 9) falsch aroxdAvpor -< 


statt &rigoımov 1P.5,7: wälze die Sorgenlast deines Lebensweges auf = 
J., überlasse ihm ganz und ihm allein ohne Selbstwirken deine Lebens- x 
: 








führung — — er - er wird (alles was was dich betrifft) herrlich hinausführen, 89 
- "wie 22, 32. 52, 11 vgl. Spr. 16,3 u. Paul Gerhardts Befiehl du deine Be: 
Wege. Das Perf. v. 6 setzt das verheißende niz24 fort. Szin bed. wie 
Jer. 51,10 herausstellen: er wird an den Tag bringen deine verkannte 
Gerechtigkeit gleich dem Lichte (der Sonne Iob 31,26. 37,21 und ins- 
bes. Morgensonne Spr.4,18), welches die Finsternis durehbricht, und 
dein untertretenes Recht (22% ist Pausalform des Sing. bei Mugrasch) Re 
gleich , dem Doppellichte des Mittags, vgl. Jes.58,10., wie zuv.d 
-  Jes. 58, 14. EN 
3 V. 7. Das V. 227 mit seinen Derivv. 62, 2. 6. Thren. 3, 28 bez. die 
Resignation d. i. die in Gott beruhende, auf alle Selbsthülfe verzichten- _ 
de, in Gottes Willen ergebene Gemütsstille. binnn (v. Sr in Spannung 
sein, "härren) von der Innern ‚Selbstzusammenfassung i in unverrückt auf 
(Gott gerichteter ] - Hoffnung, wie Beracholh 30® als Syn. von jarınn und 


gleichsam Reflex. von ">77 von der Samlung zu flehentlichem Gebet. _ 
. Mit 7® wird der Gr undton des ganzen Spruchpsalms von neuem ange- 
schlagen. Zu 7° vgl. die Definition des Ränkeschmids Spr. 24, 8. = “ 
- V.8-9. Ueber 977 (laß ab) imper. apoc. Hi. für 727 s. Ges. $.7 5 Be. 
Anm.16. 975 78 ist ein Satz für sich (vgl. Spr.11,24. a, 5:92.16) m 
es ist nur zum Bösesthun, es läuft nur darauf hinaus, daß dirdich ver- 
sündigst. Der endliche Ausgang ist, ohne daß du ungeberdig zu werden 
brauchst, daß die 6272, denen du durch solches leidenschaftliche Mur- 
. ren und Hadern dich gleich stellst, ausgerottet werden und die, welche. BER 
vonder trübseligen Gegenwart hinweg J.zu ihrem Hoffnungsgrund und 

Hoffnungsziel machen, das Land (s. 25, 13) ererben ("3% nach man 
mit regelrechtem Dag. forte cony.). Das Ende entscheidet, das schließ- 
liche und also ewige. . 
9,1011. Der Vordersatz 104 lautet wörtlich: adhuc parum ( tem 3 
E. nöris superest), \ 22» "9 wie Hos. 1,4 vgl. Hagg. 2,6 und wie in 
gleichem Zus. ' d»% Iob 24,24. Auch ana ist Vordersatz mit hypo- 
thetischem Perfekt Ges.$. 155, 4a. Wie LXX 112 übers.: oi d& og 
xAngovounmoovoı ynv, lautet dieses Verheißungswort auch im Munde 
des Bergpredigers Mt. 5, 5. Sanftmut, welche, mit Gott zufrieden, auf 
Irdisches verzichtet, rt zuletzt Herrin des Landes, ja der Erde. Was 


0. Delitzsch, Psalmen. 2 








2, Die DD 










































ällt den SD nıigen a: zu ee sitze. 
 W.12-—13. Das V. Bot ist mit 5 dessen verbunden, weicher die, 
scheibe der Machinationen ist. Die Zähne (sonst auch: mit den Zähnen) 
I _ knirschen ist, wie 35, 16 vgl. Iob 16, 9., Geberde der Wut, nicht ds 
 Hohns, ebwol Wut und Hohn gew. heiss en sind. Aber der HErr, _ 
_ der den Angriff auf den Gerechten als einen Angriff auf sich selbst an- 
sieht, lacht (2, 4) des wütigen Planmachers, denn er, der die Geschicke 
- der Menschen ordnet, sieht mit allwissendem Fernblick seinen Tag d. i. 
den Tag seines Todes (28. 26, 10), seiner Strafheimsuchung (137,7. 
i ob. 12. Jer. 50, 27.31) voraus. : 
DEV, 14—15. Was beim Bogen das Treten —= Spannen ist, das ist, 
R 3 Ki Schwerte das Ziehen aus der Scheide oder das Zücken Ans 'Ez. 
21,33 vgl.Ps.55,22. Die Verbindung aan ist wie TITaran 119, Re 
5 Der Hauptton liegt v.15 auf dem Suff. von &2>2: durch ihr eignes 
‚Mordgewehr werden sie umkommen. bnin!p hat (bei Baer) Schebd N 
; dirimens wie in correkten Texten auch Jes. 5, 28. TE 
V.16-—17. Mit v. 16 lautet Spr.15,16. 16, 8 vgl.Tob.12,8 überein. 
5 Das > von P’722 umschreibt den Gen. (Ges. $. 115). jan ist rauschende 
Menge, hier irdischen Besitzes. ®*2° ist nicht per attract. (vgl. 38, 11 
En für sam) s.v.a.2%, sondern der Eine Gerechte wird vielen Unge- 
rechten entgegengehalten. Statt der Bogen 15° werden hier die Arme 
genannt. Wem die Arme, die eignen nämlich, zerbrochen, der kann 
weder Andern schaden noch sich selber helfen. Dagegen leistet J. den 
Gerechten was irdische Habe und menschliche Kraft nicht yermaes? er 
“ ‚selbst. stützt sie. 
V.18—19. Das Leben derer, die J. mit ganzem Herzen meinen, 
' ist mit allen seinen Wechselfällen ein Gegenstand seiner liebethätigen 
Kenntnisnahme, seiner aufmerksamen Fürsorge 1, 6. 31, 8 vgl.16. Er 
läßt die Seinen weder ihrem Erbe noch ihr Erbe ihnen verloren gehen. 
Die alovıog xAngovouia ist noch nicht wie im N. T. jenseitig ge- 
‚dacht. V. 19 lautet nur auf diesseitiges Ueberleben. 
— V,.20. Mit »>2 wird die vorausgeg. Aussage aus ihrem Gegentheil 
begründet (vgl. 130, 4). 292 "p"> bildet ein schönes Lautspiel, "P" 
ist substantivirtes Adi. wie Y Ex. 15,16. Statt 322 ist nicht eye 
Hos. 13, 3 zu lesen; das 2 ist durch 102, 4. 78, 33 und alte Zeugnisse 
gesichert. Der Sinn ist, daß sie hinschwinden in Rauch d.i. in solchen . 
sich auflösend, oder auch daß sie hinschwinden in der Weise erst 
dicken, dann aber sich mehr und mehr auflösenden Rauches (Rosenm. 
Hupf. Hitz.); beides ist sachlich und sprachlich zulässig, das Letztere 
empfiehlt sich durch >2772 78,34 vgl. Dax 39,7. 7892 gehört zum 
ersten regelrecht betonten ">3, denn das Munach bei j8>= ist Stellver- 
treter des Mugrasch, welches überall da wo dem Sillukton nicht we- Er 
nigstens zwei Sylben vorausgehen nicht Platz greifen kann (s. Psalter 
2, 503); das zweite ®>3 hat zur Abwechselung (Ew. $. 194°) d. i. Vor- Ei. 
mannigfaltigung des Rhythmus (vgl. ab. „'nmb 42,10. 48, 3. ms 
‚Richt. 5, 12 und zu 137, 7) und hier insonderheit wegen seiner pausa 



















24, 1 und Am Jes. 16, 8 (Norzi zu Ps.58,4). 


len St ung dei ng 137, S ac Ton auf Benni va. auch m Tod. 2 





V. 21-92. Es ist die Verheißung Dt. 15,6. 28, 12. 44., eich = 3 


v2 in die allgemeinere Sinnspruchform gefaßt ist. 5 bed. jeman- 


' dem verbunden sein — leihen und schulden (nexum esse). Die Be- SS 


gründung v. 22 ist nicht unpassend (Hitz., der v. 22 hinter v. 20 setzt): 


in jenem immer tieferen Herunterkommen des Gottlosen undjenerdm 


Gerechten fort und fort möglichen Mildthätigkeit kündigen sich schon 
Segen und Fluch Gottes an, welche sich im Endgeschicke beider offen- 
baren werden. Während die, welche Gottes Segen von sich stießen, 
ausgerottet werden, erfüllt sich an den Gottgesegneten ihrer ganzen In- Ei 
haltsfülle nach die den Patriarchen gegebene Verheißung. 32 
V.23—24. Von J. aus (2 &xo fast = 6x6 beim Pass. wie Ib‘ 
24,1. Koh. 12,11 und in wenigen andern St.) werden des Mannes 





Schritte gefestigt, nicht: gerichtet (LXX Hier. xarsvdVverau), was 


vorliegendem Sprachgebrauch nach '®>77 (Pass. von "> Spr. 16, 9. Jer. 
10,23. 2 Chr.27,6) heißen würde, während >'2, das Pulal v. 722, nach 
40, 3 zu verstehen ist. Mit “23 ist der Mann in prägnantem (Iob 38, 3) 


- und zwar ethischem Sinne gemeint, vgl. dagegen den Ausdruck des all- 
" meineren „der Mensch denkt, Gott lenkt‘ Spr.16,9. 20,24. Jer.10,23. 
Daß 232 der Biedermann gemeint, zeigt 23°: dem Wege d.i. Lebensgange 


eines solchen ist Gott mit Wolgefallen zugewandt aa pausale Umlautung 


. von Yen): gesetzt daß er fallen sollte, sei es ein Fall aus Misgeschick 





oder aus Verfehlung oder beides zugleich — er wird nicht der Länge 
nach hingestreckt, sondern J. stützt seine Hand, gewährt ihr einen 
festen Stützpunkt (vgl. 2 jan 63,9 u. ö.), so daß er sich wieder auf- 
richten, wieder emporschwingen kann. 

V.25—26. Es ist eine alte theologische Regel: promissiones cor- 
porales intelligendae sunt cum exceplione crucis et casligalionis. Zeit- 
weilige Verlassenheit und Verarmung stellt der Ps. nicht in Abrede, er 
will ja eben der Anfechtung begegnen, welche den Gottesfürchtigen aus 





den der göttlichen Gerechtigkeit scheinbar widerstreitenden Zuständen 


erwächst, und thut dies, indem er dem Vorübergehenden das schließlich 
Bleibende entgegenhält, freilich ohne von einer endgültigen entschei- 
denden jenseitigen Ausgleichung zu wissen, und insofern seiner Aufgabe 

- nur genügend, wenn er in das bereits in Koheleth tagende Licht des 
N. T. gestellt wird. 








VW. 27—28%, Der Kreislauf der Ermahnungen und Verheißungn 


ist hier wieder bei v. 3 angelangt. Der Imper. 7>Ö, dort ermahnend, 
erscheint hier mit " der Folge in verheißendem Sinne : und bleibe, sol- 
‚ches thuend, wohnen auf ewig — so wirst du... (j2Ö prägnant wie 
102, 29. Jes. 57,15); indes behält der Imper. döch auch in solchen 
Fällen seine Bed, indem ermahnt wird, sich mit der Erfüllung der 
Pflicht zugleich ihres Lohnes theilhaft zu machen. Zu 28% vgl. 33,5. 

V.28P—29. Die Versabtheilung ist falsch, denn ohne Zweifel 
schließt die d-Str. mit "7707, und die >-Str. beginnt mit bbirb, so daß 
vorliegendem Texte nach das. > dieses Wortes der akrostichische Buch- 


20* 
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le neiche: einen a rm rd 
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ouc: RE 27,4 mo12 "und mit Zrduosxeım Ps. 101, 5 maen, das Synon. = 
von TmET, so daß also diese Zeile, wie schon Venema und Schleusner 
erkannt haben amd) ershy Jautete. "Man sieht sofort, daß dies nur eine 
andere LA für ads ers ist und da sie neben diesem steht ein alter 
von LXX in den Text verpflanzter Versuch, einen correkten Anfang 
' der >-Str. herzustellen. Ob aber diese Herstellung Wiederherstellung 
des Ursprünglichen sei (Hupf. Hitz. Riehm), ist fraglich, da #2 C"2) 
_ kein Psalmwort ist (weshalb das jedoch kritisch minder wahrscheinliche GE 
no "> Böttchers sich eher empfiehlt) und mau obıs> einen vermittel- ' 
Bi: ren logischen Fortgang ergibt. ö = 
..W.30-—31. Das V. 737 vereinigt in sich die Bedd. des Sinnens mE : 
ve ur sinnenden Vortrags (s. "2, 1), wie ”aX die des Denkens und Sagens. 
31P besagt in diesem Zus. Festigkeit sittlichen Bestandes. Des Gerechten 
Wandel hat eine feste innere Norm, denn die Thora ist ihm nicht blos 
> ein äußerlicher Gegenstand des Wissens, eine zwingende Vorschrift; 
$% sie ist in seinem Herzen und, weil die Thora seines Gottes, den er hebt, 
DE ‚als ‚mit seinem eignen Willen geeinter Trieb seines Handels. Zu Syn 
bei folg. Plur. des Subj. vgl. 18, ‚35. 73,2 Chethib. 
W.32-—-33. Der HEır als dvaxoivov wird wie 1 Cor. 4,3f. dem 
‚avaxoiveıw der Menschen oder menschlicher nuLo« entgegengesetzt. 
Wenn Menschen über den Gerechten zu Gericht sitzen, so verurtheilt 
ihn doch Gott der oberste Richter nicht, sondern Spricht ihn frei (vgl. 
dagegen 109,7). Si condemnamur a mundo, rief Tertullian seinen Mit- 
on zu, absolwvimur a Deo. 
0. W984. Das Glaubensauge hoffend auf J. gerichtet wandele seinen = 
& Weg, ohne dich durch der Welt Verfolgung und Verurtheilung ab- 
bringen zu lassen, so wird er dich endlich aus aller Trübsal erhöhen 
und dich das Land in Besitz nehmen lassen (METP uf possidas ei pos- 
® sideas), als dessen alleinige Herren sich die nun ausgerotteten Frevler 
selarten. | 
V.35—36. Mit >&J ist 792 (n.d.F. Pr7Y) gepaart, wie Iob 15, 20. 

Reich wechseln: einen schreckeneinflößenden, tyrannischen Frevler, vel, IR 
übrigens auch Iob 5, 3. Das Part. 35° bildet einen Satz für sich: etse 
 diffundens seil. erat. LXX Hier. übers. statt 9»% mAmr> als ob es mr» 
pP „gleich der Libanon-Ceder“ hieße. Aber 7324 mAt8 heißt einemit 
der Heimat unvordenklich verwachsene Eiche, Terebinthe oder dgl, 
welche im Laufe der Jahrhunderte einen riesigen Stamm und ein weit- 
hin sich dehnendes Gezweig erlangt hat. 797 ist was in hohem Grade 
die Eigenschaften des Schlappen oder Biegsamen und des Elastischen 2 
in sich Ra haben kein einzelnes Wort das die in dem was 








ns 
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die Araber ; EREN nennen vereinigten Vorstellungen ausdrückt, ähnlich 
ist das lat. /entus in /enti rami, lenti salices, Tenta viburna. 73 a ist kein. S 





















: da ed er hin nn u. er oe 23 > paßt i in ee 
inne nicht für einen Baum. Richtig Lth.: Da man für vbergieng Ges. 
8.137, 3. Viell. aber ein Hörfehler, wie nach Ochla we Ochla No. 133 
OR" viermal für vaN} steht.! Der D. schrieb doch wol "assı ‚ wie m 
. Riehm nach LXX Syr. u. A. zu lesen sein wird. 
'V.37—38. Man könnte em auch neutrisch für en und "7 für > en 
' fassen, aber in diesem Falle würde der D. n27 statt mx" geschrieben 
habe, "23 also wie z.B.1$.1,12. Mit "> wird das eingeführt, worauf 
zu merken aufgefordert wird. "Der Friedensmann hat ein ganz anderes 
Geschick als der hader- und verfolgungssüchtige Frevler. Er hat als 
Frucht seiner Friedensliebe nI78 Zukunft (s. zu Spr. 23,18), näml.n 
seinen Nachkommen Spr. 24, 20., während die Apostaten zusamt ver 
tilgt werden; nicht allein sie selbst, auch die Nachkommenschaft der 
Gottlosen wird ausgerottet Am. 4,2. 9, 1.Ez.23,25. Es verbleibt ihnen 
kein Nachblieb, der ihren Nänen fortphadzt, ihre MAR ist dem Unter- i 
gange geweiht (vel. 109, 13 mit Num. 24, 20). 
er v. 39-40. Das Heil der Gerechten kommt von J., es ist also ge- 
'- eigenschaftet gemäß seinem Ursprung: gewiß, vollkommen, ewig blei- 
bend. 27332 ist Appos.; die plena scriptio gilt uns wie 28. 22,33 als 
‚Anzeichen, daß r1°”% hier nicht Veste, sondern Ort des Sichbergens, 2 
Schutzstätte, Asyl bed. soll, in welchem Sinne «Alf Sles (Schutz Got- 
tes) und xt “>, les (Schutz des Angesichts Gottes) ein (auch als 


Schwurformel verwendeter) arab. Ausdruck ist (s. übrigens zu 31,3). 

Die Modi der Folge v.40 sind aoristi gnomici. Der Parallelismus 4025 
ist stufenpsalmartig fortschreitend. Der kurze Begründungssatz Ai 

chasu bo bildet einen nachdrücklichen Schlußfall. 3 
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E :... PSALM XXXVII. 


"Bitte um Wandlung verdienten Zorns in rettende Liebe. 


2 Jahve, nicht in deinem Grimme ahnde mich 
Und in deiner Zornglut züchtige mich. 
3 Denn deine Pfeile haben sich in mich herabgesenkt, 
Und niedergesunken ist auf mich deine Hand. 





4 Nichts Gesundes ist an meinem Fleisch vor deinem Zorn, 
Be Nichts Heiles an meinen Gebeinen vor meiner Sünde. = 
5 Denn meine Verschuldungen sind über mein Haupt gegangen, Ex 
Wie eine schwere Last sind sie mir zu schwer. 








6 Es stinken, eitern meine Beulen 
Von wegen meiner Thorheit. 

7 Ich krüämme mich, bin niedergebeugt gar sehr, 
Den ganzen Tag schleich ich trauerschwarz dahin. 


3 Vgl. Wellhausen, Der Text der Bb. Samuel (1871) 8. VI, ER 












































a vor Gestöhn meines Herzens. 


(0.0 HErr, dir offenbar ist all mein ‚Sehnen, ae 

Und mein Seufzen ist vor dir nicht verborgen. ; 
Mein Herz pocht heftig, verlassen hat mich meine Kraft, 

Und das Licht meiner Augen, ‚auch dieser, ist mir geschwunden. 







12 Meine Lieben und Freunde weitab von meiner Plage stehn sie, 
[Und meine Verwandten fernweg stehn sie] 
13 Und Schlingen legen mir die nach meiner Seele trachten, 
Und die nach meinem Unglück streben reden Verderbliches, 
"Und Tücken immerfort sagen sie heraus. 
4 Ich aber bin wie ein Tauber, als hört’ ich nicht, 
- Und wie ein Stummer, der seinen Mund nicht öffnet. 
15 Ich bin worden wie ein Mann, der nicht höret, 
Und in deß Munde keine Widerrede. 
16 Denn auf dich, Jahve, harı’ ich, 
Du, du wirst antworten, o HErr mein Gott. 
17 Denn ich sage: mögen sie sich nicht mein freuen, 
Die bei meines Fußes Wanken wider mich großthun würden. 
Denn ich bin fertig zum Hinfall 
- Und mein Herzleid steht vor mir immer, 
9 Denn meine Schuld muß ich bekennen, - 
 Bangen ob meiner Sünde. 
20 Meine Feinde aber sind lebensfrisch, sind zahlreich, 
Und viel sind meine lügnerischen Hasser. 
‚21 Und vergeltend Böses um Gutes 
Feinden sie mich an um mein Verfolgen des Guten. 
22 Verlaß mich nicht, Jahve; 
Mein Gott, bleib nicht fern von mir. AR sr 
2 Eile mir zu Hülfe, 
0 HEır, der du mein Heil bist! 


; der Bußps. 38. Der Anfang ist wie Ps. 6. Nehmen wir die Ehebruchssünde Davids 
a als Anlaß (vgl. bes. 28.12, 14), so bilden 6. 38. 51. 32 eine chronologische Reihe. 


immer Verworfener angesehen von seinen Feinden, Das göttliche Zornfeter brennt 
in ihm wie Fieberbrand und die göttliche Entzogenheit lagert auf ihm wie Finster- 


gen, ist doch ebenmäßig und sinnig angelegt. Er besteht aus drei Sinngruppen, die 


"Anbringung der Gottesnamen, Das erste Wort der 1. Gruppe ist ‘1, das erste Wort 
. der 2. IR, in der 3. wechseln /a und IR zu zweien Malen, Mit Ps, 70 hat der 
PR, das 'überschriftliche ars gemein, "Auf diese Hazkir-Ps. neben den Hodu und 
-  Halleluja deutet der Chronist 1 Chr. 16,4. Kamph. Riehm übers. s175 zum (beim) 
 Räuchern, aber daß "asrr räuchern bedeuten könne ist unerweislich — es ist hier 





An Ps. 37 schließt sich wegen seines der M-Str. dieses Ps. ähnlichen Schlusses. 


7 David ist geistig und leiblich verstört, verlassen von seinen Freunden und als auf 


in 4 (v.2—9) + 3 (v.10—15) +4 (v.16—23) Tetrastiche zerfallen. Sinnig ist die x 


wie Jes. 66, 3 Denominativ von mapın. Bei Darbringung von Speisopfern nina 
kam ein Theil des Speisopfers, näml, ein. Hanna des eingeölten Mehls und der 5 


nis, ‚Aber er betet sich durch dieses Feuer und diese Finsternis zu lichter Glaubens- s 
zuversicht hindurch. Der Ps. „ obwol Erguß so hoch und tief gehender Empfindun- | 























wol s.v.a. raub, hinzu, 


Es wiederholt sich an diesem Ps. eine Eigentümlichkeit der Bihpielinei, daß 


nämlich der Beter nicht allein über Zerknirschung seiner Seele und die Felle 


bringen denom. an, en der  euletigenie Duft Br Bier: a 2 Opfers i in: Eria- 2% 
B nerung bei Gott zu bringen bezweckte, Bei Darbringung dieses Gedächtnistheils ä 
der Mincha gebetet zu werden sind die zwei Ps. bestimmt, also: zu (bei) Darbrin- F 
2 gung‘ ‚der. Ascara (des Mehlopfer-Abhubs). LXX fügt hier: zegl (tod) a 3 





körperlicher Qualen, sondern auch über äußere Feinde zu klagen hat, die als seine EN Er 


Verkläger auftreten und seine Sünde zum Anlaß nehmen, ihm den Untergang. zu e 
bereiten. Dies kommt daher, daß der alttest. Gläubige, dessen Sündenerkenntnis noch 
nicht so vergeistlicht und vertieft ist wie die neutest, fast immer an der öffentlich 
gewordenen sündlichen That zur Besinnung kommt. Die Feinde, die ihm dann den 


Untergang bereiten wollen, sind die Werkzeuge der satanischen Macht des Bösen 
(vgl. v. 21 yo"), welche, wie dem neutest. Gläubigen auch ohne äußere un 
fühlbar wird, den Tod des Sünders will, während Gott sein Leben. 


V.2—9. David beginnt, wie Ps. 6., mit der Bitte um Wandelung BES 


seines Strafleidens in Züchtigungsleiden. Bakius umschreibt v. 2 rich- 


‚tig: corripe sane per legem, casliga per crucem, millies promerui, 


negare non possum, sed casliga, quaeso, me ex amore ut paler, non 


ex furore et fervore, ut Judex; ne punias justiliae rigore, sed miser- 


cordiae dulcore (vgl. zu 6,2). Das Verneinungswort ist zu 2b zu wie- 
derholen, wie 1,5. 9, 19. 75, 6. In der den Ruf nach Erbarmen be- 


gründenden Beschreibung ist NM nicht 2i. wie 18, 35,, sondern Ni. 
von dem gleich folgenden Kal nm (Y m Ges. $. 38); das Tre. übers. mit 


dem /ttafal nnns (dem Reflexiv-Passiv-Stamm des Afel): deine Pfeile 


sind auf mich herabgeworfen, aber dann müßte es 'nm7 heißen — das 


- Ni. ist reflexiv und von dem intrans. rr12 ebenso möglich als z. B. ap} 
(Ew. $. 123®), es faßt die Pfeile Gottes als selbstthätige Mächte. #3R 


ist der Zorn als Ausbruch /ragor (vgl. Hos. 10,7 LXX govyavov), 
hier vorn mit & statt ?, welche in diesem Worte wechseln, und manals 
Glühen; 2»2r} (bei Homer x7j4«) Gottes Zornpfeile d. i. Zornblitze sind 
seine Zorngerichte und ) wie 32,4. 39, 11 Gottes Strafhand, welche 


sich in den Strafverhängnissen zu fühlen "gibt, weshalb. nn als Modus 


der Folge angeknüpft werden konnte. In v.4 heißt der Zorn e2ı als 


Aufbrausen. Die Sünde ist Ursache der Zornerfahrung und der Zorn 


Ursache der körperlichen Zerrüttung; die Sünde als Erregung des Zorns Br = 


äußert sich immer auch am Leibe als Todesmacht. In 5% ist die Sünde 
mit ersäufenden Wassern verglichen, wie 5® mit einer niederdrücken- 
den Last; "22% 3722" sie sind schwerer als ich d. i. als meine Tragkraft. 


In v. 6 heißen die Wirkungen der göttlichen Strafhand Beulen mar 


(eig. unterlaufene buntstriemige Schlagwunden Jes. 1, 6., v. a7 


‚streifig,. buntfarbig machen oder sein), welche dar übleh Res 


verbreiten und '?%2 in Eiterung übergehen; die Sünde, die das verur- 
sacht, heißt ron, weil sie, wie sich zuletzt herausstellt, inmer Verder- 
ben seiner selbst ist. Mit Emphase bildet "n>1x 22 den zweiten Halb- 




































den Canz. Mit "2. v.8 hebt ‚die ee der Bitte zum. 
3. Male an. Seine 2502 d.i. inneren Lendenmuskeln, die sonst feiste- 
- sten Theile, sind voll bp Gebranntem d. i. Brandigem. Es ist alsoals 
ö ob. der Brand von dem Mittelpunkte leiblicher Kraft aus sich über den 
ganzen Körper verbreiten wollte; der Zorn Gottes wühlt in diesem wie 
in der Seele. Indem so alle Lebensgeister weichen, ist schon fast Leb- 
losigkeit. eingetreten; »D ist das eig. Wort von Leichenkälte undLeichen- 
‚starre, das Ni. bed. in diesen Zustand der Auflösung, was die Bed. der 
2 y° 3B Eee vgl. ya =D ist, gerathen, wie 2% in den Zustand der Zer- 






use versetzt s. Dasj2 von r=!% will sagen daß die laute Klage ı nur 

die Aeußerung des im Herzen tosenden Schmerzes, des NRUETSTHEREN 

tiefinneren Stöhnens ist. 

V.10—15. Nachdem er so sein Leiden vor Gotte geklagt, fährt er 

etwas beruhigter fort; es ist die Ruhe der Ermattung, aber auch der 

von fern sich zeigenden Rettung. Er hat geklagt, aber nicht als ob er 

Gott erst mit seinem Leiden bekannt machen müßte; der Allwissende 

hat alles Begehren , welches ihm das Leiden erpreßt, unmittelbar vor 

sich (°:2 wie 7322 18, 25), auch sein leiseres Seufzen ist seiner Kennt- 
= nis nicht entzogen. Der Leidende sagt das nicht sowol um sich damit 
zu trösten, als um Gottes Erbarmen rege zu machen. Darum fährt er 
auch fort, das Jammerbild seines Zustandes zu beschreiben: sein Herz 

t im Zustande heftiger Rotationsbewegung oder auch nur heftiger, 

schnell sich wiederholender Zusammenziehung und Ausdehnung (Psy- 

S chol. 8.252), also stürmischen Klopfens ("179 Pealal nach Ges. $.55,3).1 

_ Die Kraft, deren Centrum das Herz ist (40, 13), hat ihn verlassen und 

das Licht seiner Augen, auch dieser (attraktionell, da das Licht der 

Augen nicht anderem entgegengehalten wird, für N’7"CA), ist nicht bei 

En sondern durch Weinen, Wachen, Fiebern ihm verloren gegangen. 

- Die ihn lieben und ihm befreundet sind, haben sich weitweg von seiner 
Zornplage (332 Berührung von Gottes Zoruhand) gestellt, nur zusehend 
 (Obad. v. 11), also in eher feindlicher (28.18, 13) als freundlicher 
Haltung: 73:2 weitweg innerhalb des Sehbereichs Gen. 21,16. Dt.32,52. 
Die Worte A122 pra2 "up, die in den durchaus töhehstichischene Ps. 
ein Pentastich "bringen, geben sich als Glosse oder Variante: 32 — 

: pn722K.2,7. Seine Feinde aber suchen seinen Fall und seine Huf- 

Be . a Zu benutzen, um ihm vollends den Todesstoß zu See Ei 


a: 


nn 


el 





1) Das arab. BI bed. Herz und Umdrehung; das Herz — so wird die Be- 


nennung erklärt — ist was sich wendet und dreht: das Palpitirende, s. zu 103,1. 
- vgl. die indogermanischen Namen des Herzens bei Friedr, Delitzsch, InGDBEITHABNGENE = 
-sernitische Studien 8. 75. ; : 


War 
f 








aufhörlich ı il Harz Mund uber Er u im Bemäßtsein‘ 
‚seiner Schuld verstummen und an aller Selbsthülfe verzagend seine 
_ Sache Gott anheimstellen. Schuldgefühl und Resignation verschließen 
ihm den Mund, so daß er die falschen Anschuldigungen seiner Feinde. 
nicht wider legen kann und mag; er hat keine ninzin Gegenbeweise zur 
Rechtfertigung seiner selbst (Iob 23,4). Man übers. nicht: „wie ein 
Stummer nicht öffnet seinen Mund“; > ist nur Präp., nicht Conjunc- 





8 


tion, und gerade hier liegen in v. 14. 15 dafür die augenscheinlichen 


< Beveise 2 
16—23. In sich selber zunichte geworden verzichtet er a 
re denn ("2) er harrt auf J., der allein ihm helfen kann. Er 
harrt seiner Erwiderung, denn c>) er sagt u.s. w. — er harrt auf Er- 
widerung, auf Erhörung dieser seiner auf Gottes Ehre gerichteten Bitte, 
daß Gott seine Feinde nicht über ihn triumphiren lasse und in ihrer 
Unbarmherzigkeit und Ungerechtigkeit bestärke; 18® scheint noch un- 


ter dem Regimen des 7D3 zu stehen, aber da man in diesem Falle Vv 


 relat. und eine andere Wortstellung erwartete, ist 18° als Subjektssatz 
- (vgl. 35, 26) anzusehen: „die beim Wanken meines Fußes, d.i. Um- 
schlagen meines Leidens in Untergang, wider mich großthun würden.“ 
»3 v. 18 knüpft begründend an ">32 vina an: er ist sby> 7i=2 gerichtet 
zum Hinfallen (35,15), er wird, wenn Gott nicht gnädig eingreift, 


sicher stürzen. Das 4. "> v. 19 schließt sich begründend an 18» an: 


1) Die Variante 15P 3291 bei Norzi beruht auf einer misverstandenen Biaile 
Abulwalids (Rikma p. 166). 
- 2) Die von Hupf. für den conjunctionellen Gebrauch des I beigcbrae Be- 
weisstellen 90,5. 125,1. Jes. 53, 7. 61,11 sind nichtig (s. Riehm zu Ps. 17, 11); 
am meisten scheint Ob. v. 16 dafür zu sprechen, aber da ist der Ausdruck elliptisch, 


N>2 ist = = xD NER> wie 852 Jes. 65,1 = x uns. Nur i232 (US) kann con- Fr 


junetionell gebraucht werden, aber I ( ) ist im Althebräischen wie im Arabischen 
(s. Fleischer in der Hallischen Allg. LZ. 1843 Bd. IV S.117 ff.) immer Praep. und 
für das Sprachbewußtsein wie instar. urspr. ein Substantiv (s. Wünsche’s Hosea 
1,35 £.); erst die mittelalterliche Synagogalpoesie (s. Zunz, Synagogal- Poesie des 
MA. S.121. 381 f.) gestattet sich, es als Conj. (z. B. NY23 als er gefunden) zu ge- 


brauchen, wie es nach Osianders Inschriften - Entzifferung auch im Himjarischen 
ae XIX, 214. 248) und im biblischen Chaldaismus, aber nur in der verkürzten 








je Behene Wort sich anschließende Verbalsatz ist meist Attributivsatz wie oben, zu- 
_ weilen aber auch Umstandssatz (Jl>), wie 38, 14 vgl. Sur. 62,5: „des Esels (der 
sich darstellt) indem er Bücher trägt‘, 





0.8). Es gibt folgende Construktionsweisen des jD, wenn ein nase had Satz 





 Anase Holgt: 1) fut. et perf., letzteres mit dem Tone des perf. consec. z. B. Ex. 34, 
15 f. oder ohne denselben z.B. 28,1 (s. daselbst); 2) fur. et,fut. wie 2,12. Jer. 51,46. 
= Diese Constr. vernothwendigt sich da, wo der Subjektsbegriff oder ein N. ebenbegrift 


Formel x%233 (vgl. syr. ASl>), vorkommt, Der an das mit diesem 3 instar ver- R 











des Satzes hervorgehoben werden soll z. B. Dt. au & ‘Einmal a er > en 


= ae, et fut. an näml. 2 K. 2,16. 








Ehe orern ist wahrsch. ea Fe es und wie 35,19.69,5zu 
lesen (Houbig. Hitz. Köst. Hupf. Ew. Olsh.). Aber auch LXX Symm. 
Hier. lasen en, und die so alte LA, obwol schlecht zu ©2239 (wofür 
man DYaizyı erwartete) passend, ist wenigstens nicht sinnlos: erbe- 
 trachtet sich laut v.9 mehr als einen Todten denn einen Lebenden, 
‚seine Feinde aber sind 2» lebendig d. i. lebenskräftig, diese prägnante 
Bed. hat das V. häufig und kann auch das Adj. haben. Wie auch sonst 
die Betonung der Form 20 außer Pausa schwankt, hat 727} hier, obwol 
nicht perf. consec., den Ton auf ultima.! 21% ist Appos. des Subj., wel- 

hes von v.20 her das gleiche bleibt. Statt "2177 (Ges. $.61 Anm. 2) 
autet das Keri "8 rad°fi (ohne folg. Makkef) oder Ban radof, vol. 
iber diese Aussprache 86, 2. 16, 1 und zu dem Ohethib “Ernn das Cheth. 
NENNE 26, 2., auch "Yo 30, 4. Mit dem „Verfolgen des Guten‘ meint 

. David bes. das im Verhältnis zu seinen gegenwärtigen Feinden bethä- 
tigte.2 Er schließt v. 22 f. mit Seufzern um Hülfe. Es kommt nicht 

ur Lichtung der Zornfinsternis. Die fides supplex wandelt sich nicht 

in fdes triumphans. Aber wie Kainsbuße und Davidsbuße sich unter- 
‚scheiden, zeigen die Schlußworte: „HErr mein Heil“ (vgl. 51,16); die 
wahre Buße hat den Glauben in sich, sie verzweifelt an sich selbst, aber 
nicht an Gott. 































PSALM XXXIX. e 
= Bitten eines Schwergeprüften angesichts des Glücks der 
Ei Gottlosen. 


2 Ich sprach: ‚„waren.will ich meine Wege vor Verfehlung mit meiner Zunge; 
Waren will ich meinem Munde Zäumung, 
So lange noch der Frevler vor mir.“ 
- 3 Ich verstummte in Stille, 
 Schwieg des Glücks nicht achtend, 
' Doch mein Schmerz ward ungestüm., 
4 Es erglühte mein Herz in meinem Innern, 
Bei meinem Brüten lohte Feuer — 
Ich redete mit meiner Zunge. 


1) Als perf. consec. sind auf ult. betont an) Jes. 20, 5. Ob. 9 und 329) Js. 
66, 16., viell. auch 37777, Y5p1 Hab. 1,8 und 1aıı (perf. hypoth.) Tob 32, 15., aber 
keinen bes. Grund hat ie a von 19 55, 22., 199 69, 5:, ıb7 Jes. 38, 
14, 15 Jer. 4,13., ad Spr.14,19. Hab.3,6., am Iob 32,15, 321, mx Thren. 4,7. 


2) In griech. u. lat. Texten, desgleichen i in allen äthiop., ehrt arabischen 
und, dem syr. Psalt. Mediolanense findet sich hinter v. 21 der Zusatz: Ce aperri- 
_ Psan me ton agapeton. osi necron ebdelygmenon Et projecerunt me dilectum tan- 
.... quam mortuum abominatum (so das ‚Psalt. Ver onense). Theodoret deutet ihn auf 
. Absaloms Verh. zu David. Die Worte öo£ei vexgov ERdeAvyuevor sind aus Jes.14, 19. 














Und meiner nn Maß wie en es; TE IE 


Möcht’ ich erkennen, wie vergänglich ich bin! OR 


6 Hast du doch handbreitenlang gemacht meine Tage 
- Und meine Zeitdauer ist wie Nichts vor dir, 
 „ Nur eitel Hauch ist jeder Mensch, wie fest er steht. (Sela) 
7 Nur als ein Schemen wandelt der "Mann einher, 
Nur um Hauch machen sie Lärm, 
Er häuft auf und weiß nicht, wer es einsammelt. 


8 Und nun worauf soll ich hoffen, HEır! 
Mein Harren, dir gilt es. 
9 Aus all meinen Vebertretungen reiß mich heraus, 
Zum Schimpf des Ruchlosen setz mich nicht! 
10 Ich verstumme, thue nicht auf meinen Mund, 
Denn du, du hasts gethan. 
11 Nimm hinweg von mir deine Plage, 
Vor der Befehdung deiner Hand muß ich vergehn. 


#12 Züchtigst du mit Ahndungen ob Verschuldung einen Mann, 


-So machst du zergehn, wie Mottenfraß, seinen Liebreiz — 
Nur ein Hauch sind alle Menschen. (Sela) 


13 O höre mein Gebet, Jahve, 
Und auf mein Schreien horche! 
Zu meinen Zähren schweige nicht, 
Denn ein Gast bin ich bei dir, 
Ein Beisaß, wie alle meine Väter. 
14 Blicke von mir weg, daß ich mich erheitre, 
Ehe ich hinfahre und nicht mehr bin. 


Einen Stummen, der seinen Mund nicht aufthut, nennt sich der D, 38, 14.; 
dieses resignirende Verstummen sagt er mit denselben Worten auch 39, 3 von sich 
aus — ein gemeinsames hervorstechendes Merkmal der zwei Ps., welches zu ihrer 
Paarung berechtigte. Es gibt aber einen andern Ps,, welchem Ps. 39 noch durch- 
greifender verwandt ist, nämlich Ps. 62 welcher mit Ps. 4 gleichen zeitgeschicht- 
lichen Hintergrund hat: der Verf. ist in seiner Würde bedroht von solchen, die 


aus falschen Freunden seine offnen Feinde geworden sind und im Genusse unrecht- 


mäßiger Macht und Güter schwelgen. Aus seiner eignen Erfahrung, inmitten wel- 
cher er sein Heil und seine Ehre Gott befiehlt, leitet er allgem, Ermahnungen ab, 
daß Vertrauen auf Reichtum täuscht und daß die Macht allein Gottes des Ver- 
gelters ist — zwei Lehren, für welche der Ausgang der absalomischen Sache ein ge- 
waltiges Beispiel war. So Ps.62 und ähnlich auch Ps.39. Beide Ps. tragen neben 
dem Namen Davids den Namen Jeduthun an der Stirn; beide sprechen die Nichtig- 


keit alles Menschlichen in denselben Worten aus, beide gefallen sich vor anderen 


Ps. im Gebrauche des versichernden glaubensfesten 8 beide haben zweimal nbo, 
beide berühren sich mit dem B. Iob, beider Form ist aber so geschliffen, durch- 
sichtig und klassisch, daß die Kritik nicht befugt ist, sich zu diesem Psalmenpaare 
einen eignen von David verschiedenen Dichter zu schaffen. Daß der Redactor nicht 


Ps. 62 auf 39 folgen ließ, erklärt sich daraus, daß 62 ein Elohimps. ist, der nicht 


hier mitten unter J ahveps. stehen durfte. 

Dem überschriftlichen 7732375 ist hier yarın7»5 (bei den Griechen "/de$ovr) bei- 
gefügt. So geschrieben ist der Name auch 77,1. 1 Chr. 16, 38. Neh. 11, 17., überall 
mit dem Keri anıT9, was die nach Analogie von gnahat mundrechtere Voealisation 
62,1; es ist eine Sproßform von nam oder nI74, vgl. na und nad, nmder und 





wa? BE 





ak 1 Chr. 16, 4t 25, ı €. 2 Chr. 5, 
8 1 Chr. e. 15., eine Name, der seit der | 
in ınıamn verwandelt. Somit wird yımanb neben numb Name es ıyın se H Sur 
" dessen sein, dem das Lied zur musikalischen Ausführung übergeben worden. Da. 
gegen spricht nicht, daß wir statt des 5 von yınasb in zwei Ueberschriften 62, be 
77,1 by lesen. Mit 5 wird Jeduthun als derjenige bez., dem das Lied zum Aus- 
führen übergeben, und mit by als derj., dem die Ausführung aufgegeben wird. Die = 
Uebers.: dem Vorsteher der Jedithuniten (Hitz) ist in Ansehung des als Ge- 
-  schlechtsname wie jams 1 Chr. 12, 27. 27,17 gebrauchten yanım möglich, hat aber 
‚den überschriftlichen Gebrauch des > gegen sich. 
' Der Ps. besteht aus 4 Absätzen ohne strophisches Ebenmaß. Die ersten 3sind 











von nur ungefähr gleichem Umfang und der kleinere letzte ist sichtlich epilogisch. 


>. W,2-—-4. Der D. erzählt, daß er sich vorgenommen habe, beim 
Glücke des Gottlosen das eigne Leiden schweigsam zu tragen, daß er 
‚aber bei überhandnehmendem Schmerze unwillkürlich sein Schweigen 


= durch laute Klage brechen mußte. Der Entschluß folgt auf das einfüh- 


_ rende "H7aX in Cohortativen. Er wollte seine Wege d.i. seine Sinnes- 
und Handlungsweise in ihrem ganzen Umfange waren, daB er sich nicht 
_ mit seiner Zunge vergehe, näm]. durch murrende Klagen über das eigne 
 Misgeschick beim Anblick des Glückes des Gottlosen. Er wolte waren 
 d.i. unabänderlich anliegen lassen seinem Munde Zäumung (vgl. zur. 
form Gen. 30, 37) oder einen Zaum (capistrum), so lange er den Gott- 
losen, statt daß man seinen schnellen Untergang erwarten sollte, in der 
Fülle seiner Kraft bestehen und freveln sähe. Da verstummte er denn 
mass in Stille d.h. wie 62, 2 vgl. Thren. 3, 26 in resignirender Erge- 
bung, er schwieg 212% nepebwande vom (8. 28, 1.18.7,8u.ö.) Glücke 
d.h. dem dessen er den Frevler sich erfreuen sah, er suchte ‘den räth- 
selhaften Widerspruch dieses Glücks mit Gottes Gerechtigkeit todt zu 
‚schweigen — aber das selbstauferlegte Schweigen steigerte den zurück- 


- _gedrängten Schmerz, dieser ward dadurch ">>: aufgestört, aufgerührt, 





aufgerüttelt; die innere Glut ward infolge der zurückgehaltenen Klage 

_ um so intensiver (Jer. 20, 9) und „bei meinem Sinnen entbrannte ein 
Feuer“ d.h. die sich aneinander reibenden Gedanken und Affekte er- 
zeugten ein loderndes Feuer, näml. ausbrechenden Unmuts, und das 
Ende davon war: „ich redete mit meiner Zunge“, unvermögend, meinen 
‚Schmerz länger zu verschließen. Was nun folgt, ist nicht das vom D. 
in solchem Zustand Geredete (Hupf.). Vielmehr wendet er sich von 
seinem als unausführbar erwiesenen Vorsatz hinweg an Gott selbst mit 
der Bitte, daß Er ihn stille Ergebung lehren möge. 





bens klar vor Augen zu stellen (vgl. 90, 12), denn indem seiner Ver- 
gänglichkeit wird er sich auch seiner Bedingtheit bewußt werden und 
von allem Rechten und Murren ablassend sich zu Gott, dem Gott, von 
welchem der Frevler nichts wissen mag, als alleinigem Hoffnungsgrund 
. flüchten. Möchte ihm denn Gott sein Ende (Iob 6, 11) d.i. sein Lebens- 
ende zu erkennen geben, und seiner Tage Maß, was es um dies sei (2 











und 18.20, 3), zugemessen, die menschliche Zeitdauer (s. über br 


17, 14) ist vor Gott dem Ewigen wie ein verschwindendes Nichts. Die 





Hunt. are uch Be 48 Ne a sim er £ 
‚aevi, weil dar nicht „vergänglich“ bed. könne. Aber dam bed. wasab- 
laßt und aufhört, also in diesem Zus. endlich und vergänglich. ma quam N 
beim Adj. wie 8, 2. 31, 20. 36, 8. 66, 3. 133,1. Mit j7 (der üblichen 
. Einführung der propositio minor Lev. 10, 18. 25, 20) wird die voraus-- 
.geg. Bitte begründet. Gott hat ja die Tage d. i. Lebenszeit eines 
Menschen rin»3 zu Handbreiten gemacht d.i. ihr nur die kurze Aus- 
‘ dehnung einiger Handbreiten (vgl. 821 ‚einige Tage 2. B. Jes. 65, 20), 
deren sechs auf eine Elle gehen (vgl. ayyvıog xo0v0g bei Mimnermos 









Partikel AS ist urspr. affirmativ und von da aus restrictiv, wie PI urspr. Bi 


restrictiv und dann affırmativ ist; zuweilen auch geht wie gew.in?8 
- die affirmative Bed. in die- a (vgl. verum, verum enim vero) 
über. An u. St. ist dem restrietiven Sinne entsprechend zu erklären: 


nichts als eitel 5377 (Jefeth: =Us) Aatus Hauch d. i. Nichtigkeit (vgl. 


45, 14. Jac. 1,2) ist jedweder Mensch 3%) feststehend d. i. wenn er auch 


3 noch so feststeht, noch so standfest ist (Zach. 11,16). Hier steigert sich 
die Musik zu Tönen bittrer Klage, und der Gesang fährt v. 7 indems. 

. Thema fort. abr (v. &32 schneiden, zusehneiden, s. Genesis 8.532) bed. = 
 effigies Abbild; das 3 ist wie 35, 2 Beth essentiae: er wandelt einher 





Er 


nur bestehend in einem wesenlosen Schemen. Nur.>37 hauchweise 


und sonders gierig an sich nehmen wird, vgl. Jes. 33, 3 und zu — am 


— avra Lev.15,10 (wobei dem Sprechenden mean Mbox vgl. Je, 12368: es 


im Sinne liegt). 


V.8—12. Mit ms} pflegt ein entscheidender Wendepunkt der = 


(144, 4), auf windiges Ziel hin und mit windigem Erfolge machen sie er ee 
Lärm (pausales ut. energicum wie 36, 8) und der so ruhelos ndg- 
räuschvoll sich abmüht (vgl. == Spr. 15,16) weiß nicht, wer die vielen 
Dinge, die er aufhäuft ("23 wie Iob 27, 16), einmal einraffen d.i. samt 


Rede zu beginnen: und nun d.i. bei solcher Nichtigkeit des leiden- und 


unruhvollen Lebens, was soll ich da hoffen quid sperem (s. über das 
‚Perf. zu 11,3). Die Antwort der selbstaufgeworfenen Frage lautet, daB 
 J. seines Harrens Ziel ist. Es konnte befremden, daß der D. laut v.5 
seine Endlichkeit und Vergänglichkeit sich Warnung vor Murren und 


die Kürze des menschlichen Lebens sich Beruhigungsgrund sein lassen 


Wurzel alles Uebels, bittet der D. 92 vor allem, daß Gott seine Person 





allen den Uebertretungen entnehme‘, durch die er sein Leiden sattsam 
‚verwirkt hat, und weil er, in die Folgen seiner Sünde dahingegeben, 
nicht allein zu seiner, sondern auch zu Gottes Unehre ein Gespött der 


- will. Hier haben wir die Erklärung. Obgleich eines jenseitigen seligen a 
Lebens nicht ausdrücklich vergewissert ergreift sein Glaube mitten im 
Sterben J. als den Lebendigen und den Gott der Lebendigen. Ds st 
eben das Heroische des alttest. Glaubens, daß er mitten indenRätbsen 
. des Diesseits und angesichts des in finstere Nacht sich verlierenden on 

- seits sich unbedingt Gotte in die Arme wirft. Weil aber die Sünde die 
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an wie ran Mokheg a kein Ac ent teten 

ö) zu lesen; über 523 9b s.zu 14,1. Uebrigens ist er stumm un = 
(vl. syntaktisch Jes. 58,7 Perf. mit folg. Imperf.); denn daß und was 

. er leidet ist Gottes Fügung: mit dem Bekenntnis: Du hast es PR 
(ns so absolut wie 22, 32. 37, 5. 52, 11. Thren. 1,21) beugt er sich 
unter seine gewaltige Hand. Ohne seinen Blick auf das Glück der Gott- 
losen abschweifen: zu lassen, erkennt er in seinen Leiden Gottes Hand 
und weiß, daß er nichts Besseres verdient hat. Aber zu bitten, daß 
Gott Gnade für Recht ergehen lasse, ist ihm verstattet. 2:2 nennt er 
sein Leiden wie 38, 12 als Schlag (Treff) göttlichen Zorns, 7, nn 
(v. M93, aram. 893 ziehen, zerren, reizen) als Aufregung, Herausfor- 
- derung, Ankämpfung der Hand Gottes wider ihn, mit "> setzt er der 
 allmächtigen Strafhand Gottes sich, den Ohnmächtigen, entgegen, wel- 
chem wenn es so fortgeht der Untergang gewiß ist. In v. 12 bringt er 


das Selbsterlebte auf einen allgem. Erfahrungsatz: in Ahndungen 














en v. nn>im Nebenforn zu nr>in ninsin) ob Verschuldung züchtigst 
du einen Mann (perf. conditionale), da machst du zerschmelzen, zer- 
fallen (arm fut. consec. v. No=n zerflößen 6, 7), wie die Motte (Hos. 
5, 12), sein Anmutiges (Jes. 33, 2) d.i. seine Leibesschöne (lIob 33, 21), 
£. so daß diese verfällt, wie ein "mottenfräßiges Kleid verlumpt. So gar 
nichts ist es um alle Menschen. Sie sind sündig und nichtig. Es ist 
der Gedanke 6°, der sich hier kehrversartig wiederholt. Die Musik 
- fällt hier ein wie dort. 
'V.13—14. Der D. erneuert schließlich die Bitte um Leidenslinde- 
Er rung, sie aus der Kürze der irdischen Pilgrimschaft begründend. Das 
dringliche 722U lautet hier volltönender mya&1. Neben den Gebets- 
 worten erscheinen auch die Thränen hier als Gotte vernehmliches Gebet, 
denn wenn die Thore des Gebets als verschlossen erscheinen, so blei- 
ben doch die Thore der Thränen unverschlossen (132 sb nisan IE) 
' Berachoth 32°. Als Erhörungsgrund macht David in Worten, die wir 
auch 1 Chr. 29, 15 aus seinem Munde vernehmen, die Bestandlosigkeit 
und Bedingtheit des irdischen Lebens geltend. "3 ist der Fremdling, . 
welcher in einem Lande das nicht seine Heimat gastweise umherzieht 
und weilt, 23im der Beisaß oder Schutzverwandte, der ohne von Haus 


1) So Heidenheim und Baer nach Abulwalid, Mose ha-Nakdan, Parchon, 
Efödi. In Codd. findet sich dazu die masor. Bem. non y=P pnb oder nnb d.h. „nur 


hier mit Kamez chatef“. Dieses ist euphonisch, wie in nnp > Gen. 2,23 und in 
manchen andern in unsern Ausg. verwischten Beispielen, s. "Abulwalid napen 'o 
p. 198, wo auch nun = = innun 89, 45 unter diesen Beispielen aufgeführt ist 


(Ges.$.10,2 Anm.). Diese Häufung des Scheba compositum unter Nichtgutturalen, 
denen ein Guttural folgt, war eine Liebhaberei Ben-Aschers im Unterschiede von 


Ben-Naftali. Abramsohn hält Mm2aV für eine Mischpunktation aus myaW Iob 34,16 
und m2mV Dan. 9, 19., aber es "ist nur eine das Wort nachdrücklicher machende 
Colorirung, wie Ben-Ascher sie liebte. Im biblischen Chaldaismus ist sie unter nz a 


gutturalen auch da wo kein Guttural folgt üblich z. B. "aa, "b3, bap, Em 











aus ein Anrecit : zu haben sich da Tessin Kat und auf Dulding 3 


. angewiesen ist. Die Erde ist Gottes; was vom h. Lande gilt (Ley, 25,23), 
gilt von der ganzen Erde; der Mensch hat kein Recht auf sie, er bleibt 
da so lange Gott es ihm vergönnt. niax”d>2 blickt zurück bis auf die 


ERENTO 
h, Y 


- I 


E connive (Abulw.) zu erkl. hat, was ein gottesunwürdiger Ausdruck wäre, 


_ vielmehr: blicke von mir weg, vgl. dazu Iob 7,19. 14,6. Zunmysar 
(vgl. arab. ablay vom freien heitern Himmel, tubliy von der Sonne: sie 


kommt ins Heitere, entwölkt sich) er 10, 20. 9, 27; zu Jer ua 
ebend. 10, 21; zu "281 ebend. 7,8. 21. Der Schluß des Ps. klingt also 
vielfach im B. Iob wieder. Das B. en ist mit demselben Räthsel be- 
schäftigt, mit welchem der Ps. Aber es thut in Lösung desselben einen 


Schritt vorwärts. David weiß Sünde und Leiden, Zorn und Leiden 
nicht auseinanderzudenken, das B. Iob dagegen denkt Leiden und Liebe 


zusammen und hat in der Wahrheit, daß denen die Gott lieben aueh 
das Leiden, selbst wenn es zum Tode wäre, zum Besten dienen muß, 
eine höfriedigendere Lösung. 


PSALM XL. 


Dank, Selbstaufopferung und Bitte. 


2 Harrend harrte ich Jahve’s, 
Da neigte er sich zu mir und hörte meinen Hülfruf. 
3 Und zog empor mich aus Wüstheits-Grube, aus Schlamm des Pfuhles 
Und stellte auf Felsen mein Füße, festigte meine Schritte. 
4 Und gab in meinen Mund ein neues Lied, Lob unserm Gotte — 
Es schauens viele und scheuen und fassen Vertraun zu Jahve. 


5 Heil dem Manne, welcher Jahve macht zu seinem Vertrauensgrund 
Und nicht sich wendet zu Vebermütigen und lügnerisch Abtrünnigen. 
6 Viel hast du ausgeführt, Jahve mein Gott, deiner Wunder und Gedanken 
für uns; : 
Nichts ist dir zu vergleichen, 
Sonst würd’ ich Kund’ und Aussage thun — 
Sie sind zu gewaltig um herzuzählen. 


7 Schlacht- und Speisopfer begehrst du nicht, 
‚Ohren hast du mir gegraben, 
Brand- und Sündopfer verlangst du nicht. 

8 Da Brreoh ich: „Sieh, ich komme mit der Rolle des Buchs des über 
3 mich geschriebnen, 

9 Zu thun deinen Willen, mein Gott, begehr’ ich, 

Und dein Gesetz ist inmitten meines Innern,‘‘ 





- Patriarchen (Gen. 47, 9 vgl. 23, 4). Israel hat zwar dermalen ein festes 
Wohnland, aber doch nur als Ce seines Gottes und der Einzelne blos = 

während seines nur spannenlangen Lebens. So möge denn J. — betet : 
David — seinen Zornblick von ihm wegwenden, damit er aufglänze, 
sich aufheitere oder entwölke, ehe er hinfährt und es zu spätist. in 
ist imper. apoc. Hi. für ns&n (in Kal-Bed.), welcher weder wie 217 

noch wie 527 vocalisirt werden konnte; er sollte rin lauten, lautet 
aber indem das e der offenen Sylbe dem a assimilirt ist ebenso wie Bet 
Jes. 6, 10 der imper. Hi. v.>2%, ohne daß man obline (oculos tuos) = 
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meine Lippen verschloß 
 Jahve, du, du weißt es, - Ber 
11 Deine "Gerechtigkeit verbarg ich nicht: inmitten. meines Herzens, 
' Deine Treue und dein Heil sprach ich aus, = 
"Nicht verhehlt ich deine Gnad’ und Wahrheit großer Gemeinde. 


12 Du deinerseits, Jahve, wirst nicht verschließen gegei mich dein Erbarmen, 

Deine Gnade und Wahrheit werden immerfort mich schirmen. 

13 Denn umringt haben mich Uebel bis zur Unzählbarkeit, ; 

-  Erfaßt haben mich meine Verschuldungen und ich vermag nicht zu schen; = 
Sie sind zahlreicher als die Haare meines Hauptes, $ Ri“ 3 92 

Und mein Herz hat mich verlassen. a; 


er 0 wolle, Jahve, mich erretten; ö 
'Jahve, mir zum Beistand eile! Ei, 
15 Zu Schanden und zu Schmach mögen werden zusamt die meine Seele 
suchen, sie hinzuraffen, : \ 
0 Rückwärts weichen und beschimpft werden die mein Unglück wollen. 
er 16 Erstarren mögen ob des Straflohns ihrer Schande 
Die da sagen mir: Ei da, ei da! 


a 17 Fröhlich werden und sich freuen mögen sich in dir alle die dich Kran 
- Immerfort sagen „Hochgefeiert sei Jahve‘“ die da lieben dein Heil. 
18 Bin ich gleich elend und arm, AT 
Der Allherr wird für mich sorgen. 
as Mein Beistand und mein Befreier bist du! 
Mein Gott, zögere nicht! 
Auf Ps. 39 folgt Ps. 40., weil die Dankesworte, mit denen er beginnt, wie das 


Echo der Bittworte jenes sind. Er gehört, wenn er davidisch und nicht vielmehr 


jeremianisch ist — eine Frage, die sich nur mit Hinzunahme von Ps. 69 (s. da- 
selbst) entscheiden läßt — in die Reihe der zwischen Gibea Sauls und Ziklag ent- 
‚standenen. Mit den Rückweisungen auf die Thora, an denen die Ps. der saulischen 
Ze reich sind, stimmt die Erwähnung der Buchrolle v. 8., außerdem der gelobte 
2° Lobpreis Jahve’s arp2 v.10f. vgl. 22,26. 35,18 , zahlreicher als die Haare des 
E  Hauptes v.13 vgl. 69, 5, der Wunsch "yınx4 v.12 vgl. 25, 21., das Höhnente ana, 
men v.16 vgl. 35, 21,25 und manches Andere, s, darüber Hebräerbr. S. 457. Die 
2. "Hälfte ist in Ps. 70 verselbständigt. Sie ist weit fähiger einen selbständigen Ps. 
zu bilden als die erste, welche nur in die Vergangenheit zurückblickt und eben- 
_ deshalb auch ohne Bitte ist. 
Charakteristisch für diesen Ps. sind die eher nach Gebets- als Liedweise en 
Zeilen, welche mit unverhältnismäßig kürzeren wechseln. Gesellt man zu diesen 
langathmigen Zeilen noch einige gleichfalls mehr oder weniger indieirte ns 
‚so läßt sich der Ps. leicht in 7 sechszeilige Str. zerlegen. ' 
Der Hebräerbrief 10,5—10 faßt v. 7—9 dieses Ps. in Anschluß an LXX als 32 
Wort des in die Welt eintretenden Christus. Daß diese Auffassung des Ps. typisch 
vermittelt ist, unterliegt gerade hier im Hinblick auf die 2. Hälfte des Ps. keinem 
Zweifel. Worte Davids des Gesalbten, aber erst auf dem Wege zum Throne Befind- 
lichen, sind vom h. Geiste, dem Geiste der Weissagung, so gestaltet, daß sie zu- 
gleich wie Worte des durch Leiden zur Herrlichkeit gehenden anderen David lauten, 
dessen Selbstopfer die Endschaft der Thieropfer und dessen Person und Werk Kern 
und Stern der Gesetzesrolle ist. Den ganzen Ps. typisch- prophetisch zu verstehen Rn 
werden wir dadurch nicht veranlaßt. Er steigt von der typisch-prophetischen Höhe, 
..  zu.der er aufgestiegen, schon von v. 10 an wieder herunter: von v.13 an ist der 
 ..v.10. 11 abklingende typisch-prophetische Ton gänzlich verklungen. 

















































n a wie. Shenh. eh ee Dank der 3 
‚ Seine a obwol ma&nn rn Rn 13, ar 


en Andairerhä art anhaltend; ‘7 ist lehrt Voe. wie 39, 8., ‚soI 
u wie 25, 5. 130,5. Zu © ist IN a obwol s h 


or 0% 2 f) nicht diese Bed. hat und Nherdies ee Ki 
x wilde Wasser einer Grube oder Cisterne nr ‚naturwahres Bild erge 


nicht kei sl. der Verwüstung, dns ee de 
gangs (der. 25, 31. 46 Be S. oben zu 35; 8. Ein anderes Bild: Se 


man nicht fußen kann — eine Wokkvenbidang wie byaıon Zäch, 10,1. 
B. Or Bann Dan. 12, en in der Mischna Mikwaoth IX, 2 durch ji 


7% Fels und die fosten Schritte sind Gegens. der tiefen a und des: nac 
-giebigen Schlammbodens. Diese Rettung ward ihm neuer Stoff d 
'Dankes (vgl. 33, 3), ward in seinem Munde „Lobpreis unserm Got e 

. denn die Rettung des erwählten Königs ist That des Gottes Israels zum 

Besten seines erwählten Volkes. Die Futt. 4® (mit gleicher Alliteratio 

wie 52, 8) geben sich durch ihre Häufung als von er und 

. Fortwährendem gemeint. 

V.5—6. Selig preist er den Mann, der sein Vertrauen (iz an. mit 
iesen kön Dag. wie nach Kimchi auch 71,5. Iob 31, 24. Jer. 17,7) auf 

J. setzt, den Gott, der schon durch zahllose Wunderbeweise sich an 

'. Israel verherrlicht hat. Nachklang dieses "Ü8 ist Jer.17,7. Wie dav: 
 disch es lautet, zeigt 52,9 (vgl. 91,9). Absichtlich heißt es nicht vn, 
sondern 7237, welches besser. den Mann als zum Selbstvertrauen ver- 
suchten bez. eram von 37% (nicht von 27%) sind die Ungestümen, ‚die 
in ihrem Uebermut alles niederwerfen; 213 "ob „Lügen-Abweichende 
(eid — mal vgl. 101, 3) heißen die statt der Wahrheit der Lüge erge 
benen Abtrünnigen: Sr als Acc. des Zieles zu fassen ist bei der ge 
En en mislich, Ki als Gen. im Fa des a 


1 





322 Ps. XL, 6—7. 


verwirklichende, wie Jer. 51, 29. Jes. 55, 8f.; mia ist Praedicatsace.: 
in großer Zahl, reicher Fülle, %°?s „für uns‘ wie z. B. Jer. 15, 1 (Ew. 
8. 217°). Sein auf Israel gerichtetes Thun war von je eine sich ver- 
wirklichende und offenbarende Fülle von Wunderthaten und Heilsent- 
würfen — es gibt nicht r>8 7"? eine Möglichkeit des Vergleichs mit 
dir, 00x &orı (Ew. $. 321°) loovv ti 001, A? wie 89,7. Jes. 40, 18., 
sie sind zu gewaltig (ex$ von gewaltiger Summe wie 69, 5. 139,17 vgl. 
Jer. 5, 6), als daß man sie hererzählen könnte. Ebendas mit andern 
Worten besagt nach Ros. Stier Hupf. auch "PR 779 X: es ist nicht 
möglich sie dir (vor dir) darzulegen, aber daß der Mensch Gotte seine 
Wunder und Heilsgedanken „darlege“ (8. &x9&09aı) oder herordne 
(Trg. Hier.), ist eine ungeziemende Vorstellung. Mit Recht finden LXX 
Syr. Vulg. Jefeth in T>8 73 7X eine Aussage der Unvergleichlichkeit 
Gottes. Die folg. Cohortativformen 7Y27X1 MT°AN lassen sich nach Iob 
19, 18. 16, 6. 30, 26. Ps. 139, 8 als Vordersatz des Folg. fassen: will 
ich sie verkündigen und ausreden, so sind sie zu gewaltig um sie her- 
zuzählen (Ges.$.128,1%), die Accentuation aber faßt sie als nachschla- 
gendes Satzglied: ich würde (wie 51, 18. 55, 13. Iob 6, 10) sie verkün- 
den und ausreden. Er würde das, aber weil Gott in der Fülle seiner 
Wunder und Heilsgedanken schlechthin ohne Gleichen ist, muß er es 
bleiben lassen — sie sind so gewaltig, daß das Hererzählen derselben 
weit hinter ihrer gewaltigen Fülle zurückbleibt. Die Worte alogwi 
pronunciarem et eloquerer haben die Art eines Zwischensatzes, was, 
wie v. 7 zeigt, dem Stile dieses Ps. gemäß ist. 

V.7-9. Die Gedankenverknüpfung ist klar: groß und viel sind 
deine Gnadenerweise, wie soll ich dir dafür danken? Auf diese Frage 
gibt er erst eine negative Antwort: Gott mag keine äußeren Opfer. Die 
Opfer werden zwiefach benannt a) nach ihrem Material: n21 Thieropfer 
und nn” Mehlopfer (mit Einschluß des 792 Weinopfers, welches die 
unveräußerliche Beigabe der begleitenden Mincha ist); d) nach ihrem 
Zweck, wonach sie entweder, wie hauptsächlich n>'9, Zuwendung des 
göttlichen Wolgefallens, oder, wie hauptsächlich MXZ (hier nRu), Ab- 
wendung des göttlichen Misfallens vermitteln. Daß n21 u. m>iy voran- 
stehen, hat darin noch seinen bes. Grund, daß n21 speciell die Schela- 
mim-Opfer bez. und dem Bereiche dieser das eig. Dankopfer, näml. das 
Töda-Schelamim-Opfer , angehört, und daß n>is als das Opfer der An- 
betung X0008vxn, welche immer auch generelle Danksagung edyagıoria 
ist, neben den Schelamim dem Dankenden am nächsten liegt. Wenn 
von Gott gesagt wird, daß er solche unpersönliche Opfer nicht möge 
und verlange, so ist so wenig als Jer. 7, 22 vgl. Am. 5, 21 ff. gemeint, 
daß die Opferthora nicht göttlichen Ursprungs sei, wol aber daß der 
wahre wesentliche Gotteswille nicht auf solche Opfer gehe. Zwischen 
diesen gleichlaufenden Aussagen 72 und 7° steht "5 n"93 pur. Bei die- 
ser Stellung liegt es nahe, mit Ros. Ges. de W. Stier zu erklären: die 
Ohren durchbohrtest du mir = dies prägtest du mir offenbarend ein, 
diesen Aufschluß gabst du mir. Aber obschon 77> graben auch in dem 
Sinne von Durchgraben zulässig ist (s. zu 22, 17), so spricht doch ge- 















schon dadurch ausgeschlossen, daß es nicht IX, sondern Ds heißt. 


die Worte "by 272 "20 m2;a2 einen Zwischensatz bilden, ist nicht 


ee 


_ das nicht durch Hören gehöhlt ward, hat, wenn auch hörend, Nichthörens- Art.“ 


ERTRM 


3 A BR Be DIN ‚die Antwort ihrer an Seite nach beginn v 


” Jahve’s? Siehe Gehorchen ist besser als Schlachlopfer, Aufmerken Bi 


Gehorsam. Nach Ex. 21, 6. Dt.15, 17. „du hast mich dir obiy 7235 


en m anf gleiche Linie gestellt sin, So ed En ebog nit 






nee und Schlachtopfern wie daran, daß man nor der Stimme 



























besser als Widderfett! Die Aussage Davids ist der Widerhall dies 
Aussage Samuels, mit welcher dem Königtum Sauls das Todesurtheil 
gesprochen und also dem künftigen Königtum Davids der Weg gottge- Eu 
fälligen Bestandes vorgezeichnet ward. Gott will — sagt David — 
nicht äußere Opfer, sondern Gehorsam; Ohren hat er mir gegraben d. 
den Gehörsinn angebildet, die Fähigkeit zu hören verliehen und eben \ 
damit die Weisung zu gehorchen gegeben.! Der Sinn ist nicht der daß. 
ihm Gott Ohren verliehen, um jenen Aufschluß über den wahren Got- 
teswillen zu vernehmen (Hupf.), sondern überhaupt um Gottes Wort zu 
hören und dem gehörten zu gehorsamen. Nicht Opfer will Gott, son- 
dern hörende Ohren und also Hingabe der Person selber in willigem SR 





angeeignet“ zu erkl. wäre nicht unzusammenhangsgemäß, wird aber a 


Ueber die verallgemeinernde Uebers. der LXX ‚sone de zarmorion KR 
uoı, wonach Apollinaris adrag Zuol Boor&ng texınvao vagxa yEvEIAn 
und die Itala (auch noch Psalterium Romanum): corpus autem perfe- 
cisti mihi übers., s. zu Hebr. 10,5 S.460f. Das folg. "nyax ıs leitet 
nun den Ausdruck des en ein, mit welchem er sich Gotte zu 

Diensten gestellt hat, als er inne ward, was Gottes eigentlicher Wille 
an ihn sei. Darauf hin, daß Gehorsam und nicht Opfer ihm als Gottes 
Wille und Forderung kund geworden, hat er gesprochen: „sieheich 

komme“ u.s.w. Mit ns2 mir (griechisch ldod 7x0) stellt sich der 
Diener auf den Ruf seines Herrn Num. 22,38. 28.19,21. Daß dann 


wahrsch., da v. 9 jenes "n»3 7 nicht fortsetzt, sondern ein neuer Satz _ 
ist. Wir fassen 2 wie 66, 13 als das der Begleitung, die Buchrolle ist 

die auf Thierhaut geschriebene zusammengerollte Thora, bes. das Deu- 

teronomion, welches nach dem Königsgesetz Dt. 17, 14—20 das Vade- 
mecum des Königs Israels sein soll, und »>> kann nicht, sinnverwandt 
dem folg. *222, s. v.a. mir ins Herz "geschrieben bed. (de W. Then.) 
eine Bed., die Sy anderwärts, wie schon Mr. richtig entgegnet hat, mi 
telst einer hier unstatthaften Anschauung gewinnt — vielmehr be 
gi Präpos. hier wie 2K. 22,13 das Obj. des Inhalts, denn >» En v' 
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1) ‚Aehnlich i im tamulischen Kural, Uebers, Grauls S.63 Nr. 418: Ein Ohr, i 


Das „Höhlen“ bed, hier Oeffnung des inneren Gehörsinns durch Unterricht, Ueber 
das ägyptische äden (718?) durchbohren = aufmerken s. DMZ XXV, 620. 
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a nad dieses Willens, der Thora, h 
Ki sb . dem König, das rechte Verhalten vorschreibt. DO 
; RAoaberang sich ee kann er Ver a en da. 































hier ad. in die Eingeweide geschrieben weiß; die ae des Plur. Da 
von n?2 (s7) kommt im A.T. nicht vor, sie Iautete BNP, nach gangbarer 5 
ic Aussprache 22% (was Kimchi als Dual erkl.), und das Wort bed. eig. 
. zu Jes. 48, 19) die Weichtheile des Körpers, welche auch sonst, Br 
seiner urspr. Bed. nach syn. Par}, vorzugsweise als Sitz des Mit- at 
aber auch der Angst und des Schmerzes erscheinen, nur hier als 
)rt geistigen Besitzes, wol aber mit dem Nebenbegriff liebender Auf- 
nah e und Bewarung (wel. syr. N'3n 442 Do som begau m°ajo ins Herz 
hließen — lieben). Daß die Thora auf die Tafeln des Herzens zu 
ch eiben sei, deutet schon das Deuter. an Dt. 6,6 vgl. Spr.3,3.7,3. 
e Yerinnerlichung der Thora in dem bisher goktenkiremdeten Volke Kt; 
ach Jer. 31, 33 das Charakteristische der N.B. AberauchimA.T. 
bt es in der Masse Israels ein &2>3 "nyin 6» Jes.51,7 und auch schon 
.T. heißt N jan EN nyim Sur 37,31. Als einen solchen 








T. 101. Von man bis 2 reicht die durch "n'yas 8 eingeführte 
Ibstdarstellung vor J., also fügt en ma an Maar "und das mitten 


 abkratzen, elatt reiben aus: jemanden glätten, /o glad one d.i. eh 
jus diducere, ihn freundlich und froh machen, insbes. durch eine gute 
Nachricht erfreuen (z. B. basarahu oder bassaruhu bi-maulüdin erhat 
ihn durch die Nachricht von der Geburt eines Sohnes erfreut),! im 
- Hebr. geradezu evayyekitsım (— Leodaı) und nur misbräuchlich einmal es 
18.4,17 von unerfreulicher Meldung. Er hat das Evangelium von 
Ei, Jahre” s rechtfertigendem und en Walten, welches nur gegen die 
 Verächter seiner Liebe in ein strafgerechtes umschlägt, dem ganzen 
_ Israel verkündigt und kann sich auf den Allwissenden berufen (Jer. 
15, 15), daß er seinen bekennenden Lippen weder aus Menschenfurcht, 
he ‚noch aus Scham und Trägheit Einhalt that. Das heilsordungsmäßige 
Verhalten Gottes als Thatbestand heißt P7% und als Eigenschaft seiner 
heiligen Liebe PI2, so wie M2N seine die gegebenen Verheißungen 
erfüllende, die Hoffnung nicht zuschanden werden lassende Treue, und 
mymen seine thatsächliche Heilserweisung ist. Diesen reichen Stoff 
. evangelischer A der sich in u zwei Worte De von, das be 


e 8. Fleischer in Merx’ Archiv I, 238—40. 
























’ und x> in verbietendem Befehl Gottes an den Menschen; auch hie 
22 » nicht den man Sinn von PN, rn xban x ist Aus 


nis sind die Uebel, welche als Be oder als clean 
auch über den Gerechten kommen 34, 20. "22 BD8 (VAR drehen, wen- 
den) ist umständlicherer Ausdruck für ISDN "18, 5. Seine Missetha en 
A "haben ihn erfaßt d. i. in ihren Folgen gepackt (ir wie Dt. 28,1 

4 vgl. 725 Spr.5, 22), indem sie sich in a verwa 


2 und der freie Blick ihm dadurch ganz benommen ist (ont von 
- schwundener Schkraft 18.3,2.4,15.1K.14, 4); die Erkl.: 


druck mehr als er sprachgebräuchlich ade Sn Herz d.i 1 
Kraft des Lebenszusammenhalts hat ihn verlassen, er ist fassungs 
mutlos, wie verzweifelt (38, 11). Dieses Gefühl des Sündenelends ist 
_ der saulischen Zeit des Ps. nicht entgegen, s. zu 31, 11. 
Y.14—16. In solchen Leiden, die, je länger sie andauern, ihn desto 
mehr vor sich selber als Sünder enthüllen, fleht er um schleunige Hülfe e. 
Der Hülfruf v. 14 wendet sich mit 72% an Gottes Willen, denn dies 
ist die Wurzel aller Dinge; übrigens lautet er ähnlich wie 22, 20 (38,23 
2 ' Der Verfolgte wünscht, daß das Vorhaben seiner Todfeinde an Gottes 
Schutze abprallen und schmählich mislingen möge. Ueber Ö2 s.zu 
- 6,11 und über "en zu 35,4. Zu "Ör ">22 tritt erläuternd un 
E schärfend Anipos ad abripiendam eam (nit dagessirtem » nach Ges 
8.45, 2. Ew. es 2452, nicht, wie Ges. ihes. p. 1235 angibt, aspirirtem!) 
wald von DR erstarren, hier von jener äußeren und inneren Paralyse 
2 welche die Folge überwältigenden und wie bezaubernden Entsetzens 


3 1) Nach 5 fällt die Aspiration gewöhnlich wie nach n Gen. 23,6 weg. So 
- und 118, 13. Est. 6,13. Gen. 23,8. 1 K.8, 12. 2 Chr. 32, 3., jedoch mit Ausnahm 
wie yinzbı wind Jer. 1,10.u.6, Tine ebend. 47, 4.; nach 2 und 5 pflegt sie 
bleiben, wie 87, 6. lob 4, 13. 33, 15. Spr. 24, 17. Thren. 1,7. 28.3,34,1K,1,2 el 
Koh. 5, 10. Gen. 23, 6., jedoch zb Ausnahmen, wie jad2 Tan: 35, 22. re Ez. 17, 
17 (neben eonstantem ez>). "313 Jer.17,2. In Gen. 23, 2 ist nach. ‚der Hose 


4 my22> punktirt (mit 39991 ‘>). ? 
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I 5, 23) heißen würde, viele ob « 
ande (vgl. aus derselben Zeit 109, 29. 35, 20) a. ” 


en. bestehenden (Hitz.). Die Ferse heißt 22 ee 





des in ihrem 








ohn. einer Sache (vgl. is es posteritas Nächlrkinenf Das ; 
ın "> ist das des Bezugs wie auch 3, 3. 41,6. meinen (A. aaac, 
6vygonoausvog, wie Euseb. sagt, obs &yovon 77 EBoaizn 
ist Ausruf sarkastischer Freude, die am USER des Andern 
Ihre Bine findet, en a 










er 3: Sun in dem Sinn, in ET v.6 der Pati d.i. Heils- | 
ken Gottes a wurde (vgl. 2 entsprechenden sie mn 









PSALM XLI. 


_ Klage eines Leidenden über feindliche und heimtückische 
Umgebung. 










2 Selig wer auf den Leidenden Acht hat, 
Am Unglückstage wird Jahve ihm heraushelfen. 
3 Jahve wird ihn schirmen und erhalten, . 
Daß er glücklich gepriesen wird im Lande, 
Und nicht gibst du ihn in seiner Feinde Gier. 
4 Jahve wird ihn stützen auf dem Siechbett, 
All sein Lager wendest du, wenn er erkrankt ist. 


5 Ich, ich spreche: Jahve, sei lind ‚mir, 
0 heile meine Seele, denn ich hab’ an dir gesündigt. 





Ps. XLI. 327 


6 Meine Feinde aber sprechen Böses von mir: 

„Wann wird er sterben und untergehn sein Namet!“ 
7 Und kommt einer nachzusehn, so redet er Trug, 

Sein Herz sammelt sich Grundloses ein, 

Er geht hinaus, sagt es weiter. 


8 Zusamt zischeln wider mich miteinander all meine Hasser, 
Wider mich erdenken sie Schlimmes mir: 

9 „Ein heillos Uebel ist ihm angeschweißet, 
Und einmal darniederliegend wird er nicht wieder aufstehn.“ 

10 Selbst der Mann meiner Freundschaft, auf den ich vertraute, 
Der mein Brot aß, hebt hoch wider mich die Ferse, 


11 Und du, Jahve, sei lind mir und richte mich empor, 
So will ich vergelten ihnen. 

12 Daran erkennen möcht’ ich, du habest Gefallen an mir: 
Daß nicht jubeln darf mein Feind über mich, 

13 Und ich, in meiner Lauterkeit hältst du mich aufrecht, 
Und stellst fest mich hin vor dir auf ewig. 


14 Gebenedeiet sei Jahve.der Gott Israels 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen, Amen. 


Auf einen Ps. mit "SUN folgt ein mit "Sein beginnender, so daß zwei Ps. mit 
Sun das mit sau beginnende 1. Psalmbuch schließen. Ps. 41 ist aus der absal. 
Verfolgungszeit. So wie der Jahveps. 39 mit dem Elohimps. 62 ein zusammenge- 
höriges Paar aus dieser Zeit bildet, so auch der Jahveps. 41 mit dem Elohimps. 55. 
Diesen zwei Ps. ist das gemeinsam, dafl die Klage über Feinde mit bes. Wehmut 
bei einem treulosen Busenfreund verweilt. In Ps. 41 preist David den Segen auf- 
richtigen Mitleids und schildert die Feindschaft und Falschheit, die er selbst in 
seiner Krankheit erfährt, bes. von einem nächststehenden Freunde. Es ist eben die- 
selbe Person, über die er Ps. 55 klagt, daß sie ihm das tiefste Weh verursache — 
keine ideale Figur (Hgst.), denn diese Ps. haben die ausgeprägteste zeitgeschicht- 
liche individuelle Physiognomie. In Ps. 55 wünscht sich der D. Taubenflügel, um 
fern von der Stadt sich ein sicheres Plätzchen in der Wüste suchen zu können, denn 
in der Stadt herrscht ein tückisches, gewaltthätiges, unheilvolles Treiben, und das 
Unwetter einer weitverzweigten Verschwörung, in die er selbst seinen innigstver- 
bundenen Freund verwickelt sieht, bereitet sich vor. Wir brauchen zu dem im 2.B. 
Sam. Erzählten nur einige Züge aus den beiden Ps. zu ergänzen, so finden diese in 
der Entstehungszeit der Empörung Absaloms befriedigende Erklärung. Der treulose 
Freund ist jener Ahitofel, dessen Rathschläge nach 2 8. 16, 23 bei David fast das 
Ansehen göttlicher Orakel hatten. Absalom mochte eine andauernde Krankheit 
seines Vaters benutzen, um die Rolle des sorgfältigen unparteiischen Richters zu 
spielen und das Herz der Männer Israels zu stehlen; Ahitofel unterstützte ihn dabei 
und in 4 Jahren seit Absaloms Wiederaussöhnung mit seinem Vater war man am 
Ziele. Diese 4 Jahre waren für David eine Zeit steigender Besorgnis und Beküm- 
mernis, denn verborgen kann ihm nicht geblieben sein was man vorhatte, aber er 
besaß weder Mut noch Kraft, das frevle Beginnen im Keime zu ersticken: die Liebe 
zu Absalom hielt ihn zurück, das Bewußtsein seiner ruchbar gewordenen Schand- 
und Blutthat benahm ihm die Freudigkeit energischen Einschreitens und das Be- 
wußtsein der göttlichen Gerichte, die seiner Sünde folgen sollten, mußte ihn be- 
stimmen, ohne alles Selbstwirken den Ausgang der unter seinen Augen reifenden 
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Verschwörung dem göttlichen Erbarmen anheimzustellen. Von solehen Erwägungen 
aus verlieren Ps. 41 u. 55 das der Zeitgeschichte Davids fremde Aussehn. Eine Be- / 
stätigung ihrer dav. Abfassung ist der verwandte Inhalt von Ps. 28. 

Jesus erklärt Joh. 13, 18., daß in der That Judas Ischarioths Ps. 41, 10 0 row- 
yo» uer Euo Tov Ügrov Enigev En’ Eus cv ar£ovev airov (nicht nach LXX) 
sich erfülle, und Joh. 17,12. Act. 1,16 setzen im Allgem. voraus, dab That und Ge- 
schick des Verräthers in der alttest, Schrift geweissagt seien, näml. in den day. Ps. 
der absal. Zeit — der Verrath und das Ende Ahitöfels gehören zu den hervor- 
stechendsten typischen Zügen des Leidens Davids in diesem zweiten Verfolgungs- 
stadium (s. Hofmann, Weiss. u. Erf. 2, 122). 


V.2—4. Der Ps. beginnt mit Anpreisung des verheißungsreichen 
Geschickes des Mitleidigen. >7 ist allgem. Bez. des Armen (z. B. Ex. 
30, 15), des Kranken und Schwächlichen (Gen. 41,19), des Gemüts- 
kranken (2 S. 13, 4) und überh. des äußerlich oder innerlich Wanken- 
den und also Hinfälligen. Einem solchen theilnehmende Achtsamkeit, 
bedachtsame Rücksichtnahme zuwenden (3 >2iyr7 wie Neh. 8,13 vgl. 
9 Spr.17,20 und > Spr. 21,12) hat große Verheißung. Das V. nem, 
welches sonst auch wieder ins Leben rufen bed. (71,20), hat hier neben 
Bewarung, näml. vor dem Untergang, die Bed. der Lebenserhaltung 
oder Lebensfristung (wie 30, 4. 22,30). Das Pu. ös bed. beglückt 
werden (Spr. 3, 18), aber auch declarativ: glücklich gepriesen w. (Jes. 
9,15), hier des dabei stehenden Y7s2 wegen letzteres; das Chethib 
NER" stellt das als selbständige Verheißung hin, was das Keri TER) der 
vorausgegangenen als Folge anfügt. > 3° (vgl. 34, 6 u. ö.) verneint mit 
Sympathie; E22 77} wie 27,12. Das Stützen 4a ist Aufrechthalten, 
welches dem Hinabsinken in Tod und Grab wehrt; "17 (= davj, gleiche 
Form wie '%8, 730 Ew. $ 147%) bed. Siechtum. Versteht man 4% vom 
Stützen des Kopfes nach Art eines Krankenpflegers (vgl. Hohesl. 2, 6), 
so wird man 4® mit Mendelss. u. A. vom Umbetten des Lagers ver- 
stehen. Aber wozu dann >>? 2>%n ist das Krankenlager Ex. 21, 18 im 
Sinne der Bettlägerigkeit und n>27 vgl. 30, 12 deren Wandlung in Ge- 
nesung. Mit "2>J%->>2 ist nicht das jedesmalige Daniederliegen eines 
solchen gemeint, sondern das Leiden, das ihn daniedergeworfen, in sei- 
nem ganzen Umfang. Dieses wendet oder wandelt J., so oft ein solcher 
erkrankt ist (17272 bei seiner Erkrankung parall. mit "7 ws-bs). Er 
gibt dem Krankenlager ganz und gar, ohne daß ein Krankheitsrest zu- 
rückbleibt, die Wendung zur Genesung. 


V.5-—7. Gegen ihn, den D., benimmt man sich in seiner Seelennoth 
ganz anders, als in so verheißungsreicher Weise. Er ist selber ein sol- 
cher 7, dem man mitfühlende schonende Theilnahme bezeigen sollte. 
Aber während er zu Gott Worte reumütigen Flehens um Gnade und 
Hülfe spricht, sprechen seine Feinde zu ihm d. i. in Bezug auf ihn Bö- 
ses seiner Person den Tod, seinem Namen den Untergang anwünschend. 


N ist wie nmbun 118, 25 ohne sonstiges Beispiel; Hitz. bem. dazu, 
daß 8 den Wortton auf die eigne Silbe zieht, vgl. dagegen 137 Jes. 
32,11. "n2 (eig. Ausdehnung, Zeitlänge) ist erst durch Auslassung des 
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fragenden "8 (vulgärarabisch vollständig Ks! Emata) ein semitisches 


Fragwort in der Bed. quando geworden. 281 ist Fortsetzung des Fu- 
turums. In v.7 wird einer herausgehoben und sein heuchlerisch bos- 
haftes Verhalten beschrieben. nix" von Krankenbesuch wie 28.13, 5f. 
2K.8,29. EN wird sowol mit dem Perf. (50, 18. 63, 7. 78, 34. 94, 18. 
Gen.38, 9. Am. 7,2. Jes. 24,13. 28,25) als dem Fut. (68, 14. Iob 14, 14) 
wie guum als Verschmelzung von si und quando, wenn und wann ge- 


braucht. In 135 "37 treffen zwei Rebia zus., von denen das erststehende 
nach der Regel Psalter. p. XIV (vgl. zu 17, 14) größeren Trennungs- 
werth hat. Man: hat also nach den Ace. nicht „Falschheit redet sein 
Herz‘ zu übers. Schon LXX Vulg. Trg. verbinden richtig. Uebrigens 
scheint die Accentuation, wie Trg. u. Ausll. zeigen, von der Voraus- 
setzung auszugehen, daß ‘2° s.v.a. 1252 sei. Aber warum nicht Sub- 
jektsbegriff? ‚Sein Herz sammelt“ ist Ausdruck der unter verstellter 
freundlicher Geberde versteckten Geschäftigkeit seines Innern. Das 
Asyndeton malt die Eilfertigkeit, mit welcher er den eingesammelten 
Verleumdungsstoff stadt- und landkundig zu machen sucht. 


V.8—10. Fortgesetzte Beschreibung des Benehmens der Feinde 
und des falschen Freundes. unann wie 28. 12, 19 einander zuflüstern 
oder unter einander flüstern; das Zithpa. hat zuweilen (vgl. Gen. 42,1) 
gegenseitigen Sinn gleich dem Ni. Die von heuchlerischen Besuchern 
des Kranken ausgebrachte Nachricht von seinem bedenklichen Befinden 
wird von allen ihm Uebelwollenden als befriedigende Neuigkeit von 
Mund zu Mund fortgepflanzt, und zwar flüsternd, weil zur Zeit noch 
Vorsicht nöthig ist. "29 steht zweimal im Sinne von contra me vornan. 
"> m? gehört zus.: feindselig erdenken sie (das Berichtete überbietend) 
was das Schlimmste für ihn ist. In diesem Zus. besteht für >27°2 das 
Vorurtheil daß es nach 18,5 von verderblichem Geschick , nicht nach 
101,3 vgl. Dt. 15,9 von verderblichem Sinn und Thun gemeint sei, 
was auch das Praed. i2 p127 bestätigt: „‚eine Sache des Verderbens, ein 
heillos Uebel (Hitz.) ist ihm ein- (Ez. 24, 3) oder angegossen“ d.h. 
metallgußartig fest (Iob 41, 15£.) angeschmiedet, so daß er nicht davon 
loskommen kann, und der einmal zu liegen gekommen wird nicht wieder 
aufstehen. So versteht auch Riehm mit uns das ”öx 9P; es mit Ent- 
fernung vom nächstliegenden Sinne accusativisch (Ew.) oder conjunk- 
tionell (Hitz.) zu fassen ist kein Anlaß gegeben. Selbst der Mann sei- 
nes Friedens oder eig. seines Wolverhältnisses (ed U wie Ob, v. 7. 
Jer. 20, 10. 38, 22), an dem er mit vollstem Vertrauen gehangen, der 
sein Brot aß d. i. sein Tischgenosse war (vgl. 55, 15), hat groß gemacht 
wider ihn die Ferse. Die Verbindung >P3 >73 erkl. sich daraus, daß 
=p2 in dem Sinne von Fersenstoß, Fußtritt gefaßt ist: einen großen 
d.i. weit ausgeholten Fußtritt versetzen; 2p% ist Acc. des Obj. wie in 
me San, nicht der Weise (er thut groß wider mich mit der Ferse); noch 
weniger braucht man 2?» als App. des in >37 liegenden Subj. in der 
Bed. supplantator zu fassen (Riehm) — xregvev (Joh. 13,18) ist 
s. v.a. atepvıouov (LXX). 
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V. 11-13. Nachdem nun David beschrieben, wie man sich gegen 
ihn, den an Seele und Leib Kranken, so lieblos, ja todfeindlich und so 
ganz und gar wider Gottes Willen und Verheißung verhält, bittet er, 
daß Gott ihn aufrichte, denn jetzt liegt er krank an Seele und Leib 
danieder. Auf die Bitte folgt wie 39, 14 u. ö. das Fut. mit ah: daß ich 
ihnen vergelten könne, oder: so will ich ihnen vergelten. Es ist die 
Vergeltung gemeint, zu welcher David als rechtmäßiger König ver- 
pflichtet war und die er in Gottes Macht wirklich vollzog, indem er die 
absol. Empörung bewältigte und sich der Treulosigkeit und Nieder- 
trächtigkeit gegenüber behauptete. Statt 978 nX12 (Gen. 42, 33 vgl. 
15, 8. Ex. 7, 17. Num. 16, 28. Jos. 3, 10) heißt es R97 PXT2 im Sinne 
von (ex hoc) cognoverim. Zu "2 H2on vgl. 18, 20. 22, 9 35, 27. In 
dem 2.3 explieirt sich das vorwärts "weisende nern. Das gogensätzlich 
betonte Subj. "81 steht 13% wie 35, 13 als nom. abs. voraus. Was 
dann offenbar geworden sein und ihn des göttlichen Wolgefallens gewiß 
maächen wird, sagt vom Erfüllungsstandpunkt rückblickend v. 13: J. hält 
ihn aufrecht (7°m wie 63, 9) und stellt ihn als seinen Erkornen fest vor 
sich hin (vgl. 39, 6) gemäß der auf unbegrenzte Zukunft lautenden mes- 
sianischen Verheißung 2 8.7, 16. 

V.14. Schlußdoxologie des 1. Psalmbuchs, s. Einl. $. 11. Ueber 
ma s. 18,47. „Von Aeon zu Aeon“, nach Berachoth IX, 5 gegen die 
Leugner der künftigen Welt gerichtet. ax 28 (ein doppelten AANFES 
oder aAndos) besiegelt in gesteigerter Weise. 
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Ps. XLH—LXXI. 


PSALM XLU—XLM. 


Heimweh nach Zion in Feindesland. 


Wie eine Hindin, die nach Wasserbächen lechzt, 

So lechzet meine Seele zu dir, Elohim. 

Es dürstet meine Seele nach Elohim, nach dem lebendigen Gott: 
Wann werd’ ich kommen und erscheinen angesichts Elohims?! 
Es ward mein Thränenfluß zur Speise mir bei Tag und Nacht, 
Da immerfort man zu mir spricht: wo ist dein Gott? 

Daran erinnr’ ich mich, ergießend in mir meine Seele: 

Wie ich hinzog unter Scharen, sie geleitete zum Hause Elohims 
Unter Hall des Frohlockens und Dankens: die feiernde Menge. 
Was bist du so niedergedrückt, meine Seele, und stöhnest in mir? 
Harr’ auf Elohim, denn noch werd’ ich ihm danken, 

Daß er meines Angesichts Heil und mein Gott. 


In mir ist meine Seele niedergedrückt, drum gedenk’ ich deiner 
Vom Lande des Jordans aus und der Hermöne, vom Berge Miz’ar. 
Flut ruft der Flut beim Halle deiner Katarrakte, 

All deine Brandungen und Wogen sind über mich ergangen. 

Eines Tags wird entbieten Jahve seine Gnade, 

Und Nachts ist bei mir Sang auf ihn, Gebet zu meines Lebens Gott. 
So sprech’ ich denn zu Gott dem Fels mein: Warum vergißt du mich! 
Warum muß ich trauernd hingehn unter Feindes Drucke? 

Gleich Zermalmung in meinen Gebeinen höhnen mich meine Dränger, 
Da immerfort sie zu mir sprechen: wo ist dein Gott? 

Was bist du so niedergedrückt, meine Seel’, und stöhnest in mir? 
Harr’ auf Elohim, denn noch werd’ ich ihm danken, 

Daß er meines Angesichts Heil und mein Gott. 


Schaffe Recht mir, Elohim, und führe meinen Streit gegen ein lieblos Volk, 
Vom Mann der Truglist und Büberei wollst du mich befreien. 
Denn du bist Gott mein Hort, warum verschmähst du mich? 
Warum muß ich trauernd einhergehn unter Feindes Drucke? 

Sende dein Licht und deine Wahrheit, die mögen mich leiten, 
Heimbringen zu deinem heiligen Berge und deinen Gezelten — 

So will ich hineingehn zum Altar Elohims, 

Zum Gotte meiner frohlockenden Freude, 

Und danken dir mit der Cither, Elohim mein Gott, 

Was bist du so niedergedrückt, meine Seele, und stöhnest in mir? 
Harr’ auf Elohim, denn noch werd’ ich ihm danken, 

Daß er meines Angesichts Heil und mein Gott. 









































Ar der Spitze dieser in elohtnischei Weise Dem Ps, Sehen ” ns 
A nr) überschriebene. Daß hier wie in mor> das 5 Lamed auctoris ist, erhellt 5 
daraus, ‚daß keiner dieser Ps., wie sich erwarten ließe, außerdem den Verfassernamen. a, 
; an an sich trägt. Die LXX übers. roig viots Koge, wie To Jwwid, ohne das. eine 
von dem andern autorschaftlichen zu unterscheiden, en auch im Talmud wird 
gleicher Sinn mit dem 5 von 4775 vorausgesetzt. Es ist freilich auffällig, daß statt. 

je Spnen Verf. immer die Familie genannt wird, wovon, Ps. 88 8_(s. dort) nur schein- 

: abgewichen ist. Aehnlich ist innerhalb des “deutschen Kirchenliedes die Be- 
zeichnung: „Böhmische Brüder‘. Wahrsch. bildeten die korahitischen Lieder urspr. 

in Buch für sich, welches mp "32 "= oder ähnlich betitelt war, und von dessen 

el dann das map ">= in die Aufschrift jedes einzelnen der in zwei Gruppen der ' 
salmensamlung eins orleihten Lieder überging, wie es auch mit der 15mal sich 
wiederholenden Aufschrift mıbs7a7 av) bewandt zu sein scheint. Oder man hat an- 
unehmen, daß es in dem korahitischen Sängerkreise Familiensitte geworden war, 

ie eigne Person hinter der solidarischen Familieneinheit zurücktreten zu lassen 

A nd den Namen des unglücklichen Ahnherrn wetteifernd durch bessere gottesdienst- 
che Leistungen zu sühnen. e 

. Denn Korah, der Urenkel Levi’s, Enkel Kehäths, ist derselbe, welcher seiner 
ae en Mass und Ahren halber en ‚ein ‚göttliches ‚Gericht umkam 


zu David nach Ziklag, um ihn und sein Wen auf Thron a ‚dem! 

erte vertheidigen zu helfen 1 Chr. 12, 6., denn ermen sind bier schwerlich, 
wie Brth. meint, Abkömmlinge ETC 2.43 genannten, aber sonst unangesehe- 
nen judäischen rınp, da jener Abkunftsname anderwärts 9,19. 31 ein levitischer ist. 

Im nachesilischen Jerusalem waren Korahiten Thorwärter des Tempels 1 Chr. 9,17. Bv, 
'eh.11,19. und der Chronist belehrt uns dort, daß sie schon in Davids Zeit Hüter 
der ‚Schwellen des (über der Bundeslade auf Zion errichteten) dan und in noch 
teren, der mosaischen Zeit, an dem Lager Jahve’s als Wächter des Eingangs an- 
gestellt waren. Diesen altherkömmlichen Beruf, auf welchen Ps. 84, 11 angespielt 
wird, behielten sie bei den neuen Einrichtungen Davids; zwei korahitischen Fami- 
 lienzweigen nebst einem meraritischen wurde der Prörfnerpostan am Tempel zuge- 

5 theilt 1 Chr. 26, '1—19. Aber sie dienten auch damals schon als Musiker am Heilig- 

tum, ‚Heman, der eine der drei Sangmeister (wol zu unterscheiden von Hemän d dem “ 
; Weisen 1K.5,11), war ein Korahit 1 Chr. 6,18-—23,; seine 14 Söhne gehörten 
un neben den 4 Asafs und 6 Ethans zu den 24 Häuptern der 24 Musiker-Abtheilungen vs 
° 1Chr.25. Die Korahiten werden auch noch in der. Zeitgeschichte Josafats als IE 
-Bänger nger und Musiker namhaft gemacht 2Chr. 20,19., wo von dem wie zu Einem 
Worte zusammengeschmolzenen map a ein Plur. Dirnmpn "33. (vgl. Ges. !. 108, 3 
Sen ist, Bernie in dor en Zeit ihrer als solcher Pu 






























* ; L an X sd — 
Gang Der Dichter des s Saw Ps. 42 befindet sich selig! in weiter. Bı 


m een 





Gottes Eu ehahrde Hülfe. Alle Der und Hoffnungen, die er aus 
lauten wie die Davids in der absal. Zeit, Davids Sehnsucht. n: nach dem Hause 


a 2 26. 55. N „uat hier ihren Widerhall; auch Un baten und die 4 






mit, Davids damaliger Niederlassung zu Mahanaim. ‚im -ldseiee { Der Kor 


Er in ureigner seien Schöne. Wir zweifeln deshalb dicht im ana 
ist, der sich im_ Geiut 





% Veber Ps.43 sagt Schon Eusebios: özı uEgos Eouzev eivaı Tov noo avrod de- 
 dnAwraı E Ex TE ov Euoiwv Ev dugpor£pors Aoywv xai Ex Ts Eupegods diavolas, 
und ein alter Midrasch zählt 147 Ps., indem er 42—-43, wie 9— 10., 32—3, 
‚Einen zusammennimmt. Daß die gemeinhin als zwei gezäblten Ps. Einer sind, d 
“ ‚entscheidet, € die Gleichheit der Situation, des Gepräges, des Baues_ und a Ke 
Der‘ Eine Ps. b En. Be aus 3 en reim gi 


D 





; "verses. 







‚seins runden, In Malung der en und Zukunft ı ist st ünverkennbarer Tor 
schritt. Und erst im 3, 3. Th. .(Ps.43) vervollständigen s sich Klage, Resignation und 
“ Boffnurg.d durch hinzutretende z zuversichtliche Bitte, Daß in 43, 2b sich 42,100 wie- 
derholt, ist nicht gegen en die Einheit, da auch 43, 115 Wiederholung von 42, 4b ist. 
Der D. liebt außer Pasanı des Kohryerken: auch solche innere Ve 















Fafeas "für eine bnutschenkige Musterkarte von Fpnotkigen 1 breitet ie ‚neu 
tik bei diesem Ps. 42—43 vor uns aus! Vaih. hält ihn für das Lied eines / 
. Atha]; vertriebenen Leyiten, Ei Ew. meint, daß der nach ‚Babel abgeführte Kö 

 Jechonja d den Ps. gedichtet habe. und zwar als ‚er (was eben aus dem Ps. gefolgert 
wird) ‚auf dem Transport nach ı Babel g 1 gerade ‚eine N Tacht. in der. Ge tegend des. ‚Herm: a h 


5 3 aure Euer. worden sei. Beub (in der Nowvelle Revue de 4 RR 185 
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Ezechiel, waren). Hitz. aber weiß nicht minder bestimmt, daß der Verf. ein zür 
Zeit der ptolemäisch -seleueidischen Kriege in der Richtung gen Syrien fortge- 
schleppter Priester ist, wahrsch. Onias III, Hoherpriester seit 199 v. Chr., der 
Samler des 2. Psalmbuchs,.den die Aegypter unter dem Feldherrn. Skopas_ nach der : 
Burg von Paneas schleppten. Auch Olsh. macht hier, wie gewöhnlich, Antiochos 
Epiphanes zu seiner Losung. Dieser positiven Kritik gegenüber hält Mr. an der nega- 
tiven fest: quaerendo elegantissimi carminis scriptore frustra se fatigant interpretes. 


V.2—6. Der D. vergleicht das Lechzen seiner Seele nach_Gott 


mit dem Lechzen eines Hirsches; >’ (wie andere Thiernamen doppel- 


42 


geschlechtig, so daß man nicht mit Böttch. a»n nass2 zu emendiren 
braucht) ist, um den Hirsch (die Hindin) als Bild der Seele zu bez., 
mit weibl . Präd. verbunden, >22 ist nicht blos stilles Schmachten,. son- 
“dern heftiges hörbares. Lechzen !, erpreßt durch herrschende Dürre 
63, 2. Jo. 1, 20.;, die Bed. desiderare geht auf den Grundbegriff inch- 


nare Eruk (vel. Jussl die Neigung), denn die Grundbed. des V. < 78 


ist ‚schief, geneigt s. (IV seitwärts gehen, von der ausruhenden Kara- 
""wane), woraus sich die Bed. des An- und Aufsteigens entwickelt hat, 
welche im Hebr. und im arab. eh auf emporgewendetes Verlangen 


wel. a 5 begehren 008YEwm, \>) hoffen) übertragen wird. Man übers. 


übrigens nicht mit Lth. (LXX. ale): wie der (ein) Hirsch schreiet .. 
(vgl. dagegen zu 38,14), sondern (wonach auch accentuirt ist): wie ein 
Hirsch, welcher ... P?8 = Pas ist seiner Grundbed. nach das wasser- 
haltige Rinnsal (s. 18, 16). Durch das beigefügte 22 wird das volle 
fließende Rinnsal von dem ausgetrockneten unterschieden. >® u. >X 
deuten auf die Verschiedenheit des Gegenstandes der Sehnsucht: die 
Hindin hat diesen unter sich, die Seele über.sich; das Sehnen jener ‚cht 
(GeOFsum, Ans Sch er Suraum Ihr Sehnen ist ein Dürsten *r er 

\ /Bo-heißt Gott hier (wie 84,3) in dem Sinne, in welchem fließendes Was- 
| ‚ser lebendig heißt als „Ser Tebenshamn._ 36, 10. Jer.. 17, 13), von 
| 

\ 






' welchem nie versiegende, den Seelendurst stillende G n 
‚Der Ort, wo dieser Gott den ihn Suchenden sich.offenbart, ist das Hei- 
‚ligtum auf Zion: wann werde ich kommen und erscheinen a angesichts. 
ims?! Der gesetzliche Ausdruck von dem dreimaligen hochfest-. _ 
Tichen . Erscheinen der Israeliten im Heiligtum ist N AR oder 
mo"mn Ex. 23,17. 34,23. Hier steht dafür nach der Licenz dich- 
terischer Kürze der bloße acc. localis (der auch sonst in Bestimmung 
von Ortslagen üblich ist z. B. Ez. 40, 44); Böttcher Olsh. Graf u. A. 
meinen, daß 88 im Sinne des D. 72"8 zu lesen und nur durch spätere 
religiöse Scheu in MY78 verwandelt sei, aber die Umgehung der RA 
‘7 mb maı erklärt sich aus der Grundvoraussetzung der Thora, daß der 
Mensch Gottes 6%5 nicht schauen könne ohne zu sterben Ex. „33,20... 


Der D. sagt nun v. 4., welche Lage ihm solches Sehnen erproßt. Die 


1) Beza, übersetzte anfangs Ainsi que la biche ree und später, das veraltete 
ree durch ein verständlicheres Wort ersetzend, Ainsi qu’on oit le cerf bruire, 
s, Felix Bovet, Histoire du Psautier des Eglises Reformees p.38 s. ; 





Ps. XLH, 46, 8835 


gew. Speise erquickt ihn nicht, sein täglich Brot sind Thränen, welche __ 


Tag und Nacht ihm auf den Mund herabrinnen (vgl. 80, 6. 102, 20) 


und zwar "ANX3 indem zu ihm sagen, näml. die Sagenden, den ganzen . 
Täg d. i. in einem fort: wo ist dein Gott? Ohne Aufhören tönt dieses #* 
töhnende Wort, immer und immer wieder von seiner. Umgebung ausge- 
sprochen, als Gesinnung dieser in der Seele des D. fort; dieser Hohn 
ist überall in Psalmen ünd Propheten der verwundendste Stachel des 
Schmerzes 79,10. 115,2 (vgl. 71, 11) Jo. 2,17. Mi. 7,10. In dieser 
traurigen Gegenwart, in welcher er wie ein Gottverlassner seines Ver- 
trauens auf den Verheißungstreuen halber zum Gespötte wird, ruft er 
sich die heitere Vergangenheit ins Gedächtnis und ergießt in sich (s. über 
das hier und weiterhin statt "2, "2"?2 gebrauchte, das Ich und die Seele 
unterscheidende >» Psychol. S. 152) seine Seele, indem er sie ganz und 
gar in Schmerz sich auflösen läßt (Iob 30, 16); die Cohortative sagen 
wie 77,4., daß er sich dieser bittersüßen Erinnerung, dieser freien 
Schmerzensäußerung recht geflissentlich hingibt. max (haecce) weist 
vorwärts; das folg. "> (guod) eröffnet dessen Entfaltung. Die Futt. be- 
sagen als Ausdruck des Gegenstandes der Erinnerung ein Pflegen in 
der Vergangenheit. *2® bed. öfter nicht praeterire, sondern, ohne daß 
der Gegenstand dem man vorbeigeht in Betracht kommt, porro ire. 70 
(Nebenform von 7b) eig. das Dickicht ist bildlich (vgl. Jes.9,17. 10,34) 
die verflochtene Masse, bunte Menge. Also: daß ich einherzog in dich- 
ter Menge (hier der Trenner Zinnor). Die Form EIAX ist Zithpa. wie 
Jes. 38,15 n.d. F. 7277 vom V. 777 „leicht und rasch dahinschreiten“, 


entstanden durch Reduplieation der Y 8" (vgl. told). welche die Grund- 
bed. stoßen, treiben (E&iavveıv, pousser), hat und in vielerlei Lautver- 





bindungen des (8, 39, 7", 0, 27,9) die mannigfachen Nuancen der 
Fortbewegung in leichteren oder schwereren Stößen (Rucken) aus- 
drückt. Das Suff. bez. wie in 7° — a» 5% Iob 31, 18 (Ges. $. 121, 4) 
diej., in Richtung auf welche, in Zusammenschluß mit welchen das Ein- 
herschreiten geschah, so daß also E77% mit dem subjektiven Begriffe 
zugleich den transitiven von B778! (A. nooßıBalov) in sich schließt, 
denn der S. des Ps. ist ein Levit; ein Beispiel für dieses D178 s. 2 Chr. 
20,27f. vgl.21. Zu dem Personalsuff. dieses DO78 ist in Ian die ' 
Appos.: mit ihnen, festfeierndem Volkshaufen.? In v. 6 sucht sich der 
D. bei diesem Contraste der Gegenwart mit der Vergangenheit zu trösten 
und zu fassen: warum bist du so niedergeschlagen .. (LXX iva ri ne- 
oiAvnog ei xT2., vgl. Mt. 26,38. Joh.12,27). Es ist der Geist, welcher 
als der stärkere mannhaftere Theil des Menschen zu der Seele als dem 


1) Geiger, Zeitschr. 1871 8.67, vermutet daß O8 irrige Transscription des 
Wortes aus der assyrischen Punctation in die palästinische sei, 
2) Irrig wird 3377, welches den Grundbegriff der Kreisbewegung hat, bei Ge- 


senius mit & > wallfarten zusammengestellt, denn dieses bed. auf etwas losgehen 


. 
und dann spec. Meccam petere, 





336 Pr. XRXV, 6-7, 


6x:V0s aodev&otegov redet; der geistliche Mensch beschwichtigt den 
natürlichen. Das nur hier und Ps. 43 vorkommende Zithpa. mine 
bed. sich tief hinunterbücken, wie Trauernde (35, 14. 38,7) am Boden 
niedersitzen, und sich hinabwärts (44, 26) beugen; Men (dessen Fut. 
Ben Ascher hier "arm, Ben-Naftali aber "em punktirt) tief aufstöhnen 
und leise, dumpf in sich hineinreden. Wozu dieser nagende und nahezu 
verzagende Gram? Noch werde ich ihn dankend_ preisen, preisen 
‘2 niet den hülfreichen Beistand seines in Gnaden zugewandten An- 
gesichts. So der überlieferte Text. Obgleich es aber Sitte der Psal- 
misten und Propheten ist, solche kehrversartige Ged. nicht gänzlich 
überein lauten zu lassen (vgl. 24, 7. 9. 49,13. 21. 56,5. 11. 59,10.13), 
so ist hier doch mit veränderter Wort- und Verstheilung nach v. 12. 
43,5 mit LXX (4). Syr. Vulg. u. den meisten Neuern max} 2 nisns" 
zu lesen. Denn die Worte 2 N19151 geben, wenn auch an sich einen 
guten Sinn (s. z. B. 44, 4. Jes. 64, 9), doch keinen rechten -Schlußfall, 
und reichen nicht aus, eine Verszeile zu bilden. ! 

V.7—12. Der D. fährt hier fort, sich mit Gottes Hülfe zu trösten; 
Gott selbst wird ja in ihm geschmäht, Er wird das auf ihn gesetzte Ver- 
trauen nicht t ungerechtfertigt lassen. Zwar erscheint ">> im Anfang 
der Verszeile als matt, aber dadurch daß >» und >18, Anfang und 
Ende der Verszeile, in Gegensatz stehen, bekommt n53 Eimphase und 
zugleich erhellt, daß 72”58 nicht s. v. a. SER 2-52 ist, was Ges. im HW 
mit irriger Verweisung auf 1,5. 45,3 für dichterischen Sprachgebrauch 
ausgibt, was aber so wenig Srweislich, als daß ja”b» "3 Num. 14, 43 
u.ana.St.s.v.a. "> j359 sei. An allen solchen Stellen z.B. . Jer.48,36 ER Br 8,56 
bed. j2°>> ‚darum‘ cin das Verhältnis von Grund und Folgs ist umge- ist umge- 


kehrt. So 'anch hier: in ihm ist. seine Seele tief gebeugt, 
Niedergeschlagenh Syillen_gedenkt-er Tor ner ort dor Cal, von 
em er geschieden. Auch Jon. 2,8 erscheint dieses Gedenken Gottes 
nicht als Ursache, sondern als Folge des Schmerzes. In 7b geht die 
Accentuation von der falschen Voraussetzung aus, daß D°WoAH zweites 
Subj. (Trg.) oder Obj. des ben sei (val. Raschi). on meint 





__seitigen Landes Verstehen zu men Tamdglich, denn zwar ns das 
“diesseitige Land ss yR heißen (Sach. 10, 10) und der Libanon als 
Emblem diesseitiger Größe und Herrlichkeit verwendet werden, nicht 
“aber der Hermon. Das „Jordan- und Hermonim-Land“ ist das jensei- 
- tige, nicht aber one de nintche Gönnen Jordanquellen, 
sondern überh. das Land 7737 "22 (wie in Prosa gesagt wird) und des 
Antilibanos. &%Voyr1 ist nach Dietrich, Abh. $.18., amplificativer Plur.: 
der Hermon als alle niederen Höhenzüge mächtig überragender Kegel. 
John Wilson (Zands of the Bible 2,161) bezieht den Plur. auf seine 
zwei Gipfel. Aber der Plur. dient dazu, den ganzen südöstlich auslau- 
fenden Rücken des ADBUanS zu bez. Daß der S: den Hermon selbst 





1) Auch eine alte hebr. Handschrift macht das Irrige des Sofpasuk hier be- 
merklich, s. Pinsker, Einleitung 8.133 f, 





T. | NNE, Er nicht anne de andere Glied re 
des Gegens., die Hoheit des Zion, fehlt und auch das vor m wieder 


| - holte ; 2 ist Den Hitz., das » von n2 streichend, ‚gewinnt so eine 


Bärede an den Zion: „dieweil ich dein gedenke aus de Lande des Jor- 
dans und der Hermonkuppen, du geringer Berg“, aber die Anrede geht. N 
nach v. 8 auf Elohim. In der Nähe des uns unbekannten Berges Misdr a 


im jenseitigen Lande weilt der D., von dort blickt er sehnsüchtig. nach 20% 
der Gegend seiner Heimat, und wie ihn dort in de n dort in der Fremde die wilden 2 oe 
"Wass ser des schaurigen Gebirgs umbrausen, so s) so sieht es auch in seiner 
Seele_ In 82 malt er seine Naturumgebung — wobei sich ebenso- & 
"wol an die hohen prachtvollen Wasserfälle des Muzerib-Sees (.Ib 
S. 524) als an den Wasserfall des Jordanquells bei Paneas und de 
_ ringsum herabstürzenden Gebirgswasser denken läßt — und in 8® sagt 
. er daß,es ihm _zu Mute ist als ob alle diese dröhnenden Wassermassen _ * 

als Unglückswellen über sein Haupt ergingen (Thol. Hitz. Riehm). Ein u 
Wasserschwall folgt dem andern wie von diesem gerufen (vgl. Jes. 6, 3 ; 
vom unterbrochenen Gegen- und Wechselgesang der Seraphim) bei Ka 
Gedröhn (»ip> wie Hab. 3, 16) der in ihrer furchtbaren Schön eit Gott _ 
den Schöpfer 'bekundenden Katarrakte (LXX zo» xarapoaxtov cov) 
N oa Brechemden Golier- Wogen, sich wälzenden Gottes- 
Wellen gehen über ihn weg, der freudlos in dieser Naturumgebung s sich 
befindet und in allem nur ein ‚Spiegelbild der vielen Leiden sieht, de 
ihn ganz und gar ins Verderben hinabzuziehen drohen (vgl. die Eehk, Ra. 
stelle in dem Psalmenmosaik Jon.2, 4). iz bed. die Rinne oder Röhre, 
wie "13 die Cither, beide wie es scheint vom Klimpern benannt (denn. re 
mx => geben sich schon durch die sonst incompatible Lautverbindung > 
» als Schallwörter), jenes dann auch was sich aus einem künstlichen 
oder natürlichen Kanale ergießt: Wassersturz, Cascade, Katarrakt. In 
v. 9 ermannt sich der D. in dieser Um- und Ueberwogung zur Hoffnung: 
es wird auf die Leidensnacht ein Morgen anbrechen (30, 6), wo J., der _ 4 
Gott des Heils und des Volkes des Heils, seine Gnade entbieten wird 
(vgl. 44,5. Am. 9, 3£.), und wenn diese des Tages ihr Rettungswerk 
vollbracht hat, so folgt auf den Rettungstag eine Dankensnacht (Iob 
35, 10): die freudige Aufregung, der Drang der Dankbarkeit werden 
- ihn nicht schlafen lassen. Das Suff. von MU ist das des Obj.: Lobge- RL 
' sang auf Ihn, Gebet (nämlich lobpreisendes Hab. 3,1) zu dem Gott sei- 
nes Lebens (vel. Sir. 23,4) d.i. der sein Leben ist und ihn nicht dm 
Tode verfallen läßt. — So will er denn sagen (77@'8), um solchen Gna- $ 
dentag und solche Dankliedernacht herbeizuflehen, zum Gott seines 
__Felsens d.i. der sein Fels _ist (gen. appos.): Warum . Ueber die 

versch. Betonung des 7%5 hier und 43, 2 s. zu 37, 20 (vgl. 10, 1); sie 
dient da wo kein Guttural folgt der „Abwechselung“ (Hitz.), aber auch 
die Zurückziehung des Tones bei folg. Guttural ist nicht consequent 
durchgeführt, s. 49, 6 vgl. 1 8. 28, 15 (Ew. $. 243»). Unzulässig ist die 
Ansicht (Vaih. Hest.), v.10 bis 11 seien die en, welche der $. v.9 
meint; es sind Gebetsseufzer der Sehnsucht nach der Rettung, welche 


Delitzsch, Psalmen. 22 



































kommt nicht zur Zermalmung als währendem Zustand hinzu, sondern 
wirkt selber (s. zu v.4) so zermalmend. Statt ax3 Ho es. ‚hier 


stellen ist. 





Passionis eröffnenden sogen. Kreuz- oder Passionssonntags), womit die 


vische 7,9. 26,1. 35,1. 24: richte mich d.i. entscheide meine Sache 
LXX x0790v us, 8. x0Tov uoı). 72% hat vor dem mit en: £ 
‚anlautenden “22 den Ton auf ult. wie auch 74, 22. 119,154 vgl. - 
"Nah. 3,18 A v2). Die zweite Bitte lautet: vindica me a gente impia,; 
SE ya für contra infolge einer consir. praegnans. TOR”X> ist hier s.v.a. 
in 7277 gegen Menschen übend, also ganz jenes “on ermangelnd, Wwo- 
durch Gottes "on vom Menschen ı in seinem Verhalten gegen seine Mit- 
‚menschen nachzuahmen und zu erwidern ist. Ob ı neben dem lieblosen 
; ‚ Volke mit Ex ein Hau auptfeind, der I Führer aller, gemeint ist, oder ob 
die Art.der Feinde so nur. individualisirt wird, ist unsicher ; ma bed. 
bübisches, alles Rechtssinns baares Betragen. In v2 begründet der D. 
seine Bitte mit zwiefachem Warum. Er liebt Gott und sehnt sich u 
ihm, erscheint sich aber im Spiegel seiner gegenwärtigen Lage als ein 
von in Verworfener: dieser Widerspruch seines Selbstbewußtseins un 








‚nicht ungelöst bleiben. "122 "m>s Gott meines Hortes ist s. v. 2. der 
mein Hort ist. Ueber 725 (mit Ton auf alt.) und a» (mit Ton auf 
 penult.) s. zu 10,1. Statt Tor hier Jens, von dem in sich versunkenen 


_ferntsein vom Heiligtum seines Gottes. Man erinnert sich bei v3 nicht 3 
‚minder an 57,4 und Ex. 15,13., als an 42, 9. 








“Wesen ist. Von diesem Gottesengelpaare möchte der D. FD. geleitet, mm STE 
= ae ---&Kingebracht werden (nach dem Chetkib der babyl. Texte "x'2%: über- 
> kommen werden, wozu aber das folg. >X nicht paßt) zu der. Wohn-. 








1) Auch in 9 my Hos. 4, 10 und ae sıon 19,14 folgt das 4 einem de 


Verschleifung verhütenden Punctations- Gesetze "Metbeg als MAP Hemmungs- 
Zeichen), s. über die dabei vorausgesetzte uvuläre Aussprache des ”) meine Bebsekl ” 
Ehysiologie und Musik ete. 8.13. re 





” Film Das 2 ist hier a ir 0 gohraueht: denn die er a 


"XLIII.1—3. Das elohimische Judica (Introitus des die ee i 


BESSER Guade-und Wahrheit, es ieh das Licht der naigaa ek = 
mit der "Wahrheit..der-Veerheißungstreuc“ ‚gepaart, ist, das Licht, in in wel S 


chem ( öin_der.Liebeswille zı zur Erscheinung kommt, welcher Gottes eigenstes 

































leichter ayax2 und im Refrain PR) 8, was auch v.6 herzu- ES; 





'bittende und klagende 1. Str. des Ps. beginnt, erinnert an das el = 





a We la A 


des Schlusses, den er aus seinem Leidenszustande ziehen muß, kann 


 bedächtigen Sehleichgäne. Der Stachel seines Schmerzes ist sein Ent- 















‚als die höchste, darum nennt er Gott “2 re PS und deshalb: 
er kein höheres Sehnsuc 
‚Quellort dieser Jubelfreude (Hos. 9, 5) ist ind. ‚wo sie in De 
36,9. Dorthin zurückversetzt will U er ihm danken mit. er-Cither ( 
E instr.) Er nennt ihn mx Bemby, was in den Elohimps. s. v. a. mn 
 mbx in den Jahveps. In die Bitte v. 3 strahlt v. 4 die Hoffnung. Dieses 
3 Hoffnungsbild hält v.5 der in Gott ermannte Geist der armen Seele 
- vor, daß sie sich daran anfrichte. Statt "arm 42, 6 heißt es hier ‚wie 
42, 12 VarmTan, Solche Variationen sind Dichtersitte und also nicht 
‚gegen Einheit des Dichters. 


als die von n Gott on a die Freude die von Ihm a ia ihm Es 






















er! PSALM XLIV. 


Bittgebet des dem Feinde erlegenen und doch seinem Gott 
‚getreuen Israel. 





Bl 2 Elohim, mit unsren Ohren haben wir gehört, 
Unsere Väter haben uns erzählt: 
Ein Werk hast du gewirkt in ihren, in der Vorzeit Tagen. 
3 Du, deine Hand vertrieb Völker und pflanzte jene, { 
Verderbte Nationen und breitete jene aus. 
4 Denn nicht durch ihr Schwert eroberten sie das Land, 
Und nicht ihr Arm schaffte ihnen Heil, u 
- Nein deine Rechte, dein Arm, deines Autlitzes Licht, weil du sie ans TE 


5 Du, du bist mein König, Elohim: 
©  Entbiete Heilsfülle Jakobs! 
6 Mit dir stoßen wir unsre Dränger nieder, 
Im deinem Namen zertreten wir unsere Bekämpfer. 
- 7 Denn nicht in meinen Bogen vertrau’ ich, 
- Und mein Schwert verschafft nicht Heil mir. 
8 Nein, du schaffst Heil mir wider unsere Dränger, 
Und unsere Hasser machst du zuschanden. 
9 Elohims rühmen wir uns immerdar 
Und deinem Namen danken wir ewig. (Sela) 





10 Gleichwol hast du verworfen und beschimpft uns 
= Und zogst nicht aus mit unsern Heerscharen; 
11 Ließest uns rückwärts weichen vor dem Dränger 
Und unsere Hasser plünderten nach Willkür. 

- 42 Du gabst uns hin wie Schafe zum Verzehren 

- Und unter die Heiden zerstreutest du uns, 
13 Verkauftest dein Volk um Spottgeld 

; Und ‚gingst nicht hoch hinauf mit ihren Freisen, 


31A Du setztest uns zur Schmach unsern Nachbarn, 
Zu Hohn und Spotte unserer Umgebung. 
























































2 ° Ind sind nicht Keule worden an Gehen Bunde. 
ER 19 Nicht gewichen ist rückwärts unser Herz, } : 
Es ‘Daß abgeglitten unser Schritt von deinem Pfade, - x 
20 Daß du uns zermalmt hast an Schakalenstätte EBD TTN, 

- Und über uns decktest Todesschatten. 5 lt 
21 Wenn wir vergessen hätten den Namen unseres Gottes NER RS 
_ Und ausgebreitet unsere Hände nach einem Abgott: Pr 

x 22 ‘Würde Elohim das nicht ausspähen? REN 
3 Denn Er kennt die Verborgenheiten des Herzens. SE 


ah a: Nein, um deinetwillen werden wir hingemordet immerfort, 
Sind geachtet wie Schafe zum Schlachten. 
ER 24 So erwache doch, warum schläfst du, o HErr? 
Wache auf, verwirf nicht auf immer! > F 
25 Warum verbirgst du dein Angesicht, A 
Vergissest unseres Elendes und Druckes? 
26 Denn gebeugt zum Staube ist unsere Seele, 
Es haftet am Boden unser Leib, 3 
-27 O stehe auf zu Hülfe uns 2 
Und erlöse uns um deiner Gnade willen. 2 ’ 





Auf das korahitische Maskil 42 mit seinem Seitenstück 13 folgt ein ee 
-_ welehem mancherlei Anklänge an Ps. 42—43, an dessen Klagen (vgl. 44, 26 mit 
dem Refrain von 43. 42; 44, 10. 24 f. mit 43,2. 42,10) und Bitten (vgl. 44, 5 mit 
43, 3. 42, 9) hier seinen Platz angewiesen haben. Das Seitenstück dazu ist Ps. 85. 
Wie Ps.42—43 und 84, so bilden Ps.44 und 85 als korah. Klage- und { 
nationalen Inhalts ein Paar. Uebrigens sind Ps.60 von David, 80 von Asaf und 89 
x von Ethan nächstverwandt — in allen dreien gleiche Klagen über die gegen die | 
Vorzeit: und Gottes Verheißung abstechende Gegenwart, nur nicht gleicher Aus- 
_ druck ‚des Unschuldbewußtseins, worin Ps. 44 nicht seines Gleichen hat. 2 
Der Ps. scheint sich in dieser Beziehung am befriedigendsten aus der Lage der 
Ermon zu erklären, welche unter der Führung der Maccabäer ibre Nationalität und. u 
_ Religion wider die Syrer vertheidigten und zu Tausenden als Märtyrer erlagen. Der 
damalige Krieg war, in seinen ersten Anfängen wenigstens, ein heiliger Religions- 
krieg und das Volk, welches da für Jahve gegen Zeus Olympios auszog, war wirk- 
lich im Unterschiede von den Abtrünnigen ein glaubens- und bekenntnistreues, wel- 
‚ches über Gottes Zornverhängnis 1 Macc.1,64 so wie in diesem Ps, zu klagen hatt 
Daß er ein ständiger Klageps. der mace. Zeit war, ist sogar überliefert. Leviten 
traten da tagtäglich an das Pulpet (7217) und ließen den Gebetsruf: Wache auf, 
warum schläfst du, HErr?! erschallen. Diese Gottes Einschreiten herbeifiehenden 
levitischen Rufer hießen pı"mis. Von Jochanan dem Hohenpriester d. i. Johannes 
Hyrkanos (135 — 107 v. Chr.) SR Sota 48% erzählt, daß er diese oı==19n ab- 
schaffte, indem er zu ihnen sagte: „Gibts denn Schlaf bei der Gottheit? Hat nicht 
schon die Schrift gesagt: siehe er schlummert nicht und schläft nicht, der Hüt 
Israels!? Nur in einer Zeit, wo Israel sich in Trübsal befand und die Weltvölker a 
in Ruhe und Wolhabenheit, nur in Bezug auf solche Zustände hieß es: Mach auf 3 
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- Entstehung des Bein 
le Bedenken entgegen Wir erwähnen nur eini; en 


‚seiner Haie (v. a die Wallen Juda’s, J: as a Sie waren er 


und die Eine Niederlage, auf welche Hitz. den Ps. bez,, nämlich Josephs und Azaria’s 
. gegen Gorgias in Jamnia 1 Mace. 5, 55 ff., war Selbststrafe eines vorwitzigen. Un- 
_ ternehmens. Die Klagen v.10 ff. erklären sich also aus jener Zeit nur theilweise, 


und da ein Volk eine solidarische Einheit ist, so bleibt auch das befremdend, dab 
‚von den Apostaten ganz und gar geschwiegen wird. — Noch unstatthafter aber ist 


die Ewaldsche Beziehung des Ps. auf die Zeit des nachexil. Jerusalem, wobei auf 


die Frage, welcher Kriegsunfall gemeint sei, sich keinerlei Antwort geben läßt, ix 
und die auf die Zeit Jojachins, den Tholuck vergeblich in ein günstigeres Licht zu 


stellen sucht — eines Königs, der Böses that in den Augen Jahve’s 2 Chr. 36, 9., 


womit die Charakterzeichnungen Jeremia’s 22,20—30 und Ezechiels e. 19 überein- Sr ; 
stimmen. Dagegen ist die Stellung des Ps. in der Nähe von Psalmen der Zeit Josa- 
fats und auch gewissermaßen sein Inhalt der Anfangszeit des Königs Joas günstig, & 


y 





in welcher, wie aus der Prophetie Joels ersichtlich, kein Götzendienst des Volkes u 


strafen und doch schwere Leidensgeschicke desselben zu beklagen waren: es war 


"damals noch nicht lange her, daß Philister und Araber aus der Nähe der Cuschiten 


in Juda eingebrochen waren, Jerusalem geplündert und die gefangenen Judäer um 
Spottpreise an die Griechen verkauft hatten 2 Chr.21,16f. Jo.4,2—8. Aber auch 


diese zeitgeschichtliche Bez. ist unhaltbar: jenes Unglücksereignis nebst andern ge- 
hört zu den wolverdienten Strafgerichten, welche unter Joram über König und Volk 
ergingen, und der Ps. lautet auch nicht wie ein Rückblick in die Zeit Jorams vom 


Standpunkte der Zeit des Joas: die Niederlage, über die er klagt, ist eine so eben 
erst erlebte, — 

So sehen wir uns also in die Zeit Davids zurückgedrängt und es fragt Er ob 
der Ps. sich nicht mit Ps. 60, mit dem er ein Zwillingspaar bildet, aus gleicher 


Rn 


Situation begreifen läßt, näm]l. aus den Kriegsläuften im Gefolge des syrisch-ammo- 
nitischen Krieges. Daß in die damaligen Kämpfe mit den Ammonitern und ihren 


syrischen Verbündeten auch ein Kampf mit den Reichsfeinden im Süden, den Edo- 
mitern, verflochten war, geht aus 60, 1 f. in Beihalt von 28.8, 13 hervor, wo die 


Worte ek nv ’Idovuxiev (LXX) ausgefallen sind. Während David mit den 
Syrern stritt, fielen die Edomiter in das von Truppen entblößte Land. Daß sie da 


ein großes Blutbad anrichteten, ist aus 1K. 11,15 ersichtlich, wonach Joab die 


im Ps. ausspricht, erklärt sich doch aus der david. Zeit am besten, denn diese und 


die erste Salomo’s ist die einzige in der Geschichte Israels, wo das Volk als Ganzes 
‚sich rühmen konnte, von fremdländischem Cultus frei und rein zu sein. In den ver- 
wandten Ps. 60. 80 (auch 89) kommt zwar dieses Selbstbewußtsein nicht zu glei- 
chem Ausdruck, Ps.40 ist hierin ohne Gleichen: er ist wie die nationale Wider- . 
spiegelung des B.Iob und hat dadurch neben Thren. c.3 und Deuterojesaia eine 





Erschlagenen begrub und furchtbare Rache nahm: er rückte, nachdem er sie im eu 
Salzthale geschlagen hatte, in Idumäa ein und machte dort alles Männliche nieder. 
Vielleicht ist der Ps. mit Hgst. Keil u. A. aus der Lage Israels vor dieser Niederlage _ 
der Edomiter zu erklären. Daß das Volk über Zerstreuung unter die Heiden klagt = 
v.12., begreift sich mittelst Rückschlusses aus Am. 1,6,, wonach die Edomiter Han- 
del mit gefangenen Israeliten trieben. Und das hohe Selbstbewußtsein, welches sich Ye 
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eis Dr Terdehe = Karchlan) ahve ar 
doch ebendieses Selbstbewußtsein auch in 60, 6 aus. Auch dort Be kein Un: 
schied zwischen Israel und den Gottesfürchtigen in. ‚Israel gemacht, sonder 
 Psalmist nennt Israel schlechthin die Gott- Fürchtenden, und der Kampf, in dem 
Israel unterliegt, aber nicht ohne Hoffnung endlichen Sieges, ist ein Kampf für die “ 
Wahrheit. Die Siegesdenksäule Mescha’s zeigt, daß der Krieg gegen Israel als ein 
Kampf des eignen Nationalgottes gegen Jahve angesehen ward. Und daß Israel 
‚selbst seine Kriege gegen die Heiden als ’n nmonba age ist aus Num. 21, ‚14. 
IE 8.18,17 ersichtlich. 
Man hat diesen Ps. einer oberflächlichen Auffassung der Sünde een i 
wodurch der Verf. verleitet worden sei, Gott des Treubruchs anzuklagen, statt die 
Ä ‚Schuld bei der Gemeinde zu suchen. Dieses Urtheil ist unbillig. Der Verf. kann ja = 
’ nicht Sünden der Einzelnen und auch nicht diese oder jene Gebrechen des Ganzen. 2: 
in Abrede nehmen wollen. Aber Abfall der Nation von ihrem Gott, woraus sieh. die | 
Verwerfung derselben erklären ließe, ist nicht vorhanden. Die den Heiden. über 
‚Israel gegebene Obmacht ist also eine Abnormität, und ebendeshalb fleht der D. auf 
al Grund der Treue Israels und der Gnade Gottes um baldige Erlösung. Ein unmittel- 
. bar aus dem Herzen der neutest. Gemeinde geborner Ps. würde freilich anders lau- 
n. Denn die neutest. Gemeinde ist kein Volksgemeinwesen und sowol in Ansehung 
des Verbältnisses ihrer Wirklichkeit zu ihrer Idee, als in Ansehung des Verhält- 
nisses ihrer Leiden zu Gottes Beweggrund und Absicht reicht ihr Blick ungleich 
> tiefer. Sie weiß, daB es Gottes Liebe ist, welche sie der Passion Christi gleichförmig j 
acht, damit sie, der Welt gekreuzist, durch Leiden hindurch der Herrlichkeit R 
hres Herrn und Hauptes theilhaft werde. er 
:V.2—4. Von einer mit eigenen Ohren vernommenen Vobäriie- 
‚derung aus Mose’s und Josua’s Zeit hebt der D. an, um den schroffen - 
Abstand des Vordem und Jetzt zu zeigen, wie auch Aal 78,3 sich nicht _ 
auf das geschriebene, sondern mündliche Wort bezieht. DE Gehörte 
folgt in oratio directa. Was für ein >vb gemeint, erklärt v. 3: esist 
die Siegverleihung über die Völker Canaans, das Gotteswerk, nn 


; x ‚ches Mose 90, 16 bittet. Das Hi. Bir bed. sowol (wie immer © 3 


ER in Besitz setzen, als den Besitz entziehen, weil Besitznahme des Einen 
gewöhnlich Depossedirung des Andern zur Voraussetzung hat oder, 
wie Hupf. es ausdrückt, Entsetzung die negative Seite der Einsetzung 
ist. Ueber 771 s. zu 3, 5. 17, 14.; die Wortstellung läßt hier wie 69,11. 
83, 19 annehmen, daß, An als Permutativ von MAX und also in gleichem F 
Can mit diesem gedacht ist. Das Bild von der Pflanzung (nach Ex. $ 
15, 17) klingt in omzun) fort, denn dieses bed. weithin entsenden, weit- 
verzweigt machen, was in Ps, 80 ausgemalt wird. Nicht Israels Selbst- ” 
werk war es, sondern ("2 nein, denn immo) Gottes Werk: „deineRechte 
‘und dein Arm und deines Antlitzes Licht“, sie waren es welche Israel 
Heil d. i. Sieg verschafften. Die Synonymenverbindung 5 la man ist, 
wie 74,11. Sir. 33, 7 zeiga zal Boaxlova degıov und erkl. sich a 































Diniiel” | lichtet. Dis: letzte Ursache war sein  Tiebormil. den we Br 
mal) du wolltest ihnen wol (72% wie 85,2). Ebendiesen Ged., daß r 
Israel die Besitznahme Canaans nur Jahres freier Gnade. verdankt, 
: er Dt. e. 9. aus. 
V.5—9. Aus den Rückblick in die gnadenreiche Vers 
N enteprioßt v. 5 die zuversichtliche Bitte für die Gegenwart, gegründet 
auf die Thatsache des in der mosaischen Erlösungszeit angehobenen 
theokratischen Verhältnisses (Dt. 33,5). In dem Nominalsatze max 
"25m x ist Ni weder logische Copula noch Prädicat (wie 102, 28. = 
Dt. 32, 39., dort s. v. a. Nöx kin nm vgl. 1 Chr. 21, 17), sondern nach- >= 
drückliche Wiederaufname- des Subj., wie Jes. 43, 25. Jer. 49,12. Neh. 
9,6 s.Ezr. 5, 11 u. in dem häufigen own an ‘m also: du — der (ein 
. solcher) ist mein König. So möge er denn vermöge der frei übernom- 
menen königlichen Pflicht und der ihm inwohnenden königlichen Macht- 
'vollkommenheit Jakobs Heil, das volle und ganze (18, 51,53, 7), en 
bieten; mix wie 42,9. =P?7 steht in ähnlicher Weise für uyain wie. 
er N für rn, LXX liest mem (erToR) 6 Evreiiousvog, wonach. auch 
 Lth. mit Vulg. übersetzt hat, aber die aus der Thatsache welche 5 be- 
kennt abgeleitete Bitte schlägt schon den Ton der Bittean, aufweche 
‚der Psalm hinaus will. Wenn nun Elohim, Jakobs König, sich seinem 
Volke wieder gnädig zuwendet, so wird es oe sieghaft und unüber- 
windlich, wie v. 6 sagt: miı iR Bezug auf j7R als Bild und Emblem 
der Stärke wie 89, 25 u. ö., Dap s.v.a. »°>y Dr2p. Aber nur in der 
Kraft Gottes (72 wie 18, 30), denn nicht auf meinen Bogen .. v.7 — 
diese Lehre hat Israel aus der Geschichte seiner Vorzeit gezogen, mit 
Bogen und Schwert und allen irdischen Trutzmitteln läßt sich nichts 
ertrotzen, sondern du... v.8. Dieses „du“ in »z3Win hat den Haupt- 
ton; die Prätt. besagen Erfahrungsthatsachen der. Geschichte. Nicht 
Israels Selbstmacht gibt ihm Obmacht, sondern Gottes Gnadenmacht 
in Israels Ohnmacht. So ist denn Elohim Israels Ruhm: „in Elohim 
machen wir Rühmens“ d.h. wir rühmen uns seiner, vgl. > >27 10,3. 
Die Musik fällt hier hymnisch ein. Der Ps. schwebt hier auf der hei- 
teren Höhe des Lobpreises, von welcher er nun in bittere ne 2 
.  abstürzt. 
| V.10--13. Wie 58 nach einem ausdrücklich oder virtuell vernei 
nenden Vordersatz immo vero bed. 58, 3., so kann es, wenn es einer be 
jahenden Aussage eine nairende entgegenhält, wie noch öfter 
831 „gleichwol öuog“ bed., nicht an sich zwar, aber kraft des logischen 
Verhältnisses: dich a wir, deinen Namen preisen wir unaufhör- = 
lich — auch = akidestomenipen) hast du verworfen. Von hier Su. 
tritt der Ps. in nächste Bez. zu 89, 39., noch mehr aber zudem ausdm 
 ammonitisch-syrischen Kriege datirten Ps. 60., wo sich v. 10fast Wort 
- für Wort wiederfindet. Die nix2% sind Buche ‚gerade stehende ‚Heere.. = 
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hazen des olkes, wie Ex. 12, 4 die aus or nen Fre 
heißen auch, abgesehen von dem Doppelplural nIx3x "9%, die einzelnen 
 Abtheilnngen eines Heeresganzen Num. 1,52 und die "Mannschaften 
einer einzelnen Heeresabtheilung Num. 10, 14. Statt diese als Sieges- 
‚herzog (2 8. 5, 24) zum Siege zu führen, läßt Gott die sich selbst über- 
 lassenen vom Feinde geschlagen werden; Die Feinde plündern ab wie 
sie eben wollen, ohne Widerstand zu finden, nach Herzenslust. Und wäh- 
rend er einen Theil des Volkes in der Gleiche oder Weise von Schafen 
- der Verspeisung (522% 78x22 Beschaffenheitsaceusativ) dahingibt (2 wie 
Mi. 5,2 und das erste jm" Jes. 41, 2), wird ein anderer zur Diaspora 
L unter den Heiden, dadurch näml]. daß sie als Sklaven verkauft werden, _ 
.“ und zwar jin"852 um Nicht-Reichtum. ji7 geht zwar auf die Grundbed. 
levem esse zurück, welche das arab. LP (ug aufweist, kommt aber 


[\ 


von der Bed. aisance Gemächlichkeit, Wolhabenheit zu der concreten 
_ Bed. Güter, Vermögen.! Nicht- Reichtum ist hier Litotes für Spottpreis. 
Wie das gemeint ist, ersieht man aus Jo. 4, 3. Die Form der Litotes 
- setzt sich 13® fort: du gingst nicht hoch in ihren Kaufgeldern, richtig 
Mr.: in statuendis pretüs eorum. Das 2 ist hier nicht das des Preises 
wie 138, sondern wie in 3 5577 das des Bereiches und damit indirekt 
des Obj. 72” im Sinne des aram. "32° (vgl. Spr. 22,16 und die Derivv. 
Fanez, mmasn) Gewinn machen, wuchern (Hupf.) gibt einen Gottes unwür- 
x digen "Geil, s. dagegen Jes. 52,3. An der Spitze der Str. steht 102 

ein Perf. Mit folg. Aorist; sn >) ist also negatives Xxm. Daß 
auch alles Uebrige rückblickend gemeint ist, zeigt der das Faeit 
n  ziehende v.18. 

W.14—1?. Zu solcher Niederlage kommt nun auch noch die aus 
ihr erwachsende Schande. Unterschieden werden die benachbarten 
Völker oder rings um Israel liegenden Lande (ni2"30 wie in der gleich- 
‚lautenden Stelle 79, 4 vgl. die ähnliche 80, 7) und die weiterweg von 
Israel wohnenden Weltvölker. bon ist hier 'spöttische, Israel als Straf- 
Box:  exempel hinstellende Spruchrede” (8. Hab. 2, 6).. Kopfschütteln ist wie 
22, 8 Geberde schadenfrohen Staunens. In "an "722 (wie 38, 18) Her - 
. beides: der immerwährende Anblick und das immerwährende Bewußt- 

sein. Statt „Scham bedeckt mein Antlitz‘ heißt es: „die Scham meines 
: Antlitzes bedeckt mich“ d.h. sie hat mein ganzes inneres und äußeres- 
Wesen obruirt (vgl. über die Wurzelbegriffe von &i2 6, 11 und en 
34, 6). Die Zusammenstellung „Feind und Rachgieriger“ stammt aus 
8, 3. In v. 17 wechseln bipa und "2%, jenes von dem Eindrucke der 
höhnischen Stimme, dieses von dem der wütigen Miene. 573 ist ein im % 
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ER 1) Daher zyairıı a ton aise gemach, langsam! (Midrasch rabba zu Thren. 1, 
13), s. Fleischer zu Levy’s Chald. Wörterbuch 1, 4231. und vel. unten. zu Ps. 62, 11° 











erlältnisinäßig eltenae im a heinileher and von da a 


petere convicüs).! 


V.18—22. Vergleicht nun Israel mit diesem seinem Geschleie 


3 ins Arab. (ds T. II) aufgenommenes Wort; die Grundbed. ist nicht 5 
‚stringere (vgl. perstr ingere verbis), wie Dieisielt angibt, sondern secare eh 
(übertragen auf proscindere convicüs) oder Jacere (übertragen auf ro 


sein Verhalten gegen seinen Gott, so kann es dasselbe nicht als ver- EN 


wirkte Strafe ansehen. Mit dem Aocı verbunden bed. Xi2 wie 35,8. 
36, 12 überkommen, bes. von feindlich befallenden Geschicken und. © 
Mächten. "PU lügen oder trügen, mit 2 des Gegenstandes, an welchem : 
der Trug oder Treubruch begangen wird, wie 89, 34. In 190 ist MÜR er 
als Fem. construirt ganz wie Iob 31, 7.; das fut. consec. CM) (wofür 
LXX Tre. on}, aber Chrysost. bezeugt Be ist auch als solches ge- 


meint (wie z. B. Iob 3, 10. Num. 16,14): daß abgewichen wäre ete.: 


innerlichem Abfall folgt äußerer Trrweg und Fall; eins der vielen Bei- 
spiele daß »> des einen Satzes auch den folg. beherrscht liegt also hier 


nicht vor (Ges. $.152,3). "> v. 20 hat den Sinn von guod: wir sind 
nicht von dir abtrünnig geworden, daß du uns deshalb angethan hättest 
was uns jetzt widerfährt. Ueber vn s. Jes.13,22. „Schakalenstätte“ ist, 
wie Drachenwohnung Jer. 10, 22., die schaurigste Wüstnis und Wildnis; 


‚die Walstatt war hienach ein von menschlichen Wohnsitzen entlegenes 
‚unwirthliches "22. 783 ist mit >» dessen, der bedeckt, und mit 2 des- 


sen, womit (1 8. 19, 13) bedeckt wird, verbunden: du überdecktest uns 


mit tiefstem Dunkel (s. 23,4). EX v. 21 ist nicht das betheuernde a 
(wahrlich wir haben nicht vergessen), sondern, wie der fragende Nach- 


satz 222 zeigt, das bedingende: wenn wir vergessen haben — hätten. 
Dem Herzenskündiger würde das nicht verborgen bleiben, denn bewußt 


sind ihm die Heimlichkeiten des Menschenherzens. Form und Inhalt 
erinnern auch hier stark an Iob c. 31, bes. v.4., vgl. auch zu niaben 7 


Iob 11, 6. 28, 11. 022 vom Ausbreiten "expandere der Hände entspricht 
dem = ns, dem arab. ur ;s und lautet im Hebr. auch %22. 


V. 23—27. Die Gemeinde ist sich nicht Abfalls bewußt, denn im. 
Gegentheil um ihrer Treue willen leidet sie. So ist "2 v.23 (vgl. 37,20) 


gemeint. Der Ton liegt auf 7"2?, welches ganz so wie 69, 8 gebraucht 
ist. Paulus überträgt Röm. 8, 36 diese Aussage auf das Zeugnisleiden 


. der neutest. Gemeinde oder vielmehr: er betrachtet sie, indem er sie 
mit zaIog yeyparrazı eitirt, als ein dem Leiden der neutest. Gemeinde 





wie weissagungsgemäß entsprechendes und invoraus über sie ndfürsie 


geprägtes Gotteswort. Die Gebetsrufe MY} und M2"P7 sind altdavidisch 
7,7. 35,23. 59, 5f. vgl. 78,65. Gott schläft, wenn er in das äußere 
Geschehen hienieden nicht eingreift, denn das Wesentliche des Schlafs 
ist Einkehr in sich selbst aus der Bezogenheit auf die Außenwelt und ASS 
Ruhen der nach außen wirksamen Kräfte. SyRORTIENDaR v.25 


1) Die Bodi, secare und jacere finden sich in sd oder an ed 
- letztere besonders in dem potenzirten GÄ: j 
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> ea Vv. 3 ist, 119, = 


| le XLYV; | 
Hochzeitgedicht zu Ehren des Königs ohne Gleichen. Re N 


'2 Es wallt mein Herz von feinem Worte über, 
Ich bedenke: „mein Schaffen gilt einem König‘‘, 

. Meine Zunge ist eines gewandten Schreibers Griffel. 3 : 
23% Mit Schönheit ausgestattet bist du vor den Menschen-Kindera, Er eh 
_ Hingegossen ist Liebreiz auf deine Lippen. ?  : 
' Darum hat gesegnet dich Elohim auf ewig. Be: 


4 Gürte dein Schwert um die Hüfte, Held, } 
Deinen Glanz und deine Majestät. \ ee: 
5 Und in deiner Majestät dringe durch, fahr elarhen: RSS 
Um Wahrheit willen und des Leidens der Unschuld, ; j 

Und lehren wird dich furchtbare Thaten deine Rechte. == 

6 Deine Pfeile sind scharf, Völker werden unter dich hinfallen — y 
 In’s Herz der Feinde des Königs! 

















= Dein Thron, Elohim, währt immer und ewig, 
Ein gerades Scepter ist deines Reiches Scepter. 

® ‚Gerechtigkeit liebend hassest du Frevel, 
'Darob hat gesalbt dich Elohim dein Gott 

5 Mit Wonne-Oel vor deinen Genossen. 


9 Myırh’ ‚und Aloe, Kassia sind alle deine Kleider, 

. Aus Elfenbein-Palästen erfreuet Saitenspiel dich. & 
10 Töchter von Königen sind unter deinen Trauten, en > 
"Hingestellt hat sich die Königin dir zur Rechten 

‚In Ofir-Geschmeide. 


11 Höre, Tochter, und sieh und neige dein Ohr 
e Und vergiß dein Volk und dein Vaterhaus, 
12 Und trägt Verlangen der König nach deiner Schöne, Kae 
Dem er ist dein Herr —, so huldige ihm. a 
, war 48 Und die Tochter Tyrus, mit Gaben werden sie dein Antlitz begütigen, 
_ Die Reichsten unter den Völkern. 29 








4 Eitel Herrlichkeit ist die Königstochter drinnen, 
Aus goldgewirkten Stoffen ist ihr Gewand. 
15 In buntgestickten Kleidern wird sie geleitet zum König, 
Jungfraun hinter ihr her, ihre Freundinnen, 
Werden zugebracht dir — - 
16 Werden geleitet mit Freuden und Jubel, ne 
Ziehen ein in des Königs Palast. — 


17 An die Stelle deiner Väter werden treten deine Söhne, 
Du wirst sie setzen zu Fürsten in allen Landen. _ 

18 Gedenken will ich deines Namens in jedem Geschlecht und Geschlecht, 
Darum werden Völker dich preisen immer und ewig. ; 





An ein Lore Maskil ist ein gleichnamiges Lied angeschlossen, nach 
‚ korahitischer Weise gleichfalls königlichen Gepräges, Aber während 44, 5 zu dem 5 





KR I ohim, her die Para = 2 
n Königs Faglich im: Rn Der H ierbrief: setzt 1,8 voraus, daß = 





es s der künftige Christus, Gottes Sohn, ist. Er stützt sich dabei auf altsynagogale 
 Veberlieferung, welcher gemäß der Targumist y. 3 übers, : ‚Deine Schönheit, o Kö- 
.nig Messias, ist vorzüglicher als der Menschenkinder. Diese messianische, Auffas- 





die Voraussetzung prophetisch-allegorischen Sinnes begreifen läßt, bleibt die Auf- 
nahme dieses Ps. ohne solche Voraussetzung unerklärlich. Aber dieser prophetisch- 


-  messianische Sinn ist deshalb nicht der ursprüngliche, Der Ps. ist ein Gelegenheits- a 

 gedicht zeitgeschichtlichen Anlasses. Der König, den es feiert, war ein Zeitgenosse 
des D. War es aber ein König aus davidischem Geschlechte, so war er Inhaber eines 
.Königtums, an welchem nach 28. c.7 große, in unbegrenzte Zukunft hinaus gültige N 


Verheißungen und demgemäß alle Aussichten auf künftige Glückseligkeit und Herr- 


lichkeit Israels hafteten, und der D. somit berechtigt, ihn im Lichte der.messia- 
nischen Idee zu betrachten, und die Gemeinde somit berechtigt, das gelegentlich 


‚entstandene Lied als ein Lied für alle Zeiten auf den großen König der Zukunft, 





ee zu bleiben. 


Was nun den zeitgeschichtlichen Anlaß des Liedes betrifft, so bleiben wir bei : 
= zum Hohenliede und zum Hebräerbrief vorgetragenen Vermutung, daß esbi 


der Vermählung Joräms von Juda mit Athalja von Israel entstanden sei. Die von 


Hitz. aufgestellte Beziehung auf die Vermählung Ahabs von Israel mit Isebel von 
Tyrus wird schon dadurch ausgeschlossen, daß der Dichter den Gefeierten in einer 


nur bei einem davidischen Könige berechtigten Weise messianisch idealisirt. 


Um so eher dürfte es Salomo sein, der König Israels, dessen Erscheinung schön war 5 

wie eines Weibes, aber majestätisch wie eines Helden.! Noch immer deuten Man- 

che? den Ps. von Salomo’s Vermählung mit der Tochter Pharao’s, aber entscheidend 
spricht dagegen, daß Aegypten gänzlich unerwähnt bleibt, weshalb sich Hupf. mit 


Bezug auf die unter Salomo’s Abgöttern mitgenannte sidonische Aschtöreth 1K.11, 


a 5,33 eine Tochter Hirams als Braut erdichtet. Aber auch das befremdet, daß der 2 
 gefeierte König in die Schlacht zu ziehen aufgefordert wird, während Salomo’s 
- Ruhm darin besteht, daß er seinem Namen gemäß der Friedefürst oder ma EN 





ner RW unter Jehoram), er ward noch bei Lebzeiten desselben mit Athalja Ver- 


1) So Disselsü in seinem Roman Alroy (1845). 
2) So auch Kurtz in der Dorpater Zeitschr. Jahrg. 1865 8. 1—24. 





sung muß uralt sein. In ähnlicher Weise, wie Ez. 21, 32 auf mbmw) Gen. 49,10, 
weist Sin) DN unter den Messiasnamen bei Jesaia 9, 5 (vgl. Zach. 12, 8) auf B 45 5 Ei 
zurück. Und während die Aufnahme des Hohenliedes in den Kanon sich uch ohne 


‘ das Ziel ihrer Hoffnung, zu beziehen. Denn auch übrigens sehen wir nur solche 
: gelegentlich entstandene und individuell gestaltete Gedichte in den Psalter aufge- 
nommen, welche sich eigneten, als Gebete und geistliche Lieder in fortwährendem. : 


1 Chr. 22,9 ist. Ferner: es werden ihm Kinder gewünscht, welche in seiner Ahnen &% 
_ Stelle eintreten; Salomo aber hatte einen königlichen Vater, aber nicht königliche 5 
‚Väter, und auf Fürsten Juda’s als Salomo’s Ahnen kann um so weniger zurückge- 
bliekt‘sein (Kurtz), als deren nur einer, näml. Nachschon, in Davids Stammbaum 
vorkommt. So viel gegen Salomo spricht, so viel spricht gerade für Joram, Dieser 
iR ‚Joram ist Sohn Josafats, des zweiten Salomo der israel. Geschichte. Er ist noch bei 
- Lebzeiten seines frommen Vaters, unter welchem die salomonische Glückseligkeit 
Israels sich erneuerte, König geworden (vgl. 2Chr. 18,1 mit 21,3. 2K.8,16 u. Wi- 




































die hlue, daß sie ihr Volk ad Vakechanz vergesse, um so schwerer. Hude es | 
begreift sich, warum die Huldigung gerade von Tyrus und eben nur von Tyrus er- 0 
i  wähnt wird — dort in der phönizischen Königsstadt stand die Wiege ihrer Mutter. 
Die salomonische Pracht asiatischer Wolgerüche und Kostbarkeiten erklärt sich _ ey 
ebenso gut, wie bei der Bez. auf Salomo. Denn auf ausländische Waaren, bes. | 
"indisches Gold, war auch Josafats Sinn gerichtet, er rüstete sogar eine nach Ofir is 
ver bestimmte Flotte aus, die aber, ehe sie auslief, im Hafen von Eziongeber scheiterte: z 1 
(1 K. 22, 48—50. 2 Chr. 20,35 ff.). Und Salomo hatte zwar einen elfenbeinernen® 
"Thron 1K.10, 18 und das salom. Hohelied erwähnt 7, 5 einen Elfenbeinthurm, er 
: hatte aber keinen Elfenbeinpalast, wogegen die Erwähnung von 457 ren in un- 
‚serm Ps. überraschend damit stimmt, daß Ahab, der Vater Athalja’s, was das Kö- a 
nigsbuch, auf die Annalen verweisend, als etwas bes. Denkwürdiges meldet, einen 
E Elfenbeinpalast yörn2 gebaut hat 1K.22,39 (vgl. Am.3,15 j&r7 na). Warum. 
‚aber sollte nicht auch Joram auf dem hoffnungsreichen Höhepunkt seines Lebens 
ein "Typus des Messias gewesen sein? Sein Name findet sich im Geschlechtsregister 
Jesu Christi Mt.1,8. Joram und Athalja sind unter den Ahnen unseres Herrn, 
Diese heilsgeschichtliche Bed, verbleibt ihnen, obwol sie den Hochzeitswünsehen 
des Sängers nicht entsprochen haben, wie ja auch Salomo im Geiste begonnen und 
Fleische geendet hat. Joram und Athalja haben die Bez. dieses Ps. auf sie durch 
. ihre Gottlosigkeit selbst zerschnitten. Es ist nun mit diesem Ps. wie mit den zwölf 
Stühlen, auf denen nach der Verheißung Mt. 19, 28 die zwölf Apostel sitzen und 
die zwölf Stämme Israels richten werden. Diese Verheißung erging auch an Judas 
Ischarioth. Der eine: der zwölf Stühle gehörte ihm, aber er ist diesem entfallen. 
Der Erbe des Throns Judas Ischarioths wurde Matthias, und wer ist der Erbe der 
Verheißungen des Ps. geworden? Alles Herrliche, was der Ps. aussagt, hat, um 
Segen zu sein und zur Wirklichkeit zu werden, dies zur Grundvoraussetzung, daß 
. der König, den er feiert, die Idee des theokratischen Königtums verwirkliche. Die 
vollendete Wirklichkeit dieser Idee ist für die alttest. Weissagung und Hoffnung, 5 
bes. seit der jesaianischen Zeit, der Messias, für die neutest. Anschauung der nn Be 
 sagungserfüllung Jesus Christus. 2 E 
Die Ueberschrift lautet: Dem Sangmeister, auf Lilien, von den Benäskofih, S 
> ‚Betrachtung, Lied von Minniglichem. Ueber son s.zu 32,1. yo ist der im R 
‚Orient weitverbreitete Name der (sechsblättrigen) Lilie2, nicht der erst sehr spät 
nach Palästina verpflanzten (fünfblättrigen) Rose. Hgst. sieht in euwü- 59 eine = 
symbolische Bez. der im Ps. erwähnten „lieblichen Bräute“; Lth., welcher von den 
Rosen übers., versteht darunter die rosae futurae der glaubenseinigen Kirche der 
Zukunft; wir würden lieber mit Bugenhagen, Jo. Gerhard und anderen Alten sagen: 
„Der himmlische Bräutigam und die geistliche Braut, das sind die beyden Rosen 


1 











1) Im Lied Debora’s 5, 30 ist statt Er "aRıya ohne Zweifel EN zu lesen, 


2) Dieser Blumenname ist auch altäg., s. Todtenbuch 81, 2: 'nuk seschni pir 
am t.ah-en-P’hrä d.h. ich bin eine Lilie, entsprossen vom Gefilde des Bonnengotien. 
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sind die Deine ei). 
die Thora? gedichtet ist ur gesungen we sollte. 
letzten Benennung n4"741 (Origenes: ıdıdwd, Hier. a . Nebenfai, 
Elan) (Minne und metonymisch Minne-Gegenstand Jer. 12, 7) zu nehmen, oder ob. 
man nach Analogie von nix Jes. 32,4., nim>3 Jes.26,10 zu erklären hat: in BE 
‚sem neutrischem Gebrauch des plur. en hat eben der zuweilen vorkommende 


Ri NINE. 


von Geminntem d.i. Minniglichem, was das näher Liegende. Das Adj. 7174 bed. 


Hochzeitlied bed. n"" “ad nicht; dieses würde man Sn (vgl. 30, 1) heißen. 


 hafter Erregung üblich; es ist nach Art der Vv. der Fülle, wie das synon. 


‚liedern übersprundeln), mit dem Acc. verbunden. Weß das Herz voll 


‚und Drange so gutes Wort hervorquillt, kommt von dem Gregenstande, 


met, oder auch: der Gedanke erfüllt mich ganz und gar, nimmt ganz 


weil eigennamenartig gebraucht (wie 21,2. 72,1), des Art,, im letzte- 


Joriehen. Er sagt sich selbst daß es ein König ist, dem sein Lied ei t 

































Wechsel von öth mit üth in abstraktiver Bed. (Ew.$.165°) seinen Grund. Im 
ersteren Falle wäre zu übers. Minne-Lied (4. Goua ngospLäigs), im letzteren Lie 1. 


geliebt oder auch (84, 2) liebenswerth. Es sind geliebte, weil liebreizende, also 
liebliche holdselige Dinge, welche, wie n374 m besagt, des Liedes Inhalt bilden, 


Auch nicht ein weltlich erotisches Lied, wofür ara39 3) Ez. 33, 32 oder auch 57 
(nach Ez. 16, 8 u. a. St.) DITin SW gesagt sein würde, 798 ist ein a I “ : 
heiliger Minne übliches Wort. EEE 
V.2--3. Das V. wm bed., wie Nö zeigt, urspr. aufbrodeln,. aur IE 
wallen und ist in den Dialekten überh. von reger Bewegung und leb- 


>23 119,171 (vgl. talm. n9 waren 65 deine Zunge möge von Lob- 


ist, deß geht der Mund über; das Herz des D. wallt von „gutem Worte 
über. 727 ist die zur Aussage kommende, ins Wort gefaßte Sache und 


sio bez. sie als gut mit dem Nebensinne des Heiteren, Lieblichen, Ver-r 


heißungsreichen (Jes. 52,7. Zach. 1,13). Daß aus seines Herzens Fülle ee 


dem jetzt all sein geistiges Schaffen geweiht ist: ich bin sagend oder 
denkend ("s Pausalform bei Decki, damit man die einführende Formel 
nicht verkenne) d.i. mein Vorsatz ist: Tomb "osa meine Werke oder 
Schöpfungen (nicht sing., sondern plur., wie auch „pa Ex. 17,3. Num. 
20, 19., wo der Zus. den Plur. erwarten läßt) seien dem Könige gewid- 


mich hin, daß sie dem Könige gelten. Im ersteren Falle entbehrt 72%», 


ren weil die Person vor ihrer Würde zurücktritt, was wir mit Hitz, 
wegen der selbstgefühlvollen reflektirenden Einführung durch 8 VER 


1) s. C. Jessen, Ueber die Lilie der Bibel, in der Botanischen Zeitung ee RES 
v. Mohl’s 1861 No.12. Auch Thrupp in seiner "Introduction (1860) versteht unter FE 
Dr Cymbeln in Lilienform. = 
2) Der Vergleichpunkt ist dann, um init Gregor von Nyssa zu zolen, 70 Aayı- SE 
or TE ai xıovwdes eldog der Like: 3 er 








= sie Kasch en von wegen der aus den Herzen i ihr yuström enden Ge- 


hohe Schönheit. Die Form nes, die jedenfalls passiven Sinn haben 
 soll(Ap. zaAReı ExaAiıod9ng, Quinta: xa2rEL ga Ing) läßt sich nicht 


aber bei” diesem V. mit doppelter Schwäche erklärlicher Weise passi- 


erden die Lippen bes. hervorgehoben. Ueber seine Lippen ist ausge- 
gossen, von oben nämlich, j7 Huldreiz oder Holdseligkeit, indem auch 
schon ohne daß er spricht die Bildung seiner Lippen und jede ihrer 
Regungen Liebe und Vertrauen erweckt; es leuchtet aber ein, daß von 
solchen Lippen voll yagıg auch Aoyoı ng yapırog ausgehn Le. 4, 22. 

oh. 10, 12. In dieser Schönheit des Königs und dieser Anmut seiner 


= ‚Gottessegens. Man übers. nicht: darum daß dich Elohim gesegnet auf 
ewig. Daß 2752 irgendwo für NER 72”b2 gebraucht sei, ist unerweislich 
sei. Dann müßte die edle sittliche Innerlichkeit, deren durchsichtige 


Form die Schönheit dieses Königs ist, bestimmter ausgedrückt sein. 


E 'Segensgrund. Der Sachverhalt ist der, daß sie mit j2"?> als Segenser- 
 kenntnisgrund, nicht als Segensgrund bezeichnet wird. Man sieht es 


'31,30., also gilt ihm die Schönheit dieses Königs für eine mehr als irdi- 


zur Erscheinung kommt. 


V.4—6. Der Ewiggesegnete vereinigt mit der höchsten Schönheit 
die höchste Kraftfülle. Er ist ein Held. Der Preis seiner Heldenkraft 
‚kleidet sich in die Form der Aufforderung, von ihr Gebrauch zu machen 


jestät, als Obj. zu ihr mit dem Schwerte wechselnd, sind nicht Appos. 


visch (vel.. re schön s. wie 524 befähigt, 37 erschrocken s.) umge- fi 


lautet ist. Der Sinn ist: du bist überaus schön gestaltet oder schönheit- 
begabt vor den Menschenkindern. Aus dem Ganzen seiner Schönheit. 


ppen sieht der $. die sinnlich wahrnehmbare Erscheinung ewigen 


(s. zu 42,7). Aber die Meinung des $. ist auch nicht die, daß der Kö- 
ig, el er so schön und so holdseliger Lippen ist, von Gott gesegnet 5 


So leibhaftig gefaßt, wie hier, ist die Schönheit selber ein Segen, nicht 


dem Könige an seiner äußeren Erscheinung sofort an, daß er Gottes 
 Gesegneter und zwar ewig Gesegneter ist. Dem 8. konnte nicht ver- 
 borgen sein daß „Trugbild die Anmut und Tand die Schönheit“ Spree 


' ‚sche, sie erscheint ihm im Lichte himmlicher Verklärung und ebendes- . 
halb. als unvergängliche Gabe, in welcher unbegrenzter endloser Segen 


und dem Guten zum Siege wider das Böse zu verhelfen. Glanz und Ma- 
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& zu diesem, ihrem Werkzeuge und Symbole (Hgst.), sondern Permutativ, 







































danken und Worte. Das Nächste, was ihn begeistert, ist des Königs ” 


als durch Reduplication der beiden ersten Stammbuchstaben des V. a 
= 16:3) erkl., denn so entstandene Quinquelitera sind beispiellos — der ’ 

Schein ‚dieser Entstehung kommt daher, daß das gesetzmäßig gebildete 
 Pealal n2"2r (vgl. das Adj. en2ı — eng Jer. 46, 20) in eigentümlicher, De 
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is 
;6., neben: Gem Schwerte a die den König wie. ein chte, 
: ee umgebende Panoplia. In v.5 ist 71 als versehentlich zwei 
mal geschrieben zu streichen (Olsh. Hupf.). Hitz. punktirt es 17" 
„und tritt auf“, ‚was aber nicht hebräisch. Ebenso scheint LXX z 
- punktiren: «at Evreıvov, aber den Bogen spannen heißt 7727, nich 
7. Wie der Text lautet, erscheint wa-hadarcha (mit Zegarmeh und 
vorstehendem Zllyy., s. hecelisistem XII $. 8° 9) aus v. 4 so echoartig 
so kettenförmig, wie öfter in den Stufenliedern z. B. 121,1. 2., wieder 
holt und zwar als Acc. der nähern Bestimmung (Symm. vol ev To. 
agıouarl cov, vgl. 17,13.14.) zu 2X, welches wie „Lo von dem 















Grundbegriffe des Spaltens, Durchbrechens, Vordringens aus ae ‚des 
glücklich Durchsetzens, des Gelingens, pervadere et bene pr ocedere 
gewinnt (vgl. die entsprechende Bedeutungsentwickelung in er = 


\:1) und nach Ges. $.142 Anm.1 zu 22% den Adverbialbegriff des > 


_  Durchgreifenden (Sieghaften) oder Wirksamen (Energischen) und Er-. E63 
folgreichen gibt. Ob 22% hier vehi curru oder vehi equo besagen will, 
ist nicht zu entscheiden, "keinesfalls auf dem Maulthier oder EselsdtK. 
1,44. Zach. 9, 9), den Reitthieren in Friedenszeit; der in den Kampf 
ziehende König fährt entw. auf dem Streitwagen (wie Ahab und Josafat 
1K.c. 22) oder reitet auf dem Streitroß, wie Apok. 19, 11 der Logos 
‚Gottes von einem weißen Rosse getragen wird. Was in Ausübung 
_ bringend er einherfahren soll, wird mit dem wie 79,9. 28.18, 5 ge- 
- brauchten "27752 (um. . willen, wegen) eingeführt. Die Verbindung. a 
Prsm3 ist, wenn man m)? — AB als Tugendnamen faßt, ähnlich wie 
mans Mi. 1,11 (Entblößung- Schmach = = - schmähliche Entblößung). 4 
Wahrheit, welche was wahr ist ebt und ah und der Lüge, Falsches 
Gleißnerei feind ist, und während n> P2 milde Gerechtigkeit und ne 
P72 n12Y gerechte Milde bed. würde, bez. diese zwischen Annexion und 
‚Asyndeton mitten inne stehende Verknüpfung: Milde und Gerechtigkeit _ 
in geschwisterlicher Paarung und wechselseitiger Durchdringung. Die 
genannten Tugenden stehen aber für deren hülfsbedürftige Träger, 
' denen zugut der König in den Streit ziehen solle: die Gerechten, wenn _ 
zugleich &%3> (8°°22), sind seiner Hülfe zwiefach würdig und bedürftig, Rn 
% Indes bietet sich für das sonst beispiellose 7122 (der Tugendname lautet. = 
‚überall 732) eine andere gerade in diesem nordpalästinisch gefärbten 
Ps. wahrscheinlichere Erkl. dar. Es ist eine richtige Beobachtung, daß 
_ nordpaläst. Schriftsteller den Constructivus nicht immer auf ath zu-. 
spitzen, wofür Hitz. zu 68,29 sich mit Unrecht auf diese Stelle und. 
4 Hos. 10, 6. Iob 39, 13, mit Recht aber auf Richt, 7 ‚8, 8,32., vgl. jedoch 
















rung nd wo in den Kodak cr hoßender Aulescht u ver- ” 
Besen uender Schaan über: ser sind a De 
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an. ar. 3, m, ba v. Y&r spalten = ten wie Be Toon, 
il, Glück —= Abgespaltenes). Die harte Ellipse erklärt sich daraus, 
ß der D. die Schlachtscene wie ein Augenzeuge vor sich hat. Die 
e jean "air >52 sind ein mit Fingerzeig begleiteter Ausruf. Dort- 
A er sagen, treffen jene scharfen Pfeile. Achnlich, aber weiter 











2., woin prophetisch-messianischem 2 ein ähnliches >9P2 vor- 
: Auch schon ihrem ee. Bezuge nach lautet diese 







ie sndern auch Gottes Sohn. Er heißt Schluahieh n2.6 vioc. Fe e- 
sajas nennt ihn schon in der Wiege "23 dx 9, 5 vgl. 10,21. Wir wer- 
es also auch nicht unerträglich alon, wenn ihn der D. nun nn 













immer hd ir aber ne kann man sich nach ne von 
„der Altar ist Holz — hölzern‘“ (vgl. v.9) oder „die Zeit ist Regen- 

_ güsse — regnerisch“ (Ezr. 10, 13) so ausdrücken, da Gott weder die 

Substanz des Eon ist noch Der als Darstellung oder Bild u 









' 1) Viell. gehören hieher samaritanische Beispiele wie ‚Gen. 19,26 nbn na8 S 
und Gen. 19, 28 79" mn. 
2) Es heißt nicht 3554, denn die Pausa fällt auf BUS und das Aunach von 
SEN 752" steht blos für Zakef (Num. 6,12); das Athnach nach. Olewejored übt keine 


ae Wirkung, s, 50, 23. 68, 9. 14. 69,4. 129,1. Ep: 24,4 und vgl. oben 8. 11 
m.1 













re hs he auch dddurch an daß de irdise 
des theokratischen Königs 1 Chr. 29, 23 wirklich ‘7 X02 heißt. 
‚der Satz: „dein Gottesthron ist ein ewig währender“ lautet tautolog 
indem was das Präd. besagt bereits in das Subj. hineingelegt ist, un 
vor allem hat man doch zu versuchen, ob sich EX nicht mit LIX 
6 $o0voc 000, 6 eos, eis alovar OR vocativisch fassen läßt. v>iv 
=» ist als Acc. der Dauer gedacht: in aeternum, was für 197 bb1y> auch 
sonst vorkommt z. B. 48, 15: Da nun ewig vor allem Gottes Thron ist, 
= 10.16. Ihren. 5;:19 und Liebe der Gerechtigkeit, Haß der Bosheit u 
sonst als Bez. der göttlichen Heiligkeit vorkommt 5, 5. Jes. 61, 8., so. 
würde ernbr als Anrede Gottes zu gelten haben wenn nicht mit mo 
Anrede des Königs folgte. Alle alten Uebersetzer (LXX A. S. Th. Syr. 
Hier.) fassen DIR vocativisch. Es macht den Eindruck der Anrede, und 
‚sollte es nicht Anrede des hier gefeierten Königs sein können? Es is 
- wahr: die Sitte der Elohimps. e'nbx im Werthe von Mn" zu gebrau- 
chen begünstigt diese Annahme nicht, aber die folg. Ueberbietung des 
ermbR durch ınbr esrmbx macht sie möglich. Und da auch anderwärts. 
die irdische Obrigkeit D’n5X genannt wird Ex. 21,6. 22,7f. Ps.82 
(s. dort) vgl. 138, 1., weil sie Gottes Siellwaeireborin und Bildträgerin 
auf Erden ist, so "kann der in unserem Ps. gefeierte König um so mehr 
DanbR heißen, als er in seiner himmlischen Schöne, seiner unwidersteh- 
‚lichen Doxa, seiner göttlichen Heiligkeit dem 8. als die vollendete Wirk- 
‚lichkeit des engen Verhältnisses erscheint, in welches Gott David undsei- 
nen Samen zu sich gestellt hat: er nennt ihn ons, wie Jesaia das hehre 
Königskind das er 9, 1—6 jubelnd begrüßt Jay EN nennt, er nennt ihn 
- 80, weil er in dem durchsichtigen Gefäße seiner schönen Menschlichkeit 
_ Gottes Herrlichkeit und Heiligkeit zu heilwärtiger Sichtbarkeit unter 
den Menschen gelangt sieht. Zugleich aber sichert er diese Benennung 
des Königs mit &rbx dadurch vor Misverständnis, daß er sofort auch 
_ mit orbx ernbr, welches in den korahitischen Ps. und überhaupt den 
 elohimischen s. v. a. Tbx ’n (43,4. 48, 15. 50,7) und demgemäß durch 
 Munach ! verbunden ist, von dem göttlichen Könige den Gott, der über 
ihm steht, unterscheidet: Weil des Königs Scepter "5% DIV ist (vgl. 
Jes. 1; Y, weil er Gerechtigkeit liebt und ebendeshalb (fut. comse 




































































8 n» Die Kosche daß das Munach hier vicarius Tiphchae En sei (Dac 
selt in der Biblia accentuata), ist falsch, s. Accentuationssyst. XVILL $. 4. Es ist der 
Conjunetivus zu ZTaN, welches bei Heidenk. u. Baer nach Codd. mit, Tipheha 


 _anter., nicht wie in den bisher. Ausgg. mit Athnach versehen ist. Der eig. Platz 
des Athnach wäre erst bei old, wo es aber map Agpeniuattonssgeh XIX a 6 ae. 


stehen kann. 
; De litzsch, ‚Psalmen. 23 4, 





354 Ps. XLV, 8—9. 


Bosheit haßt, darum hat Gott sein Gott ihn gesalbt mit Wonneöl (Jes. 
61,3 vgl. zur Constr. Am. 6, 6) vor seinen Genossen. "EAcıwv 2orıw 
— sagt Cyrill. von Alexandrien — ilagorntog ovußoAov. Hier dient 
es einer Wonne mit sich bringenden Weihe: das gravitätisch dahin- 
fließende, goldig lautere, tief eindringende Oel ist Symbol der Heiligung, 
Mittel der Weihe. Es ist hier nicht die Salbung zu seinem Berufe (vgl. 
89, 21 mit Act. 10, 38) als Weihe zu wonnereicher Herrschaft gemeint, 
sondern daß Gott über ihn nach innen und außen, zumal an diesem 
Tage seiner Hochzeit, überschwengliche Freude ausgegossen, wie über 
keinen der Könige der Erde. Daß er seine Umgebung überragt, ver- 
steht sich von selbst, aber auch unter den Genossen seines Königsberufs 
ist nicht seines Gleichen. Ob der Verf. des Hebräerbriefs 1,9 das erste 
6 #e0og von O Hess 6 Yeog 00V vocativisch gefaßt hat, ist fraglich; 
Apollinaris scheint ihn nicht so verstanden zu haben, denn er übers. 
TOVVERA 001 HEöc auTög en» reglgevev AA0ıpnv | yoloag TEOERO- 
Ans ueröyous age navrag Eialo, und auch die griech. Ausleger fas- 
sen 6 9&0g hier nominativisch. 

vV. 9-10. Das Lied von Minniglichem erreicht hier die Höhe, zu 
der es von Anfang aufstrebt. Es hat den minniglichen König als Men- 
schen, als Helden, als göttlichen Herrscher geschildert, nun schildert 
es ihn als Bräutigam am Tage seiner Vermählung. Die Gedanken- und 
Bilderfolge entspricht der Zukunftgeschichte. Wenn Babel gefallen ist 
und der Held auf weißem Rosse mit der Namensaufschrift: „Der Könige 
König und der Herren Herr“ die feindlichen Völker mit dem Schwerte 
seines Mundes geschlagen haben wird, so folgt dann die durch diese 
strafrichterlichen Siege sich anbahnende Hochzeit des Lammes Apok. 
19, 7 £. Dieser schließliche yawog ist es, den der Ps. als Gemeindelied 
in alttest. Strahlenbrechung vorausschaut und dem er entgegenfrohlockt. 
Da sind des Königs Kleider von den köstlichsten Aromen so durchduf- 
tet, daß sie ganz und gar daraus gewoben zu sein scheinen. Und aus 
Elfenbein - Palästen entzücken ihn =». Man faßt dieses "n meistens 
nach Jes. 59, 18 (vgl. auch Jes. 52, 6) als Wiederholung des 2: „aus 
Bitenhein- Palästen, daraus entzückt man dich“. Aber diese Wieder- 
holung ist zwecklos. Obgleich der apokopirte Plur. auf ö statt im im 
biblischen Hebr. streitig ist (s. zu 22,17. 28. 22,44) — für das As- 
syrische z. B. malki Könige ist er verbürgt, s. Schrader in DMZ XXVI, 
218f.1 — so liegt doch hier ”% = 232 Saitenspiel 150, 4 im Wurfe, 
und wenn bei irgend einem Ps., so darf man es bei diesem auch sonst 
aramäisch oder nordpalästinisch gefärbten wagen, sich zu jener hier 
viell. des Rhythmus halber beliebten Apokope zu bekennen. Unter den 
Elfenbein-Palästen sind unserer zeitgeschichtlichen Auffassung des Ps. 
gemäß die Prachtwohnungen des Königs gemeint, welcher der Vater 
der Braut ist. Aus dem Innern dieser innen mit Elfenbein getäfelten 
und also vom blendendsten Weiß widerstrahlenden Schlösser tönt dem 


1) Im Syrischen liest man ihn malk&, im Jüdisch- Aramäischen aber spricht 
man i z. B. ”ÖI"N insi (Männer), wie von Fürst punktirt wird. 














sik e@ ‚en, neutest. seh: itherspiel, 
welcl ‚Seher Apok. 14, 2 wie Gedröhn vieler er und starken 
_ Donners vom Himmel her erschallen hört. Der alttest. D. denkt sich 
. eine Königsburg,, welche an irdischer Pracht noch weit die davidisch- 
‚salomonische übertrifit. Von da beeifert sich festliche Musik, dn 

































schätzt und liebt (Spr. 6, 26), die Form „ninp"2 gleicht der Form 
rap Spr. 30,17 sowol in dem Vortritt des ö mit Verdrängung des 
Scheba mobile als in dem Dag. dirimens des P (vgl. "2P9 Gen. 49,17. 
örpn Ex. 15, 17).! Jetzt aber hat er sich seine eigentliche Gemahlin 
erkiest, die hier statt 79”23 mit einem von chaldäischen und persischen 








palästinischen Namen >32 heißt.2 Daraus daß sie, in kostbarem Gold 
‚(an33) von Ofir (d.i. dem indischen Abhira, Jefeth: von Serandib d.i. 
' Ceylon) prangend, den Ehrenplatz zur Rechten des Königs eingenom- 
men (7282 3 pr., nicht part.), ist ersichtlich, daß ihr Verhältnis um 
Könige ebenjetzt in seiner Vollendung begriffen ist. Wer sindjene 
Töchter von Königen und wer ist diese dem Könige nächststehendeK- 
_nigin? Jenes sind die zu Christo bekehrten heidnischen Völker und diese 
ist das, nachdem die Fülle der Heiden eingegangen, Gotte in Christo 
‚ wiedervermählte Israel. Erst wenn Israel ihm gewonnen ist, nachdem 
die Fülle der Heiden eingegangen Röm. 11, 25., bricht der Morgen des 
großen Tages an, den dieser Ps. als Gemeindelied feiert. Freilich kann 
‚20950 niıa nicht wie "na personificirende Bez. heidnischer Reiche sein, Ra 
obgleich >3W das als Eine Person vorgestellte gläubige Israel it; es 
sind wirklich Königstöchter als Repräsentantinnen ihrer Völker gemeint =. 
und es verhält sich hier eben so wie Jes.49,23.,woder isr.Gemeindeder 
Zukunft geweissagt wird, daß Könige ihre Pfleger und deren Fürstinnen 
ihre Säugammen sein werden. SE 
1) Es ist die LA Ben-Naftali’s, welche hier ausnahmsweise recepla geworden 
ist, wogegen Ben-Ascher yıninp42 liest. Saadia, Raschi, Simson ha-Nakdan u. A, 
welche das Wort von =>3 (besuchen, aufwarten) herleiten, indem sie für die Schrei- 
bung monun Jes. 42, 24 vergleichen, folgen der rec. Auch in rap Spr. 30,17 
(6. dort), pbbe, Jer. 25, 36., jianı2 Koh. 2, 13 ist im texius rec. die sonst ausge- 
_ merzte Orthographie Ben-Naftali’s, welcher 1bryn} Iob 29, 21., unaisb, mmudg 
 voealisirte, ausnahmsweise beibehalten, s. 8. D. Luzzatto, Prolegomeni $. CXCIX 
und Grammatica della Lingua Ebraica 3.193. Der Petersburger Cod. vom J. 1010 
hat die LA Ben-Aschers 'n1Yp"2. ER 
2) Auf der palmyrenischen Inschrift 49 bei Vogü6 erscheint "1w als Frauen- 
name. Bar-Ali sagt, die Venus heiße in Babylonien nEbT1 >30, s. Lagarde, Ge- 
sammelte Abh. 8. 17. Irrig vergleicht Windischmann, Zoroastrische Studien 8.16 
 £agar (sprich: tschagar) als Namen einer der beiden Frauen Zarathustra’s; gerade je 
» dies ist nicht Name der dem Range nach ersten Frau (neupers. padisäh-zen), on 
dern der zweiten (cakir-zen Dienstfrau). 3 3, 
3) Auch im Altägyptischen kommt ketem als Name des Goldes vor, nach Dü- 
michen entlehnt aus dem Hebr., s. Lepsius, Die Metalle in den äg. Inschriften 
(1872) und die Anzeige im Lit. CBl. 1872 No. 43. RR : 
= 23” 











‚356 Ps. XLV, 11—13. 


V.11—13. Der D. wendet sich nun an die Eine Königsbraut, welche 
jetzt hoch über die Königstöchter geehrt ist. Mit ”2=% erbittet er sich 
Gehör, mit "8" lenkt er ihr Auge auf das neue Verhältnis hin, in wel- 
ches sie eintritt, mit 218 "771 spricht er ihre Aufmerksamkeit für die 
folgende Ermahnung an, mit MI gibt er sich eine Stellung zu ihr wie 
sie der die Traurede haltende Lehrer und Prediger einnimmt. Sie soll 
Volk und Vaterhaus vergessen, aus ihren natürlichen angeerbten ge- 
wohnten Verhältnissen wie äußerlich so auch innerlich ausscheiden, und 
begehrt der König ihre Schönheit, wozu er ein Recht hat, denn er ist 
als Gemahl (1 P.3, 6) und zumal als König ihr Herr, so soll sie ihm 
ihre tiefste huldigende Ergebenheit bezeigen; "11 (mit Pathach wie 
auch Spr. 23, 3.6. 24,1. 1 Chr. 11, 17) ist hypothetischer Vordersatz 
nach Ges. $. 128, 2°. Der Lohn dieser willigen Hingabe ist allgemeine 
Verehrung der Völker. Daß "x"n21 sich „und o Tochter Tyrus“ übers. 
lasse (Hitz.), was auch unserer zeitgeschichtlichen Auffassung zur Stütze 
gereichen würde, ist syntaktisch nicht zu läugnen, obgleich, abgesehen 
von der Einen unsichern Stelle Jer. 20,12 (Ew.$. 340°), ein Vocativ 
mit % überall (Spr. 8, 5. Jo. 2, 23. Jes. 44, 21) nur da vorkommt, wo 
bereits ein anderer vorausgegangen. Aber was sollte gerade hier diese 
Anrede mit "s"n2, wonach es den Anschein gewinnt, als ob sie die Hul- 
digungen die ihr in Aussicht gestellt werden ihrem Stammhause und 
' nicht dem Könige verdanke, welchem sie zu eigen geworden. Nein, 
73n2 ist Subjektsbegriff, auf welchen das Praed. im Plur. folgt, was an 
sich, da 92 Personification, nicht Collectiv, unthunlich ist, hier aber da- 
durch möglich wird, daß es, indem das Praed. sich ein neues Subj. gibt 
(vgl. 72, 17®b), als nom. absol. voraussteht. Die Tochter d. i. Bevölke- 
rung von Tyrus — mit Geschenken (Gen, 32, 14., nicht: Tribut) her- 
beikommend werden die dein Antlitz streicheln d.i. Liebe entgegen- 
bringend deine Liebe sich zuzuwenden suchen, die Reichsten im Volke. 


(=) mer entspricht dem arab. MS reiben, streichen, dem lat. mulcere; 
das Gesicht jemandes streicheln ist s. v. a. ihn zu begütigen, seine Gunst 
zu gewinnen suchen (s. zu Spr. 19, 6). Tyrus steht repräsentirend an 
der Spitze, das Ausgesagte gibt sich in &» "> ein neues verallgemei- 
nertes Subj.: Tyrus, ja überhaupt die welche unter jedem einzelnen 
Volke die Reichsten sind. Wie E78 "2% Jes. 29,19 die Aermsten in der 
Menschenwelt sind, so 8» ""&> die Reichsten in der Völkerwelt. Was 
nun den Sinn betrifft; den die Gemeinde mit dem allen zu verbinden 
hat, so findet sich die richtige Umdeutung des 728 sw schon im Tar- 
gum: „vergiß der bösen Thaten der Gottlosen deines Volkes und das 
Haus der Götzen, denen du gedient im Hause deines Vaters“. Es ist 
Ja nicht die verstockte Masse Israels, welche zu Gott und seinem Christus 
in solches Liebesverhältnis tritt, sondern wie die Prophetie von Dt. 32 
an verkündigt, ein durch vertilgende und sichtende Gerichte hindurch 


geläuterter und geretteter Rest, welcher, um Christo ganz anzugehören - 


und der heilige Same einer besseren Zukunft zu werden (Jes. 6,13% 


alle Bande des Zusammenhangs mit dem halsstarrig ungläubigen Volke 


Se 










alles. Hörrliche der Welt das Ihre. Ho von dan Köni 
- Könige ist sie die Königin unter den Königstöchtern, welcher Ty us 
und die Reichsten unter allerlei Volk aus der Fülle ihres Besitzes lie 
reiche freudige Anerkennung zu zollen sich beeifern. Aehnliches, wie 
hier von der- bevorzugten Gemeinde des Messias, wird 72, 10f. vo 
Messias selber gesagt. x 
WV,14—16. Es wird nun beschrieben, wie sie ihr Vatächone wirk- 
5 lich verläßt und reichgeschmückt und mit zahlreichem Gefolge dem 
- nige zugeführt wird und in dessen Palaste ihren Einzug hält, wobei zu 
- bedenken, daß der D. zeitlich und örtlich Auseinanderliegendes auf der 
Fläche Eines Gemäldes vereinigt. Er sieht sie erst in ihrem Gemache 
 (ma2B eig. ins Innere, dann auch im Innern Ges. $. 90, 2»), wie sie dat 
_ eitel Pracht ist (7723”53 eig. eitel Prächtiges, Fem.v.723 wie Ez.23 ‚4., | 
vgl. ana 39, 6 eitel Nichtigkeit), ihr Gewand sind golddurchwirkte 
‚Stoffe (d.i bi solche denen Goldfäden eingewirkt sind, oder würfelig g 
 webte und außerdem mit Gold verzierte). Sie ist, 3 dort Ester Est 
2, 12., im Begriff dem Könige, ihrem Gemahl, zugeführt zu werden, und 
e da geschieht niap=> in buntgestickten buntfarbigen Kleidern (2 so zu- 
_ ständlich wie 2 Chr. 20, 21 ran>). Hier.: in scutulatis. Dagegen Hitz, 
' Riehm: zu bunten Teppichen d.i. Polstern, um sich da neben dem Kö- 





















































| nig 'niederzulassen. . Aber map ( +5) bed. überall den eigentümlichen. 


 Stofi der Kleidung, das Polster heißt 732 oder 234% (Hohesl. 8, 10) A 
- und wie unschön wäre das doppelte > in gleicher örtlicher Bed.! In 15 
 faßt die Accentuation 797 als Appos. zu Nisina: virgines post eam, 
 sociae ejus, adducuntur tibi. Sie kommt mit einem Gefolge von Jung- 
frauen, ihr innerlich und dienstbereit verbundenen, die zugleich mit 
ihr Besitztum ihres Gemahls werden. Auch das fügt sich dem allego- 
rischen Verstande des Ps. als Gemeindeliedes. Die Braut des Lammes, 
welche der Apokalyptiker in glänzend weißen Byssus gekleidet schaut, 
- der ihre Gerechtigkeit bedeutet, wie die bunten goldnen Kleider hier 8 
R ihre Herrlichkeit, ist eben: nicht "Eine Person und auch nicht Eine Ge- 
_ meinde, sondern die Gemeinde Israel zusammen mit den glaubensver- 
_bundenen Gemeinden der Heiden, welehe an der Wiederbringung der 
"Tochter Zion herzlichen und thätigen Antheil genommen. Mit Freude 
nd Frohlocken bewegt sich der Zug, es ist der Ehrengang- der Einen 
-Erkorenen und der vielen Miterkorenen, ihrer Freundinnen, und zu i 
“welchem Zwecke, zeigen die Hoffnungen, die dem Dichter aus dieser 
Anschauung sprossen. £: 
_ 1) In Babylonien führte man nach Jebamoih 77a diese Worte für die Hin 
\ Vieh als Frauentugend an, in Palästina (X2N>”23) treffender Gen. 18,9. Die 


-LXX B N hat sinnlos ’Zoeßov (Eus.), A richtig Erwev (it. Hier. Sy. Se 
no, ar )- 
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Se He schaft: theilnehmen li Ben (28 

7IR.20, 15), so entsprießen aus dem Ticbesrörk tnis-der Toc / 
und der Jungfrauen ihres Gefolges mit dem König Messias Kinder; 
welche die in ihm gipfelnde davidische Königsherrlichkeit ahengoiie € D- 
königliches Geschlecht, unter welches er die Herrschaft der Erde ver- 
‚theilt (s. Ps. 149), denn er macht die Seinigen „zu Königen und Priestern Ro 
und sie werden herrschen auf Erden“ Apok. 5,10. Es sind die Kinder 
r zu ‚erstehen, welche ihm nach Ps. eo wie der Thau ‚aus des : 




































H- es er m Welt erobert und beherrscht. Wenn dann .: D. sagt, 


er er das Andenken des Namens des Königs in allen Generationen S2 


ul 


a daß erdich als Glied einer ee Gemeinde (Sir. FE 
und daß er den Sen als eine für die Gemeinde aller a 


B= 


= daß Israel und die Völker zusammen diene minnewerthen, belt 
haften, göttlichen König preisen: „es wird dauern sein Name auf Er 2 


‚ihm segnen, ihn preisen alle Nationen“ (72, 17). 





PSALM XLVI. i 2 n 


Eine feste Burg ist unser Gott. 5 © 


2 Elohim ist uns Zuflucht und Hort, 2 
Als Hülfe in Drangsalen bewährt gar sehr. 
3 Drum sind wir furchtlos bei Umkehr der Erde 
Und Berge-Hinsturz ins Herz des Weltmeers, 
4 Mögen tosen, schäumen seine Gewässer, 
Von seinem Ungestüm Berge schüttern. (Sela) 


5 Ein Strom — deß Bäche erfreun die Stadt Elohims, 
Das Heilige der Gezelte des Höchsten. 
6 Elohim ist in ihr drin, sie wanket nicht, 
Es hilft ihr Elohim mit Morgenanbruch. 
7 Toben Völker, wanken Königreiche — 
Er erhebt seine Stimme, so zerfließt: die Erde. 
8 Jahve der Heere ist mit uns, 
Eine Burg uns der Gott Jakobs. 












Kriegen steuert bis an de Erde Enden, 
' Bogen zerbricht und Lanzen zerhaut, 
..  Streitwagen vernichtet durch Feuer. \ 
we‘: „Laßt ab und erkennt, daß ich Elohim bin! Bee 2 
 Erhaben will ich sein unter den Völkern, erhaben auf Erden. I 3 
12 Jahve der Heere ist mit uns, « Net 
Eine Burg uns der Gott Jakobs. (Sela) ; NR 










2 Chr. 20, 1 ist DAyjyara zu lesen) das davidische Reich mit Krieg überzogen 
längs der Westseite des todten Meeres heranziehend Jerusalem bedrohten, überkam ; 
in der vom Könige zusammenberufenen Tempelversamlung Jahaziel den Asafiten 
der Geist des HErrn und er weissagte auf morgen eine wunderbare Heilsthat. Da 
priesen levitische Sänger den Gott Israels mit jubelnder Stimme, Sänger namlich 
vom Geschlechte Kehäths und zwar von der Familie Korahs. Levitische Sänger. 
zogen am andern Tage in heiligem Schmuck und unter Gesang vor dem Heere Jo- 
safats her. Die Feinde, durch den Angriff einer beutelustigen Schaar anderer Söhne 
der Wüste überrumpelt, hatten, in wilde Flucht aufgelöst, die Waffen gegen einan- 
der gekehrt und das Heer Josafats fand das feindliche Lager in ein Leichenfeld ver- 
- wandelt. Bei dem Siegesdankfeste darauf in Emek ha-Beracha waren auch wieder 
levitische Sänger thätig, denn unter Musik der Nabla’s, Cithern und Trompeten 
bewegte sich von da der beutebeladene Heereszug nach Jerusalem und dem Tempel 
Jahve’s. So 2 Chr. c.20 erzählend reicht uns der Chronist den Schlüssel zu dem $ 
asaf. Ps.83. (76?) und zu den korah. Ps,46.47.48. Die Bez. dieser drei korah. Ps. en 
auf die Niederlage des Heeres Sanheribs unter Hizkia ist zwar gleich statthaft, hat 
aber nicht gleichen historischen Halt, Jenseit des 14.J. Hizkia’s mußte dieGe- 
meinde bei diesen Ps. freilich an die jüngsterlebte assyr. Katastrophe denken, zumal 
da Jesaia diese mit engem Anschluß an diese Ps. geweissagt hatte. Denn Jesaia 
und diese Ps. sind wundersam verkettet. Cheyne zu Jes.33,21 ist geneigt, mit Hitz. 3 
Jesaia für den Dichter selber zu halten. 2 
Wie Ps.2 gleichsam die Quintessenz des B. Immanuel Jes, c. 7—12 ist, so K 
Ps.46 von Jes. c.33., der lyrisch gehaltenen Schlußrede zu Jes. c.28—32., gespro- 
chen vor Jerusalems Errettung zur Zeit der höchsten Noth. Der Grundged. des Ps. 
ist dort v.2 bittweise ausgesprochen und man sieht in Zusammenhalt mit Jes, 
25,4f., wie gleichartige Sprache der Psalmist und der Prophet reden. Mit der 
-  Sehlußermahnung klingt dort v.13 zus. und das Bild vom Strom im Ps. hat das 
RR ausgemaltere großartig kühne des Proph. v.21 veranlaßt: Nein, dort wohnt uns ein 
Herrlicher, Jahve — ein Ort von Strömen, Kanälen weiter Ausdehnung, inden 
‚eine Ruderflotte sich nicht wagt und den ein mächtiges Kriegsschiff nicht über- 2 
schreitet. Den in BAR ausgesprochenen Gotteswillen vernehmen wir auch Jes. 33, 
10. Und die Aussicht auf Endschaft des Krieges erinnert an die bekannte, mit ; ES 
De. Micha gleichlautende Weiss. Jesaia’s c.2 vom ewigen Frieden, so wie v. 8,12 an A 
die Losung bx 43m» in Jes. c. 7—12. Der Geist Jesaia’s wie Jeremia’s haben sich, 2 NEE 
. jeder in seiner Weise, an den Ps. befruchtet. SE 
=: Vom dem überschr. niaay=by war beiläufig schon zu 6, 1 die Hiede: Böttcher 
übers, ad voces puberes zu Tenor - Stimmen, was allerdings dazu paßt, daß nach 
1 Chr, 15, 20 mınby bp erbaya‘ gesungen wird und die orientalische Laute ach a 
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Tempolfeste den Banane ae Mchrigeis ist zu en z 
‚der Umfang des Tenors ja bis in den Sopran hineinreicht, daß die Sänger ı verschie- : 
denen Alters bis zum 20. J. herab waren und daß der orient., zumal auch Jüd. Ge- 
sang das Fistuliren liebt. Deshalb billigen wir die Uebers. Perret - Gentils. ehant. 
f avec voiz de „Femmes und noch mehr Armand de Mestral’s en soprano ; Melissus 
q Jebers. uf musik-instrumenten Alamoth genant ( Virginal wurden die T' eutischn 
“ sagen) läßt die Vergleichung der na«gsevıxoi (bei Herodot yuvauzrioı) aödoi zu x 
nd führt gleichfalls auf höhere Tonlage. 

+ V,2—4. Die Gemeinde beginnt mit einer ir Aussage en was 3 
ott ihr ist; diese Aussage ist das Ergebnis ihrer Erfahrung. Luther 
ach LXX Yule.: in den großen Nöten die vns troffen haben. Alsob 
x) für MiRYa3 stehen und dies etwas anders als „den vorhandenen“ 

ed. könnte, wozu X% nicht paßt. Gott selber heißt X» xx als der 
Drangsalen sich finden Lassende (2 Chr. 15, 4 u. ö.) sehr d. h. denen 

je ihn da suchen sich überschwenglich Offenbarende und Bewährende. 
Weil ihr Gott ein solcher ist, fürchtet die Gemeinde sich nicht, wenn 
ıch eine noch größere Drangsal, als die eben bestandene, herein- 
äche: wenn die Erde sich wandelte, eig. Wandelung vollzöge, ein- - 
ginge, erlitte (innerlich transitives 7. wie 2777, PrrıA7 u. dgl. von Vom 
reichen, streifen, fürdergehen mit ähnlicher Vebertragung des Orts- 
wechsels auf. Wechsel überh. wie in 9>r) und wenn die Berge sänken 
ja. das Herz (=>2 ganz so wie Ez. 27,27. Jon. 2,4) der Meere (des 
I Oceans) hinab d.h. wenn gleich diese jeder in die Gewässer zurück- 
sänken, aus denen sie am 3. Schöpfungstage aufgetaucht sind, so daß 
also das alte Chaos zurückkehrte. Die Gemeinde setzt das Aoußersier 2 
den Einsturz des schöpferisch geordneten Weltganzen; an Allegorie 5 
(Hgst.: Berge — Reiche der Welt) ist so wenig zu denken, als bei dem 
: ‚horazischen si fraclus illabatur orbis. Weil 22" nicht numerischer, RS 
sondern amplificativer Pl. ist, so können v. 4 um so eher Singularsuf-- BE: 
fixe darauf zurückgehn; Ra Selbsterhebung, vom Meere wie 89, 10 
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ması und Iob 38, 11 ji}. Die Fut. v. 4 setzen nicht die Infinitiveonstr. 
fort: wenn tosen, schäumen etc., sondern sind, wie die Stellung und 
Verdoppelung anzeigt, concessiv gemeint, was der Vermutung günstig, 
daß der Refrain v. 8. 12., welcher den Nachsatz dieses Concessivsatzes. 
bilden sollte (vgl. 139, 8—10. Iob 20, 24. Jes. 40, 30f.), hier versehent- 
lich ausgefallen sei (Ew. Hupf. Baur). In vorliegendem Texte schließt 











1) Die Mischna Zrachin 13b berichtet ausdrücklich, daß während die Leviten 
zu Nabla- und Citherspiel sangen, ihre Knaben, unterhalb des Pulpets zu ihren 
Füßen stehend, mitsangen, um dem Gesange Harmonie hoher und tiefer Stimmen 
5 a condimeniun) zu geben. Diese Levitenknaben hießen "9x oder BH"1b4 910 
par vuli (obwol die Gemara anders erklärt) oder adjutor es Levitarum. 








ganzen Garten zu tränken, so macht ein Strom Jerusalem gleichsam ze 


‚des Weltmeers, Wasser. und, R En Meer 





| ; ; 3 
‚empor ach thürmend aus seinen Ufern tritt, die Berge einzustürzen 


drohen. Die hier sich steigernde Musik bekräfügt die Glaubenszuver- ; = 


= sicht der Gemeinde trotz so wilder Erregtheit der Elemente. 


-V.5—8. Wie nach Gen. 2,10 aus Eden ein Strom ging, um den 


zum andern Paradiese: = Strom — dessen Bäche erfreun die Stadt 


 Elohims (87, 3. 48, 9 vgl. 101, 8); "322 (von den Biegungen und Armen BR: 
des Quellstroms) ist permutatives zweites Subj. (vgl. 44, 3). Gemeint ge 


ist der Strom der Gnade, welche auch 36, 9 einem Paradiesesstrom ver- 


glichen wird. Wenn Gottes Stadt von Feinden bedroht und umlagert 
ist, so wird sie doch nicht hungern und dürsten, nicht bangen und zagn, 
denn der Strom der Gnade und ihrer Stiftungen und Verheißungen fließt 
mit seinen lustigen Wellen durch den heiligen Ort, wo die Wohnstätte 


des Höchsten aufgeschlagen ist; UP Sanctum wie 65, 5: Jes. 57,15. 
573 Ex. 15, 16., YaWn Wohnungen: wie Hau 43, 3. 84, 2. 132, 5.7 


5. v.2. herrliche Wohnung, das Ganze (Symm. zo ayıov ns KOTAORN- = 


VOOEDS TOD ÜrWiorov) poetische Umschreibung von Up "> (jetzt 


. el-kuds) Jes. 48,2. 52,1 u.ö. In v. 6 tritt an die Stelle des Stroms 


Der von dem er ausgeht. Elohim hilft ihr "pa niag> — nur eine Nacht 
der Angst, die Zukehr des Morgens ist auch Sonnenaufgang der schleu- 
nigen Hülfe. Die Prät. v. 7 sind nicht rückblickend (Ew. Olsh. Baur), 
sondern hypothetisch: wenn Völker und Reiche in feindliche Erregung 


und Umwälzung gerathen, so daß die Gemeinde in diese Katastrophe 


\ 


hineingezogen zu werden Gefahr läuft — es kostet Gott nur ein Dröh- 
nen mit seiner allmächtigen Donnerstimme ("'ip2 m wie 68, 34 vgl. 
Jer. 12, 8 wie na22 297 Hebung machen mit dem Stabe Ex. 7, 20), 
sofort geräth in Fluß ! die Erde (32 wie Am. 9,5. Mi. Jes.14,31 u.ö.) d.h. 
ihr titanischer Trotz wird feig, die Fugen ihrer Liguen locker, ihre 
aufgebotene Kraft zunichte — es zeigt sich, daß MX32 mi mit seinem 


Volke ist. Dieser Gottesname ist in den korah. Ps. heimisch, denn es 


ist der eig. Gottesname der Königszeit (s. zu 24,10. 59, 6), an deren 


Schwelle er zuerst im Munde Hanna’s vorkommt 18:1,11, und de = 
korah. Ps. sind königlichen Gepräges. An dem Gotte, auf den Auf- £ 


gebot sich alle geschöpflichen Mächte wie Kriegsscharen stellen müssen, 


- hat Israel eine steile Veste 33'22, die von keinem Feinde erklommen 


werden kann —- das Heer verbündeter Völker und Reiche ist ehe es 

Jerusalem erreicht hat zum Todtenacker geworden. DS 
V.9—12. Die Großthaten Jahve’s liegen noch in ihren Bon 

sichtbar vor, die außerhalb der Gemeinde sind sollen sich überzeugen. 


In einer nachgebildeten Stelle 66,5 steht ana mbyen, hier m Es 


1) Im Arab.bed. _ Lo auf-und niederwallen; © in wallende, schwankende, ; 


‘ wellenförmige Döwektue setzen, s. Fleischer in den Breanzune bla zur A.L, 2: 
Col. 572, 








sein Volk kein Gefallen hab alles ne ihr Be, theils“ R: 
Flammen übergeben (vgl. Jes. 54, 16£.). Laßt ab, ruft er v. 12 den 3 
kern zu, vom Bekriegen meines Volkes und erkennt daß ich ‚Gott, 

ler in sich selbst und seinem Volke unüberwindliche, der in seiner A 

von malleR Welt anerkannt sein will. ‚Eine ähnliche schlußfol 2 2 





































PSALM XLVIL. 


= Jubel über des HErrn triumphirende Auffahrt. 


2 Al ihr Völker, klatscht in die Hände, 
Jauchzt Elohim mit lautem Frohlocken. 
3 Denn Jahve ist hocherhaben, furchtbar, Fr 
Ein großer König über die ganze Erde. rege 
4 Er treibt Völker unter uns 
Und Völkerschaften unter unsere Füße. 
5 Er erkiest uns unser Erbe, 
Den Stolz Jakobs, deß den er liebgewonnen. (Sela) 


6 Aufgefahren ist Elohim unter Jauchzen, Bu 

Jahve unter Heerhornklang. ; re 
. 7 Harfnet Elohim, harfnet, ” . 
Harfnet unserem Könige, harfnet! B 


8 Denn König der ganzen Erde ist Elohim — NEE z 
Harfnet Lobgedichte. 13 

- 9 Königlich herrscht Elohim über Nationen, Re 
ER) Elohim hat sich gesetzt auf seinen heiligen Thron, . 
‘10 Die Edlen der Völker thun sich zusammen — N, 7 


Ein Volk des Gottes Abrahams. RR, 
Denn Elohims sind die Schilde der Erde, Ba 
Hocherhaben hat er sich gezeigt, 


Eye 


RR; 
MW 


ann zwischen Ps. 45 und 46 sich kaum ein anderes Band der Verwandt- 3 
F schaft, als der gleiche Gebrauch des bedeutsamen Te) RN entdecken läßt, hat Ps. a7 . 


” ER 


7 


> 


1). Indes findet äich’auch hier panda mbyen als bis in die talm, Zeit ish # 
gehende Variante. Das älteste hebr. Psalterium von 1477 liest so, s. Repertorium 
für Bibl. u. Morgenl. Lit. V (1779), 148. Norzi entscheidet sich dafür und auch 
Biesenthal hat sie in seiner Psalter-Ausgabe 1837, die sonst den Heidenheimschen h 
Text "wiedergibt, aufgenommen, vgl. Baers Psalterium 1873 zu u. St. 
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cl 
ebendas. erwähnten Auffahrt Jahve’s der Himmelfahrtsps. der Kirche, Luthe jet t 
ihn „der Kinder Korah Christ fuhr gen Himmel“. Paulus Burgensis rechtet mi 
Lyra, daß er ihn nicht direkt von der Himmelfahrt verstehe, und Bakius 
LZyranus a Judaeis seductus in corlice haeret. Die volle Wahrheit ist hi 
‚häufig, auf keiner von beiden Seiten. Veranlaßt ist der Ps. durch das Ereig 























zum recken, sondern zur Freude auf, denn Schrecken ist unwillkt 
liche abgezwungene, Freude aber willige innere Bewegung. Der red 
letzte Sieg Jahve’s besteht nicht in blutiger Unterwerfung und dumpie: 
Bestürzung, sondern in Umstimmung der Völkerherzen zu freudige 


" .. ihre Freude Hezeiden, denn J. ist schlöchiäin a G 
; ‚hier re wie 7 8, 56 a er und sein 





sei es williglich oder gezwungen. Was v.4 und 5 besagt sc eint 
- dem Erlebten entnommener Erfahrungssatz zu sein, indem die zei 
- Be erliehe Thatsache nicht in historischer Form ausgesprochen, 





“El Wobei dann may darauf gedeutet wird, daß Gott, wenn das Se 


Israels beginnt, sich vom Throne der Gerechtigkeit erhebt und auf den 
Barmherzigkeit, setzt, 3, Buxtorf, Zex. Talmud. e. 2505. 
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dern verallgemeinert und idealisirt wird. Denn “27% und 2° mit 
Riehm als historischen Rückblick zu fassen ist unthunlich, da nichts 
vorausgegangen, was den Futurformen den Stempel der Vergangenheit 
aufdrückte. Mit Ausnahmen wie Num. 23,7. Richt.2,1 hat es eine eigne 
Bewandtnis. Die Erwählung aber, welche allerdings als grundlegliche 
Thatsache ein einmaliger Act ist, erneuert sich so oft Gott sie seinem 
Volke bestätigt Sach. 1,17. Ueber “272 er wendete rückwärts, schlug 
in die Flucht s. 18,48. Der Abänderung von "72" in 2797 (Hupf.) be- 
darf es nun nicht, zumal da dieses auf die Thatsache, welche den Ps. 
veranlaßt hat, nicht paßt. Vielmehr setzt "72" voraus, daß Gott sich 
in dem Ereignis des Tages als treuen und mächtigen Lehnsherrn des 
Landes Israels erwiesen; die feindliche Ligue hatte es ja auf nichts 
Geringeres abgesehen, als Israel aus seinem Erbbesitz ganz und gar zu 
vertreiben 2 Chr. 20,11. Das h. Land heißt der Stolz j'X3 Jakobs als 
die Gnadengabe, mit welcher dieses, das Volk der göttlichen Liebe 
prangen kann; anders ist 272° 183 Am. 6,8 (von der Sünde des Stolzes) 
und wieder anders Nah. 2, 3 (von der verheißungsgemäßen Herrlichkeit 
Gesamtisraels) gemeint, hier ähnlich wie Jes. 13, 19. NS hat wie 60, 2. 
Spr. 3,12 (die drei einzigen Beispiele) einen verbindenden Ace. statt 
folgenden Makkefs. 2718 mit 2 bed. lieb haben und liebwerth halten 


. . 5 ‘ I. P2 
aus liebevoller Innerlichkeit heraus wie z.B. arab. sA,> er hat aus 


dankvoller Innerlichkeit heraus gepriesen. Daß der D. in v.5 eine 
Gottesthat der Gegenwart im Sinne hat, bestätigt die folge. Str. 
V.6—9. Das Auffahren Gottes setzt ein Herabsteigen voraus, sei 
es zu verheißender Selbstbezeugung Gen. 17,22. Richt. 13,20 oder 
siegreicher Gerichtsvollstreckung 7, 8. 68, 19. So hier: Gott ist herab- 
gestiegen, um für sein Volk zu streiten. Dieses kehrt in die h. Stadt 
und er zu seinem Thronsitz zurück, der oben auf Zion und höher noch 
droben im Himmel ist. Zu nymna und "Bid Sip vgl. 98,6. 1Chr.15,28., 
bes. aber Am. 2, 2., denn die nen ist hier der Siegesjubel des Volkes 
und "Bid bip der helle Klang "der siegverkündenden Schlachthörner, 
mit Bez. auf die Siegesfeier im Lobethal und den Heimzug unter schal- 
lender Musik 2 Chr. 20,26 f£. Das Signalhorn "eiö hat seinen Namen 
vom hellen Klange, s. über “2% 16,7. Der D., der dieses Siegesfest hin- 
ter sich hat, will, daß die Festklänge zu Ehren Gottes einen end- und 
grenzenlosen Nachhall finden. "at ist erst mit dem Acc. wie 68, 33., 
dann mit dem Dat. construirt; über P2tn —= @däg rvevuarızag (Eph. 
5,:19.:001. 3, 16) 8. 2u.32, 1... Dasızu Lobliedern Begeisternde ist die 
so eben offenbar gewordene Weltherrschaft Jahve’s. Man fasse or 
(dessen Bed. ‚herrschen‘ von der Wurzelbed. der Besitzergreifung aus- 
geht) ebenso historisch, wie &ßaolAevoag regnum capessivisti Apok. 
11,15—18. Es ist ein Vorspiel des schließlichen offenbaren Reichsan- 
tritts geschehen, dessen Verkündigung dort der neutest. Scher vernimmt. 
Gott ist herniedergefahren und nachdem er sich durch die Vernichtung 
der Feinde Israels Anerkennung verschafft hat, in offenbarer Königs- 
herrlichkeit wieder aufgefahren. Imago conscensi a Messia throni 


de, 
PER! 
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gloriae — sagt Chr. A. Crusius — Zune erat deportatio arcae foederis 
in sedem regni. 

V. 10. Der D. liest in dem Spiegel des gegenwärtigen Geschehnis- 
ses die große endgeschichtliche Thatsache der Bekehrung aller Völker 
zu J. Die Edlen der Völker (277 mit dem Doppelsinne von generosi), 
die „Schilde (d.i. wie Hos. 4, 18: Schirmherren) der Erde“ gehen in 
den Verband des Volkes des Gottes Abrahams ein, r&oag ai nooög Tov 
rargıdoynv Aßoaau EAaßov ÖrooyEosıs, wie Theodoret bemerkt: die 
Verheißung von der Segnung der lkanen im Patriarchensamen 
erfüllt sich, denn die Edlen ziehen die von ihnen geschildeten Völker 
nach sich. Mit Cappell. Ew. Riehm nach LXX Syr. > statt ©® zu lesen 
ist unnöthig und da man nicht 89 HSO8>, sondern E) oder ?x sagt, unstatt- 
haft. Mit Recht rühmt schon Eusebius den Symmachus und Theodo- 
tion, daß sie das zweideutige @u übers. haben Aaög (Tod 900 Aßpadu), 
näml. als Nomin. der Wirkung, wie auch Trg. Hier. Lth. Jefeth und 
die meisten jüdischer Ausll., unter den Neuern Crus. Hupf. Hitz. 
es verstehen: sie scharen und schließen sich als ein Volk oder zu einem 
Volke des Gottes Abr. zusammen, untergeben sich mit Israel dem Einen 
glorreich bewährten Gotte.! Der Schluß v. 11 erinnert an das Lied 
Hanna’s 1 $. 2,8. So allgemeine Huldigung wird ihm: er ist triumphi- 
rend aufgefahren und hat sich also als hocherhaben bekundet (m>>> 
3. praet. Ergebnis des 7>2 v. 6). 


PSALM XLVIM. 


Die Unnahbarkeit der Stadt Gottes. 


2 Groß ist Jahve und lobgepriesen sehr 

In der Stadt unseres Gottes, seinem heiligen Berge. 
3 Schön sich erhebend, Wonne der ganzen Erde 

Ist der Berg Zion, der Winkel des Nordens, 

Die Stadt des großen Königs. 


4 Elohim ward in ihren Falästen kund als Hort. 

5 Denn sieh, die Könige zogen verbündet heran zusamt. 

6 Doch sie sahen, erstaunten sofort, verstört entflohn sie. 

7 Zittern hat sie erfaßt allda, Angst wie Geburtswehn. 
8 Durch Oststurm zerscheitertest du die Tarsisschiffe. 


9 Wie wir vernommen, so haben wir erlebt 
In der Stadt Jahve’s der Heere, der Stadt unseres Gotte3 —— 
Elohim erhält sie auf ewig. (Sela) 


10 Wir bedachten, Elohim, deine Gnade 
Drinnen in deinem Tempel. 

11 Wie dein Name, Elohim, so dein Ruhm 
An den Enden der Erde; 
Von Gerechtigkeit voll ist deine Rechte. 








1) Hienach ist auch accentuirt: 7BDX) mit Groß-Rebia, welches (hierin vom 
Mugrasch unterschieden) Pausa macht, worauf dann das ergänzende Satzglied mit 
Zinnor Galgal Olewejored folgt. 
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12 So freue sich der Berg Zion, 
Mögen jubeln die Töchter Juda's 
Von wegen deiner Gerichte. 


13 Umgehet Zion und umkreist sie, 
Zählet ihre Türme; 

14 Richtet euer Herz auf ihr Bollwerk, 
Durchschreitet ihre Paläste, 
Damit ihr erzählet späterm Geschlechte: 

15 Daß ein solcher Elohim unser Gott auf ewig — 
Er wird uns führen 


ie legal Le at ie Lan Sina Ten ne 


Nach ‚„Müth“, 


Auch Ps. 48 ist ein Siegesdanklied, mit Ps.46 und 47 durch den Grundged. der 
Erhabenheit Jahve’s über die Völker der Erde verbunden, von beiden aber dadurch 
unterschieden, daß dem Lieblingszuge korahitischer Dichtung gemäß das Sieges- 
danklied zum Lobliede auf Jerusalem geworden ist, die von dem in ihr thronenden 
Gotte geschirmte herrliche und feste Stadt. Der zeitgesch, Anlaß ist der gleiche. 
Die Erwähnung von Königen weist auf ein Heer von Verbündeten, v.10 auf die 
vor dem Auszuge im Tempel abgehaltene Versamlung, und die Verbildlichung der 
feindseligen Mächte durch zerscheiterte Tarsisschiffe ist keiner Zeit so angemessen, 
wie der Zeit Josafats. Die Berührungen Jesaia’s mit diesem Ps. (vgl. v. 7 mit Jes. 
33, 14; v. 8 mit Jes. 33, 21; v. 13 mit Jes. 33, 18; v. 15 mit Jes. 33, 22) so wie mit 
Ps. 46 beweisen nicht, daß er dessen Verf. ist. 

V.2—9. Inhaltlich betrachtet zerlegt sich der Ps. in drei Theile. 
Wir beginnen mit Zusammenfassung der drei Str. des ersten. Die mitt- 
lere stellt das auf- und absteigende Cäsurenschema dar. Weil J. Jerusa- 
lem wundermächtig gerettet, beginnt der D. mit Preis des großen Kö- 
nigs und seiner h. Stadt. Groß und nach Gebühr gepriesen (Para wie 
18, 4) ist er in ihr, ist er auf seinem h. Berge, der dort sein Wohnsitz 
ist. Es folgen nun v. 3 zwei Prädicate eines dreifachen oder im Grunde 
zweifachen Subj., denu 7123 "N3%" ist wie man es auch verstehe Appo- 
sition zu j"x”"n. Die Präd. bez. sich also auf Zion- Jerusalem, denn 
29 72% nAp heißt nicht der Zion, sondern, indem vom h. Berge zur 
h. Stadt fortgegangen wird (wie umgekehrt 2®), Jerusalem, OTı noAıc 
Eotl TOD ueyalov BaoıAcog Mt.5,35. Von Zion-Jer. also wird gesagt, 
es sei 9% MP" schön im Hervor- oder Emporragen (9% v. 9% arab. ndfa 
nauf, V =>, die stärkere Potenz von 2 _,5 sich erheben, aufsteigen, 
sinnfällig hervortreten, wie auch 72" auf einey 9° is =? zurückgeht, 


welche „ragen, hoch s.“‘ bed. und im Hebr. auf Eminenz, Vollkommen- 
heit, Schönheit der Gestalt übertragen ist), eine schön emporsteigende 
terrassenförmige Höhe!, und zweitens: es sei Wonne DICH der ganzen 





1) Ueber die Uebers. des Targumisten (der mit dem des B. Iob Eine Person 
ist): „schön wie ein Bräutigam“ (vuugios) s. Bacher, Das Targum zu den Psalmen 
in Graetz’ Monatsschrift 1872 S. 410. Lth. übers. mit Hier, (abweichend von LXX 
u. Vulg.) weicher seinerseits sein specioso germini dem xalQ BAcornuarı des 
Aquila nachgebildet hat: „Der Berg Zion ist wie ein schön Zweiglin“, nach dem 
mischnisch-aramäischen Pi) Zweig Maccoth 12% vgl. z.B. Ez. 19, 10 Trg., welches 
auch Saadia und Dunasch vergleichen und Parchon zur Wahl gibt. Dunasch erklärt 
„schön an Gezweig‘‘ und bez. das auf den Oelberg. Auch die Quinta hat evxAddw, 















. Er wA. sind: der Ansicht, der Zionsberg w rde der 
era mit Bezug auf die alte Bude Vorstellung vC 





gelegenen, Hinmsel ind Erde verbindenden Glen altper 
.. auch a hara oder haraiti a 1, altin 





wie Cheyne zu Jes. 14, 13., mit Bezug auf das Mysteriöse des ? | 
und viell. auch mit Bezug auf jene heidnische Vorstellung vom 
% als esse Auch Israel hat einen Nordberg, re a 





Fug 37%, nicht II% socalieirt ist; Elohim hat sich an den Hochbantand EL 
en (122, 7) kundgethan ssuoh (das bei Vv. des Werdens und 
„ Machens® uhe a di. ‚als unnahbare, sie vor feindlichem 


wovon eigito des Theodotion nicht weit en Das eteilwv der LXX liest Chrı 
sostomus &® deL@v. Aber auch bei LXX ist eugilw (Compl. a WauE ;C 
urspr. aA 
2) 5. Spiegel, Erän 8. 287 f. 

a Ss. Taser,; Indische u amade II, 847. 
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ermbx pam (18. 14, 15) oder wie wir sagen panischer Schrecken auf 
sie aus. Ueber j3 als Ausdruck des Simultanen s. zu Hab. 3, 10; öx3 
im correlaten Vordersatze ist weggelassen wie Hos. 11, 2 u. ö,., el. zu 
Jes. 55. 9. Zittern ergriff sie da (ad wie 14, 5), Angstechmerz gleich 
der Gebärerin. In v. 8 geht die Schilderung affektvoll in Anrede über. 
Sie gestaltet sich nach der zeitgeschichtlichen Erinnerung an das Schei- 
tern der von Josafat im Verein mit Ahazja von Israel ausgerüsteten 
Handelsflotte 1 K. 22, 49. 2 Chr. 20, 36f. Der allgem. Sinn von v.8 
ist, daß Gottes Allmacht unwiderstehlich. Ueber den „Wind der Ost- 
gegend“, der hier wie Ez. 27, 26 Schiffbruch bewirkt, s. zu Iob 27, 21. 
Die Tarsisschiffe sind, wie aus dem Zus. rückwärts und vorwärts er- 
hellt, nicht eig. semeint, sondern als Bild der Weltmächte verwendet; 
auch Jesaia c. 33 vergleicht Assur mit einem prächtigen Schiffe. So 
kann denn die Gemeinde sagen, daß sie an Jer. als Augenzeugin erlebt 
hat, was sie bisher aus Ueberlieferung der Vorzeit vernommen (MX u. 
»»ö wie Iob 42, 5), daß näml. Gott sie aufrecht hält auf ewig. „Das 
untergegangene Jerusalem — bemerkt hier Hgst. — ist nicht dasjenige, 
welches der $8. meint; es ist nur dessen abgestreifte Leiblichkeit.“ Es 
ist wahr, daß Jer. in der neutest. Gemeinde seinem wahren inneren 
Wesen nach fortbesteht, aber nicht minder wahr, daß sein zeitweiliges 
Zertretenwerden in den xaıgol Edv@v die Verheißung Gottes so wenig 
aufhebt, als Israels zeitweilige Verstoßung seine Erwählung. Die h: Stadt 
geht nicht unter, ohne wieder zu erstehen. 

V.10—12. Nun folgt lobpreisender Dank gegen Gott, der Gebete 
erhört und Gerechtigkeit übt zur Freude seiner Stadt und seines Volkes. 
Mit »®27 bez. sich der D. auf den 2 Chr. c.20 erzählten Tempelgottes- 
dienst vor dem Auszuge zurück, auf die Gebete in der obschwebenden 
Gefahr, auf die Erinnerung an die bisher an Jer. bewiesene Gnade, aus 
der man Trost der Hoffnung für die Gegenwart schöpfte; 727 verglei- 
chen, gegeneinanderhalten, hier indem man die Gesch. der Vergangen- 
heit an sich vorüberziehen läßt. Zu den alten Großthaten Gottes ist 
nun eine neue hinzugekommen. Der Name Gottes d.i. die Summa seiner 
bisherigen Selbstbezeugungen war Gegenstand des "27 im Tempel und 
insbes. der korahitischen Lieder 2 Chr. 20, 19., dieser Name hat sich 
durch eine neue Gerechtigkeitsthat ruhmvoll bewahrheitet. Sein Ruhm 
reicht hinan an der Erde Enden 2 Chr. 20, 29.; als einen solchen, deß 
rechte Hand voll Gerechtigkeit ist und der sie übt, wo es nöthig, hat 
er sich bewiesen. Möge denn die h. Stadt, mögen die Landstädte Juda’s 
(Jes. 40, 9 vgl. 16, 2) sich freuen. Israels ganzes Erbe war bedroht. 
Nun ist es glorreich gerettet. 

V,13—15, Die Aufforderung ergeht nicht an die Feinde Jerusa- 
lems — denn diese einzuladen, sich in Jer. gemütlich umzusehen, wäre 
unklug — sondern an das Volk Jerusalems selber. Von dem Auszuge 
des Heeres bis zur Siegesbotschaft sind sie voll banger Erwartung 
hinter den Stadtmauern verblieben. Jetzt sollen sie außen die Runde 
machen (PP noch bestimmter als 220 Jos. 6, 3) und prüfend sie an- 
sehn, noch stehen alle ihre Türme, ihr Wall ist unversehrt, ihre Pa- 







































ten ist ie Halt im  ernacheebranh und Be "Bed. hs ER nach 
- jüd. Tradition) beruht auf einem falschen Schlusse aus mas; richtig. 
Louis de Dieu: dividite palatia h. e. obambulate inter palatia- eu 
 secando omnes palaliorum vias, quo omnia possitis commode intu 
- Sie sollen sich allseits von der Unverletztheit der h. Stadt überzeugen D, 
- damit sie der Nachwelt erzählen können, daß "1 ein solcher, ein so 
- wunderbarer Helfer, wie jetzt vor Augen liegt, Elohim unser Gott ist. 
Er wird auch in Zukunft uns leiten . . Hier schließt der Ps., denn ob- 
schon 5m mit 5» in der Bed. «yeıw 2ri verbunden zu werden pflegt 
E22. Jes. 49 ‚10), so gibt doch „beim Sterben“ d.i. wenns zum Sterben 
geht (Hgst. wie schon Hier.: ipse erit dux noster in mortem) oder „bis 
zum (8 wie v.11. 19,7) Sterben‘ (Hupf.) keinen passenden Schluß des 
durchaus nationalen Liedes, auf das Volk bezüglich, von dem der Sira- = 
cide 37,25 sagt: Cor avdgög Ev agıduo Nusomv zal ei nusoaı Tod 
1ogamı vagidumor Besser wäre: „über den Tod“ (Mendelss. Stier 
u. A.) d.h. über den Tod hinüber (Syr.), genauer: über Sterben = ‚Ver- 
'  derben hinweg (Bunsen in Th. 1 S. CLXI des Bibelwerks), aber der 
- Ausdruck reicht hiefür nicht aus und der Ged. kommt unerwartet und 
befremdet in diesem vorexilischen Ps. Der jerus. Talmud Megilla c. ‚IL4 
gibt folg. Erklärungen zur Wahl: 1) n259 — nmm’592 in Jugendlichkeit, 
wonach das Targ.: in den Tagen der Jugend (ammbo); 2) nmby ars Free 
den Jungfrauen gleich, womit Lth. zusammentrifft: wie die Jugent; 
3) nach der LA nin2>, welche auch LXX wiedergibt: in dieser und der 
zukünftigen Welt, zugleich bemerkend, daß Akilas (Aquila) das Wort 
mit ddavaoia übers.: „in eine Welt wo kein Tod ist“. Aber für &$a- 
vaoia ließe sich statt Ara 53 vielmehr ra->x (Spr. 12, 28) erwarten; 
 nind» aber = aloveg (Riehm: in Ewigkeit) ist mischnisch, nicht 
biblisch und ein hebr. nmb> (mab2) im Sinne des aram. Dans ist. 
sonst unbelegbar. Man sieht aus dem Schwanken der HSS, die theils 
. nma=b theils nn59 bieten, und aus dem Schwanken der Ausll., wie 
wenig es gelingen will, den nm5s> als Bestandtheil des Ps. einen 
sichern sprach- und sachgemäßen Sinn abzugewinnen. Wahrsch. ist es 
Beischrift der Tonweise, kurz für 25 nma-b» 9,1. Und entw. steht 
diese Beischrift, wie Hab. 3,19 nhnaıa maımd, ausnahmsmeise zu Ende 
statt zu Anfang (Hitz. Reggio), oder sie gehört zu dem nx:n5 des folg 
Ps. und ist dort einzufügen (Böttcher de inferis $.371). Gehört abe: 
-_  rmarbs nicht zum Ps. selbst, so ist zu vermuten, daß die eig. Schluß- 
Y worte abhandengekommen "sind. Der urspr. Schluß mag volltönender 
und ungef. wie Jes. 33, 22 gelautet haben. Le 


Delitzsch, ‚Psalmen, e DU 
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> Höret: solches, o. ihr Völker, ä Be ar 

Merkt auf, all ihr Bewohner der Zeitwelt, eh VE 

3 Sowol Menschenkinder als Herrenkinder, TEN, 

‚Zusamt Reiche und Dürftige! : 

. Mein Mund wird aussprechen Fülle von Weisheit, 

"Und meines Herzens Dichten ist Fülle von Einsicht. ur x 

5 Neigen will ich dem Lehrspruch mein Ohr, 2 
Erschließen mit Citherbegleitung mein Räthsel. 


Warum sollt’ ich mich fürchten in Tagen des Unglücks, | 
"Wenn Uebelthun meiner Uebertreter mich umgibt, ; = 
' Die da vertraun auf ihr Vermögen En 
_ Und mit der Menge ihres Reichtums sich brüsten? 
8 Den Bruder loszukaufen vermag mit nichten der Mann, 
Nicht kann er geben Elohim für ihn ein Sühngeld 
9 (Zu theuer ist der Loskauf ihrer Seele 
.- Und er muß es anstehn lassen ewiglich), 
Daß er fortlebe auf die Dauer, 
Nicht sehe die Grube. 
Nein, sehen muß er: Weise sterben, 
Gleicherweise kommen Thor und Dummer um, 
Und lassen Andern ihr Vermögen. 
2 Ihr Sinn ist: ihre Häuser seien ewig, 
Ihre Wohnungen in Geschlecht und Geschlecht; x - 
Sie rufen aus ihre Namen über Ländereien. 
; Aber der Mensch in Prunk hat nicht Bleibens, 
Er gleicht dem Vieh, das hingetilgt wird. 


Dies das Geschick derer die voll Selbstzuversicht, 
- Und die nachtretend ihrem Munde Beifall zollen. (Sela) 
5 Wie Schafe zum Hades gelagert weidet der Tod sie, 
Und es triumphiren über sie Rechtschaffne an jenem Morgen, 
Während jener Gestalt, der Verzehrung des Hades verfallend, wohn- 
: stattlos wird. 
Doch meine Seele wird Elohim erlösen aus des Hades Hand, 
Denn er wird mich hinnehmen. (Sela) 2 
(7 Fürchte nicht, wenn reich ein Mann wird, Fa. 
Wenn seines Hauses Herrlichkeit sich mehrt. | 
Denn nicht wird er in seinem Sterben mitnehmen das alles, 
Nicht folgt ihm hinab seine Herrlichkeit. 3 
19 Ob einer seine Seele bei Lebzeiten segnet, N 
Und man dich rühmt, daß du dir gütlich thu’st — en 
20 Hinkommen wird sie zum Geschlecht seiner Väter: =. 
"In Ewigkeit nimmer sehn sie das Licht. 
21 Der Mensch in Prunk und dabei unverständig e 
Ist gleich dem Vieh, das hingetilgt wird. SR 










An das Psalmenpaar 47 und 48 schließt sich der gleichfalls mit anredendem. B>. 
er emasrmbs beginnende Ps.49, übrigens ein didaktisches Lied, welches mit den volks- 
geschichtlichen Ps. 46—48 nichts gemein hat. Der D. tritt hier als Prediger mitten 

unter die Menschen. Sein Thema ist die Vergänglichkeit des Glückes der Gottlosen_ 
5 a 
und Seen. die au Gott ruhende Hoffnung der Rechtschaffnen. Demgemäß zerfällt Br 


SEE nr en m 
ur 




























in u Taken. Davids and Asafs ein anderer stil u sonst und da, wo es Trei 
der Gottlosen gegeißelt wird, eine härtere gedrängtere Ausäibkaeie und 
. dumpfer Ton eintritt, so steht der Abfassung des Ps. 49 durch den D, von 42 

84 nichts entgegen, zumal da David Ps. verwandten Inhalts (39 u. 62) i d 

absalom. Verfolgungszeit gedichtet hat. Indes ist an dieser Einheit des Verf. nich 

‚gelegen. MAIER 
V.2—5. Einleitung. Aehnlich leiten der ältere (unter Josafat) un d 
Jüngere Micha ihre Weiss. (1 K.22,28. Mi.1 2), Elihu im B.Iob seine 
Lehrvorträge (34, 2 vgl. 33,2) ein. Es ist ein gemeinmenschliches _ 
Thema, welches der D. behandeln will, darum ruft er alle Völker und = 
alle Bewohner des "on auf. So heißt zunächst die unbemerkt hinglei- 
-tende Zeitlichkeit, dann die zeitlich vergehende Welt selbst (s. zu 17, 
14). Er will den. Beichen die Nichtigkeit ihres falschen und den A A 
den Vorzug des ; wahren Hoffn nungsgrundes predigen, darum wünscht er 


sich zu Zuhörer sowol \ DIN 23 Ki nder gemeiner Leute ‚Felche Mon: 








von Männern d.i. Vornehmen (s. zu A, 3) — Beich und Arm, wie er. 
verdeutlichend hinzufügt. Denn sein Mund wird oder soll aussprechen 
ni2>7 nicht: ein Mancherlei weiser ‚Lehren, sondern: gewichtyolle Weis- 





heit; "ebenso bed. ri na grü t, vgl. Plurale wie n%"2 Jes. 
ti mens 42,12 u. ö. nö Jer. 22, 21. "Daß na hier a — 
T, 50.9 9,1 vgl. 14, 1 nicht mit Hitz. Olsh. u.A. für eine um etwas min- 
der tiefe Aussprache des Sing. n”a>1 zu halten ist, zeigt an u.St.das 
parallele Man, Spr. 24,7 der Plur. des Präd.; üheigans besteht zi- 
schen pluralischem öth und abstractivem @th ein inneres Verh., im 
Assyr. wechselt als Pluralendung @ mit. & (DMZ XXVI, 223). Dem 
rechen des Mundes steht =5 ras7 zur Seite (mit unwandelbarem Ka- 
mez des Vortons Ew.8.166°): die. Meditation (LXX weA&rn) des Herzens , 
und demgemäß .der. ‚woldurchdachte V Vortrag. Es ist aber nicht Selbst- 
geschaffenes, was er vortragen, nicht ein im gemeinen Leben verbrei- 
tetes. “Sprichwort, welches er auslegen will (Hofm. Klosterm.) — das. 
feierliche "IS MON deutet auf etwas offenbarungsweise Empfangenes 
und "nn auf etwas auf solchem Wege sein eigen Gewordenes. Ein vun =” 
Lebensweisheitsspruch, wie Gott solche die Menschen lehrt, gibt sich — 
ihm innerlich zu vernehmen und diesem neigt er sein Ohr, um au 
einem gelehrigen | Schüler der Weisheit von oben ein nützlicher Lehrer 
‚der Menschen zu werden, indem er den göttlichen bwin, welcher in der % 
Tiefe und Fülle seines Inhalts eine nn d.i. ein verschlossenes Räthsel . 


‚ist (v. m —= „u] Aal verw. ink Neh.7, 3 packen, zurückhalten, ge- 
schlossen halten, verschließen), aufthut d. i. auseinanderlegt und dazu 
e die Cither spielt (2 der Begleitung). Die Oefinung des Räthsels besteht 

















iden len, brauchen ach nz zu "ürchtän, denn Macht und a 
Bedrücker eilt dem Untergange zu. ” a sind Tage, wo man 
Schlimmes erlebt, wie 94,13 vel. Am. 6,3.; der Genit. #7 setzt sich 
6b in einem dem 2 untergeordneten Salze fort (vgl. 1 8. 25, 15. Iob 
29, 2..Ps. 90, 15). *=2P2 nennt der D. seine heimtückischen Feinde; 
nn. braucht nicht “ps sun Klosterm.) zü lesen, da ein Partieipiale 
ps supplantator v. >2P8 supplantare sich ohne Zweifel bilden läßt und 
obwol in der Abbeugung mit Sp2 planta (s. über die Wurzelbed. zu 
17, 12) zusammentreffend sich seine Bed. durch den Zus. sichert. Hier 
“zu. erkl.: „wenn der Frevel auf meinen Fersen mich ‚umgibt‘, sei es mit 
oder diRe, Umänderung des j'% in 79 (Hupf. v. Ortenb.), erweist sich 



































dann bliebe der ungeschickte Ausdruck: jemandes Fersen um- 
nl, und das folg. e79377 wäre ohne’Anschluß. Dieses tritt näher 
SP9 und setzt sich „7b regelrecht im Finitum fort. 
‚klar, aber nun ‚häufen. sich die Schwierigkeiten. 
Ged., daß der Reiche sich selbst nicht vom Tode 


‚fen kön g. Statt dessen heißt es, Bean, dern 


“ Tode loskaufen könne. Ev. Ballen. u nehmen deshalb MX wie 


ndern Has in reflexives Age um; aber der Ged. den man so En 
ringen möchte ergibt sich auch 50 nur nothdürftig: es müßte ER 78 
ico) 799 N> heißen. Klostermann nimmt X> TR zu Kom — "omR ("orıR) 
us. und übers.: „ja wenn nur einen Loskauf vollbringen könnte ein 
Mann!“ Aber während für "55 etymologisch richtig auch x>rb ge- 
schrieben wird, wäre xbrs eine etymologisch unrichtige und zwar nicht 
 unmögliche, aber doch auch nicht wahrscheinliche Schreibung, um so 
_ unwahrscheinlicher, da sie in 8° die Aenderung des x in gleichfalls 
incorrectes X> nach sich zieht; auch müßte es für WR 742 n4D jenem 
_ Sinne gemäß nı12b Wr bar heißen und auch dann bliebe es mißlich, 
daß das Verbum kein Obj. hat, nachdem x hinwegcorrigirt ist. Die 
“Worte wie sie lauten besagen: einen Bruder (m& als vorausgestelltes 
_ Obj. mit Groß-Rebia — "ns vgl. Ez. 5, 10. 18, 18. Mi. 7,6. Mal.1,6) 
kann mit nichten erlösen ein. Mann d.i. Menschen. können einer den 
andern nicht erlösen. Hgst. u. Hitz. finden die Bez. auf den Reichen 
"selbst in 8b: der reiche Gottlose kann mit allem seinem Reichtum nicht 
einmal einen Anderen (8), geschweige denn sich ı selbst erlösen, ein 
55 ‚aufbringen für sich selber. ‚Aber so verstanden sein wollend "mußte 





' 1) Man entginge diesem, wenn "ap 713 „die meinen Fersen, mir aufder 
Ferse folgende Missethat“ bed. könnte, aber abgesehen von dem unpassenden 1» 
_ wird damit der genit. Verbindung Unmögliches zugemutet. Indes ist so viell. das bis 


auf den heutigen Tag in der griech, Kirche rieuenpagehode avoula vis nreovns 
. uov der LXX gemeint. N ; 2 


i 








von allen Seiten als unzulässig: es müßte 519 statt ji9 heißen, aber 








-  _ Kurtz übers.: sanrt”dem Thoren und Dummen, aber "7 als Präp. ist 






























er Selbsterlösung des nschen liest dein: 


On den er im Sinne hat, ist dieser: kein Mensch 5 
„ur Elch kann den Menschen erlösen. Daß keinen Menschen einer 
seines Gleicheierlösen Kann, ist durch 797 mo” X5 so stark als m 
lich ausgedrückt; die Negation steht sonst hinter dem intensiven Iı 
hier wie Gen.3,4. Am.9, 8. Jes.28,28 davor. Wesentlich richtig Lth.: 
Kan doch ein_Bruder niemand erlösen, noch Gotte (Dativ) jeman 
(Ace.) versünen. Mit einem leichten Anflug von Ironie sagt v.9., daß 
das Avtoov, welches für Menschenseelen 1 gezahlt werden müßte, theuer 
oder hoch im Betrage (Vat. nimü pretü) d.i. unerschwinglich ist und. und. 
_ daß er (wer immer ein solches erlegen möchte) es bleiben läßt t_(bleiben 
lassen muß) ewiglich. Das ist sprachlich klar Cain nach der con: C. 
Temp. — — bmn und, , obgleich etwas wortreich, doch ganz zusam n- 
hangsgemäß. Aber wie schließt sich v. 10 an? Hgst. übers.: „er. 
es lassen anstehen ewiglich, daß er i immerfort lebe und nicht seh 
Grube“. Aber der Syntax nach kann sich "7 nicht an SIT] ans 
ßen, sondern nur an die Futt. v.8, denen sich anreihend der Volun 
mm et vivat S.v. 2. folgesätzliches ul vivat ist (Ew.$.3472). So b 
also nichts übrig als v. 9 (den v.Ortenb. als Glossem zu v. 8 strei | 
als Zwischensatz zu fassen; der Hauptsatz besagt: kein Mensch | kann, 
Gotte ein den andern vor. dem ‚Tode schützendes_ Lösegeld geben, dab 
dieser Andere Iı lebe is weiter fort und zwar 71235 ohne Ende, ohne die 
Gruft sehen d. i. die Einsenkung ins Grab erleiden zu müssen. Das 
v.11 ist nun Begründung des Verneinten durch sein Gegentheil, also. 
dem Sinne nach immo (vgl.1 K. 21,15) und 7877 hat nicht nm&r zum Rn. 
Obj.: nein, er (der Loszukaufende) wird sie schen (Riehm), sondern was.) 
en wird folgt (indem Legarmeh unserem Kolon entspricht):.. 
aß er nicht, sehe die Gruft — nein, ohne _ändernd eingreifen zu kö, 
nen, ı muß, „EL,S wie..; alle "Menschen. ‚ohne. Unterschied. ‚dem Tode 
erlieg en ı (Kamph.). bar ist der Weise, eig. Dichte (rVxVOE) d.i. Solide 
‘der Gehalt und Halt hat; 593 (vgl. JS träge s. infolge großer Kör- 
nie, der Tölpel, ee Fleischigkeit seine Geistigkeit überwiegt; > 
"92 der thierisch Verdummte (s. zu Spr. 12,1). Absichtlich heißt es 
vom Tode der Weisen mn, von dem des Thoren und Narren = 














. unnachweisbar, auch würde dann "2121 die Weisen zum Subj. habı 
was gewiß. nicht des D. Meinung ist. "Alles verfällt bunt duschen an. 
dem Tode, das muß der Reiche sehen: er kann mit seinem. Reichtum 


weder irgendwen noch auch sich selbst vom Tode retten, u und doch ist 


nennen anne m nennen 





R 
ba ee) iR ewig Best. Hitz) A. h. ie 


& Selbsttäuschung , ihre Häuser seien ‚ewigwä aut und ihre 


































"ziehe, vgl. die ähnliche Stilisirung 10, 4b. Est. 5, 7 f£. Indes ist die üb- 
- und auf Inschriften geeignet, an der Richtigkeit des een Textes 
irre zu machen. Ew. liest nach LXX Trg. Syr. Vulg. ©%2P, noch mehr 
empfiehlt sich bei der pluralischen Fassung des Prädicats emaR (Olsh. 


i a Geschlecht und Geschlecht. Hitz. übers. weiter: man feiert ihre Na-" 


 ausrufen, jem. ehrenvoll nennen (Jes. 44,5). Aber daß das Subj. von 
Ip nun wieder ein anderes sei als die Reichen selber, ist unwahrsch. 
nd niaıs "52 für yarıı>22 oder Mixx ist sprachgebrauchswidrig; 


 stücke, Liegenschaften, Landgüter, die Namenausrufung nach 2 S. 12, 
28 vgl. Richt. 18, 29 s. v. a. Benennung der Landgüter nach ihren, der 
 } Besitzer, Namen (Bötteh. Hupf. Kurtz). Der Reichen Meinung ist, ihre 
# Häuser und Wohnsitze (und sie selber, die mit ihnen en 


ihrem Damen benannten. Bei der LA Bap schließt sich v.13 als Gr 
- gensatz an: Aber der Mensch .. bei der sn EnSP als gleichlaufende 
"Weiterführung: Und der Mensch "R"2 im Gepränge seines Reichtums 
und Ansehens bleibt nicht non pernoctat — = non permanet; "p"S ist 
.u2en des Subj., obgleich es logisch (vgl. 25, 13) auch zu ja7>2 
. gehört. Wie verkehrt es ist, hier nach v.21 mit LXX Syr. Vulg. yam-ba 


= und Böttcher (De inferis) dargethan; Kehrverse lauten auch ander- 


_ wärts nicht überein, und schon dadurch widerlegt sich jene Correetur 


55 trefflich zu 7"?*: nein, der hat nicht Bleibens. Er ist gleich gestellt 
(ed) wie neutest. oSuown), gleicher Art und gleichen Geschicks wie 
das Vieh (32 wie Iob 30,19). m ist Attributivsatz zu Nia722 wie 


Jes. 6, 5) paßt. ! 
V.14—21. Zweiter Theil der Predigt, von gleichem Umfang wie 


tet, während dagegen die welche sich zu Gott halten hoffen dürfen 


liche Benennung des Grabes mit Bbis rn2 Koh. 12,5 (vgl. Tob. 3,6) 


: Riehm): Gräber s sind (werden) ihre Häuser auf ‚ewig, ihre Wohnstätien 


a TE 
men in den Ländern, DU SIR mit einem Namen rufen — ihn feierlich 


TR ist "die Erde als Ackerland, NIOTN (nur hier) in diesem Zus. Grund- 


zu lesen (Capell. Dath. Ew.), haben Hofmann (Studien u. Krit. 1847) 


‚daß >= zu 7%2” nicht paßt, es würde jeden Vornehmen als solchen zum 
-Unverständigen stempeln. Dagegen paßt dieses mit Affekt verneinende 


Stücke Vieh welche hingetilgt werden; das V. ist so gewählt daß es 
zugleich auf die dem Vieh verglichenen Menschen (Hos.10,7.15. Ob.5. 
‚der erste: die vermeintlich Unsterblichen werden in den Hades gebet- 


durch ihn aus dem Hades erlöst zu werden. Der Ausdruck, klagt hier 
 Olsh, ist abgerissen, holpricht und theilweise gänzlich dunkel. Die 









„so d dauerhaft, daß eine Generation nach der andern an ahnen he 6 
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6397 HD weist auf v. 13, das eig.  nschel des ip%. lurnek: das ist ihr RE 
 Ergehen (A723 wie 37,5 Her Hagg. 1,5. Iob 20, 29). Dardn schließtsich 
ab Ber (ihr Weg), der&r (vgl. 69, 4), die SeIbstvartrhieh besitzen; Bo 0% 3 
_ bed. die Zuversicht in gutem (Spr. 3, 26) und in schlechtem Sinne ‚(ddob ae 
>, 24): Selbstzuversicht, Denkt und auch (Koh. 7, 25' 
_ überh. Thorheit. In 14P setzt sich der Attributivsatz fort: und di 
die nach ihnen d. i. wenn sie gesprochen (Hitz.) oder allgemeiner: hi 
ter ihnen drein d.i. in ihre Fußtapfen tretend Gefallen haben an ihrem 
"Munde d.i. ihren hochmütigen frechen vermessenen Reden (vgl. Richt. 
9,38). Wäre der Sinn: und ihnen nach fahren die welche ete. (Böttch. 
Kamph.), so ließe sich bei er"1x ein V. erwarten (vgl. Iob 21, 33); als 
Nebenbestimmung „nach ihnen — nach ihrem Tode“ (Iob 21, 21) aber 
würde es ohne Grund gleichzeitig gezollten Beifall ausschließen. Man 
erkläre also nach Iob 29, 22 oder allgemeiner nach Dt. 12,30. DaB 
die Musik hier verstärkend einfällt, begreift sich aus dem abschließen- Dt 
den Verh. des v. 14 zur vorhergehenden Schilderung (Riehm). Der 
_ eschatologisch inhaltvolle v. 15 beschreibt nun was mit den Abgeschie- 
denen wird. Subj. von ind (wie 73,9 wo es Milra, für 'NS) sind nicht, 
wie etwa bei dnaıtovoıv Le. 12, 20., ungenannte höhere Gewalten, son- 
dern Mö (hier MYE) ist wie 3, 7. Hos. 6, 11. Jes. 22, 7 halbpassivg- 
braucht: gleich einer Schafherde lagern sie sich oder werden sie ge- 
lagert >ixY> (so punktirt Ben-Ascher, wogegen Ben-Naftali >xÖ> mt 
ruhendem Schebä) zum Hades —= in den Hades hinab (vgl. 88, 7), so 
daß sie in diesen wie Schafe auf ihrem Weideplatz eingepfercht sind. 
Und wer ist dort der Hirt, der diese Schafe mit seinem Stecken regiert? 
ern. Nicht der gute Hirte (23, 1), dessen Weide das Land der Le- 
bendigen ist!, sondern der Tod wird sie weiden, dem sie rettungslos 
anheimgefallen. Der Tod personificirt wie Iob 18, 14 als König der 
Schrecken. Der Modus der Folge ?77°% bez. nundie zukunftgeschichticeer 
Thatsache, welche die Kehrseite jener andern ist. Nachdem die Nacht = = 
der Trübsal. schnell verschwunden, bricht fü die Rechtschaffenen ein - 
Morgen ; an, undan diesem . or. jene, = 
















orgen $t seh, ‚als Herren 
ihre Unterdrücker, gleich Siegern, “die den Ueberwundenen den Fuß 
auf den en Nacken ‚setzen Mal. 3, 21 (LXX xataxvgLevoovoL). So die — 
Rechtschaffenen, während die Reichen zu ihren Füßen unten in der 
Erde vollends zunichte werden. "p2> hat Groß-Rebia, EYE Asla-Le- 
 garmeh; jenes gehört hienach nicht zum Folg. (am Morgen, da schwindet 


hin), sondern zum Vorausgegangenen. 3 oder ""S (wie Jes. 45, 16) 
bed. Bier das Gebilde im Sinne von 792 (vgl. zu 27,5) Bo \ vo 
„2 2 . fest drücken (vgl. fingo mit opiyyo, amyvuuı, pango), also ig. 





1) Nach altägyptischer Vorstellung wartet der Frommen ein ch ee : 
Loos: Horus weidet im Elysium (Anuru) die Herden der (ihrer seligen Wieder- 
vereinigung mit ihrer Seele und der Sonne a Menschen, 

























n 
end eindringenden . Werkzeuge (Aq. yaoc ; teb 
'eformtes. Hier heißt so die Leiblichkeit mit inschlu je de 2 
äußeren Erscheinung (pavraola Act. 25, 23); das darauf bez; 
spricht gegen weibliches o12} — an) für das Chethib am. Ih 
 Leiblichkeit, ihre ganze diesseitige Aeußerlichkeit (Hier. figura eorum) 
wird (verfällt) Inu nis2>. Das > ist wie in 92% mi Jes. 6, 13 gemeint £ 
und PIRÜ ist Subjekt wie z.B. das dem Inf. folgende Nomen: 68,19. 
Iob 34, 22. Gleichen Sinn gewinnt man wenn man erkl.: und ihr tre=>7 
bilde: zu verzehren ist bereit (consumiturus es’) der Hades, aber dem i 
t die Wortstellung, obwol nicht unmöglich (vgl. 32, 9., er dort 
9 „seine Backe“ bed.), doch minder günstig (vgl. Spr. 19, 8. Est. 8- Sn 
m2a war das treffendste Wort für das langsame, aber sichere und gänz- . 
liche Verzehren (Iob 13, 28) des Leichnams, der im Grabe, dieser Un- 
‚terweltspforte, zernagt wird. Hiezu tritt i5 >332 als verneinender Be- 
stimmungssatz der Wirkung (vgl. 18.15, 23. Jes. 7,8. Jer. 48,2); denn 
das für 272 von Ew. Hitz. Riehm "Vorgeschlagene ham ist ein unbeleg- 
ares Wort nach einer nur durch wenigeBeispiele wie ‚ Unaba (Ie> aA) zu 


ER 


'belegenden Nominalform —: so daß ihr, der prunkhaften Aeußerlich- 
= der BEER, keine Wohnstätte_ an nn keine Stätte mehr 
denn was sie : auf Ir na an und um 








ade 


















‚mer oo. es ect einsam im Grabe, es geht url: zu ne 
- Wesentlich ebenso Hupf. und ähnlich schon Bier.: et igura eorum con- 
‚teretur in infero post habitaculum suum und schon Symm. to de ‚ra 
7800» aurov naAaıaosı Aöng ANO THg 0lxM0EWS TAg Evriuov adton. 
Andere Ausll. lösen das Räthsel des Halbverses freilich ganz anders. 
Mendelssohn bez. E72 auf die Rechtschaffenen: deren Wesen länger 
als die Hölle währt (sie überdauert), daher sie ihm keine Her & 
(ewige Wohnung) sein kann und fügt hinzu: „Deutlicher konnte der 

. -D, von der Auferstehung (Unsterblichkeit) nicht sprechen.“! Ein neue- i 
‚rer Judenchrist, der in Jerusalem verschollene Isr. Pick, findet hier die 
Durchbrechung des Todtenreichs durch den Auferstandenen gemeissggt.n # 
„Ihr Fels (Jefeth: ihr Schöpfer) ist da zu durchreißen das Todtenreich, 
daß es ihm nicht zur Wohnung diene.‘“? Auf nähere Erwägung hat die 
ner v. Hofmanns (zuletzt Schriftb. 2, 2, 467) schon deshalb An- 
spruch, weil sie sich noch immer gegen alle Einwände zu behaupten 








1) In den von Dav. Friedländer mitgetheilten re zu sei- 

‚ner Psalmen- - Uebersetzung. nr 

Fess 2) Auf einem fliegenden Blatte der nun traurig geendeten : sogen, amÖnischen 
; Gemeinde i in an : 









; En Tode Pros sind ı nur jur die is Vnkommen, nicht ‚auch. nn Fe 


von den letzten Dingen befaßt ja die Aufers 


2 eich beide gl leicher Maßen. befunden: nun aber des Todes Herrschaft 






t. Er acht unter dem Morgen das Ende des Todeszustandes 
der Gerechten als Unfrommen. „Im Todesz ZU ıstande._h: ‚haben Sie, 














A IE 


äufhört, beginnt die I Herrschaft de der Gerechten“. "Aber die nach v. 


a soll, daß die Unfrommen durch die. rise ra 

welcher ihr Leibliches mitv essen letzte_ traurige Wohnung, 
‚somit aber ‚es selbst kommen, welches nun nicht mehr. 
"seines Bleibens hat: ihr Dasein wird forthin ein schlechthin besitzloses 
und raumloses.. Aber auch schon nach alttest. nachexilischer Lehre. 
„Gerechte und On.» 
gerechte Dan.12,2., und nach neutest. Lehre erhalten ja die Verdamm- 















ten, nachdem Tod Und Hades in den Feuerpful geworfen, einen andern 


yaar, näml. die Geenna, welche sich zum Hades ebenso verhält, wie die | 
Welt der Verklärung zu dem alten Himmel und der alten Erde. Der: = 
in v. 15 gefundene Ged. besteht also nicht die Probe. Es kommt aber 


E hinzu, daß ı das A. T. von einer solchen Vernichtung des Scheöl nirgends Sc 


sonst etwas weiß, und Ni>2> unseres Ps. wäre dafür das unpassendste 
Wort, statt dessen. es nib>b heißen müßte, denn die Bildreden 102,27. Jes. 


51, 6 sind untauglich, dieses Wort, welches eine allmähliche Abnutzung as 


sonst unbelegbare eschatologische Vorstellung zu machen. Andererseits 


letzten u Tage, neutestamentlich: von dem Auferstehungsmorgen, an wel- 


Re das ganz andere I Loos, das seiner wartet, dem Loose der. selbstseligen 





ed Verbrauchung bed. und nicht wider den Sprachgebrauch nach 2 
und ">32 erklärt werden darf, zu rechtfertigen. Deshalb verzichten wir 
darauf, diese Psalmstelle zu einem /ocus classicus für eine im A.T. 


aber schmälert man den Sinn des “Ra>, wenn man darunter nur den 
Morgen versteht, welcher für die Gerechten nach der Leidensnacht 
anbricht (Kurtz). Es ist ja doch ein Morgen gemeint, welcher nicht . 

blos für.einzelne, sondern für. alle Rech enen das Ende der Drang-, ; 


sal und. der Anbruch der Herrschaft. sein wird: die ‚Gottlosen sind u— 


gerottet und jene ; triu, ıphire _nun_über ihren ‚Gräbern. Es ist damit 


in alttest. Weise das Einde aller Geschichte ‚ausgesprochen. Auch nach 


re 


alttest. Anschauung schließt ‘die Geschichte mit dem Re en 
über das Böse. Insofern ist v. 15 wirklich eine mn von dem großen 
















chem 05 äyıoı TOV x00u0» xgıwovoı (1 Cor. 6,2). Mit 78 v. 16 (hier 
wie z.B. Iob 13, 15 und häufiger PR ea gebraucht) setzt der D. 


EI un 


gottvergessenen Reichen N IR gehört logisch mit "S2) zus., ist ° 
aber (was auch öfter mit P*, Ei, 9X geschieht) es dieser Zuge- 


1) Klostermann corrigirt diesen großen Gedanken Kindes R indem € 
"pub paswin Da om folgenden Text erfindet: "Ra> edena Im 
riet: „Und so liefen sie fügsam stracks zum Hirten hinab“, Ri = 
grundsätzlich solehe Ummodelungen eines wolverständlichen Textes, verwerfen en A 
hier versuchte auch stilistisch und vermissen an biblisch-theologischen Folgerungen 
aus solchen selbstgemachten Texten alle Beweiskrafi. ; 


= 
"B 
e 


ene Anspielung & 
n:er wird mich 3 
aus dem Scheöl herausholen ee. eat Henoch, auf dener 
L anspielt, bekam den Scheöl ja gar nicht zu sehen; auch nichb: er wird 
“mich in seine Obhut nehmen (Riehm), was "np" für sich allein nicht 
bedeuten kann (vgl. z.B. Jer. 39,12), sondern: er wird mich hinnehmen 
= zu sich nehmen. Der Sinn des Worts ist wie 73, 24 aus Gen. 5, 2 24 _ 
zu entnehmen. Die Entrückungen Henochs ünd Elias s waren Finger- I 
> zeige die über die trostlose Vorstellung von dem Wege aller Menschen 
indie Tiefe des Hades hinauswiesen. Auf diese himmelan Entrückten _ 
hinbliekend spricht der D., der hier im Namen aller rechtschaffenen 
- Dulder redet, die Bokune aus, daß ihn Gott der Macht des Scheöl 
 entreißen und zu sich nehmen werde. Es ist eine Hoffnung, die kein 
direktes. Gotteswort hat, auf das sie sich stützen könnte; sie ist vor- 


a 


jetzt nur ein , „kühner Aufschwung“ d des Glaubens. Wir dürfen ebe ebendes- 


“ halb,auch ‚nicht. best mmen wollen, wie sich der D. jene Erlösung, jene 

'- Hinnahme dachte; er hat darüber "selbst kein entfaltetes Wissen, seine 

k Hoffnung. hat zu ihrem Inhalt nur dunkle Ahnung. Dieses nur allmäh- 
1 


dich sich aufhellende Dunkel, welches im A.T. über den letzten Dingen 



































| ‚des ewigen. ‚Lebens. langsam reifen ‚ und aus Rn een Glau-, 
en selbst geboren.werden sollte. Dieser Glaube spricht "sich y.16 aus; 

ie Musik begleitet seine Zuversicht in heiteren frohlockenden Tönen. 

erauf wird v. 17 ff. aus dem yrischen Tone wieder in den gnomisch- 
didaktischen eingelenkt. Man übers. nicht mit Mendelss.: nicht fürchte 
‚sie sich (meine Seele), sondern, da der Ps. ja predigtweise beginnt: 
ee Dicht fürchte du dich. Steigender 122 d. i. Macht, Ueberfluß, Ansehn 
- (alles zus. von 722. wuchtig s. Yy 22 ballen, sich ballen) des en 
 Bedrückers soll dem Frommen nicht bange machen: er muß doch ster- 

- ben. und kann da nicht mitnehmen > das alles = irgendetwas (vgl. 
‚>22 zu irgendetwas Jer. 13, 7). "> v. 17 setzt wie &&v denkbaren Fall, 
"= v. 18 begründet und "3 198 räumt ein im Sinne von "3"63 nach Ev. 

8. 362b: wenn er gleich seine Seele während seines Lebens segnete d.i. 

sie glücklich pries und ihr durch Wollustpflege schmeichelte (vgl. Dt. 
‚29,18 Söe)a za und das. Selbstgespräch des reichen Mannes Le. 
12, 19) und wenn.man gleich dich, o Reicher, preist, d daß du dir so 

3 gütlich thuest, (Lc. 16, 25), indem man sich selber Gleiches wünscht: so 
wird sie, die Seele eines solchen, doch kommen oder eingehen müssen 
PAaR A, Das N. "7 hier in der seltenen Bed. Wohnung (arab. 
 dür Synon. von menzü) zu fassen ist unnöthig, und am natürlichsten 
erscheint es, 'öD} zu aan als Subj. hinzu zu denken (Hofm. Kurtzu.A), 

c indem man falls star Anrede wäre mas erwartete und nun nicht. zu 3 

Gunsten der jedenfalls unschönen Synallage (vgl. jedoch Jes. 1,29.2,83 

De Mal.2, 15b) anzunehmen braucht, daß das Suff. + aus der Formel 














3 EN Ge 3) sa , und trotz en unangemessenen gramm. 
:  Zusammenhangs ebenso beibehalten sei, wie "77% und vbB, unangesehen 
die Suft,, „zusamt“ und „allesamt“ bed. (Böttch.). Allerdings gefällt 
sich der D. in stilistischen Härten, deren ihm ohnedies genug verblei- 
ben. Unklar ist auch ob 20® als an ıniax angeschlossener Relatisatz 
. oder als selbständiger Satz gefaßt sein "will. Das Letztere ist zulässig a 
und.also vorzuziehen: dort sind die stolzen Reichen samt ihren Vätern ee 
auf ewig in ( die. Finsternis. begraben, ohne je das Li 











welches nicht "blos _Schattenleben ist, wiederzusehen. Der Lehrvor- 


- trag schließt nun mit gleichem: Semuche wie der erste Theil v. 13. 
Statt jra1-b2 heißt es aber hier j"27 X51, was dem "pa als zweite attri- ok 
butive Bestimmung des Subj. ch nebenordnet (Ew. $. 351®): ein 
Mensch in Herrlichkeit und der keinen Verstand hat, näml. zwischen 
Vergänglichem und Unvergänglichem, Zeit und Ewigkeit nicht unter- 
scheidet. Der Spruch ist hier mehr präeisirt. Die traurige Aussicht ” 
gilt nicht dem Reichen als solchen, sondern dem irdisch und fleischlich 

_ gesinnten. 


PSALM L. 


Göttliche Predigt vom rechten Opfer und Gottesdienst. 


1 EI Elohim Jahve redet 

Und ruft die Erde auf vom Sonnenaufgang bis Niedergang. 
Aus Zion, der Schönheit Vollendung, erglänzt Elohim, 
Kommen wird unser Gott und darf nicht schweigen, 
Feuer frißt vor ihm her 

Und rings um ihn stürmts gewaltig. 


4 Er ruft herbei die Himmel droben 
Und die Erde, zu urtheilen sein Volk. 

5 „Versammelt mir meine Frommen, 
Die Bund mit mir schließen über Opfer!“ — 

6 Und es verkünden die Himmel seine Gerechtigkeit, 
Denn Elohim hat vor, zu richten. (Sela) 


2 
3 


7 Höre doch, mein Volk, so will ich reden; 
O Israel, so will ich dir Zeugnis ablegen — 
Elohim dein Gott bin Ich. 
8 Nicht ob deiner Schlachtopfer rüg’ ich dich, 
Und deine Ganzopfer sind vor mir immerfort. 
9 Nicht brauch’ ich aus deinem Hause Farren, 
Böcke zu nehmen aus deinen Hürden. 
10 Denn mein ist alles Wild des Waldes, 
Das Gethier auf den tausend Bergen. 
11 Ich kenne alles Geflügel der Berge, 
Und was auf Fluren tummelt, ist bei mir. 
12 Wenn ich hungerte, würd’ ichs dir nicht sagen, 
Da mein die Erdwelt und ihre Fülle. 
13 Eß ich etwa Fleisch von Stieren? 
Und Blut von Böcken tränke ich? 
14 Opfere Elohim Dankgebet 
Und bezahle dem Höchsten deine Gelübde. 
15 Und ruf mich an am Drangsalstage — 
Ich reiße dich heraus und du wirst mich ehren, 
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17 "Während du don "hasse 
: Und wirfst meine Worte hinter dich?! a 
18 Siehst du einen Dieb, so gefällt dirs bei 
Und mit Ehebrechern machst du dich gemein. 
19 Deinen Mund lässest du los zu Bsem Se 
Und deine Zunge stricket Trug. £ Se 
20 Du sitzest beredend deinen Bruder, ; 
Auf deiner Mutter Sohn bringst du Schandfieck. 
21 Solches thust du und, weil ich schweige, 
Meinst du, ich sei gleich als wie du — 
0. Ich will dich weisen und dirs vor Augen legen. 


220 merkt doch das, ihr Gottesvergessnen, 

: Damit ich nicht zerfleische ohne Rettung. 

'23 Wer Dank opfert, ehrt mich recht, ' 
Und bahnt Weg, wo ich ihm zeige das Heil Elohims. = 3 
® Mit dem vorigen Ps. schließt die Reihe der korahitischen Elohimps. der 
 Grundsamlung (Ps. 1—72). Es sind, wenn wir 42. 43 als Einen zählen, deren 
sieben (Ps. 42—49) — die Hauptgruppe der korah. Ps., zu welcher das dritte 
; _ Psalmbuch einen Nachtrag theils elohimischen (Ps. 84) theils jehovischen Gepräges 
= (Ps. 85. 87. 88) liefert, Die asafischen Ps. dagegen gehören sämtlich der elohimischen £ 
 Psalmweise an, stehen aber doch nicht beisammen: ihre Hauptgruppe findet sich 
im 3. Psalmbuch (Ps. 73—83), und die Grundsamlung enthält deren nur einen, 
'näml. Ps. 50., der hier an Ps. 49 wegen mehrfacher Wechselbeziehung und bes, 
- deshalb En chlesset ist, weil mit ‚dem Anfange von Ps. „49: Höret, alle Völker das 
=  hervorstechende Höre doch , mein Volk 50, 7 zusammenklingt. | 
& Die Masse der 38000 Leviten wurde von David nach 1 Chr. 23,2 —5 in vier 
 Dienstabtheilungen ( (24000-+6000-+4000-1-4000) getheilt; der vierten (4000) fiel | 
die gottesdienstliche Musik zu. Aus dieser Dienstabtheilung ward aber weiter ein 
Bliten-Corps von 288 Sängern ausgehoben und in 24 Klassen getheilt, die unter 
drei Sangmeister gestellt wurden: 14 Klassen unter Heman den Kehathiten und 3 
‚dessen 14 Söhne, A Klassen unter Asaf den Gersoniten und dessen 4 Söhne, 6 Klas- 
sen unter Ethan (Jeduthun) und dessen 6 Söhne 1 Chr. c.25 vgl. 15, ITE. Das In- 
strument dieser drei Sangmeister, dessen sie sich wegen seines hellen d durehdringen- Y 
den Klanges bedienten, waren die Oymbeln 1 Chr. 15,19. Auch 1 Chr. 16, 5., wo | 
 Asaf als wir der h. Musik am Bundeniedens li Er e schlägt « er die lie Oymbeln. | 
er, = DaNer oberster erster Sangmeister war, läßt sich nicht sagen. Die gew. Namenfolge 

Sy RR! HOR ann. So folgen sich auch die Stammbäume der Drei 1 Chr, 6, dee Ss 

; . 32. Heman steht voran, ihm zur Rechten Asaf, zur Linken Ethan, 3 

Daß Asaf auch Psalmendichter war, ‚bestätigt die Geschichte. Denn ia i 
“brachte lauf 3'Chr. 29, 30 } Bimn : Hast 3 “37 wieder in gottesdienstlichen Ge | 
brauch. Und im B. Nehemia 12, 46 werden David und Asaf a als er dan NERT in E 
Israels Vorzeit nebeneinandergestellt. a} "N 

"Die 12 Ps. mit der Aufschrift non sind sämtlich elohimisch. Der Gottesname 
mim kommt in zweien (77. 82) gar nicht vor, in den übrigen nur einmal oder 
höchstens zweimal. Neben anmbn sind MIR und ES beliebt und mit bes, Vorlieb 
















wird auch inaz gebraucht. Von zusammengesetzten Gottesnamen ist ihnen. im 
Srsalter mim EunEN bx (nur noch Jos. 22, 22) und überh. in der alttest. Schrift 





































1 ee Ps. 50. 75.82. Dazu est der ne mnn, den Asaf führ! 
er Chr. 29, 30; indes gibt ihn der Chronist auch den beiden andern: Sangmeistern 
er hat, wie auch das beim Chronisten vom gottesdienstlichen Sang und Spiel üb 
- liche Na), in der innigen Verbindung der h. Lyrik und der Prophetie überh. ‚seinen 
- Grund. Der zukunftgeschichtliche visionäre Charakter der asafischen Ps. hat zu 
- Kehrseite den vergangenheitsgeschichtlichen historischen; wir begegnen öfter sch 
_ dernden Rückblicken auf urgeschichtliche Thatsachen 74, 13—15. 77, 15 ff. 80,9— 
12. 81,5—8. 83, 10—12 und Ps. 78 ist ganz damit beschäftigt, der Gegenwart de 

Spiegel der alten Volksgeschichte vorzuhalten. Liest man die 12 Asafps. hinter- 
einander, so wird man außerdem die auffällige Eigentümlichkeit merken, daß hier 

_ häufiger als sonst Josefs und der josefitischen Stämme Erwähnung geschieht 77,16. 
- 78,9. 67 f. 81, 6. 80, 2 f., und nicht minder eine andere, daß näml, das Wechselver- 
 hältnis Jahve’s zu Israel am liebsten unter dem Bilde des Hirten und der Herde 
 aufgefaßt wird 74,1. 77, 21. 78, 52 vgl. 70—72. 79,13. 80,2. Auch sonst u : 
> sich diese Ps. darin, mit den mannigfachsten Benennungen des Volkes Gottes zu 
= wechseln. BE : 
E Es ist ein eigentümlicher Psalmentypus, welcher in Ps. 50. 73—83 vorliegt, ER 
Die Sehens noxb hat also tiefliegende i innere Gründe, Daß aber alle diese Ps, 
den alten Asaf, der, wie 78, 69 zeigt, bis in die erste Zeit Salomo’s gelebt hat, zum 
Verf. haben, folgt daraus nicht. Asafs Ansehn pflanzte sich auf seine Nachkommen : 
- bis in die nachexil, Zeit fort. Die Gesch. kennt Asafiten unter Josafat 2 Chr. 20, 14. ER 

"unter Hizkia 2 Chr. 29,13 und unter den zurückgekehrten Exulanten (Ezr. 2, 4 ER 

vgl. 3, 10: 128 Asafiten; Neh. 7, 44 vgl. 11, 22: deren 148). Da bis nach dem Exile 

‚sogar die Oymbeln onm5xn von ihrem Ahn her sich auf sie vererbt haben, so mag 
auch Dichteranlage und Dichterlust unter ihnen erblich gewesen sein. Die jüngeren 
Asafps., seien sie von jüngeren Asafiten oder irgendwem anders, sind ponb über- 
schrieben, weil von irgendwem in- asafischer Psalmweise und nach asafischen Vor- 
bildern gedichtet, Ps. 50 aber ist ein asafischer Originalpsalm. = 
In Prophetenweise wird hier die doppelte Wahrheit vorgetragen, daß Got: z 
_ Thieropfer ohne das Herzensopfer des Gebets nicht mag und daß das Bekenntnis zu 2 
seinem Worte ohne Leben nach seinem Worte ihm ein Greuel ist. Es ist ebender 
Grundged., welcher 40, 7—9. 69, 31 f. 51, 18 f. ausgesprochen wird und den Ps.24 

(1-6) und 15 unterliegt, alles Nachklänge des großen Wortes Samuels 1 8.15,22 ai 
des Vaters der Psalmenpoesie. Daß diese Verwerflichkeit herzlosen Werkdienstes 
. ‚gerade in der dav. Zeit so vielstimmig betont wird, kann nicht befremden; die Nich- 
tigkeit des opus operatum ist ja auch weiterhin das Losungswort der Proph. in Zei- 
2 ten, wo wolgeordneter gesetzmäßiger Cultus in Juda herrschend ist. Auch das darf 
nicht befremden, daß Asaf der Levit, der bei dem Heiligtume auf Zion angest 
‘war, sich so ausspricht, denn auch Jeremia war Levit und sogar Cohen, und doch 
hat Niemand ein kühneres schneidenderes Wort gegen den äußerlichen Opferdienst 
gesprochen, als er Jer. 7,22f. Da sich diese beiden Bedenken heben, so steht de, 
altasaf. Ursprung des Ps. nichts weiter entgegen. Nachklänge bei den Proph. (vgl. 
 v.2 mit Thren. 2,15 und der Versausgang v. 8. 38,18 mit Jes. 49,16) sind ihm. 
i günstig undi in der Sprachform zeugt nichts BB 2 ER 


Yy 2 ı 

















eben: nach dem Geschmack der elohimischen Delnäike, Die 3 Na 
sind einander coordinirt, denn arby &x bed. nicht „Gott der Götter“ 
(LXX Hupf.), was vielmehr. durch erroxn "bs oder Drbx dx ausge- 
drückt wird. >8 heißt Gott als der Mächtige, eb als der Ehrfureht- 
bare, mim als der schlechthin Seiende und demgemäß frei nach eignem 
"Plan die Geschichte Durchwaltende und Gestaltende — dieser sein 
eigentlicher Eigenname ist die Terz im Dreiklang. Perff. wechseln in 
w. 1-6 mit Futt., indem bald die Vorstellung des Thatsächlichen, bald 
die des Künftigen überwiegt. Die Erde ruft J. auf, daß sie Zeugnis sei 
des göttlichen Gerichts über das Bundesvolk; der Beisatz: von der 
Sonne Aufgang bis zu ihrem Niedergang zeigt, daß der D. die Erde mit 
Bezug auf ihre Bevölkerung meint. Er redet und weil was Er redet 
.  . universale Bedeutung hat nimmt er sich die Erde in ihrem ganzen Um- 
fang zur Zuhörerschaft. Dieser Aufruf geht seiner Selbsterscheinung 
voraus. Man construire mit Aq. Syr. Hier. Jefeth Tremell. Mont.: „aus 
Zion, der Schönheit Vollendung, erglänzt Elohim“; 553% v. >>>, verw. 
oo xb3, 512, runden, vollenden (wov. > ein sich abrundendes Ganzes, 
arab. ikmI und aeth. aklil: etwas Rundes wie ein Kranz oder eine Guir- 
lande). Zion, die vollkommene an Schönheit (vgl. die Lehnstelle Thren. 
2,15 und 1M. 2, 12., wo der Tempel 7 xaAlorn Nnuov genannt wird), 
weil die Stätte der bogonwart Gottes des Herrlichen, ist der Licht- 
‚punkt, von wo aus der Lichtglanz der göttlichen Erscheinung sich. 
gleich der aufgehenden Sonne ausbreite. An sich freilich ist es 
auch nicht unpassend, mit LXX Vulg. Lth. »picbssn als Bezeichnung 
der Erscheinung Elohims in seiner Herrlichkeit zu fassen, welche 
- das Nonplusultra der Schönheit ist, und also nicht nach Thren. 2, 15 
(zumal da Jeremia älteren Schriftstellen gern neue Wendung gibt), . 
sondern nach Ez. 28,12 vgl. Ex. 33,19 zu erklären. Aber in Er- 
.  wägung daß nirgends in der Schrift Schönheit "8% so unmittelbar von 
- Gott prädieirt wird, welchem über alle Schönheit hinausliegende Herr- 
lichkeit eignet, hat man dem Fingerzeig der Accentuation zu folgen, 
-. welche Aorbbsn durch Mercha als Appos. von "8 bez. (vgl. Psychol. 
Ben 8.49). Die sonnenaufgangsähnliche Erscheinung Gottes (sein wie in - 
Ben, dem Asafps. 80,2 nach Dt. 33, 2 von ?27 mit Uebergang des Grund- 
| begriffs des Aufsteigens fach & in den des Aufstrahlens und Weit- 





Bi 


leuchtens wie in al) schaut der D., denn „kommen wird unser Gott 








und mit nichten schweigen“. Man übers. nicht: kommen möge unser 
Gott (Hupf.) und schweige nicht (Olsh.). Der erstere Wunsch kommt 
nach vorausgeg. $"P’7 zu spät (827 also veniel, geschrieben wie z.B. 
37,13) und der letztere ist überflüssig; Samebr verneint wie 34,6. 
41,3. Jes. 2,9 u.ö. mit Betheiligung des Gemüts: er kann, er darf A 
nicht schweigen, seine Heiligkeit läßt es nicht zu. Der das Gesetz ge- 
geben, wird ins Gericht gehn mit denen, die es haben und nicht halten; 


FEB ee hl Se ug le un m da Se ae Denn 2 











im a um zu nalen vor en Sa gar That. Fanart wi 


und Sturm sind die Vorboten des als Richter erscheinenden Gesetzge- 


'bers vom Sinai. Das Feuer droht die Sünder zu verzehren, undder 

Sturm (näml. Gewittersturm, wie Iob 38, 1) droht sie hinwegzustieben. NEN 
wie Spreu. Der Ausdruck 3b ist wie 18, 9; das fem: Mi.n so get 
nicht auf U8, sondern ist wie 77332 Spr. 15, 6 vgl. zu Jes. 29, et 
trisch gebraucht: es wird gestürmt d.h. es toset Sturm’ (Ap. Zararioon a re 


opodee). Das Feuer ist sein Zorn und der Sturm seine Zorngewalt. 


V.4—6. Die Gerichtsscene, Den Himmeln oberhalb (byr’ sonst 
Präp., hier wie Gen. 27, 39. 49,25 Adv. desuper, superne) und'der 


Erde ruft Gott (°8 XP wie z. B. Gen. 28, 1), beiden fe> 77? um unter 


- ihrer Zeugenschaft Gericht zu halten über sein Volk. Oder "werden sie 


nicht herbeigerufen, sondern ihnen der Auftrag v.5 zugerufen (Olsh. 


Hitz.)? Gewiß nicht, denn die Handlung des Sammelns eignet sich nicht _ 
für Himmel und Erde, die sich aber, weil sie von Ur her bestehen und 


- ewig bestehen werden, zu Zeugen (Dt. 4,26. 32;1. Jes. 1,2. 1’Mace. - 


-2,37) eignen. Der Aufruf 'sOX richtet sich, wie Mt. 24, 31 und häufig 
in Visionen, an die himmlischen Geister, die Diener des hier erschei- 
nenden Gottes. Die Beklagten, welche vor das göttliche Tribunal ge- 
bracht werden sollen, werden mit Namen genannt, welche, ohne daß 
diesen ihr innerer Zustand entspricht, das Verhältnis ausdrücken, in 
welches sie Gott zu sich gestellt hat (vgl. Dt. 32, 15. Jes. 42,19). Sie 
heißen e*7'on wie in dem Asafps. 79,2. Dieser Widerspruch des Ver- 


hältnisses und Verhaltens gibt eine unbeabsichtigte bittre Ironie. In 


Bundesverhältnis, geweiht und bekräftigt durch Bundesopfer (ma1=>9 
ähnlich wie 92,4. Num. 10, 10), hat sich Gott zu ihnen gestellt (Ex. 
c. 24), und dieses Bundesverhältnis wird ihrerseits durch Darbringung 
von Opfern als Ausdruck ihres Gehorsams und ihrer Treue auch unter- 
halten; das Partie. "> besagt hier die dauernde Fortsetzung jener 
grundleglichen Bundesschließung. Während nun die Beklagten herbei- 
geschafft werden, hört der D. die Himmel die Gerechtigkeit des Rich- 
ters invoraus feierlich anerkennen. Die Participialeonstr. NT vaU, 
welche je nach dem Zus. Gegenwärtiges Nah. 1,2 oder Vergangenes 
Richt. 4, 4 oder Zukünftiges Jes. 25, 31 besagt, ist hier Ausdruck des 
Bevorstehenden (uf. instans). 87 hat nicht den Sinn von öpse (Olsh. 
Hitz. Ew.$. 314%), sondern nimmt das nachdrücklich vorausgestellte 


Subj. ernbx wieder auf (Riehm): es entspricht dem „ich“ in DEB 8 Be 
oder ve mı7. Und "> ist nicht nam (Hitz.) zu übers., denn daß Gott 


‚richten wolle, bedarf weiter keiner Ankündigung, vielmehr weil Gott 


eben ‚jetzt Gericht zu halten in Begriff steht, geben die Himmel, die RER 
 yornehmsten und ihm nächststehenden Zeugen, seiner Gerechtigkeit 3 es 
Zeugnis. Die irdische Musik soll hier, wie das Abo sagt, indenhimm- 


2 lischen Lobpreis einstinimen. Es fehlt der Gerichtsscene nun nichts 
SR die Verhändlung beginnt. 


V.7-15, Die Auslegung. „der Opferthora für die Werkheiligen.__. 


® Die dürch ah verstärkten Formen v.7 bez. den Drang Gottes, Israel zu 






























” ber. zu treten hat der Redende das Beckt, er er “ist  Rlohim, ee 
Gott — womit zurückgedeutet wird auf Ans die sinait. Gesetzgebung. Ä 
beginnende Timo min ">a8 Ex. 20, 2., welches hier elohimisch lautet 
(wogegen es 81,11 unverändert bleibt) und zusammenhangsgemäß in-.ı® 
 vertirt ist. Gegenstand des rügenden Zeugnisses sind nicht, wie v. 8 
j sagt, ‚die äußern Opfer, die Israel ja ununterbrochen darbringt: ri. ge 
5 SR wenn es wie bei Baer Mugrasch hat ist im Sinne der An 
‚tion deshalb nicht s. v. a. T’n>12-51 (vgl. dagegen 38,18), es ist ein 
einfacher assertorischer Nominaliatz- deine Ganzopfer sind, ohne sich 
vermissen zu lassen, vor mir fort und fort. Wegen Opfer in ihrer 
 Aeußerlichkeit will Gott nicht rechten, denn — so fährt v. 9—11fort 
- er braucht die Opfer nicht, um von Israels Seite etwas zu empfangen 
was er nicht ohnehin besäße. Sein ist alles Wild (in’n wie, in dem _ 
- Asafps. 79, 2) des Waldes, sein die Thiere H9R "7272 auf den Bergen 
der Tausend d.i..den tausend (und abertausend) Bergen (ähnlich wie 
s Bon "na oder ©» "n2) oder: wo sie zu Tausenden leben (ähnliche 
Verbindung wie ip 52>); ein vollkommen gleichartiger sprachlicher‘ 
Beleg fehlt für beide Erkl. des Genit., die erstere aber ist wegen des 
besser zu ihr passenden Sing. vorzuziehen. Er kennt alles auf Bergen. 
2 horstende Geflügel; #77, wie gew., von einem Wissen, welches des Ge- 
genstandes mächtig ist, ihn umschließt und zu eigen hat. Was auf dem 
; Gefilde, sich tummelt, ist bei ihm d.i. befindet sich im Bereiche sei- _ 
nes "Wissens (vgl. Iob 27, 11. 10, 13) und also seiner Macht, 77 (hier 
_ und in dem Asafps. 80, 14) von NINT — 2157 hin- und herbewegen, wie 
DD von NEND nuslegen., vgl. xıvoaretov, zvoadarov von zwsiv. So 
wenig aber Gott die Opfer braucht, um sich dadurch zu bereichern, so 
‚wenig ist ein Bedürfnis auf seiner Seite vorhanden, welches durch Opfer 
zu stillen wäre v.12f. Wenn Gott hungerte, so bedürfte er nicht der 
3 Menschen, um sich zu sättigen; er hungert aber nicht, denn er ist der 
Vebersinnliche. Ebendeshalb ist was Gott will gar nicht der äußere 
Opfercultus, sondern das geistliche Opfer, der inwendige Cultus v. 14. 
‚Statt der pvebu und insbes. min mar Lev. 7, 11—15 und 7 "SW Lev. 
7,16 (in deren Gattungsbegrift auch eigens angelobte Dankopfer hin- 
einfallen) will Gott Dank des Herzens und Leistung des in Betreff des 
sittlichen Verhältnisses zu ihm und den Menschen Angelobten, statt 
der n5i9 in ihren mannigfachen Arten Anbetung, Gebet des Herzens, 
welches nicht unerhört bleiben soll, so daß im Kreislauf dieser Aoyıxy 
Aaroela alles von edyagıoria ausgeht und darauf hinausläuft. Es wer- 
den den herzlos dargebrachten Opfern nicht die mit der erforderlichen 
Gesinnung dargebrachten entgegengestellt (wie z.B. Sir. 32,1—9), 
sondern das äußere Opfer scheint überhaupt gegen das innere verwo 
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fen zu werden. Diese gänzliche Abkehr von der Aeußerlichkeit des 
gesetzlichen Ceremoniells ist im A. T. bereits weissagende Zukehr zu 
jener Anbetung Gottes im Geist und in der Wahrheit, welche der N. B. 
zur ausschließlichen Geltung bringt, nachdem die Formen des Gesetzes 
dem im A.B. werdenden neutest. Leben als Windeln gedient haben. 
Dieses Werden beginnt schon in der Thora selbst, bes. im Deuterono- 
mium. Unser Ps., wie die Chokma (Spr. 21,3) und Prophetie der Fol- 
gezeit (vgl. Hos. 6,6 Mi. 6, 6—8. Jes. 1, 11—15 u.a. St.), steht auf 
dem Standpunkt dieses Schlußbuchs der Thora, welches alle Forderungen 
des Gesetzes auf das Grundgebot der Liebe zurückführt. 

V.16—21. Die Rüge der offenbaren Sünder. Es sind hier nicht, 
wie Hgst. meint, dieselben angeredet, welche v. 7 ff.; schon die Wort- 
stellung "@X Sunbı zeigt deutlich, daß die göttliche Rede sich nun an 
eine andere Klasse wendet, näml. an die Frevler, welche bei offenbaren 
Thatsünden und Lastern das Wort Gottes im Munde führen, versch. 
von den Werkheiligen, welche die Gebote Gottes äußerlich erfüllen, aber 
sich mit dieser Aeußerlichkeit begnügen und betrügen. ® 722 was 
hast du, was kommt dir bei, daß du —= es kommt dir nicht zu. Mit 
na81 v. 17 beginnt ein gegensätzlicher Untersatz: da du doch von der 
durchs Gesetz beabsichtigten sittlichen Veredelung nichts wissen magst 
und meine Worte, statt sie als stete Richtschnur vor Augen zu haben, 
hinter dich wirfst und also mit dem Rücken ansiehst (vgl. Jes. 38, 17). 
Ymı nicht von 7% (LXX Tre. Saad. Lth.), wovon Fr! zu vocalisiren 
wäre, sondern von m$7, hier wie Iob 34, 9 mit EX: Gefallen haben am 
Umgang mit jem., parall. Theil haben (gemeinschaftliche Sache machen) 
mit jem. wie Jes. 57,6. In 18? wird die Uebertretung des siebenten 
Gebotes, in 18® die des sechsten, v. 19£. die des achten (der Wahrhaf- 
tigkeit des Zeugnisses) gestraft. 7992 ne mbu dem Maule den Zügel 
schießen lassen im Bösen d.i. so daß Böses herauskommt. sum 208 
deutet auf Klatschgesellschaft (vgl. 1, 1). "27 bed. Stoß (Y 97 wov. pa, 
977, 30 vor die Brust stoßen u. s. w.), wonach LXX Abe oxavda- 


40» (vgl. Lev. 19, 14), aber auch Kränkung und Höhnung (vgl. 973), 
also: Schimpf (Hier. opprobrium) auf jem. bringen, ihm Schande an- 
hängen. Die Praep. 2 bei %37 hat wie Num. 12, 1 u. ö. feindliche Bed.; 
„Sohn deiner Mutter‘ ist der mit dir von Einer Mutter, nicht blos 
Einem Vater, geborene, also dein leiblicher Bruder im vollsten Sinne. 
Was hier Jahve sagt, ist ganz dasselbe, was Röm. 2, 17—24 der Ap. 
Jesu Christi. Diesen Widerspruch des Wissens und Lebens muß Gott 
um seiner Heiligkeit willen entlarven und strafen v. 21: Solches thuest 
du und ich schweige, nicht: und ich soll schweigen? (Hitz. Riehm), 
was nicht durch das perf. consec. ausgedrückt werden kann, sondern 


‚Sms heißen müßte (vgl. z.B. Jes. 57,6). Gott schweigt vorerst m. 


seiner Langmut, aber nicht auf die Dauer. Der Sünder meint sonst, 
Gott sei wie er d.h. es gelte auch Gotte nicht für Sünde, was er sich 
unter der Decke seines todten Wissens gestattet. Denn wie der Mensch 
. ist, so denkt er sich auch seinen Gott (s. 18,26f.). Aber Gott wird 


Delitzsch, Psalmen. 1:20 


386 Ps. L, 21—23. 


diesen Wahn nicht nähren: „so will ich denn dich strafen und dir (es) 


‘vor Augen darlegen“ (M27P%1, nicht A>°>R", um die durch das Suff. ge- 


hinderte Form des Intentionalis wenigstens das 2. Mal zum Ausdruck 
zu bringen), er will dem Sünder, welcher thatsächlich und auch grund- 
sätzlich die göttliche Heiligkeit negirt, seine wirkliche Herzens- und 
Lebensgestalt vor Augen legen, daß er davor erschrecken muß. Statt 
man lautet der inf. intens. hier unter Einfluß des engen Zusammenhangs 
der Sätze (Ew. $. 240°) ni"; es beginnt damit or. obligua ohne "> 
(quod). Sprich hjöth ehjä (nicht eh“jä, schon deshalb nicht weil Hauch- 
oder Kehllaut und einfaches lautbares Scheba nach hebr. Lautgesetz 
schlechthin incompatibel sind).! 22 ist genau s. v. a. unser „deines 
Gleichen.“ u, 
v.22-—-23. Epilog der göttlichen Rede. Unter dem Namen n>% 
mix werden die. ehrbaren Werkheiligen und die lasterhaften Wisser 
zusammengefaßt und vor dem schließlichen Vollzuge des Strafurtheils 


‚gewarnt, das sie verschulden. Die todten Werke mag Gott nicht, son- 


dern wer Dank opfert (näml. nicht Schelamim-Thoda, sondern Herzens- 
Thoda), der preiset ihn? und z77 pw. Es ist unnöthig mit Lth. nach 
LXX Vulg. Syr. 8Ö zu lesen; das talmudische BUN ab Di "pri DR setzt 
eivn als überlieferte LA voraus. Faßt man 777 3 als in sich geschlos- 
senen Ged., was in gewissem Sinne möglich (s. Jes. 43, 19), so erklärt 
man am besten nach Symm. (To ae een und Hier, (qui 
ordinat viam) mit Böttch. Mr. Hupf.: viam h. e. recta incedere (lege 
agere) parans, aber der Ausdruck (vgl. Ez. 21, 24f.) ist für diesen 
ethischen Sinn unzureichend (vgl. Spr. 4, 26) und deshalb auch bei- 
spiellos. Schon LXX (Vulg. Lth.) xat &xsz Odos 1; delgo AUTO To 00@- 
zngıov Heod deutet auf das Richtige. Das für sich allein bestimmten 
Sinns ermangelnde 777 2%) (absichtlich nicht 773 vocalisirt) erhält 
durch den folgenden Attributivsatz seine erforderliche Ergänzung. Ein 
solcher bahnt einen Weg, auf dem ich ihm zu sehen geben werde das 
Heil Elohims d.i. auf dem ich ihm den Wonneanblick der vollen Wirk- 
lichkeit meines Heils gewähren werde. Sonst beispiellos ist die Form 
"722%, Sie gehört zusammen mit den Resten eines der hebr. Sprache 
EDOERn 2 Bangen emphatischen wie arab. Jaktubanna ( Jak- 
en-ka IN 22, '24., en-hu Ex. 15, 2 u.ö. aus anka, anhu). Mit v. 23 
ist der Ps. auf seinen Mittel und Höhepunkt v. 14f. zurückgekommen. 
Was hier Jahve in nachsinaitischer Erscheinung predigt, ebendieselbe . 
Predigt von der Werthlosigkeit der todten Werke und dem wahren Got-_ 
teswillen hält Jesus beim Antritt seines Amtes dem versammelten Volke. 
Mit der Bergpredigt schließt sich an den Offenbarungskreis der Thora 
der Offenbarungskreis des Evangeliums: sie ist der Punkt, in ‚welchem 

beide Kreise sich berühren. ki 


1) Vol. ä den größeren Psalmen- Comm, 2, 515. Baer,, Metheg- -Setzung 2.2.0. 
8.65. Man spreche aber ja nicht ejä, denn Mm kann nicht in z quieseiren, ist also 
als Consonant zu sprechen. 

2) In dem vedischen jag, altbaktr. jaz (wov. jayjas, das Urwort zu &yıos) 
liegen die Begriffe des Opferns und Preisens ineinander, 
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PSALM LI. 


Reumütige Bitte und Fürbitte um Wiederbegnadigung. 
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#9 
10 


11 


13 


14 
15 
16 
17 
18 
19 


20 


21 


Sei lind mir, Elohim, nach deiner Gnade, 

Nach der Größe deines Erbarmens lösche meine Frevel! 
Völlig wasche mich von meiner Missethat 

Und von meiner Sünde mach mich rein. 


Denn meiner Frevel bin ich mir bewußt 

Und meine Sünde ist stets mir gegenwärtig. 
An dir allein hab’ ich gesündigt 

Und was böse in deinen Augen gethan, 

Daß du gerecht erscheinest in deinem Sprechen, 
Lauter erscheinest in deinem Richten. 


Sieh in Missethat bin ich geboren, 

Und in Sünd’ empfing mich meine Mutter. 

Siehe Wahrheit willst du in den Nieren 

Und im Verborgnen mögst Weisheit du mir kundthun. 


O entsündige mich mit Ysop, so werd’ ich rein; 
Wasche mich, so werd’ ich weißer denn Schnee. 
Gib mir zu hören Ergötzen und Freude, 

Daß jubeln die Gebeine, die du zerschlagen. 
Verbirg dein Antlitz vor meinen Sünden 

Und alle meine Missethaten lösche. 


Ein reines Herz schaffe mir, Elohim, 

Und einen festen Geist erneuere in meinem Innern. 
Verwirf mich nicht von deinem Angesicht, 

Und deinen heiligen Geist nimm nicht von mir, 


Wende mir wieder zu deines Heils Ergötzen 

Und mit einem Geiste der Willigkeit stütze mich. 

So will ich lehren Frevler deine Wege 

Und Sünder sollen zu dir sich bekehren. 

Rette mich von Blutschuld, Elohim mein Heilsgott, 

So wird jubeln meine Zunge über deine Gerechtigkeit. 
HErr, meine Lippen wollst du aufthun, 

So wird mein Mund verkünden deinen Ruhm. 

Denn Schlachtopfer magst du nicht, ich gäb’ sie wol, 
Ganzopfer begehrst du nicht. 

Schlachtopfer Elohims sind ein zerbrochener Geist, 
Ein Herz zerbrochen und zerknirscht, Elohim, verschmähst du nieht! — 


Thue doch wol in deiner Huld an Zion, 

O baue die Mauern Jerusalems, 

Dann wirst du rechte Opfer mögen, Brand- und Ganzopfer, 
Dann werden hinaufsteigen auf deinen Altar Farren. 


Gleiche Entwerthung des äußeren Opfers, wie Ps. 50, spricht sich in Ps. 51 
aus, welcher den vorigen insofern ergänzt, als er die Verinnerlichung des Opfers 
auf das Sündopfer (vgl.40, 7) ausdehnt. Es ist der erste der dav. Elohimps. Die 
Ueberschrift lautet: Dem Sangmeister, ein Psalm von David, als kam zu ihm 
Nathan der Prophet, wie er gekommen war zu Bathseba. Darin, daß von dem amt- 
liehen Kommen Nathans zu David (vgl. 28.12,1) und von dem geschlechtlichen 
Kommen Davids zu Bathseba (DR ni wie Gen. 6,4. 16,2 vgl.28.11,4) ein RER 
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dieselbe RA gebraucht ist, zeigt sich die Sorglosigkeit des hebr. Stils. Das verglei - 

chende iS) hält als Zeitpartikel im ganzen Umfange des lat. guum Vorgängiges 

und Nachmaliges zus.; mit folg. Perf. (2 S,12, 21. 1.12, 8) hat es den Sinn von 

postquam (vgl. die Vermengung dieses Y5R> mit JuR "ar Jos. 2,7). Mit xi33 

wird nur im Allgem. die Zeit angegeben, in welche die Entstehung des Ps. hinein- 

fällt: er zeigt uns wie David danach ringt, der von Nathan ihm verkündigten Sün- 

denvergebung (2 8. 12, 13) innerlich und empfindlich gewiß zu werden. Schon in 

Ps.6 und 38 hörten wir David krank an Seele und Leib um Sündenvergebung 

flehen, hier in Ps. 51 ists schon stiller und heiterer in seiner Seele geworden und 

es fehlt ihm nichts als das wonnige Schmecken der Gnade, in deren Bereich er sich 

bereits befindet. Hingegen liegt Ps. 32 schon jenseit Ps.51. Denn was David 51,15 

en, verspricht, daß er, wenn ihm Gnade widerfahren sei, die Abfälligen Gottes Wege, 

E wg die Sünder wie sie sich zu Gott bekehren sollen lehren wolle, das hörten wir ihn 
in dem spruchartigen Lehrps. 32 erfüllen. 

Hitz. eignet Ps. 51 wie 50 dem Verf. von Jes. c. 40-66 zu. Aber die mannig- 
fachen sachlichen und stilistischen Berührungen beweisen nur, daß dieser Proph. 
mit beiden Ps. vertraut war. Wir: unterscheiden in Ps. 51 vier Theile von abstei- 
gender Größe. Der erste Theil v. 3—11 enthält die Bitte um Entsündigung; der 
zweite v. 12—15 die Bitte um Erneuerung; der dritte v. 16 —19 das Gelübde geist- 
licher Opfer; der vierte v. 20—21 die Fürbitte für ganz Jerusalem. Der Gottes- 
name b"mbn kommt fünfmal vor in sinniger Vertheilung. Luthers Uebers. dieses 
Psalms ist die Frucht langen erfolgreichen Strebens nach immer treffenderem und 
wollautenderem Ausdruck. 


V.3—4. Bitte um Entsündigung. Ueber die wechselnden Namen 
der Sünde s. zu 32,1f. Obgleich der Ps. in der Ehebruchsünde seinen 
nächsten Anlaß hat, sagt David doch »rÖ® nicht nur deshalb, weil sich 
aus ihr viele andere Sünden, wie die Blutschuld an Uria, das "den Fein- 
den Jahve’s gegebene Aergernis’ und gie Msl ein Jahr lang fonigefthra 

nee an nad" sondern auch deshalb, weil jede ein- 
„77 zene Sünde, je grün er und gleichsam mikroakopischer sie erkannt 
wird, als ein um so ee Jerschlungener. „ändeniknduel € erscheint 


derbten Gesamtzustande tritt Se nr sind die Frevel als eine auf die 
Zeit der Strafzahlung aufgeschriebene (Jer. 17,1) Schuldenmasse (nach 
Jes. 44, 22 vgl. 43, 25 gleich einer dicken dunklen Wolke) gedacht; in 
»o22 (v. 023 7 mAUYELD. ‚waschen mittelst Knetens, versch. v. 777 Aovsın 
waschen mittelst Abspülens) die Missethat als tief eingedrungener 
Schmuz; in 7%, dem von declarativer und faktischer Reinigung üb- 
ichen Wort, die Sünde als Aussatz Lev. 13, 6. 34. Das._Keri lautet: 
0332 297 (imper. Hi. wie A171 37,8) „mache groß oder viel, wasche“ 
d.i. (nach Ges. 8. 142, 3b) ‚wasche, mich ganz und gar penitus "et ‚tolum,. 
was auch das Chethib na (dig. multum faciendo = multum, prorsus 
Ges. $.131, 2) besagt. In 243 (Jes. 63,7) und 297 spricht sich die Tiefe 
der Sündenerkenntnis aus; ‚profunda enim malitia, wie Martin Geier 
Sa > insolitam raramgüe graliam postulul_. 

. Begründung der Bitte daraus, daß er sich im Stande mehr 
als en Sündenerkenntnis und willig beichtender ‚Bußfertig- 
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keit befindet. Wahre Buße ist kein todtes-Wissen.um begangene Sünde, 
„sondern lebendi empfi dliches Bewußtsein derselben (Jes. 59, 12), 

jem sie als segenstand und Grund der Unruhe und Pein immer 
gegenwärttgist, und diese die ‚ganze Persönlichkeit ‚des Menschen ein- 


nehmende Bußtraurigkeit. ist zwar, kein Verdienst, welches Gnade er- 


wirbt, wol aber die Bedingung, ohne welche keine-Gnadenerweisung”” 
möglich. Solche wahre Sündenerkeintnis ; betrachtet ‚die Sünde, welcher- 
lei Art sie auch sei, direkt, kt als Sünde an Gott und im letzten.-Grundes 
als Sünde an ihm allein (kon mit > dessen, gegen den man sündigt Jes. 
“42,2%. Mi. 7,9), denn alle Verhältnisse, in welchen der Mensch zu 
Menschen und überh. den’Creaturen steht, sind nur Erscheinungsfor- 
men seines Grundverhältnisses zu Gott, und die Sünde ist „das Böse in. 
„den Augen Göttes“ (Jes. 65, 12. 66, 20% sie ist werderspruch gegen den 
“willen “Gottes, des "alleinigen höchsten Gesetzgebers und Richters. So 
verhält es sich, wie David bekennt, mit seiner Sünde, auf daß... Man 
darf dieses ya nicht dadurch abschwächen, daß man es vom Erfolge 
statt von der Absicht versteht. Ist es aber intentionell gemeint, so 
schließt es sich an das in 725 und 7"2°22 277 ausgesprochene sittliche 
Verhältnis des ‚Menschen zu Gott an, welches darauf hin angelegt ist, 


daß Gott, wenn er nun den Sünder verurtheilt, als der. r Gerechte. und —= 
Heilige erscheine, der;-wie der-Sünder selbst : anörkennen muß, nicht 
andersalsihn \ verdammend entscheiden kann. Indem die Sünde dem 
Menschen als sölche öffenbar wird, muß er selber zu dem göttlichen 
Strafurtheil, wie David zu dem durch Nathan über ihn ergangenen, 
Amen sagen; und so sich selber Unrecht ‚geben, damit Gott.R« t.Gott.Recht habe. 
und Recht. behalte, ist eben das-Wesen der Buße. Wenn ın aber des Sün- 
ders Selbstanklage die göttliche Gerechtigkeit rechtfertigt, wie ande- 
rerseits alle Selbstrechtfertigung des Sünders (die aber eher oder später 
enttäuscht wird) Gott der Ungerechtigkeit anklagt (Iob 40, 8): so muß 
alle menschliche Sünde zuletzt der Verherrlichung Gottes dienen. In 
diesem Sinne wird 6 von Paulus Röm. 3, 4 verwendet, indem er was 
hier im Psalter geschrieben steht: OnDS av dixauodie iv. Tols Aoyoıs._ Re 
60V zal vırnong Ev TO xolveodal 60€ (LXX) als das Ziel ansieht, auf 
welches die ganze Geschichte Israels hinstrebt. Da „sprechen“ sonst 
“27 heißt, während „gesprochen“ durch "27 ausgedrückt werden kann: 
so scheint hier mit Ew. nach $. 170 „wenn du Verderben verhängest“ 
erklärt werden zu müssen; aber "23 in dieser Bed. ist unbelegbar und 
auch das Pi. bed. Gen. 34, 13. 2 Chr. 22, 10 nur „hinterrücks handeln, 
meuchlerisch beseitigen“, was für Gottes richterliches Strafen nicht 
paßt. So wird also ausnahmsweise 7272 (wie mau Gen. 38, 17) dem 
1272 des Gleichklangs halber ! vorgezogen sein und wirklich in deinen 
Sprechen (LXX Ev Tolc Aoras cov — 2272) zu bed. Statt 749%3 hat 
£&73 (inf. Ni.), wenn anders xolweodaL 
passivisch und nicht (wie Jer. 3, ILXX vgl. Mt. 5, 40) medial gemeint 

















1) Vgl. die des Zusammenklangs wegen gewählten Formen nos 32,1. IonPin) 
68, 3. mann Hohesl, 3,11. mind Jes. 22,13. Dr” ebend. 25,6. vibn ebend. 25, 7. 
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ist. Der Gedanke bleibt bei diesen ‘Abweichungen im Wesentlichen 
unverändert, auch die Fassung des V. 731 rein s. (so richtig Lth. gegen 
die Griechen und Lateiner) in der aram. Bed. »ızav (eig. hell glänzen, 


überstrahlen, überwältigen, wie auch nz) je von der Bed. hervor- 


stechenden Glanzes, hellen Aufleuchtens zu der des Uebermögens und 
Siegens gelangen!) alterirt ihn nicht. Darauf hin, daß Gott gerechtfer- 
tigt dastehe in seinem entscheidenden Sprechen und Richten, darauf 
hin daß er, der Richter, allem menschlichen Urtheil gegenüber Recht 
behalte, läuft Davids Sündenbekenntnis, läuft alle Geschichte der Men- 
schen und insbes. Israels hinaus. 

V. 7-8. Dayid_ bekennt hier die Erbsünde als Wurzel seiner That- 
" sünde, Die Aussage bewegt sich rückwärts von der der Geburt zur Em- 
< pfängnis, vertieft sich also bis zum fernsten Punkt des Lebensanfangs; 
"mssin steht für "nat, viell. (obwol anderwärts z. B. 90, 2 die Vorstel- 
lung des Schmerzhaften ganz zurücktritt) mit Bezug a das Verhäng- 
nis: „mit Schmerzen sollst du Kinder gebären“ Gen. 3, 16 (Kurtz), und 
statt nk man heißt es mit noch bestimmterer Bez. des Vorgangs der 
Empfängnis’ San (für narıı nach gleichem Lautwechsel wie Gen. 
30, 39. Richt. 5, 28). Die Wahl dieses V. entscheidet über die Frage, 
ob unter 7112 Me son Schuld und Sünde des Kindes oder der Eltern 
gemeint sei. EM" (brunsten) deutet auf das "Thierartige und für den 
Menschen Schamwürdige der Begattung, ohne daß deshalb > und xor 
Geburt und Empfängnis selbst zur Sünde machen; der Sinn ist nur, daß 
seine Eltern sündige Menschen waren und daß dieser sündige Habitus 
auf seine Geburt und schon seine Empfängnis eingewirkt hat und von 
da auf ihn übergegangen ist. Es ist damit nicht sowol eine _Selbstent- _ 
schuldigung ausgesprochen, als vie mehr eine bis saufı den letzten Grund. 
des natürlichen Verderbens hinabblickende Selbstanklage: er ist sündig 
jharaı mabn (58, 4. Gen. 8, 21), ist X2%2 nad ein Unreiner von Unrei- 


; nen stammend Iob 14,4. „Fleisch vom Fleische "geboren. Daß der Mensch 


von seiner nenne R und daß diese selbst mit Sünde behaftet. ist, 
daß die Sündhaftigkeit mit ihrer Schuld und ihrem Verderben sich von 


nenuiisen nn hen enenen 


den Eltern auf die "Kinder fortpflanzt - und daß also in der einzelnen 


“ Thatsünde die durchsündete Natur des Menschen, indem er sich durch 


sie bestimmen läßt und ihr gemäß sich selbst bestimmt, zur Erscheinung | 
kommt — also die Thatsache der Erbsünde ist hier so deutlich, wie 
sonst nirgends im A. T. „ ausgesprochen, ‚ indem die alttest. Anschauung 
nach ihrem durchweg mehr an der phänomenellen Außenseite haften- 
den, als zu ihren geheimen Wurzeln durchdringenden Charakter sonst 
fast nur der Erscheinung der Sünde zugewandt ist und ihre naturhafte 
Grundlage, ihren urgeschichtlichen Ausgang, ihren dämonischen Hinter- 
grund verdeckt läßt. Dem 57 v. 7 folgt ein correlates zweites v. 8 (vgl. 





1) Dagegen ist in +8? die Wurzelbed. des Zudrückens und Zusammendrückens 


auf Ueberwältigung durch starkes Licht übertragen, so daß mebhür erst bedrückt, 
beklemmt, dann geblendet, bed., vgl. zu Iob 37, 21. 5 
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Jes. 55, 4f. 54, 15f.). Richtig Geier: orat ut sibi in peccatis concepto 
veraque cordis probitate carenti penitiorem ac mysticam largiri velit 
sapienliam, cujus medio liberetur a peccati tum realu lum dominio. 
P2S ist dem Wesen und Willen Gottes gemäßes Wesen und Leben des 
Menschen (vgl. &An9sıa Eph. 4, 21); 227 die Weisheit, welche um 
solches Wesen und Leben und den Weg dazu eindringlich weiß. Got- 
tes Wolgefallen und Verlangen geht auf Wahrheit ninz2. Das 2 dieses 
Worts ist hier nicht wie Iob 12, 6 Stammbuchstabe, sondern Praep.; 
Mir heißen hier u. Iob38,36 nach Trg. Hier. Parchon die Nieren wipote 
adipe obducti (Psychol. S. 269). Wahrheit in den Nieren (vgl. 40, 9 
Gottes Gesetz in visceribus meis) ist rechtschaffenes Wesen im tiefsten 
Innern des Menschen und zwar, da die Nieren als Sitz der zartesten 
Empfindungen gelten, in des Menschen tiefinnerster Erfahrung und 
Empfindung, in seinem geheimsten Gewissens- und Gemütsleben (16, 7). 
In Parallele dazu bez. 270 das verborgne Inwendige des Menschen. Aus 


dem Bekenntnis, daß nach Gottes Willen Wahrheit im Menschen bis in 


seine Nieren wohnen und walten so soll, geht der Wunsch hervor, daß ‚Gott 


ihm, der als in Sünde geboren und empfangen au auf Gottes Gnade angewie- 


sen ist, in der Verborgenheit seines Gemüts ( die Weisheit mittheilen d.i. 


lehren und zu eigen machen möge, welche der Wegz zu solcher Wahrheit ist. 

V. 9—11. Das ihm allernöthigste Gut aller Güter aber, die Grund- 
lage aller andern, ist Vergewisserung seiner Sündenvergebung. Die 
zweiten Futt. v. 9 sind Nachsätze der optativ gebrauchten ersten; 92% er- 
innert an die Besprengung des Aussätzigen und des Todesunreinen mit- 
telst des Ysopbüschels (Lev. c. 14. Num. c. 19), der Boravn zadagrıxn 
(Bähr, Symb. 2, 503), 9’ an die Waschungen, welche nach priesterlicher 
Anweisung der Unreine in allen Fällen der Unreinheit an sich vorzu- 
nehmen hatte. Reinigung und Waschung, welche das Gesetz gebietet, 
werden mit Beseitigung ihrer symbolisch-sarkischen Außenseite bei 
ihrer Idee erfaßt, indem der Vollzug beider Handlungen, der sonst durch 
priesterliche Vermittlung geschieht, unmittelbar von Gott selbst erfleht 
wird. Offenbar will =it%3 (nicht S'783 — 2i1x33) geistlich verstanden 
sein. Es ist ein geistliches Reinigungsmittel gemeint, ohne daß sich 
sagen läßt, welches. Der neutest. Gläubige bekennt mit Petrarea im 2. 
seiner 7 Bußps.: omnes sordes meas una gulla, vel tenuis, sacri sangui- 
nis absterget; hier aber ist von Versöhnung durch Blut keine Rede, 
denn das Gegenbild des versöhnenden Blutes war David noch verborgen. 
Die Wirkung der rechtfertigenden Gnade an dem durch die blutrothe 
Sündenschuld befleckten Menschen könnte aber nicht herrlicher be- 
zeichnet sein, als daß sie ihn weißer als Schnee macht (vgl. die Lehn- 
stelle Jes. 1,18). Und die Geschichte kennt kaum ein größeres Beispiel 
der Wandlung blutrother Sünde in blendend Weiß, als die, daß aus der 
nachmaligen Ehe Davids und Bathseba’s Salomo, der Gesegnetste aller 
Könige, hervorgegangen. Jetzt ist Davids Mark und Bein noch vom Be- 
wußtsein der Sünde erschüttert und wie zermalmt. 927 ist Attributiv- 
satz wie >24 7,16. In welches Frohlocken wird diese Zerschlagenheit 
übergehen, wenn er erst den trost- und freudenreichen Zuspruch des 
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wieder gnädigen Gottes in seiner Seele vernimmt! Dahin geht sein Seh- 
nen, dahin, daß Gott vor der Sünde, die er jetzt an ihm straft, sein 
Antlitz verhülle, so daß sie für Ihn wie nicht mehr’ vorhanden ist; da- 
hin, daß er alle seine Verschuldungen lösche, so daß sie nicht mehr 
wider ihn zeugen. Hier schließt der 1. Theil des Ps., der Schluß kehrt 
zum Anfang 3° zurück. 

V.12—13. In dem 2. Theile folgt auf die Bitte um Rechtfertigung 
die ba um Erneuerung. Ein reines Herz ist ein von Sünde und Be- 
wußtsein der Sünde (denn 2> begreift das Gewissen Psychol. 8. 134) 
ungetrübtes; ein fester Geist (71>3 vgl. 78, 37. 112, 7) ein seines Gna- 
denstandes gewisser und in diesem wolgegründeter. Die Bitte Davids 
geht auf ebendas, was von den Proph. als künftige Heilsthat Gottes des 
Erlösers an seinem Volke verheißen wird Jer.24, 7. Ez. 11,19. 36, 26., 
auf jene geistlichen Erfahrungsthatsachen, welche zwar Schau: im A T. 
relativ und anticipativ erfahrbar waren, zu deren Verwirklichung aber 
erst die neutest. Erfüllungeschichte die durchgreifenden und allumfas- 
senden Möglichkeitsgründe und Beweggründe beschafft hat, näml. uera- 
voLa (22 — voög), xaıvn) xrioıg, nakıyysveola xal avaxalvwoıg NVEd- 
warog (Tit. 3,5). David hat, ohne zu unterscheiden, sich als König, 
Israeliten und Menschen i im Auge. Man darf also nicht sagen, pr mm 
(wie Jes. 63, 11) aveöua ayımodvng —= Äyıov sei hier der Geist der 
Gnade im Unterschiede vom Geiste des Amtes. Verwürfe J. David wie 
er Saul verworfen hat, so wäre dies das Aeußerste des Zorns (2K.24,20) 
gegen ihn als König und Menschen zugleich. Der h. Geist ist kein ande- 
rer als der mittelst der Salbung 1S.16,13 über ihn gekommen ist. Die- 
sen Geist hat er durch Sünde betrübt und verwirkt. Darum bittet er 
Gott, daß er Gnade für Recht ergehen lasse und diesen seinen h. Geist 
nicht von ihm nehme. 

V.14—15. Die Alten dachten bei 72% an an Edler, Fürst 
und 2"72 Adel, Hoheit Iob 30, 15., LXX rvevuarı nyeuovıx (spirit 
principali) orTno1&ov ue, aber ohne Zweifel hat das Wort hier seinen 
ethischen Begriff Jes. 32, 8 vgl. 727 Ps. 54, 8., und man hat das Wort- 
paar ma mm nicht als adjektivisch, sondern da der D. so eben 124 
mn männlich gebraucht hat, als genitivisch verbundenes und nicht als 
Subjektsnomin., sondern, was dem Gebetszus. entsprechender, nach Gen. 
27, 37 als zweiten Objektsace. zu fassen: mit einem Geiste der Willig- 
keit, willigen edlen Triebes zum Guten unterstütze mich, d.i. erhalte 
mich, mir solchen verleihend, in Beständigkeit des Guten. Es ist nicht 
der h. Geist, sondern der durch den h. Geist von der Herrschaft der Sünde 
frei gewordene menschliche gemeint, dem das Gute zu innerer instinkt- 
artiger Nothwendigkeit geworden ist. Dergestalt seiner Rechtfertigung 


/ vergewissert und im ı neuen Gehorsam befestigt-will David die Ueber- 
"treter Gottes Wege Ichren, und die Sünder sollen.sich zu Ihm bekehren, 
näml. durch Vermittlung seines aus eigner Erfahrungsfülle abgelegten 
Zeugnisses von Gottes Gnadenordnung. 
V.16—19. Es beginnt nun der dritte Theil mit doppelt dringlicher 


Bitte. Die Anrufung Gottes mit dem Namen EX ist hier durch das 








Ps, LI; 16—21. 393 


beigefügte nsön "ron gesteigert, indem die Bitten um Rechtfertigung 
und Erneuerung in ">27 zusammenfließen. David verkleinert seine 
Schuld nicht; er nennt sie mit 523 beim rechten Namen, ein Wort wel- 
ches gewaltsam vergossenes Blut und dann auch Blutthat und Blutschuld 
(9, 13. 106, 38 u, ö.) bed., >”27 mit 2 der Sünde (nicht wie 59, 3 der 
Sünder) lasen wir auch 39, 9. Er hatte ja Uria dem Tode preisgegeben, 
um sich Bathseba’s zu bemächtigen; die Anklage seines Gewissens lau- 
tete nicht nur auf Ehebruch, sondern auch auf Mord. Doch wirft ihn das 
Bewußtsein der Sünde nicht mehr zu Boden, die Gnade hat ihn aufge- 
richtet, er bittet nur, daß sie ihr Werk an ihm vollende, so wird seine 
Zunge Gottes Gerechtigkeit, die des Sünders verheißungsgemäß sich 
annehmende (Riehm vergleicht richtig 1 Joh. 1, 9), jubelnd preisen (72 
mit Objektsacc. wie 59, 17 und auch 77 Dt. 32,43). Um aber zu 
leisten was er hiermit gelobt, bedarf er gleichfalls der Gnade und bit- 
tet deshalb um freudiges Aufthun des Mundes. Schlachtopfer mag Gott 
nicht (40, 7 vgl. Jes. 1, 11), er würde sonst welche bringen (mmy1 da- 
rem, sc. si velles, s. zu 40, 6); Ganzopfer begehrt Gott nicht, die ihm 
wolgefälligen und liebsten Schlachtopfer, gegen welche das Fleisch und 
das todte Werk der m’>> und o"nar (ormby) gänzlich werthlos ist, sind 
Dankbarkeit (50, 23) aus der Fülle eines bußfertigen demütigen Her- 
zens. Von dem geistlichen Gegenbilde des Sündopfers, welches nie Mr 
heißt, ist hier wenigstens direkt keine Rede. Zerbrochen und zermalmt 
heißt das Innere eines Menschen, dessen sündige Natürlichkeit ge- 
brochen, dessen ungöttliche Selbstheit getödtet, dessen unempfängliche 
Härte gemürbt, dessen hochmütige Selbstüberhebung geniedrigt, kurz 
welcher in sich selbst zernichtet und welchem Gott Alles ist. In einem 
solchen nach Gnade lechzenden Geiste und Herzen bestehen die wahr- 
haft gotteswürdigen und gottgefälligen Opfer (vgl. Jes. 57, 15., wo sol- 
cher Geist und solches Herz Gottes irdischer Tempel heißen). ! 
V.20—21. Von diesem gottgefälligen geistlichen Opfer kommt der 
Psalm v. 20 f. auf die mit rechter Gesinnung dargebrachten äußern zu- 
rück, was sich daraus erklärt, daß das Gebet Davids für sich selbst hier 
in Fürbitte für ganz Israel übergeht: thue wol in deiner Huld an Zion; 
"ns kann Zeichen des Acc. sein, denn 29" (2°07) nimmt den Acc. der 
Person zu sich Iob 24, 21., aber auch Präp., denn es wird wie mit > und 
EP, so auch mit MX in gleicher Bed. verbunden Jer.18,10. 32,41. "27 
P78 sind hier wie 4,6. Dt. 33, 19 solche Opfer, welche nicht blos in An- 
sehung ihrer äußern Beschaffenheit, sondern auch in Ansehung der in- 
nerlichen Beschaffenheit des für sich opfern Lassenden ganz so sind, 
wie Gott der’Gesetzgeber sie haben will. Unter #3 neben 7219 ließe 


1) Der Talmud findet den Plur. "mar bedeutsam. Zur Zeit, wo der Tempel 
stand — sagt Sanhedrin 43b Josua b. Levi — empfing wer ein Brandopfer brachte 
den Lohn eines solchen, und wer ein Speisopfer brachte, den Lohn eiaes solchen, 
aber der Demütige gilt der Schrift wie einer der sämtliche Opfer auf einmal dar-. 
bringt (13 nUaNpn bs Snspn 1bH8>). Bei Irenäus IV, 17, 2 u. Clemens Al. 
paedag. I, 12 findet sich zu Ovoie 1 9EW xagdia ovvrergruuevn der Zusatz: 
oun eiwdias To 929 zapdia dofeLovs« vov nendaxore aürhv. 
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sich, da jede m5‘9 als solche auch >92 ist, das priesterliche vegetabi- 
lische Ganzopfer Lev. 6, 15 £. (j"n27 nr2 Hebräerbr. S. 761) verstehen ; 
aber so speziell geht die Psalmenpoesie nicht auf die Opferthora ein: 
baba4 ist wie >>> 18.7, 9 erklärender Beisatz und die Verbindung wie 
79m mar 44,4. Bam yaR 90,2 u. dgl. Ein 553 p5W (Hitz. nach den 
phöniz. Opfertafeln) kennt der israel. Opfercultus nicht. Die Bitte: 
mögst du bauen die Mauern Jerusalems ist in Davids Munde nicht 
unstatthaft, da 722 nicht blos Zerstörtes aufbaun, sondern auch im Bau 
Begriffenes fortbaun und ausbaun bed. 89, 3 und übrigens der salomo- 
nische Ringmauerbau 1K.3,1 als Erfüllung der Bitte Davids angesehen 
werden kann. Indes läßt sich nicht läugnen was schon Theodoret ge- 
fühlt: zog &» BaßvAonı ... Kpuorreı ra Ömuara. Durch Buße ging 
der Weg der Exulanten nach Jer. zurück. Die Vermutung liegt nahe, 
daß v. 20£f. ein liturgischer Zusatz der Gemeinde des Exils sei. Und 
wäre die Entstehung von Jes. c. 40—66 im Exil so unzweifelhaft, als 
sie aus zwingenden Gründen verneint werden muß, so würde sie nicht 
nur der Herleitung von v. 20f. (vgl. Jes. 60, 10. 5. 7), sondern der Her- 
leitung des ganzen Ps. aus dem Exil zur Stütze gereichen, denn das Ge- 
präge des Ps. ist nach Hitzigs zutreffender Beobachtung durch und 
durch deuterojesaianisch. Aber der Verf. von Jes. 40—66 bekundet 
auch sonst die vertrauteste Bekanntschaft mit der älteren Literatur des 
Schir und des Maschal, und daß er kein anderer als Jesaia, verräth 
sich an diesem Ps. durch Nachklänge desselben nicht blos im 2. son- 
dern auch im 1. Th. der jes. Weissagungssamlung (vgl. zu v. 9.18). 
So werden wir auf die Schlußfolgerung hingedrängt, daß Ps. 51 ein 
Lieblingsps. Jesaia’s gewesen ist und daß er, da die jesaianischen An- 
klänge an ihn sich gleichmäßig vom ersten bis zum letzten V. er- 
strecken, ihm schon so vollständig wie uns vorlag, daß also der ohne- 
hin so fein und zart wie das Ganze stilisirte Schluß nicht erst ein 
jüngerer Zusatz ist. 


PSALM LI. 


Das Strafgeschick der bösen Zunge. 


3 Was rühmst du dich der Bosheit, o du Held?! — 
Die Gnade Gottes dauert fort. 

4 Verderbliches sinnet deine Zunge 
Gleich gewetztem Schermesser, Arglistverübender ! 

5 Du liebst Böses vor Gutem, 

Lüge statt Rechtes zu reden. (Sela) 

Du liebst eitel vernichtende Worte, trugvolle Zunge! 


u BT - 7) 


So wird denn auch Gott dich niederschmettern für immer, 
Wird dich fortholen und dich herausreißen aus dem Zelte, 
Und dich entwurzeln aus der Lebendigen Lande. (Sela) 
8 Schauen werdens Gerechte und schauern, 
Und werden über ihn lachen: 
9 „Sieh da der Mann, der nicht machte Elohim zu seiner Bergung 
Und pocht’ auf seines Reichtums Meng’, auf sein Gelüste trotzte!“ 
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10 Ich aber bin wie ein frischgrüner Oelbaum im Hause Elohims, 
Vertraue auf die Gnade Elohims immer und ewig. 
11 Ich werde dir danken auf ewig, daß du’s voliführt hast, 
‚Und harren deines Namens, weil er so hold, angesichts deiner Frommen. 
Mit Ps.52, welcher neben Ps. 51 den Gegensatz des falschen Zungengebrauchs 
zu dem rechten darstellt, beginnt eine Reihe elohimischer Maskil (Ps. 52—55) von 
David. Es ist einer der 8 Ps., welche durch überschriftliche Angaben, die sich theils 
erwahren, theils wenigstens nicht durch Glaubhafteres ersetzen lassen, der saulischen 
Verfolgungszeit zugewiesen werden (7. 59. 56. 34.52. 57. 142. 54); Augustin nennt 
sie Psalmos fugitivos. Die Ueberschr. lautet: Dem Sangmeister, eine Betrachtung 
(s. 32, 1), von David, als einherkam Doeg der Edomiter und Saul meldete und ihm 
sagte: Eingegangen ist David in das Haus Ahimelechs. Mit xia2 wie 51, 2. 54, 2 
bestimmt der Ueberschreiber nicht den Zeitpunkt der Entstehung des Ps., sondern 
nur im Allgem. die Zeit, in welche sie hineinfällt. Nachdem sich David einige Zeit 
bei Samuel aufgehalten, begab er sich nach Nob zu Ahimelech dem Priester, und 
dieser gab ihm als dem Eidam des Königs ohne Bedenken die abgenommenen Schau- 
brote und das im Heiligtume hinter dem Ephod aufgehängte Schwert Goliaths. 
Do&g der Edomiter war des Zeuge, und als Saul unter der Tamariske in Gibea eine 
Versamlung seiner Dienstmannen bielt, verrieth ihm jener, der Aufseher über die 
königlichen Maulthiere, den Vorgang zwischen David und Ahimelech. 85 Priester 
fielen sofort als Opfer dieses Verraths und nur der Sohn Ahimelechs Ebjathar entrann 
und gelangte zu David 1 8. 22,6—10 (wo v.9 "79 statt "739 zu lesen, vgl. 21,8). 
V.3—6. Es ist schlecht genug, Böses zu begehen, aber über die 
Maßen schlecht, damit als einer Heldenthat zu prahlen. Das thut Doög, 
der ein Blutbad angerichtet, aber nicht durch die Stärke seiner Faust, 
sondern durch die Hinterlist seiner Zunge. Deshalb heißt er sarkastisch 
(vgl. Jes. 5, 22) "i23. Die Sache Davids ist deshalb aber doch nicht ver- 
loren, denn sie ist die Sache Gottes, dessen Gnade immerfort währt 
- (efsn7b> wie e5iy> 100,5 u. ö.), ohne wie Menschengunst sich durch Ver- 
leumdung umstimmen zu lassen. Der Gedanke 30 kommt allerdings etwas 
früh und bildet kein Parallelglied, auch kein antithetisches. Aber daß 
weder zu übersetzen ist: du Schande Gottes (vgl. Jes. 22, 18) immer- 
fort (so, wie es scheint, Ag. und Quinta) noch: schmähend Gott immer- 
fort (Hitz.), zeigt v. 10, wo auf diesen Ged., mit welchem David dem 
Afterreder Trotz bietet, zurückgegriffen wird. Ueber Nit7 s. zu 5, 10, 
Spr. 17,4. ib ist wie gew. als /em. behandelt, m» mös (nach der 
Masora mit Zere) also Anrede der Person. In v.5 hat #2 nach mans 
das sonst nach der Regel des pırmn "nk vorzugsweise bei den Buch- 
staben n2>"733 (denen das X im B. Jezira beigesellt wird Michlol 90b 
vgl. 63b) übliche Dagesch. ! Das ja von 210% und %272 will nicht sagen, 


1) Der Name pHnHn "MR (veniens e longinguo) ist die nationalgrammatische 
Bez. einer Gruppe zweier Wörter, deren erstes, auf Kamez oder Segol auslautend, 
den Ton auf penult. hat und deren zweites einsylbig oder gleichfalls auf penult. be- 
tont ist; der Anfangsconsonant des zweiten bekommt hier Dagesch, um nicht in- 
folge des „‚aus der Ferne kommenden“ d.i. entlegenen ersten Ictus der Wortgruppe 
zu weich und undeutlich gesprochen zu werden; die Dagessirung tritt aber nur ein, 


wenn das erste Wort an sich schon Milel ist oder doch wie z.B. ma MRIR 84,4 
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daß er das Gute etc. weniger, sondern daß er es gar nicht liebt (vgl. 
118, 8f. Hab. 2, 16). Die hinter v. 5 einfallende Musik hat die Ankla- 
gen con amarezza ohne Worte fortzusetzen. Dann nimmt der Gesang 
v. 6 sie wieder auf, indem er den Widersacher „du Truges-Zunge“ an- 
redet (vgl. 120,3. 12, 4)- und ihm vorwirft, daß er lauter solche Rede 
liebe (278 wie Spr. 17, 19. Mi. 3, 2), welche des Nächsten Leben und 


Ehre und Habe verschlingen d.i. spurlos vertilgen (253 Pausalform 
v. »52 wie »22 119, 36., vgl. das V. 35, 25. 28. 17, 16. 20, 19£.). Hupf. 
faßt 6® als zweites Obj. „aber der bildliche und Sehwächere Ausdruck 
würde dann dem bildlosen und stärkeren folgen und es liegt näher, 
einen Menschen eine böse Zunge zu nennen als zu sagen, daß er böse 
Zunge liebe — eine RA zu der auch de W. ein Fragezeichen macht. 
V.7—9. Mit 83 beginnt wie Jes. 66, 4. Ez. 16,43. Mal. 2,9 die 
Ankündigung der göttlichen Vergeltung. Das >78 ist nicht, wie man 
meinen könnte, das h. Zelt, das er zum Schlupfwinkel eines Verräthers 
entweiht hat 1 S. 21, 8., was mit Rückbez. auf Gott den Fortraffenden 
‘oms2 heißen würde, sondern seine eigne Wohnung. Gott wird ihn, den 
Hochgestellten und Hochfahrenden, von seiner Ehrenstellung und sei- 
nem Glücksstande niederreißen (Y7} wie etwa einen Thurm Richt. 8,9. 
Ez. 26, 9), und aus seiner Behausung fortholen, wie man etwa eine 
Kohle vom Herde fortholt (777 bibl. u. talm. in diesem Sinne), und aus 
diesem seinem Heim herausreißen (mo? vgl. PM} Iob 18, 14) und fern 
hinweg versetzen (Dt. 28, 63), weil er den anal Flüchtling Vver- 
rathen, und wird ihn aus "dem Lande der Lebendigen entwurzeln, weil 
er die Priester Gottes gewürgt hat 18. 22,18. Es geht dann v. 8f. 
ähnlich weiter wie 40, 4P. 5., wie auch schon das Bild vom Scheermes- 
ser mit Ps. ebenderselben Zeit (51, 8. 57, 5 vgl. @»> 7, 13) zusammen- 
trifft. Die in Rhythmus und Wortwahl sich ausdrückende Erregtheit 
und Entrüstung über die Gegner ist uns schon von Ps. 7 her als Merk- 
mal dieser Ps. bekannt. Die Hoffnung, die David v. 8 an Gottes rich- 
terliches Einschreiten knüpft, ist dieselbe wie z.B. 64,10. Die Ge- 
rechten werden in der Gottesfurcht gestärkt werden (vgl. zum Lautspiel 
40,4) und über den von Gott Gestürzten lachen, indem sie sagen: Sieh 
da der Mann.. Das Lachen ist nach 58, 11 Freude über den end- 
lichen Durchbruch der lange verhüllten und verkannten Gerechtigkeit, 
denn gemeine Schadenfreude über des Feindes Sturz verwirft auch 
schon die alttest. Sittenlehre Spr. 24, 17. Mit n&3°1 wird das frühere 
Vertrauen des Gestraften auf den Mammon als Folge des weggeworfe- 
nen Vertrauens auf Gott hingestellt, auf Ihn, den rechten 119% — Sles 


oder “5 npW Spr. 7,13 (s. dort) halbbetonte Penult. hatte, nicht wenn es von 


Haus aus Mira und nur mittelst Zurückziehung des Tones zu Milel geworden ist, 
wie NoD nos 78,12 vgl.Dt.24,1. Der Penultima-Accent hat in ersterem Falle 
größere "Dehnungskraft als in letzterem; die folg. Sylben sprechen sich deshalb in 
ersterem Falle schneller und das Dag. soll verhüten, daß die 3. Sylbe sich nicht 


allzuflüchtig mit der zweiten verbinde, s. über die Regel Baers Thorath Bin 
pP: 29 8, 
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Berge- oder Schutzort (s. zu 31, 3. 37, 39 vgl. 17,7. 28. 22,33). min 
ist hier die Sucht nach Irdischem, die darüber herfährt und herstürzt 
(animo fertur). Ä 

v.10—11. Das finstere Lied erheitert sich nun und eilt in milde- 
ren Tönen zu Ende. Der Verräther wird zum entwurzelten Baume, der 
Verrathene aber steht fest und gleicht einer saftvollen Olive mit frischen 
schwankenden Zweigen (Jer. 11,16 vgl. zu 37, 35), die im Hause Elohims 
92, 14., also auf heiligem und unnahbarem Boden gepflanzt ist, vgl. die 
Verheißung Jes. 60,13. Das gewichtige ws» “> geht wie 22, 32 auf 
die gnädige und gerechte Hinausführung des mit Davids Erwählung Be- 
zweckten. Ist dies erreicht, so will er ewig danken und weiter des Na- 
mens d.i. der Selbstbezeugung Gottes harren, der so freundlichen, will 
danken und „harren“ angesichts aller Frommen. Dieses „harren“ 
mıpsı ist verdächtig, da was er in Gegenwart der Frommen thun will 
etwas für diese Hörbares oder Sichtbares sein muß; auch ist „Hoffen 
auf Gottes Namen‘“ zwar eine nicht unbiblische Begriffsverbindung Jes. 
26, 8., aber bei folg. 29 "5 TaU erwartet man eher ein Thatwort dan- 
kender Verkündigung (vgl. 54, 8). Wir acceptiren deshalb wie auch 
Riehm Hitzigs m178}. Die Schlußworte Hitzigs 7"7"on 772 gehören nicht 
zu 270, welches sich mit "22, nicht > verbinden würde, sondern zu 
den zwei Futt. des Gelöbnisses, vgl. 22, 26. 138, 1 und zu 21032 54,8. 
Die ganze Gemeinde (22, 23f. 40, 10f.) soll Zeugin seiner Dankbarkeit 
gegen Gott, seiner Verkündigung der liebreichen Selbsterweisung Got- 
tes sein. 


PSALM LM. 


Elohimische Umlautung des Jahvepsalms XIV. 


Es denkt der Thor bei sich: ‚es ist kein Gott“, 
Verderblich und abscheulich treiben sie ihr Freveln, 
Niemand der Gutes thut. 


Elohim blickt vom Himmel nieder auf die Menschenkinder, 
Zu sehn, ob Einsichtige vorhanden, 
Ob solche die nach Gott fragen. 


Männiglich sind sie abgewichen, allzumal verdorben, 
Niemand der Gutes thut, 
Auch nicht Einen gibt es. 


[XS 


w 


» 


or 


Sind so gar unvernünftig die Unheilverübenden, 
Die mein Volk verzehrend Brot verzehren, 
Elohim nicht anrufen? 


Allda erschauderten sie schaudernd, als sie nicht schauderten, 
Denn Elohim verstreute die Gebeine deines Belagerers, 
Du machtest zuschanden, denn Elohim hatte verschmäht sie. 


O erfüllte sich doch aus Zion Israels Heil! 
Wenn Elohim wendet seines Volks Gefängnis, 
Soll jubeln Jakob, sich freuen Israel. 


Zwischen Ps. 52 und 54, welche durch Anlaß, Inhalt, Ausdruck nächstver- 


or) 


I 
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wandt sind, ist Ps. 53 eingeschoben, in welchem der individuelle Inhalt von Ps. 52, 
die Schilderung sittlichen Verderbens und Verkündigung göttlichen Fluches, sich 
verallgemeinert. In diese Reihe gehört Ps. 53 auch seiner Dichtungsart,nach, denn 
die Aufschrift lautet: Dem Sangmeister, nach Machalath, ein Maskil Davids. 
Die Formel romn- 59 kehrt 88,1 mit dem Zusatze ni»»b wieder. Da Ps. 88 der 
nächtlichste aller Ps. und Ps. 53, obwol mit lichtem Saume, doch auch ein Nacht- 
gemälde ist, so ist bei der mit Ex. 15,26 belegbaren Bed. von monn Schlaffheit 
(V >n opp. "), Krankheit, Wehe stehen zu bleiben; nbrm-b» bed. nach schwer- 
mütiger Weise, sei es daß ronn selber (mit der alten ursprünglichen Femininendung 
wie m322 61,1) Name soleher elegischen Tonart ist oder daß auf diese mit dem 
Anfangswort eines Volksliedes hingedeutet wurde. Im letzteren Falle ist porn 
Verbindungsform, indem jenes Musterlied 2b nor oder irgendwie anders begann. 
Die Bed. süß (aram.) und wolklingend s. (aeth.), "welche der Stamm "bu in den 


Dialekten gewinnt, ist dem Hebräischen fremd; nbnn mit lg Gemächlichkeit 
(vgl. mächlich mit mählich) zu combiniren (Hitz.) ist vollends unzulässig, da bu» 
rabb. verzeihen eher mit mn 51,3.11 zusammenhängt. Also — mesto, nicht 
piano oder andante. 

Daß ‘die zwei Texte Ps. 14 u. 53 „Trümmer einer urspr, Identität“ (Hupf.) 
seien, bewährt sich nicht: Ps. 53 ist eine jüngere Variation von Ps. 14, Ueber Jo- 
safat oder Hizkia hinabzugehen widerräth schon die nur den älteren Ps. gemein- 
same musikalische Bezeichnung. Uebrigens haben wir hier ein handgreifliches Bei- 
spiel, daß auch Ps. die aus davidischen umgedichtet oder solchen nachgedichtet 
sind ohne Bedenken 475 überschrieben wurden. 

Neben der kritischen Aufgabe erübrigt hier für die exegetische nur das Eigen- 
tümliche der abweichenden Textgestalt. 


V.2. Das wolbegründete Asyndeton }2sn7 nınön ist hier aufge- 
Er und der Ausdruck durch 513 statt mbaby höher geschraubt; D19 
(das Masc. zu ' a3) pravitas ist Objektsacc. (vgl. Ez. 16, 52) zu beiden 
Vv., welche dazu einen zwiefachen superlativen Eigenschaftsbegriff lie- 
fern; auch hier ist nm&ön in früheren Drucken mit Mugrasch statt 
Tarcha (Heidenheim und Baer) versehen. Aber zwei Mugrasch hinter 
einander sind wider alle Regel. 

V.3. In beiden Recensionen des Ps. kommt der Name Gottes sie- 
benmal vor. In Ps. 14 lautet er dreimal Dn>8, viermal MY”, in unserm 
Ps. alle sieben Mal &"n>s, welches hier ein dem Eigennamen Mm ganz 
und gar gleichgewertheter Eigenname ist. Da die Mischung in Ps. 14 
wolbedacht ist, indem Dr>R v.1. 2° Gott als höchstes ehrfürchtig an- 
zuerkennendes Wesen und v. 5 als den innerhalb der Menschheit unter 
dem gerechten Geschlechte Gegenwärtigen und in dessen Schwachheit 
Mächtigen bez., so erhellt, daß David selbst nicht Urheber dieser in 
noch weit strengerer Weise, als der elohimische Psalmcharakter es for- 
dert, gleichmacherischen Umlautung sein kann. 

V.4. Statt b>r7 die Gesamtheit >>, welches jedweden eines Ganzen 
bez., auf welches sich das dem Sprachbewußtsein fast entschwundene 
es ‚9) Suff. bezieht; statt %® das gewähltere 40 ohne Unterschied ie 

innes. 


2 ap 
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V.5. Hier fehlt in der 1. Zeile ">2, welches wie 5, 6. 6,9 an seinem 
Platze ist. In Ps. 14 folgen dann statt zweier Tristichen zwei Distiche, 
welche viell. um je eine Zeile verstümmelt sind. Der Ueberarbeiter 
hat die vermißte tristichische Gleichmäßigkeit wiederhergestellt, aber 
durch ein Gewaltmittel: indem er die beiden Distichen in ein einziges 
möglichst an ihren Buchstabenlaut sich anschmiegendes Tristich einge- 
schmolzen hat. 

V.6. Die beiden letzten Zeilen dieses Tristichs sind den beiden 
Distichen des Ps. 14 so buchstabenähnlich, daß sie wie ein Wiederher- 
stellungsversuch einer verblichenen Handschrift aussehen; indes kommt 
solcher Anschluß an den Buchstabenlaut des Originals und solche Ab- 
wandelung desselben mittelst Buchstabenwechsels auch sonst (bes, bei 
Jeremia und z. B. auch im Verh. des 2 Petr. zu Jud.) vor, und die bei- 
den Zeilen lauten so selbständig und schwunghaft, daß jene Entstehungs- 
weise zu niedrig gegriffen ist. Ein jüngerer Dichter, etwa aus Josafats 
oder Hizkia’s Zeit, hat dem dav. Ps. hier eine Bez. auf eine jüngster- 
lebte Gerichtskatastrophe gegeben und die allgem. gehaltene Gerichts- 
ankündigung desselben specialisirt. Der Zusatz 12 7789 (erg. TÜR 
— BU SUN 84,4) will sagen, daß Schrecken des Gerichts die Feinde 
des Volkes Gottes ergriffen habe, als kein Schrecken d.i. kein, äußerer 
Grund des Schreckens vorhanden war, also e’n5x naar (1 8714, 15), 
eine gottgewirkte Panik. So ging es dem Heere der Verbündeten unter 
Josafat 2 Chr. 20, 22—24., so dem Heere Sanheribs vor Jerusalem Jes. 
37,36. "2 begründet das Schreckensgeschick aus der göttlichen Macht- 
wirkung. Die Anrede geht an das Volk Gottes: Zlohim hat verstreut 
die Gebeine (so daß sie unbegraben eine Beute wilder Thiere wie Un- 
rat auf dem Felde liegen 141,7. Ez.6,5) deines Belagerers d.i. dessen, 
der sich wider dich gelagert hatte; 2" für pr —= 779 mn.1 Inder. 
Macht seines Gottes, welcher sie, seines Volkes Feinde, verworfen, hat 
Israel sie zuschanden gemacht d. i. den Anschlag der so Siegesgewissen, 
die es wie Brot leicht und gemächlich verzehren zu können meinten, 
in einer für sie schimpflichen Weise vereitelt. Es ist klar, daß in 
diesem Zus. auch v.5 eine dem Ps. ursprünglich fremde Bez. auf aus- 
wärtige Feinde Israels erhält, so daß also nicht mehr Mi. 3, 3 pa- 
rallel ist, sondern Stellen wie Num. 14, 9 unser Brod sind sie (die Be- 
wohner Canaans) und Jer.30,16 alle die dich fressen, sollen gefressen 
werden. 





1) So erklärt schon Menachem, wogegen Dunasch verkehrter Weise das 7 von 
m als wurzelhaft nimmt, sich daran stoßend, daß es statt am mit Sufl. vielmehr 
ir heißen müßte. Innerhalb des Verbums kommt äch zwar als suff. m. paus. für 
echa am Prät. (Dt. 6, 17. Jes. 30, 19. 55, 5., sogar außer Pausa Jer. 23, 37) und am 
Inf. (Dt. 28,24, Ez. 28, 15), aber nur an u. St. am Partie. vor, Am Partie. nähert 
sich dieses Masculinsuff. schon dem Aram., am eig. Nom. finden sich keine hebr. 
Beispiele davon. Simson ha-Nakdan in seinem DYyıprr "2m (HS der Leipz. Uni- 
versitätsbibl. f. 296) bemerkt richtig, daß Formen, wie pad 729 nicht biblisch- 
hebräisch, sondern aramäisch seien und erst in der aus dem Hebr, und Aram. ge- 
mischten Talmudsprache vorkommen, 
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V.7. Nun finden sich beide Texte wieder zusammen. Statt nad, 
hier Ni9%%; der Ausdruck ist gesteigert, der Plur. bed. das ganze, volle, 
schließliche Heil. 


PSALM LIV. 


Trost gegen blutgierige Widersacher. 


3 Elohim, durch deinen Namen schaff mir Heil, 
Und durch deine Stärke schaff mir Recht! 

4 Elohim, höre mein Gebet, 
Horch auf meines Mundes Reden: 

5 Denn Fremde sind aufgestanden wider mich, 
Und Gewaltthätige trachten nach meinem Leben, 
Stellen Elohim sich nicht vor Augen. (Sela) 


6 Siehe Elohim ist Helfer mir, 
Der Allherr ists der meine Seele stützet. 

7 Heimzahlen wird er das Böse meinen Laurern — 
Kraft deiner Wahrheit tilge sie hinweg. 

8 In Herzenstriebe will ich dir opfern, 
Danken deinem Namen, Jahve, daß er hold. 

9 Denn aus aller Drangsal hat er mich gerettet 
Und an meinen Feinden letzt sich mein Auge. 

Wieder einer der 8 aus der saulischen Verfolgungszeit datirten Ps., ein bnaiyn, 
‚wie die beiden vorigen, und sowol mit Ps. 53 (vgl. v.5 mit 53, 3) als mit Ps. 52 
(vgl. die gleichlautenden Schlußworte v.8. 52,11) sich nahe berührend: Dem Sang- 
meister, mit Saitenspielbegleitung (s. zu 4, 1), eine Betrachtung, von David, als 
gekommen waren die Zifiter und gesagt hatten zu Saul: Hält nicht David sich 
bei uns verborgen? Ebjathar, Sohn Ahimelechs, war zu David entkommen, der damals 
mit 600 Mann in der festen Stadt Keila stand, aber durch Ebjathar den göttlichen 
Bescheid erhielt, daß die Bewohner, wenn Saul die Stadt belagern werde, ihn aus- 
liefern würden. Wir treffen ihn hierauf in der Wüste Zif; die Zifiter verrathen ihn 
und machen sich anheischig, ihn zu fangen , wodurch er in die größte Bedrängnis 
kommt, aus der er nur durch einen Einbruch der Philister, der Saul zum Abzug 
nöthigte, gerettet ward 18.23,19 ff. Dieselbe Gesch., welche hier der ältere Er- 
zähler der BB. Samuel erzählt, finden wir, malerischer erzählt, noch einmal 18, e.26. 
Die Form der Psalmüberschrift ist wörtlich sowol wie 18.23,19 als wie 1 8. 26,1; 
die letzte Quelle derselben sind an allen drei Stellen die Annalen. 

V.3—-5. Das kleine Lied wird durch 7>d halbirt. Die erste Hälfte 
bittet um Hülfe und Erhörung. Der Name Gottes ist die Manifestation 
seines Wesens und hier dem Parallelgliede zufolge seine Machtentfal- 
tung, der Wurzelbegriff des Hochseins besondert sich in dem von na% 
(s. zu 8,1) abgeleiteten D& nicht zur Bed. des Weithinreichenden 
(Redslob in DMZ XXVI, 755), sondern des Offensichtlichen: Mit sröin 
läuft j*7 in der Bed. des Rechtschaffens oder der Vertheidigung (wie 
Spr. 31,9 vgl. 9,5. veB 7,9 u. ö.) parallel. 87 ist 4b wie jıN mon 
78,1 mit > (vgl. ®8 77,2) verbunden. Statt a} v. 5 liest das Trg., 
durch 86, 14 beirrt, 271. Bei D"1 und Prx"43 ist zufolge der Ueber- 
schr. insbes. an die Zifiter gedacht. Die beiden Wörter bez. meist aus- 
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wärtige Feinde Jes. 25, 2f. 29, 5. Ez. 31, 12., aber “1 heißt auch der 
Fremde im weitesten Sinne je nach dem Gegensatze z.B. der Nicht- 
priester Lev. 22, 10., und als &"x""s können auch Volksgenossen sich 
erweisen Jer. 15, 21. Die Zifiter, obwol Judäer wie David, können Ei 
heißen, weil sie Partei gegen David ergriffen, und &*2"49, weil sie sich 
anheischig machten, ihn zu packen und auszuliefern. Unter andern 
Umständen hätte dies Unterthanenpflicht sein können. In diesem Falle 
aber war es Gottlosigkeit, wie 5° (vgl. 86, 14) sagt. Wer damals in 
Israel Gott mehr als Menschen fürchtete, der konnte sich nicht zum 
Werkzeuge der blinden Wut Sauls hergeben. Gott hatte sich schon 
offenbar genug zu David bekannt. 

V.6—9. In dieser 2. Hälfte freut sich der D. erhörungsgewiß der 
Hülfe und gelobt Dankbarkeit. Das 2 von "3283 will nicht sagen, daß 
Gott einer von den vielen sei, die sein bedrohtes Leben stützen, viel- 
mehr daß er in die Kategorie solcher falle und für sich allein sie aus- 
fülle, vgl. 118,7 und für die Genesis dieses Beth essentiae 99, 6. Richt. 
11,35. In v. 7 verdient das Xeri den Vorzug vor dem Chethib („heim- 
fallen“ wird das Böse an meine Späher), welches mindestens E für 
(vgl. 7, 17) erwarten ließ; über "2% s. zu 27,11. In dem schnellen 
Absprung zur Gebetsanrede 7® kündigt sich das Ende des Ps. an. Die 
Wahrheit Gottes wird mit 2 nicht als werkzeugliches Mittel der Ver- 
tilgung, sondern als treibender Grund bez. Es ist dasselbe 3, wie in 
n2%2 (Num. 15,3) in oder aus freiem Antrieb. Diese freiwilligen 
Opfer sind hier nicht geistliche im Gegens. zu den rituellen (50, 14), 
sondern rituelle als äußere Darstellung jener. Subj. zu Wax ist Got- 
tes Name, die nachbibl. Sprache nennt Gott nach Lev. 24, 11 geradezu 
pen, diesem Sprachgebrauch kommen St. wie Jes. 30, 27 u. die unsrige 
sehr nahe. Die Prätt. benennen den Dankensgrund. Was David jetzt 
noch hofft, hat er dann hinter sich. Die Schlußzeile 96 erinnert an 
35,21 vgl. 59,11. 92, 12., die Herabrufung des Fluches über die Feinde 
v.7 an 17,13. 56,8. 59, 12 £. . das Dankgelübde v.8 an 22, 26. 
35, 18. 40, 10 £. 


PSALM LV. 


Gebet eines tückisch Umstellten und von seinem Freunde 
Verrathenen. 


2 Nimm doch zu Ohren, Elohim, mein Gebet 
Und nicht verhülle dieh vor meinem Flehen, 
3 0 horche auf mich und erwidre mir! 
Ich schweif’ in meinem Sinnen und muß stöhnen 
4 Ob Feindes Stimm’, von wegen Frevlers Aengstung. 


Denn sie wälzen auf mich Unheil 
Und in Zorn hinterlisten sie mich. 
5 Mein Herz windet sich in meinem Innern, 
Und Todesschrecken haben mich überfallen. 
6 Furcht und Zittern dringt auf mich ein, 
Und bedeckt hat mich Entsetzen. 


Delitzsch, Psalmen, 26 














10 Verschling’, o HErr, zerspalte ihre Zunge, 
. Denn ich sehe Unbill und Hader in der Stadt. 

1 Tag und Nacht machen sie auf ihren Mauern die Runde 
Und Unheil und Beschwer ist drinnen. 

12 Verderben ist drinnen EHE 
Und nicht weicht von ihrem re ke Druck und as EEE 


A 
He 


Nicht mein Hasser überhebt sich wider zieh x j 4 
a Könnte ja vor ihm mich „bergen. | n 


Rees der Tod sie überraschen, 
Mögen sie zum Hades fahren lebendig, 














177 Ich, zu Elohim rufe ich 
Und Jahve wird Heil mir schaffen. 


Botreit in Frieden meine Seele, daß sie mir N beikommen; 
Denn in großer Menge sind sie wider mich. 
20 'Hören wird Gott und ihnen antworten, 

. Er thronet ja seit Urbeginn — (Sela) 





Ihnen, die sich nicht eines Anderen besinnen 
Und die nicht fürchten Elohim. 

Er legt seine Hand an seine Befreundeten, 
Entheiligt seinen Treubund. 


_ Linder sind seine Reden als Oel, 


23 Wirf auf Jahve deine Bürde — | 
Er, er wird dich erhalten, 2.0 
Wird ewig nicht wanken lassen den Gerechten. 
24 Und du, Elohim, wirst sie hinabstürzen in der Grube Schlund, 
Die Blut- und Truglist-Menschen werdens nicht zur Lebenshältte bringen, 
‚Ich aber vertrau’ in dich. 


und sind doch Schwerttingen. 














Auf Ps. 54 folgt ein nase davidischer Ps, gleicher Ueberschrift: Dem Sang- 
2.0.0 meister, mit Saitenspielbegleitung, eine Betrachtung, von David, welcher auchin 
n Br der Form der Bitte, mit der er anhebt, an jenen anklingt (vgl. v.2 mit 54,3 f.), das 
00 elohimische Seitenstück zu dem Jahveps. 41. Ist der Ps. von David, so fordern wir 


(gegen Hgst.) einen nachweisbaren Anlaß in dessen Lebensgeschichte. Denn wie \ 
könnte der treulose Busenfreund, bei welchem die Klage über tückische Feinde hier. 
wie in Ps. 41 mit besonderer Wehmut verweilt, eine abstrakte Figur sein, daer an | 
Judas Ischarioth sein geschichtliches leibhaftiges Gegenbild i im Leben und Leiden 
Br des andern David hat?,. Dieser alttest, Judas ist niemand anders als Ahitöfel, d 
rechte Hand Absaloms. Ps.55 gehört wie Ps.41 in die vier Jahre des Werdens de 
absal, Empörung, nur in eine etwas spätere Zeit, wo die Partei Absaloms ih 
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Sache schon so sicher war, daß sie kein Hehl daraus zu machen brauchte. Wie es 
kam, daß David die Anfänge und Fortschritte der absal. Empörung gewähren ließ 
und keineandere Waile dagegen kehrte, als die Waffe des Gebets, ist zu Ps. 41 erörtert. 

Hitz. hält auch diesen Ps. 55 für jeremianisch. Aber der Rede werthe Berüh- 
rungen mit Sprache und Gedanken Jeremia’s enthält er nicht, außer daß dieser 
Proph. 9,1 aus gleichem Beweggrunde einen ähnlichen Wunsch wie der Psalmist 
v.7—9 ausspricht. Die Beweisführung für Jer. gegen David ist also auf das Lebens- 
und Leidensbild, welches der Ps. darstellt, angewiesen, und es fragt sich, ob dieses 
besser mit dem Verfolgungsleben Jeremia’s oder Davids harmonirt. Die hier folg. 
‚Auslegung stellt sich, was mindestens des Versuches werth ist, auf den Standpunkt 
des Ueberschreibers. 

V.2—-9. In dieser 1. Gruppe herrscht die Wehmut. David schüt- 
tet sein tiefes Weh vor Gott aus und wünscht sich fern von dem Herde 
der an seinem Sturze arbeitenden Spießgesellschaft ein einsames Plätz- 
chen in der Wüste. „Verhülle dich nicht“ ist hier, da von Hörbarem, 
nicht Sichtbarem die Rede ist, s. v. a. verhülle nicht dein Ohr Thren. 
3, 56., was er geflissentlich thut, wenn dem Beter die rechte Herzens- 
stellung, und also dem Gebete die Erhörlichkeit abgeht (vgl. Jes.1,15). 
‚ns bed. sowol das Gesträuch (syr. schucho, arab. „.usi) als das Sin- 


nen u. Sorgen (arab. Sorgsamkeit, Sorgfalt. aram. © plaudern, kosen, 
reden). Das 4. 7, welches Gen. 27, 40 ein Tummelleben führen 
bed., hat hier die Bed. sich selbst hin und her bewegen, innerlich un- 
ruhig s., Yy 5 schwanken, wov. räda jarüdu hin und wieder laufen 


(IV begehren, wollen), raida quabbeln (von weichem strotzendem Leibe), 
radda kehren, wenden (wov. faraddud Hin- und Herbewegung, Zwei- 
feln), also: ich schweife hin und her in meinem Sinnen oder Grübeln, 
ruhelos von einem Gedanken auf den andern verfallend. Statt ma 
nach 77,4 man8) zu lesen ist nicht vonnöthen, da das V. en = nan 
42,6. 12 durch die Derivv. gesichert ist. Fraglich aber ist, ob. max 
wie 8 ein Zi. mit innerem Obj. ist: ich muß Toben oder Stöhnen er- 
heben, in dumpfe Schmerzenslaute ausbrechen; denn der Cohortativ 
bed. nicht selten „ich soll“ oder „ich muß“ von Selbsterregungen, die 
von außen bedingt sind. Oder ob ma"nN Kal eines V. E"r ist, welches, 
viell. als Nuance von 27 tosen (wie ein heftig bewegter Wasserschwall) 
unruhige Bewegung infolge heftiger innerer Erregtheit ausdrückt, wo- 
für das für Erklärung hebräischer Hapaxlegomena fast immer mit Er- 
folg herbeizuziehende Arabische zeugt, in welchem häma mit dem Um- 
laut i das Umgetriebenwerden von heftigem Durste bed.! Die Paarung 


1) Das arabische \s® mit dem Impf. mie bed. von Durst (auch seelisch: 


von Durst der Leidenschaft) geplagt s. und hat neben anderen Formen des Infinitivs 
die Form hajamän, welche von anhaltenden, sich wiederholenden, extensiv und 
intensiv starken Bewegungen üblich ist z.B. dawarän stetes Kreisen, sajarän vieles 


Spazierengehen. Mit jenem „L5d von Durst umhergetrieben w. mag das vom Kreisen 
des fliegenden Vogels, bes. des Adlers, gebräuchliche „> mit dem Impf. ya 


und dem Inf. „> verwandt sein, Ri 
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mit TOR legt diese Deutung nahe: ich schweife in meinem Sorgen um- 
her und muß hin und wieder hasten, werde angstvoll umgetrieben wegen 
der Stimme des Feindes, die ich hören, vonwegen der Hemmung oder 
der Zwängung np> des Frevlers, die ich empfinden muß. Die Conj. 
rp»* (Olsh. Hupf.) ist überflüssig; 73 ist ein gewählteres aramaisiren- 
des Wort für mx, vgl. ‚ste f. u. hemmen, absperren. Die 2. Str. be- 


T 


ginnt mit näherer Begründung des Rechts des Schmerzes. Das Hi. 
var bed. hier wie 140, 11 (Chethib) declinare: sie wälzen oder rollen 
Unheil auf ihn nieder (vgl. den ähnlichen Ausdruck 28.15, 14) und 
stellen ihm tückisch nach FX2, Zorn schnaubend gegen den, der ihnen 
nur Liebe erwiesen zu haben sich bewußt ist. Das Herz wendet sich ihm 
im Leibe um, es windet sich >°, vgl. dazu 38,11. Todesschrecken haben 
ihn befallen d.i. Schrecknisse, wie sie drohender Tod mit sich bringt; 
der Gen. nach 7a"X ist immer gen. subj. (s. zu Spr. 20, 2). Furcht und 
Zittern nimmt sein Inneres ein; N27 in "3 X27 ist wie überall wo darauf 
ein Wort mit dem Ton auf seinem ersten Buchstaben folgt sogen. 270 
Y'mX d.h. es hat auf penult. zurückgewichenen Ton (Dt. 1, 38. Jes. 7, 
24. 60,20), obwol in den Druckausgaben dies nur schlecht ersichtlich 
ist, und ist deshalb (s. Accentsystem VI $.2) mit Mercha versehen; 
syntaktisch richtet es sich nach dem nächst vorausgegangenen Subj. 
(vgl. 2 8. 3, 22. 20, 10. Iob 19, 15. Spr. 27, 15). Das folg. uf. consec., 
führt den gesteigerten Zustand des Entsetzens ein, der aus diesem An- 
dringen von Furcht und Beben hervorgeht. Auch der dadurch erpreßte 
Wunsch, den David vor sich selbst aussprach, wird in Str. 3 mit /ut. 
consec. eingeführt.! Wer gibt mir ist s.v.a. o hätte ich Ges. $. 136, 1. 
"ax ist der Fittig oder die Schwinge, benannt von der Stärke und Be- 
hendigkeit (28 — arab. afara, afira). In m>VUx) liegt die sich selbst 
genügende Bed. der Niederlassung (Ez. 31, 13), des zur Ruhe Kommens 
und Verbleibens (2 8.7,10). Für » vopn MörN gewinnt man ohne 
Umweg einen sachgemäßen Sinn, wenn man TCnX nicht als Kal (71, 
12), sondern nach Jes. 5, 19. 60, 12 als Zi. nimmt: ich würde beschleu- 
nigen mir (accelerarem mihi) einen Ort des Entrinnens (Jefeth) oder 
der causativen Bed. des Zi. angemessener: Entrinnung (A. Th. 622000 
dıaomouonv Zuol, 8. 2Saipvng Erolnoa Av nv Expevälv uov) vor ein- 
herstürzendem Winde, vor dem Sturme. 96 m ist s. v.a. arab. rihin 
säijal-in sein würde, indem er „sich schnell bewegen, geschwind 


gehen oder laufen“ wie vom Lichte (Koran LXVI, 8) und Wasserbächen 
(s. Jones, Comm. poes. asiat., ed. Lips. p. 358), so auch von Luftströ- 
mungen, Winden u. dgl. gesagt werden kann. Die Correctur 790 
(Hupf.) gibt eine entstellende Tautologie. In der Umgebung Davids ist 
ein wildes, auf seinen Untergang gerichtetes Treiben. Vor diesem 
möchte er fliehen und sich bergen, wie eine beim Unwetter oder vor 


1) Aus dieser Psalmstrophe ist das schöne altkirchliche Jesuslied erwachsen: 
Ecquis binas columbinas Alas dabit animae? Et in almam crucis palmam Evolat 
cılıssime cet. 
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den Krallen des Raubvogels in ein Felsloch sich flüchtende Taube mit 
ihrem zwar geräuschlosen, aber ausdauernden Fluge. 1 

V.10—1?7. In der 2. Gruppe herrscht der Zorn. In der Stadt sind 
alle Parteileidenschaften entfesselt, selbst sein Busenfreund ist an die- 
ser feindlichen Erhebung betheiligt. Die Rückbez. auf die babylonische 
Sprachverwirrung, welche in dem 322 (vgl. Gen. 10, 25) liegt, bringt 
auch in Erinnerung an >>2 Gen. 11, 1—-9 die Wahl des »>2 mit sich, 
welches hier nach Jes. 19,3 Verschlingung d.i. Vernichtung mittelst 
Verwirrung und Vereitelung bez.; &3iW% ist Obj. zu beiden Imper., deren 
2. des Gleichklangs halber 322 (wie sonst gew. bei gutturalem Auslaut) 
lautet. Statt 2°%1 heißt es bei verbindendem Acc. regelrecht (s. z. B. 
Gen. 8,22 und dagegen Ez. 2, 10) 2°%1.2 Subj. zu 11% sind nicht Un- 
bill und Hader (Hgst. Hitz.), denn diese personifizirt auf der Stadtmauer 
herumlaufen zu lassen ist komisch, sondern (vgl. 59, 7.15) die Abso- 
lomiten, und zwar die unablässig das Treiben Davids und der Seinen 
belauernden und dazu ringsum auf den Höhepunkten der Stadt flanki- 
renden Spione. Wie thatlos David diesem Treiben zusah, bis er frei- 
willig seinen Palast im Stiche ließ und Jerusalem räumte, deutet der 
Bericht 28. c.15 an. Der Spionage im Umring der Stadt wird mit 
ann das Treiben innerhalb derselben entgegengesetzt. Wir wissen da- 
von wenig Specielles, aber nach dem ehrsüchtigen, niederträchtigen, 
heimtückischen Charakter Absaloms können wir es uns ausmalen. 3% 
ist Kal v. &n, es gibt hier kein Xeri wie Spr. 17,13 welches aus dem 
"> ein “9 macht. Daß Heimtücke 722 und die äußerste Verruchtheit 
in der Stadt sich festsetzt, wird mit "2 v. 13 begründet. Es stehen ihm 
nicht offne Feinde, die des Ursache hätten, gegenüber, sondern treulose 
Freunde, unter ihnen jener Ahitofel aus Giloh, ein Abschaum treu- 
brüchiger Undankbarkeit. Die Futt. x@x1 und Ana sind subjunkti- 
visch und 1 = alogui wie 51,18 vgl. ob 6,14. Diesem sagt er zu 
seiner Schande ins Gesicht, in welchem Verhältnis er zu ihm, den er 
jetzt verräth, gestanden. Man übersetze v. 14 nicht: und du bist. 
sondern: und du (der du so handelst) warst, denn nur weil der Haupt- 
satz rückblickend gemeint ist, besagen die Futt. Prm22 und 7? ein 
Pflegen in der Vergangenheit. Absichtlich heißt es "2493 Bis, nicht 
">92 Wan: David ließ ihn nicht seine königliche Hoheit fühlen , son- 
dern stellte sich zu ihm in das Verhältnis des Menschen zum Menschen, 
ihn mit sich auf gleiche Linie stellend und als seines Gleichen behan- 
delnd; das Suff. v. %>"2> ist hier nicht wie in dem 2"2> des Ascham- 


1) Kimchi bemerkt, daß die Taube, wenn sie müde wird, einen Flügel einzieht 
und mit dem anderen fliegt und so um so sicherer entrinnt. Abenezra findet hier 
eine Hindeutung auf die Brieftaube. 

2) Es finden sich aber noch unerklärte Ausnahmen, indem zuweilen 1 auch bei 
trennendem Acc. bleibt Jes. 49, 4. Jer. 40, 10. 41, 16 und 1 bei verbindendem voca- 
lisirt wird Gen, 13, 14. 45, 23. 46, 12. Levy. 9, 3. Mi. 2, 11. "Iob 4,16. Koh.4,8. Im 
Allgem, ist zu sagen dab 1 das zweite einsylbige oder yornbetonte Wort enger als 
mit dem vorigen verbindet und daß dabei die Subjeetivität ziemlich freien Spiel- 
rauın hat, 
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gesetzes subjektiv: nach meiner Schätzung, sondern obj.: gleich dem 
Werthe den ich geschätzt bin, also: mir gleichgeschätzt. Welche herz- 
durchbohrende Bed. gewinnt dieses Wort erst im Munde des anderen 
David, welcher, obwol Gottessohn und König ohne Gleichen, doch zu 
seinen Jüngern und unter ihnen zu jenem Ischarioten als der Menschen- 
sohn in das menschlich trauteste Verhältnis trat! >8 v. H>8 arab. alifa 
sich an etw. anfügen, anschließen, gewöhnen! bed. den Anhänglichen 
oder Zugethanen (arab. von gleicher Wurzel ir), und >72 nach dem 


hebr. Sinne des V. »7% den intim Bekannten. Der 1. der Beziehungs- 
sätze v. 15 bez. den vertraulichen Privatverkehr, der 2. dessen unge- 
scheutes Hinaustreten in die Oeffentlichkeit. 0 hier wie Iob 19, 19 
(s. oben zu 25,14); io p'rar süß machen Freundschaftsverkehr ist 
s.v.a. dergleichen pflegen. Dem "id steht ®37 gegenüber, wie 64, 3 
='o heimliche Berathung und 837 lautes Toben. Hier ist 33% eben- 
das, was der korahitische Dichter 42,5 33in7 Vo nennt. Angesichts des 
zum absalom. Parteihaupt gewordenen treulosen Freundes bricht Da- 
vid nun v. 16 in furchtbare Verwünschungen aus. Das Chethib lautet: 
nianen desolationes (super eos), Riehm hält es mit Hupf. für ursprüng- 
lich; aber dieses Wort kommt nur in einem Ortsnamen vor („Einöden- 
Haus“) und ist in so unmittelbarer Beziehung auf Personen, obwol mög- 
lich, doch ohne Beispiel. Einen nicht zu beanstandenden Sinn dagegen 
gibt das KXeri (LXX Trg. Syr. Symm. Vulg. Hier. Lth.) na "Wr be- 
rücken möge der Tod über sie, was prägnant s. v. a. er möge sie unver- 
sehens überfallen. Diesem &"%" entspricht das on der zweiten An- 
wünschung: sie mögen in den Hades (?iX%, viell. urspr. M>5iRÖ, dessen 
bei folg. m abhanden kam) hinabfahren lebendig d.i., wie die Rotte 
Korah, bei noch frischem Leibesleben und also jähen, gewaltsamen 
Todes. Die Zusammenziehung des decipiat (opprimat) mors in Ein 
Wort ist die Folge der alten scriptio conlinua und der defektiven 
Schreibung "&" wie ">" 141,5. "38 1K.21,29. Anders Böttch.: der 
Tod thue einen Krach über ihnen, aber die Futurform "Er = nx0 v. 
MN — "NÖ ist eine imaginirte, durch Num. 21, 30 nicht erweisbare, 
und Hitz.: erstarre (D"%") ob ihnen der Tod, aber das gibt ein unvor- 
stellbares Bild, mit dessen Schwulst sich die trepidantes Manes bei 
Virgil Aen. 8, 246 nicht vergleichen lassen. In der Begründung 16° 
gibt E91722 mit folg. BaNp3 angeblich weder wenn man "139 Ansiedelung, 
Wohnung ragoızia (LXX Trg.) noch wenn man es Versamlung (Agq.S. 
Hier.) übers. einen innerlichen Fortgang, weshalb Hitz.: in ihrem 
Schreine, ihrer Brust (— &» T® Inoaveo® tng xagdiag adtov Le. 6, 
45), E92 kurz für EWR nach der in Poesie beliebten Verkürzung 
(s. zu 27, 5). So jetzt, obwol schwankend, auch Ew.: in ihrem Speicher, 
ihrem Innern. Aber dieses Bild beabsichtigend würde der Dt. ny1n2 
829P geschrieben haben, und ist die Aussage daß das. Böse unter ihnen, 
daß es in ihnen heimisch ist, nicht wirklich eine Klimax? Der Wechsel 








1) Sinnverwandt ist das arab. anisa, wov. arabisches Sprachbewußtsein den 
Namen des Menschen insan als des dem Sprechenden verwandten Wesens herleitet, 


e- vgl.e» 94, 16 in feindlichem Sinne zu fassen, was immer nur da mög- 


































neelich und laut ee will was ihn bewegt. md (mid) bed. sowo 
(in innerlichem Selbstgespräch) bedenken als sprechen (talm. aa) be 


eis die Erhörung als dessen raasblesnliche Folge. And in sd 028 
_ Praet. 773 spricht sich Glaubensgewißheit aus; eibua daneben bez. Bi 
gleicher "Prägnanz wie 118,5 den Zustand unversehrter äußerer und 
innerer Wolbehaltenheit, in welchen Gott seine Seele befreiend ver 
setzt. Liest man mi-kerob, so ist 2°P, wie es die alten Uebers. fassen, 
Infin.: ne appropinquent mihi, wogegen seit J. H. Michaelis die Aus- 
sprache mi-k®rab bevorzugt wird: a conflictu mihi sc. parato,bei welcher 
-anp» (mit Meiheg) punktirt sein würde, während die HSS um dieLe- 
sung mit a zu verhüten "AP (wie theilweise auch 222 A754, dort aber 
irrig) punktiren. Hitz. bemerkt mit Recht, daß hinter hegativem jan zum 
voraus der Inf. angezeigt ist und daß nd = "by 27, 2 sich besser u 
diesem fügt. Auch schließt sich der Begründungssatz 19b minder mis- 
verständlich an, wenn man =%p» infinitivisch faßt: daß sie mir nichts . 
anhaben Ben (91,10). Denn nun erst ist es minder mislich, die 
Feinde als Subj. von #7 und "739 wie Iob 10, 17. 13, 19. 23, 6. 31, 13, 


lich, wo der Zus, diesen Sinn an die. Hand "gibt. Die Erkl. Hidn- 
heims: Unter den Großen waren solche die mir beistanden (näml. Huzai, 
Zadok, Ebjathar, durch die Ahitofels Rath hintertrieben wurde) gibt a 
keinen Psalmgedanken, und mit AE nach Zamidbar Rabba 294 bei 
&°292 an den Beistand der Engel (wie das Trg. an den Beistand Gottes) 
zu denken, empfiehlt sich zwar im Hinblick auf 2K.6,16 (womit 
Hitz. noch 2 Chr. 32, 7 zusammenhält) sehr, ist aber hier ohne Anhalt, 
wogegen der Ged.: ‚als Viele (im Bestande von Vielen) sind sie mit mir 
d.i. treten sie mit mir kriegend auf‘ sich straff an das Vorausgeg. an- 
schließt. Das Beth essent. dient hier wie öfter z.B. 39,7 der Qualii- 
 cation des Subj. Auf das Prät. der Zuversicht folgt v. 20 das Fut. der 
. Hoffnung ?& ı va" (mit Pasek aus gleichem orthophonischem Grunde wie 
' Iob 27, 9. 35, 13 vgl. Ps. 66, 18). Obgleich 39 neben s»Y voraussetz- 
lich Es Bed. antworten d. der Gebetserhörung vergewissern hat, so 
wird doch hier diese Bed. dadurch ausgeschlossen, daß wie 204 fordert 
(auch wenn man 19® von den Gesinnungsgenossen des D. versteht) die 
Feinde Obj. sind. LXX Vulg. Hier.; el0axOVOETaL 6 Heoc xad Tansı- 
vOOEL aVvToÖÜS 6 ÜndeNmv no Tov alovov, passend, aber die Aus- 
sprache &52"} fordernd, da die Bed. beugen, demütigen weder für Kal 
noch Hi. erweislich ist, Aber gesetzt auch daß ©3927 nach 1K. 8,35 
(s. Keil) tareınoosı adtovg bed. könnte, ist es doch schwer zu glau- 
ben, daß 2:9”) keinen dem ®»%*, welches es fortsetzt, correlaten Sinn 









ie; ‚ist 2 zu T, m des: kale- Ep audı ist "fie Abbrörtktun der 7a, " N 
1» en 1, 1 sel Dt. 33, 27 ausgesprochenen ee, u als er $ 
ai en 


eit: sie 
sigkeit. Das N. mar, welches ons von Kleiderwechael, 1, Kriogren 
A yon a üblich ist, Der hier a” 





















n de a der Empörer wieder den Einen krenhedkigsh 
F ind ins Auge. "PU ist s. v. a. ims prnbu Gen. 34, 21., die zu ihm 
Wolverhältnis (ei 41,10) standen. David faßt. sich mit seinen 
treuen zus. M2 ist hier das vor Gottes Angesicht geschlossene 
tz- und Trutzbündnis wechselseitiger Treue. Bei n5& und dbr ist: 
ıtention gemeint, welche, wenn auch noch nicht ausgeführt, doch 
’ N Bahn ons und Entweihung ist. In Y. 22 an m 


i ir nn Eh, Awarıa aber zu lesen (Trg. aka Hier.) verbiötet 
dadurch, daß "2 (LXX Tod r000WR0v avzod wie Spr. 2, 6) nicht 
ubj. zu por sein kann. Also gehört @ zum Bestande des Nomens und. & 
das Denom. Misurn. (v. mean), wie Mi2IPR (v. 772) Leckerbissen, bed. 
 Diekmilchspeisen, hier bildlich die dem Heuckler so sanft, süß und ge N 
chmeidig wie Rahm oder Sahne vom Munde gehenden Milch- oder But- 
erworte: 05 nectar promit, mens aconita vomit. In den folg. Worten 4 
b-saph. (ap) ist das Makkef zwar accentuologisch bezeugt (Znnor 
unmittelbar vor Olewejored wie 69, 21. 106, 16), aber syntaktisch 
Naples, ‘denn die Worte sind ein selbständiger Satz: Krieg EFR Zusam- h 
menstoß, ‚Angriff, Kampf n. d. F. 3532 mit festem @) ist sein Inneres, 
‚seine Worte sind Schwerter — diese, beiden Nominalsätze ordnen sich - 7 
in gleicher Weise den vorhergehenden Hauptsätzen als. adversative “ 


Umstandssätze unter. 739 (eig. wie J, dünn, schwach, dann auch: sanft, 


ind 5. V 7, PN tendere, tenuare) hat, den Ton auf ulf., s. zu 38, 20. 
Anne ist das auszezogene, gezückte ah a ur Der ‚eine neue 








* 
us lend: 
EURE 5 


ein ?) Handalsmann and trug gerade ein a Pac 
. sagte er mir: "RFAAR "TH. nam »pö nimm deine Bürde und 
auf mein Kameel.“ Hienach ist es rathsamer, 27° auf 37} geben 
theilen, als auf ein 277 = 287 119, 131 (Y 8, R) begehren, zu 
führen, so daß es also nicht das Begehren, Sehnen, Sorgen, sonde: 
Aufgegebene, Auferlegte, Beschiedene (Böttch.) bed., in welchem 
Ba aram. ol v. 2377 A Ps. 11, 6. 16, 5 man und ar 


Kraft Bi darum lautet die beigefügte a Er wird die au 
recht halten (272), daß du ent kraftlos erliegest. ‚Auch 23° ist 


obiren Son auf ewig allen dem Gerechten. Der Kereehien 

nun und nimmer mit folgendem Sturz, während David dessen gew 
ist, daß seine Feinde nicht allein zu Boden fallen, sondern in den Bi 

 Hades fahren werden (welcher hier mit Verbindung zweier S$ynon. 

2. B. en 8 ‚31. Ez. 36, 3 nnd N3 un d.i. Loch der Einsenkung 


Ba a und. mit »xı setzt sich David als Br : 
- für jetzt und alle Zukunft jenen entgegen. 


PSALM LVI. 


Getroster Mut eines Flüchtlings. 


% : 2 Sei mir gnädig, Elohim, da Sterbliche nach mir gieren, 
ü ‚Den ganzen Tag kriegführend mich ae 


ud) ‚Der Talmud Sanhedrin 1062 bez. dies auf Jesus, indem er he ‚ver 
"Bileam nennt, den in einem Alter von 33/34 J. gestorbenen, und bieg 

Bileams Num. 24,23 in den Weheruf um (ebend. 1062): mx» nnnW x 
ne 4 BR. DWs Wehe dem der sich selbst durch den Namen Gottes wiederbe ebt ve 
 Geigers a VI (1868) 8. 33 £. | 
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3 Es gieren meine Laurer den ganzen Tag, 

Denn viel sinds die hochher mich bekriegen. 
4 Tags, da ich fürchte, halt’ ich mich zuversichtlich an dich. 
5 Durch Elohim werd’ ich rühmen sein Wort, 

In Elohim trau’ ich, ohne zu fürchten: 

Was kann Fleisch mir thun? 


6 Den ganzen Tag foltern sie meine Worte, 

Wider mich sind alle ihre Gedanken auf Böses aus. 
7 Sie rotten sich, stellen Späher aus -— 

Die bewachen meine Fersen, weil nach meinem Leben trachtend, 
8 Bei so frevlem Treiben sollten sie entrinnen? — 

In Zorn wirf Völker danieder, Elohim! 


9 Mein Fluchtleben hast gezählet Du, 
Gelegt sind meine Thränen in deinen Schlauch — 
Stehn sie nicht in deinem Merkbuch? 
10 Einst müssen zurückweichen meine Feinde am Tage da ich rufe; 
Das weiß ich: daß Elohim für mich ist. 
11 Durch Elohim rühm’ ich das Wort, 
Durch Jahve rühm’ ich das Wort. 
12 In Elohim trau’ ich, ohne zu fürchten: 
Was können Menschen mir thun? 


13 Ob mir liegen, Elohim, deine Gelübde, 
Entriehten werd’ ich Dankopfer dir. 

14 Denn du hast gerettet meine Seele vom Tode, 
Ja meine Füße vom Umsturz, 
Zu wandeln vor Elohim im Licht des Lebens. 

An Ps. 55., welcher v. 7 f. wünscht: O hätt’ ich Flügel wie die Taube u. s. w., 
schloß sich nach der Anordnungsweise des Samlers kein Ps. passender an, als Ps. 56., 
dessen musikalische Ueberschr. lautet: Dem Sangmeister, nach „Taube der Ver- 
sitummung unter den Fernen“, von David, ein Michtam. oxpnın ist zweiter Gen., 
vgl. Jes. 28,1., und bed, entw. ferne Menschen oder longingua ferne Orte wie 65, 6 
vgl. oyany3 16, 6. Wie 58, 2 ist fraglich, ob die Punktation nbx das Richtige ge- 
troffen. Hitz. will EbR lesen: Taube der Leute in der Ferne, aber DbR Volk ist trotz 
Egli’s Beifallsgeklatsch ein im Hebr. unerhörtes, im Phön. nur mutmaßliches 
Wort; eher empfiehlt sich Olshausens por Taube ferner Terebinthen, 52 bed., wie 
in anderen solchen Aufschriften, nicht de (wie Jo. Campensis in seiner Psalmen- 
Paraphrase 1532 u. ö. übers.: Praefecto musices, de columba muta quae procul 
avolaverat), sondern secundum, und das Zusammentreffen der Melodie-Angabe mit 
der Situation des Psalmdichters erkl. sich daraus, daß die Melodie im Hinblick daraut 
gewählt ist. LXX (vgl. Trg.) mit Deutung des Bildes: ön&o Tod Auod Tod arıo 
tor «yiov (vom Heiligtume) uguaxguuuevov, wofür Symm.: gulov anwouevov 
(viell. wie Hitz. vermutet D5x — ob lesend). Aq. nach dem vorliegenden Texte: 
Üneo negLorepäs dAdAov uexgvouov und ähnlich Quinta, An Ps. 55 (v.7 £. vgl. 
38, 14) können wir uns eine Vorstellung von dem mit anpr nbn mo" bezeichneten 
Musterliede machen, denn dieses selbst ist Ps. 55 nicht, schon deshalb nicht, weil 
er aus der absal. Zeit und also jünger ist, als Ps.56, dessen histor. Ueberschr.: als 
ergriffen ihn, Philister in Gath (vgl. o712 18. 21,14) uns in die saulische Zeit 
zurückversetzt, in dieselbe Zeit des philistäischen Aufenthalts, weleher Ps.34 zu- 
geeignet wird. Mit den Ps. dieser Zeit zeigt sich Ps.56, seine Ueberschr, recht- 
fertigend, vielfach aufs engste verflochten, Es ist diesen Ps. gemeinsam, daß mit 
der Aussicht Davids auf das Gericht über seine Feinde sich die Aussicht auf das 












N 25. a u GR v.2 (9,20. 10,18) sind u 
dem ee gegenüber sind die Menschen ee e 






























tet er sich denn a nicht; ass wo (Ges. $. "123, 3b) er Sich: ti 
könnte d.i. zu fürchten Grund hätte (Fut. als hypothetischer Conj. 

2. B. Jos. 9, 27), hält er sich vertrauend an (x wie 4, 6 u. ö. Spr. 3 
seinen Gott, so daß Furcht ihn nicht ankommen kann. Er h: A 
Wort seiner r Verheißung für sich Na wie 2. B. 130, 3), Ba 


6. he während. Andere „Elohim rahine ich, sein 
wogegen die Form des Stichworts 112®, und Hitz.: „Gottes b 
ieh mich in Sache“ d.i. in der betreffenden Angelegenheit, was frostij 
Prosa bei sprachwidriger Kürze, In >57 liegen die Begriffe des Pre £ 
sens und Rühmens oo 3. 44, 9) ineinander; BireRn ist nicht aı lers 





ORTE X ist Umstandssatz nt mn wie gew. bei R 35, 8 Iob2 
b>| a 19, a. 


V,6- 


die Worte jemandes d.i. seine , Aussagen über sich vellet arten 
durch Misdeutung und Verdrehung. Es hilft David nichts, daß er 
Unschuld, daß er seine kindliche Treue gegen Saul, Gottes Gesa. 
betheuert — sie spannen sein Selbstzeugnis auf die Folter, ihm fal 
Sinn und falsche Folgerungen aufzwängend. Sie rotten sich zus 
- stellen Hinterhalt. Das V. "3 bed. bald abbiegen, einkehren, wo 
= oe bald sich fürchten (% y> 9) bald aufrühren, erregen | 


— ns»), bald wie hier und 59, 4. Jes. 54, 15: sich sammeln ( 

Ei Keri liest miex" (wie 10, 8. Spr.1, 11), aber die ser. 
auf Hi. (vgl.Iob 24, 6 u. dazuPs. 126, 5) und das folg. na läßt scl 
. daß »°92" eansshiv gemeint ist: sie "machen daß man im Verste: 

- paßt, legen Hinterhalt (syn. 28718. 15, 5), so daß man auf die von 
ae laeröpeen Laurer geht: jene — meine Fersen oder ‚mie der s 
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‚pl. fem. 77, 20. 89,52) Fußspuren (Raschi: mes traces) d.i. alle meine 
Schritte und Tritte hinter mir her beobachten sie, dieweil (eig. demge- 
mäß daß, wie z.B. Mi. 3,4) sie nach wie vor (was in dem Perf. liegt, vgl. 
59,4) mein Leben ertrachten d. i. danach trachten (m? wie »a% 71, 10 
mit Acc. = >» np 119,95). An diese umständliche Vergegenwär- 
tigung ihres feindseligen Treibens schließt sich der nicht anders denn 
als Frage zu verstehende und als solche durch die Wortstellung (2K. 
5, 26. Jes. 28,28) sich kennzeichnende Satz ns-o>a 1872 an: Trotz 
Heillosigkeit Entrinnen ihnen d.i. sollten sie, die Laurer, ungeachtet 
so heilloser nichtswürdiger Handlungsweise entrinnen? v2» ist wie 
32, 7 substantivirter Inf., und das Keineswegs, das als Antwort auf 
diese Frage gehört, geht sofort in die Bitte um den Sturz der Heillosen 
über. Dies die seit Kimchi übliche Erklärung. Anders Mendelssohn: 
„Umsonst sei ihr Entrinnen“ nach Aben-Jachja, der aber wie Saadia 
»>bB imperativisch faßt. Mit >» werden allerdings adv. Begriffe ausge- 
drückt z. B. n7°8 reichlich 31, 24., "p%-2 lügnerisch Levy. 5, 22 
(8. Ges. {hes. p. 1028), aber man sagt nicht >277"°v und hat also auch 
schwerlich }18”>® (mit nichten, umsonst) gesagt; auch heischt hier der 
Zus. für 7X den herrschenden ethischen Begriff. Olsh. und Hupf. ändern 
DB in D>B und übers.: „Für den Frevel vergilt ihnen“, eigentlich wäge 
ihnen zu — was Riehm. ansprechend findet; 053 in der Bed. appendere 
ist durch 58, 3 belegbar (s. zu Spr. 5, 21). Aber die alten Uebers. hat- 
ten alle ve vor sich und bei fragender Fassung (Moll: Bei Frevel — 
Rettung ihnen?) gibt der Text wie er lautet einen zusammenhangsge- 
mäßen Ged. Die Verallgemeinerung des Gesichtskreises auf die ganze 
feindliche Völkerwelt erkl. Hgst. richtig daraus, daß die besondere 
richtende Thätigkeit Gottes nur ein Ausfluß seiner allgemeinen allum- 
fassenden ist und der Glaube an die erstere in dem Glauben an die 
letztere wurzelt. Den Sinn von in ersieht man aus dem vorigen Ps. 
(55,24), dem der unsrige wegen mannigfacher verwandtschaftlicher Bez. 
angeschlossen ist. mare 

V.9—12. Was der D. v.8 erbittet, spricht er nun als seine zuver- 
sichtliche Erwartung aus, mit der er sich tröstet. Man hat ® v.9 nicht 
„Flucht“ zu übers., was freilich kein zählbares Ding ist (Olsh.), son- 
dern „Flüchtigsein“, ein unstetes Flüchtlingsleben (Spr. 27,8) ist ja 
wirklich sowol seiner Dauer als der Menge zeitweiliger Aufenthalte 
nach zählbar. Und daß Gott, daß Er es zählt, dessen allsehendes Auge 
ihn in die Schlupfwinkel der Wüste und Felsen begleitet, darauf legt 
der D. großes Gewicht, denn an Menschen hat er längst verzweifeln ge- 
lernt. Die Accentuation hebt "% als nachdrücklich vorausgestelltes 
Obj. durch Zarka hervor, worauf dann nn80 mit verbindendem Galgal 
und das pausale mn mit Olewejored folgt (dessen =, wie überall wo das 
mit diesem Doppelacc. bezeichnete Wort ein einsylbiges oder zweisylbiges 
vornbetontes ist, auf dem Endbuchstaben des vorhergehenden zu stehen 
kommt). Er, der alle Schritte der Menschen zählt (Iob 31, 4), weiß, 
wie lange Dav. schon ohne Verschuldung so heimatlos umhergetrieben 
wird. Dessen getröstet sich dieser, aber nicht ohne Thränen, die ihm 
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dieses Elend erpreßt und die er Gott zu sammeln und aufzubewaren 
bittet. So nach der Accentuation, welche na" als Imper. wie z.B. 
18.8,5 faßt; aber da eb, nero auch aramaisirende Form des passi- 
ven Partieips ist (1.8.9, 24 u.ö. 28.13, 32), so liegt es den umgeben- 
den Ged. nach näher, es auch hier so zu fassen (posita est Iacrima 
mea) und also als Milra zu sprechen (Ew. Hupf. Böttch. Hitz.). "9%" 
(Koh. 4, 1) entspricht chiastisch dem "%, mit welchem 7783 ein Laut- 
spiel bildet; der Schlußsatz n202 N schließt sich mit 73958 im 
1. Gliede zus. Sowol 9® als 9° fehlt jede 'Vergleichungspart. Daß Gott 
die Thränen der Seinen wie in einen Schlauch sammelt und sie mit 
ihren Anlässen wie in ein Memorial (Mal. 3,16) verzeichnet, diese bild- 
lich gefaßte Thatsache setzt der D. voraus und gibt ihr nur aneignungs- 
weise die Wendung auf sich selbst; 7220 verhält sich nach Böttcher 
8.643 zu "80 wie Buchhaltung zu Buch, viell. bed. es die Rechnung 
oder das Rechnungsbuch (v. 80 zählen, wogegen "30 v. 20 glätten, näml. 
den Schreibstoff). Das folg. ts läßt sich nun entw. als ein logisches 
„infolge dessen“ fassen (wie z. B. 19,14. 40, 8), oder als ein den Wen- 
depunkt des gegenwärtigen thränenvollen Wanderlebens fixirendes „als- 
dann“ (näml. wann des % und der 72%" genug ist) oder „dereinst‘“ (in 
mehr abrupter Weise, wie D% 14,5. 36, 13., s. zu 2,5). NIER Dita ist 
nicht Entfaltung dieses IN, welche übel nachschleppen würde; der D. 
sagt, daß einst seine Feinde werden zurückweichen müssen, indem ein 
Tag kommen wird, wo sein schon jetzt erhörtes Gebet auch äußerlich 
sich erfüllt und mit dem Ruf um Hülfe die volle Verwirklichung dieser 
zusammentrifft. Mit "n>P"n1 10” rechtfertigt er diese Hoffnung aus 
seinem Glaubensbewußtsein. Man übers. nicht nach Iob 19, 19: ich der 
ich weiß, was eine nachschleppende Appos. ohne rechte Anknüpfung 
gibt, sondern nach 1K.17,24: das weiß ich (dessen bin ich gewiß) daß 
Elohim für mich ist; 1 neutrisch wie bei ?7> Spr. 24,12 und auch sonst 
häufig (Gen. 6,15. Ex. 13,8. 30,13 Lev. 11,4. Jes. 29.11 vgl. Iob 
15,17) und ”» wie z. B. Gen. 31,42. Durch Elohim — fährt v. 11 fort 
—- werd’ ich preisen %27; so heißt das Wort schlechthin, also das gött- 
liche, wie 2, 12 %2 der Sohn schlechthin, also der göttliche. Weil der 
Ged. wiederholt wird, steht nach elohimischer Psalmweise wie 58, 7 
vorn ErrbR und dann mim“. Der Kehrvers v. 12 vgl. 5® zeigt Strophen- 
schluß an. Daß wir hier EIS statt 703, wie v.11 *27 statt 1927 52 lesen 
ist der Psalmsitte gemäß, die Kehrverse nicht ganz überein lauten zu 
lassen. Ein triftiger. Grund, 11” zu streichen (Baur Hupf.) scheint mir 
nicht vorhanden. 

V,13—14. In Aussicht auf seine Rettung verheißt der D. invoraus, 
die Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen. "=? mir liegen ob, näml. als 
abzutragende Schuld, wie Spr. 7,14. 2818,11. Mn mit, obj. Subj. 
heißen die Gott geleisteten Gelübde, wovon nisin wie z.B. 2Chr.29,31 
unterschieden werden: er wird es weder an den übernommenen "maW 
”2, noch an nTin "as fehlen lassen, denn — so wird er dann singen 
und sagen können — du hast gerettet... Das Perf. nach "3 bez. als- 
dann Vergangenes wie 59, 17 vgl. die Lehnstelle 116, 8f. Dort heißt 
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es DIA NISMN statt EM "iX (hier und bei Elihu 33, 30). Licht des 
Lebens (Joh. 8, 12) oder der Lebendigen (LXX zo» Gabor) ist nicht 
ausschließlich das diesseitige Sonnenlicht. Leben ist Gegens. des Todes 
im umfassendsten und tiefsten Sinne, Licht des Lebens also Gegens. der 
Hades-Nacht, dieser Abgeschiedenheit von Gott und seiner Offenbarung 
in der Menschengeschichte. 


PSALM LVL. 


Vor Schlafengehen in der Wildnis. 


2 Sei mir gnädig, Elohim, sei mir gnädig, 
Denn in dich ist geborgen meine Seele, 
Und in dem Schatten deiner Flügel such’ ich eh 
Bis vorüberziehe das Verderben. 


3 Ich rufe zu Elohim dem Höchsten, 
Zu Gott, der’s für mich hinausführt: 

4 Er wird vom Himmel senden und Heil mir schaffen — 
Es lästert mein Schnauber; (Sel«a) 
Senden wird Elohim seine Gnad’ und Wahrheit. 


5 Meine Seel’ ist inmitten von Leuen, 
Hinlegen will ich mich unter Feuerschnaubenden. 
Die Menschenkinder — ihre Zähne sind Spieß und Pfeile 
Und ihre Zunge scharfes Schwert. 
6 O zeig’ erhaben dich über die Himmel hin, Elohim, 
Ueber die ganze Erde deine Herrlichkeit! 


7 Ein Netz haben sie aufgestellt meinen Tritten, 
Niedergekrümmt meine Seele, 
Ausgegraben vor mir eine Fallgrube — 
Sie selbst fallen hinein. (Sela) 


8 Getrost ist mein Herz, Elohim, getrost mein Herz, 
Singen will ich und will harfnen. 

9 Wach’ auf, meine Hehre, 
Wach’ auf, o Harfe und Cither, 
Aufwecken will ich das Morgenroth! 


10 Ich will dich loben unter den Völkern, HEırr, 
Dich harfnend preisen unter den Nationen. 
11 Denn groß bis zum Himmel ist deine Gnade 
Und bis zur Wolkenhöhe deine Wahrheit. 
12 O zeig’ erhaben dich über Himmel, Elohim, 
Ueber die ganze Erde deine Herrlichkeit, 
Es beginnen hier die Ps. nach der Weise nmun-bx (57. 58. 59 dav. 75 as.). 
Die auf die musik. Ausführung desPs. bezügliche Angabe sollte eig. nmein-bn by (8) 
lauten, was als mistönig und syntaktisch hart vermieden ist. Richtig die Genfer 
Dear : pour le chanter sur Al taschchet. Eine Bez. der Worte auf Dt. 9, 26 oder 
18.26, 9 (warum nicht auch auf Jes. 65, 8) ist nicht vorhanden. 
Die histor. Ueberschr. lautet: als er auf der Flucht war vor Saul in der Höhle. 
Aus dem Zus. des Geschichtswerks, aus welchem diese Angabe beigeschrieben ist, 
wird ersichtlich gewesen sein, ob der Ps. dem Aufenthalte in der Höhle von Adul- 
lam 18, c.22 (bei dem jetzigen Böt Alam etwa 1 St. südöstlich von B£t "Gibrin) 
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oder in der in van de Veldes Reise 2, 74—-76 beschriebenen labyrinthischen Höhle 
auf den Alpenhöhen von Engedi „bei den Schafhürden‘“ 1 8. e. 24 angehört. 

Wie vielfach greifen diese Ps. der saul. Zeit ineinander! Mit Ps. 56 hat Ps. 57 
nicht nur das bittende onn5x "sr zu Anfang, sondern auch HNU in gleicher Ver- 
wendung (57,4. 56, 2 f.) gemein; mit Ps. 7 "a5 —= "ups 57,9. 7, 6., die Verglei- 
chung der Feinde mit Löwen und Löwinnen 57, 5. 7, 3., das Bild vom Graben der 
Grube 57, 7. 7, 16.; mit Ps.59 das vom Schwert der Zunge 57, 5. 59, 8 vgl. 52, 4.; 
mit Ps. 52 das dichterische nu 57, 2. 52,4.; mit Ps.22 die Bez. der Rettung des 
Gesalbten auf das Heil aller Völker 57, 10. 22,28 ff. Auch mit Ps. 36 berührt er 
sich in der „Zuflucht im Schatten der Flügel Gottes‘ v. 2. 36,8 und in der Bemes- 
sung der Gnade und Wahrheit Gottes nach der Himmelshöhe v. 11. 36,6. Anderer- 
seits hat er doch ein ganz eigentümliches Gepräge. Wie sich Ps. 56 in Bestätigung 
mit xbr1 (v.9.14) gefiel, so Ps.57 in der Figur der Epizeuxis.oder nachdrücklichen 
Wortwiederholung (v.2.4.8.9). Ps. 108 (s. dort) ist ein Cento aus Ps.57 und 60. 

Das Strophenschema des Ps. 57 ist das anwachsende: 4.5.6; 4.5.6.1 Auch hier 
fehlt dem on>n nicht sein hervorstechendes Stichwort. Ein Kehrvers großartigen 
Inhalts schließt die 1. und 2. Hälfte. In der 1. waltet getroste Ergebung, in der 2. 
invoraus lobsingende Siegesgewißheit. 

V.2-—6. Durch die zwei unterschiedlichen Tempusformen bez. der 
D. seine Glaubenszuflucht zu Gott als eine einmal geschehene (07 von 
non — "on außer Pausa wie die gleichen Formen 73, 2. 122, 6) und 
doch, weil es eine lebendige Thatsache ist, immerfort und zumal jetzt 
sich erneuernde (7On8). Der Schatten der Flügel Gottes ist die Schir- 
mung seiner sanften süßen Liebe und der Flügelschatten Ist die mit 
dieser Schirmung verbundene erquickende trauliche Tröstung. In diesen 
Schatten nimmt der D. nach wie vor seine Zuflucht, bis N" d.i. die 
ihn bedrohende abgründliche Gefahr vorübergehe praeteriwverit (vgl. 
Jes. 26,20 und zur enallage numeri 10, 10. Ges. $.1472). Nicht als 
ob er des göttlichen Schutzes dann nicht mehr bedürfte, aber jetzt fühlt 
er sich dessen sonderlich bedürftig und darum ist unverzagtes sieghaf- 
tes Bestehen der obschwebenden Leiden sein nächstes Ziel. Die Selbst- 
bethätigung aber, mittelst welcher er sich immer aufs neue in diesen 
Schatten birgt, ist das Gebet zu dem Ueberweltlichen und Allesüber- 
waltenden. 7i”>% bleibt ohne Art., den es nie annimmt, und "ai 3b des- 
gleichen, weil er vor dem Part., das noch eine Bestimmung zu sich 
nimmt, regelmäßig ausbleibt Am. 9, 12. Ez. 21,19 (Hitz.). Er ruft zu 
Gotte dem über d.i. für ihn (Est. 4, 16) Vollendenden, seine, des Ver- 
folgten Sache, Hinausführenden, "23 trans. wie 138, 8. LXX 70» eveo- 
yeınoavrd us, als ob es ">> >25 (13,6 u. 6.) hieße, was auch Hitz. u. 
Hupf. für gleichbed. halten; aber obschon ?»3 und "= auf ein und den- 
selben Wurzelbegriff zurückgehen, so dient doch eben ihr verschiedener 


‚Auslaut einem festgehaltenen Bedeutungsunterschiede. Es folgen v. 4 


Futt. der Hoffnung. Zu Ma&* ist hier nicht 7? wie 18, 17 vgl. 144, 7., 
sondern „was mir Heil schaffe“ hinzuzudenken (vgl. 20, 3) und dieses 


1) Die syr. Uebers. zählen nur 29 oriyo. (petgome), s. die hexaplarische 
Uebers. dieses Ps. aus Cod. 14, 434 (Add. Mss.) des Brit. Museum in Heidenheims 
Vierteljahrsschrift No. II (1861), 
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allgem. und unbenannte Obj. besondert und bestimmt sich dann in 
‘maxı son, Gnade und Wahrheit sind gleichsam die beiden guten 
Geister, welche, vom Himmel zur Erde herabkommend (vgl. 43, 3), die 
göttliche nssch zum Vollzuge bringen. Die mitteninne stehenden Worte 
"Os gan haben die Accentuatoren zur ersten Vershälfte gezogen, und 
wirklich ließ 5d keine andere Vershalbirung zu. Der abrupte Satz 
könnte als hypothetischer (Ew. 8. 357®) zum zweiten MPU gezogen wer- 
den, aber er läßt sich auch als Skizzirung der Situation (in dem Sinne 
von "BNÖ nar2) oder auch als Begründung des Gehofften (= Hr >) 
fassen, und so gefaßt (wie z. B. von Moll) kann er ebensowol zum ersten 
als zum zweiten n>%" gehören: Senden wird er vom Himmel und mir 
helfen, er lästert (= indem lästert, näml. Gott Jes.37,23) mein Schnau- 
ber d.i. der nach mir Schnaubende. Die hier sich steigernde Musik be- 
gleitet also die pochende Zuversicht, die sich in dem ersten dann sich 
wiederholenden M>&" ausspricht. Auch in v. 5 dürfen wir dem durch die 
Accentuation fixirten überlieferten Textverständnis folgen, so nahe es 
auch liegt, mit Lth. u. A. eigne Wege zu gehen. Da 82° Sarka (Zin- 
nor) und bu» Olewejored hat, so ist hienach zu übers.: „Meine Seele 
ist mitten unter Leuen, ich will (muß) mich hinlegen bei Flammenden; 
die Menschenkinder — ihre Zähne sind Spieß und Schwerter.“ Die 
Uebers. der LXX, Theodotions u. des Syr. stimmt insofern mit der Inter- 
punktion unseres Textes, als beide mit &xo:umdy» (Pa und ich 
schlief) einen neuen Satz beginnen, wogegen Aq. u. Symm. (Fe), wie 
es scheint, als vorausgeschickte Umschreibung: des Subjektsbegriffs 
fassend) bis on Alles als Einen Satz übers., wenigstens, wie die 
Accentuatoren, den Vers bei Cum» halbirend. Aq.: Ev UEOO JECLOV 
zo un dHioonar Aaßomv, 8. &v uEOO AE0vTon VIEW Exouundnv 
oder nach anderer Angabe ueragv LEOVTOD Exouundnm pAeyovrov. 
Ihnen folgt Hier., der aber um "Üp) wiedergeben zu können MA>Ux in 
m2>0 umsetzt: Anima, mea in medio leonum dormivit ferocientium. 
Aber so kann das Griech. u. Lat., nicht aber das Hebr. construiren. 
Wir folgen also den Acc. auch in Betreff des Sarka über ex2> (nur 
hier im Psalter vorkommende Pluralform = amab), Im Allgem. ist zu 
bemerken, daß dieses ox=> bei Ma2UuRr nicht sowol Objektsacc., als 
Ortsace. ist, obgleich sich auch sagen läßt, es sei der bei Vv. des Woh- 
nens übliche örtliche Objektsace., vgl. zu 2>2Ö Ruth 3, 8. 14 und 88, 6. 
Mi. 7,5 (wo wenigstens die Möglichkeit dieser Constr. des V. voraus- 
it ist). Fraglich aber ist insbes. 1) was brand» bed. Die Uebers. 
Flammende bieten Tre. Saad. Symm. Das V. un» gewinnt diese Bed., wie 
es scheint, von dem Grundbegriff des Leckens oder Schlingens aus Din 
v»y>, ynb) und demgemäß übers. Theod. dvaALoxovro» und am treffend- 
sten Aq. Aaßooov (ein von gefräßiger wütiger Gier übliches Wort). Aber 
„verschlingen“ bed. vn» nirgends, der D. muß also bei Don» an den 
Flammenblick oder Feuerrachen der Löwen denken, das Attribut bez. 
bildlich ihre wie feuerschnaubende Gier. Weiter fragt sichs 2) wie der 
Cohortativ M3SÖX gefaßt sein will. Da dieser (vgl. 55, 3) zuweilen das 
mehr auf äußern Zwang als innern Drang hin, immer aber nicht ohne 
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‚der wenig beachtete Gegensatz der hier eig. gemeinten Raubthiere und 


; nächstliegende Fassung des Cohortativs. Man vergegenwärtige sich nur 
- die Situation. Das V. 220 hat hier den Sinn von cubitum ire (4, 9). 


Blicken wir von diesem N233R aus auf v. 9., so ergibt sich, daß irein 
‚Abend- oder Nachtlied vor uns haben. David der Verfolgte befindet Ba 
sich in der Wildnis und, wenn wir die Ueberschr. gelten lassen, in 
einer Höhle: seine Seele. ist inmitten von Löwen, womit gesagt sein 
will, daß sein Leben diesen bloßgestellt ist; hier sich schlafen zulegen 
ist er glaubensgetrost entschlossen, mitten unter Löwen sich woler und 
sicherer fühlend, als unter Menschen, denn die Menschenkinder, seine 
Todfeinde in Wort und That, sind schlimmer als die Raubthiere: Zähne 
und Zunge sind mörderische Waffen. Diese unter den Menschen herr- 


schende mehr als thierische Freude am Verderben des Nächsten! treibt 


ihn zu der Bitte, daB Gott, der an sich über die Himmel und die ganze 


Erde Erhabene, auch offenbarungsweise sich über die Himmel hin dro- 


ben als der Erhabene erweisen wolle, zu der Bitte, daß über die ganze 


Erde unten seine Herrlichkeit sei d. h. offenbar werde oder auch: sich 


erhebe (2%) — seine Herrlichkeit, welche für die Seinen heilspenden- 
des Licht, für die lieblosen Menschen: und Gottesfeinde verzehrendes. 


Feuer ist, so daß die ganze Welt diese Herrlichkeit, in der seine Heilig- 


keit sich auswirkt, anerkennen muß und nach Beseitigung alles Wider- 


wärtigen ihr gleichfärmig wird. 
V.7—12. In dieser 2. Hälfte labt sich der D. an dem Ged., schon 


mit Anbruch des Morgens nach dieser Nacht des Elends verwirklicht 


zu sehen was er ersehnt und erflehet. Das Perf. 74ist das der Gewiß- 


heit, die andern sagen was vorausging und nun zum eignen Verderben 


der Hinterlistigen umschlägt. Das V. 92» y 9> bed. umlegen, umbiegen, 
beugen, und es fragt sich ob es hier wie sonst immer trans. oder ob es 
intrans. gemeint ist. Die Analogie von >71 109, 22. "= Hos. 4, 16 
spricht für intrans. Bed., aber so gefaßt ergeben die Worte keinen pas- 
senden Folgesatz zu der hinterlistigen Nachstellung; man fasse daher 
DB> trans.: gekrümmt hatte er meine Seele, der Numeruswechsel in 
Benennung der Feinde ist in den Leidensps. häufig, sei es daß der D. 


“ Einen Feind xar’ 2&. vor Augen hat oder sie in eins zusammenfaßt — 


auch LXX Vulg. Hier. übers. transitiv. Sonderbar bleibt diese Zeile, 
man erwartet für 7° mit 74 gleichlaufenden Sinn, also etwa Es HBS 


‘seine (des Netzstellers) eigne Seele krümmt et (näml. ins Netz u 


fallen); aber der gleich unbequeme ungefügige Satz "ER Hr 4% mahnt 


zur Vorsicht, Hupf. und Riehm möchten beide Sätze als fremdartig. 


. entfernen. Aber sie schützen sich wechselseitig — dem nbWn dort ent- 
al. spricht hier das praet. confidentiae DD). In dieser Gewißheit, deren 


1) Vel.Sir. 25,15., hebräisch: a2 non d2n Marı Jar In Wir" ee HuR 
(kein Gift geht über Schlangen-Gift und kein Grimm über Be 


Delitzsch, Psalmen. 27 










eignes Wollen, 2 7a Thuönde ansdrüickt-Ew.%. 228», so ee ae 
‚die Uebers.: „ich muß“ oder „so muß ich mich denn hinlegen.“ Aber 


der Menschenkinder, welche schlimmer als jene, fordert die ohnehin & 











Ei Er und Ei en ia) bereik, a ordsteh Bei u x 
R 34, 2. Iob 12, 5), so ist diese Bed. doch hier im Hinblick auf 51, 12. 
78:37.112, 7 abzuweisen: sie paßt nicht zu der nachdrücklichen Wort- ® 


ve wiederhölung. Die Abendstimmung, welche v. 4 sich aussprach, war. 


Siegeshoffnung; die Morgenstimmung, in die sich David hier versetzt, 
‘ ist Siegesgewißheit. Er ruft seine Seele wach ("733 wie 16,9. 30,13), 
- ruft Harfe und Cither wach (9'551 5237 mit für beide wie Jer. 29, 3. 
' Neh. 1, 5 geltendem Art., und 779 wegen des Zusammentreffens zweier 
Hauchlaute mit Ton auf ult.), von denen er sich auch als Flüchtling 
nicht getrennt hat, er will mit Saitenspiel und Gesang das noch nicht 
‚aufgegangene Morgenroth,, die in ihrer Kammer noch schlummernde 


Sonne wecken, MI’I8 expergefaciam (nicht expergiscar) wie 2. B. 





Hohesl. 2, 7 und wie Ovid metam. 11, 597 vom Hahne evocat auroram 
'sagt.! Sein Lobgesang soll aber nicht in engem Raume kaum gehört 

_ verhallen: er will als Evangelist seiner Rettung und seines Retters in 
der Völkerwelt auftreten (2222 und parall., wie auch 108, 4. 149, 7 

zu schreiben: Pax32 mit > raph. und davor Metheg), sein Beruf geht 

„über Israel hinaus, die Erlebnisse seiner Person sollen der Menschheit 
zugute kommen — wir vernehmen hier das Selbstbewußtsein einer all- 

umfassenden Mission, welches David von Anfang bis zu Ende seiner 

königlichen Laufbahn begleitet hat (s. 18,50). Was v. 11 besagt, ist 
Motiv und zugleich Thema der Predigt unter den Völkern: Gottes him- 

_ melan ragende Gnade und Wahrheit (36, 6). Daß sie bis an den Him- 
mel reichen, ist nur eine irdische Vorstellung der Unendlichkeit beider _ 
(vgl. Eph. 3,18). In dem Kehrverse v.12., der nur um einen Buch- 
staben anders lautet als v. 6., kehrt der Psalm zur Bitte zurück. Him- 
mel und Erde haben eine ineinandergreifände Geschichte und das selige 
herrliche Ende dieser ist der hier erflehte Sonnenaufgang der göttlichen 
Doxa über beide. 


PSALM LVI. 


Racheschrei wider Rechtsverkehrer. 


Bu 


2 Sprecht ihr wirklich, Götter, Gerechtigkeit, ' 
Richtet in Geradheit die Menschenkinder? % = 
3 Nein, im Herzen schmiedet ihr Bubenstücke, 
Im Lande wägt ihr Gewaltthat eurer Hände dar! 


A Abfällig sind Gottlose seit Muiterschoße, 
Verirrt seit Mutterleibe Lügenmäuler. 
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1) Eine Cither — sagt der Talmud Berachoth 3b mit Bez. auf obige Psalm- Er 
stelle — hing über Davids Bett, und wenn Mitternacht kam, blies der Nordwind 
in die Saiten, daß sie von selber klangen; sogleich stand er auf und beschäftigte Be 
sich mit der "Thora, bis die Säule des Morgenroths (md 712») aufstieg. Die 
übrigen Könige — bem. Raschi — weckt die Morgenröthe, ich aber, sagte David, 
will die Morgenröthe aufwecken (A197 MR "719% IR). 





5 eift EN sie dach Sihlangsnarthen Gleiche, = 
_ Wie eine taube Otter, die ihr Ohr verstopft, 
6 Daß sie nicht höre auf Beschwörerstimme, 
‚Den kunstverständigen Bannformelsprecher. 
7 Elohim, zerschmeiße ihre Zähn’ in ihrem Munde, 
Der Leuen Beißer reiß heraus, Jahve! 
8 Zerrinnen müssen sie wie sich verlaufend Wasser; i 
Mög’ er spannen seine Pfeile — sie werden wie 'entkuppt. 
9 Wie eine Schnecke, die in Auflösung dahingeht, 
Eines Weibes Fehlgeburt, die nicht ansichtig geworden der Sonne, 
10 Ehe denn verspüren eure Töpfe den Stechdorn, } 
-  Bei’s roh noch, sei’s im Glühen — es stürınts hinweg. 


11 Freuen wird sich der Gerechte, daß er Rache schaut, 

Wird seine Tritte baden im Blut des Gottlosen. 

12 Und bekennen werden Menschen: ja der Gerechte findet Frucht, 

Ja es gibt eine Gottheit richtend auf Erden. 

Ihre Zähne, sagte Ps.57., sind Spieß und Pfeile und ihre Zunge ein scharfes 
Schwert; Ps.58 bittet: Zerschelle ihre Zähne in ihrem Munde — dieser hervor- 
stechende gemeinsame Ged. hat den Samler veranlaßt, das eine nmWÜn-bx zu sin- 
gende ers» Davids an das andere zu fügen. Ps. 58 gehört aber einer andern Zeit 
an, näml. der absalomischen. Die unvergleichliche Kühnheit der Sprache berechtigt 
nicht, ihn David abzusprechen. In keinem Ps. finden sich auf gleich engem Raum 
so viele überschwengliche Bilder beisammen. Daß aber David hier redet, dafür 
bürgen gewissermaßen Ps. 64 und 140. Diese 3 Ps., deren ähnlich lautende Schluß- 
verse ohnehin zur Vergleichung auffordern, zeigen, daß der selbe David, welcher 
sonst so fein, zart und durchsichtig schreibt, in mannigfachen Uebergängen zu 
einer Erhabenheit aufsteigen kann, bei welcher seine Rede, bes. da wo sie Gottes 
Gericht erfleht (58, 7) oder ankündigt (140,,10), wie ein dumpfer Donner durch 
nächtliches Wolkendunkel dahinrollt 

Eigentümlich diesem Ps. ist das gehäufte 9» in mannigfacher Verwendung, 
Sein or Charakter kommt im Schlußverse zur Ausprägung. 

V.2—3. Der Text 2% lautet: Diclirt ihr wirklich Gerechtigkeits- 
Verstummung d.i. solches, davor die Gerechtigkeit verstummen muß, 
wie auch schon der Samler (vgl. 56,1) gelesen zu haben scheint (er = == 
biER Chullin 89%). Aber sowol das fragende BJaX7 (mit ü wie immer 
an der Spitze von Fragsätzen) num vere, welches von Zweifel an dem 
fraglichen Thatbestand ausgeht Num. 22,37. 1K.8,27. 2Chr.6,18., als 
das Parallelglied und auch der zeitgesch. Anlaß machen die Punctation 
Dax verdächtig. LXX (Vulg. Hier.) übers.: &! &A79og dpa dıxauoovunn 
Aadstte, und scheint box, aber wider den Sprachgebrauch dieses Ad- 
verbs zu lesen. Jefeth übers. sogar: de columba porticus (OR) remo- 
torum. Schrader schlägt em& vor, aber wir können bei dem Consonan- 
tenbestande des Worts bleiben, indem wir mit Houbig. JDMich, Men- 

‚delssohn u. A. Edx (= oYbx wie Ex. 15, 11) lesen als Anrede derer die 
‚das gottesbildliche obrigkeitliche Amt führen (s. zu 45, 7. 82,1). Ab- 
-salom mit den Seinen hatte die Rechtspflege zum Mittel gemacht, Da- 
'vid das Herz seines Volkes zu stehlen; er spielte den Unparteiischeren. 
Deshalb fragt David: Ists denn Sirkiteh so, ihr Götter (so heißen sie 
ier wie 82,1 nicht ohne Bezug auf ihr übermenschlich stolzes an- 
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2 eo Gebaren), daß ihr Gere Zoe aß ihr nöch Bill- 
ligkeit richtet die Menschenkinder? Nein, im Gegentheil (O8 immo, eine 


über das nächste Nein hinausgehende Antwort einführend), im Herzen = 


(d. h. nicht blos äußerlich euch fortreißen lassend) macht ihr Schurke- 
reien fertig (#22 wie Mi.2,1 und r>i» wie 64,7 v. may — nb19 92, 16. 
Iob 5, 16), wägt im Tninde Unbill eurer Hände zu (so daß also Vabill 
die Wagschale eurer vorgeblichen Gerechtigkeit füllt). EIN 2 25 ist 
Objektsacc.; es müßte, wenn es zweiter Voc. sein sollte, UN“ 2 (4,3) 
heißen. Um die he energ. Futt. zu ermöglichen ist der Aus- 
druck invertirt; YIX2 (meist irrig mit Pazer besaeheet hat Aithnach, 
vgl. 35, 20. 76,12. 


V. 4-6. Nach diesem kühnen Anfang jagen sich die kühnsten Bil- 
der, voran das Schlangenbild, welches am längsten festgehalten wird. 
Das V. "#1 (verw. “"o) lautet hier absichtlich in nicht aktivem, sondern 
zuständlichem Sinne “7, Plur. 77 wie 82 Jer.27,18., 133, 12b (vgl. Jes. 


1,6 iv. "Ar ausgepreßt s.). Bakius sieht in Jes. 48, 8 eine Rückbez. 
auf diese Psalmstelle. Die Schrift gibt in solchen St. der Erfahrungs- 
thatsache Zeugnis, daß es Menschen gibt, in denen das Böse von Kind- 
heit auf ein wahrhaft diabolisches d. i. liebeunfähig selbstisches Gepräge 
hat, denn obwol Erbsündigkeit und Erbschuld allen Menschen gemein 
sind, so doch erstere in mannigfachster Mischung und Gestaltung, wie 
ja auch schon die Vererbung der Sünde und der ineinandergreifende 
Einfluß der Macht des Bösen und.der Macht der Gnade auf die Fort- 
pflanzung des Menschengeschlechts das fordern; bes. das Johannesev. 
lehrt einen solchen Dualismus,der Menschennaturen. a>-ra (mit 
Rebia wie 18, 182) kann Subj. sein: das ihnen gehörige Gift (Ew. 
$.332°), aber "auch ein Satz für sich: Gift ist ihnen, so daß der Con- 
structivus wie Thren. 2,18. Ez. 1, 27 nicht Mr des Annexions- 
verhältnisses, sondern nur der engen Verknüpfung ist. BUN ist optative 
Futurform, welche im Dichterstil auch indieativisch verwendet wird 
z.B. 18, 11; EuN” zu lesen ist also wenigstens nicht nöthig. Subj. dieses 
das Eigenschaftswort fortsetzenden Attributivsatzes ist die taube Otter, 
eine solche näml. welche sich selbst taub macht, hierin (wie in ihrer 
bösartigen Schlangennatur) ein Bild des sich selbst verstockenden 
Frevlers. Mit 8 hebt dann die nähere Beschreibung einer solchen 
Otter an. Auch unter den Schlangen ist noch ein Unterschied. Sie ge- 
hören zu den schlechtesten, keiner menschlichen Einwirkung zugäng- 


lichen. An ihnen scheitert alle Magie.! Schlangenzähmung ist von 3 


Aegypten bis Indien ein Gewerbe. &Wnpr sind die Zauberformeln- 
Flisterer (vgl. arab. naffathät Beschwörungen) und Dan "aim ist der 


1) Auch die Araber unterscheiden die „stumme Schlange“ und die welche auf 
den Ruf des Beschwörers zischend antwortet, vgl. über Jo serpens basiliscus 


v. Jule stridor v.Baudissins Translationis antiquae arabicae 1. Iobi quae super r 
sunt 1870 p. 32. a 








je welcher Bindungen, Bannungen, Festzauberungen bewirkt ‘(v. an bin- 
den — verzaubern, vgl. Aäe, 8 pers. bend — xatddsouog, S. zu 


.Jes. S. 64.489). Die erfinderischste Liebe, die unermüdlichste Geduld 
macht sie nicht anderen Sinnes. So bleibt David denn nichts übrig, 
als ihre Wegräumung zu hoffen und darum zu bitten. e 

V.7—10. Das V. 077 ist in X >0%7 (so punktirt Ben-Ascher) 
ähnlich wie ao&oosı» (z.B. 1.13,577 ano dt TgvVpaAsıav koagev) ge- 
braucht, welches gleiche Schallnachahmung darstellt. Die Form 0x2 
ist wie Iob 7,5 = '©27 (gleiche Auflösung der geminata wie in syr. 
P8F v. PP7); die jüd. Ausll. vergleichen unpassend B>x38 Num. 32, 24, 
eher ließe sich D’>xX Iob 40,21 vergleichen. Das Treten (Spannen) 
des Bogens ist hier wie 64, 4 auf die Pfeile (= 722 11,2) übertragen: 
er spanne und schieße ab seine Pfeile, gleich wie vorn abgekuppt (s.zu 
Gen. 17,10£.) d.i. so wirkungslos, als ob sie keine Spitze hätten, 

„werden sie werden (122 wie Jes. 26, 18). In v.9 folgen zwei Bilder, zu 
denen das apprecative „sie mögen werden“ zu ergänzen ist. Oder ist 
viell. zu übers.: wie eine Schnecke, die du zerschmelzen machst d.i. 
durch Fußtritt zermatschest (oan wie 39,12 /ut. Hi. v. 702 — DO%), 
vergehe er? Der Wechsel des Numerus ist dem nicht günstig und dem 
Sprachgebrauch nach, welcher HER] wie mit Gerundien und Participien 
so auch mit Abstrakten, z. B. eh 5, "ıp >, zu verbinden liebt, ge- 
hört >72} van zus., wonach accentuirt ist: wie eine Schnecke, welche 
in Zerfließung (07 n.d.F. 37 v. >21) dahingeht. Nach dieser schein- 
baren Auflösung in Schleim ist die Schnecke benannt. Denn P>a% (mit 
Dag. dirimens für #°2%) ist die nackte schleimige Schnecke, Trg. nach 
alter Anschauung x>>n >°17 „der Schneckenwurm“ (Hier. vermis tabe- 
factus), v. >23 naß, feucht machen.?2 In dem zweiten Bilde gehört 
ner >23 in keinem andern Sinne als „„Weibs-Abortus“ zus., und ehe 
man mit Talm. (Möed katan 6®) u. Trg. (gegen die Ace.) erklärt: wie 
ein Abortus, ein Maulwurf?, wird man lieber NEN in MER corrigiren. 


1) Im Phönizischen scheint das cyprische Kupferbergwerk Taueooos von van 
liquefactio den Namen zu haben (Levy, Phön. Studien 3, 7). 

2) Gott hat nichts unnütz geschaffen — sagt der Talmud Schabbath 776 —: 
er hat geschaffen nın35 515% die Schnecke, um durch Auflegen derselben Quetsch- 
wunden zu heilen, vgl. Genesis Rabba e.51 Anf., wo 515 durch Xx"5 "nbnp nbs9 
xoyyvan, o&cıkos, limax erklärt wird. Schon Abraham b. David aus Fes, der 
 Zeitgenosse Saadia’s, erkl. in seinem arabisch-hebr. Lex. 552% durch ZırbmbX die 
Schnecke. Jedoch ist das eig. der Name der Schnecke mit Haus (pın®»), talmudisch 


Eh yirarı ‚ noch jetzt in Syrien und Palästina vyt> ( halezön gespröchen), welches 


überh, das Schal- oder Muschelthier bedeutet (Fleischer zu Levy’s Chald. Wörter- 
buch 1, 425), wogegen 5baw) dem Etymon und Bilde zufolge die Wege- oder Erd- 








schnecke ist, was die alten Uebers. viell. deshalb verkannten, weil diese sich im 


heißen Morgenlande nicht sehr bemerklich macht, aber 552% in dieser Bed. kann 
als überliefert gelten; die Uebers.: „wie ein Regenbach (arab. ses! sabil) der zer- 
rinnend verläuft‘‘ gäbe ohnehin, wie schon Rosenm. bem., ein schon 82 dagewese- 
nes Bild. i 

3) Der Maulwurf, den man für ohnäugig hielt, heißt wirklich im nachbib- 
lischen Hebr. MR pl. nionr (s. Kelim XXI, 3), chald, NANOR (8. Geiger in DMZ 





ER Aber das ist nicht si, da die  Varbinchungohin nen zich a b: 





enger Wortverbindung vorkommt, freilich sonst nur da wo wie Dt.21, 


BR; 11.18.28, 7. Spr. 6,24 Sunpositich (Annexion) im Sinne der A 


‚sition sich annehmen läßt. Hier ist mUx be) in genitivisches Schein- 
verhältnis zu Üa% sınb2 gesetzt, welches nach Iob 3, 16. Koh. 6, 3—5 
Attributivsatz zu dem collektiv (Ew.$.176®) gebrauchten mus bar (Wei- 
bes-Abfall = unreife Geburt) ist. Die Ace. entspricht auch hier dem 
‚syntaktischen Sachverhalte. In v. 10 ist 98% (Plur. im Africanischen 
d.i. Punischen bei Dioscorides aradiv) der Rhamnus (wie Griechen 
und Lateiner es übers.), welcher, wie er% der Ginster, nicht allein ein 
lustig prasselnd Feuer, sondern auch nachhaltige und deshalb zum 
Kochen sehr taugliche Kohlen gibt. Das alternative 22 — 22 bed. 
sive, sive, gleichviel ob das Eine oder das Andere. *n ist das Leben- 
dige, Frische, näml. das noch blutige frische rohe Fleisch opp. P&2r 
18.2, 15, ji die Glut, hier die Kochhitze. Man braucht "7 nicht 
metonymisch oder etwa als Adj. = charrön von dem gesottenen Flei- 
sche zu verstehen: es ist Angabe des Zustandes. Das Suff. v. EIr%" 


aber geht neutrisch auf den ganzen Kochapparat, vorzugsweise den 


Inhalt der Töpfe. Also: gleichviel ob roh, ob im Zustande der Glut 
.d. 1. des Durchkochens, Er (J.) stürmt es hinweg. Wesentlich ebenso 
Riehm, aber "m und 7" als Objectsacc. fassend: wie das Rohe so die 


 Glut d.i. Gegenstand und Mittel des Kochens. Aehnliche Bilder finden 


sich Ez. 11, 3. Koh. 7. 6 vgl. auch Ps. 69,23. Richtig Hgst.: „Dem 
rohen Fleisch entsprechen die unreifen, dem gekochten die reifen An- 


 schläge.‘“ Das Fleisch im Topfe ist für uns, die wir den Ps. nicht wie 


Hgst. für einen saulischen, sondern absalomischen halten, das neue 
‚absalomische Königtum. Je selbstverleugnender David damals, allem 


 Selbstwirken entsagend, der reifenden Empörung zusah,, desto zuver- 


sichtlicher erwartete er Gottes gerechtes Eingreifen, welches auch er- 
folgte, aber (wie er hier als möglich setzt) als das Fleisch im Topfe 


‚schon fast ganz durchgekocht war, indes andererseits doch so bald, daß 


die Töpfe kaum die prasselnde Glut, die das Fleisch gar machte, ver- 
spürt hatten. 

V.11—12. Nun noch ein Blick auf die Folgen des richterlichen 
Eingreifens Gottes. Der Ausdruck für die Befriedigung, welche dieses 
dem Gerechten gewährt, lautet alttestamentlich und kriegerisch (vgl. 
68,24). David ist jaKönig und wol noch nie hat ein König der frechsten 
Empörung gegenüber so lange sich ruhig verhalten und dem Blutver- 
gießen gesteuert, wie damals David. Soll aber dennoch Blut in Strö- 
men fließen, so weiß er, daß es das Blut der Parteigänger seines ver- 
blendeten Sohnes ist, so daß die Menschen, die um so irrer an ihm ge- 
worden waren, je unthätiger er blieb, zuletzt bekennen müssen, daß 
es sich wirklich verlohnt, gerecht zu sein, und daß es wirklich einen 


XX, 556 und Levy’s Wörterbuch mit dem Nachträglichen Fleischers). Der arabische 
Name ist el-chuld (em). Vgl. Grätz in seiner Monatsschrift 1872 8. 393, Br 


alles Ernstes übers.: wie Fehlgeburt der Maulwürfe, 








3 Höheren über die Hohen (Koh. 5, 7), eine Gottheit a über Götter 
 osbs gibt, welche, wenn auch nicht sofort, doch unausbleiblich Gericht 


auf. Erden übt. 8 behauptet hier wie Iob 18, 21. Jes. 45, 14 seine 
urspr. affırmative Bed., die es mit j28 gemein hal EBEN ist, wie öfter 
2.B.28.7,23., wo aber der Chronist 1 Chr. 17, 21 den Alleren Text 
umändert, zuik dem Plur. construirt (Ges.$.112 ne 3), nicht weil der 


D. sich hier Heiden als redend denkt (Baur), sondern um jenen aufge- 


blasenen @">x die unendliche Majestät und Machtfülle des himmlischen 


Richters entgegenzuhalten. Der alttest. Monotheismus ist seiner so 
gewiß, daß er sich ohne Scheu polytheistischen Ausdrucks in mono- 


theistischem Sinne bedient. } 


PSALM LIX. 


Gebet eines Unschuldigen auf den man fahndet. 


2 Entreiß mich meinen Feinden, o mein Gott, 
Den wider mich sich Erhebenden entrücke mich! 
3 Entreiße mich den Vebelthätern, 
Und wider die Blutmenschen schaff mir Heil! 
4 Denn siehe, sie lauern nach meiner Seele, 
. Es rotten sich wider mich Freche — 
Nicht ob Frevels meinerseits und ob Sünde, Jahve! 
5 Ohne Missethat laufen sie und machen sich fertig, 
Wache auf, mir entgegen, und siehe drein! 
6 Und du, Jahve Elohim der Heerscharen, Gott Israels, 
Ermuntere dich, heimzusuchen alle Heiden, 
Verschone nicht die heillos Tückischen alle. (Sela) 


7 Wiederkommen sie Abends, knurren wie Hunde, 
Und machen die Runde iin der Stadt. 
8 Siehe, sie geifern mit ihrem Munde. 
Schwerter sind in ihren Lippen, 
Denn ‚‚wer hörts?!‘“ 
9 Und du, Jahve, lachest ihrer, 
Spottest aller Heiden. 
10 Meine Stärke, auf dich will ich harren, 
Denn Elohim ist meine Veste. 


11 Mein Gott wird mit seiner Gnade mir entgegenkommen, 
Elohim wird mich letzen an meinen Laurern. 

12 Tödte sie nicht, daß meine Volksgenossen es nicht vergessen, - 
Treibe sie in die Irre durch deine Macht und stürze sie nieder, 
Du unser Schild, o HEır! 

13 Sünde ihres Mundes ist das Wort ihrer Lippen, 
So mögen sie sich verstricken in ihrem Hochmut 
Und wegen Fluchs und Truges, die sie herreden. 

14 Vernichte in Zornglut, vernichte, daß sie nicht mehr seien, 
Und erkennen müssen sie, daß Elohim Herrscher in Jakob 
Bis hin zu der Erde Enden! (Sela) 


15 Und wiederkommen sie Abends, knurren wie Hunde, 
Und machen die Runde in der Stadt. j 
16 Sie da streifen umher zu fressen; 
Wenn sie nicht satt werden, so bleiben sie über Nacht — 




















"17 Ich aber werde besingen deine tnke 
Und bejubeln Morgens deine Gnade, j RE. 
Daß du gewesen eine Veste mir re / 


Und Zuflucht am Tage, da mir angst war. 
18 Meine Stärke, zu dir will ich harfnen, 
Denn Elohim ist meine Veste, mein Gnadengott. 


Dieses Em>n nach der Weise nmwn-bn, mit 57,5. 58,7 in dem Bilde v. 8 sich 
'berührend, ist unter den aus der saulischen Zeit datirten david. Ps. der früheste: 
als Saul schickte und sie (die von ihm Geschickten) das Haus bewachten, um 
ihn (David) zu tödten, also aus der Zeit von 18.19, 11 ff. Diese Ueberschr. will so 
wenig sagen: daß der Ps. in jener Nacht vor der durch Michal ermöglichten Flucht 
Er. gedichtet sei, als die Ueberschr. von Ps.51, daß die Entstehung dieses Ps. mit der 
ee Ankunft Nathans zusammenfalle; nur im Allgem. gibt das 3 solcher Ueberschriften 
die zeitgesch. Unterlage des Liedes an. Betrachtet man den Inhalt des Ps. aus die- 
2 sem Gesichtspunkt, so ergibt sich ein ziemlich deutliches Bild der Situation. Man 
"hat sieh vorzustellen, daß Saul, schon ehe er jenen Befehl gab, Davids Haus die 
Nacht hindurch zu bewachen und ihn Morgens zu tödten d.h. hinter Michals 
Rücken zu meucheln 18.19, 11., sich seiner in geheimerer Weise zu entledigen 
0 suchte, daß das feile und nicht minder dem David misgünstige Hofbedientenvolk 
ihm dazu die Hand bot und daß infolge dessen sich eine von dem Bedrohten wol 
 durchschaute Geschäftigkeit in Gibea bemerklich machte, besonders allabendlich, 
wo die Banditen die Stadt durchstreiften, um den gefürchteten Nebenbuhler zu 
treffen und ihm den Todesstreich zu versetzen. Psalmen und Propheten vermittelü 
uns öfter einen tieferen Einblick in Ereignisse, welche in den Geschichtsbb. nur 
ihren äußersten Höhepunkten nach skizzirt sind. 

In Anbetracht, daß die Beschreibung des abendlichen Treibens der Feinde sich 
kehrversartig wiederholt und daß der D. v. 17 seine glaubensfreudigen Aussichten 
für den kommenden Morgen der erfolglosen Gier entgegensetzt, in welcher jene 
patrouillirend die Nacht verbringen, erscheint Ps. 59 als ein Abendlied aus jenen 
in Gibea verlebten gefahrvollen Tagen. 

V.2—10. Erste Hälfte. Bis v. 4 vernehmen wir bekannte Psalm- 
klänge; m»ipn= heißen die Feinde wie Iob 27,7 vgl. Ps. 17, 7., 0%» 
als Unverschämte E33 "78 oder B23”"59, wie Jes. 56, 11 ihrer dreisten 

schamlosen Gier halber die Hunde. Ueber X? im Untersatze s. Ew. 
Er? $. 2868: ohne daß Frevel oder Sünde auf meiner Seite ist, die das ver- 
‘ "wirkt hätte: das Suff. (Frevel meinerseits) ähnlich wie 18, 24. Eine 
gleiche adv. Nebenbestimmung ist 12702 (vgl. Iob 34, 6) ohne daß Ver- 
schuldung vorliegt, die zu ahnden wäre. Das energ. Fut. jeruzün malt 

die servilen Vollstrecker der bösen königlichen Laune: sie laufen wie 

im Schusse daher und setzen sich in Positur; 37 wie no371 Spr. 26,26 

mit assimilirtem N des Präformativs, vgl. Hothpa. va3n Lev. 13, 55 % 

B und Nithpa. 722) Dt. 21,8. Von einer solchen Meuchlerrotte umlauert 
ist David wie ein Belagerter, der nach Entsatze seufzt, und ruft J., der 
wie schlafend ihn preisgeben zu wollen scheint, mit j jenem kühnen mw 
MR "nAmp> auf, zu erwachen ihm entgegen d.i. mit seiner Hülfe gleich 
einem Ersatzheere zu ihm zu stoßen und sich in Person von der äußer- 
sten Gefahr zu überzeugen, in der sich sein Schützling befindet. Mit 
MAN) mußte nun schon deshalb fortgefahren werden, weil zwischen 























ae nn 9 ee 
ya me19 eine namentliche Anrufung Gottes tritt. In dem empha- 
tischen „du“ liegt aber, nachdem es einmal ausgedrückt ist, die Be- 
dingtheit der Rettung durch den absoluten Einen. Und jeder Gottes- 
name in dieser der tiefen Angst des D. entsprechenden langathmigen 
Anrufung ist eine Provocation auf Gottes Können und Wollen, Macht 
und Verheißung. Die den elohim. Ps. eigentümliche Zusammenstellung 
IRI2E EDITOR mm (außer hier 80, 5. 20. 84, 9) erklärt sich daraus, daß 
‚Error Eigenname wie Min" geworden, daß die Benennung mıxax mim 
durch das eingeschaltete &’n5x der elohim. Psalmweise gemäß noch 


gewichtvoller und feierlicher gemacht und nun Mix=2 nicht blos von 
- mm", sondern von DER mn" (ähnlich wie 56,1%. Jes.28, 10) abhängiger 


Genit. ist (Symbolae p. 15). Zu diesem dreifachen Gottesnamen ist 
ayyioı mar die Appos. Offenbar zählt sich der D. einem Israel zu, von 
welchem er seine Feinde ausschließt, dem wahren Israel, welches in 
Wirklichkeit Gottes Volk ist. In den 2%, wider welche der D. Gottes 
Einschreiten herabfleht, sind die heidnisch Gesinnten in Israel inbegrif- 
fen; wenigstens ist dies die Anschauung, welche diese Erweiterung der 
Bitte vermittelt. Auch bei 18 "733° hat ja der D. seine so geartete 
Umgebung zunächst im Auge. Es sind heimtückisch Handelnde von 
äußerster sittlicher Nichtigkeit und Nichtswürdigkeit (IS gen. epexeg.). 
Die Musik wird hier, wie m>0 besagt, lärmender, sie verstärkt den 
gewaltigen Ruf nach Gottes Gericht und die erste Gedankenab- 
wickelung des Michtam ist hier geschlossen. — Die 2. beginnt mit 
"Wiederaufnahme der v. 4. 5 angehobenen Schilderung des feindlichen 
Treibens. Wie sich hier v. 7 mit v.5, und v.8 mit v.4, und v.9 mit 
v. 6 deckt, springt in die Augen. Schon deshalb ist an anwünschende 
Fassung der Futt. von v. 7 nicht zu denken. Am Tage wagen die Send- 
linge Sauls ihr Vorhaben nicht auszuführen, auch läuft ihnen David 
natürlich nicht in die Hände. Deshalb kommen sie Abends wieder, und 
zwar Abend für Abend (vgl. Iob 24, 14), knurren da wie Hunde (ma7 
sonst vom Brummen des Bären und Gurren der Taube, versch. v. n22 


5 „5 bellen und =°> kläffen), weil sie sich nicht durch lautes Ge- 
bell verrathen wollen und doch auch ihren Aerger und Ingrimm nicht 
' verbergen können, und machen die Runde in der Stadt (wie "93 2210. 
Hohesl. 3, 2 vgl. oben 55, 11), um ihrem Schlachtopfer die Flucht ab- 
zuschneiden und ihm vielleicht, was ihnen willkommen wäre, im Finstern 
zu begegnen. Auf diesem Streifwachenwege begleitet sie die weitere 
Schilderung v.8. Was sie da aussprudeln oder ausschäumen, ist daraus 
zu folgern, daß Schwerter in ihren Lippen sind, welche sie gleichsam 
zücken, sobald nur ihre Lippen zucken. Der Mund geht von Mordge- 
danken und von Lästerungen Davids über, durch welche sie ihre Mord- 
. gier vor sich selber rechtfertigen, als ob es Keinen, näml. keinen Gott 
gebe, der es hört. Aber J., dem sich nichts, wie Menschen, verheim- 
lichen läßt, lachet ihrer, wie er aller Heiden spottet, denen diese des 
israelitischen Namens unwerthe lichtscheue Mörderbande sich gleich 
stellt. Es ist dies die Grundstelle zu 37,13. 2, 4., denn Ps. 59 ist viell. 
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a älteste der uns erhaltenen I Ps. und Sn auch Has älteste Doak 2 ! 


mal isr. Poesie, in welchem der Gottesname MIR22 ‘7 vorkommt, den 
‚der Chronist, indem er sich bewußt ist, daß die Zeit Samuels nnd Da- 


-vids ihn in Gang gebracht, nur im Ba Davids gebraucht. Wie 


diese Str. v.7 mit einem v. 15 wiederkehrenden. Distich begann, so 
schließt sie nun auch v.10 mit einem unten v.18 wiederkehrenden 
und nach dem Texte dort zu berichtigenden. Denn alle Versuche, 59 


‚als echt zu begreifen, erweisen dessen Fehlerhaftigkeit. Man hat mit 


den alten Uebers. *;% zu lesen, übrigens aber der üblichen Variation 
solcher Kehrverse gemäß Arauin beizubehalten: meine Stärke, auf dich 
will ich achten (1 S. 26,15; beobachten 2 8. 11,16) oder warten (vgl. 
? 130, 6) d.i. im Bewußtsein meiner Ohnmacht still und ergeben dei- 


nes Eingreifens zu meinem Besten gewärtig sein. 


'V.11—18. In dieser 2. Hälfte des Ps. ist der Augstruf verstummt. 
Die Hoffnung herrscht und der Zorn lodert höher. Das Xeri (wonach 
Trg. Hier. übersetzen) heißt 11% lesen: IR7P "on "Tax mein Gnaden- 


- gott wird mir zuvorkommen, aber womit? Diese Frage fällt weg, wenn 


man das Chethib beibehält und son "n>s punktirt und entw. nach 
21,4 erkl.: mein Gott wird mit seiner Gnade mir zuvorkommen (d.h. 
‚ohne mein Selbstwirken seine Gnade mir entgegenbringen),, oder nach 
gleicher Satzbildungsweise wie 46, 5 mit LXX (Syr. Vulg.): 0 eog wov 
TO EAcog aUTOO NIOPHAOEL uE. Das Keri ist im Hinblick auf v.18 ent- 
standen, wonach "707 "58 zu dem Refrain v. 10 geschlagen werden zu 
müssen "scheint (vgl. einen ähnlichen Fall 42, 6. 7). Aber 11? wird da- 


durch verkümmert, und daß der Refrain v. 18 gegen v. 10 gesteigert 
ist (wie er auch in seiner 1. Hälfte nicht ganz überein lautet), entspricht 
‚biblischer Dichtersitte, so daß Olshausens Vorschlag, v. 10 mit "nos 


"on zu schließen und v. 11 mit "on (vgl. 79, 8) zu beginnen, abzuleh- 
nen ist. Die Bitte D3Y7R">8 (wofür Baur mit Olsh. van zu lesen 
geneigt ist) steht mit der folg. Bitte um Vernichtung nicht in Wider- 
spruch; der D. wünscht, daß seine Nachsteller, ehe sie gänzlich vertilgt 


- werden, seinen Volksgenossen eine Zeitlang als Strafexempel unter den 


Augen bleiben mögen. Hienach ist 2927 mit Vgl. des Ai. Num. 32,13 
und des Aa/ v.16. 109, 10 zu übers.: mache sie umherirren (Tre. Se. 
Bereschith Rabba c. 38 Anf.: 22050), und unwillkürlich erinnert man 
sich bei 7>”12 an 10, 10. 14 und ist versucht, j273 oder 7pm2 zu lesen: 


treib sie irr umher in Unglückseligkeit (= All Pr vila caliginosa 


h. e. misera), zumal da >'na statt 2412 oder 79°@"2 sonst nicht vor- 
kommt. Aber das Jod in Tpn2 ist dieser Vermutung ungünstig und da 
die kriegerische Anrede Gottes mit „unser Schild“ folgt, so erkl. sich 
die Wortwahl >’r2 daraus, daß der D. die Macht Gottes als Heeres- 
macht vorstellt (Jo. 2, 25) und viell. geradezu an das himmlische Heer 
(Jo.4, 11) denkt, ber welches der Herr Zebaoth gebietet (Hitz. Riehm). 
Diveh dieses El er sie erst in die Irre jagen (7) >) Gen. 4, 12), dann 
vollends niederstürzen (56, 8). Das soll der Allherr (FR) thun, so 
wahr als er Israels Schild ist gegen alle Heiden und alle zu Heiden ge- 
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Be Ra Pseudoisraeliten. In v. 13 ist das 1. Glied ohne Zweifel schil- 
- dernd gemeint: „Sünde ihres Mundes (Zungensünde) ist das Wort ihrer 
_ Lippen“ (mit dem dunklen Suff. mo, in dessen Gebrauch Ps. 59 sich 


den saulischen Ps. 56. 11. 17. 22. 35. 64 zugesellt). Die Verbindung ER 
EyiRy> 173271 aber führt eher auf Parallelen wie Spr. 11,6. ‚als Spr. 6,2., 
und "zudem erkl. sich 79 von trz”» maxn1, welches hei "bo beispiellos 
ist und als Motiv gefaßt (Hupf.) mit Bezeichnungen der Gesinnung ver- 


‚bunden sein müßte, besser als angeknüpfte Angabe des Grundes, um % 


dessen willen sie sich verstricken sollen, so daß also 80% (vgl. 69, 27. 
64, 6) Attributivsatz ist, was auch der Accentuation, wenn man das 
Minach als Transformation des Mugrasch erkennt, nicht widerstrei- 


tet — also: „so mögen sie sich denn fangen in ihrem Hochmut nd 


von wegen des Fluches und Truges den sie geflissentlich herreden.““ Ist 
ihnen dergestalt vermöge der Gerechtigkeit des Weltregenten ihre Sünde 


zum Fall geworden, so soll sie Gott, nachdem sie Israel ein Warnungs- nn 


spiegel gewesen sind, gänzlich hinwegräumen, damit sie (einen Sub- 
jektswechsel anzunehmen ist unnöthig) zu Grunde gehend innewerden, 
daß Elohim Herrscher in Jakob ist (2 sonst vom Obj. z. B. Mi. 5, 1., 
hier vom Orte der Herrschaft) und wie da, so von da aus bis nach der 
Erde Enden hin (> wie >» 48, 11) das Scepter führt. Wie die 1. Gruppe 
der 1. Hälfte, so schließt auch diese 1. Gr. der 2. mit 7>o. — Die 2. Gr. 
hebt an, wie die 2. Gr. dort, nur daß wir hier 251 lesen, welches lose 


verknüpft, dort '2}%. Der Blick des D. richtet sich wieder auf seine 


gegenwärtige Bedrängnis, und da stellt sich ihm wieder die Meute 
Hunde dar, durch die Saul auf ihn Jagd macht. man weist auf einen 
folg. Gogens. hin, der in 81 zum Ausdruck kommt. post und "paa 
stehen in Gegens. und obendrein ist 2732 vorausgegangen; die LA der 
LXX (Vulg. Lth.) xal yoyyvoovow == m"b31 oder "#1 erweist sich 
daran als falsch. Ist aber %°5® richtig, so folgt, daß wir v. 16 nicht 
vorhersagend, sondern Gegenwärtiges schildernd zu fassen haben, so 
daß also das /ut. consec. (wie öfter außer histor. Zus.) nur consecutive 
Fortsetzung des 719%" ist (wofür Xeri 2%)“, was v. 12 erforderlich war, 
hier aber unstatthaft ist): sie schweifen umher (22 wie 109,10 vgl. 


=» Iob 15,23) zu essen (also nach Zehrung suchend) und wenn sie Be 


nicht satt werden, so nächtigen sie d.i. bleiben, nach Futter gierend und 


darauf wartend, über Nacht auf dem Platze. Diese Erkl. ist die nächst- >; 


liegende, einfachste und dem vorliegenden Texte nicht nur (die Punkta- 
tion "32%*, nicht "229", stempelt das Satzglied zum Vordersatz), son- 
dern auch der Situation 'entsprechendste. Der D. beschreibt das Treiben 
seiner Feinde und zwar mit Ausmalung oder doch Nachwirkung ihrer 
Vergleichung mit Hunden: er selbst ist der Fraß, nach dem sie gieren 
und den sie sich nicht entgehen lassen mögen, und den sie doch nicht 
in ihre Gewalt bekommen. Ihre Sucht bleibt unbefriedigt, er aber kann. 
am Morgen Gottes Macht besingen, die ihn schirmt, und Gottes Gnade 
jubelnd preisen, die ihn sättigt und befriedigt (90, 14), denn an dem 
Angsttage, den er nun hinter sich hat, war Gott seine unerklimmbare 
Burg, sein unnahbares Asyl. Auf diesen Gott soll denn auch ferner, 
wie sein Harren (77oUx v. 10), so sein Saitenspiel (7218) gerichtet sein. 
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PSALM IX m 
Waffenübungspsalm nach verlorener Schlacht. 


3 Elobim, verworfen hast du uns, zersprengt uns, 
Hast gezürnt, mögst du uns Wiederaufkunft schaffen! 
4 Du hast erschüttert das Land, es durchrissen, 
Heile seine Brüche, denn es schwanket!! \ 
5 Du hast erleben lassen dein Volk Hartes, 
Hast uns getränkt mit Wein zum Taumeln. 
6 Du hast gegeben den dich Fürchtenden ein Panier, 
Sich emporzuheben von der Wahrheit wegen. (Sela) 
7 Auf daß gerettet werden deine Geminnten, 
So schaffe Heil doch mit deiner Rechten und erhöre mich!!! 


8 Elohim hat verheißen in seiner Heiligkeit: 
Frohlocken soll ich, austheilen Sichem 
Und das Thal Succoth vermessen. 

9 Mein ist Gilead und mein Manasse, 

Und Efraim ist meines Hauptes Helm, 
Juda mein Herrscherstab, 
10 Moab mein Waschbecken, 
Auf Edom werf’ ich meinen Schuh, 
Ueber mich schreie laut, o Philistäa, auf! 


11 Wer geleitet mich zur vesten Stadt, 
Wer brächte mich nach Edom hin?! 
12 Hast nicht du, Elohim, uns verworfen, 
Und ziehst nicht aus, Elohim, in unsern Heerscharn? — 
13 Gewähr’ uns Rettung von dem Dränger, 
Nichts ists ja mit Menschen-Hülfe. 
14 In Elohim gewinnen wir den Sieg 
Und Er wird niedertreten unsere Dränger. 


Dieses letzte der elohimischen pan>n Davids wird aus der Zeit des syrisch- 


‚ammonitischen Krieges datirt: als er (David) stritt (Hi. v. mx) raufen) mit (mx wie 


59 Num.26,9., nach Ben-Ascher hier wie 47,5. Spr.3,12., diesen drei von der Ma- 
sora notirten Stellen, mit Segol ohne Makkef') Aram der beiden Flüsse (dem Volke 
des Zwillingsstromlands Mesonoreuie) und mit Aram Zoba (wahrsch. zwischen 
Euphrat und Orontes nordöstl. von Damask), und Joab zurückkehrte (au Ueber- 
gang des Infin. ins Finitum Ges. $.132 Anm.2) und Edom schlug im Salzthale (dem 
edomitischen Gör d. i. der etwa 2 M. breiten Salzsteppe am Südende des todten 
Meeres) bei zwölftausend Mann. Diese hist. Ueberschrift stammt aus einem Ge- 
schichtswerk, welches den Ps. in diesem Zus. mittheilte. Aus den uns erhaltenen 


'Geschichtswerken ist sie nicht entnommen. Denn sowol 2 8.8, 13 als 1 Chr. 18, 12 


findet sich statt 12000 die Ziffer 18000. In der ersteren Stelle, in welcher je) Toy 


wesentlich s. v. a, römisch iriumphum agere ist, hat man statt DAX” MN nach unse- 


rer Psalmüberschr. BAR“ MX zu lesen; noch wahrscheinlicher aber ists, daß die 
Worte BIx-ng 1 (LXX ndrats nv Idovueiav) versehentlich ausgefallen sind. 
Daß der Sieg "über die Edomiter hier im Ps. dem Joab, beim Chron, dem Absai 
(Abisai), 28.c.8 dem David zugeschrieben wird, ist eine Differenz, welche sich 
dadurch ausgleichen läßt, daß das Heer Davids unter Joabs Oberbefehl stand und 
jene Schlacht im Salzthale den Edomitern von J oab mittelbar durch seinen Bruder 
(vgl. 2 8.10, 10) geliefert ward. 
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Die, ah) versetzt uns in den größten, lünpston und glorreichsten der 
Br Davids, in den mit den Ammonitern, welcher für diese im 2. J. mit der. 
Eroberung Rabba’s endete (s. Ps. 21), und mit deren aram. Bundesgenossen , unter 
denen Hadadezer, der Beherrscher des mächtigen Reiches Zoba, im 1.J. bei Chelam 
jenseit des Jordans geschlagen, dann, als er im 2.J. sich in den Ländern am Eu- 
phrat von neuem befestigen wollte, nebst den ihm zu Hülfe gekommenen Syrern 
gänzlich unterjocht wurde; so sind die 28.c.8 und e.10—12 erzählten aram, 
Kriegsgeschichten zu combiniren. Als nun die Waffen Davids im Norden so sieg- 
reiche Fortschritte machten, waren im Süden die Edomiter in das entblößte Land 
eingefallen und es wartete hier des siegreichen Heercs ein neuer Krieg, der alle im 
- Norden errungenen Erfolge in Frage stellte. Besonders auf diesen edomitischen 
Krieg bez. sich Ps. 60. Mit Unrecht schließt Hgst. aus der Ueberschr., daß er nach 





‚Ps, IX I RE | 429 re 





dem Siege im Salzthale und vor der Einnahme Idumäa’s gedichtet sei. Die 


Ueberschr. gibt dem Ps. nur im Allgem. seinen zeitgesch. Rahmen. Er ist vor dem 
Siege im Salzthal gedichtet und setzt voraus, daß der israel. Süden von den Edo- 
mitern, denen er keine hinlänglichen Truppen entgegenstellen konnte, damals arg 
mitgenommen worden ist. Wie rachefordernd die Edomiter in dem Nachbar- und 
Bruderlande gehaust, ist auch aus anderen Anzeichen zu schließen, s. zu Ps. 44, 
Dieser korah. Ps. mag nach dem david, gedichtet sein und ist absichtlich durch 
v. 10 in Bezug zu diesem gesetzt. In dem Cento Ps. 108 ist v. 7—14 — 60, 7—14. 

Der Michtam-Charakter des Ps. zeigt sich sowol darin, daß ein göttliches 
Orakel darin auseinandergelegt wird, als darin, daß die Klagworte Ya DIR 
(vgl 44,10) sich stichwortartig wiederholen. Ueber may Ywni-by nach „Lilie das 
KR (oder Lilie des Zeugnisses) s.zu 45,1. Das beigefügte 1255 ist nach 255 

p man 28.1, 18 zu erkl.: das Lied erhält dadurch die Bestimmung, beim 
ne gesungen zu werden. Dazu eignete sich die Elegie auf Saul und Jo- 
nathan durch das Lob, welches darin dem Bogen Jonathans, der Lieblingswaffe die- 
ses Tapfern, gespendet wird und durch die indirekte Erinnerung an die geschickten 
philistäischen Bogenschützen, welche in der Schlacht auf Gilboa dem isr. Namen 
eine Schande bereitet, die so bald wie möglich getilgt werden mußte. Auch Ps. 60, 
dieser kriegerischste aller, ist ein Waffenübungslied, welches die patriotische Kriegs- 
last der sich übenden jungen Mannschaft zu entflammen und zu heiligen bezweckte. _ 

Hgst. u. A., die nach masor. Vy. rechnen, theilen den Ps. in 3 Str. von je 4 
masor. Vv. Daß die Verwendung von P3s.60 in Ps. 108 mit v.7 ısbrın 3975 anhebt, 
verleiht dieser Theilung einigen Schein, den das bo verstärkt. Nichtsdestoweniger 
gehören v. 6 und 7 unzertrennlich zusammen. 

V. 3-7. Diese 1. Str. klagt und bittet, und begründet die Bitte 
durch die Größe der Noth und Israels Verhältnis zu Gott. Wie um239 
gemeint ist, erhellt aus 2 S. 5, 20., wo David dieses Wort von der Nie- 
derlage der Philister gebraucht und bildlich erläutert: es bed. durch-_ 
brechen was bisher eine compakte Masse, zersprengen, versprengen. 
Die Bitte wird in »> a2'Unm erst schüchtern in Form des Wunsches laut, 
dann wird sie in non und msi immer beredter. > 226 bed. hier 
Wiederherstellung (wie > man Ruhe) gewähren (23, 3. Jes. 58, 12); 
das Wort bed. auch Kelır machen, sich abwenden (Jer. 8, 5), in weleher 
Bed. aber es sich nicht mit ? verbinden läßt. Zu max vergleicht 
schon Dunasch mans rumpere, scindere, und Mose ha-Darschan das 

















Re: exp — "p Jer. 29, 14. Die tiefen Wunden, wölehe: die a 
 miter dem Lande geschlagen, sind zuletzt doch eine 'Zornheimsuchung 





a Gottes selber — Taumelwein oder, wie nbsn 7° (nicht 7%) eig. ge- 


_ dacht ist: Wein der eitel Taumel (Appestioh statt der Genitivanziehung, 


s. zu Jes. 30, 20), von Ihm seinem Volke gereicht. Das Bild vom Tau- ; 


 melkelch ist aus den Ps. Davids und Asafs auf die Proph. (z. B. Jes. 


51, 17. 21) übergegangen. Einen verwandten Ged. drückt das Sprüch- 
wort aus: Quem Deus perdere vult, eum dementat. "A"8“7 du hast zu 
sehen d.i. zu erleiden gegeben mit Geiger in nn" zu verwandeln oder 


im Sinne von inebriavisti zu fassen ist nicht nöthig. Bis Wn’pYn blicken. 


alle Prätt. klagend auf das Erlittene zurück. Aber v. 6 kann nicht so 
gemeint sein, denn mit Ew. Hitz. Hupf. zu erkl.: „Du hast deinen Ver- 
ehrern Panier aufgesteckt nicht zum Siegen, sondern zum Fliehen“ ist 
trotz dem, daß nYR "er on eine untadelige RA (vgl. Jes. 31,8) und 
das überschriftliche Tab der Erwähnung des Bogens günstig ist, den- 


noch unzulässig; denn 1) die Worte, mit nm anhebend, lauten "nicht 
wie Aussage von etwas Beklagenswerthem, es müßte in diesem Falle 


wenigstens vo"? 78 (nur zur Flucht, nicht zum Siege) heißen; 2) ist 


a: nicht wahrsch., daß der Bogen statt NÖ hier in einem althebr. Texte 


nach aramäischer, palmyrenischer, talmudischer Schreibung DEP ge- 
nannt werde,! während dies Wort in seiner Grundform SUP Spr. 22,21 


dem aram. N2UP (syr. [Aa@z) nicht in der Bed. Bogen, sondern (wie 
es auch im Tre. ‚unserer Stelle gemeint ist) in der Bed. Wahrheit ent- 


‚spricht (arab. köst von strenger unbeugsamer Gerechtigkeit, Y ®P hart, 


steif, fest s., woy. auch NöR und u: jenes vom Stamme m&p n.d.F. 


ne», npB, dieses von gleichbedeutendem „ls med. Wam). Deshalb 


_ lassen wir dem vWp ohne es mit LXX Syr. (welcher X» zwischen 5 und 


oo"»nn einflickt) Symm. Vulg. Hier. in der Bed. von nYP zu fassen seine 
eig. Bed. (Ag. Saad. Jefeth Lth.) und fassen die perfektische Aussage 


R wie 4% als Grundlegung der folg. Bitte: Du hast den dich Fürchtenden 


ein Panier (©: TRT> beide Worte mit Dag. forte conj.) gegeben, sich 


‚aufzupanieren d.i. panierartig zu erheben von wegen der Wahrheit — 


so hilf denn, damit deine Geliebten gerettet werden, mit deiner Rechten 
und erhöre mich. Dieser Auffassung, wonach v. 6 das gute Recht Israels 
gegenüber seinen Feinden ausspricht, ist auch die hier, wie 750 besagt, 
eintretende Steigerung der Musik günstig. Das Reflexivum Do»rn bed. 
hier also nicht als Zithpal. von © „sich in die Flucht stürzen“, son- 
dern „sich erheben‘ — eine Bed., für die man sich nicht auf Zach. 9, 
16 berufen kann, wo NioDinn s. v. a. nisz>r% funkelnd“ zu sein scheint, 
die sich aber hier aus der Zusammenstellung mit ©3 (vgl. 703 4, 7) er- 


1) s. über das palmyrenisch-aramäische DDP (Plur. im Talmudischen n»vip) 
Bogen oder Bogenschütz J. Derenbourg, Essai sur U’ Histoire et la Geographie de 
la Palestine (Th. 1. 1867) p. 14 s., vgl. DMZ XXIV, 97 und über den Wortstamm‘ 
DDP fest, wahr s.Ryssel, Synonyma des Wahren und Guten in den Se Sprachen 
(1872) 8.18 f. { 











st, ide o selbst wie Es von do, va5 5 aufrichten, erheben bereit 


ist, sei es daß das Hithpo. auf das Kal des Verbums zurückgeht oder 


als Denom. (sich aufpanieren) gemeint ist. Daß "29 nicht blos im. 
jüngeren (z. B. Neh. 5, 15), sondern auch schon im älteren Hebr. den 


Grund und Beweggrund bez. (z.B. Dt. 28, 20), wird mit Recht von Moll 


— wie Baur willig anerkannt. Uebrigens ist Ps. 44 wie ein Commentar 


zu diesem DEP "en, in welchem sich kurz und bündig das Bewußtsein 


des Volkes der heilsgesch, Offenbarung von seinem Weltberufe aus- 
spricht. Israel faßt seinen Kampf gegen die Heiden wie jetzt gegen 
Edom als berufsmäßige Erhebung für die Wahrheit. Auf Grund der 


Thatsache und des Selbstbewußtseins, welche in v. 6 sich aussprechen, 


erhebt sich v. 7 die Bitte, daß J., um die Seinen der Gewalt der Feinde ; \ 


zu entreißen, helfend einschreiten möge. 722" ist Instrumentalis (z. zu 
3,5). Statt ®39 ist nach dem Keri wie 108, 7 222 zu lesen, so daß hier 
der König Israels redet, welcher betend sein Volk vertritt. 

-v.8—10. Ein siegverheißender Gottesspruch, den er vernommen, 
wird in dieser 2. Str. entfaltet. Er weiß sich auf Grund desselben im 


freien und unentreißbaren Besitz des Landes und den Nachbarvölkern, . 


Moab, Edom, Philistäa, gegenüber als den siegreichen Herrn, dem sie 
sich beugen müssen. Das große Verheißungswort 28.7,9f. reicht 
zwar völlig aus, diese Gewißheit zu begreifen, und viell. ist v. 8—10 


nur malerische Reproduktion desselben, aber möglich auch, daß damals, 


als Edom das preisgegebene Nachbarreich bedrohte, David vom Hohen- 
priester mittelst des Urim und Tummim ein Orakel empfing, welches ihn 
des ungeschmälerten Fortbesitzes des h. Landes und der Oberhoheit 
über die anwohnenden Völker vergewisserte. Was Gott „in seiner Hei- 
ligkeit‘ redet, ist eine Aussage oder Zusage, für deren Gewißheit und 
Unverbrüchlichkeit er mit seiner Heiligkeit einsteht, also gleich einem 
Schwure „bei seiner Heiligkeit‘ (89, 36. Am. 4, 2). Das Orakel folgt 


nicht in unmittelbarer Form, denn der Redende ist nicht Gott (Olsh.), 
für den sich m>ss nicht schickt, aber auch nicht das Volk (deW. Hgst.), 


sondern der König, da ja was folgt sich nicht allein auf die genannten 


Landschaften , sondern auch auf ihre Bevölkerung bezieht. Vor miss _ 


könnte "> stehen, ohne "> ähnelt die Ausdrucksweise mehr dem lat. me 


exultaturum esse (vgl. 49, 12). Den Anfang machen Sichem im Herzen 


des diesseitigen und das Succoth-Thal im Herzen des jenseitigen Lan- 
des, denn es gibt nicht nur auf der Westseite des Jordans südlich von 
Beisän (Scythopolis) ein u Lu (Name sowol der Anhöhe als des 


Distrikts), sondern es muß auch ein anderes jenseit des Jordans (Gen. 


33,17 f. Richt.8,4f.) südlich vom Jabbok in der Nähe der Jos. 13,27 
genannten Ortschaften, worunter Beth-Nimra (Nimrin), gegeben haben, 


welches aufzufinden bisher noch nicht gelungen ist. Ueber das P=9 von 
- Suecoth gibt Jos. 13, 27 Auskunft. Ortschaft und Thal gehörten, dem 
‚Stamme von Gad. Bilesd neben Manasse 9% befaßt die Stammgebiete 


. von Gad und Ruben. Bis 9° wird also David freies Schalten und Wal- 


- ten im diesseitigen und jenseitigen Lande zugesprochen. Die stolzesten 


























% Prädicate erhalten billig 'Hltaim und Tada, die) zwei Hauptstämme; ee 
jener, der zahlreichste und ee ist Davids Helm (87 1'992, wie 
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ne A ER 


man in Damask sagt:' du bist er 2b mein Kopfbund d.i. meine 


Schutzwehr) und Juda sein Commandostab (ppfın das Befehlgebende — 
Befehlstab wie Gen. 49, 10. Num, 21,18), denn Juda ist kraft uralter 
Verheißung der Königsstamm des zur Weltherrschaft berufenen Volkes. 


Diese Bez. Juda’s als Königs- und Feldherrnstabes zeigt, daß der König 


redet, nicht das Volk. Ihm, dem Könige, der die Verheißung hat, sind 
und bleiben Moab, Edom und Philistäa unterworfen. Moab das prah- 
lerische dient ihm als Waschbecken!; Edom das, tückische wird von 
ihm in Beschlag genommen und muß ch willenlos fügen; Philistäa das 
kriegerische muß über ihn, den unwiderstehlichen, laut aufschrein. 
yımı oO ist das Waschbecken im Untersch. vom Kochtopf, der auch 
"0 heißt. Das Werfen des Schuhes auf ein Landesgebiet ist Zeichen 
der Besitzergreifung, so wie Ausziehn des Schuhes (my"5m) Zeichen der 
Rechtsentsagung: der Schuh ist beidemal Symbol des rechtlichen Be- 
sitzes.?2 Die letzte Zeile mit Hitz. Hgst. zu übers.: „über mich juble, 
Philistäa“ d. i. jauchze mir, obwol gezwungen, als Könige zu, wehrt 
das ">», statt dessen "> zu erwarten wäre; das V. »" hat ja die allgem. 


Bed. schüttern (eb); schmettern, gellend schreien, und wie das Mi. 


(z. B. Jes. 15, 4), kann auch das Hithpal. von Zetergeschrei gebraucht 
werden. Hnsields Uebers.: „über Philistäa mein Jauchzen“ würde nicht 
allein "9 (Trg.) statt "22, sondern auch "sP4nn fordern; denn pausales 


ä des Inf. ist ohne Beispiel. 


1) Dem persischen Könige trug im Feld und auf Reisen ein hoher Diener das 
Waschbecken nach, der tascht-där Tassen- (neupers. t@s Schale, Napf, arab. tist —= 
täset, hauranisch täse) d. i. Waschbeckenträger (s. Spiegel, Avesta 2, LXIX); Moab 


— sagt der Psalmist — wartet ihm nicht blos mit dem Waschbecken auf, sondern 


dient ihm selbst als solches. 


R 2 
2) Die Sandale oder der Schuh I. als Gegenstand des Los, des Nieder- 
tretens, Niederdrückens bed. metaphorisch 1. einen schlaffen, zur Abwehr von Unter- 


‘ drückung und Unrecht unfähigen Menschen, indem man sagt: ma kuntu na“lan ich 


bin kein Schuh d.i.kein Mensch, den man unter die Füße treten könnte; 2. ein 
Eheweib (quae subjicitur), indem man sagt: galaa“ na“lahu er hat seine Sandale 


ausgezogen d.h. sein Weib verstoßen (vgl. Lane unter As ‚ was auch Schuh und 
3 £ 
Weib bed.). Il. als Werkzeug des (b., trop. des Unterdrückens und Unterwerfens, 


dient der Ae® als Symbol der Unterwerfung unter jemandes Herrschaft. Rosen- 


müller (Das alte und neue Morgenland, Nr. 483) weist nach, daß wenigstens die 


habessinischen Könige zum Zeichen der Besitzergreifung einen Schuh auf etwas 
warfen. Auch angenommen, dieser Gebrauch gründe sich auf obige Psalmstelle, so 


ist damit doch immer bewiesen, daß ein morgenländisch denkendes und redendes 


Volk dem Werfen des Schuhes auf etwas diesen Sinn beilegte (Fleischer). Vgl. 


f 


Albr. Weber in DMZ XIV, 268 und den Exeurs Bon am Schlusse dieses Rn 


unseres Comm, 








P ee nun einfhewußtrollen ee Die, Vertiels Stadt Siena any 
ist nicht Rabbath Ammon, sondern, wie aus dem Parallelgliede und 
2K.14,7 hervorgeht, die ädimiische Hauptstadt bo oder Petra (s. Knobel 
zu Gen. 36, 42 vgl. 31, 22. 2 Chr. 8, 5. 11, 5 nebst 14, 5). Der Wunsch: 
wer geleitet mich = o daß man mich geleitete (Ges. 8. 136, 1) ist Aus- 
druck siegesfreudiger Kampfbegier; über m "n quis perduxerit me 


s. zu 11, 3. Man hat nun nicht weiter zu übers.: Nicht du (wer anders 


‘als du), Elohim, der du.. (Hitz.) — denn um so und nicht wie v. 3. 
44,10 verstanden zu werden durfte der D. Nö8 nicht weglassen — 
vielmehr ist das fragende 877 die Basis, auf der sich das bittende man 
erhebt. Den König Israels drängts in den Kampf, er weiß aber, daß. 
der Sieg von oben kommt, von dem Gotte, der ihn bisher seinem Volke 
zürnend versagt hat, indem er Edom die Macht gegeben, den Land- 
sturm Israels zu durchbrechen (s. 44, 10). Ueber MiN3$ s. zu 68, 13. 
PS12 (nieht NY}? —= >) ist wie 108, 13 S. v.2. Amar>; die Ansicht 
daß es = na mit abgeworfenem Suff. sei, bewährt sich hier nicht, 
s. zu 16, 6 vol. 3,8: Wie nichtig menschliche Hülfleistung ist, hat sich 
erst jüngst an den Königen Zoba’s und Ammons gezeigt, welche trotz 
ihrer Bundesgenossen erlegen sind. Israel erfleht seine Siegesmacht 
von oben und erlangt sie auch von da, wie v. 14 mutbegeistert aus- 
spricht. >77 mies Tapferkeit (Bravour) beweisen ist s. v.a. obsiegen, 
wie 118, 16. Israel siegt in Gott, und Gott, der in Israel ist, wird 
durch Israel Edom verdientermaßen zertreten. Für "°%$ haben hier 

: alte Texte, theilweise wie Cod. 1294 von zweiter Hand, im aa 
von 108, 14 Dan. 


PSALM LXI. 


Bitte und Dank eines vertriebenen Königs auf dem Rückwege 
zum Throne. 


2 O höre, Elohim, mein Klaggeschrei, 
0 horche auf mein Gebet! 

3 Von der Erde Ende ruf’ ich zu dir in meines Herzens Schmachten, 
Auf einen Fels, für mich zu hoch, wolist du mich leiten, 

' 4 Denn du bist Zuflucht mir geworden, 

Ein starker Turm, vorm Feind mich bergend. 

5 Ich soll weilen in deinem Zelt äonenlang, 
Zuflucht finden in deiner Flügel Schirmung. (Sela) 


6 Denn du, Elohim, du hast gehört auf meine Gelübde, 
Hast herausgegeben das Erbe der Verehrer deines Namens. 
‚1 Tage zu des Königes Tagen wollst du hinzuthun, 
Seine Jahre seien wie Geschlecht und Geschlecht. 
8 Bleiben möge er ewig angesichts Elohims — 
Gnad’ und Wahrheit bestelle daß die ihn behüten — 
ER 9 Dafür will ich deinem Namen harfnen ewig, 
RA, Um zu bezahlen meine Gelübde Tag für Tag. 


“£ Die dav. eromsn sind nun zu Ende und es folgt ein kleines dav. Lied 





Delitzsch, Psalmen. + 28 
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a Eestramenten A die Formel. bed. Und a ist ee al 
my) Anfang eines Musterliedes ist, Die Endung ath ist nicht nothwendig Con- 
: ‚structivus. Es ist die urspr. Femininendung, im Phöniz. die herrschende. 
Durch “195 der Ueberschr. sehen sich Ausll. wie Köster Ew. Hitz. Olsh. auch 
hier verpflichtet, bis in das babyl. Exil und die ptolemäisch -seleue. Zeiten hinein 
ein Unterkommen für diesen Ps. zu suchen. Hupf. behandelt diesmal das 175 etwas 
gnädiger und Böttch. de inferis p.204 widerlegt die an dessen Stelle gesetzten Hy- 
E pothesen, um sich schließlich dafür zu entscheiden, daß der König, von dem der. 
Ps. redet, Cyrus sei, was nur eine andere Seifenblase ist. Wir bleiben bei dem 
stolz ignorirten 175 und haben dafür ein viel schlichteres Verständnis des Ps. zum 
. Lohne, ohne mit Ew. durch einen Zwischen v.5 und 6 eingeflickten Vers eigner 
Erfindung nachhelfen zu müssen. Es ist ein Ps. der absalom. Zeit, in Mahanaim 
. oder anderwärts in Gilead gedichtet, als das königliche Heer die Rebellen im Walde 
_ Ephraim geschlagen hatte. Er besteht aus 2 achtzeiligen Theilen. 


-V.2--5. Aus dem Lande des Herrn im engern Sinne! in das Land 
jenseit des Jordans hinausgeschleudert war David nicht anders zu Mute, 
_ als wäre er, fern von dem Angesichte Gottes, an den äußersten Winkel 
der Erde (nicht: des Landes, vgl. 46, 10. Dt. 28, 49 u. ö.) verbannt 
. (Hest.). Es ist die Empfindung der Heimatlosigkeit rd der Abgeschie- 
 denheit von der Stätte Gottes, wodurch ihm die an sich so unbedeutende 
Entfernung (ähnlich wie später den Exulanten) zu einer unermeßlich 
großen wird. Denn noch immer bedarf er hülfreichen göttlichen Ein- 
- schreitens; noch immer besteht die Umhüllung, Umflorung, Ohnmacht 
seines Herzens (99 _ähe seiner Wurzelbed. nach: etwas umbiegen 
und umlegen, so daß es sich deckend über etwas Anderes hinlegt, hin-. 
zieht, hier von Selbstumhüllung) ; noch immer liegt ein Fels von 
Schwierigkeiten vor ihm, der seiner natürlichen Kraft, seinem mensch- 
he Vermögen zu hoch, also unerklimmbar ist. Aber er ist getrost: 
Gott wird ihn sicheren Schrittes dahinauf geleiten, daß er, allen Gefah- 
ren entrückt, Felsengrund unter seinen Füßen hat. Er ist getrost, denn 
Gott hat sich ihm schon als Zufluchtsort bewährt, als starker, jedem 
- Angriff trotzender Turm, der ihn, den Verfolgten, umschlossen, so daB 
& ie Feind ihm nichts anhaben au (vgl. Spr. 18,10). Er ist schon 
wieder auf dem Wege nach der Heimat und zwar seiner liebsten eigent- 
lichen Heimat: er will oder soll (mach Gottes Willen) weilen (vgl. den 
_ Cohortativ Jes. 38, 10. Jer. 4, 21) in Gottes Zelte (s. zu 15, 1) Aeonen 
hindurch (was an den gleichzeitigen Ps. 23, 6 gemahnt). Mit MAR Ver- 
bindet sich die Vorstellung des göttlichen Schutzes (vgl. arab. gär ollah 
der Schützling Gottes und beduinisch gaur der schützende Feuerheerd ; 
gawir, der Form nach — "2: der zum Feuerheerd Fliehende); es folgt 
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1) Wie das Gekjordenldad von dem Namen ;23> Y"N in strenger Fassung aus- 3 
geschlossen ist Num. 32, 29 f., so galt es in er Anschauung, obgleich von den 
21, Stämmen bewohnt, von "jeher doch gewissermaßen als Ausland ( sd mem), 

so daß nicht allein von Mose gesagt wird, daß er im Ausland gestorben, sondern 

auch von Saul, daß er im Ausland begraben” sei (Numert Rabba c.8 und anderwärts). 












eingehait mit Gott = en geschaffen. = Ps. en sau- 
- Jischen Zeit findet sich noch nichts der gleichen, denn 52, 7., wo dem 
 Doög das Gegentheil ewigen Wohnens gewünscht wird, ist nicht das 
h. Zelt gemeint. Daß Ps. 61 nicht der saulischen Zeit zugehört, zeigt 
auch dessen 2. Hälfte, denn David redet da nicht wie einer, der dm 
königlichen Berufe näher gerückt ist (vgl. 40,8), sondern wie einer, 
einen neuen Abschnitt desselben antritt. Ke 
V.6—9. Der 2. Theil beginnt mit Begründung de v5 ausge 
non göttlichen Gnadenwillens. David glaubt erleben zu sollen 
was er v. 5 ausspricht, denn Gott hat ihm bereits thatsächlich gezeigt, 
daß es we schon mit seinem Leben noch mit seinem Königtum aus 
sein soll, er hat die mit Gelübden verbundenen, aus der gottergebenen 
demtütigen Stimmung, die sich 2 8. 15, 25£. ausspricht, hervorgegange- i 
nen Gebete seines Erkorenen erhört: und das von den Empörern als 
Räubern bedrohte Erbland, auf welches nur die den heilsgeschichtlichen 
Gott Fürchtenden ger echten Anspruch haben, hergegeben oder heraus- 
“ gegeben. Daß die Empfangenden eben die 'n Ey "87" sind, ist er 
- das Genitivverhältnis bez. die m% als ihnen zuständige im ‚Gegens. Zu 
E denen, die sie. usurpirt hatten (Hitz. Riehm). Oder bed. N& hier viell. 
z dasselhe was non 21,3? Gewiß nicht: > md jm3 ist übliche RA, bei 
deren Bed. jemandem San zum Erbe, zum Eigentum geben (z. » Dt. 
- 2, 19) zu verbleiben ist. Gott. hat sich zur Sache Davids bekannt; das 
Land Israels ist denen wieder entrissen welchen es nicht gehört, und 
es beginnt ein neuer Abschnitt der Regierung seines rechtmäßigen Kö- 
nigs. Darauf hin erbittet sich dieser v. 7—8., daß Gott seiner Lebens- 
dauer noch ein Maß von Mehr als einem Menschenalter d.i. ein reiches 
Maß zulege. Die Worte lauten wie Fürbitte, aber der Bittende ist kein 
anderer als v. 2—5. An wen nach dem Eriöschen der dav. Dynastie die 
Gemeinde bei 72” dachte, zeigt das xn"Wn >22 des ‚Der 
 _ überschwengliche Wortlaut des Wunsches 7b (vgl. J0.2, 2) begünstigt ; 
das, ohne (vgl. e*=biy v. 5. 21, 5 und den Königsgruß 1 K. 1,.34; Dan. 2= 
274 Wd,) es zu fordern. Ob 0% v. 8 „thronen“ oder „sitzen — —:blerr } 
pen bed., sollte man wie auch z. B. 9, 8 nicht fragen; es bed. wo von 
- einem Könige die Rede ist „thronen bleiben“, denn bei ihm fällt Seß- 
4 haftigkeit und fortwährendes Thronen zus. = (das einzige ja mit 
' Pathach im A. T.) 8b ist imper. apoc. für 73% (n. d.F. on, ©, 8) I 
- Gnade und Wahrheit — bittet der D. — möge Gott dem Ka zu 
- schützenden Engeln bestellen (40, 12. Spr. 20, 28. usa 
SEN, ‚vel. ee 78, 7. Spr. 2,11. 5,2). 
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er 1) "Abramsohn meint, dieses 7 sei die irrigerweise in den Text BR Be- 
FR 8 I N welehe zu 129% für 929 gehörte. re 
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PSALM LXI. 


Ergebung in Gott beim Andrang der Feinde. 


2 Nur Hingebung an Elohim ist meine Seele, 
Von ihm kommt mein Heil, ° A - 
-3 Ja Er ist mein Hort und mein Heil, 
.- Meine Veste, ich werde nicht gar wanken. 
A, Wie lange wollt ihr einstürmen auf einen Mann, 
- Einschmeißen ihr alle wie gesenkte Wand, umgestoßne Mauer?! — 


v 


5 Nur von seiner Hoheit ihn hinabzustoßen haben sie beschlossen, 
Indem sie Lügen lieb haben, jeder mit dem Munde segnen 
Und in ihrem Innern fluchen, (Sela) 


ya 


Ja an Elohim gib dich anheim, meine Seele, 

Denn von ihm kommt meine Hoffnung. 

Ja Er ist mein Hort und mein Heil, 

Meine Veste, ich werde nicht wanken. + 
Auf Elohim ruht mein Heil und meine Ehre; 

Den Hort meiner Wehr und meine Zuflucht hab’ ich an Elohim. 


9 Vertraut ihm zu jeder Zeit, Leute! - 
Schüttet aus vor ihm euer Herz, 
-  Elohim ist Zuflucht uns! (Sela) 


„10 Nur ein Hauch sind Menschenkinder, Lug Herrensöhne, 
 — Auf der Wage emporschnellend — sie sind hauchartig zusamt. 
11 Vertraut nicht auf Erpressung und durch Geraubtes werdet nicht eitel; 
Wenn das Vermögen wächst, hängt nicht daran das Herz! 
12 Eines hat Elohim gesprochen, 

Dies Zweies hab’ ich vernommen: 
Daß die Gewalt Elohims ist 
13 Und dein, o HEır, die Gnade — 

Denn du vergiltst jeglichem nach seinem Thun, 


a. 


[6] 


Wir haben über diesen Ps., welcher dem vorigen mehrerer Wechselbezüge 
halber nachgeordnet. ist (vgl. 62, 8b mit 61,4. 8.; 62, 9b mit 61,4; 62,130 mit 
61, 9), als eine Frucht der absal. Verfolgungszeit, auch über lab nler > (Riehm mit 
‚Hitz. nach 2 Chr. 2,1: über die Jeduthuniten) schon im Eingang zu Ps, 39, der 
mit ihm ein Zwillingspaar ausmacht, gesprochen. Die Partikel 7x kommt dort 
viermal, hier sogar sechsmal vor. Der strophische Bau ähnelt sich darin, daß auch 
hier größere Str. von tristichischen durchflochten sind. 


V.2—)5. Der D., obschon wie es scheint rettungslos verloren, ver- . 
zagt doch nicht, sondern setzt dem ungestümen Andringen seiner vielen 
Feinde Eines entgegen, näml. stille Ergebung, aber nicht fatalistisch 
. Resignation, sondern alles dem Gotte anheimstellende, dessen Hand 
(s. 28. 12, 7”—13) in dem was ihm jetzt widerfährt deutlich zu erken- 


r Di 








£ welchem ai en a foststehende Wahrheiten Bo 


- 





und bestätigt, mitten in aller Anfechtung gefaßte und festhaltende Ent- 


schließungen versichert und betheuert werden. Das überall (nicht nur 
22.83.39, 3., sondern auch hier und 65, 2) substantivische mm (micht 


 nwain), welches sich zu aim Stille 94, 17. 115, 17 wie mbrbg Jer. 31,19 
zu m»sy verhält, für acc. "abs.: in stiller Ergebung (Hupf. ) zu halten -ISbE 
"unnöthig; es ist wie men 109,-4 Praed. (Riehm): seine Seele ist stille 


Ergebung, dem Wurzelbegriff a (s. 4,5) Ebenheit, Gleichmut aequi- ® a 


tas (vgl. 131,2) d.i. ganz und gar hingegeben an Gott ohne eignes 


bi 


Wollen und Wirken. Sein Heil kommt von Gott, ja Gott selbst ist sein 


Heil, so daß er, weil Gott sein Gott ist, auch schon das Heil besitzt 


und vermöge dessen unerschütterlich festeht. Was der D. mit n29 


meint, erhellt aus 37, 24. Er wird nicht groß, viel, sehr, sonderlich ar 


wanken d.h. nicht so daß es zum Fallen und Tregeuhläihen käme; m 
Adv. wie n29 123,4 u. 72 Koh. 5, 19. Schwierig ist das &x. 1. 


annian, Abulwalid, welchem Parchon, Kimchi und die Meisten folgen, 
vergleicht das arab. de, ul; ne der Mann schwadronirt, aber dieses. | 


ws (Steigerungsform ee) bed. nur im Allgem. geläufig, glatt und 
hai hinter einander sprechen, was hier einen zu blassen Sinn gibt. 


Ein anderes «ss (verw. sis proscindere) hat eine hier schon besser 
passende Bed., in welcher es noch der lebenden Sprache Syriens ange- 
hört: hattani ist 8.v.a. er compromittirte mich (= hataka es-sitra “anni 
er hat mir den Schleier heruntergerissen), entehrte mich vor der Welt 
durch böse Aussagen über mich, wov. el-hettät in Damask Benennung 
eines Menschen, welcher einen Ab- oder Anwesenden vor Andern rück- 


sichtslos blosstellt. Aber dieses cs kommt nur im Xal und mit Ace. 
des Obj. vor. Die Worte Ün-by nrinn an”3 finden ihre.befriedigendste 


Erklärung in dem noch jetzt in Damask gemeinüblichen «,.#, welches 
nicht im Kal, sondern nur in der Intensivform gebraucht wird. Das Pi. 


Br ie nes bed. näml. mit Geschrei und erhobener Faust auf 


jem. eindringen um ihn einzuschüchtern.! Von diesem nr, für welches 


neben der Intensivform auch die Constr. mit „As charakteristisch ist, 


5, lesen wir hier das Pl. nnin, von LXX nicht übel ZnıridecHe Vulg. 


$ irruitis übersetzt. In 4® fragt sichs, ob die tiberiensische LA man 
oder die babylonische zn vorzuziehen ist. Gewiß letztere, denn jene 








1) Neswän und Kämüs sagen: „hawwata und hajjata bi-fulän-in bed. jem.an- 


schreien um ihn zu ängstigen (%3 Lo)“, aber in Syrien — bem, We ee 


weiter — kommt das V. als med. Jod nicht vor, noch wird hawwata daselbst: mit 


-construirt, sondern nur mit (si Eine den Straßenjungen in Damask Ente 


. | RA lautet: en weg3 0 a „warum drohst du mir?“ 





Ps. s.LEU 





(au übers.: „möchtet ihr“ oder , ‚ihr werdet zertrimmert, hingeme 
werden“) ergibt einen-hier verfrühten und zu den folg. Bildern. unpas- 
senden Ged. Noch unter dem Regimen des mx”2 stehend, ist man 
pielisch zu lesen und, wie die folg. Bilder zeigen, nach 42, 11 in seiner 
_ Grundbed. contundere (Y YS) zu nehmen.! Der Unmut des D. reflek- 
tirt sich in der Gedrängtheit, Dunkelheit, Sonderlichkeit des Ausdrucks. 
URN und 2953 (ein Hinzeher —- ihr Alle) stehen in. Gegens. Das Obj. 
zu ımzan bildet “21 S'p2 sicut parietem = similem Parieti (vgl. 63, 6). 
Die überlieferte LA arm "73, obwol des Genus Spr. 24,31 und des 

Art. halber (vgl. 104, 18.1K. 7, 8. 12. Jer. 38, 14. Ez. 21, 19) an sich 

“nieht incorrekt, scheint, da sowol na72 als "n ein von jederlei Um- 

; schluß oder Umfassung zu brauchendes Wort ist, dem Parallelgliede 
nach in nn 799 (Olsh. u. A.) abgeändert werden zu müssen. David 
erscheint "ihnen wie eine geneigte, überhangende Wand, wie ein Ge- 
mäuer, das den Stoß zum Einsturz bekommen, und doch stürmen sie auf 
ihn ein nnd setzen allzusammen wider den En ihr Zertrümmerungs- 
werk fort. Deshalb fragt er mit etwas sarkastisch gefärbtem Unwillen, 
wie lange diese nie befriedigte Selbstbefriedigung ihrer Zerstörungs- 

sucht währen solle. Ihr Entschluß (yx7 wie Jes. 14, 24) ist klar. Er 

- ist nur oder ganz und gar (18 hier fantummodo, prorsus) darauf gerich- 
tet, von seiner hohen kelkıng also vom Throne zu stoßen, näml. ihn, 
den Mann, auf den sie losstürzen (172 — /nm). Dazu ist ihnen 
kein Mittel zu schlecht, auch nicht die Heuchlermaske. Die futurisch 

 ausgedrückten Sätze ed logisch wenigstens, Untersätze Ew. $. 3410. 
umeruswechsel wie ""&3 statt E22 gestattet sich die alttest. Sprache 
in ihrer affektvollen Hast bis ins Extremste. Der Sing. ist hier distribu- 

tiv: suo quisque ore, wie > Jes. 2, 20. "720 Jes.5,23 vol. 30,22. Zach. 
14, 12. Die Punktation ">Pp+ folgt der Regel von "an 22, 27., 99 
149, 5 u. del. (wov. nur Som, "D >prı, n22N eine Ausnahme ce 

Y. 6—9. Der Anfang dr 2, Gruppe greift auf den der 1. zurück. 
Sowol v.6 als v. 7 ist 78 affırmativ; der D. nimmt die affektvollen Be- 
Jahungen v. 2.3 wieder auf und setzt sie glaubensfest und glaubens- 

‚trotzig seinen verkappten Feinden entgegen. Er sagt hier ähnlich zu 
seiner Seele, wie er v.2 von ihr gesagt, indem er sich seine eigne Seele 
gegenständlich macht und sich über sie erhebt, worin eben das Ge- 

heimnis der Persönlichkeit besteht; er ermahnt sie hier mit "7 (Jer. 
47,6) zu jener Stille, die er v. 2 schon als ihr eigen bekannt hat, weil 
‚alles geistliche Wesen als lebendiges nur mittelst steten Werdens, fort- 


1) Der LA Ben- Aschers mem folgen AE, Kimchi u. A., diese Form (was 
nicht anders möglich) als Pu. fassend; die LA, Ben-Naftali’s Aragon wird schon 
Sanhedrin 1198 vorausgesetzt. Daneben findet sich auch die LA man (ohne Dag.), 
welche sich nicht als aufgelöstes Pi. fassen läßt (so Luzzatto, Prolegomeni p. 24, 
welcher Ben- Aschers LA irriger Weise ansan schreibt), da das Metheg fehlt, son- 
dern teroßchu zu lesen und als Po. (s. zu 94, ‚20. 109, 10) zu fassen ist (wie auch 
die LA yon 101,5). Riehm dagegen sieht darin ein entdagessirtes Pu.n.d.F. 
nö Nah. 3, 7. iS - 





A 
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‚partit.) oder daß sie weniger als Nichts sind (j2 compar.)? In letzterer 


e 18, 19. Mi. 7, 4., aber Parallelen wie Jes. 41, 24 sind dieser Auffassung 


” 


sondern daß sie in den Bereich des Nichtigen gehören. Die Warnung 





= 5: ‚Hoffnung“ 6b ist ihrem Inhalte nach gemeint, welcher eben das Heil 


‚seiner Stärke d.i. seines starken Schutzes, seine Zuflucht ist BaroRa, 





ender eat uber een sich, selbst laich bleibt, Die. 


ab ist; das was der Gottergebene hofft kommt von Gott, es kannihm ne 
\ also nicht entgehen, denn Gott der Allgewaltige und Gnadenreiche I % 
dafür Bürge. ‘David verzichtet auf Selbsthülfe, auf Selbsträchung seiner EN 


Ehre — sein Heil und seine Ehre sind ernbn”bs (s. z.7,11); der Fels 


sie ist da wo Elohim ist, Elohim ist sie in Person (2 wie Jes. 26, M). 
Mit o> v. 9 redet der König die ihm Treugebliebenen an, deren Klein- ® 
glauben er auch sonst in Ps. dieser Zeit zu rügen und stützen hat. 
Auf das ganze größtentheils in den Abfall hineingezogene Volk paßt die 
Anrede nicht. Auch würde es das ”2» heißen. D2 bed. öfter die Leute 
im Gefolge eines Fürsten Richt. 3, 18 oder im Dienste irgend eines 
Höhern 1K. 19,21 oder in irgendwelchem Verbande 2K.4,42f. David Se 
nennt so die zu ihm halten, und daß er nicht "22 sagen kann, zeigteben, 
daß das Gesamtvolk ihm abwendig geworden. Aber was von Volkiim 
geblieben soll deshalb nicht verzagen, sondern sie sollen wasihr Hz 
beschwert vor Gott ausschütten, der sie und ihren König zu schirmen 
wissen wird. 

V.10—13. Wie alle Menschen mit allem Irdischen worauf sie ia 
verlassen ein Hauch sind und eine Lüge wie dieses Irdische selber 
(vgl. Spr. 31, 30), so trägt auch das rein irdische Gebilde ds nun 
Königtums den Keim des Untergangs in sich und Gott wird zwischen 
dem Entthronten und den Thronräubern in Gemäßheit ihres Verhaltens E 
zu Ihm richterlich entscheiden. Das ist der innere Zus. dieser Schluß- & 
strophe mit den vorigen. Durch v. 10—13 tritt unser Ps. zu P.39 
in das engste Wechselverhältnis. Ueber DIX”"32 und WR”32 s. zu 49,3. 
4,3. Die Accentuation halbirt v. 10 richtig. Das = stempelt D% BEE 
mb nicht zum selbständigen Satze: sie sind auf der Wage nibyb zum 
Emporsteigen, sie müssen emporsteigen, so leicht sind sie (Hgst. ); zwar 
ist dieser Ausdruck des periphrastischen Fut. möglich (s. zu 25,14. Hab. 
1,17), doch läßt sich hier das dem Satze als selbständigem nicht ent- 
behrliche Subj. vermissen. Da nun aber die Verbindung der Worte mit. 
dem Folg. sich dadurch verbietet, daß der Inf. mit > im Sinne des abl. 
gerund. dem Hauptsatze immer nachfolgt, nicht vorausgeht (Ew.$. 2804), 
so erkl. wir: auf der Wage ad ascendendum = certo ascensuri, sO 
zwar daß dies dem 213 sich beiordnendes Attribut ist. Will nun der 
folg. Satz sagen, daß die Menschen allzumal zu Nichtigkeit gehören (j2_ 
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Weise erkl. Umbreit, Stier u. A. aueh Jes. 40, 17, und es ist wahr daß 
vor 72 in kühner Kürze das Eigenschaftswort wegbleiben kann Spr. 


nicht günstig, und solche wie Jes. 44, 11 widerlegen sie. So ist auch 
hier nicht der Sinn, daß die Menschen noch unter dem Nichtigen stehen, i 





v.11 ergeht nicht an die Absalomiten, sondern auf diese als Warnungs- 
exempel hindeutend an diej., welche angesichts des Glücksstandes und 















NS Dnnefehehs auf. jener | Seite ei N eid u 
E: möchte. Neben 3 nu heißt 2 5277 dennoch nicht: , Ho: 
etwas setzen (denn der Begriff des Hoffens liegt a in ein Van ?,. 
‚sich Iob 27, 12. Jer. 2,5 noch in dieser seiner Verbindung), sondern: 2. 
durch etwas eitel, entsittlicht, verblendet w. (Hitz). Gut Theod.: zei 
el Gondyuarı um ueteLodohe. Wie sie ihr Herz nicht durch eignen 
' ungerechten Erwerb bethören lassen sollen, so sollen sie auch überhaupt 
‘nicht wenn ihnen Vermögen zuwächst, wenn anderer Vermögen wächst, _ 
ihr Herz darauf richten, als ob das etwas wahrhaft Großes und Beglücken- 
des wäre. 51 (eig. Gewundenheit und Gedrungenheit —= Kraft) kommt 

zu der Bed. Vermögen wie facultas (faculiates) v. facilis, wogegen Yin 
'ebendieselbe Bed. von dem Grundbegriff Zevitas aus gewinnt; 2% spros- 
sen oder eig. aufschießen geht wie arab. nabata aufschossen. wachsen, 
nabara erheben intr. heranwachsen und andere Verbalstämme dieser 
anfänglichen Wortsippe auf die Y=2 sich erheben, aufsteigen zurück 
(vgl. Spr. 8, 18 pn> Si fortrückende d.i. bleibende und anwachsende 
Habe). Zwei große Wahrheiten sind dem D. göttlich besiegelt. Man 

- übers. nicht: einmal hat Gott geredet, nun zweimal (Iob 40,5. 2K. 
6,10) hab ich das vernommen, sondern nach 89, 36: Eines hat Gott 
geredet, Zweies (ists), das ich vernommen, oder "der Punktation, die 
‚hier wie 12,8 (vgl. zu 9, 16) nicht zu beanstanden ist, gemäß: "dies 
'Zweies hab’ ich vernommen. Es folgen wirklich zwei Gottesworte. Es 
‘sind die zwei großen Wahrheiten: 1) daß Gott die Gewalt über alles 
_ Irdische hat, daß also nichts ohne ihn geschieht und daß was wider ihn 
. ist eher oder später erliegen muß; 2) daß ebendieses Gottes, des All- 
herrn (7%), auch die Gnade ist, deren Energie sich eben nach seiner 
Allmacht bemißt und die denj., dem sie zugewendet ist, nicht erliegen 
läßt. Mit "> bestätigt der D. diese zwei Offenbarungssätze, welche Gott 

ihm eingeprägt, aus dessen gerechtem geschichtlichem Walten. Er ver- 
‚gilt dem Einzelnen gemäß seinem Thun xar& t& Eoya aurov, wie Pau- 
lus Röm. 2, 6 nicht minder bekennt, als David, und sogar (s. LXX) in 
2 dan. Worten. Es wird einem Jeden "(end unicuique, vgl. Um» homini 
0... Spr. 24,29) je nach seinem Verhalten vergolten, welches der Ausfluß 

seines Verhältnisses zu Gott ist. Wer sich wider Gottes Willen und 

_ Ordnung erhebt, der bekommt Gottes > als niederschmetternde Straf- 
macht zu fühlen, und wer seinen Willen heilsbegierig in Gottes Willen 
ergab, der empfängt aus Gottes 7971 als aus überschwenglicher Fülle den 
verheißenen Lohn der Treue: seine Ergebung wird Erlebung und sein 
‚ Harren Gewährung. 
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PSALM LXI. | 


Morgenlied eines Verfolgten in wasserloser Wüste. 


en 


A 


2 Elohim, mein Gott bist du, frühe will ich dich suchen, 3 
Es dürstet nach dir meine Seele, schmachtet nach dir mein Fleisch 
In dürrem und mattem Lande ohne Wasser. MER 


4 








8 Also hab’ ich im Heiligtum nach dir geschaut, 

00... Zu sehen deine Macht und Herrlichkeit. 

ur 4 Denn besser ist deine Gnade als Leben, 
Meine Lippen sollen dich lobpreisen. 





9% - 8 Also will ich dich benedeien lebenslang, 
j In deinem: Namen aufheben meine Hände. 
6 Wie Markes und Fettes wird meine Seole satt, 
: Und mit jubelvollen Lippen lobsingt mein Mund, 
5 7 Weun ich dein gedenke auf meinem Lager: 
R Nächtwachen hindurch sinn’ ich da dir nach, 
8 Denn du bist geworden zum Beistand mir 
Und in dem Schatten deiner Flügel kann ich jubeln. 
9 Es hanget meine Seele dir hintennach, 
Mich hält fest deine Rechte. 


10 Jene zwar suchen auf Untergang hin meine Seele, 
Werden aber hineinkommen in die Abgründe der Erde, 
11 Man überliefert ihn in Schwertes Hände, 
Besitztheil der Schakale werden sie. 
'12 Doch der König wird sich freun in Elohim, 
Rühmen wird sich jeder, der bei ihm schwört, 
Denn ‚gestopft wird werden der Mund der Lügenreder, 





Es folgt nun der dem Ps. 61 noch näher als Ps.62 verwandte Ps.63., der alt- 
kirchliche Morgenps., mit welchem der Psalmengesang des Sonntagsgottesdienstes 
begann.! Hier wie in Ps. 61 spricht David seine Sehnsucht nach dem Heiligtum 
aus, in beiden Ps. redet er von sich als König (s. Symbol. p.56). Alle drei, Ps.61— a 
63., entstammen der absal. Zeit, denn durch die Ueberschr. Psalm, von David, als yr 
er sich befand in der Wüste Juda (auch LXX nach richtiger von Euthymios: be- es 
vorzugter LA zijs Tovdeies, nicht rjs ’Idovucies) darf man sich nicht verleiten 
lassen, den Ps. mit den alten Ausll. in die saulische Zeit zu versetzen. In dieser a 
konnte David sich nicht füglich an nennen und er verweilte ja, wie 2 8. c.15— j 
17 erzählt wird, auch in der absal. Zeit auf seiner Flucht vor Ueberschreitung des 
Jordans ein oder zwei Tage “san mrasy2 d.i. der Jerusalem nächstgelegenen 
Wüste Juda, jener traurigen Einöde, welche an der Westseite des todten Meeres 
sich hinzieht und zwar mehrere Thalschluchten aufweist, aber darin nur die trocke- 
nen Betten von Gießbächen, die nur manchmal in der Winterregenzeit sich mit 
Wasser füllen. Daß David mit den Seinen in dieser Gegend, die der Psalm RE 
nennt, selber ein p9 und doch keine Erfrischung findend, seinen ersten Aufent- 
halt nahm, lesen wir 2 Sam.16, 2 vgl. 14. 15, 28. Die Ueberschr., so gefaßt, 
lichtet den ganzen Ps. und bewährt sich daran: der D. ist ein König, er sehnt 





1) Constit. apostol. II, 59: &xdorns juegas ovvasgoiscde 6gFgov zul 
Eoneoas yahdovres zul ng0GEVyousvoL Ev Tols xugiaxols' ögYgov uev Aöyor- 
zes ıaAuov vov £B' (LXII), Eoregas de rov gu ((CXLI. Ebenso Athanasios 
de virginitate: zrgös ögF00v Töv rbakuov Tovtov AEYETE ra. und Basilios ep. 
LXIIl ad Neocaesar.: nusoas nm ÖnoAaunovans navres zo] ws & Evos 
oTouaros zul uLäs xagdias Tov Ts ESouoloyjoews Yalıor dvapegovar tw 
zvoio. Deshalb heißt Ps.63 geradezu 0 ogYgLvos (das Morgenlied) Constit. apostol. 
VIII, 37. Darauf daß er das sei, spielt Eusebios in Ps.91 (92) p.608 ed. Montf. an. 
In der syrischen Gottesdienstordnung ist er gleichfalls der Morgenpsalm rau &E, 
s. Dietrich de psalteris usu publico et divisione in ecelesia Syriaca ‚D.3. Die LXX 
übers. TIMER v. 2 zro05 oE ög9gilo und NINDURZ v. 7 Ev rois 0090015 (in ma- | 
 tutinis). ee 3 























Redebild, und wenn er seinen Feinden v.11 in Aüssicht stellt: ein Besitz der 


Schakale werden sie werden, so zeigt sich daran der Eindruck der Wüste auf die 
Gestaltung seiner Gedanken. 


: . Wir haben kier das day, Original oder doch Seitenstück zu en Karch. Psal- 
 menpaar 42.43 vor uns, Es ist ein Lied zartester Form und tiefinnigsten Inhalts, 
aber theilweise sehr schwieriger Auslegung. Hat man die Räthsel eines Psalms, 


 annäherungsweise wenigstens, gelöst, so kommt uns der andere mit neuen Räthseln _ 


entgegen. “Es ist nicht blos die dichterische Klassieität, die geistliche Tiefe, es ist 
auch diese halb durchsichtige und halb undurchsichtige Verschleierung, welche den 
Ps. eine so mächtige und immer gleiche Anziehungskraft verleiht. Sie sind uner- 
schöpflich, es bleibt immer ein unentzifferter Rest und darum hat das Geschäft der 
Auslegung wenn auch einen Fortgang, doch kein Ende. Aber um wie viel schwie- 
riger noch ist es, dieses geistliche Minnelied nachzubeten! Es gehört dazu eine 
gleicherweise minnende Seele, und im Grunde bedarfs einer solchen auch zum rech- 
Ei ten Verständnis, denn lingua amoris, sagt der h. Bernhard, non amanti barbara est. 


-V.2—4. Wenn es v.2 hieße pI7&x Ans ob, so würden wir mit 
- Böttch. nach Gen. 49, 8 (Ges. $. 121 3) übers.: Elohim, dich such’ ich, 
dich! Aber ">8 EN ist keine übliche Gottesnamenverbindung, und 
‚die Behauptung, daß es sonst „Jahve, mein Gott bist du‘ (140,7) heißen 
müßte, beruht auf Unkenntnis der elohimischen Psalmweise. err>y ist 
"für: sich allein Voc. und hat demgemäß Mehupach legarmeh. Das V.n& 


bed. frühe anhebendes und also angelegentliches Suchen und Forschen 


i (z.B. 78, 34). Man könnte meinen, daß es von dem Wurzelbegriff des 
+ Spaltens ausgehe (verw. 1rÜ wov. Ss Spalt —= Thor); aber der Sprach- 


> gebrauch (vgl. Jes. 29,20 Trg. = "p%) stempelt es zum Denominativ 


v. Am Morgenroth (eig. ra von dem Farbenwort "nö nigri- 
care). Auch hier ist es, da v. 7 auf die Nacht zurückblickt, mit Bezug 
auf den anbrechenden Morgen gewählt, wie auch Jes. 26, 9 nö dem 
mon>3 MIN zur Seite steht; LXX übers. also nicht unrichtig RO0S8 68 
oodelLe (vgl. 6 Aaog &osoıLev agös avrov Le. 21,38) und Apolli- 
naris schlägt den richtigen Ton an, wenn er seine Paraphrase beginnt: 

Nixra ust' augılvanv 08 uaxag udxag duptyopeicn 

Nachts ‚wenn der Morgen gegraut umkreist dich, Allsel’ger, mein Jubel. 
' Daß YR2 s. v.a. yIN2 WörD oder gar daß das 2 Beth essentiae („als 
ein u. s. w.“) sei, sind Ansichten, die nichts als nur etwa Trotz gegen 
die Ueberschrift zum Grunde haben: es ist die lechzende Sandsteppe 
gemeint, in der sich David befindet. 'Fraglich ist, ob man /anguidus 
deficiente agua mit Rückbezug auf "va zu übersetzen hat, oder ob 


a2 mit Rückfall in die männliche Grundform als zweites Ad). AnzUu- 


sehen ist. Dieser Genuswechsel ist nach 1 K. 19, 11. 18. 15, 9 syntak- 


tisch zulässig. Die Accentuation setzt voraus, daß 591 (welchem sie 


'Tarcha gibt) eng mit 72 zusammengehöre. Und obwol "2 78,17 und 
öfter Substantiv ist (das Sonnverbrannte), so ist doch nicht abzusehen, 


warum esin der häufigen Verbindung 2 Y"R nicht Ad). (sonnverbranntes 





er Die Aussage, daß er sich in ge “er v.2. 25 ist eh es a a 








em in terra Tas ei Te guidi (ee a in yo 


7 sonnenverbrannte Dürre und eine aschfarbige eintönige Natur umgibt, 
die ihr unerguickliches Bild in sein ‚gleichartiges Inneres wirft, dürstet.. 
seine Seele, schmachtet sein Fleisch nach Gott dem Lebendigen und 


Br Lebensborne; "22 (mit zurückgezogenem Ton!) von verzehrendem Seh- 


nen, welches die letzten Kräfte des Menschen aufzehrt, YE> wor. 23. 
und. '0%2 verbergen und also wie 5%>, 9>> von der Vorstellung der Em 


florung ausgehend, arab. 5 blind, dunkel, entfärbt und verblüfft 8. 


LXX und Theod. lesen irrig 722 (wie oft!), wogegen A. eneradn ie 

Symm. noch besser iuslperau "(das von Sehnsacht der Liebe übliche 

Wort) übers. Daß David solch lechzendes Verlangen nach Gott auch 

von seinem Fleische aussagen kann, ist nichts Kleines: man sieht dar- 
aus,:daß der Geist in ihm die Herrschaft hat und das Fleisch nicht. 
allein gewaltsam niederhält, sondern auch, so weit möglich, in den Be- 
reich seines eignen Lebens hereinzieht, was bekanntermaßen in Trübsal, 
die uns dem Diesseits abtödtet, leichter ist als inmitten äußerer Glücks- 
fülle. Der Gott, nachdem er an Seel’ und Leib so liebessehnsuchtskrank 
ist, ist der se Zion offenbare. Was nun das j2 v.3 betrifft — eine 
Partikel, welche in der Physiognomie dieses Ps. ein so eigentümlicher 
Zug ist, wie 78 in der des vorigen —, so stehen zwei Begrifisbe- 
stimmungen zur Wahl: also — so als meinen Gott (Ew.) und: mit so 


-arida ei languida aquä carente. In einer Gegend, wo ihn ringsum “ 


sehnlichem Verlangen (wie z. B. Baur). Im ersteren Falle geht es auf FR 


das an der Spitze des Ps. stehende Bekenntnis X "5x BrmbR zurück, 
im letzteren auf das so eben kund gegebene Verlangen nicht zwar in 


seiner dermaligen Besonderheit, aber in seiner Allgemeinheit. Diese 


Bez. auf das umittelbar Voraufgegangene und nicht auf die Modalität 
des Obj., sondern der Stimmung verdient den Vorzug. „Also“ ist hie- 
nach s.v. a. so nach dir verlangend. Die beiden j> v.3.5 stehen auf 
gleicher Linie und sind gleichen Inhalts. Der Wechsel des Perf. v.3 
und des Fut. v. 5 besagt, daß was ehedem des S. Lieblingsbeschäftigung 
war, dies auch in Zukunft sein wird. Auch #2 YAX2 und UTp2 stehen 

einander entgegen. Wie jetzt in dürrem Lande, so hat er vormals im 

Heiligtum Gott angeschaut d.i. ehrfürchtig und andächtig betrachtet. 

Nun brauchen wir MX” nicht gerundivisch (videndo) zu fassen, denn 
das Sehen ist die Folge des Anschauns Jes. 33, 20 und läßt sich also 
auch als Zweck desselben denken (vgl. 14, 2. Jes. 42, 18). Seine Con- 


templation war darauf gerichtet, einen Einblick in Gottes Wesen, BO er 


1) In der Regel tritt Rückgang des Tons nur dann ein, wenn das tolg. Wort 
seinen Hauptton nicht nur bei erster Sylbe, sondern beim ersten Buchstaben hat, | 
Hienach ist z. B. in ie Ba?) Gen. 19,19., mm» 2 $.1,16 die Ultimabetonur 


‚behalten. Doch gibt es ‚einige Ausnahmen von dieser Regel wie 7 i 
1 Chr. 28, 10., mbar 2» Hab. 3,11 und nach Chajug in seinem pam 0 uch 
‚obiges m #03, neben welchem m MEN seine Ultimabetonung behauptet. 
















natürliche Leben (s. zu 17, 14), welches auch ein Gut und als Voraus- 


setzung aller irdischen Güter ein sehr hohes Gut ist; Gottes Gnade aber 


ist ein höheres, ist das höchste Gut und das wahre Leben: diesen Gott 
der Gnade sollen seine Lippen lobpreisen, ihm gilt sein Morgengesang, 
denn was wahrhaft beglückt und wonach er, wie vormals, so auch jetzt 
einzig und allein verlangt, das ist die Gnade (7971) dieses Gottes, deren 


"unendlicher Werth sich nach der Größe seiner Gewalt (1?) und Glorie 
(#22) bemißt. Der aovvdctog angeschlossene Satz 4P verhält sich zu 
4% ebenso als Folgerung, wie TÜR in v.2 zu mn "ar pinbn. Das 


® &  Suff. ist in ra" mit der ursprünglichen emphatisch gebrauchten Plu- 


ralform ün verbunden wie Jes. 60, 7. 10. Jer. 2, 24. 
V.5--9. Diese Str. nimmt das 72 v. 3 wieder auf: so sehnlich ver- 


langend ist er auch für alle Zukunft auf Gott gerichtet, in so brünstigem 
Verlangen nach Gott will er ihn benedeien in seinem Leben d. i. dieses 
=“ ganz damit erfüllen (“2 wie 104, 33. 146, 2 vgl. Bar. 4, 20 &» tal 


nugoaıs uov) und in seinem Namen d.i. diesen anrufend und auf die- 


sen sich berufend die Hände zum Bittgebet erheben. Die Beschäf- 


tigung mit Gott macht ihn, wenn er auch wie jetzt in der Wüste leib- 


_ lich darben muß, satt und froh, wie die fetteste markigste Speise: velut 
‚Adipe ei pinguedine satiatur anima mea. Gussetius und Frisch folgern 


aus Lev. 3,17, 7, 25., daß spirituales epulae gemeint sind. Und aller- 





dings kann der D. nicht die Opfermahlzeiten (Hupf.) im Sinne haben, 
denn das =5r1 der Schelamim kommt ja auf den Altar und ist dem Ge- 
nusse entzogen. ‘Uebrigens aber bindet sich die Thora selbst in ihrem 
‚Ausdruck nicht buchstäbisch an jenes Verbot des thierischen Fettes, 


‚s. Dt. 32, 14 vgl. Jer. 31,14. So ist auch hier jön =bm Bez. eines 


Mahles von wolgenährten strotzenden Thieren. Wie nach dem nahr- 


haftesten und schmackhaftesten Mahle fühlt er sich innerlichst gesät- 


tigt, mit Jubellieder-Lippen (acc. instrum. nach Ges. $. 138 Anm. 3 

d. i. jubelvollen, hymnisch gestimmten lobsingt sein Mund. Was nun 
v.7 folgt, fassen wir nicht mehr wie früher als nachgebrachten Vorder- 
satz (wie Jes. 4, 3f.): wenn ich gedacht .. über dich nachsann, sondern 
so daß 7% Vordersatz und 7® Nachsatz ist, vgl. Iob 9, 16: wenn ich auf 
meinem Lager (*?2" poötischer Plur. wie 132, 3 und nach der Lesung 
des Chronisten 1 Chr, 5, 1 auch Gen. 49, 4) dein gedenke (meminerim 
Ew. $. 355®) — sagt er jetzt wo die Morgennachtwache i im Uebergang 
zum Morgen begriffen ist — so sinn’ ich in Nachtwachen (Symm. x«9” 
EXa0Tnv pvAaxnv) oder Nachtwachen hindurch (wie ">72 v.5) über 
dich d. h. so ist es keine flüchtige Erinnerung, sondern sie fesselt mich 


dermaßen, daß ich einen großen Theil der Nacht damit zubringe, mich 


R 








2 seine Macht, die Alles nhereindende und sich Gaben chandn und ; 
seine "Herrlichkeit, die Alles zu ehrfürchtigem Staunen hinreißende, zu 
= sehen, zu sehen näml. in ihren sacrificiellen Ordnungen und sacrament- 
Bi lichen Selbstbezeugungen. Solches Verlangen nach Gott, welches jetzt 
in der vom Heiligtum abgelegenen Wüste um so heftiger ist, erfüllte 
"und trieb ihn, denn Gottes Gnade ist besser als Leben, besser alsdas 





VENEN EINE ARE 


ist ihm zu Hülfe (auxilio, s. zu 3,3) geworden, er hat ihn in diese 


Wüste gerettet, und wolgeborgen unter dem Schatten seiner Flügel 


(s. zu 17,8. 36,8. 57,2), der ihm Kühlung in der Hitze der Anfechtung 


und Sbirmung vor den Verfolgern gewährt, kann er jubeln (7238 Poten- 
tialis). Es besteht zwischen ihm und Gott ein Wechselverhältnis thä- 
tiger Liebe. Absichtlich stoßen "778 und "2 nach dem Schema der 
Kreuzstellung (Chiasmus) hart ER er hangt Gotte an, ihm hin- 
tennach (constr. praegnans wie z.B. 22, 22b) d.i. ihm überall hin fol- 
gend und ihn nicht lassend, wenn er sich ihm entziehen will, und 
hinwieder hält ibn Gottes Rechte fest (Jar verw. 72d mittelst "Auf- De 
drückens festhalten), ihn nicht lassend, nicht seinen Feinden über-- 
. lassend. Eee 


V.10—12. Gegen diese wendet sich die Schlußstr. Mit 737 (et 
dli vgl. 20, 8 f.) hält er seiner eignen Person, wie 59, 16 f. 56, 7 en die 
Partei den. Feinde entgegen, denen er in die Wüste "gewichen ist. Es 


fragt sich ob 879 nach 35, 17 auf den Verfolgten (mein Leben zu 


zerstören) oder mit Hupf. auf die Verfolger (zu ihrer eignen Zerstörung, 
sich selber zum Verderben) bezogen sein will. Da "öe) wpar nam kei- 
nen Gegensatz zu v. 8 f. bildet und auch durch nxE> „mir zum Unter- 
gang“ kein Gegensatz wird und da sich "da 1öp2" marc auch nicht als 
Relativsatz fassen läßt: und jene welche (Böttch. u. A.), was den Paral- 
lelismus aufhebt und syntaktisch (näml. ein elliptischer Relativsatz nach 
x'n u. dgl.) ohne Beispiel ist: so ist mit Hupf. Moll u. A. „sich zum 
Untergang“ zu.erkl.; onXiV> zu sagen war nicht nöthig, da 10® die 


Zweideutigkeit (viell. wie Riehm bem. eine beabsichtigte) sofort hebt. 


Ueber 870 s. zu 35,8. LXX welche eig warn» übersetzt liest XI 
unnütz d.i. ohne zum Ziele zu gelangen, was mit 78185 auf gleichen 
Sinn hinauskommt; übrigens sind NYÖ (woy. NÖ wie ny2 v. Mi2) und 
mau Ein Verbalstamm. Die Futt. von ’N37 an sind vorhersagend, nicht 


anwünschend zu fassen; jenes ist dem stillen sanften Charakter des 


ganzen Liedes angemessener. Es wird ihnen gehn wie der Rotte Korah. 


yıs7 nenn heißt das Erdinnere bis in seine tiefsten Gründe; diese 


Bed. gilt auch für 139, 15. Jes. 44, 23.1 Die RA Sn "ırby Han hier 
und Jer. 18, 21. Ez. 35,5 (Zi. nicht von 73 schleifen, zerren, sondern 
dem una eleichen 22 sich schleifend bewegen, fließen) bed. eig. hin- 
gießen auf — in die Hände (Iob 16, 11) d. i. hingeben (7397) in die Ge- 
walt des Schwertes; effundent eum ist (ähnlich wie Iob 4, 19. 18, 18. 


Le. 12, 20) s. v: a. effundetur, die Enallage wie 5,10. 7,2f. und häufig: 
. der Sing. geht auf jedweden Einzelnen der gleichartigen Menge oder 





1) Dort bei Jes. sind die Tiefen der Erde gemeint (LXX #eusdıe zus re = 


die Erde bis in ihr Innerstes mit ihren Hohles Schlünden, Schachten. Der Ap. 


aber Eph. 4,9 meint unter 7« zurorega ueon Uns yhs nichts anderes, als was 
Fe. u.St. bei LXX Tu KUTWraTa zns yijs genannt wird: das Erdinnere — Unterwelt, 


wie er von (meines Wissens) allen griech. Vätern verstanden wird; der Compar. 
KUTWTEQOS ist wie EVEoTEgos gebraucht, oü Ev&oregol sind bei Aeschylus = 


;  Unterirdischen, 





tirend zu versenken. An Stoff fehlts ihm Biekt: denn Gott r 



















erird ich jeder hei, ihm Schwörendb. Theodor: versteht, das vom 
- Schwure zar& pw tod PBaoıldog omrnolav. Hgst. vergleicht den 
 Schwur na "m Gen. 42, 15. Auch Ew. $. 217 setzt diese Erklärung 

als unzweifelhaft voraus. Aber der Israelit soll bei dem Namen Jahve’s 
schwören und bei keinem andern Dt. 6,13. Jes. 65, 16 vgl. Am. 8, 14. 

_ Warum hieße es, wenn der König gemeint wäre, nieht lieber 5 yadın _ 
wer ihm schwörend huldigt? Syntaktisch läßt sich die Bez, des ‘2 nicht 

entscheiden. Heinr. Moeller (1573) sagt von dem auf den König bezo- 
genen "2: peregrinum est et coactum und A.H. Franke in seiner /niro- 
%  ductio in Psalterium sagt von dem auf Elohim bezogenen 12: coacltum 
‚est. Sprachlich sind beide Beziehungen zulässig, sachlich aber nur die 
letztere. Es ist, wie überall, Schwur bei Gott gemeint. Wer, ohne sich 
mendiz, machen zu lassen, bei Elohim, dem Gott ee dem Gotte 













rühmen, An rsioptt, sewaltsam Deschlored wird 29), micha; wie es 
nach der Masora zu Gen. 8,2 scheinen könnte 3%", s. Norzi) der 
= der E aegur .. die mit a Vertrauen zu dem Christus Got- 


a. PSALM LAXIV. 


& Anrufung. göttlichen Schutzes gegen menschliche Falschbeit. | 


2 Höre, Elohim, meine Stimm’ in meinem Klagen, 
Vor des Feindes Schrecknis wolle waren mein Leben, 
3 Mich verbergen vor dem Geheimbund der Bösewichter, 
“ Vor der lärmenden Menge Unheilverübender, 
4 Welche schärfen gleich dem Schwerte ihre Zunge, 
r Spannen ihren Pfeil, bittere Rede, 
Ar: 5 Zu schießen in Schlupfwinkeln auf den Biedren —- N 
Plötzlich schießen sie auf ihn und scheun sich nicht, 


N El u Ali 0 





F; 


6 Sie festigen sich böse Abrede, 
e Erklären Fallstricke legen zu wollen, 
Fragen, wer zusehn könne ihnen, Si E 


1) Schagal, Schakal ist persisch-türkisch und hat mit Sy) ar ab. Auer oder 








le 


BU FR gar nichts zu schaffen. Der genaue hebr. Name des Schakal ist ar wie 
noch jetzt im Arab, © p) der Heuler. 





Si Sie, arhbels- Bubenstücke aus — ne er & ENTE 
= Haben fertig- gebracht schlau rt Er 
>. Und eines Mannes Inneres und Herz ist tief! 


3 Aber Elohim wird sie schießen mit dem Pfeile, 
Plötzlich entstehen ihre Wunden. i 3 

9 Und sie müssen hinstürzen, über sie kommt ihre Zunge, 
Es schütteln sich alle die ihnen zusehn. 

10 Da fürchten alle Menschen und verkünden Elohims That, 
Und sein Werk durchschaun sie. 

11 Freu’n wird sich der Gerechte in Jahve und trau’n in ihn, 
Und rühmen werden sich alle Herzensgeraden. 


Selbst Hilarius beginnt die Auslegung dieses Ps. mit den Worten Pralhe 
superscriptio historiam non continet, um von vornherein allem Historisiren zu 
entsagen. Der Midrasch bemerkt, daß er auf Daniel passe, den von den Satrapen 
mittelst eines fein ausgesponnenen Anschlags in die Löwengrube gebrachten. Das 
ist auch wahr, aber nur eben deshalb, weil er spezieller Züge ermangelt und sich 
keiner der beiden großen Leidenszeiten Davids mit Sicherheit eingliedern läßt. 

V.2--5. Er beginnt oktastichisch wie er auch schließt. Das inf. 
Nom. n”D bed. das Klagen nicht in Schmerzenslauten, sondern Schmer- 
zensreden; LXX (hier und 55, 3) zu allgem. &» to desohal ue. Des 
Feindes 2. ist der von ihm ausgehende (vel. DIS ra Spr: 29, 25). 
Der gattungsbegriffliche Sing. 278 besondert sich sofort in der nähe- 
ren Beschreibung pluralisch. 'D ist der Club oder die Clique, m&34 
(targ. = je z.B. Ez.30,10) der lärmende Haufe. Die Perf. nach MER 
sagen was sie nach. wie vor thun, vgl. 140, 4 u. 58, 8., wo wie hier das 
Treten oder Spannen vom Bogen auf den Pfeil übertragen ist. "2 93. 
(nicht “23 wie Tre. liest) ist dem Bilde beigefügte Deutung wie 144,7 
(vgl. auch Jer. 9,2: sie spannen ihre Zunge, ihren Lügen-Bogen). Indes 
ist auch gegen die Construction: die gespannt als ihren Pfeil bittere 
Rede (Hupf. Riehm) nichts einzuwenden. Das Bittere heißt = y a 
stringere vom strengen adstringirenden Geschmacke, hier tropisch von 
wehe huehder (pfeil- oder stiletartig) verwundender Rede X1XgoLl 20yoı. 
Mit dem Kal rimss (11,2) wechselt das Hi. a, Mit ekre macht die 
Schilderung einen neuen Ansatz. Das assonirende Ra" x>1 meint daß 
sie das thun ohne alle Scheu also auch ohne Scheu vor Gott (55, 20. 
Dt. 25, 18). 

v 6—7. Die böse Rede ist eins mit der bitteren v.4, dem Pfeil 
den sie abdrücken wollen. Diese böse Rede, hier Abrede (Verabredung), 
machen sie sich sibi fest, indem sie auf alle Weise die wirksame Aus- 


| 










führung sichern. "20 (häufig von der schneidenden Sprache der Gott- a 


losen 59, 13. 69, 27 vgl. talm. örbu jieb "ED dreizüngig d. i. verleum- 


.  derisch reden) ist hier mit > Heiden verbunden, worauf ihr stolzes 
freches Reden abzielt. An Gott den Allschenden kehren sie sich dabei 


nicht: sie sagen (fragen), qui conspiciat ipsis. Man braucht ’n2 nicht 
für > zu nehmen (Hitz.), auch ist es nicht Dativ-Obj. statt des Ace., 
sondern es ist ethischer Dat.: wer sehe oder. zusehe ihnen d. i. irgend- 
welchen Einfluß auf sie übend. Die Fragform ist nicht die direkte 
(59, 8), sondern indirekte, in welcher "2 seg. /ut. in einfach futurischem 
(Jer. 44, 28) oder potentialem Sinne (Iob 22,17. 1 K. 1, 20) üblich ist, 





4 


E a} 4) 
Te es. ‚23, 11 ie Die von Ken Er de Rossi notirte TA van, von. 
welcher Raschi ausgeht und nach welcher Lth. übers., hat keinen der 





ältesten Zeugen für sich, paßt nicht als Regens und jet nichts als un- 


% willkürliche Erleichterung. Da E=1) gew. fertig werden, aber doch auch 


wenigstens einmal Jer. 27,8 fertig "machen bed., so läßt sich tea van 
entw. für sich nehmen und je nachdem man Yan als 1. oder 3. Per- 
son faßt übers.: sie klügeln Schurkereien aus: „wir sind fertig, ein 
kluger Streich ist ausgeklügelt, und des Menschen Inneres und Herz 
ist tief!“ oder da die eintretende Selbstrede durch nichts indieirt ist: 


sie klügeln Schurkereien aus, sind fertig — ein fein ausgeklügelter 


kluger Streich (Nominativ des Resultats) — oder mit trans. Bed. des 
man: die haben fertig gebracht einen u. s. w. (Hupf. Riehm Moll). Dies 


ist das Einfachste. Ironisch fügt der D. hinzu: des Menschen Inneres 


und Herz ist (ja freilich) tief. Die Form ®=n für van befemdet nicht, 
da die Ps. da wo sie das sündliche Treiben der Gottlosen schildern sich 
in sprachlichen Sonderbarkeiten gefallen. Sie stellt Uebergang des uw 


in tv wie im Griechischen dar und entspricht den mouillirten Formen 

ba für 757 Spr. 26,7 und ©i"YT Ezr. 10, 16., wenn anders dieses aus 

ar pielischem Bdarros entstanden ist (vl. Böttcher &. 1123,%). «Zu.apt 

.  @icht Ban). — (ER) Re == ‘2b vgl. 118,142; die Bteigsunde Verbindung 
SR vorm won ist wie Jes. 28, 16 vgl. Ex. 19, 9. "Spr. 30, 24. 


Y. 8—11. Tief ist 1 Menschen Er und Inneres, aber nicht zu 


3 tief für Gott den Herzenskündiger Jer. 17, 9f. Dieser wird die Feinde 
seines Gesalbten ebenso urplötzlich, als sie es ihm zugedacht hatten, 


mit dem Todesstoß überraschen. Die folgenden futt. consec. stellen das 
Künftige mit der Gewißheit einer gesch. Thatsache als aus der Tücke 


_ der Feinde hervorgehende Vergeltung dar. Nach der Accent. ist v. 8 


zu übers.: „da wird sie schießen Elohim, ein plötzlicher Pfeil werden 
ihre Wunden“. So zuletzt Hupf., aber wie kopfzerbrecherisch ist der 


Sinn, der sich hinter diesem Satze versteckt! Schon Tre. u. jüd. Ausll. 


verbinden anders:. da wird sie schießen El. mit Pfeilen plötzlich, wobei 
aber, weil 8° zu knapp und kahl ausfällt, Cine in Ged. zu diesem Vers- 
gliede wiederholt werden soll, was sich selbst widerlegt. Man inter- 


pungire mit Ew. Hitz. Riehm: da schießt sie Elohim mit dem Pfeile, 


plötzlich entstehen (treten in- Wirklichkeit) er>n ihre Wunden (vgl. 
Mi.7,4), derer näml., welche ihrerseits das Mordgeschoß zu plötzlichem 
Treffschuß gegen an Biederen gerichtet hatten. Schwieriger ‚noch 


ist 9%. Die accentgemäße Erklärung Kimchy’s: et corruere facient eam 
super se, linguam suam ist unausstehlich; das auf D3i®> bezügliche pro- 


leptische Suff. (Ex. 2, 6. Iob 33,20) müßte weiblich lauten (s. zu 22,16) 


und „die eigne Zunge über sich herstürzen machen“ ist ein bizarres Fan- 


n 
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De en an 


1) an in Baers Psalt. 1861 ist ein aus dem Heidenheims herübergewander- E 


ter Fehler, 


ei 

er 
fZ 
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ß. 


“ die Menschheit. Von Mund zu Mund überliefert, wird sie ein warnen- 
des Notabene. Für den Gerechten insonderheit wird sie eine trost- und 


' lösung. So freut sich denn dieser in seinem Gott, welcher die Ge- 


und birgt sich in ihn um so vertrauensvoller, und alle Redlichen rüh- 


 geschehn ist. 








_richtsvermittelung ist zusammenhangswidrig und auch das feierlich 


. auf die Befeindeten. Besser Ew. Hgst.: „und man stürzt ihn, indem 
ihre Zunge d.i. die Sünde ihrer eignen Zunge, womit sie Andere ver- 


wie 63, 11. 5 19. 7,3. Le. 12,20 unbenannt bleibende, Gotte dienst- 
bare Gewalten es dr Ged. Baib ‘0559 (Umstandssatz) Ba wie 140, 10. 


'wo in gleichem Zus. sich ebenso seltsam schroffer Lapidarstil findet. x 
In 9» ist davon auszugehen, daß 3 789 in solchem Zus. die wolgefällige 


Fiobilschens Se Der Beifall gilt nöch v.10 Gotte dem Gerech- 


R: 6 In furchtbaren Gerechtigkeitsthaten erhörst duuns, unser Heilsgott, 


es fällen s sie die, uber lie ihre Eu ehöing* u Diese Ge- 












ernste 'a’5» geht gleich dem 77 wahrscheinlicher auf die Feinde, als 


nichten wollten, über sie selber kommt.“ Das Subj. von anbmuaht sind 


Betrachtung der gerechterweise Gestraften und unschädlich Gemachten 
bed. Wer aber so verweilend in Augenschein nimmt, der macht sich 
eben nicht flüchtig davon; 7377 bed. hier nicht „sich flüchten“ (Ew. 
Hitz.), sondern sich schütteln, wie Jer. 48, 27., näml. den Kopf schütteln 
44, 15. Jer. 18,16 — der bekannte (s. 22, 8) Gestus schadenfrohen 


ten. Und mit der Freude über sein, des Herausgeforderten, gerechtes Bi 
Eingreifen verbindet sich Furcht vor gleichem Strafgeschicke. Dievor 
Augen liegende Gottesthat richterlicher Vergeltung wird ein Segen für 


freudenreiche Glaubensstärkung. Jahve’s Gericht ist des Gerechten Er- 
schichte dergestalt richtend und erlösend zur Heilsgeschichte macht, 


men sich, näml. Gottes, der das Herz ansieht und sich thatsächlich zu 
denen bekennt, deren Herz geradaus auf ihn gerichtet ist und nach ihm 
sich ‚richtet. An die Stelle der prophetischen referirenden /uit. consec. 
treten hier einfache /uit. und dazwischen ein perf. consec. als Aus- 
druck dessen, was dann geschehen wird, wenn das prophetisch Gewisse 


PSALM LXV. 


Danklied für bescherten Sieg und Segen. 


2 Dir wird Ergebung als Lobpreis, Elohim, in Zion 
Und dir bezahlt man Gelükde. je 
3 Gebet-Erhörender! zu dir kommt alles Fleisch herzu. ; 
4 Haben Fälle von Missethaten übermannt mich — Ben 
‘Unsere Frevel du, du sühnest sie, 
5 Heil dem Erkornen nah dir zu bewohnen deine Vorhöfe! 
Genießen wolln wir das Gute deines Hauses, deines heil’gen Tempels!! 





‘Zuversicht aller Erdenenden und fernsten Meers, 
7 Der Berge feststellt durch seine Kraft, mit Macht gegürtet, - 


Delitzsch, Psalmen. 29 


8 Beschwichtigt das Gedröhn der Meere," 
® Und das Tosen der Nationen. ; 
0.9 Darum fürchten sich der Erdgrenzen Bewohner vor. eh Ber 
: “ Die Ausgangsstätten des Morgens und Abends machst du jubeln. 





10 Du hast heimgesucht das Land, daß es überströmte, - e 
E,. Reichlich stattetest du es aus. 
Elohims Quellborn ward voll von Wassem — | 
Du richtetest her ihre Feldfrucht, denn so recht richtetest du es her; 
11 Des Landes Furchen durchfeuchtend, einweichend dessen Aufgepflügtes. 
s Durch Regenschauer flößtest du es locker; 
ö Sein Gewächs segnetest du. 


BE 12 Du hast gekrönt das Jahr deiner Güte 
FH Und deine Geleise triefen von Fett. 
13 Es triefen die Auen der Steppe en 
Und mit Frohlocken gürten sich die Hügel. 
14 Bekleidet haben sich die Anger mit Herden 
Und die Thäler hüllen sich in Korn — 
Alles jauchzet, alles singet. 
In diesem Ps., dessen Anschluß an den vorigen schon durch das hervor- 
stechende ae luck] beider 64, 10. 65, 9 erklärlich wird, treffen wir auf gleiche In- 
= einanderschlingung von Natürlichem und Geschichtlichem wie in Ps. 8. 19, 29. Die 
um das Heiligtum auf Zion gescharte Gemeinde preist ihren Gott, durch dessen 
Gnade ihre gefährdete Weltstellung gerettet ist und durch dessen Güte sie sich 
wieder in Frieden von verheißungsreichen Fluren umgeben sieht. Ueber dem Segen, 
den sie im Natürlichen empfangen, vergißt sie nicht der Gebetserhörung, die sie in 
_ ihrer Bez. zur Völkerwelt erlebt hat. Sein Walten in der Geschichte und sein Wal- 
_ ten in der Natur spiegeln sich für sie eins im andern. Hier wie dort sieht sie die 
allmächtige und reiche Hand des Einen, der Gebet erhört und Sünden sühnt und 
durch Gericht hindurch seiner Liebe Bahn bricht. Die Rettung, die sie erfahren, 
gereicht dem Gott ihres Heils zur Anerkennung unter den fernsten Völkern, die 
 heilsamen Folgen des Eingreifens Jahve’s in die Weltbegebenheiten erstrecken sich 
äußerlich wie innerlich weit über die Grenzen Israels, es scheint also Entlastung - 
Israels und überhaupt der Völker vom Drucke einer Weltmacht gemeint zu sein. 
Der Frühling des dritten Jahres Jes. 37, 30., wo Juda den Sturz Assurs hinter sich 
und wieder der Ernte zureifende Fluren vor sich hatte, bietet für den Doppelinhalt 
des Ps. die geeignetste zeitgesch. Basis, Die Ueberschr. Dem Sangmeister, ein 
Psalm, von David ein Gesang (vgl. 75,1. 76, 1) macht uns daran nicht irre. Denn 
12 alle 175 überschriebenen Ps. von David abzuleiten halten auch wir für unkritisch. 
Be In vielen HSS (Complut. Vulg.) hat der Ps. neben Eis zo T&Aos yaAuos ro Aavid 
e ad die Beischrift Hdn “Tegsuiov xal ’IsLexınd, (£x) Tod Arod zig ragoLzias OTs 
. EusAkov Exnogeveod«t. Oberhalb des folg. Ps. hätte sie Sinn, hier aber keinen, 





V.2—5. Preis Gottes ob der Gnade, mit der er von Zion aus wal- 
tet. Die LXX übers. ool no&nsı Öuvog, aber M3nin tibi par est h.e. 
convenit laus (Ew.) ist kein Sprachgebrauch (vgl. 33, 1. Jer. 10,7), 
welchem in diesem Sinne nA8 und MIN zur Verfügung standen. 
27 bed. nach 22,3 Schweigen und als ethischer Begriff re 3 
62, 2. Der Wortstellung nach gibt es sich als Subjekt, mann als Präd.; 
die Accente setzen wenigstens (/lluj, Schalscheleth) Bez. des eine 
Worts als Prädicats auf das andere als Subj. voraus, also nicht: dir 


dc eo 





a . chen Sinn gewinnt Hitz. durch die Textänderung: »srn mas 7b, woge- 





ebührt Bbekeer. Lob (Host), ins ist. eng Lobpreis 
' d.i. Ergebung wird dir als Lobpreis (zutheil oder dargebracht). Glei- 


gem dies daß > 577 nirgends im Psalter, sondern nur beim Chronisten 
- vorkommt. Und da die Zusammengehörigkeit von nbrn 7b (40, 4) ein- j 
leuchtet, so brauchte der D., indem er 727 als das was Gottein Zion 
als Lobpreis zutheil wird dazwischen schiebt, keine Zweideutigkeit zu 
fürchten. m327 ist die Gottesergebenheit welche auf ungeduldiges 
Vorgreifen und Eingreifen verzichtend Gotte ihre Sache anheim- 
stellt und Ihn für sich handeln läßt (Ex. 14, 14). Das 2. Satzgliedbe- 
sagt daß dieser Lobpreis frommer Resignation nicht unerwidert bleibt. 
Wie Gott in Zion durch Gebet gepriesen wird, welches den eignen Wi- 
len still in den seinigen ergibt, so werden ihm auch, indem er solches 
Gebet erfüllt, Gelübde entrichtet. Daß dabei an Gebetserhörungen ge- 
dacht ist, zeigt v. 3., wo Gott „Gebets-Erhörer“ angeredet wird. Zu 
ihm als solchem und zwar, wie "7% besagt (vgl. Jes. 45, 24), ohne an- 
derwärts Hülfe zu finden, bis zu ihm sich Bahn brechend kommt alles 
Fleisch d. i. die ganz und gar abhängigen, in sich selbst ohnmächtigen 
und hülflosen Menschen nehmen samt und sonders (ausgen. nur die, 
welche verderben wollen oder verzweifeln) zu ihm ihre letzte Zuflucht. 
Vor allem ist es das Gebet um Sündenvergebung, welches er gnädig er- 
hört. Auf das Perf. 4% folgt 4b das Fut.; jenes formirt einen dem Sinne 
nach hypothetischen Vordersatz: gesetzt daß die Fälle von Verschul- 
dungen mir übermächtig d.h. (vgl. Gen. 4,13) eine unerträgliche Bürde 
geworden, so bist du es, der unsere Uebertretungen (als der allein 
es thun kann und auch thun will) sühnet ("33 in dem überwiegenden 
Sinne des Vergebens, welchen das auf gleichen Wurzelbegriff des Ueber- 
deckens zurückgehende ze hat). "227 ist so wenig als 35, 20. 105, 27. 
145,5 vgl. 18.10,2. 28. 11, 18f. bedeutungslos: es zerlegt den hat- 
bestand in seine einzelnen Fälle und Umstände. Wie gut hat es somit 
derj., welchen (erg. us) Gott erwählt und nahe bringt d.i. in seine 
Nähe versetzt, daß er bewohne seine Vorhöfe (Fut. im Werthe eines 
Absichtssatzes mie z. B. Iob 30, 28, s. dort) d.i. dort, wo Er thront und 
sich offenbart, sein wahres Heim habe und wie daheim sei (s. 15, 1). 
Dieses Vorzugs ist innerhalb der Völkerwelt die um Zion gescharte 
Gemeinde gewürdigt, die sich deshalb im seligen Bewußtsein dieser ihrer 
Bevorrechtung aus freier Gnade (“N2) ermuntert, die Gnadengüterfülle 
(270) des Hauses Gottes, des Heiligen &yıov seines Tempels d.i. seines 
h. Tempels (ER wie 46,5 vgl. Jes. 57, 15) in vollen Zügen zu genießen 
(ea mit 2 wie 103,5), denn für alles, was Gottes Gnade darbietet, dankt 
man nicht besser, als daß man darnach hungere und dürste nd de 
= Seele damit sättige. u 
V.6—9. Preis Gottes ob der Gnade, die Israel als Volk unter den 

x Yalkern erlebt hat. Das Fut. >27 bekennt präsentisch eine fortwäh- 
‚rend gültige Erfahrungsthatsache. iR könnte nach 20,7 wie 139,14 

Acc. der näheren Bestimmung sein, aber warum nicht nach 1 8. 20, 10. ’ 

29* 
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ee Er erwidert ee Ben "3 
in streng den Willen seiner Heiligkeit durehf 
‘Jer. 42, 6), hier gegen. die Zwingherrn seines Vol 





.  Constr., wie öfter, mit beibehaltenem @) der Fernen“ ist das ferngelege- 
2 per Gegenden (vel. 56,1). Significatur, bem. Venema, Deum esse cer- 
 tissimum praesidium, sive agnoscatur ab hominibus et ei hidalur, sive 
non (also ähnlich wie Y»ovreg Röm. 1,21. Psychol. 8. 347). Aber dem 


hen änerkennung zu verstehen, welche der Gott Israels durch seine 
‚riehterlich-erlöserische Selbstbezeugung in der gesamten Menschheit 
. gewinnt (vgl. Jes. 33, 13. 2Chr. 32,22f.). In der Natur- und Menschen- 
2 welt erweist er sich als der Machtumgürtete, dem alles sich fügen muß. 


feststellt (vgl. Jer. 10, 12) und das Brausen des Weltmeers stillt. Bei 
den Bergkolossen mag der D. schon die Weltmächte (s. Jes. 41, 15) im 
Sinne haben; bei den Meeren bringt er diese allegorische Gedanken- 
N erlipfung zum Ausdruck. Das Gedröhn der Meereswogen und den 
wilden Lärm der Völkermasse des Weltreichs, beide beschwichtigt des 
Gottes Israels Dräuen (Jes. 17,12 —14). Er das stolze Weltreich 
stürzt, dessen Tyrannei die Erde weit und breit zu fühlen bekam, so 
wird die Ehrfurcht vor ihm und der Jubel über das Ende der Knecht- 
schaft (s. Jes. 14, 3—8) allgemein. Mhix (von dem urspr. em. DIR — 
N  ämwäjat v.mN bezeichnen Num. 34, 10) onuet« heißen hier seine wun- 
 dersamen Eingriffe in die irdische Geschichte. "XP v.6 (auch Jes. 
26,15) lautet außer Annexion NiSp. „Ausgangsstätten des Morgens 
und Abends“ sind Ost und West mit Bezug auf ihre Bewohner. Irrig 


versteht Lth. Ana (mit Tonrückgang auf penult. wie Jes. 41, 18) ge- 
radezu von den Geschöpfen, welche Morgens und Abends ‚„webern‘“ 
..d.i. sich fröhlich hin- und herbewegen. Es sind die Gegenden gemeint, 
von wo der Morgen an- und der Abend hereinbricht. Inwiefern von 
der Abendsonne x2 nicht NS" gesagt wird, ist die Verbindung zeug- 
matisch, aber nur gewissermaßen, denn Say Rı2n (Ew.) sagt man auch 
nicht. Richtig Perret-Gentil: les Keux d’oüw surgissent Taube et le 


getöse Ruhe gebietet. 


er auf das Land seines Volkes gelegt hat. In v. 10—11 wird Gotte 
dafür gedankt, daß er den zum Pflügen (s. Jes. S. 389 f.) und zum Ge- 
deihen der Aussaat erforderlichen Regen gespendet, so daß wie v.12 
— 14 besagen die Aussicht auf eine reiche Ernte vorhanden ist. Diese 
selbst ist, wie aus 14® hervorgeht, noch nicht eingeheimst. Inv.10= 


1) Nach Masora und Michlol 184% ist hier (wie auch Spr. 25, 19) trotz des 


walıd beruft). 





“odaß er fortan Be) 
überall auf Erden aller Bedrückten Vertrauensgrund ist. „Meer (en 


Zus. und der subjektiven Begriffsfärbung nach ist “a na3n1 von der 


crepuscule. Diese beiden versetzt Gott in Jubel, indem er dem Kriegs- 


- V.10—14. Preis Gottes ob des diesjährigen reichen Segens, den 


st. const. ny3n zu schreiben. Ebenso Iadn Ezr. 8, 30 (wo Norzi sich auf Abul- 


Er, der Schöpfer, Erhalter und Regierer der Welt, ist es, der die Berge 
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enden. ee Ei eoit auf Een nun zu : Eile ee Jahr. aloe ur 

hat. Wären freilich die Formen "12 und nm bittende Imperr., so 

' schlösse sich an den Rückblick in v.11 die Bitte um den Früh- oder 
 Saatregen, und der Standpunkt wäre nicht um Passa und Pfingsten, die 5 

beiden Ernteanfangsfeste, sondern um Laubhütten, das Erntedankfest, 

und v. 12—14 wäre Blick in die Zukunft (Hitz.). Aber daß in v.11 





E.- der Rückblick in Ausschau umschlägt, ist durch nichts angezeigt; der 2“ 


D. fährt in gleichem Thema fort und danach stellt er auch die Worte, 
weshalb 39 und Mm anders zu verstehen sein werden, ppÜ neben 
5» (bereichern ditare wie Spr. 10,4) bed. überlaufen machen d.i. 

in den Stand des Ueberflusses versetzen, v. P1ö (Hi. Jo. 2, 24 in Ueber- 

fluß ergeben) lu treiben, antreiben, hinter einander hergehen und 


auf einander folgen lassen. Na (wofür 62,3 2°) ist Adv. reichlich 
120, 6. 123,4. 129, 1., ein Constructivus mit weggelassenem Genitiv 
wie Tan hundertmal Koh. 8, 12 mit weggelassenem b’a23. mıUrn ist 
Hi. mit verkürztem Inlaut, was Rückgriff auf die Grundform wie 18. 
17, 25.1 Brunnen »»B Gottes heißt hier sein unerschöpflicher Segens- , 
speicher und insbes. die Fülle der himmlischen Wasser, aus welcher er 
befruchtenden Regen herabspendet. -j2 ‚so recht“ alliterirt mit 97 
herrichten und erhält dadurch eine eigentümliche Doppelfärbung. Der 
Sinn ist: Gott richtete aufziehend und pflegend die Feldfrucht her, 
' deren die Bewohner des Landes bedurften, denn er richtete das Land 
her so recht gemäß der Fülle seines Quellborns, indem er näml. des 
Landes Furchen reichlich wässerte (737 inf. absol. statt m, wie 18. 
3, 12. 2 Chr. 24,10; Ex. 22, 22. Jer. 14,19. Hos. 6, 9), dessen. Ein- 
Echaitie (FARB defectiver Plur. wie z. B. Ruth 2,13), "welche die Pflug- 
schar gemacht, senkte d.i. durch Regen einweichte. pam (wurzelverw. 


mit ie tell Hügel, eig. Hingeschüttetes, Aufgeworfenes, Aufwurf) bed. 3 
die Furche als durch Aufwerfen oder (wenn von As ebrecher einen 
‚Bruch, Riß, Scharte in etwas machen) Einreißen, Aufbrechen der Erde 


gebildete, 773 (wurzelverwandt mit uchdüd und chatt, den gewöhn- 
lichen arab. Wörtern für Furche?) als durch Einschneiden ‚gebildet. 








1) In diesem nyAwyn steckt der Name der An» (Istar oder Astarte) ads 
dessen Deutung. 
2) Irrig erkl. Fürst Ban das Beet im Untersch. von m)" oder nayn (8. zu 


129, 3) der Furche. Beete wie die unserer Kartoffelfelder kennt der syrische Feld- 7 
bau nicht; eine damit annähernd vergleichbare Art heißt ketif (993); eine andere 


weit breitere meskeba (m3UR). Das arab, tilm (mb, hebr. pbn = talm), nach 
dem Kamüs (wie wirklich im maghrebinischen: Arabisch) ialam (ein) )» entspricht 
völlig unserer Furche d.i. (wie der türkische Kamüs erkl.) dem grabenähnlichen 
Spalt, welchen das Eisen des ackernden Pfluges in das Feld reißt. Neswän (491) 
sagt: Das ZW talam, Fut. jatlum und jatlim bed. in Jemen und im Gor ‚(dem 


'Küstenlande des rothen Meeres) die Spalten ( Gy f) welche der Pflüger bildet, 
‚ und tilm Collectivplur. tiläm ist in den genannten Ländern die Furche des Saat- 











- tas) und der voraussichtliche Errntesegen als c 
denn: du hast gekrönt „das Jahr deiner Güte“ und „mit deiner Güte 
sind verschiedene Aussagen, mit denen sich auch verschiedene (obwol - 
sachlich verwandte) Vorstellungen verknüpfen. Die Futt. hinter n72>» 
schildern dessen vorliegende Folgen. Die Wagenspuren (s. Dt. 33, 26) 
triefen von üppiger Fruchtbarkeit, selbst die Auen des unbebauten und 
ohne Regen unfruchtbaren Weidelandes Iob 38, 26f. Die Hügel wer- 
den 13b personifieirt in der bes. bei Jesaia (z.B. 44, 23. 49, 13) und 
den Ps. seines Typus (96, 11 fi. 98, 7 ff. vgl. 89, 13) beliebten Weise. 

‚Ihr lebensfrisches pflanzliches Aussehn wird mit einem Jubelgewande 

. verglichen, das die vordem kahl und traurig aussehenden umgürten, und 
das Getreide (%2 wie arab. burr Weizen von der Reinheit und Gedie- 
‚genheit benannt) mit einem Umwurf, in welchen sich über und über die 


 "Thäler hüllen (92% mit dem Acc. wie alses mit „» des Kleides: es 
- um sich werfen, umnehmen). Die Schlußworte besagen, mit dem Anfang 
des Ps. sich zusammenschließend, in die Gegenwart hinein dauerndes 
_ « Jauchzen und Singen. Subj. sind nicht die Auen und Thäler (Hupf. 
'Böttch.), von denen, auch von dem Rauschen der wogenden Aehren- 
 felder (Kimchi), nicht gesagt werden kann, daß sie singen. Der Aus- 
druck fordert Menschen zu Subj. und geht auf diese in weitester Allge- 
meinheit (Lth.: Das man jauchzet und singet). Ueberall Aufjauchzen 
aus tiefster Brust (Hithpal.), überall Freudengesang, denn diesen bez. 
ms im Untersch. von PP. 





PSALM LXVI. 


Dank für eine nationale und persönliche Errettung. 





e 1 Jauchzet Elohim, alle Lande, 
Er - 2 Harfnet Ehre seines Namens, 
Be 4 Gebet Ehre zu Lobe ihm. 
Ki 3 Sprecht zu Elohim: ‚wie furchtbar sind deine Werke! 
= Ob deiner Allgewalt müssen sich schmiegen dir deine Feinde. 

, 4 Alle Lande werden huldigen dir und harfnen dir, 

Harfnen deinen Namen.“ (Sela) 

Be 
De. 
5 . .. feldes. Einige sprechen das Wort auch zilm, Collectivplur. tildm.“ So heutigen 
2 Br Tages allgemein in Haurän ; in Edre“ät hörte ich die Wasserfurche eines Saatfeldes 
 , tilm elkandh leril) 5) nennen, Aber diese Aussprache mit (& ist sicher nicht 
E E die urspr., sondern entstanden durch Unterschiebung des verwandten und geläufige- 


_ ren Verbalstamms „I ‚vgl. 1 „& Schlitzen (surem Hasenscharte). Anderwärts in 
Syrien und Palästina, auch da wo man die Laute «> und «&s wol scheidet, habe 
ich nur die Aussprache tilm gehört. Wetzst. [ 5bed. Ebrecher eine Bresche (Scharte) 


. machen; in 45 wird es auf den Ruf übertragen: konn in jemandes Repu- 
tation eine Bresche machen]. 












met. und sehet die Großthaten Elohtnn, 3 £5 
nr es furchtbar waltenden über die Menschenkinder! ET N 
= 5 R: 'Er hat gewandelt Meer in Festland, i a 
Ei ” ' Durch den Strom zogen sie zu Fuße — Kane eg N, 
ä - Allda freuten wir uns seiner! no (a 
7 Er der in seiner Stärke herrschet endlos — RE? 
Seine Augen halten unter den Nationen Spähe, EREN NEERRT 
Die Widerspenstigen mögen nur nicht so groß thun! (Sela) 










8 Benedeiet, Völker, unseren Gott 3 
Und lasset erschallen laut sein Lob — 9% 
9 Der unsre Seele versetzt in Leben “ 
x s Und nicht überlassen dem Wanken unsern Fuß. BL 
E 10 Denn du hast geprüft uns, Elohim, al 
: Geschmolzen uns wie Silber - -Schmelzung. e 
11 Du brachtest uns in die Zwingburg hinein, Se 
Legtest drückende Last auf unsere Lenden, 
12 Ließest Elende unser Haupt überfahren, 
Wir geriethen ins Feuer und ins Wasser — 
Doch du hast ‚uns ausgeführt in reiche Fülle. 








13 Ich werd’ in dein Haus gehn mit Ganzopfern, , 
Werde dir bezahlen meine Gelübde, 
14 Wozu weit aufgethan sich meine Lippen 
‚Und die mein. Mund gesprochen, als mir eng war. 
15 Ganzopfer von Mastschafen werd’ ich dir bringen 
Nebst Opferdampf von Widdern, 
Werde opfern Rinder samt jungen Böcken. (Sel«) = 


en 16 Kommt, höret, so will ich erzählen, ihr Gottesfürchtigen alle; 

Das was er gethan meiner Seele. 

17 Zu ihm mit meinem Munde rief ich — 
Und ein Hymnus war unter meiner Zunge, 

18 Hätt’ ichs auf Heilloses abgesehn in meinem Herzen, 
Würde nicht hören der Allherr. 

19 Jedoch gehört hat Elohim, 
Gehorcht auf den Ruf meines Gebets. 

20 Gebenedeit sei Elohim, 
Der nicht fortgethan mein Gebet 
Und seine Gnade von mir hinweg. 


Wir befinden uns von Ps.65 an in einer Reihe von Psalmen, welche in man- 
nigfacher Wortstellung sowol 27% als "ı überschrieben sind (65—68). Das. 
Wortpaar jan " steht nach den Ace. in st, constr. (88,1), bed. also einen 
Psalm-Sang oder ein Psalm-Lied.’ Diese Reihe ist, wie immer, nach ‚Gemeinsam- 
keit hervorstechender Schlagworte geordnet. In Ps. 65,2 lesen wir: dir bezahlt 
man Gelübde und in 66, 13: ich werde dir bezahlen meine Gelübde; in Ps. 66, 20: 
gebenedeiet sei Klohim und in 67,8: Benedeien wird uns Elohim. Ueberdies haben ra 
Ps. 66 und 67 das gemeinsam, daß das 55 mal im Psalter vorkommende p1x3%b überall 
sonst, ausg. diese zwei anonymen Ps., den Namen des Dichters neben sich hat. 
Auf musikalische Begleitung weist auch das häufige 56 beider Ps. Diese auf die ee 

' Tempelmusik bezüglichen Beischriften sprechen eher für vorexilische als nach- 


Ans: 





1) Wenn canticum psalmus (nicht psalmi) übers. werden sollte, würde wol - IR 
ara an) maab accentuirt sein (transformirt aus Ayara 8 mzab. nach. ‚Accen- RE: 4 ; 
 tuatignssystem XVIIT, A). N a 

















selt mit a das dieser Bealmmeiie ee eigne ar x 
Auf Grund einer erlebten Erlösung Israels aus drückender usshtechaft erhebt 





Er, sich i in Ps.66 der Aufruf an die ganze Erde, ‚Gotte zu jauchzen; ; die Gemeinde Babe nr 
bis v.12 redendes Subj. Von v.13 tritt die Person des D. in den Vordergrund, aber 


was ihn zu Dankesopfern verpflichtet ist niehts anderes als was die Gesamtheit und 


| ‚er mit ihr erlebt hat. Dieses Erlebnis näher zu bestimmen gelingt kaum. Das 


hohe Bewußtsein, einen Gott zu besitzen, dem alle Welt, sei es freudig oder wider 


Willen, sich beugen muß, ist im jüd. Volke bes. seit der Katastrophe Assurs unter 


Hizkia lebendig geworden. Aber weder in Jesaja noch in Hizkia läßt sich der D. 
dieses Ps. vermuten. Wenn 5519 v.7 die Welt bedeutete (Hitz.), so wäre er (8.24, 9) 
einer der jüngsten unter den alttest. Verfassern, aber es bed. dort was überall im 
alttest. Hebräisch. 

In der griech. Kirche heißt dieser Ps. Fehuös dvaoraoswg, die LXX über- 
schreibt ihn so, viell. mit Bezug auf v. 12 eloryayes huüs eis dvauynv. 


V.1-—4. Die RA > a2 on bed. sonst (Jos. 7, 19. Jes. 42, 12) 


 Gotte Ehre geben, hier mit einem zweiten Acc. entw., wenn man nam 
als Objektsace. faßt: /acite laudationem ejus glor iam —= gloriosam 


(Mr. u. A.), oder, wenn man, was die Wortfolge näher legt, "23 als Ob- 
jektsace. und jenes als Prädicatsace. faßt: reddite honorem laudem 
ejus (Hgst.) nicht mit appositioneller Fassung des nern: reddite hono- 
rem, scil. laudem ejus (Hupf.), wobei man ‘> vermißt, was auch Riehms 
Conj. *i2> nicht ändert. Das 5 liegt in irbrm, welches s. v. a. "> nanm». 
‚Unnöthig ist es, mit Hgst. zu übers.: wie furchtbar bist du in deinen 


Werken; es dürfte dann a8 nicht fehlen. Eher könnte oyR Sing. 


(Hupf. Hitz.) sein, äber diese Formen mit erweichtem * des Stammes 
schwinden bei näherer Betrachtung auf nur wenige Fälle zus., und auch 


an sich ist der Plur. (vgl. ni>yp» v. 5) passender; der Sing. "des Präd. 
(was für eine furchtbare Sache) geht hier wie häufig z.B.119,137 dem 


dinglichen Plur. voraus. Das Lied, welches der Psalmist hier an- 
stimmen heißt, ist wesentlich eins mit dem Liede der himmlischen 
Harfner Apok. 15, 3f., welches ueyaia xal Yavuaora Ta Eoya 


‚cov anhebt. 


'V.5—7. Mit Diosn wechselt als Bez. der göttlichen Thaten nisyg% 


(v. 222 That und zwar Großthat, wie Jle5 spec. Gutthat), während 
n»”s» die Handlung und Handlungsweise (v. 559 mit der Grundbed. 
supervenire) bed. Obwol die Aufforderung: kommt und sehet .. (ent- 


_ lehnt, wie es scheint, aus 46, 9) durch zeitgeschichtliche, in ihren Fol- 


gen vorliegende Machterweisungen Gottes veranlaßt ist, so ist die 
Uebers. des jan nG: „Allda wolln wir freun uns seiner“ dennoch 
unnatürlich und, recht besehen, weder grammatisch noch sachlich er- 


forderlich. Denn da DU hier s. v. a. 8 ist und das Fut. nach 18 Aorist- 


bed. annimmt und da die cohortative Futurform auch sonst z. B. nach 
"2 73,17 und in Sätzen hypothetischen Sinnes auf die Vergangenheit 


bezogen werden kann, und zuweilen wenigstens mit Zurückversetzung 


in die Vergangenheit vorkommt 28.22, 38., so läßt sich die Uebers.: 








: darische Einheit. Sie lenkt hier die Aufmerksamkeit aller Welt auf 
die Großthaten Gottes in der ägyptischen Erlösungszeit: die Trocken- 


legung des Schilfmeers und des Jordans, indem sie auf Grund des ge- 


genwärtig Erlebten v.7 sagen kann, daß die Herrschermacht Gottes 
noch immer dieselbe ist: ihr Gott herrscht in seiner sieghaften Macht 
&>is, nicht: über die Welt, schon deshalb nicht weil das ebira heißen 
müßte, sondern: in Ewigkeit (Acc. der Dauer wie 89, 2. "45, 7) und 
also wie in der Vorzeit, so in alle Zukunft; seine Augen halten ra 
"Umschau unter den Völkern, die Widerspenstigen, die gegen sein Joch 


sich sträuben und sein Volk verfolgen, sollen sich nur nicht erheben, St 
es möchte ihnen schlecht gelingen. Das Chethib lautet a7, wofür 


Keri var"; der Sinn bleibt der gleiche, 277 kann (auch ohne nn, UN“, 


IR 75, 5) " ‚Erhebung üben superbire“ bed. Durch i2> wird das stolze n 


> Allda f er wir uns seiner aylialehigeh ih anfechten; Zu dem un 
Bits, Jos. 5,1 Cheth. Hos.12,5. Die Gemeinde aller Zeiten ist eine soli- 


we 


Gebaren als selbstisches, als ungenirt sich breitmachendes bez. Mögen 


sie sich nur nicht in ihrer Hoffart sicher dünken! Es gibt einen Er- 


habneren, dessen Augen nichts entgeht und dessen unwiderstehlicher Er 


Macht erliegt was sich nicht seinem wolmeinenden Willen fügt. 

- V,8—12. Welcherlei Ereignis das ist, an dem sich bewährt hat, 
.daß der Gott, welcher Israel aus Aegypten erlöst hat, immer noch seine 
alte Herrschermacht besitzt und ausübt, zeigt dieser wiederholte Auf- 


ruf der Völker zur Betheiligung an dem Gloria Israels. Gott hat die ; 


Gefahr des Todes und des Falles von seinem Volk abgewendet: er hat 
dessen Seele ins Leben (o"n2 wie #2 12, 6).d.i. in den Bereich des 
Lebens versetzt; er hat dessen Fuß nicht überlassen dem Wanken zum 
Falle (viab LXX eic 0@Aov, Subst. wie 121, 3., vgl. die umgekehrte 
Constr. 55, 23). Denn Gott hat sein Volk wie in den Schmelztiegel ge- 
worfen, um es durch Leiden zu entschlacken und zu bewähren — ein 
Lieblingsbild Jesaia’s und Jeremia’s, aber auch Zach. 13, 9. Mal. 3,3. 
Ueber den Sinn von 713% entscheidet Ez. 19, 9., wo Mimxa2 x"a7 „in 


Frohnvesten hineinbringen“ bed.; ohnehin hat das Bild vom Jagdnetz 


(obwol auch dieses ebensowol Amen als 77122 heißt) hier keinen Halt 
im Zus. 771272 (s. 18, 3) bed. specula und zwar sowol die natürliche als 
künstliche Hochware, hier die feindliche Zwingburg als Bild gänzlichen 
Freiheitsverlustes. Hiezu paßt auch die 11® daneben genannte schwere 
Belastung. npym Beengt-, Gehemmtsein (s. 55, 4), hier Lastendruck, 


ist ein Hofalbildung, wie 70% Ausgespanntsein Jes. 8, 8., vgl. die glei- 


chen männlichen Gebilde 69, 3. Jes. 8, 23. 14, 6. 29, 3,5 die Lenden 
werden genannt, weil beim Tragen schwerer Lasten, "die man nieder- 
hockend äufzunehman hat, die untere Rückgratsgegend vorzugsweise 
betheiligt ist.! Das @ in Apyma nal ist bei Baer dagessirt nach der 
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Regel des pırm "rıx (des zweiten der Ges. $. 20,22 besprochenen Falle), 25 in 


1) „Das arab. 16°, ‚ hebr. a"ırın bed. die Lenden, das Kreuz, den Stütz- = 


punkt des ganzen Oberkörpers und bes. des lasttragenden Rückens‘ & Fleischer in 
Fürsts Orient, Literaturblatt 1841 Col. 136. 









Ps. LXVI, 11-16, 


Er, 


herrischen und selbstvergötterischen Gebaren. Gott fügte es so, daß 
' Elende auf Israels Kopfe ritten. Oder ist zu erklären: er machte sie 
‘hinfahren über Israel (vgl. 129, 3. Jes. 51, 23)? Schwerlich, da es dann 

in dorso nostro heißen würde, was die lat. Uebers. willkürlich substi- 
tuiren. Die Präp. > statt 5» ist mit Bezug auf die RA > 2&% gebraucht: 
hinsitzend auf Israels Kopf ließ Gott sie daherreiten, so daß es nicht 
einmal den Kopf frei erheben konnte, sondern in seinem Selbstgefühl 
aufs schmählichste gekränkt ward. Fener und Wasser sind wie Jes. 
43,2 ein Bild wechselnder äußerster Todesgefahr. Israel war dem Ver- 
Ben und Ertrinken nahe, aber Gott führte es heraus 777? zu reich- 
licher Fülle, zu Ueberfluß und Ueberschwang des Wolergehens. "Die LXX, 
welche eig avapvyıD (Hier. in allen drei Texten: in refrigerium) 
übers., hat wie auch Trg. 714> gelesen; Symm. eig EVEVXDELan viell. 


manıb- (119, 45. 18, 20), obwol auch Amab im nachbiblischen, Hebr. 


TITHEM 


‚(nach dem Aram.) ‚ins Weite‘ bed. Dies gibt einen strafferen Gegensatz. 


Aber der Zustand der Bedrängnis war ja auch ein Zustand der Ent- 


behrung. Nöthig ist die Aenderung nicht. 

V.15—15. Von hier an redet der D., aber wie die Mannigfaltig- 
keit und Art der Opfer zeigt, als Mitglied der Gesamtheit. Voranstehn 
die ni>iv, die Gaben anbetender Huldigung; 2 ist, wie Lev. 16,3. 18. 
1, 24 vel. Hebr. 9, 25., das der Begleitung. Mit "2 sind besonders 
Am a7 gemeint. 73 Ayo kommt auch anderwärts vor von dem durch 
- Noth erpreßten unwillkürlichen Geloben außerordentlicher Leistungen 
Richt. 11, 35.; "&s ist auf die Gelübde bezüglicher Objektsace. guae 
aperuer un! — — aperiendo nuncupaverunt labia mea (Geier). In v.15 
wechselt mit may, dem Synon. von "Opn, das geradezu (wie aram. u. 
phön. "33, gr. kodem, lat. facere) in der Bed. „opfern“ gebräuchliche 
no» (Ex. 29, 36—41 u. ö.). Die darzubringenden Opfer werden her- 
gezählt. Emma (incorrekt für era) sind markige fette Lämmer; Läm- 
mer und Rinder “R2 haben unter den opferbaren Thieren die, allge- 
meinste SE enkhing. Der Widder "X dagegen ist das Ganzopferthier 
des Hohenpriesters, der Stammfürsten und des Volkes, und erscheint 
auch als Schelamimthier nur bei den Schelamim Ahrons, des Volkes, 
der Stammfürsten und Num. 6, 14 des Nazir. Der jüngere Ziegenbock 
=m® wird als Ganzopferthier nie erwähnt, wol aber als Schelamimthier 
der Stammfürsten Num. c. 7. Wahrsch. also werden mit &# die in An- 
schluß an die Ganzopfer darzubringenden Schelamim eingeführt, so daß 
na&p die auf dem Altar in Feuer verduftenden Fettstücke derselben 
bed. Die 2°>"x fordern, daß der D. hier in Selbstzusammenfassung mit 
dem Volke redet. 

V,16—20. Die Anrede v. 16 ergeht im weitesten Umkreis wie 
v.5 und 2 an alle Gottesfürchtige, wo immer auf Erden sich solche be- 
finden. Ihnen allen möchte er zu Gottes Verherrlichung und ihrer eig- 
nen Förderung erzählen was Gott ihn hat erleben lassen. Das indivi- 


: Sales diese Regel findet hier keine Anwendung. %Wy heißen ne 
9,20 f. 10,18. 56 2. Jes. 51, 12. 2 Chr. 14,10 die Tyrannen als elende 
'Sterbliche, nichtige Wichte in Contrast mit ihrem um so empörenderen 
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00 Ps.LXVI, 16-20, DXVIE 

‚duell lautende "G2}> ist nicht dagegen, daß das Erlebnis wundersamer 
'Gebetserhörung, welches er meint, ein mit der Gemeinde erlebtes ist. 
Er rief zu Gott ("?8 nicht mit Decht, sondern Mercha nach Ben-Bil’am 
‚und anderen Zeugen) mit seinem Munde (also nicht blos stillinnerlich, 
sondern laut und heftig), und „ein Hymnus (22%! Erhebendes, Neben- 
form zu&rin, wie >2i>, 220 zu 55iy S2iÖ,) war unter meiner Zunge“ d.h. 


ich ward auch sofort meiner Erhörung so gewiß, daß ich schon den 


Lobgesang in Bereitschaft (s. 10, 7) hatte, den ich, wenn die erbetene 
und mir vergewisserte Hülfe einträfe, anstimmen wollte. Denn das Ab- 


sehn seines Herzens war nicht etwa in Widerspruch mit seinen Worten 


8 gottwidrige Nichtswürdigkeit; 78% mit Acc. wie Gen. 20, 10. Ps. 
37,37: auf etwas absehen, es im Auge haben. Man übers.: wenn ich 
es in meinem Herzen auf Heilloses abgesehen hätte, so würde der HErr 
nicht hören, nicht: so würde er nicht gehört haben, sondern: so würde 
er überhaupt nicht hören, denn heuchlerisches Gebet aus einem Herzen, 
welches nicht aufrichtig auf Ihn sein Absehen hat, hört er nicht. DaB 
hinter seinem Gebet nicht ein solches Herz versteckt war, widerlegt 
v. 19 aus dem entgegengesetzten Erfolge. In der Schlußdoxologie faßt- 
die Ace. mit Recht ‘sam, "n>en zusammen. Gebet und Gnade verhal- 
ten sich wie Ruf und Echo. Man sollte "nx”2 "om inx” "nben erwarten, 
aber so heißt es nicht: "nx” ist auf beides bezogen. Wenn Gott von 
einem Menschen dessen Gebet und seine Gnade hinwegthut, so heißt 
er ihn schweigen und versagt ihm gnädige Erhörung. Der D. aber preist 
Gott, daß er ihm weder die Freudigkeit des Gebets noch die Bewäh- 
rung seiner Gnade entzogen hat. In diesem Sinne macht Augustin hiezu 
die praktische Bem.: Cum videris non a te amotam deprecationem 
luam, securus esto, quia non est a le amola misericordia ejus. 


PSALM LXVI. 


Ernteaussicht. 


2 Elohim sei uns hold und segne uns, 

'Er lasse leuchten sein Antlitz bei uns — (Sela) 
3 Daß kund werde auf Erden dein Weg, 

Unter allen Heiden dein Heil. 


4 Loben mögen dich Völker, Elohim, 
Loben mögen dich die Völker alle. 

5 Es mögen sich freuen und frohlocken Nationen, 
Denn du wirst richten Völker in Geradheit 
Und die Nationen auf Erden wirst du leiten. (Sela) 


6 Loben mögen dich Völker, Elohim, 
Loben mögen dich die Völker alle. 


1) Kimchi, Michlol 1468, Parchon unter D’0" und Abenezra in seinen beiden 
Grammatiken lesen unin mit a statt Z, vgl. aram. arab, Bbs mit Bbis) „was Hei- 
denheim und Baer aufgenommen haben. 








” ir ERLORE Segnen wird uns Elohim unser Gott. 








7 Die Erde hat gegeben ihre Frucht — 








' 8 Segnen wird uns Elohim, e 

Und fürchten werden ihn alle Enden der Erde. : 

Wie Ps. 65, so feiert auch dieser Dem Sangmeister mit Saiten spielbegleitun 9, 

en ni Psalm (as "warna) überschriebene den Segen des Landbau’s. Wie Ps. 65 

betrachtet auch dieser den noch auf den Fluren stehenden und der Ernte gewär- 

tigen Fruchtertrag in heilsgeschichtlichem Lichte. Jede gesegnete Ernte ist für 

Israel eine Erfüllung der Verheißung Lev. 26, 4 und eine Bürgschaft, daß Gott mit 

seinem Volke ist und dessen Beruf an die gesamte Völkerwelt nicht unausgerichtet 

bleiben werde. Dieser auf das Ende des Werkes Gottes hienieden gehende Missions- 

ton ist in dem kirchlichen Schlußgesang „Gott sei uns gnädig und barmherzig‘ 

leider verwischt, um so entschiedener und lieblicher klingt er in Luthers „Es woll 
uns Gott gnädig sein“ hindurch. ; 

‚Es sind drei anwachsende Absätze oder, wie man auch theilen kann: zweimal drei 
Zweizeiler haben einen Dreizeiler in der Mitte, der die Spange des Siebents bildet, 
was überraschend dazu paßt, daß dieser Ps. bei einigen der Alten „das alttest. Vater- 
unser“ heißt.! Die zweite Hälfte hinter dem Dreizeiler beginnt v. 6 ebenso wie v.4 

die erste schloß. Dreimal wiederholt sich 23929 damit das Ganze das Gepräge des 
Ä Priestersegens, des dreifaltigen, trage. 


-V.2—3. Der Ps. beginnt v. 2 mit Worten des Priestersegens Num. 
6, 24—26. Mit »nN wünscht sich die Gemeinde die enthüllte Gegen- 
wart das lichtverbreitenden Liebesantlitzes ihres Gottes. Hier hinter 
dem Widerhall des heiligsten und herrlichsten Segensspruchs fällt die 
Musik ein. n9% v.3 ist mit allgemeinstem Subj. gedacht: daß man 
erkenne, daß erkannt werde. Je gnadenreicher sich Gott der Gemeinde 
_ bezeugt, desto weiter und erfolgreicher verbreitet sich von ihr aus 
die Erkenntnis dieses Gottes über die ganze Erde. Man erkennt da 
seinen »27 d.i. die fortschreitende Verwirklichung seines Rathschlusses 
und seine ms) das Heil, worauf dieser abzielt, das Heil nicht Israels 
blos, sondern aller Menschheit. 

Y. 4—h. Das ists was herbeigewünscht wird: der Eingang aller- 
Völker in das Reich Gottes, die ihn dann gemeinsam mit Israel als auch 
den ihrigen preisen. Sein. Richten 228 ist hier nicht als richterliches 
Strafen, sondern als gerechtes und mildes Regiment gemeint, wie in 
den christologischen Parall. 72, 12f. Jes. 11,3f. a in ethischem 

‚ Sinne für ey" wie 45, 7. Jes. 11, 4. Mal. 2, 6; nm37 wie 31,4 von 
gnädiger Führung (anders als Iob 12, 23). 

.6—8. Der mit gleichen Worten wie v. 4 ausgesprochene flehent- 
liche Wanseh wird hier auf Grund einer vorliegenden Bewährung der 
Gnade Gottes gegen sein Volk zur frohen Aussicht: die Erde hat dar- 
gereicht ihre Frucht (vgl. 85, 13), die ausgesäete und erhoffte. So wird 
denn Gott sein Volk segnen, indem er den bis zur Vollreife geschirmten 
Fruchtertrag zur Einscheuerung gelangen läßt, und dieser Segen ist 
zugleich Gewährleistung ferneren Segens, vermöge dessen (Jer. 33, 9. 


4 


1) s. Sonntags Tituli Psalmorum (1687), wo er deshalb als Rogate- Ps. aus- 
gelegt ist, 















Jes. 60, Bel. essen Jo. 2, m. es deiie wird, daß alle SE 2 ER 
‚ker bis an die äußersten Grenzen der Erdwelt den Gott Israels er 
fürchten RT, nach anderer LA defectiv &Y). Denn dasist dr 
Weg Gottes, daß alles Gute was er Israel erzeigt der Menschheit zu- 
gute komme, indem daran erkannt wird daß der Gott Israels der Leben- 

dige und Gnädige ist. Riehm fordert für die zwei ©3227 v.7.8 gleiche 
optative Bed. wie v. 2. Aber 72 ist Prämisse einer Erfahrungsthatsache E 
und 7®. 8 also eine daraus gezogene Schlußfolgerung des Glaubens. 
Inmitten von lauter Optativen steht 7% außer Zusammenhang. Eben- 

das ist der Gedankenfortschritt des Ps., daß alle Wünsche schließlich N 
sich in zuversichtliche Hoffnung verwandeln. | 





PSALM LXVII. 


Kriegs- und Siegeshymnus in Debora-Stil. 


‘2 Anfstehe Elohim, zerstieben mögen seine Feinde 
Und fliehen seine Hasser vor seinem Antlitz. 

3 Wie Rauch zerjagt wird mögst du zerjagen; 
Wie Wachs zerschmelzt angesichts des Feuers, 
Mögen umkommen Frevler angesichts Elohims. 





4 Und Gerechte mögen freun sich, frohlocken vor Elohim j 
Und sich wonnen in Freude. .: 

5 Singet Elohim, harfnet seinen Namen, n DR, 
Dämmt eine Straße dem Daherfahrenden durch die Steppen, “ 
Jah ist sen Name und frohlocket vor Ihm. 


6 Ein Vater der Waisen und Sachwalter der Wittwen 
Ist Elohim in seinem heiligen Thronsitz. 

7 Elohim schafft Einsamen Hausstand, 
Führt Gefangne hinaus in Wolergehen, 
Jedoch Widerspenstige bleiben in Sonnenglutland. BR; 


8 Elohim, als du auszogst vor deinem Volk her, RER 
Als du einherschrittst in der Einöde — (Sela) = 
9 Bebte die Erde, 
Auch troffen die Himmel vor Elohim, 
Der Sinai da vor Elohim, Israels Gott. 


10 Mit freigebigem Regen besprengtest du, Elohim, dein Erbe, 
Und lechzte es, hast Du es aufgerichtet. 

11 Deine Thierlein sind drin seßhaft worden, 
Du bewirthetest mit deiner Güte den Armen, Elohim. 


12 Der Allherr wird erschallen lassen Machtruf, 
Der Siegsheroldinnen ist ein großes Heer. 

13 Die Könige der Heerscharen werden fliehen, fliehen 
Und die Hausbewohnerin wird Beute theilen. 


14 Wenn ihr lagert zwischen Hürden, Br 
Sind der Taube Fittige überzogen mit Silber ; ER 
Und ihre Schwingen mit glänzendem Goldgrün. LE 

15 Sprengt auseinander der Allmächtige Könige drin, 

‘Wirds schnesweiß_auf Zalmon. 














Be, LXVIIL. 
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16 Ein Gebirge Elohims ist das Gebirge le) ER PER 
Ein Gebirge voll Kuppen. ‚ist das Gebirge Basans. ; ja 
17 Warum blickt ihr scheel, ihr vielkuppigen Berge, 

Auf den Berg, den Elohim erkiest hat drauf zu wohnen? 

Jahve wird auch wohnen bleiben auf ewig. 


18 Elohims reisiges Zeug ist Myriaden, Tausendmaltausend, 
Der Allherr unter ihnen, ein Sinai ists in Heiligkeit. 

19 Aufgefahren bist du zur Höhe, hast gefangen geführt Gefangne, 
Hast hingenommen Gaben unter den Menschen, 
Auch von Widerspenstigen, daß wohnen bleibe Jah Elohim. 


20 Gebenedeit sei der Allherr: 
Tagtäglich trägt er unsere Last, 
Er, Gott, ist unser Heil. (Sela) 
21 Er, Gott, ist uns ein Gott zu Rettungsthaten 
Und Jahve der Allherr hat für den Tod Ausgangswege. 


22 Ja Elohim wird zerschellen seiner Feinde Haupt, 
Den haarigen Scheitel des Einherschreitenden in seiner Sündenschuld. 
23 Gesagt hat der Allherr: Aus Basan hol’ ich zurück, zurück aus Mee- 
\ resschlünden, 
. 24 Auf daß du rührest deinen Fuß in Blut, 
Die Zunge deiner Hunde an den Feinden ihren Antheil habe. 


25 Man sieht deinen Prachtzug, Elohim, 
Den Prachtzug meines Gottes, meines Königs in Heilgtweit: 
26 Voranziehn Sänger, dahinter Saitenspieler 
Inmitten paukenschlagender Jungfraun. 
27 In Gemeidechören benedeiet Elohim, 
Den Allherrn, ihr aus Israels Quellborn. 
28 Da ist Benjamin der Jüngste, ihr Ordner; 
Die Fürsten Juda’s — ihre bunte Schar, 
Die Fürsten Sebuluns, die Fürsten Naftali’s. 


29 Entboten hat dein Gott deine Obmacht — 
Erhalt in Macht, Elohim, was du erwirkt uns! — 
30 Von deinem Tempel über Jerusalem aus 
Mögen dir darbringen Könige Weihgaben. j 
31 Bedräu’ das Wilä des Schilfs, der Stiere Horde mit den Völker-Kälbern, 
Daß sie sich niederwerfen mit Silberbarren! — 
Versprengt hat er Völker, so Schlachten lieben. 
32 Daherkommen Magnaten aus Aegypten, 
Cusch — eiligst spenden seine Händ’ an Elohim, 
33 Ihr Reiche der Erde, singet Elohim, 
Preisend mit Saitenspiel den Allherrn — (Sela) 
34 Ihm der daherfährt in der Himmel Himmeln des Urbeginns — 
Sieh er läßt sich vernehmen mit seiner Stimme, gewaltiger Stimme. 
35 Gebt Gewalt Elohim! 
„Ueber Israel waltet seine Majestät 
Und seine Allmacht in den Himmelshöhn. 
36 Furchtbar ist Elohim aus deinen Heiligtümern; 
Israels Gott gibt Gewalt und Kraftfülle dem Volke! 
Gebenedeit sei Elohim!‘ 

Ist es nicht ein bewunderungswürdig feiner Takt, mit welchem der Samler auf 
das Yu) "Warn 67 das SAW) Syn 68 folgen läßt? Jenes begann mit dem Wieder- 
hall der Segensworte, welche Mose Ahron und seinen Söhnen in den Mund legt, 
dieses mit Wiederholung jener Signalworte, in denen er beim Lageraufbruch Jahve 
aufforderte, Israel voranzuziehen Num, 10,35. Es ist in der That — sagt Hitz, 
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nn van 5 68 - — eine geringe Kühköhe, diesen Titanen Meister zu werden. Wer sollte 
da nicht beistimmen? Es ist ein Ps. in Debora-Stil, auf dem höchsten Gipfel hym- 


nischer Empfindung und Darstellung einherschreitend; Binnie bez. ihn schön als 
a magnificent triumphal anthem sparkling wilh gems from the earlier scriptures 
— das Herrlichste des Schrifttums der Vorzeit ist darin concentrirt: die Signal- 


worte Mose’s, der Segen Mose’s, die Weissagungen Bileams, das Deuteronomium, 


das Lied Hanna’s hallen hier wieder, aber auch übrigens ist die Sprache so kühn 


und so eigentümlich, daß wir nicht weniger als 13 sonst nicht weiter vorkommen- 


den Wörtern begegnen. Er ist so ausgeprägt elohimisch, daß das einfache nabx 
23 mal vorkommt, aber außerdem ist das ganze Füllhorn der Gottesnamen über ihn 


ausgeschüttet: 1119 v. 17., 7X 6 mal, DR 2 mal, "sW v. 15., ma v5, MIR im 


v.21., Bambr 77 v.19., so daß dieser Ps. unter allen elohimischen der glanzreichste 


Val 


ist. Bei seiner großen Schwierigkeit gehen die Ausll., zumal die älteren, in "Auffas- Bi 


sung des Ganzen und Einzelnen natürlich weit auseinander. In der Höllen- und 
Paradiesesfahrt, welche Immanuel Romi’s Divan, betitelt mSarın ( Machberoth), 
abschließt, sendet David „nach allen Commentatoren der Psalmen Damit man sehe 
wer denn errungen die Palmen. Da kamen alle nach denen er ausgesandt Mit 


‘ihren Commentaren herangerannt David Kimchi an ihrer Spitze Und verbeugten 


sich alle tief vor des Königs David Sitze. Da gab er ihnen allen den 68sten Psalm 
auf Was stieg da für ein Qualm auf!“ In diesem Sinne des italienisch-jüdischen 
Dichters hat Ed. Reuß in seiner Schrift: „Der achtundsechzigste Psalm. Ein Denk- 
mal exegetischer Noth und Kunst zu Ehren unsrer ganzen Zunft. Jena 1851“ an 
diesem Ps. die Unsicherheit der alttest. Exegese lächerlich zu machen gesucht. 


Der Ps. soll, wie Reuß schließlich entscheidet, zwischen Alexander d. Gr. und 


den Maceabäern geschrieben sein und den Wunsch aussprechen, daß die vielen aus 
Palästina entfernten und in die weite Welt zerstreuten Israeliten bald im Vater- 
lande wieder vereinigt werden möchten. Diese Auffassung beruht aber auf lauter 
"exeg. Gewaltsamkeiten?, bes. der, daß v.23 unter denen, die Gott zurückholen will, 
die Exulanten gemeint seien, Aus denen, welche aus Basan zurückgeholt werden, 


macht Reuß Exulanten Syriens und aus denen, welche aus Meerestiefen zurückge- 


holt werden, macht er Exulanten Aegyptens. Von dem auffälligen Zusammentreffen 
der Nennung der nördlichen Stämme (eingeschl. Benjamin) in v. 28 mit den asafi- 
schen Ps. weiß er nichts; Juda und Benjamin ist ihm Judäa, Sebulun und Naftali 
Galiläa im nachexilischen Sinne. Das Thier des Schilfes faßt er richtig als Emblem 
Aegyptens, aber Beziehung auf Syrien daneben zwingt er herbei. Nichtsdestowe- 
niger rühmt Olsh. Reuß’ Verdienste um diesen Ps., aber nachdem er ganze 2 Seiten 
des „Denkmals“ seinem Comm. einverleibt, findet er doch in der Zeit zwischen 
Alexander und den Maccabäern keine Ruhe und mittelst dreier Bedenken gelangt 
er auch diesmal auf den Gemeinplatz der Maccabäerzeit, dessen Anziehungskraft 
für ihn unwiderstehlich ist. £ 
Gegen diese Verpflanzung des Ps. in die Maccabäerzeit berufen wir uns auf 


1) s. Abr. Geiger, Jüdische Dichtungen der spanischen und italienischen Schule 
1856 8. 61. 

2) Il ne nous parait pas que le savant professeun de Strasbourg ait eie 
beaucoup plus heureux que ses devanciers, sagt Ch. Bruston in seiner Schrift Un 
chant de guerre du temps de Josue ou nowvelle interpretation du Psaume LXVII, 
Paris 1866 (Separatabdruck aus dem Bulletin theologique), 
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hir, welcher doch auch Urhenfiiege genug ist, ‚wenn es le: Gunöoshalichp Be 
ausfindig zu ‘machen. Er bez. den Ps. auf den in Gemeinschaft mit, Josafat unter- | 
_  nommenen siegreichen Feldzug Jorams gegen das abtrünnige Moab. Böttcher da- a 
i : ‚gegen erkennt darin ein Siegesfestlied aus Hizkia’s Zeit, welches nach der Heim- 





kehr des jungen Königs von einem seiner Streifzüge gegen die im Ostjordanlande 


 (Basan) damals schon sich festgesetzt habenden Assyrier bei- dem großen Verbrü- 


derungs-Passa antiphonisch vorgetragen worden sei. Anders (nach Rödigers Vor- 
gang) Thenius. Er weiß die Situation so ganz bestimmt, daß er es hoch an der Zeit 
findet, daß die Acten über diesen Ps. zum Abschluß gebracht werden: es ist. ein Er- 
mutigungslied angesichts des Kampfes, den Josia gegen Necho unternommen hat, 
und die hervorragende verhaßte Persönlichkeit v.22 ist der Pharao mit seinem 
hohen künstlichen Haarschmuck auf dem rasirten Kopfe. Bekanntlich aber hatte 
jener Kampf für Israel einen denkwürdig kläglichen Ausgang, der Ps. wäre also ein 
Denkmal der ärgsten Täuschung. Alle diese und andere neuere Ausleger setzen eine 


. Ehre darein, das überschriftliche 7775 gar nicht zu prüfen. Und doch gibt es im 
Leben Davids zwei Ereignisse, auf welche hin der Ps. erst genau angesehen sein 


will, ehe man dieses 7175 dem Winde der Mutmaßung preisgibt. Das erste ist die 
Einholung der Bundeslade nach dem Zion, worauf z.B. Fr. Volkm. Reinhard (in 


"vol. II der Velthusenschen Commentationes theol. 1795), Stier und Hofm. den Ps. 


deuten. Aber dem widerspricht gleich die Art und Weise, wie der Ps. mit Um- 


_ schreibung der Signalworte Mose’s beginnt, widerspricht auch sein aus dieser Bez. 


sich nicht einheitlich erklärender Inhalt. Jahve hat längst Wohnung gemacht auf 
dem heiligen Berge; der D. schildert in diesem Ps., einem der Kriegs- und Sieges- 
psalmen, wie der Erhabene, der durch die obersten Himmel, jetzt aber, wie in der 
Urzeit, an der Spitze seines Volkes einherfährt, alle ihm und seinem Volke feind- 
lichen Gewalten niederwirft und aller Welt das Bekenntnis abnöthigt, daß der Gott 
Israels von seinem Heiligtume aus unüberwindlich waltet. Ein weit geeigneterer 
Anlaß ist also der ammonitisch-syrische Krieg Davids, in weleben die Bundeslade 
mitgenommen wurde 28.11,11., und nicht erst damals wird dieser Hymnus ent- 
standen sein, als nach beendigtem Kriege die Bundeslade auf den h. Berg zurück- 
gebracht wurde (Hgst. Reinke), sondern als sie von da aus an der Spitze Israels 
sich gegen die verbündeten Könige und ihre Heere 28.10, 6 in Bewegung setzte. 
Der Krieg währte bis ins 2. Jahr, wo ein 2. Feldzug unternommen werden mußte, 
um ihn zu Ende zu führen, wodurch die mögliche Entstehungszeit des Ps. wenig- 
stens verzwiefacht wird. Es ist klar daß in v.12—15., noch klarer daß in v.20—24 
(und in erweitertem Gesichtskreise v.29—35) der Sieg über die feindlichen Könige 
erst erhofft, in v.25—28 also der Siegespomp vorausgeschaut wird. Es ist der Geist 
des Glaubens, welcher hier Jahve’s Sieg invoraus feiert und in dem einzelnen Siege 
seinen Sieg über die ganze Völkerwelt verbürgt sieht. Das Thema des Ps., über 
dessen Anlaß hinaus verallgemeinert (vgl. Schultz, Deuteronomium $.129), ist der 
Sieg des Gottes Israels über die Welt. Inhaltlich angesehen zerlegt sich das Ganze 
in zwei Hälften v.2—19. 20—35., welche sich im Allg. so unterscheiden, daß die 
erste mehr bei der That Gottes, die zweite mehr bei den Eindrücken verweilt, die 
sie auf die Gemeinde und die Weltvölker macht; sie wird in beiden bald als eine 
zukünftige bald als eine vergangene geschaut, indem die Sehnsucht der Bitte und 
die Zuversichtlichkeit der Hoffnung sich bis auf die Höhe der Prophetie empor- 
schwingt, welche das Künftige wie eine vollzogene Thatsache vor sich hat, Das 








der en dar ee hohtige Besiehlepuiiide 
‘Ob aber David Verf. ist? Das Gepräge des Ps. ist mehr asafisch als duviciech 
(s. Habakuk 8.122). Seine Beziehungen auf den Zalmon, auf Benjamin und die 


- nördlichen Stämme, auf das Lied Debora’s und überh. auf das Richterbuch (obwol 


nicht in sciner vorliegenden Redaktion) geben ihm ein efraimitisches Aussehn. 

Unter den dav. ‘Ps. steht er einzig da, so daß die Kritik außer Stande ist, das .. 
zu rechtfertigen. Und ist 292 Anrede des Königs, so führt es auf einen andern 
Diehter als David. Aber auf einen gleichzeitigen? Die Benennungen des sionitischen 
Heiligtums v. 30.36 schließen einen solchen nicht aus. Nur die Bedrohung des’ 
„Thiers des Schilfes“ v. 31 scheint über David hinabzuführen, denn der Zündstoff 
der Feindschaft Aegyptens, welche unter Rehabeam zum Ausbruch kam, sammelte 
sich erst gegen Ende der Reg. Salomo’s. Indes außerhalb des Gesichtskreises Israels 
lag Aeg. niemals, und daß es da wo die Unterwerfung der Reiche dieser Welt unter 
den Gott Israels in lyrisch-prophetische Aussicht genommen wird in erster Linie 
genannt wird, kann auch bei einem Dichter der Zeit Davids nicht befremden. Und 
hält uns v. 28 nicht diesseit der Reichsspaltung fest? Es müßte denn der gemein- 
same Feldzug Jorams und Josafats gegen Moab (Hitz.) gemeint sein, dessen unter- 
schiedslose Verherrlichung aber keinem Psalmisten ziemte. 

V.2-—7. Der Ps. beginnt mit Herbeiwünschung des Sieges Gottes 
über alle seine Feinde und des Siegesjubels der Gerechten. Ew. u. Hitz. 
nehmen Erb Dip" hypothetisch: Erhebt sich Gott, (so) zerstieben seine 
Feinde, was an sich syntaktisch möglich, hier aber nach allen Seiten 
hin verwerflich ist, denn die Futt. v. 2—4 bilden eine undurchbrochene 
Kette; sodann zeigt ein Blick auf den Verlauf des Ps. von v.20 an, 
daß die Lage Israels, aus welcher heraus der D. schreibt, den Wunsch, 
Gott möge sich erheben und seine Feinde demütigen, aufzwang; schließ- 
lich entscheidet die Grundstelle Num. 10, 35., daß die Futt. in die 
Form des Wunsches umgekleidete Gebetsworte sind. In v. 3 richtet 
sich der Wunsch unmittelbar an Gott selbst und wird also zur Bitte; 
A ist aus JR (wie jh?7 Jer.32,4) abgewandelt (wie umgekehrt 9797 
7,6 aus 979), eine gesetzwidrige Gewaltsamkeit zu Gunsten des Gleich- 
klangs (vgl. Nixpn für nizpr Lev. 14, 43 und oben zu 51, 6) mit 97, 
dessen Obj. sich leicht ergänzt (dispellas sc. hostes Iuos) und absichtlich 
weggelassen ist, um die Anıschäutung unverwandter auf die aller Crea- 


tur unwiderstehliche Allmacht zu richten. Wie der Rauch, so ist Wachs 
(2217 Y 37 77x, sanscr. tak dahinschießen, laufen, zend. tak, wov.vitakina 


auflösend, neupers. gudächten causativ: suseinanderlinfen machen = 
schelelzen) ein Bild menschlicher Ohnmacht. Si creatura creaturam 
non fert — bem. Bakius — guomodo creatura creatoris indignantis 


faciem ferre possit? Der Wunsch v. 4 bildet die Gegenseite der vor-. 
ausgegangenen; die Ausdrücke der Freude sind gehäuft, um die Ueber- 3 
'schwenglichkeit der Freude zu malen, welche der Befreiung von Fein- ea 


desjoche folgen wird; "22° wechselt sinnig mit 22 v. 2.3: von der 
Zornwirkung, die von seinem Antlitz ausgeht, zerstieben die Feinde, 
während vor seinem Gnadenantlitz sich freuen die Gerechten. Der nun 
v.2—4 ergangenen Aufforderung zufolge setzt sich Elohim, vor seinem 


Delitzsch, Psalmen. 30 
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esang, seinen None ai Sattenspiel zu 
der daherfährt ! miagen. Man darf nie im 
en wozu ohnehin das va eisen, wirr, übe S. re: pas- 
sendes Stammwort, sondern man "hat nach J = 40,3 zu erkl. Dort zieht 
Jahve seinem Volke zu Hülfe, hier an dessen Spitze: er fährt durch die 
Steppen, um seines Volkes Feinde zu bekriegen. Nicht blos bei Hitzigs, 
auch bei unserer histor. Bez. des Ps. läßt sich an Axıa nia4s denken, 
‚denn durch diese führte der Weg nach Medebä, wo die sy rischen Mieths- 
. truppen der Ammoniter ihr Lager aufgeschlagen hatten 1 Chr. 19, ‘G 
"und nach Rabbath Ammon 2 8.10,7f. Ihm dem herrlichen naher 
_ _windlichen Könige Bahn zu machen fordert 1:6 auf (vgl. Jes. 57, 14. 
62,10); 2 bed. aufschütten, ‚dämmen, näml. eine erhöhte bequeme 
x Straße, Symm. xoractgwoarte. Der Daherzichende hat das Heil seines 
Volkes zum Zwecke: „Jah ist sein Name, so frohlockt vor ihm her“. 
Das 2 vor »"2 ($. Quinta: 7A) ist das hier wie Jes. 26, 4 beim Subj. 
stehende Beth essentiae: sein Name wesct in (hier im Psalter zum 
- ersten Male) d.h. sein wesentlicher Name ist 7, seine Selbstbezeugung, 
_ durch die er sich kennbar und nennbar macht, besteht darin, daß er 
der in der Macht freier Gnade die Geschichte durchwaltende Gott des 
. Heils ist. Dieser Name ist für sein Volk ein Quell des Frohlockens. 
- Er wird v. 6 f. beispielsweise entfaltet. Der Hocherhabne, der im Him- 
_ mel der Herrlichkeit thront, waltet in der Geschichte hienieden und 
nimmt sich da gerade der Niedrigsten an, den Seinen hülfreich in alle 
_  Lebensverhältnisse nachgehend. Er tritt in Vaterstelle bei den Waisen 
_ ein. Er ficht den Rechtsstreit der Wittwe aus (77 Verbindungsform von 
„= mit a statt & wie ©97 /aber, ©"2 Reiter). Elohim ist ein solcher, 
welcher Vereinsamte oder Vereinzelte zu wohnen bringt im Hause: 
= Eine mit He locale, welches ebensowol auf die Frage wo? als oh 
Bescheid gibt, M2 Haus = Familienverband ist der Gegens. von m" 
 solitarius einsiedier isch 25,16. Richtig Dachselt: in domum h. e. fami- 
liam numerosam durabilemque eos ut patresfamilias plantabit,. Er ist 
ferner ein solcher, welcher herausführt (aus Kerker und Gefangenschaft) 
 Gefesselte in Fülle von Wolstand; MisWi> nur hier, pluralet. von 2 
syn. ÖN gerade, glücklich s. Die Kehrseite dieses seines leutselig her- 
‚ablassenden Waltens in der Menschheit spricht kurz und scharf 7° aus. 
8 ist hier (vgl. Gen. 9, 4. Lev. 11, 4) ausnehmend oder entgegen- 
setzend (wie häufiger 428) und das Prät. ist das des Erfahrungsthat- 
sächlichen. Ausgeschlossen waren von jeher von ‚diesen Gnadenerwei- 
sen die END d. i. nicht v. "0 die Abfälligen Aq. dpıorausvor, sondern 
wie 66,7 v. an) die Widerspenstigen Symm. arsıdets, welche das Re- 
giment, eines so gnädigen Gottes nicht leiden wollten. Diese müssen 
bewohnen nr’ (Acc. des Obj.) sonnverbranntes Land, v. 12 blen- 
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- dend hell, sonnig ausgedörrt s., syn. u. wurzelverw. =} = (Sahära) offne 
- durch nichts vor der Sonne geschützte Steppe. Sie bleiben in der Wüste, 
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PR Enecav Ev 71) Eonu@ (Hebr. 3, 17), so ist der Uebergang zum. 
- Folg. um so vermittelter. Indes bedarf es solcher Vermittelung- nicht. 
Den Zug durch die Wüste nach Canaan unter Anführung Jahve’s des 


unwiderstehlichen Siegers hatte der D. gleich Anfangs im Sinne, jetzt 3 
gedenkt er der damaligen göttlichen Wunderführung, damit die Gegen- i 


wart sich daran aufrichte, ausdrücklich. 
V.8—1l. Er derbe st Worte Debora’s Richt. 5, 4f. und, 
die Worte dieser gehen auf Dt.33,2 vgl. Ex. 19,15 ff. zurück; für Hab. 


 e.3 ist hinwieder unser Ps. Original. Das kriegerischs V.. 827 stellt : 
Elohim dar, wie er von seinem himmlischen Wohnsitze ausziehend (Jes. 


26, 21) sich an die Spitze Israels stellt; das feierliche V."2x2, wie er in 
siegesgewissem Heldenschritt die Scharen seines Volkes begleitet, und 


absichtlich ist der schauerliche Wüstenname ja”C" gewählt, um den 


Contrast des Schauplatzes mit dem damals Geschauten auszudrücken. 


Das V. zu »”0 71 ergänzt sich leicht; riehtig Dachselt nach den Ace: 
hic mons Sinai (sc. in specie ila tremuit). Die Schilderung fixirt dn 
Sinai als den Mittelpunkt aller Offenbarungen Gottes in der mos. Er- 


lösungszeit, als die Stätte der herrlichsten von allen (s. zu Hab. 8. 136f.). 


Die großartigen Phänomene, welche die Nähe Gottes verkündeten, sind 


auf den ganzen Wanderzug, vertheilt, concentrirten sich aber aufs herr- 


lichste bei der Gesetzgebung auf Sinai. Die Erde erzitterte (m!y Pau- = 
salform bei 4s/a Legarmeh) in weitem Umkreise des mächtigen Granit- 


gebirges und die Himmel troffen, indem Gewitterwolkendunkel sich über 


den Sinai lagerte, durchbrochen von unaufhörlichen Blitzen Ex. e.19. 


Dort begegnete Jahve, wie die Grundstellen beschreiben, seinem Volke; 
er kam von Osten, sein Volk von Westen, dort fanden sie sich zusam- 
men und die Erde erschütternd, die Himmel durchbrechend verbürgte 
er ihnen die Allmacht, die fortan sie schützen und leiten sollte. Mit 


Absicht nennt der D. Elohim hier „‚den Gott Israels“; vom Sinai datirt 


das Bundesverhältnis Gottes zu Israel, von da an ward er auf Grund 
der Thora Israels König Dt. 33, 5. Die v. 10.11 folgenden Futt. sind, 


ei die ‚Masse des aus ei er Volkes i im ie, va 











da die Aussage einer vorgeschichtlichen Thatsache vorausgegangen ist Br 


und da Prätt. damit wechseln, mitvergangenheitlich zu verstehen, aber 
schwerlich so daß sich v. 10 auf die Wunderspeisung und insbes. dn 
Mannaregen während des Wüstenzugs bez. Die sinaitische Gesetzge- 
bung bat auf Israel als seßhaftes Volk ihr Absehn und die Befreiung 


aus dem Knechtschaftslande findet erst in der Besitznahme und Be- 
hauptung des Verheißungslandes ihren Abschluß. Demgemäß meinen 


v. 10. 11 den Segen und Schutz des da eingezogenen Volkes. mom Got- ze % 
tes (gen. auctoris wie 2M.2,4) ist das von Ihm Israel zuerkannte Erb- 
land (79,1. Jer. 2,7) und na aus ein Bild der Gabenfülle, welche = 


- Gott, seit Israel in dieses eingezogen, darauf herabgeregnet hat. man 
heißen Thun und Gabe aus innerem Antrieb, womit sich der hier noch 
durch den Plur. verstärkte Begriff der Reichlichkeit verbindet; wu} 


30° 











Aa ist ne ebnhee Fülle von Fade herabkomm 
Das Hi. ‚hr regiert hier wie das Kal Spr. 7, 17 doppelte: 
ın näml. mit Bupf. u. A. nach dem Tre. =nbrn zu 108 zi zieht; e 
Ce. nimmt Habt 7nbrn zus.: dein Erbe und zwar das verschmachtote 
(1 epeweg. wie 15.28, 3 Am. 3,11. 4,10). Aber dieses „und zwar“ 
ist zwecklos, warum nicht geradezu ! Abt rn (wonach Hier.: hereditalem 
uam laboraniem)? Auch „dein Erkranktes und Ermattetes‘ (Böttch.) 
läßt sich nach der vorliegenden Vocalisation nicht übers., denn ces 
müßte nem} oder np heißen. Und mit Suff. wird dieses "Ni. zwei-, 
deutig, zumal in diesem Zus., wo der Ged. an? mom Erbeigentum, Erbe 
im Wurfe liest. Man ziehe also om zu 10° und beginne 10° mit 
 . mebnl, wie LXX xal 7008vnos, 00 de zarmorioo adv. Zwar ist, 
3 NT nicht hypoth. Prät. — Ansb3t, es hat aber, wie öfter das artikel- 
lose Partie. (Ew. 8. 341b), den "Werth eines hypoth. Satzes: und war 
es (Israels Erbe) in ausgedurstetem, erschöpftem Zustande (vgl. das 
 wurzelverw. 72 Gen. 47, 13), so hast du es immer wieder fest hinge- 
SR stellt (8, 4. Ex. 15, 17) d. i. gestärkt, erquickt. Schon hier ist die Be- 
 wohnerschaft mit dem Lande zusammengedacht, in v.11 wird ihrer 
bes. gedacht: „deine Thiere wohnten drin“. Die neuern Ausll. fassen 
fast alle m’ entw. nach 2 8. 23, 11.13 vgl. 1 Chr. 11,15 in der Bed. 


-  Zelt- oder Menschenkreis (v. 77 — S> zusammenschlingen oder 
SSR 












; winden, Y a „> kreisen, einkreisen, umfassen) oder in der Bed. von 
> ( en — "ın, Han) Sippe oder Stamm d.h. Complex Lebender 
5 (vgl. »7 18.18, 18). Aehnlich schon Jefeth: oJ, X. dein Heer. Aber 
2 das auch sonst asafısche Gepräge dieses B ist dagegen. Diese 
Psalmweise liebt die Vergleichung Israels mit einer Herde, so daß auch 

‚74,19 7%» nm nichts anderes als das Gethier deiner Armen, deine 
armen Thierlein bed. Allerdings ist dieser Gebrauch von nn eigentüm- 

lieh, aber nicht so sonderbar, wie wenn man unter dem von Vögeln 

nirgends vorkommenden mn mit Hupf. die Wachteln Ex. c. 16 zu ver- 
‚stehn hätte — die Vermeidung von 7272 wegen der davon unzertrenn- 
lichen Vorstellung des brutum 73, 22 erklärt ihn; in nm Co0» liegt 
nur der Begriff regen Lebens. Man hat also nach Mi. 7, 14 zu erkl., 
wo Israel eine den Wald inmitten des Carmel bewohnende Herde 
genannt wird: Gott schaffte, daß die Herde Israels, obgleich viel ver- 
x folgt, dennoch im Lande wohnen blieb. #2 ist kein allgem. ‚dort‘, so 
4 daß es auf die Wüste bezogen werden könnte, sondern geht hier wie 
v. 15. Jes. 8, 21 auf Israels Wohnland. "29 11® ist die ecclesia pressa 
R inmitten feindlicher Umgebung: du richtetest her mit deiner Güte dem 
Armen, Elohim, d.h. du bewirtetest dein armes Volk mit deinen Gütern 
und Segnungen, > 7>7 wie Gen. 43,16. 1 Chr. 12,39 herrichten zu 
essen und also bewirten, naiv wie 65, 12. ‘7 230 Jer. 31,12. Der Sinn 
bleibt wesentlich der gleiche wenn man mit Ew. Hitz. Riehm j>n nach _ 
65, 10 auf die reiche Ausstattung des Landes bez., nicht der Wüste 











N: > 1- er Sole, ‚Futt. sind nicht mehr historisch. (Richm: > 


von den Siegen der Richterzeit) zu verstehen; sie wechseln nicht mehr _ SE 
mit Prätt., auch zeigt der Uebergang i in die ‚Anrede v.14,daßderD.hier 


von seiner Gegenwart aus in die Zukunft blickt, und der Eintritt des S 
Gottesnamens 7x nach Iilmaligem ax ist Anzeichen eines neuen 
Anfangs. Es wird der glückselige Zustand gemalt, in welchen Gott 


seine Gemeinde versetzt, indem er ihr die feindlichen Weltmächte zur E : 


Beute gibt. Das N. aX, nie in Genitivverhältnis und nie mit Suffix, 
weil die Eigentümlichkeit der Form dadurch verwischt werden würde, 
bez. immer gewichtvolle Rede, bes. das Verheißungswort 77,9 oder 
Machtwort Gottes Hab. 3, 9., welches sonst als gewaltige Donnerstimme 
68, 34. Jes. 30, 30 oder Posaunenstoß Zach. 9, 14 vorgestellt wird, hier 

das chat und gleichsam das Losungswort (Reuß, Baur), mit wel- _ 
chem er sich selbst zum Kampfe aufbietend seiner bedrängten Gemeinde 
zu Hülfe kommt. Dieses thatsächliche Dreinreden zaubert mit Einem 
Male eine ganz neue Lage der Dinge hervor 12P: die Siegesverkün- 
derinnen — ein großes Heer. Sieg und Triumph folgt auf Gottes X 
wie auf ein schöpferisches "71. Die Rettung Israels von Pharao’s Heer, 


die Befreiung aus Jabins Hand durch die Niederlage Sisera’s, den Sieg 2 


Jefta’s über die Ammoniter, den siegreichen Zweikampf Davids mit 
Goliath feierten singende Frauen; Gottes entscheidendes Wort wird 
auch diesmal ergehen und der Ermmgeliskinnen, wie Mirjam und Debora, 
wird ein großes Heer sein. Den Gegenstand des Siegesjubels beschreibt 
v.13. Hupf. hält v. 13—15 für das Siegeslied selbst, das hier reprodu- 
eirte Bruchstück eines alten Epinikion, aber es steht nichts im Wege, 
das uns verböte, hier unmittelbare Fortsetzung von v.12 zu sehen. Die 
ninıy sind die zahlreichen wolgerüsteten Heere, welche die Könige der 
Heiden in den Kampf wider das Volk Gottes führen: das sonst unge- 
wohnte Mixax ">bn (wofür Schabbath 88" "2Rbn) iitet wie ein ironisch 


herabsetzendes Gegenstück zum gewohnten rixaz mim (Böttch) —es 


ist die einzige Stelle wo das überall nur von den Heerscharen Israels 
vorkommende M's2x von heidnischen Heerscharen gebraucht ist.! Dieser, 
der HErr, redet .drein und sie müssen wegwanken, entweichen und zwar 


wie die Anadiplosis (vgl. Richt. 5, 7. 19. 20) malt, weithin, nach allen x 


Seiten hin; das fuf. energicum mit seinem Ultima- Ton steigert den 
"malerischen Ausdruck. Mit reicher Beute beladen kehren dann die sis 


1) Das Stammwort X3% hat zur Wurzel 2% schwellen, hervortreten, ra 


FR vom Hervorkommen der Klaue, des Zahns, des Sterns. Von gleicher Wurzel = 


auch aram. N2Y wollen, von überwiegender gleichsam die Brust schwellender Nei- 











gung, sinnverwandt n22 Le; Die Wurzelbed. ‚neigen‘, welche anzunehmen man “ 





versucht sein könnte Kr Ju mit und = | von Schwenkung nach dem Feiı de 


zum Zweck des Angriffs) vermag den ae von N3% nicht in seinem ganzen 
Umfange zu erklären. Vgl. übrigens meinen Aufsatz über den Gottesnamen mm 
MIRaN- in der Luth. Zeitschr. 1874. 





Ds. LxvIn, Be, 





en ger . pn2 m ist, hier in elle Sr, die Frau Selche‘ u ers 
heim bleibt (Richt. 5, 24) während der Mann in en Krieg Zelt, nicht: °: 
die Schmucke (m wie Jer. 6,2) des Hauses, wonach Lth. mit LXX 
Vulg. Syr. übers.!, sondern: die Bewohnerin oder Heimische (vgl. m} 
Ei. onustätte Iob 8,6) des Hauses, N 0olx0vg0g (vgl. unser „Frauenzim- 2 
Br mer", türk. odalik v. oda Zimmer). Beute vertheilen ist sonst Sache 
der Sieger, hier ist Vertheilung der den Einzelnen angefallenen Beute- 
stücke gemeint, deren weitere Vertheilung der Hausfrau überlassen 
bleibt (Richt. 5, 30f. 2 8.1, 24). Ew. sieht nun in v. 14f. alte Sieges- 
. liedworte, aber 13° ist ungeeignet solche einzuführen. Die Anrede 
"v.14 ist des Dichters, der hier den Zustand des durch seinen Gott sieg- 
haften und nach dem Kriege wieder friedlich wohnenden Volkes schil- 
dert. Unmöglich ist es, die Taube von den entfliehenden Feinden mit 
ihrem schimmernden Reichtum zu verstehen (Moll nach Böttch.); die 
. mit Israel kriegführenden Heiden können nicht einer Taube verglichen 
werden, sondern nur etwa die friedlich herzufliegenden Jes. 60, 8. Also 
. „leitet o& keine Frage des Befremdens über Nichtbetheiligung am 
-  Kampfe ein, sondern es ist ein aus der hypothetischen Bed. an die zeit- 
liche streifendes ‚wenn‘ wie z. B. Iob 14, 14 (s. zu 59, 16). Das Lagern 
zwischen den Hürden (eIng3U — p’neWn vgl. Daß van, die aus je zwei 
‘ gegenüberstehenden Gitterwänden oder Pferchen bestehende einge- 
pfählte Hürde) ist ein Bild wolhäbigen Friedens, welches (wie v. 8. 28) 
auf das Lied Debora’s 5, 16 vgl. Gen. 49, 14 zurückweist. Eine solche 
Zeit steht. auch jetzt Terael bevor, eine "Zeit friedlichen durch reiche 
Beute gehobenen Wolstandes. Es wird alles blinken und glitzern von 
Silber und Gold. Israel ist Gottes Turtel 74, 19 vgl. 56, 1. Hos. 7,11. 
11,11. Deshalb wird der neue Wolstand mit dem Farbenspiele einer 
sich sonnenden Taube verglichen. Ihre Flügel sind da wie mit Silber 
überzogen (na v. mer Y am umgeben, allseits deeken, bergen, über- 
kleiden, nicht 3. praet,, sondern prft. fem. Ni. als Prädicat zu 833 vgl. 
18.4, 15. Mi. 4, 11. 1,9. Ew.$. 3172), also wie silbern (vgl. Ovid. 
; metam. 2,537: niveis argentea pennis Ales), und ihre Schwungfedern 
Kr mit Soldenin? und zwar, wie in der Verdoppelungsform liegt, schillern- 








1) Hauschre, sagt er, sei die Hausmutter als Hauszier [Hier. wie Aquila: 
pulchritudo domus] s. Fr. Dietrich, Frau und Dame. Ein sprachgesch, Vortrag 
(1864) 8. 13. 


2) „Die Taube — bem. Ew. — nenren auch arab. Dichter li, Sl die grün- 


gölbe, golden schimmernde, s. Kosegarten chrestom. p.156,5.“ Aber dieses arabische 
Dichterwort für die Taube, bes. die Feldtaube (welche sonst &X>|3 oder auch 


‚L> heißt), bed. vielmehr die aschgraue, weißlich schwärzliche, Nichts desto 
en steht für das hebr. 9997 die Bed. grünlich fest; Bartenoro zu Negaim 


Mi 11,4 nennt die Farbe des Pfauenflügels pp”, wobei ich mich einer Mittheilung 
Et: Wetzsteins erinnere, daß nach einem arab. Sprüchwort die Oberfläche von gutem 
as Kaffee „wie der Hals der Taube“ d.h. so ölig sein muß, daß er pfauenaugenartig 


schillert. Der Uebergang des Farbennamens aurak vom Gans zum Grauen bahnt 
‚sich aber schon im nachbibl, Hebr. an, wenn da jem. erschrecken mit 855 Pam 








_  eontrastirendes an die Seite, welches einen Schritt rückwärts. tretend 
















6 1des, eig. er vy anmelden ee syn. ” Käse cig, 


Losgesprengtes). Dr kühnen Bilde tritt v.15 ein each kühnes 


gleichfalls die Folgen des gottverliehenen Sieges veranschaulicht. Das 
Suff. von 72 geht auf das Land Israels wie Jes. 8,21. 65, 9. yiabz (mach 
Jefeth s. v. a. vnbs forma corporum eorum) ist vorliegendem Sprach- 
gebrauch nach kein Gemeinname: Tiefdunkel (Trg. = naay), es ist., 
der Name eines Berges in Efraim, dessen Waldung Abimelech umhi b, 
um den Thurm von Sichem in ad zu stecken Richt. 9, 48 f.; 
Talmudliteratur kennt einen dort entspringenden Fluß und erwähnt 
ziemlich häufig eine dem Berge gleichnamige Ortschaft. Die Nennung 
dieses Berges (nach Lth. ungefähr s. v. a. Schwarzwald v. »d5x — Ab) 


begreift sich im Allgem. daraus, daß er wie Silo Gen. 49, 10 a ; 
in der Mitte des h. Landes gelegen ist! a0 bed. Schnee hervor- 
bringen oder auch wie „J;t schneeig werden; ein Farbenwort wie a 


* 


ah ist isses Hi. nicht. Da der Vordersatz nicht 72732, wen 
ws93 lautet, so ist um impersonell gemeint (vgl. 50, 3. Am. 4, 7. Mi. 
3; 6) und dio Voluntativform erklärt sich aus deren Gchränch; in Nach- 
Sätzen hypothetischer Vordersätze Ges. $. 128, 2., sie bezeichnet or 
Folge, zu welcher es in Voraussetzung des Anderen kommen muß und 
soll. Die Worte, sind also zu übers.: so schneit, so schneeflockt es auf Se 
Zalmon ($. sg quovıodetoa nv Der u), und entweder ist das Schneien 
Bild der reichlich zufallenden und glänzenden Beute, oder es ist ein 
Bild des Weißwerdens sei es von geblichenen Gebeinen (vgl. Virgil 
Aen. 5, 865 albi ossibus scopuli, 12, 36 campi ossibus albent, Ovid - 2 
Fast. ? 558: humanis ossibus albet humus) oder auch von nackten 
Leichnamen (28.1, 19 5b zniarrby). Mag man den Vergleichspunktt 
in der schneeflockenartig reichen und an Glanze dem blendenden Schnee 
gleichen Beute oder in den weißen bleichen Leichen finden: jedenfalls 
ist 712922 nicht s.v. a. a. nbx23, sondern am Zalmon selbst wird veran- 
schaulicht was erfolgt #2 ersbn "78 vne2. In dem einen Falle ist der 
Zalmon als Walstatt (vgl. 110, 6), in dem andern (was der Natur des 
bewaldeten Berges entsprechender) als Zielpunkt der Flucht vorge- 
stellt. Der Vordersatz “51 w"»2 spricht für Letzteres, denn ve Beer 








ee Rabba 47% ausgedrückt wird. Der Mittelbegriff ist der des Fahlen d 3 
Gelbgrauen. Im Talmud heilt das Gefieder der ausgewachsenen Taube amt und 
az Chullin 220. 
1) In Tosifia Para c.8 wird ein Fluß, Namens jyabxr nn, erwähnt, Er 
sen Wasser nicht zur Bereitung des Entsündigungswassers (nsar "n) gebrauch 
- werden dürfen, weil sie zur Zeit, des Krieges versiegt seien und dadurch die Nieder- 
lage Israels (näml. die Katastrophe Barcochba’ s) beschleunigt haben; Grätz (Gesch. 
der Juden 4, 157. 459 f.) erkennt darin den vom efraimitischen Gebirg herab bei Be 
Bethar dem "Mittelmeere zuflicßenden Nahar Ar: suf. Die Ortschaft jındbx kommt in 
der Mischna ‚Jebamoth XVI, 6 u.ö. vor; die jerus. Gemara (Maaseroth I, 1) zeichnet 
e Johannisbrotbäume von "Zalmona neben denen von Schitta und Gadara aus, 














man dörbreitön, ein compaktes Ganzes, als welches ER a 
Bubn gedacht ist, auseinandersprengen (Zach. 2,10 vgl. Ni. Ez.17,2: 


Beute. Auch Homer vergleicht 77. 19, 357—361 die Menge der her- 
beigebrachten Helme, Schilde, Harnische und Lanzen mit dem Anblicke 


eines dichten Schneefaalls. An u. St. ist noch mehr als bei Homer nicht . 
. allein der Anblick des fallenden, sondern auch des gefallenen, und nicht 


allein des allesbedeckenden (s. Z/. 12, 277 ff.), sondern auch des weit- 
hin schimmernden Schnees in den Vergleich gezogen — das Bild ist 
das Gegenstück des Bildes von der Taube. ? 

—-N,16—19, Dieser Sieg Israels über die Könige der Heiden gibt 
dem D. die frohe Gewißheit, daß der Zion Elohims, des Gottes der 
‚himmlischen Heerscharen, unnahbarer Wohnsitz ist. Die Erwähnung 
des Zalmon führt ihn auf andere Berge. Er macht die Basanberge zum 
Emblem der ostjordanischen Feindesmächte. Diese stehen dem Volke 
Gottes gegenüber, wie dem winzigen hügelichten Zion das mächtige, in 
nganen, oben nur wenig abgestumpften Kegeln aufsteigende Gebirge 
 Basans. In dem diesseitigen Lande herrscht näm]. die Kalk- und Krei- 
_ deformation mit untermischten Sandsteinlagen, die Gebirge Basans 
aber sind durchaus vulcanisch, aus Schlacken, Lava und bes. aus Basalt 
(basanites) bestehend, der von Basan den Namen zu haben scheint. 
. Als Basaltgebirge sticht das Basangebirge vor andern Schöpfungen 
Gottes hervor und heißt deshalb &"n>s "7; der Basalt erhebt sich in 
Gestalt abgekuppter Kegel oder steigt auch säulenartig schroff bis zu 


scharfen Spitzen empor, deshalb heißt das Basangebirge Bm>33 Änd.h. 


_ ein Gebirge (denn bekanntlich bed. 7 sowol die einzelne Höhe als den 
Höhenzug) von vielem Kuppigen = ein vielkuppiges, 723 bildet wie 
227, PS seinen Plur. mit euphonischer Verdoppelung des letzten 
Stammbuchstabens. Mit diesen kühn gestalteten Felsenmassen von 


1) Man hat 49 (nachbiblisch 08) ausbreiten, welches arab. ur ‚p lautet 
er ur siratum und 67€% oro@u@ z.B. Tischdecke), und 42 zertrennen, 


scheiden, welches arab. Ur 3 lautet, wol zu unterscheiden ; das Ausbreiten hier ist 


als Decentralisation gemeint. 

2) Anders Wetzstein (Reise in den beiden Trachonen und um das Hauränge- 
birge in der Zeitschr. für allg. Erdkunde 1859 S.198): „Da fiel Schnee auf Zalmon 
d.i. kleidete sich das Gebirge zur Feier dieses freudigen Ereignisses in ein helles 
 Lichtgewand. Wer in Palästina war, weiß wie herzerquickend A Anblick der fer- 
nen mit Schnee bedeckten Berggipfel ist. Die Schönheit dieser poet. Figur wird da- 


durch erhöht, daß Zalmon (,, 6) Ab) nach seiner Etymologie ein finsteres düsteres 


Gebirge bed., entw. vom Schatten, Wald oder schwarzen Gestein, Das Letztere würde 
auf das Haurängebirge passen, in welchem Ptolemäos p. 365 u. 370 ed. Wiberg 
einen Berg Ao«Auevos nennt (nach einer der Varianten).“ 

3) Um so wahrscheinlicher, als der Semitismus kein eignes Wort für a 
hat; in Syrien heißt er hagar aswad „schwarzer Stein“, 





Das feindliche Heer fährt durch das Eingreifen EI-Schaddai’s kim Paar 
ter nur hier und 91,1) nach allen Richtungen auseinander, da erglänzt 
gleichwie von Schnee der Zalmon von der den Fliehenden entfallenden 





Men - 








Ds. axvun, 16-18. 


en Majestät, die den Eindruck des Altertums und der ne 


barkeit machen, ist es, verglichen mit dem diesseitigen Höhenzuge von 
unfestem porösem Kalkstein und sanfteren Formen, nam. dem Zion, 


_ ein Bild der dem Volke Gottes als drohender und scheinbar unüber- 


windlicher Koloß entgegenstehenden Welt und ihrer Mächte. Diese 
Berge Basans fragt der D.: warum u. s. w. 22 wird von den jüdisch- 
arab. Uebersetzern mit As, wiedergegeben, welches gemäß seiner 


V ey, fest an einer Stelle haften (frmiter inhaesit loco) bed., eig. von 
dem niedergeduckten, auf Beute lauernden Raubthiere, dem Jäger auf 


dem Anstande, dem Feinde im Hinterhalte, daher dann: belauern 
'Evedgpsveww, hinterlistig insidiose (wov. räsid Laurer, tarassud Nach- * 
stellung) hier: neidisch invidiose beobachten; es wird im Arab. ganz 


so wie hier als unmittelbares Transitiv mit Accusativ-Obj. verbunden, 


während die urspr. Bed. Dativ-Obj. (® 3%) erwarten ließe, was im Walk Zi 


gärarab. auch wirklich vorkommt. Bei 8233 steht Olewejored, aber 
was folgt ist noch nicht die Antwort: der Berg — Elohim hat ihn zum 


 Thronsitz erkoren, sondern “77 ist Objekt des Fragsatzes: guare invi- 
diose observatis, monles cacuminosi, hunc montem (deixtızog: den 


Zion da), quem (Attributivsatz nach determinirtem Subst. wie 52, 9. 
89,50 u.ö. gegen arabische Stilregel). Das was den stolzen Bergen 
pochend und trotzend entgegengehalten wird folgt erst 17°: pi m a8 
r2;> nicht allein daß Elohim ihn zum Thronsitz erkoren, er wird es 
auch ewig bleiben, Jahve wird wohnen bleiben auf ewig. Die Gnade 
ist erhaben über die Natur und die Gemeinde über die Welt, so mäch- 
tig und majestätisch diese scheint; der Zion behauptet dem Basange- 
birge gegenüber seine Ehre, Nun beschreibt v. 18 was das für ein Gott 
ist, der auf Zion thront. 237 heißen hier collekt., wie 2K. 6, 17., die 
Kriegswagen der himmlischen Heerscharen. 272% (mit Dechi, nicht 
Olewejored) ist Du. von Ni27 und dieses entw. n. abstr. = 12" (woraus 
apocopirt 527 — 32) die Myriade, also 2n2” zwei Myriaden, oder plur. 
constr. aus MND" Ez. 2, 69., also der Du. eines Blurals (wie bninin, 
enirmb): eine unbestimmte Mehrheit von M. und diese wieder doppelt 
genommen (Hofm.). Mit diesem Sinne, gegen welchen der andere ärm- 


lich, stimmt auch 7833 "28 Tausende der Wiederholung (an. Ay | 


9) d.i. Tausende und aber Tausende, unzählige unabsehbare Tau- 


sende, vgl. den gleichbed. anderen Ausdrack Dan. 7, 10.1 Es soll eine 


Vorstellung gegeben werden der MX2x, welche Elohim den Mına2 "25%, 
d.i. der Heeresmacht des Weltreichs, seinem Volke zum Schutze und 
zum Siege, entgegenzustellen hat. Feuerwagen und Feuerrosse erschei- 


1) Die Ueberlieferung (Trg. Saad. Abulw.) faßt [DH geradezu als Syn. v. xba a 


Engel. So wol auch LXX (Hier.): qıhıades ebINvoVvwv (NIS — NV) und 
‚ Symm. yılrades n yovvzwv (v. MRÜ?). Das Stammwort ist aber md ‚wie auch Bud 


= arab, thinän, ithnän von einem vorauszusetzenden Sing. 7% Re ( POL und dieser 


von Bart (st (vgl. 72 von 723 6) gebildet ist. 























nen 2K. 2, 11. 6, 17. als ee Gottes, es a ngel 
"Dan. 7, 10., die so sich versichtbaren. Sie. umgeben 


' der Allherr (Schemöth Rabba e. 29: abısm b> Yu; vr) ist unter ihnen 
(vgl. Jes. 45, 14) d.h. sie sind um ihn her, er hat sie bei sich (Jer. 41, 
15) und ist mit ihnen zugegen. Weshalb nun der Sinai erwähnt wird, 
leuchtet ein: deshalb weil auf ihm sich J. bei der Gesetzgebung umge- 
‘ben von Ep ni224 offenbarte Dt. 33, 2f. Aber in welchem Sinne wird 
er erwähnt? Der Zion, meint der D., gewährt für das geistliche Auge 
jetzt einen Anblick, wie ihn in der Urzeit der Sinai gewährte, obgleich 
auch dieser nicht zu den Riesen unter den Bergen gehört?: Gott hält 
da mit seinem Engelheere als Schutz und Siegesbürgschaft seines Vol- 
kes. Die Conj. ”°0» x2 (Hupf. nach Pott) und 02 23 (Hitz.) sind für 
"uns unbrauchbar. Man hat entw. zu übers.: der Sinai ist im Heiligtum 
d.h. gleichsam in das Heiligtum Zions hineingerückt, oder: ein Sinai 
ists in Heiligkeit d.i. einen Anblick gewährt es, wie ihn der Sinai ge- 
- währte, als Gott durch seine Erscheinung ihn mit Heiligkeit umgab. 
Der Gebrauch des Wp2 v. 25. 77, 14. Ex. 15, 11 entscheidet für das 
Letztere. Mit v.19 wendet sich der Psalm zum Gebet. Nach 7,8. 47,6 
scheint DiY2> die Himmelshöhe zu sein, aber da in v. 16—18 der Zion 
als Jahve’s unnahbarer Wohnsitz in Rede steht, so führt der Zus. auf 
br on Jer. 31, 12 vgl. Ez. 17,23. 20,40. Auch die Praet., die wir 
andernfalls als prophetische fassen müßten, finden so ihre natürlichste 
Erkl. als Rückblick auf Davids Erstärmune der jvx nı2n 2 S.5, 6—10 
als Selbstthat Jahve’s. Aber allzu historisirend würden wir Mn Sms anpa 
 basa auf die Nethinim Ezr. 8, 20 (vgl. Num. 17, 6) bez., diese Leibeig- 
nen des Heiligtums nach Art der Gibeoniten Jos. % 23; das 2 von DIR3 
ist nicht Beth substantiae: Gaben an Menschen, so daß diese selbst das 
'Gegebene sind (JDMich. Ew.), sondern u7x2 bed. inter homines wie 
78,60. 28.23, 3. Jer. 32,20. »inaa n59 besagt die Auffahrt des 
Triumphators, "2 ms (vel. Richt. 5, 12) die Unter werfung der Feinde, 
Bi) pnmp> die Hinnahme der Huldigungsgaben (Dt. 28, 38 u. ö.), die Ihm 
i dargebracht wurden, seit er von Zion Besitz ergriffen — dort thront 
er hinfort über den Menschen und empfängt Gaben gleich dem Tribute, 
welchen Ueberwundene dem Sieger bringen. Er hat solche entgegen- 
genommen unter den Menschen und sogar (AX} atque etiam wie Lev. 
26, 39—42) unter den Widerspenstigen. Oder beginnt viell. mit AX1 
eraai ein neuer selbständiger Satz? Hierüber wird die Auffassung u 


1) Es ist eine der 3 Stellen (außer hier Jes. 34,11. Ez.23,42 vgl. Ew.$.93b), 
wo hinter einem weichen Schlußconsonanten bei verbindendem Accent oder Makkef - 
die Dagessirung der anlautenden Muta des folg. Wortes unterblieben ist; ähnlich 
ist Sach. 5, 11 n»5 Fb (vgl. Norzi zu d. St. und Ruth 2, 14). 


2) Vgl. das Epigramm in Sadi’s Rosengarten, deutsch von Graf $.19: „Von 
allen Bergen ist der Sinai der kleinste, der größte doch bei Gott an Rang und 
Werth“ u.s. w. Zu den folg. UTr2 "270 läßt sich einigermaßen die arab. Ehrenbe- 


Bibl. 1859 S. 24) vergleichen, 





ten in. len Myriaden, i in zahllosen Tausenden; 63 HaR nt a, u as 


nennung für m“ana „Sinai des Tiefsihne“ (Pertsch, Die pers. Handschr. der Gothaer 


a LXVIN, 0 E 





folg. Worte Slscheiden” Bei ee ‚Inf. ir H hat das eine ko. 


‘Nomen (hier ein Doppelname) die Voraussetzung gegen sich, Subj. zu 
sein. Ist denn also enbx n" Obj. oder ist es Anrede? Faßt man es als 
_ Anrede, so müßte die Zweckbestimmung =U>, als zu dem unmittelbar 


Vorhergehenden nicht passend, auf n">» zurückgreifen, was aber zu ent- 


_fernt ist, So scheint also die Verbindung des Ds 7° mit jawWb als des- 
sen Obj. beabsichtigt (Ew. Hupf.): und auch die Widerspenstigen sol- 


len wohnen (Ges.$. 132 Anm.1) bei Jah Elohim (acc. wie 5,5 u.ö). 
Diese Erkl. ist auch die bei den Alten überwiegend vertretene. Das 
Trg. übers.: und auch die Widerspenstigen, die sich bekehren und Buße 
thun, auch auf die wird die Schechina der Herrlichkeit Jah Elohims 


sich niederlassen, der Syr.: und auch die Widerspenstigen werden 
(„nicht“ wahrsch. zu streichen) wohnen vor Gott (&>R op rm») und 


Hier.: insuper et non eredentes inhabilare Dominum Deum. So ver- 
steht Theodoret auch die Uebers. der LXX u. Aquila’s; „Du hast nicht 
angesehen ihren früheren Ungehorsam, sondern ungeachtet ihres 
Widerstrebens hast du ihnen fort und fort Gutes gethan &@g avrodg 
olxmtngıov olxelov anepnvag.“ Der Ausdruck lautet aber zu groß- 
artig, um, zumal im Hinblick auf v. 7, die Widerspenstigen zum Subj. 
zu haben. Deshalb nehmen wir ENY'D AR} zu E7N2: und auch unter 
Widerspenstigen (hast du Gaben hingenommen) oder: und auch Wider- 


spenstige (geben dir), und j>U> als Zwecksatz mit folg. Subjekt (wie 


z.B. 28.19,20): auf daß wohne d.i. wohnen bleibe (wie v.17 vgl. 
Jes. 57,15) Jah-Elohim. Die erste Hälfte des Ps. ist hier zu Ende. 
Mit asnos 7" hat der Ps. einen Gipfel erreicht, auf dem er ausruht. 
Gott ist aufgebrochen für sein Volk gegen seine Feinde und triumphirt 
nun über und für die Menschen. Daß Elohim sich aufmacht, ist der 


Anfang der schließlichen Herrlichkeit und daß er als Dn5x offenbar 


wird, ist ihr Zenith. Paulus Eph. 4, 8 faßt den Sinn von v.19, ohne 
der LXX zu folgen, folgendermaßen zusammen: advaßas eig Üpog 
Nxuakorevoev alyuarwolav xaı Edwxe Ödouara Tols avIgWNOLGC. 
Hatte er dabei viell. das Targum vor Augen, mit welchem der Syr. 
übers.: xic3 225 ara jinD ana? Er erklärt im Lichte und Sinne der 
Erfüllungsgeschichte. Denn die Himmelfahrt Elohims ist erfüllungs- 
geschichtlich keine andere, als die Himmelfahrt Christi; diese aber war, 


wie der Ps. sie schildert, ein Triumphzug Col. 2, 15 und was der Sieger | 
über die Mächte der Finsternis und des Todes errungen, das hat er 
nicht zur Bereicherung seiner selbst, sondern zum Besten der Menschen 


errungen: es sind P782 nn Gaben die er nun unter die Menschen 
vertheilt und die auch den Verirrten zu gute kommen. So faßt der 
Apostel die Worte, indem er &Xaßes in Zdoxe umsetzt. Die Gaben sind 


die vom Erhöheten auf seine Gemeinde herniederkommenden Charis- 
‚ men! — eine Segensspende, die mit seinem Siege in ursächlichem Zu- 
sammenhange steht, denn als Sieger ist er auch Inhaber des Segens, 


’ 


1) Insofern ist Ps. 68 der passendste Ps. für die Dominica Pentecostes, wie er 
auch im jüdischen Ritual der Ps. des 2. Schabuoth-Tages ist. 
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a Ä ‚seine Gaben sind wie die Spolien seines über Sünde, Tod und Satan 
 rungenen Sieges.! Zu dieser Deutung ist der Ap. um so berechtigter als 





'Elohim im Folgenden als der Herr, der auch aus dem Tode hinausführt, 
gepriesen wird. Dieser Lobpreis gilt erfüllungsgeschichtlich Ihm, der, 
wie Theodoret zu v.21 bem., den für uns ausgangslosen Verwahrsam 
des Todes eröffnet und die ehernen Thore gesprengt und die eisernen 
Riegel zermalmt hat 2, Jesu Christo, der nun die Schlüssel hat des Todes 
und des Hades. E 
V.20—28. Es beginnt nun der zweite Kreislauf des Hymnus. Von 
dem majestätischen Zukunftsbilde, das er geschaut hat, getröstet, kehrt 
der D. in die Gegenwart zurück, wo Israel noch unter dem Drucke, 
‚aber doch nicht von Gott verlassen ist. Die Uebers. folgt der von Baer 
nach Heidenh. wiederhergestellten regelrechten und sinngemäßen Ace.: 
"x hat Zarka und > o=27 Olewejored mit vorausgehendem Unter- 
trenner Klein- Rebia, also: Benedictus Dominator: quotidie bajulat 


. nobis, womit Trg. Raschi Kimchi Ew. Hupf. Kamph. stimmen.® d22 


vereinigt wie x) und >20 die Bedd. eine Last aufladen (Zach. 12, 3. 
 Jes. 46, 1.3) und eine Last tragen; mit >» bed. es eine Last jem. auf- 
legen, hier mit > eine Last für jem. aufnehmen und sie für ihn tragen. 
Es ist der Druck der feindlichen Welt gemeint, den der HErr seiner 
Gemeinde tagtäglich tragen hilft, indem er mit seiner Kraft in ihr, der 
an sich ohnmächtigen, mächtig ist. Der Gottesname >x als Subj. des 
Satzes lautet >x77 (mit Mahpach und folgendem Pasek): Gott ist unser 
Heil. Die Musik fällt hier gesteigert ein und derselbe Ged., den sie 
ihrestheils hervorhebt, wiederholt sich 21? auch in gesteigerterem Aus- 
druck: Gott ist uns ein Gott NivWia> der uns Hülfe in reicher Fülle 
gewährt; das pluralet. bez. nicht sowol die vielen einzelnen Hülfser- 
weise, als den Reichtum rettender Macht und Gnade. Dem »> ent- 
spricht 21 ny22, denn man verbinde nicht na> nixzin: Jahve’s des 
Allherrn sind die Ausgänge zum Tode (Böttch.) d.i. er kann gebieten, 
daß man dem Tode nicht anheimfällt; Mixzin parall. nun bed., was 
am nächsten liegt, Entgehungen, N37 evadere wie 18.14,41.2K. 
13,5. Koh. 7,18. In Jahve’s Macht sind für den Tod d.i. selbst für 
die welche bereits dem Tode preisgegeben sind Auswege der Errettung. 
Aus dem was Gott für Israel ist wird mit 78 eine freudig betheuernde 
Folgerung gezogen. Der Parallelismus des richtig halbirten V. zeigt, 
daß WN" hier wie 110, 6 nicht capuf im Sinne von princeps, sondern 


1) Ebenso Hölemann in Abth. II seiner Bibelstudien (1861), wogegen für Hof- 
mann, Schriftb. 2,482ff., weil er weder NyueAwrevoev aiyuaAwasiav noch zareßn 
eis Ta zarwreoa ueon ıns yis auf die Hadesfahrt des Herrn bezieht, die neutest, 
Verwendung des Psalmeitats sich anders vermittelt. 

2) Ebenso der die Hadesfahrt Christi behandelnde Theil des Nikodemus- 
Evangeliums, s. Tischendorf, Evangelia apocr. (1853) p. 307. 

3) Der gewöhnlichen Acc. nach hat das zweite 01" Mercha oder Olewejored, 
Na-ony- Mugrasch. Aber dieses Mugrasch hat die Accentstellung des Silluk- 
Gliedes gegen sich, denn obwol es ausnahmsweise vorkommt, daß auf Mugrasch 
zwei Diener folgen (Accentsyst. XVII $.5), so dürfen es doch in keinem Falle Mah- 
pach (mit Zinnorith) und Illui sein (wie z. B. bei Norzi). 











Ps. LXVIII, 2224. 


Re 








wandelnden in seinen Verschuldungen statt genitivisch: den Haar-Schei- 


tel des Einherwandelnden, aber in Wirklichkeit findet hier wegen der 
engen Zusammengehörigkeit der zwei ersten Begriffe ("std “p"Pp) ebenso 


wie Jes. 28,1. 32,13. 1Chr. 9,13 eine Unterbrechung der genitivischen 


Wortkette statt, so daß es dem Leser überlassen bleibt, den abrupt 
stehenden dritten Begriff sinngemäß mit den vorhergehenden zu ver- 
knüpfen. Hitz. welcher "2 (*>'%) lesen will corrigirt die Ausnahme 


hinweg, die sich die Sprache gestattete. Der Ausdruck geht auf Num. 
24,17 zurück und wandelt diese Grundstelle ähnlich ab wie Jer. 48, 45. 
Wenn "> Sp7p, müßte auch UN" als zweites Obj. (das des Gliedes) gel- 


ten; die Wortstellung verwehrt das an sich nicht (vgl. 3, 8 mit Dt. 33, 


11), würde aber um nicht zweideutig zu sein eine andere sein müssen. 
In v. 23 vernimmt der D. göttliche Rede oder berichtet vernommene: 
„Aus Basan werde ich zurückholen, zurückholen aus Meeres- Stru- 


deln d.i. Meeres-Abgründen.“ Wen verheißt oder droht Gott von 


da zurückzuholen? Als nach der Zerstörung Jerusalems ein Schiff mit 


vornehmen wolgestalten Gefangenen nach Rom abging, welchen die 


Schmach der Prostitution bevorstand, stürzten sie sich, dieses Schrift- 
worts sich getröstend, sämtlich ins Meer (Giftin 57® vgl. Echa rabb. 
662). Sie faßten also v. 23 als Verheißung, welche Israel zum Obj. hat, 
aber der Zwecksatz v. 24 und die Umschreibung bei Amos 9, 2f. zeigt, 
daß die Feinde Israels als Obj. gedacht sind (Gei. Ew. Hupf. Kamph.). 
Selbst wenn diese an den entlegensten Orten sich verborgen haben, 
will sie Gott zurückholen und sein Volk zum Vollstrecker seiner Gc- 
rechtigkeit an ihnen machen. Es ist in Aussicht genommen, daß die 
Flucht der Geschlagenen sich südwärts wälzen und daß sie sich in den 
Urwäldern Basans und noch weiter südlich in den Strudeln (mar v. 
bis bax stridere, tinnire?, vgl. vorlex sonorus, gurges raucus) d.i. Tie- 
fen des Meeres d.i. des Salzmeeres (27 wie Jes. 16, 8. 2 Chr. 20, 2) 


bergen werden. Dem Verstecke in den Wäldern des gebirgigen Basans- 


steht das Versteck im Meeresschlunde, indem das Unmögliche als mög- 


lich gesetzt wird, als äußerster Tiefpunkt entgegen. Das 1. Glied.des. 


Zwecksatzes v. 24 wird leichter und gefälliger, wenn man wie Hupf. 
nach 58, 11 mit LXX Syr. Vulg. (ut intingatur) Y®9 liest; dem 


1) So auch der Trg., welcher die Verheißung von Wiederbringung der von wil- 


den Tieren gefressenen und im Meere ertrunkenen Gerechten versteht (Midrasch: 


dan — ramın Id 77220), vgl. auch das aus der Khalifenzeit in Josts Gesch. d. 
Judenth, 2, 399 und Grätz’ Gesch. d. Juden 5, 347 Erzäblte. 


“ 2) Das Schallnachahmende dieser Wurzel beweist die Infinitivbildung Klo 


(2. B. vom Schwirren einer Kette); eine Potenzirung ist DI Ag (von schrillen 
Tönen, insbes. dem Wiehern des Pferdes, und Lichterscheinungen 104, 15) mit den 
Infinitiven sahil und dessen Nebenform suhäl, vgl. übrigens $. 420 Anm, 


. Sinne bed.; der behaarte Scheitel wird genannt als Anzeichen. 
'  üppiger Kraft und ungedemütigten unbußfertigen Uebermuts wie Dt. 
. 32,42 und wie attisch xow&» geradezu einherstolziren bed.; die Ver- 

bindung könnte appositionell sein: den Haar-Scheitel, den Einher- 





















C ajüg transponirt ist) wie Jes. 63,1 (H 

Fuß in Blut — freilich etwas matt, auch w ee ‚Em dazu besser is 

083 passeh. Wie der Text jetzt lautet, ist yranis.v. a. cxran (sie, 
. näml. die Feinde) und 572 7>32 Adverbialsatz (deinen Fuß in B ut 


 setzend oder tauchend); möglich aber auch, daß rn” wie er (vehe- 
. menter Commovere) gebraucht ist: ul conculias s. agites pedem luum 
in sanguine. Ist nun etwa in 24® aus den Feinden mit am 2 der Eine 
in seinen Verschuldungen Einherprangende, der 52 zar’ 2&. (vgl. Jes. 
11,4. Hab. 3,13 u. a. St.) hervorgehoben? Schwerlich, die Weglassung 
von Pan (lambai) ist unerträglich, vgl. 1K. 21,19. 22,38. Näher liegt 
es, mit Simonis ’n3%2 (nach AE Kimebi und andern Zeugen mn mit 
Segol) auf jich (welches gewöhnl. Fem., zuweilen aber auch wie arab. 
lisän Masc. sein kann 22, 16. Spr. 26, 98) zurückzubeziehen und, da 
neben "2% sonst nur noch aan vorkommt (Ew. 8. 265b), in der Bed. 
pars ejus (j2 von 72 —= mn n.d.F. 7, 77, YR? gleichbed. mit 2, r32 


63, 11), arab. u ‚zu fassen ; schon Saadia, welchem Jefeth folgt, em- 


- _pfiehlt die vorgeschlagene Fassung des Worts als Substantiv, wofür sich 
auch Hupf. entscheidet. Was nun v. 25—28 geschildert wird, ist nicht 

. die Freude über einen in nächster Vergangenheit errungenen Sieg, 
nicht die Freude über die vorzeitige Erlösung am Schilfmeer, sondern 
die Freudenfeier Israels wenn es die Gerichts- und Erlösungsthat sei- 
nes Gottes und Königs erlebt haben wird. pis»sr scheint nach 77, 14. 
Hab. 3, 6 der Zug Gottes gegen die Feinde zu sein, aber das Folge. 
zeigt, daß die pompa magnifica Gottes gemeint ist, nachdem er die 
‘Feinde überwunden hat. Das Siegesfest Israels gilt als Triumphzug 
Gottes selbst, des Königs, der in Heiligkeit regiert und nun die unhei- 
lige Welt unterworfen und gedemütigt hat, Ü7P2 wie v.18. Die Uebers. 
„im Heiligtum“ liegt hier sehr nahe, aber Ex. 15, 11. Ps. 77, 14 sind 


1) Nicht yren wie Baer T’horath Emeih p. 26. 27 lehrt, aber auf Grund der 
as Aigen Voraussetzung daß das fole. er mit Zinnor accentuirt sci (wonach 18, 7 


San NIS zu punktiren), während es vielmehr das vor unbedientem Olewejored 

| oeodiche Klein - Rebia hat. Deshalb ist yvmn mit Metheg (nach Methey- 
Setzung $.45) und Mercha als Diener des Klein-Rebia zu schreiben, wie der Text _ 

des Psalterium 1873 hat. Das euphonische oder richtiger orthophonische Gaja der 
geschlossenen ersten Sylbe mahnt diese gehörig abzusetzen, damit der leicht zu 
verschleifende Hauchlaut der zweiten deutlich ausgesprochen werde, vgl. aran 65,5. 
pn 103,12; so auch bei Zischbuchstaben zu Anfang der zweiten Sylbe z B. 
nusn Gen. 1, 11., wonach 14,1. 53, 2 nm mmür zu schreiben. In ymar 
greift dieses Gaja nicht Platz, weil das Wort mit einem Trenner versehen und also 
ohnehin mit Nachdruck zu sprechen (singen) ist, \ 


2) 7% ist die Hauptforni zu der Verbindungsform ‘%; die Bed. Theil welche 
dieser Präp. re ist im semitischen Sprachbewußtsein unerloschen (wie wenn 











2.B. Jul m als selbständiger ‘Satz „Einige sagen“ bed.). 








 Handpauken (Adufen), niegin apocopirtes pri. Po. mit erhaltenem e 


(vel. DEP 107,9), v. nen das Hin (56) schlagen — Rückbezug auf 
das jetzt Bl ejehenite Lied am Meere, welches Mirjam und die 
Frauen Israels unter Handpaukenspiel ee Die Erlösung, die Jetzt 
gefeiert wird, ist ja das Gegenbild der ägyptischen. Es erklingen da 


Lieder wie v.27: „in Gemeindeversammlungen (und also vollen Chören) 


preiset Elohim“; nina (erdnp= 26, 12) ist der Plur. zu bp (22,23), 
welches seinerseits keinen bildet (vgl. nachbibl. niznp v. De Pr) 27 ® 


verkürzt aus bsAir" Span Enx TER ar oma preiset den "Allherrn die 
ihr Israel zum Quellort habt (72 wie Jes. 58, 12. Zef. 3,18). "72 (wo- 
für Zerachoih VII, 3 77% nach der LA des ANraT2) hat sinngemäß 
Mugrasch; >80" heißt hier der Patriarch, von welchem aus das Volk 
wie von seinem Quellort sich ausgebreitet hat, vgl. Jes. 48,1. 51,1. 
und syntaktisch 2” die von dir Stammenden Jes. 58,12. In der fest- 
lichen V ersammlung sind alle Stämme Israels mit ihren Fürsten ver tre- 
ten. Es werden je zwei der südlichen und nördlichen Stämme genannt. 


Aus Benjamin war Israels erster König, der erste königliche Sieger 


‘über die Heiden, und in Benjamin lag nach der Verheißung Dt. 33, 12 
und nach den Grenzangaben Jos. 18, 16 f. 15, 7 f. das Heiligtum Israels 
— so hatte also der Stamm, der sowol der Geburtsfolge (Gen. 43, 29 ff.) 
als auch dem Gebietsumfange und der Bewohnerzahl (1 8. 9, 21) nach 
“22 war, an Ehren den Vorgang.? Juda aber war in David auf den 
Thron gekommen und auf ewige Zeiten der Königsstamm geworden. 


Sebulun und Naftali sind die im Siegesgesange Debora’s Richt. 5, 18 vgl. 
4, 6 ihrer patriotischen Tapferkeit halber hochgefeierten. E7, vom be-. 


kannten 272 keinen Sinn gebend, geht auf 777 zurück und ist also s.v.a. 
87% (vgl. Thren. 1, 13) ihr Bezwingender oder Beherrschender, so aber 
daß das Particip eben nicht als Nomen und äls Ausdruck einer abge- 
schlossenen, sondern mit fortpulsirender Verbalkraft als Ausdruck einer 
fortgehenden continuirlichen Handlung gedacht ist, weshalb das Suff. 
em, nicht am lautet, aufzulösen in 87%" US (vgl. zu 103, 4. Iob 40,19) 
oder B3 MI TER d K. 5,30. 9, 23. 3 Chr. 8, 10), wie obsan Jes. 63, 
11 nicht „ihr Heraufführer“ bed., sondern aoristisch 6 avayayav au- 
tovg oder imperfektisch qui educebat. Das V. 777, sonst niedertreten, 


1) Dieses mx ist nach Nedarim 37% ein sogen. DIIE1D "BY (ablatio scri- 


 barum), indem die über treuer Texterhaltung wachenden Sofrim die naheliegende 


ie en. Subj. von eo ist alle Welt, bes. was von an Heiden dem 
"Blutbad entkommen ist. Das Perf. bed.: sie sind ansichtig geworden, 

wie ®orP sie haben die vordere Stelle eingenommen. Sänger eröffnen 
‚den Zug, hinterdrein (nz 1 Adv. wie Gen. 22, 13. Ex. 5,1) Cither- und 

Harfenspieler (02:3 Part. zu 72) und zu Beine Seiten Timpfrner mit D- 


LA N hier wie Gen. 18,5. 24,55. Num. 31,2 entfernt und als unächt bez. haben. 


Vgl. Strack, Prolegg. p. 86 wo irrig Dm2&) als das Wort angegeben ist, um dases 


sich ekle: 


- 2) Tertullian nennt den Apostel Paulus mit Bezug auf seinen Namen no 3 


seine benjaminitische Abkunft parvus Benjamin, wie Augustin die Mirjam des 
Magnificat nostra tympanistria. 














" niederzwingen, Eoälfen ie Ez. 34, 4.1 ev. 25 | 
vom friedlichen Geschäft des die Ordnung des stolzen prächtigen Zuges 
aufrechthaltenden Zugführers (Hier. nach Aq. continens cos), gebraucht. 
Denn die Bez. auf die Feinde: ihr Bezwinger ist haltlos; das parall. 
en2}N aber „ihre (der Feinde) Steinigung‘“ zu übers. (Host. Vaih. u. A. 
nach Böttchers „Proben alttest. Schrifterklärung“ 1833) ist obendrein 
geschmacklos; auch bed. 639 nicht wie im Arab. Schleudersteine und 
überh. Geschosse werfen im Allgem. (wonach Jefeth: ihre Schleuderer), 
sondern steinigen als gerichtliche Procedur. Gibt man dem V. 639 nach 


N VII und 5 VJ) wov. auch ) 259 sich aufsetzen, aufhocken) 


die Grundbed. accumulare, REIT (vel. z.B. tardkama von sich 
aufthürmenden Wolken), so bed. 27237 ihre dichtgedrängte Schar, wie 
schon Jüd. Ausll. glossiren (BXISP IR bp). Auch wenn man EAN mit 
ep2 variegare combinirt oder den Eigennamen (7 j27) e47 Fr eund (des 
Königs) nach dem von Lane als dem klassischen Arabisch angehörig 





De 
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aufgeführten >, socius (Bötteh.) vergleicht, gelangt man ungef. zu der- 


‚selben Bed. Die Conj. enap* (Hier.: in purpura sua) und Eds" (Hupf.) 
sind also nicht nöthig. | 
V. 29—36. Der D. blickt nun über den Bereich Israels hinaus und 
beschreibt die Folgen der Gerichts- und Erlösungsthat Jahve’s in der 
Heidenwelt. Die Anrede 292 geht an Israel oder vielmehr an dessen 
König (86,16. 110,2): Gott, dem alles dienstbar ist, hat Israel 1? Sieg 
und Macht über die Welt gegeben. LXX Symm. übers., als ob der Text 
ErmoR 718 Jautete (was Ew.Olsh. Schrader Hupf. billigen), aber die folg. 
. Bitte setzt eine in 29@ausgesagte Thatsache voraus. Aus dem Bewußt- 
sein, daß auf dieser Höhe der Macht, auf welche Israel gestellt ist, 
der allein es erhalten kann, der es darauf gestellt hat, erwächst die 
Bitte: befestige (MM? plene für 7? n.d. F. 7pr1 Jes. 30, 8 und wegen 
des folg. 8 mit Ton auf ult., s. zu 6 5), Elohim, was ir für uns er- 
wirkt hast, 119 roborare wie Spr. 8, 28. Koh. 7, 19., LXX duvaumoon, 
S. &vioyvoov. Man könnte auch erkL.; zeige dich mächtig (vol. man 
21,14) der du (Jes. 42,24) für uns gehandelt (622 wie Jes. 43,13., mit 
> wie » nos Jes.64,3), aber in jener anderen Fassung schließt sich die 
Bitte folgerichtiger an, und daß '' auch das Neutrum vertreten kann, 
= zeigt 62,12. Noch anders Hitz.: die Gottes-Machthülfe, so du uns ge- 
B; leistet; aber zugegeben, daß "77 für N= im st. constr. efraimitischer Stil 
= ist (s. zu 45, 5), so ist doch 73% für 1? ein unbekanntes Wort (weshalb 
Schrader 719, Riehm n’nbx7 ri9 vorschlägt), und daß mb9® nicht An- 
rede des Königs (nach Hitz. Josafats) ist, zeigt das offenbar an Elohim 
gerichtete 7P>"m. Die Gebetsanrede ad v. 80 festgehalten. Vonden 2 
Worten ebd 59 Tbsnm ist nichts zu 29® heraufzunehmen (Hupf.), 
2 denn dadurch wird v. 30 verstümmelt; beides zus. ist Angabe des Aus- 
3 gangsorts der Oblationen zu 2°: von deinem Tempel aus, der über 
e- Jer. emporragt, mögen dir, dem dort im Allerheiligsten Thronenden, g 


Könige Huldigungsgeschenke bringen ("5 wie 76, 12. Jes. 18,7) — ui 

















er ee Er Ya ” Tanipäls (Ew) ist. ie nicht zu era Rn 
En 5 einem Verbum der Bewegung verbunden bez. es den Ort von wo 


' Es folgt v. 31 eine Aufforderung, welche hier nur die Form ist, 


= "ie sich die Weiss. kleidet. Das Thier des Schilfs ist nicht der 
Löwe, für welchen (obwol er inter arundineta Mesopotamiae Ammin. 
— XVII,7 und im Buschwerk des Jordans Jer. 49,19. 50,44. Zach. 11,3 
haust) der Aufenthalt im Schilfe nicht Hanakteriein =” — eher das a Ro 
Wildschwein (Seetzens Reisen 4, 165), aber das Schilf an sich schon 5 
ist Emblem Aegyptens Jes.36,6 vgl. 19,6., und es ist also entw. das 


Krokodil gemeint, das gew. Emblem des Pharao und der äg. Großmacht 
Ez.29,3 vgl. Ps. 74,13f.,,oder auch das Nilpferd (äg. p-ehe-möut), wel- 


ches auch Jes. 30, 6 (s. dort) Aeg. versinnbildet und nach Iob 46, 21 | 


noch treffender als das Krokodil (232 "öx jan Jes. 27,1) }p TA heißt. 


Aeg. erscheint hier als die größte gefürchtetste Weltmacht; Elohim 


soll die übermätige über Israel und Israels Gott sich erhebende in 
‚Schranken weisen. EY"aX Starke sind Stiere (22, 13) als Emblem der 
Könige, und ”}9 erklärt sich selbst durch den Gen. des Substrats 


. Evas: samt (2 der Begleitung wie 31® 66, 13 und bei plur. humanus = 
Jer. 41, 15) den Kälbern, näml. Völkern, über welche jene Stiere 3 
herrschen; mit dem einen Emblem verbindet sich die Vorstellung - 


trotziger Sabliaver sicht, mit dem andern die Vorstellung wolhäbiger 


Sicherheit (s. Jer. 46, 208). Danach gestaltet sich was als Folge der 
Bedräuung hervorgehoben wird. de°r2, schon von Flamin. wesentlich 


richtig erklärt: wt supplex veniat, ist als part. fut. (nach der arab. 


5 - Ri 
Grammatik yads Jl> eig. prädisponirter Zustand) gemeint; es malt 


so in der Einzahl zusammenfassend wie "2? 8, 9 mit Einem Zuge den 


gründlich gebeugten Stolz, denn D8* (vgl. 02%) bed. stampfen, nieder- 


stoßen, und das Hithpa. sich aufstampfen d.i. heftig und ungestüm u 
Boden werfen; die an sich mögliche Bed.: sich stampfend verhalten 


(wonach Moll: einherstampfend mit...) ist unbelegbar (s. zu Spr. 6,3). 
Andere: conculcandum se praebere, aber solche Bed. ist im Bereich 
des hebr. Hithpa. unnachweisbar; auch paßt dieses „sich stampfen las- 


send“ weniger gut zu dem einen mehr activen Sinn fordernden O2, 3 
- worin sich ausdrückt, daß der Reichtum, den die Heiden bisher im ae 


Dienste Widergättlicher Weltlichkeit erwendeten nun von den äußer- 
lich und innerlich Besiegten dem Gotte Israels geopfert wird (vgl. Jes. 


=.60, 9); H927Y7 (v. 729 confringere) ist ein Stück ungemünztes Silber, ae 
& ‚ die I enze oder der Silberklumpen. Hupf. mit on re 


ter 


Part: Behalten: unter deine Füße tretend die Tishhahon des) Silber re 
aber abgesehen von der verdächtigen Constr. des DPANT mit > des Ob- 
ei jekts wäre 90> "2" eine matte und schiefe (vgl. Jes.13,17) Eigenschaf- 
tung der Heiden, Von der Aufforderung "23 wird hierauf in #3 zur 
Schilderung abgesprungen; dieser schnelle Wechsel findet sich auch. 


Delitzsch, Psalmen, 31 











(Hitz. ” denn es fehlt de Arlaut, a, statt Ba sich ol Frreile im 
_ Infinitiv das ö des Finitums findet (2. B. Dt. 28,48), nie aber im imp. Pi. E: 
' Zerstreut hat Gott die kriegslustigen Völker, der Krieg hat also en 

Ende, der Weltfriede ist verwirklicht. In v. 32 wird die Anschauung 
wieder anders gewendet: es folgen Futt. als nächster Ausdruck dessen 
was zukünftig ist. Die sonst in p. üblichere Form "mx". steht hier _ 

pathetisch zu Anfang wie Iob 12, 6. anY&r, mit dem arab. „ind> Ver- 


glichen (wov. das irrig von Gesenius geleugnete nis Nase), würde die 
. Hochnäsigen bed. (vel. je] nasutus als Benennung eines Stolzen der 
nichts auf sich sitzen läßt); dagegen mit, N xaz> verglichen die Feisten, 


ge 
Sk indem dieser Verbalstamm ( (V is» vgl. men 28. 22,12) von der 


 Grundbed. „sich zusammendrücken“ aus auch „gedrungen werden“ d. h. 
SE wieder zu Leibe kommen, Fleisch und Fett ansetzen bed., dem Sprach- 
e gebrauch nach von abgemagerten Menschen und Thieren. Weitab liegt _ 
das gemeinhin verglichene am vir magni famuliti, ein Wortge- 


- brauch, welcher durch die dem Verbum von seiner Wurzelbed. aus 
eigne intrans. Bed. „zornig werden oder sein, für jemand oder etwas 


eifern“ vermittelt. ist, indem das n. verbale RR >» In coneretem Sinne 


eine Person oder collectiv Personen bed., für deren Erhaltung, Sicher- 
- heit, Ehre man eifrig besorgt ist, als Familienglieder, Hausgesinde, 
Dienerschaft, Nachbarn, Schutzgenossen, Gastfreunde, auch eine Sache, 
‘die man eifrig sucht und über deren Erhaltung man eifrig wacht (Fl.). 
Die Herleitung von en Ppinguefieri empfiehlt sich am meisten. Die 


Bedeutung trifft so mit dem als sinnverwandt sich darbietenden SWOUR 
(eV) zus., ohne daß man Wechsel des prosthetischen X mit 7 anzu- 
nehmen braucht, wofür der biblische Hebraismus kein sicheres Beispiel 
‚darbietet, und wir gewinnen so einen auch für die Ortsnamen jinun 
und minur (pinguedo, ubertas) so wie auch für den (schon von Kim- 
chi verglichenen) Familiennamen der E’s}io&n passenden Grundbegriff.! 
Die Staatswürdenträger Aegyptens kommen, ‘dem Gotte Israels die Ehre 
.zu geben, und Aethiopien, von Furcht vor J. übermannt (vgl. Hab.3,7), 
läßt seine Hände laufen zu Elohim d.i. streckt sie schleunig aus. So 
erkl. man meistens. Aber wenn "7°, warum nicht auch Y*? Ant 
der hebr. Stil vermeidet sogar bei Be Wör 










bed. asem (= WI) eine ‚Mischung dus Gala a ber, das. Siibergold, 5, in 
8 Lepsius, Die Metalle in den a8. en ne 8. 129007 





Himmelshimmeln daher Dt. 33, 26., na er mittelst des Cherubs 


18,11 nach allen Orten ie ch Fernen und Höhen seine “= 


Wirksamkeit erstreckt. Der Beiname a2""aY Wa 234 bez. die Er- 
habenheit des Ueberirdischen, welcher als Innergeschichtlicher Pe 
ni292 heißt. In “>ip2 7m” wiederholt sich der oben v. 12 mit ak jnı 


CHR s Cusch. —seine Hände Sihchen len E i. ee eilands hehe Id 
Be 8.17, 17. 2 Chr. 35, 13) zu Elohim, näml. begütigende Gaben, Pr 
 Präd. zu "71 nach Ges. $.146,3. Der D. steht so ganz und gar mitten. 
in dieser Herrlichkeit der Endzeit, daß er im Glauben über allen Rei- 
chen der Welt daherschwebend sie zum Lobpreise des Gottes Israels 
- auffordert. 22"> schließt sich an den dominirenden Begriff von mW 
33% an. Die Himmel der Himmel Dt. 10,14 werden durch ER als uralte 
(viell. als ihrer Entstehung nach über die Erdwelt-Himmel des 2. und 
4. Schöpfungstages hinausreichende) bez.; Gott fährt in den urzeitigen 


ausgesprochene Ged.; es ist Gottes alles Widerstrebende niederdon- 23 


wernde Machtstimme gemeint. Da in »ip2 jm 46,7. Jer. 12,8 die 


Stimme nach Ges.$.138 Anm.3* als Mittel des Gebens d. i. des von sich 


Gebens, des Vernehmenlassens (vgl. 81,3) gedacht ist, so wird man 
ı» bie nicht als Obj. (Riehm) wie lat. sonitum dare, sondern als Appo- or 
sition! zu fassen haben: sieh er läßt sich vernehmen mit seiner Stimme, 


E gewaltiger Stimme. So gebe man denn Gotte ?> d. i. gebe ihm in aner- 
 kennendem Lobpreis die Allgewalt zurück, die er hat und beweist. 


- Seine Herrlichkeit 83 überwaltet Israel bes. als dessen Schutz und 
Trutz; seine Macht is aber umfaßt alles Geschaffene, nicht die Erde 


blos, auch die höchsten Regionen des Himmels. Das Reich der Gnade 
offenbart die Majestät und Glorie seines Heilswerks (vgl. Eph. 1,6), das 
Reich der Natur seine allesbeherrschende Allmacht. Auf diesen Ruf an 
die Reiche der Erde antworten diese v.36: „Hehr ist Elohim aus dei- 


nen Heiligtümern“; die Anrede geht an Israel, 2”Ö37% heißt also nicht 


das himmlische und irdische Heiligtum (Hitz.), sondern das Eine jeru- 
salemische (Ez. 21, 7) in der Mannigfaltigeit seiner h. Stätten (Jer. 51, 


51 vgl. Am.7,9). Ehrfurcht gebietend — so bekennt die Heidenwelt — 
waltet Elohim von deiner hochheiligen Stätte aus, o Israel, der Gott, 
der dich zu seinem Mittler-Volke erkoren. Die 2. Hälfte des Bekennt- 
-nisses lautet: der Gott Israels gibt Gewalt und Kraftfülle dem Volke, 
näml. dessen Gott er ist, s. v.a. 237 29, 11. Israels Macht in der Al- 
macht Gottes ists was die Heidenwelt erfahren und woraus sie de al- 
gemeine Erfahrungsthatsache 36° entnommen. Alle Völker mit ihren 2 
sttern erliegen zuletzt Israel und seinem Gotte. Mit Bros ma (wel- 
v ; Athnach transformirtes Mugrasch vorausgeht) schließt das 
_ Bekenntnis der Heidenwelt. Was v.20 der S. im Namen Israels sagte: _ 
= OR ie das hallt nun aus aller Welt wieder: brT>s 2. Die Me A 








58,7. 68, 28. Spr. 13, 22. 27, 1, 


R u. 





Ar Die Ace, entscheidet, nicht: sie läßt beide Hin ae zu, vgl. 14,5, 1, 2. 






















































ieses ae Thema der ee ist auch im Gr nde das The 

dieses Ps. Die 1. Hälfte schloß mit Jahve’s triumphirender Auffahrt, 

die 2. mit den die Völkerwelt inufgesonden Wirkungen seines Sieges 
und Triumphes. 





“ PSALM LÄIX. 


"Flehgebet aus tiefem Bekennerleiden. 


2 Schafe Heil mir, Elohim, denn die Wasser dringen ans Leben. 
3 Ich bin eingesunken in Abgrunds Schlamm ohne Standort, ' ' ; 
Bin gerathen in Wassertiefen, und Wogenschwall überschwemmt mich. 


4 Ermattet bin ich durch mein Rufen, entzündet meine Kehle, 
0 Versehmachtet meine Augen, der ich harre auf meinen Gott. 
5 Mehr sind denn Haare meines Hauptes meine Hasser ohne Ursach, 
_ Zahlreich meine Vertilger, meine Feind’ um Lüge — 

Was ich nicht geraubt, soll ich alsdann erstatten. 


„6 Elohim, du weißt um meine Thorheit, 
Und meine Verschuldungen sind dir nicht verhohlen. 

SG Mögen nicht in mir beschämt werden deine Hoffer, Allherr Jahve der Heere, 
"Nicht in mir beschimpft werden deine Sucher, Gott Israels! 

8 Denn deinethalben hab’ ich auf mich genommen Schande, 
' Hat Beschimpfung bedeckt mein Antlitz. 


9 Entfremdet bin ich worden meinen Brüdern 
Und ein Fremdling meiner Mutter Kindern. 
10 Denn der Eifer um dein Haus hat mich verzehret, j 
Und deiner Schmäher Schmähungen sind auf mich gefallen. 
11 Ich, meine Seele weinte unter Fasten, 
‚Und zu Schmähungen gereichte es mir. 


12 Ich machte zu meinem Kleide Sacktuch, 
Und ward ihnen zum Spottgedicht. 
‚13 Es 'schwatzen von mir die im Thore sitzen 
. Und die Saitenspiele der Zecher. 
14 Doch ich, ich bete zu dir, Jahve, zur Zeit der Huld, 
Elohim, durch deine große Gnade; 
‚ Antworte mir mit der Wahrheit deines Heils! 


15 Reiß heraus mich aus dem Schlamme, daß ich nicht versinke; 
Mög’ ich entrissen werden meinen Hassern und den Wassertiefen. bi 

16 Nicht überschwemme mich der Wasserwogenschwall, B 

Und nicht verschlinge mich der. Abgrund, 

"> Und nicht schließe über mir der Brunnen seinen Mund. 


17 Erwidere mir, Jahve, denn gut ist deine Gnade; 
Nach der Fülle deines Erbarmens kehre dieh zu mir. 

18 Und birg nicht dein Antlitz vor deinem Knecht, 
Denn mir ist bang, eilends erwidre mir. 

19 O0 nahe meiner Seele, erlöse sie, 
Um meiner Feinde willen befreie mich. 


20 Du kennst meine Schmach und Schande und Beschimpfung, 
Dir gegenwärtig sind alle meine Gegner, 












Mitleid, Fish a 
Tröster — keine findend. 
reichten mir als Speise Galle 
| ıd für meinen Durst tränkten sie mich mit Essig, S 
23 Es werde ihr Tisch vor ihnen zur Schlinge ee 
Und den Sorglosen zum Fallstrick. : 
24 Verfinstern müssen sich ihre Augen, daß sie nicht sehen, EEE 
Ä Und ihre Lenden versetz’ in stetes Schlottern. N 
25 Geuß aus über sie deinen Grimm, 

{ Und deines Zornes Brand ergreife sie. 


26 Es werde ihr Weiler verwüstet, 
== In ihren Zelten bleibe kein Bewohner. 
; 27 Denn den von dir Geschlagenen verfolgen sie, 
Und vom Weh deiner Durchbohrten erzählen sie. 
28 O lege Verschuldung zu ihrer Verschuldung, 
Und nicht eingehn mögen sie in deine Gerechtigkeit. 















































29 Mögen sie gelöscht werden aus dem Lebensbuche 
Und mit Gerechten nicht aufgeschrieben! 
Bi 30 Ich aber bin gebeugt und wehvoll, 
P Deine Hülfe, Elohim, wird mich entrücken. 
31 Lobpreisen will ich den Namen Elohims mit Gesang 


= Und ihn erheben mit Danken. 
32 Und besser gefallen wirds Jahve als junge Stiere, 
= Hörner tragende, Klauen spaltende, 
Z, 33 Sehen’s Dulder, werden sie sich freuen; 
- . „Nach Elohim Trachtende — auflebe euer Herz! 
34 Denn achtsam auf Dürftige ist Jahve, 
Und seine Gefangenen verachtet er nicht. 
35 Mögen lobpreisen ihn Himmel und Erde, 
Die Meere und alles was darin sich reget. j A 
36 Denn Elohim wird Heil schaffen Zion und baun die Städte Juda’s,, 
.. Daß sie daselbst wohnen und sie besitzen. ENG 
37 Und der Same seiner Knechte wird sie erben, Sa 
Und die seinen Namen lieben werden darin wohnen. © 
ia Auf Ps. 68 folgt dieser, weil v.36f. ebender Ged. bildlos ausgesprochen wird, 
- welchen wir 68,11: dein Gethier wohnte drin versinnbildet lasen. Uebrigens sind 
die zwei Ps. so verschieden wie Tag und Nacht. Ps.69 ist kein Kriegs- und Siegs-, 
sondern ein Leidensps., der erst gegen Ende sich lichtet, und nicht die Gemeinde 
redet hier, wie dort, sondern ein Einzelner. Dieser Einzelne ist laut der Veber- 
- schrift David, und wenn David, nicht der ideale Gerechte (Hgst.), sondern eben 
ir David der Gerechte und zwar der ungereehterweise von Saul,Verfolgte. Mit 
3 Ps. der saulischen Zeit stimmt die Leidensschilderung vielfach überein, auch 


Entfremdung der nächsten Angehörigen 69,9. 31, 12 (vgl. 27,10); das Faste: 
zu gölliger ee 69, 11. 0% 2 der Fluch aber die Feinde, worin ı Ps 












E an 69,33% 22,27. 31,25. Stünde es fest, daß Ps. 40 davidisch ist, so 


die dav. Baal von ‚E 69 eheadamit fest ‚beendet; aber statt au aufsch 








haltlich der dav. Abfassung widerstrebt, ist i in Ps. 69 nicht. sowol formell als inhalt- Y 


9, 33. 7. 40, 17. eb Während ab Ps 40 eo stilistisch. ind äberh. Hormeil als in- 


lich vieles nicht damit zureimen, weshalb schon Clerieus und Vogel (in der Diss. nr 
Insceriptiones Psalmorum serius demum additas videri 1767) die Richtigkeit des 
735 bezweifeln und Hitz. die schon von Seiler, v. Bengel u.a. ausgesprochene Ver- 


 mutung weiter begründet hat, daß Ps. 69 wie auch Ps.40 von Jeremia sei. Es 
‘ spricht dafür Folgendes: 1) das Märtyrertum des um das Haus Gottes eifernden und 
sich casteienden und in dieser seiner Selbstverzehrung mit Hohn und Todfeind- 


schaft verfolgten Verf.; man vgl. bes. Jer. 15, 15—18., dieses mit beiden Ps. inner- 


r 


 lichst verwandte proph, Bekenntnis. 2) die mörderische Erbitterung, welche der 


Proph. von den Anathothäern zu erdulden hatte Jer. 11, 18 ££,, womit die Klage des 
Psalmisten v.9 zusammenstimmt.- 3) der Schluß des Ps. v. 35—37., welcher wie das 
Summar dessen ist, was Jeremia in dem Buche der Wiederbringung ce, 30—33 ver- 
kündigt. 4) das eigentümliche Leidensgeschick Jeremia’s, welcher von den Fürsten 
als Vaterlandsfeind in die wasserlose, aber verschlammte Cisterne des Prinzen Mal- 


_ kija im Wachthofe versenkt und dort wie lebendig begraben wird. Zwar heißt es 
. von dieser Cisterne: Du DN”> D"n ja Jer. 38, 6., was dem Ps. zu widersprechen 
- scheint, aber da er in den Schlamm einsank, so ist der Sinn, daß eben nur kein 


stehend Wasser, wie sonst, darin war, daß er sofort hätte ertrinken müssen. Daß er 


‚sich dennoch in Todesgefahr befand, sehen wir aus der auch sonst mit Ps. 69 sich 


“viel und nahe berührenden dritten Kinah Thren. 3., wo er v.53 bis 58 sagt: ‚Sie 


rotteien aus in der Grube mein Leben und bewarfen mich mit Steinen. Wasser 


. überschwemmien mein Haupt; ich dachte: ich bin vernichtet. Ich rief deinen Na- 








men an, Jahve, aus tiefunterster Grube. Meinen Ruf hörtest du: verbirg nicht 


dein Ohr meinem Herzenserguß, meinem Hülfschrei! Du tratest herzu am Tage 


da ich rief, sprachst: fürchte dich nicht. Die Ansicht Hitzigs, daß wir dieses 
Gebet aus der Grube in Ps.69 vor uns haben, hat viel für sich, auch 5) den im 
Ganzen jeremianischen Stil und mancherlei Berührungen mit Sprache und Gedan- 
kenkreis des Proph. im Einzelnen, Aber wie wäre dieser Ps. zu der Ueberschr. 195 
gekommen? Etwa wegen der Aehnlichkeit des Schlusses von Ps. 69 mit dem von 
Ps.22? Und warum hätte der allem Anschein nach jeremianische Ps. 71 nicht auch 
die Ueberschr. 7175? Auch geht dem Ps. 69 jener nachbildnerische Charakter ab, 
durch welchen Ps. 71 so bestimmt auf Jeremia hinweist. Deshalb lassen wir den 


von Keil (Luth. Zeitschr. 1860 8.485.) und Kurtz (Dorpater Zeitschr. 1865 8.58 ff.) 


der jerem. Abfassung entgegengestellten Instanzen und Bedenken ihr Recht wider- 
fahren, indem wir dagegen nach wie vor behaupten, daß der Ps. sich weit befrie- 
digender aus dem Leben Jeremia’s als Davids erklären läßt, 

Die Leidensps. sind der im N. T. am häufigsten angezogene Theil der alttest. 
Schrift und nächst Ps. 22 wird auf keinen im N.T. so vielfach verwiesen, als Ps, 69: 
1) Ohne Ursach haßten Jesum seine Feinde, dies ist nach Joh. 15,25 in v.5 geweis- E 
sagt. Es ist wahrscheinlicher, daß das joh. Citat auf 69,5.,. als daß es auf 35,19 
zurückgeht. 2) Als Jesus die Verkäufer aus dem Tempel hinaustrieb, da hat sich 
v.102 ]aut Joh. 2, 17 erfüllt: die Glut des Eifers gegen Eile des Hauses 
Gottes verzehrt ihn, und um dieses Eifers willen wird er gehaßt und geschmäht, x 
3) Willig trug er, uns ein Vorbild, diese Schmach, indem sich laut Röm. 15,3 
v. 10b unseres Ps, an ihm erfüllte. 4) die Verwünschung v. 26a hat sich nach Act. 

















das Ischariot. erfüllt; die Suft. des Pedesori, des auf eine Mehrzahl, 
des Citats kann also nur der von J. #: Michaelis angegebene sein: quod 
1 ‚Primus et prae reliquis hujus maledictionis se Fecerit participem. 5) In der 
5 derzeitigen ‚Verwerfung Israels haben sich nach Röm. 11, 9 ev.23f. ‚des Ps. erfüllt; 
der Ap. gibt diese Verwünschungen nicht geradezu Jesu in den Mund, wie dee 
auch nicht in den Mund des leidenden Heilands passen: er sagt nur, daß was dort 





der Psalmist in der sinaitisch -elianischen Eifermacht prophetischen Gelee seinen h 2 
Feinden anwünscht, sich vollauf an denen erfüllt hat, die sich an dem Heiligen 


Gottes frevelhaft vergriffen haben. Die typisch-proph. Fingerzeige des Ps. sind 
durch diese neutest. Citate noch lange nicht erschöpft. Man wird bei v.13 an die 
Verhöhnung Jesu durch die Kriegsknechte im Prätorium Mt. 27, 27”—30 gemahnt, v 
bei v.22 an die Darreichung von Essig mit Galle (nach Mr. 15, 23 Wein mit i 
Myrrhen), welchen Jesus ausschlägt, vor der Kreuzigung Mt. 27,34 undandenin 


Essig getauchten Schwamm, den man mittelst eines Ysopstengels zum Munde des N 


Gekreuzigten führt Joh. 19,29 f. Wenn dort Johannes sagt daß Jesus, frei und be- 
wußt sich zum Sterben anschickend, nur noch einen Labetrunk verlangte, damit 
nach Gottes Fügung die Schrift zur vollen Verwirklichung komme, so deutet er 
damit auf Ps. 22, 16 und 69, 22 zurück. Und welches neutest. Licht fällt auf 27a, 
wenn man damit Jes. 53 und Sach. 13, 7 vergleicht! Der ganze Ps. ist typisch- 
prophetisch, inwiefern er Aussage einer von Gott zur Thatweissagung auf Jesus den 
Christ gestalteten Lebens- und Leidensgeschichte, sei es eines Königs oder Prophe- 
ten, ist und inwiefern der Geist der Weissagung auch die Aussage selbst zum Wort 
der Weissagung auf den Künftigen gestaltet hat. ' 
Der Ps. zerfällt in 3 Theile mit folg. Strophen: 1) 3.5.6.6. 7; 2) 5.6.7; 
3) 6. 6. 6.6.6. Deutet etwa erswit: auf diese überwiegenden Sechszeiler unter dem 
Bilde sechsblättriger Lilien? Schwerlich. Die Alten sagen der Ps, sei so überschrie- 
ben, weil er von den weißen Rosen der heiligen Unschuld Christi und von den 
rothen Rosen seines kostbaren Blutes handle. Die Rose bed. rw) eig. nicht, diese 
Blume war in der Zeit, wo dieser Ps. geschrieben wurde, im h. Lande noch ganz 


unbekannt. Sie wurde erst später aus Innerasien dorthin verpflanzt und hieß u A 


(6odeov) ; uns dagegen ist dem Etymon nach! die weiße, im h. Lande aber meistens 
rothe oder violette Lilie — allerdings ein schönes pflanzliches Emblem Christi. 
Propter me, sagt Origenes, qui in convalle eram, Sponsus descendit et fit lilium. 
V.2—14. Aus tiefer, von Feinden bereiteter Noth ruft der Kla- 
gende um Hülfe; er gedenkt seiner Sünden, deren ihn seine Leiden ge- & 
mahnen, aber er ist sich auch klar bewußt, daß er um Gottes willen 
gehöhnt und befeindet wird, und erwartet von dessen Gnade ver- 
heißungsgemäße Hülfe. Die "Wasser dringen v22="9, wenn sie dem 
Gefährdeten so zusetzen, daß die Seele d. i. das Leibesleben, vorab das 
Athmen, bedroht wird, vgl. Jon. 2,6. Jer. 4,10. Auch sonst sind Ge- 
' wässer ein Bild Hohorlintender FH, in Thre Strudel hinabziehender 
Drangsale 18, 17. 32, 6. 124,5 vgl. 66, 12. 88, 8. 18., hier aber be- | 
. sondert sich das Bild, wie in Ps. 40 und ähnlich wie im "Ps. Jona’ 1 der- i 






1) er Stammwort wa) (wov. auch ww) Byssus und WW Men bed, weiß N 
" wonach span. azucena die weiße Lilie bed., s. Fleischer, Berichte der Sächs, Ge- 
sellsch. der Wiss, 1868 $. 305 (zu Makkari 8. #99 2.11). 14 








n. hofal. "a2" Hei, ‚eig. As Göstelltsein; dar en 
Stand ER drooraoıg), wie 79% Ausgedehntes, Ausdehnung Te 8: 

'nbau (efraimitisch 920) ist die Strömung v. ba du sich lang hin- 
ziehen (vgl. Anm. zu 58, 9%); 3 xi2 hineingerathen wie 66,12 und na% 

‚mit Ace. überfluten wie 124, 4. Der Klagende ist nahe dh Ertrinken 

Infolge Versinkens, denn schon lange ruft er vergeblich nach Hülfe: er 
ist abgemattet durch fortwährendes Rufen (2 #3? wie 6,7. Jer. 45,3), 
seine Kehle ist ausgedörrt (AM v. "17, LXX Hier.: sie ist heiser ge- 
worden), geschwunden sind die Augen (Jer. 14, 6) seiner, der auf seinen 

Gott harrt: das einem Relativsatz gleiche Bart, >r772 schließt sich wie 
\ 18, 51. 1K.14, 6 an das Suff. des vorausgeg. Nomens an (Hitz); ver- 

Hr schieden von diesem Gebrauch des artikellosen Part. ist der in adver- 

— bieller Weise qualificirende Gen. 3, 8. Hohesl. 5, 2 vgl. "7 28. 12, 21. 

18, 14 — der Verbesserung >n>% (LXX ano Tod Einibew ue) Bea 

es also nicht. Ueber die Betonung von 527 s. zu 38,20. Die Klage 

. über die Menge grundloser Feinde ist, abgesehen von "Öx7 mins“ 

(40, 13), in Sache und Ausdruck wie 38, 20. 35, 19 vgl. 109, 3. Statt 
max meine Ausrotter hat der Syr. die (von Hupf. gehilligte) LA 

 »ninx»n (zahlreicher als meine Gebeine), aber die Menge der Feinde 

nach der Zahl der eignen Knochen zu zählen ist abgeschmackt; eher 

- ließe sich "N'nx”@ (mehr als meine Locken) hören, aber die LA des Tex- 

tes wird gestützt durch Thren. 3, 52f. Die Worte: „was ich nicht ge- 

; raubt, soll ich alsdann erstatten“ sind beispielsweise, viell. wie auch 
_Jer. 10: 10 sprichwörtlich gemeint: was ich nicht verschuldet, soll ich. 
büßen (vgl. die ähnlich lautende und gemeinte Klage 35,11). Man ist ver- 
sucht, '8 im Sinne von „dennoch“ (Ew.) zu fassen, auf den es aber ganz 

und gar nicht angelegt ist; es tritt hier an die Stelle von MXT (vgl. 

_ oörog für radra Mt.7,12) indem es die angesonnene Zurückerstattung 

als Folgerung aus einer erlogenen Voraussetzung hervorhebt: alsdann, 

obwol ich es nicht geraubt. Schwerlich hat Kohler! Recht, daß > für 

N zu lesen sei: sie denen ich wenn ich sie beraubt hätte Ersatz leisten 

würde (18 im Nachsatze nach '5 wie 28.19,7.2K.13,19 nach der 

© LA der LXX m27 »> vgl. ">95 119, 92 u. häufig). Der Vebergang der 

Leidensklage in Sündenbekenntnis ist wie 40,13. In der unverdien- 

ten Verfolgung durch Menschen muß er doch wolverdiente Züchtigung 

von Seiten Gottes erkennen, und indem er sich mit A977 mm (vgl. 40. 

10. Jer. 15, 15. 17,16. 18, 23 und zu > als Exponenten des Obj. Jer. 

16, 16. 40, 2) nicht nach dem Maße seiner Kurzsicht, sondern der gött- 

Hiehen Allwissenheit als Sünder bekennt, befiehlt er seine Sündennoth, 

‘die er mit selbstanklagendem Abscheu nbaR 38,6 und niaus 2 Chr. 28, a 

10 nennt, zugleich dem Erbarmen des Ällwissenden. Würde er, der 

Sünder. von Gott dem Untergange überlassen, so würden an ihm alle, 

die es treu mit dem HErrn meinen, in Scham und Schande gerathen, 
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1) In Geigers Zeitschrift VI (1868) 8. 28. 





im Thore, dem Orte der Gerichtssitzungen und der Geschäfte, ni bei 









RES { 5 a Wr 


sie mit a ee hellnan al en. bez. sie von 
en der ziorıe und YWp2= von Seiten der. ayazn, die gehäu an 
n sind Sa viel Appellationen an Gottes‘ Ehre, an.die‘  . Sn 
ahrheit seines heilsgeschichtlichen Verhältnisses. Der hier Betende 
. ist zwar ein Sünder, aber was Menschen ihm anthun, ist dadurch nicht 
gerechtfertigt, er leidet es um des HErrn willen, dieses selbst ists, der Sl 
in ihm geschmäht wird. Darauf gründet er v.8 seine Bitte; 7 um 
deinetwillen wie 44, 23. Jer. 15,15. Die Schmach, die er zu tra DR 
hat, und die Beschimpfung, die sein Angesicht überdeckt und ganz un- 
kenntlich gemacht hat (44, 16 vgl. 83, 17), hat selbst seine leiblichen 
Brüder ("78 parall. as 2 wie 50, 20 wel: dagegen den absichtlich an- 
ders gewechselten Ausdruck Gen. 49, 8) ihm gänzlich entfremdet (38, 8; 
vgl. 88, 9. Iob 19, 13—15. Jer.12,6), denn Glut des Eifers (MP v. xöp Free 
nach dem Arab. hochroth s.) um Jahve’s Haus, näml. um die Heiligkeit 
des Heiligtums und der um dieses gescharten Gemeinde (welche im A.T. 
nie unmittelbar, s. Köhler zu Zach. 9, 8., wol aber wie hier und Num.12, 
7. Hos. 8, 1 mit dem Heiligtum zus. ‘7 r°2 genannt wird), so wie um 
die Ehre des darin Thronenden, verzehrt ihn wie brennend Feuer in 
seinen Gebeinen, welches unaufhaltsam ausbricht und ihn überlodert 
(Jer. 20,9. 23, 9), und darum concentrirt sich auf seine Person alle 
gottentfremdete Schmähsucht. Er beschreibt nun, wie die Trauer um 
den schlimmen Stand des Hauses Gottes ihm eitel Schmach zugezogen 
hat (vgl. 109, 24f.). Fraglich ist, ob "C93 zu M228} (ut. consec. ohne 
Apokope) gewechseltes Subj. ist (vgl. Jer. 15, 17), oder näher bestim- 
mender Acc. wie wol Jes. 26, 9 (s. zu 3, 5), oder ob es mit Pix2 einen 
Umstandssatz bildet (ei flevi dum in jejunio essel anima meo), oder 
auch ob es in prägnanter Constr. (— 18) 7aU1 n22 42,5, 18.1, 15) 
als Acc. des Obj. gefaßt sein will: ich verweinte in Fasten meine Seele. 
Unter allen diesen Möglichkeiten ist die letzte die mindest, die erste 
nach 44, 3. 83, 19 die überwiegend wahrscheinliche und auch von der 
Aec. vorausgesetzt; die LXX-LA misst zal ovvexampa (Olsh. Hupf. 
Böttch.) ist eine naheliegende (35, 13) Vertauschung des poetisch küh- 
nen Ausdrucks mit einem (da ©2} 739 pentateuchisch s. v. a. DS ist) a 
minder gewählten und minder bedeutsamen; eher empföhle sich die 
Punctation Diz3 im Fasten meiner Seele (Baur nach Trg.), aber es ist 
biblischer, die Seele zum Subj. des Weinens als zum Subj. des Fastens 
zu machen. Der Traueranzug ist, wie das Fasten, Ausdruck des Leids 
um die öffentlichen RE, nicht, wie 35, 13., persönlichen Bei- 
leids; über MAX s. zu 3, 6. Ob dieser Trauer kommt Schmach auf 
Schmach über ihn und lähzt man Spottreden auf ihn; überall, sowol 
















® Saufgelagen, wird er durchgezogen (Thren. 3, 14 vgl. 5, 14. Tob 30, 9% 
2 mv bed. an sich ohne unedlen Nebensinn /abulari de‘. . (vgl. Spr. 





= y) Das | Munach von 51% ist Transformation des Dechi (so wie das Munach 
von n1pnnb Transformation des Mugrasch), wobei freilich "öp) auch als Obj. es 
(vgl. 26, 68) gedacht sein könnte, was aber hinter m3a) (nicht 2) und ae SE 


beepfeiloe den Punktatoren schwerlich in den Sinn kam. 
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6, 22 osranljabiinn ee hier erst mit persön chem, 
lichem Subj. (vgl. Am. 8, 3), denn zu 1b ist weder mv I 
 Thren. 3, 14 noch "x Thren. 3,63 zu erg. Wie er sich  oaaber die- 
sem Haß und Hohn” verhält, sagt v.14.; 281 wie 109, 4., sarcasmis 
 hostium suam opponit in ‚preeibus comstantiam (Geier). Was ihn be- 
- trifft, so richtet sich sein Gebet an J. jetzt wo ihm sein Zeugnisleiden 
‚die Gewißheit gibt, daß Er es wolgefällig aufnehmen werde (Nm 
en n»2 Jes. 49, 8); es richtet sich an den, der 17° und D’nPR zugleich 
ist, der heilsgeschichtlich Offenbare und der überweltlich Absolute, auf 
ar Grund der Größe und Fülle seiner Gnade — möge denn Er ihm ant- 
worten mit der Wahrheit seines Heils d.i. der Unfehlbarkeit, mit wel- 
cher sein Heilswille sich verheißungsgemäß bewährt. So ist v. 14 der 
Ace. gemäß zu erkl. Nach Jes. 49, 8 scheint 12% n9 zu "2? gezogen 
werden zu müssen (Hitz.), aber 32, 6 belehrt uns eines andern; auch 
hat daß T7or=242 zu 14% geschlagen ist an 5, 8 eine Stütze. Aber der 
wiederholte Gottesname stört und es fragt sich, ob der Vershalbirer 
- nicht besser bei j12% stände (Riehm) wie 32, 6 bei xx”, so daß 14 lau- 
= tet: Elohim, kraft der Größe deiner Gnade erhöre mich, kraft der 
Wahrheit deines Heüls. 
V.15—22. In diesem 2. Th. setzt sich die Bitte fort, von welcher 
der 1. Th. eingekreist ist; die Gefahr steigt, je länger sie währt, und 
- mit ihr die Dringlichkeit des Hülferufs. Das Bild vom Versinken in 
dem Schlamm und den Tiefen der Grube ("X2 55, 24 vgl. =i2 40, 3) 
wird wieder aufgenommen und so geflissentlich ausgeführt, daß der Ein- 
druck sich aufdringt, der D. beschreibe hier äußere Wirklichkeit; die 
— Verbindung „von meinen Hassern und von den Wassertiefen“ (PRr2”" 
mit Accent auf Antepenultima, s. zu Jes. 40, 18) zeigt daß die Was- 
sertiefen nicht blos Redebild sind und die Form der Bitte: nicht schließe 
Gern mit Dag. zur Verhütung der Lesung "87, vgl. zur Bed. TER 
. elausus — claudus, scil. manu) über mir die Grube (das Brunnenloch) 
ihren Mund (d. i. ihre obere Oeffnung) geht über die Möglichkeit des 
. Redebildlichen hinaus. „Nicht überschwemme mich die Wasserströ- 
mung“ will, da dies laut v. 3 schon geschehen, sagen, daß es nicht wei- 
ter zu seinem gänzlichen Verderben geschehen möge. Das „erhöre 
mich“ wird 172 darauf gegründet, daß Gottes Gnade ='% ist d.i. gut, 
schlechthin gut (wie in dem verwandten Passionsps. 109, 21), besser 
als Alles (63, 4), das Heilmittel alles Uebels. Zu 17 vel. 51, 3. Thren. 
3,32. In v.18 wird die Bitte aus der peinlichen Lage begründet, 
welche schleunige Hülfe heischt (%7%2 beim Imper. 102, 3. 143, 7. Gen. 
19, 22. Est. 6, 10 wol nicht selbst Imper. wie 277 51, 4., sondern ad- 
verb. Infin. wie 79,8). 739% oder, um die Aussprache korbah im 
Untersch. von kärbah Dt. 15, 9 zu sichern, 7275 (bei Baer I), vgl. die 
Erfüllung Thren. 3, 57., ist iömper. Kal. Das alarrende „um meiner 
Feinde willen“ ist wie 5, 9. 27, 11 u.ö. nach 13,5 zu verstehen: die 





' 1) Urspr. war ;; das Zeichen für jederlei ö, weshalb die Masora in den Namen 


non yap auch das por begreift, s. Luth. Zeitschr. 1863 8.412 £., vgl. he | 
Genesis p. XXIX N 








rechten über diesen KERLE, 1 Die Synonymenhäufung m. 20 ist 2 
_ Brauch Jeremia’s 13, 14. 21, 5. 7. 32, 37., sie findet sich auch in Ps. RER 
(v. 10) und 44 (v.4. 17.25). Zu sah Esel mean vgl. 51, 19. Jer. 23,9. 
Das kr. yeyo. MEHR (histor. Tempus) v. vun erkl. sich durch das bei 
Jeremia beliebte "un v. UN krankhaft, gefährlich schlimm, bösartig. 


Ehre, des Akeihgen Se es ich Eh: are Feinde des Ge- = > 


Auch 9, in der Bed. Beileid bezeugen, sonst nicht im Päalter vorkom- RS 
mend, ist bei Jeremia z. B. 15,5 üblich; es bed. urspr. zunicken als 
"als Zeichen theilnehmenden, die Größe des Uebels anerkennenden Be- : 


dauerns. „Mit Wermut speisen und mit U87""2 tränken“ ist jeremianische 
(8, 14. 9, 14. 23, 15) Bez. des Anthuns äußersten Herzleids. E87 (SM) 
bed. zunächst eine Giftpflanze mit doldiger Krone oder kopfförmiger 
Frucht, dann aber, da Bitter und Giftig im Semitischen Wechselbegriffe 
sind, die Galle als alles Bitteren Bitterstes. Die LXX übers. xal ‚Edo- 
zav eis TO Bomud uov xoAnv, zal eis mv Öhıpav uov EroTIoaV uE- 
0&0c. Allerdings kann 2 m} in etwas hinein thun, ihm beimischen 
bed., aber das parall. "Nayb (für meinen Durst d.h. zu dessen Stillung 
Neh. 9,15. 20) spricht dafür daß das 2 von "Ama Beth essent. ist, 
wonach Lth.: sie geben mir Gallen zu essen. Das dx. Yeyo. ar 
(Thren. 4, 10 nin2) bed. Boooıg v. 772 Bıßoooxeın (V ßog, sanser. ger 
lat. vor-are). 


V.23—37. Die Leidensschilderung ist v. 22 auf ihrem Höhepanide ER 


angelangt, an dem das Zornfeuer des Verfolgten auflodert und in Ver- 
wünschungen ausbricht. Die 1. Verwünschung schließt sich an v. 22. 
Galle und Essig haben sie dem Leidenden gegeben, darum soll ihr Tisch, 
der reichlich gedeckte, sich ihnen in eine Schlinge verwandeln, welcher 
sie sich nicht entwinden können, und zwar 27°p> mitten in ihr. em Wol- 
leben, während er vor ihnen gedeckt ist (Ez. 33, 41); man muß die noch 
jetzt in der Wüste übliche Urform des Tisches kanneik eine aufgerollte 
und auf dem Boden hingebreitete Lederdecke (j72& v. m2%), um sich 
den Uebergang des Tisches in eine Schlinge vorstellig zu machen (Rö-. 
diger im thes. u. jnbw). emmibw (Nebenform von BnbW) heißen sie als 


fleischlich Sichere; das Wort bed. die Friedlichen oder Friedvollen in 5 


gutem (55, 21) und schlechtem Sinne; das Verderben soll sie plötzlich 
überkommen öra» ‚ryoow' elonvn xal aoparsıa 1 Thess. 5,3. Die 
LXX falsch xal eis avranodooın — amnbue. Die Ideenassociation 
v. 24 ist durchsichtig. Mit ihren Augen haben sie sich an dem Leiden-- 
den geweidet, in der Kraft ihrer Lenden haben sie ihn gemishandelt. 
Diese Augen mit den Mordlustigen schadenfrohen Blicken sollen erblin- 
den, diese Lenden voll strotzenden Selbstvertrauens sollen schlottern 
sen imper. Hi. wie pr“ Iob 13, 21., v. 72277 wofür Ez.29,7 u. 
- viell. auch Dan. 11, 14 os). Ferner: Gott soll seinen Zorn aber“ sie 
ausgießen (79, 6. Hos. 5,10. Jer. 10,25) d.i. die in seiner Natur ur 


1) Sowol mp als 1amR ist wider logische Interpunktion mit Munach 


net, jenes sollte eigentlich Dechi, dieses Mugrasch haben; aber weil weder das 
Athnach-Wort noch das Silluk-Wort zwei Sylben vor der Tonsylbe hat, sind die 
Accente nach Accentuationssyst. XVII $. 2. 4 transformirt. 













































Pa & SD en eine von de rien Zeitl: gern (& ab. 
hass sirät und „Is o duär) der Nomaden (Gen. 25, 16) entnommene 


Bez. des Lager - "Wohnorts, LXX Eravlıc. Verwüstung und Ver- 
ödung des eignen Hauses ist dem Semiten aller Misgeschicke furcht- 
barstes (Iob $. 201). Das Recht so furchtbarer Verwünschungen leitet 
der D. daraus ab, daß sie ihn, den ohnehin von Gott Geschlagenen, 
verfolgen; geschlagen hat ihn Gott um seiner Sünde willen und dadurch, 
daß er ihn mitten hinein in eine Zeit gestellt hat, in welcher er sich in 
Eifer und Kummer um das Haus Gottes verzehren muß. Das von Gott 
über ihn verhängte Leiden ist also Züchtigungs- und Zeugnisleiden zu- 
gleich, und dieses Leiden steigern sie nach Kräften, indem sie ihm kein 
Mitleid, keine Schonung beweisen, sondern ihm Sünden andichten, die 
er nicht begangen, und ihm das, was sie ihm zu danken hätten, mit 
 Todhaß vergelten. Es gibt auch noch manche, obwol wenige andere, | 
a dieses Martyrium mit ihm theilen; der Ps. nennt sie im Aufblick zu 
J. green deine Tödtlichgetroffenen ; es "sind die welchen Gott beschieden 
hat, einer solchen gottlosen Zeitpenossenschaft gegenüber ein durch- 
' bohrtes Herz (s. 109, 22 vgl. Jer. 8, 18) in sich zu tragen. Von dem 
x tiefen Weh (x wie 2, 7) dieser erzählen sie, näml. mit selbstgerechtem 
 selbstverblendetem as (vgl. talm. san Amuba "50 oder Par ıwb "20 
von böser Nachrede). LXX Syr. übers. %9°0%7 (rg00E9nxav): sie fügen 
ZU. dem Herzleid noch hinzu; Trg. A. S. Hier. folgen dem überlieferten 
Texte. So möge sie denn Gott — dies der Sinn des da culpam super 
 culpam eorum — durch völlige Entziehung seiner Gnade aus einer 
Schuld in die andere fallen lassen, damit der gehäuften Schuld gehäuf- 
tes Gericht entspreche (Jer. 16, 18). Der Eingang in Gottes Gerechtig- 
‚keit d.i. seine rechtfertigende und heiligende Gnade möge ihnen auf 
immer versagt sein. Sie mögen getilgt werden aus D""r 2% Ex. 32, 32 
vgl. Jes. 4, 3. Dan. 12, 1., also gestrichen aus der Reihe der Leben- 
digen, und zwar der diesseits Lebendigen; denn erst im N. T. erscheint 
das Lebensbuch als Namenliste der Erben der 50m aiavıog. Erben 
des Lebens sind nach alt- wie neutest. Anschauung die E’p"7%; darum 
wünscht 29», daß sie diesen nicht beigeschrieben werden, welche nach 
Hab. 2,4 dirch ihren Glauben „leben“ d.i. erhalten bleiben. Mit x 
setzt sich der D. wie 40,18 den Fluchwürdigen entgegen. Sie sind 
jetzt obendrauf, aber um erniedrigt zu werden; er ist elend und voll 
‚stechenden Schmerzes, aber um erhöht zu wer den; Gottes Heil wird ihn 
seinen Feinden auf eine ihnen zu steile Höhe entrücken 59,2. YA. 
Dann will er den Namen Gottes laut (27) und hoch (®73) mit Gesang 
und Dankbekenntnis preisen. Und solche geistliche Tin, solches Dank- _ 
opfer des Herzens wird Gotte lieber sein, besser gefallen als ein Stier, 
. ein Farre d.i. junger Stier — ön "2 Stier-Farre Richt. 6, 25 (mach 
Ges. $. 113), ein Hörner, ein gespaltene Hufe no42 (v. 092 vs us y„ 


Es auseinanderfalten) habender (Ges.8.53,2). Diese Attribute bez.nicht die i: 











eißt ech un > Stier ae nicht Amor re I Ser rn Bi 1 & 
IXX dv 4O0X® Toıstikoptı), O2” als zu den reinen Vierfüßlern, 
näml. den klauenspaltenden Wiederkäuern Lev. ce. 11 gehörig. Selbst = 
das stattlichste vollständig ausgewachsene, reine Opferthier steht ei 
J. tief unter dem aus dem Herzen kommenden Opfer dankbaren Lobs. \ 
Wenn nun die mit dem D. durch Gemeinschaft der Leiden verbunde- 
nen geduldigen Dulder (22) sehen werden, wie er das Opfer des Dank 
bekenntnisses darbringt, so werden sie sich fr euen; 'X9 ist hypoth. Prät., va 
es heißt nicht "891 (perf. consec.) u. nicht !X”" (40, 4. 52,8. 107,42, » 
: Iob 22, 19). Die hinter * apod. 33® zu erwartende berichtliche Aus : 
sage schlägt in Anrede der Pn>x "E97 um: ihr Herz soll aufleben, ARE 
denn wie sie mit dem nun Geretteten gelitten haben, sollen sie dun N 
auch mit ihm sich laben; man erinnert sich sofort an 29, 27., wo dies 
wie der Zuspruch des Bewirthenden bei der Dankopfermahlzeit ist. Un- 
überlegterweise würde man v.34 nach 22, 25 va für yaßlesen (Olsh); 
das Eine Obj. dort ist hier verallgemeinert: J. ist aufmerksam auf Dürf- 
tige und seine Gefesselten (107,10) verachtet er nicht, nimmtsichihrer 
vielmehr hülfreich an. Von diesem Lehrsatze, dem Reinerirag. des Er . = 
lebten, aus erweitert sich die Aussicht des D. zur prophetischen Aus- 
‚sicht auf Zurückführung Israels aus dem Exil in das Verheißungsland. 
Das & von m” (vgl. nY", Wa, ndn = rist) kennzeichnet die urspr. 












Intransitivform (Sy). Angesichts dieser Heilsthatsache der Zukunft 


fordert er (vgl. Jes. 44, 23) alle Creaturen zum Lobe Gottes auf, der u 

das Heil Zions verwirklichen; die Städte Juda’s wieder bauen und das = X 
seiner Wüstung entnommene Land dem jungen gottesfürchtigen Ge- 
schlechte, den Kindern der Knechte Gottes unter den Exulanten, zu- 
rückgeben wird. Die weiblichen Suff, gehen auf "9? (vgl. Jer. 2,15. 
22,6 Cheth.). Aehnlich lautet Jes. 65, 9. Wäre der Ps. von David, SDR. 2 
Bee sich die Schlußwendung v.34 an och schwerer als 14,7£. 51, ‚20f. Zus 

begreifen. Ist er aber von Jeremia, so brauchen wir uns nicht einzu 
reden, sie sei nicht von Wiederherstellung und Wiederbevölkerung, son- 
dern von Fortbestand und Vollendung zu verstehen (Hofm. Kurz) — 
Jeremia erlebte die geweissagte Katastrophe, weissagte aber auch je 
näher sie rückte um so tröstender die Endschaft des Exils und die Wie- BER 
derbringung Israels. Wie nahe gerade ihm sich die Unterscheidung 

Jerusalems und der Städte Juda’s legte, zeigt Jer. 34. 7. Die mit v.36f. 
zusammenklingenden Weissagungen Jer. c.32—33 sind aus der Zeit der 
zweiten Belagerung. Jerusalem war noch nicht gefallen, die festen Ans RR 
des Landes aber lagen schon in Trümmern, 


. PSALM LXX. 


Ru: | h Hülferuf eines Verfolgten. £ WEL 


2 Elohim, zu retten mich — ER a? 
 Jahve, zu meiner Hülfe eile! RR > 









SEE 2 4 Zurück ieh elle zum Lohn 
Die da sagen: Ei da, ei da! 




















® 5 ‚Inniglich freuen mögen sich in dir alle die eR, A SErgehe 
"Und immerfort sagen „Hochgefeiert sei Elohim“ die da lieben dein Heil, E 
6 Ich aber bin elend und arm — 2 
Elohim, eile mir! 
Meine Hülf’ und mein Befreier bist du, 
Jahve, zögere nicht! 
Dieser kleine Ps., der Inhaltsverwandtschaft halber (vgl. bes. v.6 mit 69, 30) 
$ dem 69, nachgeordnet, ist mit nur wenigen Abweichungen die Wiederholung von 
40,14 ff. Dieses Stück der 2. Hälfte von Ps. 40 ist losgerissen und elohimisch um- 
a EN Ueber arm zur Darbringung des Mincha- Gedenktheils s. 38,1. Daß 
nicht David selbst Verf. des Ps. in dieser verstimmelten Form ist, leuchtet ein. 
"Das 4175 ist auch, wenn er den hier abgewandelten und zu bes Ikurgicchenn Zwecke 
5 bestimmten. Originalps. verfaßt hat, berechtigt. 


-V.2--4. Daß wir ein Fragment, viell. ein nur zufällig zur Selb- 
REN gelangtes, von Ps. 40 vor uns haben, zeigt gleich zu Anfang 
‚die Weglassung des dortigen 724; das davon regierte "?"2772 gehört 
nun in sonst beispielloser Wortstellung zu men. In v.3 (= 40, 15) 
an sind 77 und AHeo> pr eisgegeben; das Original lautet volltönender und 
R schwunghafter. Statt wabn /orpescant hat 4% nach MX "30% um so mat- 
 teres ann recedant (wie 6,11 vgl. 9, 18); in 4 fehlt hinter aYvarıı 


das hier (vol. dagegen 35, 21) nicht zu missende ®. 


 V,5—6. Ohne Belang ist ax” statt ax”. Aber da nun einmal 
neben esnbx der Gottesname M177 beliebt wird, so hatte dieser vor 
allem 5° Anrecht auf Beibehaltung. Statt ran hier rw, statt 
snars hier "232, statt "5 auryı ur hier "Bm airbs — die Hoffnung 
; ist. in ‚Bitte et eile mir ist eine durch Herübernahme des "> 
R 'herbeigeführte Neuerung im Ausdruck. - 


PSALM LXXI. 


ei E Gebet eines greisen Knechtes Gottes um ferneren göttlichen 
Bee Beistand. 


In dich, Jahve, bin ich geborgen, zuschanden werd’ ich ewig nicht, 
Durch deine Gerechtigkeit reiß mich heraus und befreie mich, | 
Neige zu mir dein Ohr und schaff mir Heil, Re 
Werde mir zum Wohnstatt-Horte, mich aufzunehmen immerdar; 

Du hast verordnet mir Heil zu schaffen, 
Denn mein Fels und meine Berghöh bist Du, 


Mein Gott, befreie mich aus der Hand des Bösewichts, 
Aus der Faust des Frevlers und Vergewaltigers, 

Denn du bist meine Hoffnung, Allherr Jahve, 

Mein Vertrauensgrund von meiner Jugend, 








Ft ‚meiner Mutter Innern Fa du mein a R u 
a ir gilt mein Lobgesang beständig. 3 Age S 


> 


7 Gleich einem Wunder bin ich vielen, 
Du aber bist meine Zuflucht, eine starke, 
- 8 Voll werden wird mein Mund deines Lobes, 
Den ganzen Tag deiner Verherrlichung. 
9 Wirf mich nicht hinweg zur Greisenalterszeit; 
Nun da meine Kraft hinschwindet, verlaß mich nicht! 


10 Denn es sprechen meine Feinde über mich, 
- Und die meine Seele belauern rathschlagen zusammen, 
11 Sprechend: „Elohim hat ihn verlassen; 
Verfolgt und packt ihn, denn er ist unrettbar.‘“ 
12 Elohim, sei nicht ferne von mir, 
Mein Gott, zu meiner Hülfe eile! 


13 Mögen zuschanden werden, hinschwinden die Widersacher meiner Seele, 
Sich hüllen in Schimpf und Schande die Sucher meines Unglücks. 

14 Ich aber werde immerfort harren, 
Und werde hinzufügen zu all deinem Lobpreis. 

15 Mein Mund wird erzählen deine Gerechtigkeit, 
Immerfort dein Heil, denn ich weiß ihrer keine Zahlen. 


16 Ich werde kommen mit den Machtthaten des Allherrn Jahve’s, 
Werde preisen deine Gerechtigkeit, dich alleine. 
17 Elohim, du hast mich unterwiesen von Jugend auf 
Und bis anjetzt verkünd’ ich deine Wunder. 
18 So verlaß mich, Elohim, auch bis zum Greisenalter und Silberhaare nicht, 
Bis ich verkünde deinen Arm der Nachwelt, allen Kommenden deine Stärke, 


19 Und deine Gerechtigkeit, Elohim, reicht zur Himmelshöhe; 
Der du Großes vollführt — Elohim, wer ist wie du?! 

20 Der du uns hast sehen lassen Drangsale viel und schlimm, 
Du wirst uns wiederum lebendig machen 
Und aus der Erde Abgründen uns wiederum emporziehn, 

21 Wirst mehren mein Ansehn und dich wenden mich zu trösten. 


22 Ich werde dich auch preisen auf der Nabla, deine Wahrheit, mein Gott, 
Werde dir spielen auf der Cither, Heiliger Israels. 

23 Jubeln sollen meine Lippen, wenn ich dir harfnen werde, 
Und meine Seele, die du erlöst hast. 

24 Auch meine Zunge wird allzeit künden deine Gerechtigkeit, 
Daß zuschanden, daß beschämt sind die mein Unglück suchen. 


Auf den Davidps. 70 folgt ein wie Ps.31 beginnender und wie Ps. 35 schließen- 
der unbenannter, in welchem v. 12 ebenso wie 70,2 ein Nachklang von 40, 14 ist, 
Der ganze Ps. ist Widerhall älterer Psalmworte, die des Verf. geistiges Eigentum 


R geworden und durch gleichartige Erlebnisse in ihm aufgefrischt sind. Bei allem 


Mangel an Ureigenheit hat er doch ein individuelles und zwar jeremianisches 


‚Gepräge. . ; 
Ihn für jeremianisch zu halten bestimmen uns folgende Gründe: 1) Sein Ver- 





hältnis zu Ps. der Zeit Davids und der nachdavidischen ältesten Königszeit führt 


uns ungef. in das Zeitalter Jeremia’s herab, 2) Dieses anthologische Zusammenwin- 


- den der eignen Rede aus älteren Originalstellen und diese geschickte Variation der- 
TER selben durch nur leichte Eingriffe ist ganz die Weise Jeremia’s. 3) Ihm entspricht 


der langsame, lockere, nur spärlich mit Bildern ausgestattete und hie und da pro- 
saische Stil des Ps. 69 ins Einzelste; ihm die Situation des D, als eines Verfolgten; 


er 











2% nn Bl enlien. in dem sich ar Befindet, ihm die i in v.21 liegende Hi { 
auf ein hohes Amt; ihm die durchgängig sanfte elegische Stimmung, woran sich” 
e zugleich bestätigt, daß der D. sich auf einer Alters- und Erfahrungsstufe befindet, 


welehe in Selbstbeherrschung geübt ist und durch persönliches Misgeschick sich 
nicht außer sich bringen läßt. Zu dem allen kommt noch ein historisches Zeugnis, 
Die LXX überschreibt 79 Javid, viov ’Iwvaddß zei T®v noW@rwv alyuahwrı- 


 o#evrov. Nach dieser Ueberschrift, deren zo Aavid falsch, deren ‚zweiter Theil 


aber so speziell ist, daß er auf Ueberlieferung beruhen muß, war der Ps. ein Lieb- 
lingslied der Rechabiten und der ersten Exulanten. Die Rechabiten sind jenes nach 
Jonadabs ihres Stammvaters Willen an schlichter Nomadensitte festhaltende Völk- 


‘ chen, welches Jeremia c. 35 seinen Zeitgenossen als beschämendes Beispiel selbst- 
E verleugnenden treuen Festhaltens am väterlichen Gesetz vor Augen stellt. Ist der 


Ps. von Jeremia, so ist es ebenso erklärlich, daß die Rechabiten, denen Jeremia so 
hohe Achtung zollte, als daß die ersten Exulanten sich ihn aneigneten. Aus v. 20 


. „schließt Hitz., daß zur Zeit der Abfassung Jerusalem bereits gefallen war, während 
in Ps. 69 nur erst die Städte Juda’s in Asche liegen. Aber jenseit der Katastrophe 


Jerusalems findet sich für die Klagen des Psalmisten über Vergewaltigung und Ver- 
'höhnung keine entsprechende Lage im Leben des in Aegypten verschollenen Proph. 
Auch ist der Feind v. 4 nicht der Chaldäer, dessen Verhalten gegen Jer, nicht diese 
Namen verdiente. Und v.20 kann auch zur Zeit der zweiten a ange- 
sichts der Katastrophe geschrieben sein. 


V.1—6. Auf J. seinen Vertrauensgrund von früher Kindheit an 


gestützt, hofft und erfleht der D. Hülfe aus Feindeshand. Die 1. dieser 


beiden Str. (v. 1—3) ist aus 31, 2—4., die 2. (v.4— 6., abgezogen v. 4 
u. 6°) aus 22, 10—11., beide aber gegen Ps. 70 mit weit eingreifen- 
en Variationen des freier reproducirenden D. Olsh. will v. 3. 90,1. 


) 91, 9 riva statt 71972 lesen, welches er für einen Schreibfehler hält. Aber 


dickes altmosaische deuteronomische Wort (s. zu 90, 1), vgl. den nach- 
biblischen Schwur 7127 (beim Tempel!), ist ee J., der 31,3 
Zufluchts-Hort heißt, wird hier Wohnstatt-Hort genannt d.i. ein nicht 
zu erstürmendes hohes Gestein, welches sicheres Bleiben gewährt, und 
dieses Bild wird mit kühner Umbildung (nach Ew. Hitz. Schrader: un- 


'willkürlicher Entstellung) des Textes 31, 3 weiter verfolgt: Tan nizb 


stetiglich einzugehen d. i. wohin ich mich stetiglich und also stets, so 


‘oft es noth ist, bergen könne. Das hinzutretende MAX ist keinesfalls 


8. v.,a. MS, eher 8. v. 4. ME SUR, wahrsch. ein selbständiger Satz: du 
hast (ja) geboten d.i. unabänderlich beschlossen (44, 5. 68, 29. 133, 3) 


mir Heil zu erweisen, denn mein Fels u.s.w. Den Worten Tan ya 
ma2 entspricht 31, 3 mimyn nah, was LXX xal eig olxov KaTapvyng 


übers., während sie statt jener drei Worte xat eig TORoV» 0yvoo» hat 
und pmısan mnab vgl. Dan. 11, 15 gelesen zu haben scheint (Hitz.). In 
v.5 erinnert du meine Hoffnung an den 'Gottesnamen PX" mıpn bei 
Jeremia 17,13. 50,7 (vgl. 7 &Anls nu» von Christus 1 Tim. 1,1. 


Col. 1 „2am). Nicht minder schön als "na2Un 22, 11 ist "nsnoH. ae 
hatte mein Leben in seinem anfänglichen Schlummerzustande (vgl. 3 A 


















eihanı ihsiharabten Fortbestand ; zur end Stütze, 
nden Grunde. Und eine ebenso glückliche Umlautung ist 


ara statt Omi 22, 10. Den Sinn dieses "3 nach 13 — Ni}, Te . retri- ? 


€ buere (eig. zuschneiden, zutheilen) zu bestimmen ist deshalb 2 
- lieh, weil im Hebr. »r3 "dieses aram.-arab. V. vertritt; noch weiter ab _ 
| würde die Ver gleichung des arab. > der mich Befriedigende, Klaa 






volle Genüge Gewährende ! vom hebr. Sprachgebrauch (welcher dafür ; 
"7 hat) und von dem "ni der Parallele abführen. Noch weniger aber ” 
läßt es sich von 1" Zransire ableiten, dessen Part., wenn es transitiven 
‚Sinn = "N"22 (Trg.) zuließe, "3 lauten müßte. "Das V. ‚773 bez. hier 
seiner Wurzelbed. abscindere (via, iA, syn. YP, "pP, vp u. dgl.) gemäß die 
Lösung der Frucht von dem mütterlichen Schoße, indem der Rückblick 
von der Jugend zur Kindheit und bis zur Geburt zurückgeht. LXX: 
GKENKOTIS (uov), falsche LA für EXORAOTNS, wie aus 22,10 6 &&- 
oraoag we erhellt. Dem Ausdrucke 6° liegt 2 >> 44, 9 vel, a mo 
69, 13 unter. Der Gott, dem er sein Dasein und dessen bisherige Er- 
haltung verdankt, ist der stete unerschöpfliche Gegenstand seines Lob- 
preises. 


.V, 7—12. Hindurchgerettet durch allerlei Gefahren, ist er gewor- 


den n»i2> gleich einem Wunder (arab. a v. Ss verw. Ist gen 
verdrehen: Umdrehung, Umgedrehtes d. i. dem Gewöhnlichen und Er- 
warteten Entgegengesetztes) vielen, die ihn als solches anstaunen 
- (40, 4); sein Gott aber ist es, zu dem er wie bisher so auch fernerhin 
sich so wunderseltsamer Erhaltung versieht: 19972 wie 2 8. 22, 33.; 
1> ist Acc. der Bestimmung, wenn nicht Genitiv mit Zurückwerfung des 
Suff. (s. S. 195), um das was Gott dem D. ist und leistet unvermischter 
_ und reiner hervortreten zu lassen. Wessen er auf Grund dessen as 
. er an Gott hat sicher gewärtig ist sagt v.8. Und auf diesem Grunde 
erhebt sich auch die Bitte v. 9: wirf mich nicht hinweg (näml. von dei- 
nem Angesicht, 51, 13: Jer. 7,15 u.ö.) zur Zeit (n9> wie Gen. 8,11) 
des Alterns — er ist also schon ein jr, wenn auch erst im Anfange 
der mp1 befindlich. Er bittet um Gnade für jetzt und weiterhin: nun 
da meine Lebenskraft hinschwindet, verlaß mich nicht! So bittet er, 
weil er, der schon manchmal ander an Gerettete, auch jetzt von Fein- 
den bedroht ist. Wie sie von ihm denken und was sie vorhaben, sagt, 
durch v. 10 eingeführt, v. 11. "> 10% gehört nicht zu "28, wie auch 
27,2 und anderwärts nicht: das > ist das der Bez. oder des Betreffs, 1! 
wie 41,6. Das unnöthige "asb verräth einen D. der späteren Zeit, vel. Er 
‚105, 11. 119, 82 (wo es minder entbehrlich war) und dagegen 83, 5% en 
Den späteren D. zeigt auch v.12., ein Nachklang der gleichlauten- >! 
An dav. Gebetsworte 22,12. 20. (40, 14 vgl. 70, 2). 35, 22. 38, 28 Ei 


= 


an So Wetzstein nach einer Mittheilung des Prof. Wickes (vgl. Lane unter 


le 2: Se 


Delitzsch, Psalmen. : 32 = ni 22 








_ tergang mit Schimpf und Schande. Dies das Geschick, welches der D. 
seinen Todfeinden anwünscht. Er faßt sich darauf hin in Geduld 14* 
(vgl. 31,25) und wird wenn die gerechte Vergeltung eintrifft zu all dem 
Lobpreis Gottes, wozu er bisher Anlaß hatte, neuen Stoff und Grund 
und Trieb hinzugewinnen. Die späte Entstehung des Ps. verräth sich 
. auch hier, denn statt des praet. Hi. goin (nur im Königsbuch und Ko- 


 heleth) gebraucht die ältere Sprache das praet. Kal. Unaufhörlich wird 
a sein Mund Gottes Gerechtigkeit, Gottes Heil erzählen (%20 wie Jer. 


51, 10), denn er kennt nicht Zahlen d.i. Aus- und Durchzählung der- 
selben (139,17 f.)!, die göttlichen Gerechtigkeits- oder Heilsbe- 


_ zeigungen "bo ®n29 40, 6., sie sind an sich unendlich und somit auch 


der Stoff des Lobes, den sie bieten, unerschöpflich. Erzählen will er 
die nicht auszuzählenden, kommen mit den Machthaten des HErrn, 
 Jahve’ 5, preisend bekennen seine Gerechtigkeit, ihn alleine. Da ni%23 

‚gew. wie neutest. dupausıg die Beweise der göttlichen 79723 z. B. 20, 7 
 bed., so ist das 2 das der Reeleiians ‘wie z.B. 40, 8. 66, 13.53 ia 


 venire cum ist wie o [= ( 5) s.v.a. afferre, er will die göttlichen 


 Machterweise, diesen reichen Stoff, herbeibringen. Daß n%232 nicht 
auf den D. "geht (in der Fülle göttlicher Stärke), sondern mit npx 


#2 en auf Gott bezogenes Paar bildet, ist aus v. 18f. ersichtlich. 72» 


schließt sich dem Sinne nach an das Suff. von nnETS8 an (vgl. 83, 19): 
deine (mir in Gnaden zugewandte) Gerechtigkeit, allein die. Aare (te 
solum = ti solius). Von Jugend auf hat ihn Gott unterwiesen, näml. 
in seinen Wegen 25, 4., den pr eiswürdigen und bis anher (M37”72 nur 
‚hier im Psalter, sonst fast nur in Prosa) hat er, der ‘ =>, die Wun- 
der seines Waltens und seiner Führungen zu preisen. Möge ihn denn 
Gott auch fernerhin nicht verlassen m" mpr"2. Der D. ist schon 


immer näher. Möge" ihn denn auch in diesen Altersstufen, an denen er 
angelangt ist, Gott am Leben und in seiner Gnade erhalten, bis daB 
(92 = Nun wie 132, 5. Gen. 38, 11 u. ö.) er seinen Arm d. i. sein 
mächtiges Eingreifen in "die Menschengeschichte verkündige der Nach- 
_ welt ("i7), allen die kommen werden (erg. Ex) d. i. der gesamten künf- 
tigen Generation seine Stärke d.i. die Unhintertreiblichkeit seiner 
Ziele. Die Grundstelle hiezu ist 22, 31£. 
'V.19—24. Der Ged.dieser Verkündigung nimmt den D. so hin, daß 
er schon jetzt in-den Ton derselben einlenkt, und da für seinen Glauben 


1) LXX übers. ovx Eyvav nroayuareias, Ps.Rom. non cögnovi negotiationes, 
Ps. Gall. (Vulg.): non cognovi literaturam (Ps. Hebr.: literaturas); nach Böttch. 
meint der D, wirklich, daß er nicht zu schreiben verstehe. 


EN, Fr 5 Statt lan 13% mit es Ser zu Be empfiehlt sieh er? 
- Hinblick auf 40, 15 (70, 3) 35, 4. 26. 109, 29 u.a. 'St., aber auch sonst 
sind in diesem Ps. die'Originalstellen abgewandelt, der Gedankengang | 
; ist nun klimaktisch: Beschämung, Untergang (vgl. 6, 11) und zwar Un- 


in 


Ss“ ja und rückt der m", dem silberharigen Greisenalter (vgl. 18.12,2), - 








Retti g as Bis ihm Heat, vorkallt das: lsalor bittende naher & 
d in vergegenwärtigten lauten Lobgesang. Ohne daß v.192-9%: 





dem RS v. 18 unter geordnet sind, paart sich np in engem An- 


schluß mit, 79123. 192 ist ein selbständiger Satz; Bima-ıy vertritt das 
Prädieat: Gottes Gerechtigkeit ist überschwen ie (36, BEDBAN.. 
Der Ruf 77=3 = geht wie 35, 10. 89, 9. Jer. 10,6 auf Ex. 15, 11 ZUu- 
rück. Nach dem Chethib aman und »"nNM erweitert sich v. 20 derGe- 
sichtskreis des D. von den selbsterlebten Erweisen der Stärke und Ge- ; 2 
rechtigkeit Gottes zu den miterlebten in der Gesch. seines Volkes; das 


Keri (vgl. dagegen 60, 5. 85, 7. Dt. 31, 17) beruht auf Verkennung die- 
ser Verflochtenheit der Erlebnisse des Verf. in die des Volkes. 1ön 


liefert beidemal zum Hauptverbum wie 85,7 (vgl. 51,4) den nt- 
sprechenden Adverbialbegrift. irn eig. Gedröhn, gew. von tiefem Was- 
serschwall, bed. hier den ‚Abgrund; „der Erde Abgründe Aeian)“ a 


(LXX 2x tov aßlbooon Tg yıjg, wie der Syrer das neutest. aßv000G 
z.B. Le. 8, 31 mit $£on2 übers.) sind wie die Thore des Todes 9, 14 


ein Bild der äußersten Todesgefahren, bei denen man schon wie halb 


im Schlunde des Hades steckt. In der Tempusfolge scheidet sich deut- 
lich Vergangenheit und Zukunft. Wenn Gott sein Volk aus der Tiefe 


der gegenwärtigen Katastrophe wieder erheben wird, dann wird ee 


auch des D. 7533 d. i. die Hoheit seines Amtes Addurch steigern, daß 


er ihn gegenüber seinen Feinden glänzend rechtfertigt, und wird ihn 
wiederum (28n /ut. Ni. wie oben Un) trösten. Für diese nationale 
Wiederherstellung und persönliche Ehrenrettung will er seinerseits 


auch (vgl. Iob 40, 14) dankbar sein: er will Gott preisen, preisen seine 


Wahrheit d. i. Verheißungstreue. 52377522 statt 5332 lautet umständ- 


licher als in der alten Poesie. Der Gottesname EN IEE} op kommt hier 
das 3. Mal im Psalter vor, die beiden andern Psalmstellen 78,41. 
89,19 sind der Zeit nach älter, älter als auch Jesaia, der ihn 30 mal, 


und Habakuk, der ihn 1 mal Sehrameht; Jeremia hat ihn zweimal 50, 


29. 51,5 und zwar naeh jesaianischem Vorbild. In v. 23. 24% will der 


D. sagen, daß Mund und Mund, Gesang und Rede zu Gottes Lobe zu- 
sammenwirken sollen. 7:37 mit Dag. auch im 2. > n.d. F. m3’pn, 


m»w@n, woneben sich auch die LA 3?9n findet, nicht aber 7327, was 
.n..d. F Man, m;9m zulässig, hier aber unbezeugt ist.! Der Cohorta- 


tiv nach b> (LXX Star) will sagen: wenn ich mich gedrungen fühle, 


Dir zu harfnen, vgl. syntaktisch zu 73, 16f. In den Perf. der Schluß- 


zeile steht das Gehoffte wie schon geschehen vor seiner Seele. "> wie- Er 


derholt sich mit triumphirender Emphase. 


1) Heidenheim liest man mit Segol nach Cod. 1294 und Compl. gemäß der R“ 
Angabe Ibn - Bil’ams in seinem Npan "as und Mose ha-Nakdans in seinem 
Sapım "an, daß dem Auslaut 1} immer Segol vorausgehe, ausgen. nur mir und 


MIR. Baer bleibt mit Nissel Jablonski Mich, bei mssan nach AE und. Kimehi 


£ en en) 
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PSALM LXKIL. 
Gebet um die Friedensherrschaft des eben 


1 Elohim, deine Gerechtsame gib dem Könige 

_ Und deine Gerechtigkeit dem Königssohne. 

2 Er regiere dein Volk mit Geradheit 

' Und deine Leidvollen mit Rechtsgemäßheit. 

3 Tragen mögen die Berge Frieden dem Volke 
. "Und die Hügel vermöge Gerechtigkeit. 

4 Er schaffe Recht den Leidvollen im Volke, 

- Heil den Kindern Dürftiger, und er zermalme Bedrücker. 


5 Fürchten möge man dich so lang die Sonne, 
_ Und angesichts des Mondes in Geschlecht der Geschlechter. 
6 Er komme herab wie Regen auf Wiesengras, 
Wie Regenschauer, Wasserguß zur Erde. 
7 Es blühe in seinen Tagen der Gerechte 
Und Fülle des Friedens bis der Mond nicht mehr. 
‚8 Und er herrsche von Meer zu Meer 
Und vom Strom bis zu der Erde Enden. 


9 Vor ihm sich bücken werden Wüstenbewohner, 
Und seine Feinde werden Staub lecken. 
10 Die Könige von Tarsis und den Inseln zollen Gaben, 
Die Könige von Saba und Mero& bringen Zins dar. 
» 11 Und es werden ihm huldigen alle Könige, 
E Alle Völker werden ihm dienen. 


12 Denn er wird retten den schreienden Dürftigen 
Und Leidvolle, die keinen Beistand haben, 
13 Milde üben an Geringen und Dürftigen, 
Und den Seelen Dürftiger helfen, 
ir 14 Von Druck und Gewaltthat losmachen ihre Seele, 
' Und theuer gilt ihr Blut in seinen Augen: 
"15 Er soll leben und mit Saba-Gold wird er ihn beschenken, 
Und er wird beten für ihn stets, immerfort ihn segnen. 


16 Mög’ es geben Fülle von Korn im Lande bis an der Berge nie, 
. Es woge wie der Libanon dessen Frucht, 


w 


Und hervorblühen mögen sie aus Städten wie Kraut der Erde. 
17 Es dauere sein Name auf ewig, 

Angesichts der Sonne treibe Sprossen sein Name 

Und segnen mögen sie sich in ihm, alle Völker ihn selig preisen: 

‚18 Gebenedeiet sei Jahve Elohim der Gott Israels 
4 Der Wunder vollführt alleine. 
19 Und gebenedeiet sei sein herrlicher Name auf ewig, 

Und voll werde seiner Herrlichkeit die ganze Erde, 

Amen und Amen. 


20 Zu Bnde gebracht sind die Gebete Davids des Sohns Isai’s. 


Dieser mit Ps. 71 durch Gemeinsamkeit des Schlagworts np7zr verbundene 
letzte Ps. der Grundsamlung scheint im Hinblick auf die Unterschrift dieser 72, 20 
ein Ps. Davids sein zu sollen, so daß also mabib Salomo nicht als Verf. R: sondern 
als Gegenstand bez. Aber das b von Mnbwb hier und 127,1 kann nicht anders ver- 
. standen werden, als das b überall an der Spitze der Ps., wo es mit Eigennamen ver- 





dann "hat der. Ps. in Stil und a mit Ps. 6 nicht die mindeste Vavamik Sa 
R schaft, Salomonisch dagegen sind seine spruchartige großentheils distichische Be- = 





 wegung, die weniger urfrische unmittelbare, als kunstgedichtartige. reflektirende 
fast schwerfällige Weise, der geographische Gesichtskreis, der Reichtum an Natur- 
bildern, die Berührungen mit dem B.Iob, welches unstreitig dem Kreise salomo- 
nischen Schrifttums angehört — zusammentreffende Merkmale, welehe für Salomo- 


entscheiden. Ist aber Salomo Verf., so fragt sich wer Gegenstand des Ps. ist. Nach 


Hitz. Ptolemaios Philadelphos; aber kein wahrer Israelit konnte diesen in dieser en 


‘Weise besingen, und daß dergleichen Carmina in das Gesangbuch Israels einge- 
 drungen, ist ohne sicheres Beispiel. Der Gegenstand des Ps. ist entw. Salomo 


(LXX eis ZaAwu@r) oder der Messias (Trg.: „o Gott, gib deine Rechtsordnungen = 


amdn Nabab“). Es ist beides richtig. Salomo selbst ist es, dem die Fürbitte und X 


die Segenswünsche dieses Ps. gelten; Salomo hat ihn ebenso wie David die Ps. 20 u. 
21 dem Volke in Herz und Mund gelegt, wahrsch. bald nach seinem Regierungs- 
antritte, gleichsam ein Kirchengebet für den neuen regierenden König. Aber der 
Ps. ist nichtsdestoweniger auch messianisch, und mit Fug und Recht hat ihn die 

Kirche zum Hauptpsalm des Epiphanienfestes gemacht, welches aus ihm den Na- 
men festum irium regum bekommen hat. 

Salomo wurde wirklich ein gerechter, milder, gottesfürchtiger Herrscher, erE 
befestigte und erweiterte auch das Reich, er herrschte über eine Unzahl von Men- 
schen, erhaben an Weisheit und Reichtum über alle Könige der Erde; seine Zeit 
war die glückseligste, fried- und freudenreichste Zeit, die Israel jemals erlebt hat. 
Die Worte des Ps. gingen alle an ihm in Erfüllung bis auf das Eine: die ihm an- 
gewünschte allgemeine Weltherrschaft. Aber der Ausgang seiner Regierung glich 
nicht ihrem Anfang und ihrer Mitte; das schöne, das herrliche, das reine Messias- 


bild, welches er darstellte, erblich, und mit diesem Erbleichen nahm die heilsge- _ 


- schichtliche Entwickelung eine neue Wendung. In der Zeit Davids und Salomo’s 
hatte die Hoffnung der Gläubigen, welche sich an das davidische Königtum knüpfte, 
noch nicht völlig mit der Gegenwart gebrochen. Man wußte damals gemeinhin von 
keinem andern Messias, als dem Gottgesalbten, welcher David und Salomo selbst ist. 
Als aber das Königtum in diesen seinen beiden herrlichsten Gestalten sich als un- 


zureichend ausgewiesen hatte, die Idee des Messias oder des Gottgesalbten zur Ver- E 
wirklichung zu bringen, und als die folgende Königsreihe die an dem Königtum 
der Gegenwart haftende Hoffnung gründlich täuschte, die hie und da, wie unter _ 


_ Hizkia, noch aufflackernde gänzlich dämpfte und von der Gegenwart hinweg in die 
Zukunft drängte, da und erst da kam es zum entschiedenen Bruche der messiani- 
schen Hoffnung mit der Gegenwart, das Messiasbild wird nun mit Farben, welche 
unerfüllt gebliebene ältere Weiss. und der Widerspruch des gegenwärtigen König- 


tums mit seiner Idee darboten, in den reinen Aether der Zukunft (wenn auch der . 
nächsten) gemalt, es wird mehr und mehr ein go zu sagen überirdisches, über- 


menschliches, jenseitiges, der unsichtbare Hort und das unsichtbare Ziel eines an _ 
der Gegenwart verzweifelnden und ebendadurch verhältnismäßig geistlicher und 


himmlischer gewordenen Glaubens (vgl. die unserm Ps. entnommenen Farben des 


Messiasbildes Jes. e. 11. Mi. 5,3. 6. Zach. 9, 9f.). Man muß sich, um das recht zu. 
würdigen, des Vorurtheils entledigen, der Schwerpunkt der alttest. Heilsverkündi- 
‚gung liege in der Weiss. vom Messias. Wird denn irgendwo der Messias als Welt- 





no 








aa der N ee Ein ı Gleichnis möge u 
die alttest. Heilsverkündigung sich entwickelt. Das. A.T. ist im Verhältnis zum 
Tage des N,T. Nacht. In dieser Nacht steigen in entgegengesetzten ‚Riehtungen : 
zwei Sterne der Verheißung auf. Der eine beschreibt seine Bahn von oben nach 


a unten: es ist die Verheißung von Jahve der da kommt. Der andere beschreibt seine 


' Bahn von unten nach oben: es ist die Hoffnung, die auf dem Samen Davids ruht, 
die anfangs ganz menschlich und nur irdisch lautende Weiss. vom Sohne Davids. 
Diese beiden Sterne begegnen sich zuletzt, sie schmelzen zusammen in Ein Gestirn, 
die Nacht verschwindet und es wird Tag. Dieses Eine Gestirn ist Jesus Christus, 
Jahve und Davids Sohn in Einer Person, der König Israels und zugleich der Er- 


- löser der Welt, mit Einem Worte der Gottmensch. 


V.1-—4. Der Name Gottes, nur einmal vorkommend, lautet eanbR, 
Tal dies reicht aus, um den Ps. zum elohimischen zu stempeln. BEZ) 
(vgl. 21,2) und 72972 sind nur nach poetischem Sprachlehranch 
artikellos; die Bitte selbst und schon die Wortstellung zeigen, daß der 
- FE sgsschn da und daß er König ist, Gott wird gebeten, ihm seine 


. BropVn d.i. die ihm, dem Gotte Israels, zuständigen Rechte oder Be- 


 fugnisse und MPI® d.i. die Amtsgabe zu verleihen, sie göttlicher Ge- 
 rechtigkeit gemäß auszuüben. Nach dem bittenden j7 geben sich nun 


die ohne 1 apod. folg. Fut. als Optative. Berge und Hügel bez. synek- 


dochisch das ganze Land, dessen weithin sichtbare Höhepunkte sie 
sind; X) ist nach »9» ic) Ez. 17, 8 gemeint: DiPÖ möge die Frucht 
sein, die auf allen Bergen und Hügeln reift: Friede oder nach dem 


2 ' urspr. Begriffe des Worts (y >w) Wolsein ohne Trübung und Störung. 


. Zu 3b ist das Präd. aus 3% zu entnehmen, so wie hinwieder npI22 „in 
oder durch Gerechtigkeit‘, deren Frucht eben der Friede ist (des. 
32, 17), auch zu 3? gehört, so daß also beide Glieder sich ergänzen: 
durch Gerechtigkeit — wünscht der D. — möge es zu solcher auf allen 
Höhen des Landes prangenden Friedenfrucht kommen. Immerhin aber 
macht 3b den Eindruck als ob ein V. wie mmen fehle; Böttch. ver- 


2 p mutet MP72 nınayn (lassen Gerechtigkeit sprossen). Inv.4 setzen sich die 


Wünsche bildlos fort. 2°öfn hat wie öfter in der Bed. Heil schaffen Dativ- 
Objekt. ji72X32 sind geborne Arme wie 7>2”j2 ein geborner König. Un- 
2 gerechtem Regiment gelten geborne Arme mehr oder weniger als rechtlos. 

N.5—8. Die Gebetsanrede v.1 setzt sich wunschweise fort: man 
möge dich, Elohim, fürchten Uad"o» mit der Sonne d. i. während ihrer 
ganzen Währung (29 im Sinne der Gleichzeitigkeit wie Dan. 3, 33); 
mm. DD bei Mondenschein (vgl. Iob 8, 16 Wnw-"2> bei Sommers her) 
d.i. so lange der Mond scheint; PrYir7 "i7 (Ace. der Zeitdauer vgl. 
102,25) ins äußerste Geschlecht wölches die andern Geschlechter über- 
dauert (wie erae@ı a) von den äußersten Himmeln, welche die andern 
umspannen) — die zwei ersten Umschreibungen der unbegrenzten Zeit 
kehren in dem nachsalom. Ps. 89, 37 f. wieder, vgl. den bildlosen Aus- 
druck in Salomo’s Weihgebet 1 K. 8,40. Die Beständigkeit des König- 
 tums, von dessen Wirkung solche Beständigkeit der Gottesfurcht ge- 
hofft wird, kommt erst v.17 zur Aussage; die Anrede v. 5 auf den. % 








Er im Pe et wird, Er willkürlich: es ah im \ Aufblick zu Gott, ge- ei 


wünscht, daß das gerechte und milde Regiment des Königs die Aus- 


breitung der Furcht Gottes von Geschlecht zu Geschlecht in endlose 
Zeiten zur Folge haben möge. Wie in v. 5 gefällt sich der D.v.6in 


Synonymenhäufung zu verstärktem Gedankenausdruck; die letzten zwei 


Ausdrücke stehen wie v. 5 verbindungslos neben einander. Den Vor- 


tritt hat der gemeinübliche Regen-Name "2% (Y vn) der ihm als sich wr 


von oben in langen Streifen herabstreckenden bez. 292434 (von 333 


o densum, spissum und erst von da aus theils multum theils magnum 


esse) ist der in dichten Tropfen sich ergießende Regenschauer, und 
auch 917 ist nicht Syn. von 73, sondern v. 21 5,0 fließen, letzteres 


37 


bes. vom thränenden Auge, mittelst Verdoppelung der beiden ersten 


Stammbuchstaben gebildet (eine sonst beispiellose Intensiv- oder Ite- 


rativform ähnlichen Klangs wie "711 Spr. 30, 31., arab. nachrir Nasen- 


loch, charfif Lippe DMZ XXVII, 291., aber anderer Bildung): eig. der 


Mropfentall oder die Traufe (vgl. Joma 872: „indem die Magd oben 


Wasser ausgoß, kamen ihm 827 "277 auf den Kopf“); ı3 aber ist nicht e ; 


die Wiesenschur — geschorene abgeschmähete Wiese, wie auch 13 ma 
arab. gizza nicht das geschorene Fell, sondern im Gegentheil das mit 


‘Wolle oder Federn (z. B. Straußfedern) noch versehene bed., vielmehr 


- die Matte d.i. die zur Mahd (zum Mähen) bestimmte Grasfläche. Das 
Schlußwort YAS (acc. loci wie 147, 15) schließt sich mit dem Anfangs- 
wort 722 zus.: descendat in terram. In seinen letzten Worten 28. c.23 


hatte David die Wirkung der Herrschaft seines Nachfolgers, den er 
schaut, mit der befruchtenden Wirkung des Sonnenscheins und des 


Regens auf die Erde verglichen. Daß Salomo’s Regiment sich so wol- 


thätig für das Land erweise, ist der Sinn von v. 6. Das Bild vom Regen z 


erzeugt v.7 ein anderes: blühen möge unter seinem Regimente der Ge- 
rechte (in unbehinderter begünstigter Selbstentfaltung) und Heil in 
Fülle (möge erstehen) 77} ">2”79 bis es keinen Mond mehr gibt (vgl. 


den ähnlichen Ausdruck Tob 14, 12). An den Wunsch ununterbroche- 


ner Glückseligkeit der Gerechten unter diesem Könige reiht sich der 
Wunsch unbeschränkter Ausdehnung seiner Herrschaft v. 8. Das Meer 


(Mittelmeer) und der Strom (Euphrat) sind geographisch bestimmte 


Ausgangspunkte, von wo sich die Grenzbestimmung ins Unbegrenzte _ 
erweitert; Salomo herrschte schon bei seinem Regierungsantritt über 
alle Eeiche vom Euphrat bis zur Grenze Aegyptens, die Wünsche. hier oo 
greifen weiter, Zacharja wiederholt sie 9, 10 (s. Keil zu d. St.) weis- Bi 
sagend mit Bezug auf den König Messias. = 
.9—11. Diese 3. Str. enthält Aussichten, welche die 4. begrün- 


| det; die Stellung der Futt. wird hier eine andere. Die Betrachtung geht 


von den heimischen Beziehungen des neuen Regiments auf die auswäar- 
tigen über, und zugleich wandeln sich die Wünsche in Hoffnungen. Die 


ehrfurchtgebietende Herrschaft des Königs wird sich bis in die ent- 
-  legensten Winkel der Wüste erstrecken; E”2 (v. "3 dem adj. relat. 


























Ps. LXKIL, 9-14. 








v."2 Trockenheit — "'2) heißen je a dem Zus. sowol rhtänherele 


nende Thiere als Menschen, hier sind es unstreitig Menschen, aber 
74, 14. Jes. 23, 13 ist es streitig, ob Menschen oder Thiere. Da LXX 


A ®S. Hier. es hier und LXX Hier. auch 74, 14 Aldloreg übers., so 
scheint man überlieferungsgemäß bei dem Worte an die Nomadenvöl- 


‘ker rechts und links vom arab. Meerbusen gedacht zu haben, bes. an 


die sogen. Ichthyophagen. Diese sinken ehrfürchtig vor ihm in die 
Kniee und die ihn feindlich bekämpfen, müssen zuletzt ihr Antlitz vor 
ihm im Staube verhüllen. Der fernste Westen und Süden wird ihm 
unterthänig und zinspflichtig: die Könige des silberreichen süd- 
spanischen Tartessos und der mittelmeerischen Eilande und Küsten- 


. lande, also die Könige Europa’s des Inselwelttheils, und die Könige 


des euschitischen oder des joktanitischen 3% und des cuschitischen 
x20, wie nach Jos. die Hauptstadt von Mero& hieß (s. Genesis 8. 247); 
eine Königin jenes joktanitischen und also südarabischen (Lth. Reichs- 
arabien — Arabia felix), viell. aber richtiger (s. Wetzstein zu Jes. 
S. 696): des cuschitischen (nubischen) N3Ö war es, welche der Ruf der 
Weisheit Salomo’s herbeizog 1 K. c.10, Bei beiden Völkern ist an 


"ihren Reichtum an Gold und andern Kostbarkeiten gedacht. Der Tri- 


but ist in nm» Ssön (Tribut bezahlen 2K.17,3 vgl. 3,4) nicht als 
Gegenleistung für gewährten Schutz gedacht (Mr. Hgst. Olsh.), auch 
nicht als periodisch sich wiederholende Leistung (Röd. mit Verweisung 


auf 2 Chr. 27,5) sondern als Zurückbringung d.i. Erstattung einer 


Schuld referre s. reddere debitum (Hupf.), nach derselben Vorstellung, 
nach welcher pflichtige Einkünfte reditus (revenues) heißen. In dem 


 sinnverw. "358 Apr7 erscheint die Darbringung wie eine Opferleistung; 


"Dur bed. Ex. 27,15 die Zahlung i in Tauschwaare, hier den schuldigen 


Zins, von U, welches in Verschmelzung mit dem 8 prosth. mittelst 


I ersphiehnng in U GE) übergegangen ist, wie in >>Ux das V. 


bei) verflechten in 53% (Röd. /hes.). In v.11 durchbricht die Hoff- 
nung alle Schranke: Alles untergibt sich seinem weltüberwindenden 
Scepter. 

—V.12—15. Die Aussichten werden nun begründet; Voluntativfor- 
men mischen sich ein, weil die Aussicht in die Zukunft doch mehr Iyrisch 


als prophetisch ist. Die Erhöhung des Königs zum Weltherrscher ist 


der Lohn seiner Herablassung, er zeigt sich als Helfer und Schutzherr 


-der Armen und Niedergebeugten, welche Gottes besonderes Augenmerk 


sind; er erachtet es für seine Aufgabe, gerade die Herabgekommenen 
(27 schwank, haltlos, subsistenzlos) und Armen recht schonend, recht 
mitgefühlvoll zu kehanden) (om v. om, gleicher Wurzel mit “on: tief 
empfinden), und ihr Blut ist theuerbar in seinen Augen. V. 12 klingt 


Iob 29, 12 nach. im 142 (v. IR Js gewaltsam niederducken) Be- 
drückung, Pressung ist plene für nm geschrieben, aber gleichen Wur- 
zelbegriffs mit in, der Verbindungsform von 7 (s. zu 10,7). Der Sinn 
von 14 ist wie 116, 15.; statt "pX ist incorrekt IP" geschrieben, denn 
correct sind nur die Formen "p" 49, 9 und "P"" 18. 18, 30., in deren 
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: ersterer a erweicht und in letzterer elidirt i ist. Wie 49,10 folgt 
auf Sp" auch hier “nt. Die Aussage individualisirt sich: und er (der \ 
mit dem Tode Bedrohte) soll leben (Voluntativ mit Bezug auf den er 

‚len des Königs). Aber wer ist nun Subj. zu "7m? Nicht der Gerettete 

(Hitz.), denn nach den vorausgeg. Bezeichnungen v. 11 f. können wir in Te 

dessen Besitze nicht X25 A711 (jemanisches oder aethiopisches Gold) 

erwarten. Also der König und zwar Salomo, für welchen Verfügung 
über Saba-Gold charakteristisch ist. Des Königs Tichten und Trachten £ 
geht dahin, daß der nahezu hingeopferte Arme lebe oder wiederauflebe, 
und nicht allein Recht verschaffen wird er ihm, er wird ihn auch reich- 
lich beschenken, und er, der gerettete und aus des Königs Reichtum 
beschenkte Arme, wird für ihn, den König, unablässig beten, allezeit 
ihn segnen (#72372 mit nicht assimilirtem en-hu = an-hu, s. zu 50,23). 
Der Arme ist der Auflebende und Beschenkte und Fürbittende und 
Segnende, der König aber der beglückende Geber. Zu den einzelnen 
Vy. die rechten Subjekte hinzuzudenken bleibt dem Leser überlassen. 

‘ Jene ausgeprägte Bestimmtheit, welche wir von rednerischer Darstel- 
lung fordern, ist dem orientalischen Stile fremd (s. Gesch. der jüd. 
Poesie 8. 189). So wie wir erkl. auch Mr. Hofm. 

 N.16—17. Hier wo die Futt. wieder an die Spitze der Sätze zu 
stehen kommen sind sie auch wieder optativisch zu verstehen. Als 
Segen einer solchen Herrschaft nach Gottes Herzen läßt sich dem 
Lande getrost nicht blos Fruchtbarkeit, sondern außerordentliche 
Fruchtbarkeit wünschen. 82 (&x. Aey.), vom Syr. sugo Menge übers., 
wird von den jüd. Lexikographen richtig v. 008 — n%2 (im Aussatz- Ya 








Gesetz), mischn. 708, aram. 808, arab. L&5 aber auch ums) sich aus- ; g 


wer? 

breiten expandere, abgeleitet !, so daß es eine weiten und breiten Raum 
einnehmende Fülle bed.; UN>3 bis an den Gipfel wie 36,6. 19,5 -- der 
so sich ergebende Sinn ist der gleiche wie wenn Hofm. (Weiss. u. Erf.1, 
180 f.) 782 von DoB — DEX in der Bed. Grenzlinie faßt: hart am 
Gipfel der Berge erst soll das letzte Getreide stehen, mit Bez. auf die 
terrassenförmige Bebauung der Höhen. "2 bez. sich nicht auf YA83 
(Hitz. mit irreleitender Verweisung auf Jo. 2,3) oder, wozu die Ver- 
gleichung ">>> nicht paßt, auf p""7 win" (Riehm), sondern auf a zu- 
rück, welches im Altarab. (burr) den Weizen (veuarab. kamh, hinta) 
als /rumentum purum (selectum) , im Hebr. das Speisegetreide überh. 
bed.: so hoch und dicht möge die Kornfrucht stehen, daß die Felder, 
vom Winde bewegt, wie der hohe dichte Wald des Libanon wogen und 
rauschen; die LXX, welche drsgagsnosraı übers., nimmt Es für 
UN", wie Ew.: es gipfele d.i. steige hoch empor wie der Libanon seine 
Frucht; aber ein V. Ux ist unbekannt und wie bombastisch ist dieses % 








’ 1) s. zu Iob 35, 14 und über die ganze Wurzelsippe 15, 08, WB, y> auseinan- 
-  dergehen, sich ausdehnen, verbreiten Fleischer in den Ergänzungsblättern zu der 


A.L.Z. 1843 Col. 116. [Verschieden davon ist die Wurzel zu 119 5 in sl 
med. Je von flinker übermütiger Bewegung]. ER 








Bild gegen jenes ri dien schöne, welches: ir auch nicht, 
die Conj. "337 (reich sei) vertauschen möchen. "Arabische Dichter be- E 
zeichnen den Gehirn aengk solcher vom Winde bewegter reifer Ge 


" treidefelder mit ass z.B. “Alkama (nach ‚der Uebers. Socins): 


„Es klirrten an ihnen die Eisenpanzer wie der Südwind klingen macht 
die dürre Saatfrucht.‘“ Der andere Wunsch geht auf schnelles fröh- 
liches Wachstum der Bevölkerung: die Menschen ne Bene aus 
an Range anklingt) d.i. frisch, schön, Ai ae a — Es 
wurde wirklich unter Salomo’s Scepter so zahlreich „wie der Sand am 
Meere“ 1 K. 4, 20., aber Beyölkerungszuwachs ist auch im Bilde der 
 messianischen Zeit ein stehender Zug 110, 3. Jes. 9, 2. 49, 20. Zach. 
2,8 vgl. Sir. 44, 21.1 Werden aber unter des Königs gerechtem und 


mildem Walten Land und Volk dermaßen gesegnet, so kann seinem 
Namen ewige Dauer gewünscht werden. Möge dieser Name — wünscht 


der D. — so lange uns die Sonne ihr Antlitz zukehrt immer neue Spros- 
‚sen treiben (727 Chethib) oder Sprossen bekommen (7137 Keri v. Ni. 12), 


' indem die segensreichen Folgen der Herrschaft des Königs immer neuen 


Anlaß geben, seinen Namen zu verherrlichen. Das V. 7% (s. zu Spr. 29, 
21) ist kein Denom., sondern geht auf einen Reduplicativstamm N383 
(vgl. 8 frisch) zurück. Jefeth: Jinnon wird sein Name sein, denn 7%" 


"ist nach Talmud und Midrasch einer der acht Messiasnamen (Schöttgen, 
De Messia p. 4). Mögen in ihm — wird weiter mit Worten des Völker- 


‚segens im Patriarchensamen gewünscht — sich segnen, ihn selig preisen 


alle Nationen, und zwar, wie }2 1>an7]2 sagt, so selig, daß seine Segens- 
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fülle ihnen als das Höchste erscheint , was sie sich selber wünschen. 
Man denke zu et benedicant sibi in eo das allgemeinste noch unbe- 
stimmte Subj., welches dann sich näher nach Gen. 22, 18. 26,4 zu 


omnes genies mit einem sinnverwandten zweiten Präd. bestimmt. Die 


Accentuation (Alhnach, Mugrasch, Silluk) ist untadelhaft. 

-8.18—19. Schluß-Beracha des 2. Psalmbuchs.? Sie lautet voll- 
tönender als die des 1. Psalmbuchs, und absichtlich heißt Gott hier 
nicht wie dort >82 "mar ’r, sondern, weil B. 2 lauter Elohimps. ent- 
hält, PnTior mar DIOR m. „Der Muner thut alleine“ ist ein übliches 
Lob Gottes 86, 10. 136, 4 vgl. Iob 9, 8. 17123 nV ist ein Stichwort der 


1) Der Talmud Kethuboth 111b Auen an diese Verheißungen große chilia- 
stische Hoffnungen nach Papias’ Weise: Das Land Israel wird süße Kuchen und 


_ milesische (feinwollene) Zeuge hervorbringen u. s. w. 


2) Sprich wejüihbärchu, weil der Ton auf dem ersten Stammbuchstaben ruht, 
dagegen v. 15 jebärachenhu mit Chatef, s. die Regel in Luth. Zeitschr. 1863 8.412. 
Auch daß das 3 von “3 undagessirt bleibt, hat seinen bestimmten Grund: Tonrück- 
gang eines auf auslautenden Worts bringt nicht auch Anziehung des folgenden 
mittelst Dag. forte conj. mit sich. 

3) Vergeblich sucht Grätz in einem Aufsatz über die Doxologien in den Psal- 
men (Monatsschrift 1872 8.481 ff.) die Thatsache dieses fünffachen doxologischen 
Schlusses in Zweifel zu ziehen. Die Voraussetzung, daß sämtliche Psalmen mit 
einer Doxologie der Leviten und einem Responsorium der Gemeinde schlossen, be- 
weist nichts dagegen und beruht übrigens nur auf Vermutung. Ä 




















; et nn susichließtteh eigen. 
& a 20. Donı der ae Die N 


Sta 37 van Iob 31 a0: welche die Wechselreden und Moneloge Tor 
von den Reden Gottes scheidet. Wer den ganzen Psalter mit den viele i 
jenseit Ps. 72 noch folgenden Ps. Davids überblickte, konnte hier nicht 
diesen Schlußstein setzen. Ist sie aber älter als die doxologische Fünf- 
theilung, so ist sie ein für die Entstehungsgeschichte der Samlung. be- ne 
 deutsamer Fingerzeig. Sie beweist, daß der uns vorliegenden Gesamt % 
k ‚samlung wenigstens Eine kleinere Samlung vorausgegangen ist, von der 
' wir sagen können, daß sie bis Ps. 72 reichte, ohne damit behaupten zu 
wollen, daß sie alle Ps. bis dahin enthielt, "da deren. mehrere bei der 
3 Gesamtredaktion in sie eingeschaltet sein en Aber Ps. 72 kann 
sie enthalten haben, da sie frühestens in der salom. Zeit zusammenge- 
‚stellt worden ist. Daß sie unmittelbar unter einem Ps. Salomo’s gerade 
so gefaßt ist, hat gleichen Grund, wie daß der ganze Psalter im N.T. 
als davidisch eitirt wird. David ist Vater des ‘7 "S 2 Chr.29,27 und 
darum können alle Ps. davidisch heißen, wie alle urban salomonisch, 
ohne daß deshalb alle von David selbst verfaßt sind. 
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Ps. LXXIII—LXXXIX. 


PSALM LXXMUI. 


Ueberwundene Versuchung zum Abfall. 


Nur gütig gegen Israel ist Elohim, 

Gegen die, so reines Herzens. 

Ich aber — beinahe wären gewankt meine Füße, 
Schier ausgeglitten meine Schritte. 


Denn ich ereiferte mich ob der Ruhnmredigen, 
Wenn ich das Wolergehen der Frevler sah. 

Denn keine Qualen leiden sie, 

Gesund und mastig ist ihr Wanst. 

In Mühsal Sterblicher befinden sie sich nicht, 

Und nicht wie andre Menschen werden sie geplagt. 
Darum kettet um ihren Hals sich Hoffart, 

Es hüllt sie als Anzug Unbill ein, 


Es glotzen aus Fett ihre Augen, 

Nach außen treten des Herzens Einbildungen. 

Sie höhnen und reden in Bosheit Unterdrückung, 
Von hoch herab reden sie. 

Sie setzen an den Himmel ihren Mund 

Und ihre Zunge schreitet einher auf Erden. 

Darum wendet sich ihr Volk herzu 

Und Wasser in Fülle wird eingeschlürft von ihnen. 


Und sprechen: „Wie sollte Gott wissen, 

Und Wissen inwohnen dem Höchsten?! 

Siehe die da sind gottlos, 

Und ewig sorglos haben sie hohe Macht erlangt! 
Nur umsonst hab’ ich mein Herz geläutert 

Und wusch in Unschuld meine Hände, 

Und war doch geplagt den ganzen Tag, 

Und meine Züchtigung war alle Morgen da.‘ — — 


Hätt’ ich gedacht: ich will gleicherweise reden, 

Sieh, so hätt’ ich treulos gehandelt am Geschlecht deiner Kinder. 
Doch wenn ich nachsann, es zu enträthseln: 

Allzuschwierig war es in meinen Augen — 

Bis ich einging zu Gottes Heiligtümern, 

Recht Acht gab auf ihr Ende: 

Fürwahr auf Schlüpfrigem läßt du sie stehen, 

Du stürzest sie zu Trümmern. 


LE 











Wie een Traum, nohald man. aufwacht, Br 
‚0 HErr, entschlägst du, rege werdend, dich ihres Bildes. 
21 Wenn sich erbitterte mein Herz 
Und in meinen Nieren es mich stäche: 
22 Ich wär’ ein Dummer und verstandlos, 
: Ein Unthier wär’ ich gegen dich. 
- 23 Aber ich bleibe stets an dir, 
£ Du hast erfaßt meine rechte Hand, 
0.24 Nach deinem Rathschluß wirst du mich leiten 
j Und hernach in Ehren mich hinnehmen. 
25 Wen hab’ ich in den Himmeln? 
DE Und bist du mein, behagt mir nicht die Erde. 
26 Mag hinschwinden mein Fleisch und mein Herz — 
- Meines Herzens Hort und mein Theil ist Elohim auf ewig. 


27 Denn siehe, die dir sich Entfremdenden werden umkommen, 
‚Du vertilgest alle die dich buhlerisch verlassen. 

28 Ich aber — mit Elohim verbunden sein ist mein Glück, 
Ich setze in den Allherrn, Jahve, meine Zuflucht, 
Zu erzälen alle deine Fügungen. 


Nach dem Einen Asafps. des 2. Psalmbuchs Ps. 50 folgen von Ps. 73 bis 83 


a mische und jehovische Gruppe zerfallen. Ps. 84 leitet von der einen zur anderen 
R über. Die Elohimps. reichen von Ps.42—84 und sind auf beiden Seiten von 
_ Jahveps. umschlossen. 

Dem Inhalte nach ist Ps. 73 das Seitenstück von Ps. 50. Wie dort der Schein 
der Werkheiligkeit auf sein Nichts zurückgeführt wird, so hier das Scheinglück der 
 Gottlosen, durch welches sich der D..nicht zum Heidentum (Hitz.), sondern zu 
} jener Freigeisterei abzufallen versucht fühlte, welche sich in der Heidenwelt nicht 
minder der deısıdaruovia, wie innerhalb os, des Glaubens an Jahve entledigte. 
Ein volksgesch. Hintergrund, welcher dem nord widerspräche, kommt nirgends 
. zum Vorschein, und der Zweifel an der sittlichen Weltordnung wird ebenso wie in 





"weisung auf die diesseitige Vergeltung, welcher die Gottlosen nicht entgehen, noch 
nicht bis zu einer jenseitigen Auflösung aller Widersprüche des Diesseits, und die 
 überschwengliche Herrlichkeit, welche das Leiden dieser Zeit unendlich aufwiegt, 


Weise wie Klosterm, als ein Denkmal der selbstgewissen Hoffnung auf künftige Er- 


den Ps. für nachexilisch, 
Das Strophenschema des Ps. ist vorherrschend oktastichisch: 4. 8. 8.8; 8.8.5 
Seine zwei Hälften sind v. 1—14. 15—28. 


V.1-2. 78, zu den Stichworten des der Anfechtung trotzbieten- 


deshalb affırmative und al oder nach u AI adver- 


deren noch elf. Sie sind sämtlich elohimisch, während die Korahps. in eine elohi-. 


 Ps.37.49 und im B. Iob niedergeschlagen. Die Theodicee erhebt sich von der Hin- 


lösung der Frommen aus dem Tode. Aber je verschleierter dem D, noch das jensei- 
tige Leben ist, um so bewunderungswürdiger ist der feste Glaube, der gern alles 
_ darangebend an Gott festhält, und die reine Liebe, welcher dieser Besitz über Him- - 
_ mel und Erde geht. Uebrigens hält Klosterm, auf Grund falscher Deutung des v. 10 


den Glaubens gehörig, bed. urspr. „so — nicht anders“ und vereinigt 












_ bleibt noch außer dem Gesichtskreis. Deshalb gilt uns der Ps. nicht in gleicher 
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Scheine nsegesfölllen Wahrheit ehe: ‚nur ei gehts dm el 
. Elohims‘, sondern: ‚nur gut ist gegen Israel Elohim‘, Das Israel, wel. 
© in os Bez. einen en Gott hat, wird iN auf die Herzensrei 





Edi en Personleben alle Unlauterkeit der a, und alle 
- Unreinheit der Sünde hinausgethan haben und in stetem Heiligungs- 
. streben v. 13 sich in solcher Reinheit behaupten. Gegen diese eigent- 
liche Gottesgemeinde ist Gott eitel Liebe. Das ists, was sich dem D. 
durch Anfechtung hindurch bestätigt hat, aber dürch Anfechtung hin- 
durch: er wäre an dem Scheine des Gegentheils beinahe zu Falle ge- 
kommen. Das Chethib "232 "w2 (vgl. Num. 24, 4) oder "23 (vel. SL 
15,32) ist falsch; die Erzählung von Vergangenem kann nicht mit i 
_ einem solchen Partieipialsätze beginnen, welcher durch "97 zu ergän- 
. zen wäre (Riehm) und 2223 hat in solchem Sinne (non multum abfuit 
quin, wie 82 nihül abfuil quin) immer das Perf. nach sich 94,17. 119, = 
87. Gen. 26, 10. Spr. 5, 14. Es ist also "22 (nach der nicht blos bei 2 
großen Distinetiven, wie 36, 8. 122,6. Num. 24, 6, sondern auch bei 
Conjunctiven außer Pausa z. B. 57,2 vgl. 36, 9. Dt. 32, 37. Iob 12,6 
üblichen volleren Form für }2)) zu lesen: beinahe hätten sich hingeneigt, 
wären abwärts und nach der Seite hin ausgeglitscht meine Füße. Da- 
gegen ist das Chethib 32% unantastbar; der weibliche Sing. erscheint $ 
häufig als Präd. sowol cines voranstehenden (18,35. vgl. Dt. 21,7..Iob 
16,16) als auch bes. eines nachgestellten mehrheitlichen Subj. Zu 
37, 31. Iob 14, 19. Die Schritte werden hingegossen, wenn man „aus 
fährt“ und zu Boden fällt. habe 
; V.3—6. Es folgt nun der Anlaß der Anfechtung: das Glück der sa 
 Gottentfremdeten. Seinem trüben Gegenstande gemäß trübt sich auch R 
‚der Stil und häuft die dunklen Suff. amo und emo (s. 78, 66. 80,7.83, 
12.14), beides nach davidischem Vorbild. 82? mit 3 des Gegenstandes, en 
an welchem der Eifer entbrennt (37,1. Spr. 3, 31), ist hier vom Eifer 
"neidischer Misgunst gemeint. Ueber >>in s. 5, 6. Unter welchen Um- 
‚ständen der Neid sich regte, sagt 3b, vgl. syntaktisch 49, 6. 76,11. In 
v. 4 ist Hlayın von ax — 287 v. 2871 wurzelverw. Er mas WOV. 
as Schmerz, arab. “asäbe Strick, vgl. ben dig u.a oXowiov) in 
‚gleichem Pinne wie lat. lormenta % lorquere) von conyulsivisch keine 















erben keine nn er d.i. ein qualloses ist, a : 
stimmt nicht allein nicht zu v.18 f> sondern ist hier auch verfrüh Ei 
da der D. die Beschreibung des Glückes der Gottlosen doch nicht 
mit der Schmerzlosigkeit ihres Todes beginnen und dann erst auf ihre 
Gesundheit zu sprechen kommen kann. Man lese also mit Ew. Hitz. ° 
Böttch. Bel: \ 
































ir) mas a "2 
EbIR Rn on 


En i. sie haben (leiden) keine Oualen, vollkräftig (an wie on Iob 21, 2 BE 
ovan Spr. 1,12!) und feist ist ihr Wanst, wodurch das misliche oninb 
beseitigt und das finstere Gemälde um eine Form auf mo bereichert wird. 


© 5 


bar, ‚ hier in verächtlichem Sinne, bed. den Körper wie arab. J i, Ri W. 


Er transponirt st PR sich verdichten, Consistenz gewinnen). Und 873 


} bed., wenn auf 772 einhauen — essen; Zi. zu essen geben zurück- 
gi gehend, wolgenährt. (sylon. x92), ist Aber viell. auf x92 schneiden = == 


 schneidend glätten, 15 Sr glatt, ‚rein, gesund W. Hurbeksriün.en 


Die Beobachtung 42 wird in v.5 elta verfolgt: während man denken 
sollte, daß die Frommen eine Ausnahme vom gemeinschaftlichen Elend 
= machten, sind es gerade die Bösen, die aller Mühsal und Plage entnom- 
‚men sind. Wie 59, 14 ist auch hier 1238, nicht 12°>”8 zu schreiben. 
Darum ist Hoffart ihre Halskette und Brutalität ihr Mantel. P28 ist 
- Denom. von pP — auynv: den Nacken umgeben; der Nacken ie der 
Sitz des Stolzes (avgeiv): ihren Nacken umgibt (gleich pı> Halsge- 
‚schmeide) Hoffart. Anders Klosterm.: Uebermut ist ihr Halsschmuck 


. &; Be af 2 . . . . Y . 5 
fanp?2, aber aus nip}% Richt. 8, 26 ist kein Sing. R}9 (= Käiae) in | 


der Bed. collare zu erschließen, den das Semitische nicht kennt. 6® sind 
RE ‚mehrerlei Constructionen möglich: er thut sich Unbills-Anzug an (mW 
 ©&=n wie ER} "732 Jes. 59, 17), oder: er hüllt um als Anzug die ihm 
(ihnen) eigne Unbill, wonach accentuirt ist, oder: es überdeckt als An- 
zug Unbill sie. Diese dritte Erklärung ist die ansprechendste, denn 
- 2b ist dann Plur. wie mit Ausnahme weniger Stellen (s. zu11, 7) mehr 

als vierzig mal und der immerhin lästige Absprung von persönlicher 
Plur. zu persönlichem Sing. wird le, indem wir o»n als Subj. 
‘und n’® als Prädicatsacc. fassen; > HLY aber ist ebenso statthaft wie 
2 792 (einem Andern als Hülle, Decke dienen). Ad Anzug (Klosterm. 


1) Das YV. et bed. urspr. lücken- und mangellos, geschlossen, voll s.; die ; 


R) r 
sinnliche Grundbed, ist an a5, ersichtlich, dem Namen der Pflanze (einer Art 


A 
Fennichgras Panicum), mit deren langen KchilktENigeR Blättern die Ritzen der ; 
Lehm- und Holzzelte gestopft werden, m. 












En 710, Für die ne hass 7) el adrov LXX ea Zach, 5: 6, 
N von LXX ebenso übersetzte 25), für welche Hitz. Böttch. Olsh. sich x 
entscheiden: „hervordringt aus fettem Herzen, schmeerichtem Innern EZ 
ihre Missethat‘“ spricht 17, 10 wo >bn ebendiese Bed. durch die Ver- 
3 bindung mit 30 gewinnt, 2 es hier als Ausgangsort der Sünde gewin- 
nen würde, vgl. 2&eoysodau &x tg xaodiag Mt. 15, 18f., und der Parall. 
' entscheidet ihren Vorzug. Jedoch gibt auch die überlieferte LA einen 
passenden Sinn, nicht (da Fett die Augen eher tiefer liegend erscheinen 
läßt): ihre Augen treten heraus prae adipe, sondern: sie glotzen hervor 
ex adipe aus dem Fette ihres strotzenden Gesichts, aba s..y. a. aonaı 
er» Iob 15, 27 — ein treu nach der Natur gezeichneter Charakter- 
zug. Ferner: wie überhaupt TO replooevuua Tg xaodlag in Geberden 
und Reden überquillt Mit. 12, 34., so ists auch mit ihren „Herzens- 
Schauungen oder Gebilden‘ (v. 73% wie "> der Hahn mit seiner Divi- 
nationsgabe als speculator): die Vorspiegelungen ihres unbegrenzten 
. Selbstgefühls treten nach außen, sie fluten stromgleich über !, näml. 
wie v. 8 sagt: in maßlos stolzen Reden (Jer. 5, 28. Lth.: Sie vernich- 
ten alles (gleichs. sie machen es zu Moder, Y. PP”). Aber pran ist 
hier s.v. a. aram. pR (umxa@o9«ı): sie höhnen und offen sprechen sie 
>33 (mit @ bei Munach transformirt aus Dechi) in böser Gesinnung 
(vel. Ex. 32, 12) Unterdrückung d.i. ihren dahin zielenden Entschluß 
aus. Der Mitmensch ist der Spielball ihrer Laune, sie reden oder dik- 
 tiren Dim22 von einer Höhe herab, auf welcher sie sich über andere 
hoch erhaben dünken. Böttch. Klosterm. setzen den Vershalbirer zu 
>72 (LXX Tre. Aq. Vulg. Lth.), aber >73 9327 statt >9 %27 sagt man nicht 
und „hochher reden“ ist kein der Ergänzung bedürftiger Begriff. Selbst 
an den Himmel droben setzen sie (nd wie 49, 15 statt nd, dort nach. 
Masora und Grammatikern Milel, hier Milra) ihren Mund, selbst dieser 
bleibt von ihrem Schandmaul nicht unangetastet (vgl. Jud. v. 16), auch 
das Höchste und Heiligste wird von ihnen verlästert, und geschäftig und 
gebieterisch durchzieht ihre Zunge die Erde hieniedanz überall das Be- 
‚stehende herabsetzend und neue Gesetze gebend; ern wie Ex. 9,23 
‘ein nicht nach üblicher Weise (: zn) chatefirtes Kent i in der Bed. gras- 
sari. In v. 10 ist das Cheihib 2"&" (darum wendet er, dieser Menschen- 
schlag, ein ihm unterthäniges Volk hierher d.i. sich zu) verwerflich, 
weil 8m dazu nicht paßt; =>» ist Subj., das Suff. geht nicht auf Gom Br: 
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1) Dagegen erklärt Redslob, DMZ 1860 8.675: es laufen über die Umhegun- ö 
gen des Herzens, v. nd in der Bed. durchstecken, einstecken (infigere) mit Vol. 


‚von "ab nimp Jer. 4, 19 und Eoxos odıvıwv. Er hält msn und Mosaik für TR 
Wort, wie das ital. ricamare (sticken) und 279 Ein Wort ist, Allerdings bat di 
V 7 ed: OR) den Grundbegriff des Stechens (vgl. 357) und auch der Begriff deı 
Reinheit, den sie gewinnt, geht von der Vorstellung des in die Augen stechenden 


Glanzes aus, aber der Grundbegriff von maß ist der des Stechens, Durchstechens, 
Durchsehneidens (wov. ad wie nenn Messer v. Ben Richt. 5, 26). 


- 2 x Ph Ar 








alernd auf die Merkehen ‚des erklären Se ages: es ist das 
CH ‚Volk gemeint, welches ebendamit daß es sich hierhin wendet (=13 nicht: 
zurückkehren, sondern: sich zukehren wie z. B. Jer. 15,191) sen LT 
dieses Gelichters Volk wird (vgl. für diesen eventuellen Sinn des Suff. 
18, 24. 49, 6.65, 12). Sie gewinnen einen Anhang (49, 14) solcher, 
welche die Furcht Gottes verlassen und ihnen sich zuwenden, und nicht, 


daß dieses nachtretende Volk von ihnen in Fülle absorbirt wird ‚Sachs), "X 


will weiter gesagt sein, sondern von diesen Bethörten (199 aurors — 
on avror) wird einköschlattt oder eingesogen (mt” Yyn, wov. zu- 


nächst Y!2 ya» saugen) nbn "n Wasser des Vollen d. i. Wasser vollen 


 Maßes (vgl. 74,15 Ströme des Dauernden = nichtversiegende), wel- 
ches hier ein Bild ihrer verderblichen Grundsätze ist, vgl. Iob 15, 16. 
Um die stolzen Freigeister sammelt sich ein ihnen ergebener Pöbel, 


der alles was von ihnen ausgeht, als wäre es das rechte Lebenswasser, 


 ‚gierig einschlürft. Solche starke Geister (Jes. 46,12) mit einem servüm 
 imilatorum pecus gabs auch schon in Davids Zeit (10,4. 14, 1 36, 2). 

Ein noch weit günstigerer Boden für die Ex? war die weltförmige Zeit 
Salomo’s. 

NW, 11-14. Die Sprechenden sind nun jene Abtrünnigen, welche, 


= bethört durch das Glück und die Freidenkerei der Gottlosen, sich ihnen 
zu Knechten begeben. Ueber den hier wie Iob 22,13 modalen Sinn 
‚des 972 quomodo sciverit s. zu 11, 3. Gen. 21,7. Jes. S. 398. Mit © 


setzt sich die Zweifelfrage fort; Böttch. übers.: da doch Wissenschaft 
ist im Höchsten (Umstandssatz wie Spr. 3, 28. Mal.1, 14. Richt. 6, 13), 
aber erst leugnen sie Gottes thatsächliches Wissen, dann seine eigen- 
schaftliche Allwissenheit. Hupf. faßt v.11 als Rede der beschriebenen 
Uebermütigen, v. 12 als auf sie bezügliche Schlußfolgerung, v. 13 als 
Rede eines durch sie Irregewordenen; aber an" 112 geht naturgemäß 
auf die v. 10 gezeichneten Parteigänger und in deren Mund paßt Alles 


von m>°R bis D"AP>>, worauf in v.15 mit dem auf das "ax' zurückgreifen- 


den "nYan"ox die dieser Rede der Irregeleiteten entgegentretende Rede 
des D. beginnt. So auch Baur mit Rückkehr zu de Wette’s früherer 
Ansicht, Klosterm., Moll. Man erkl. v.12 nicht: siehe solche sind 
(ihrer sittlichen Beschaffenheit nach) die Gottlosen (MEN Tales wie N} 
48, 15. Dt. 5, 26 vgl. ma Jes. 56, 11); auch nicht was dem Parallel- 
gliede 12» und der Tendenz des Ps. gemäßer: siehe so ergehts den Gott- 
losen (solche sind sie ihrem Ergehen nach, wie Iob 18, 21 vgl. Jes. 
20, 6), sondern, was sich als Begründung der Skepsis v. 11 besser an- 
schließt, entw. gemäß der Ace.: siehe die Gottlosen da etc. oder, da es 
nicht Bnsuan heißt: siehe die da sind gottlos, und ewig sorglos (Jer.12,1) 
haben sie große Macht gewonnen. Mit dem bittern 737 — bem. Stier g 
richtig — führen sie den augenfälligen Gegenbeweis. Wie sollte Gott 


1) Ueberh. bed. 21% nicht nothwendig zurückkehren, sondern wie arab. “ade, 
- gasten , auch in einen neuen (thätigen oder leidentlichen) Zustand eintreten. 











‚Sicherheit werden ja hoch- und rare nee die Frömmigkeit aber, 
_ weit entfernt belohnt zu werden, ist mit eitel Misgeschick verbunden. 

Mein Heiligungsstreben (vel. Spr. 20, 9), meine Enthaltung von aller 
sittlichen Befleckung (vgl. Spr. 26, 6) — sagt der Irregewordene — 286 
schlechthin (78 wie 18.25, 21) umsonst gewesen; ich war dennoch 
(Ew. $. 345%) unaufhörlich geplagt (vgl. v.5) und mit jedem Morgenan- 
bruch (e”"p2> wie 101,8 vgl. onpab Iob 7,18) erneuert sich mein Züch- 
tigungsleiden. Man Wänke nun zufolge v. 10 den Schluß hinzu: Darum - 


ssender Gettegent: sein — die Göttloben" in Ha feischlichen 





I 


habe ich mich auf die Seite jener geschlagen, die nichts nach Bi! fra- & a 


gen u dabei besser fahren. - 
Y.15—18. Der Zweifel ist für solche der Uebergang zum Abfall 


geworden; ganz anders hat sich dem D. das Räthsel so ungleicher Ver- 


theilung der Geschicke gelöst. Statt ‘23 v. 15 ein (Böttch.) oder 
7i22 (Klosterm.) oder besser mit Heraufnahme des folg, 7:7, die sich 
schon Saadia gegen die Accente gestattet (I\» Ki), 37 iD (Ew.) zu 
lesen ist unnöthig, da Präpositionen zuweilen elliptisch (533 Jes. 59, 18) 


oder auch ohne weiteres (Hos. 7, 16. 11,7) als Advv. gebraucht werden, a 


was also auch für 173 — 23 (obwol oder im Hebr. noch im Arab. 
Aethiop. oder sonstwo belegbar) als möglich zu gelten hat (LXX odrog, 
die Andern: roravre). Wenn ich — meint der D. — mich zu gleichem 


Raisonnement entschlossen hätte, so hätte ich die Gemeinschaft der 


Kinder Gottes bundbrüchig verlassen und wäre also auch ihrer Seg- 
nungen verlustig gegangen. Die subjunktive Bed. der Perf. in dem hypo- 
thetischen Vorder- und Nachsatze v.15 (vgl. Jer.23,22) geht lediglich 
aus dem Zus. hervor; Futt. statt der Perf. würden sö dicerem ... perfide 
 agerem bed. 22 "17 ist die Gesamtheit derer, in denen das sohnschaft- 


liche Verhältnis, in welches Gott Israel zu sich gestellt hat, innerliche 


Wirklichkeit geworden ist, das wahre Israel v. 1., das px "i7 14,5. 


Es ist ein Gattungsname wie Dt. 14, 1. Hos. 2, 1., denn dadurch unter- | 


scheidet sich im Punkte der viodeol« das N. T. vom Alten, daß im A.T. 
‚nur immer Israel als Volk 72 oder als Gesamtheit &%2 heißt, daß aber 


noch nicht der Einzelne und zwar in seiner unmittelbaren Bez. zu Gott 


sich Kind Gottes zu nennen wagen durfte; die Persönlichkeit ist noch 
nicht von der Gattung gelöst, sie ist noch nicht selbständig, es ist noch 
die Zeit der minorennen URLOTNS, und die Kindschaft ist noch volklich _ 
vermittelt, das Heil ist noch in der Schranke des Volkstums, seine ge- 
meinmenschliche Gestalt ist noch nicht erschienen. Das V. n2 mit 3 
bed. treulos (fecte = subdole) an jem. handeln und insbes. ihn (Gott, 
den Freund, den Gatten) treulos verlassen; hier begnügt es sich in die- 
sem Sinne böslicher Verlassung mit dem blosen Acc. Einerseits hätte 


er durch Einstimmung in die Rede der Freidenker sich außerhalb des N 


Kreises der Gotteskinder, der wahrhaft Frommen gestellt, andererseits 
. aber blieb die zweifelerregende Erscheinung (MXf), wenn er sie denkend 
zu durchdringen (7275) suchte, für ihn ?=3 Mühsal d.i. etwas ihn erfolglos 
Abmühendes, ein unlösbar Räthsel (vol. Koh. 8,17). Mag man X oder 
xr7 lesen, der Sinn bleibt sich gleich; das Kert sin bevorzugt wie Iob- 
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_ einen hypothetischen Vordersaiz; und (doch) wenn er nachsann, Symin. % 


RL 


MR, ” ist weder bier Be: Tob 30, 26 Bi As anzunehmen 
ohortative Futurform bildet hier wie öfter (Ges. $.128,1) mit oder ohne - 
Bedingungspart. (139, 8. 2 8. 22, 38. Iob 16, 6.11, 17. 19,18. 30, 26) 


(nach Montfaucon) ei 2Aoyılounv. Das Denken allein — bem. Vaih. 
— gibt weder das rechte Licht noch wahre Seligkeit. Beides wird nur 
im Glauben gefunden. Der D. schlug endlich den Glaubensweg ein und 


\ da fand er Licht und Ruhe. Das Fut. nach "2 hat häufig subjunktive 


Imperfektbed. Iob 32, 11. Koh. 2,3 vgl. Spr. 12,19 (donec nutem — 
nur einen Augenblick), auch in solchem hist. Zus. wie Jos. 10, 13. 
2 Chr. 29, 34 ist es subjunktiv gedacht (donec ulcisceretur, se sancli- 


.ficarent), zuweilen jedoch indicativisch wie Ex. 15,16 (donec transibai) 
_ unda. u. St., wo > das objektive Ziel einführt, an welchem das Räthsel 
‚seine Lösung fand: bis ich einging .. (geflissentlich) achtete auf (2 wie 


in der Grundstelle Dt. 32, 29 vgl. Iob 14, 21) auf ihren Lebensausgang. 
Der Cohortativ ist hier nicht anders als in 38) gebraucht, aber mit 
dem ‚hier zusammenhangsgemäßen Nebenbegrift des Geflissentlichen. 


Er ging in Gottes hehres Heiligtum (Plur. wie 68, 36 vgl. c3p2 in den 


Asafps. 74,7. 78, 69), hier betete er um Licht im Dunkel seiner An- 
fechtung, hier ls ihm das Auge in die h. Plane und Wege Gottes 


77,14 geöffnet, hier der Blick geschenkt auf das traurige Ende der 


Frevler. Ew. Hitz. versteht unter Gottes Heiligtümern seine Geheim- 
nisse, aber ohne Halt im Sprachgebrauch. Und ist das nicht ein ganz 
zusammenhangs - und erfahrungsgemäßer Ged., daß ihm ein Licht PR 


Se ging, als er sich aus dem Wirrwarr der Welt in die Stille der Stätte 


Gottes zurückzog und da andächtig aufmerkte? — Die Str. schließt mit 
summarischem Bekenntnis des dort empfangenen Aufschlusses. nF ist 
mit > construirt, indem collocare s.v.a. locum assignare ist (s. 6%). 
Klosterm. ergänzt NiNY ‚die Fundamente ihres Glücksgebäudes‘, aber 


es ist nichts zu ergänzen, MEN trägt sein Obj. in sich selber: Gott gibt 


den Frevlern zu stehen auf glatten, schlüpfrigen Stellen, wo man leicht 
ausgleitet (vgl. 35, 6. Jer. 23,12). Da stürzen sie iR auch unver- 
meidlich; Gott stürzt sie nisse in Trümmer /ragores = ruinae, 


WSNÜ —NRU wirt, wüste s., dröhnen (wie viWR v. 318 und viell. Brrman 


v.7"9), nur scheinbar v.XY}: Berückungen, Ueberfälle (Hitz.), was 74,3 


‚noch schlechter paßt als hier; Verwüstung und Zertrümmerung läßt 


sich auch von Personen sagen, wie DI1 28, 5. Mau) Jes. 8, 15. 723 Jer. 
51, 21—23. Eine andere Theodicee als diese kennt der D. nicht und 
überhaupt nicht die vorexil. Literatur Israels (s. Ps. 37. 39. Jer. 12 u. B. 
lob). Die spätere Prophetie und Chokma ist schon um Vieles weiter, 
indem sie auf ein letztes allgem. Gericht hinweist (s. bes. Mal. 3, 13 ff.), 
aber nicht ein das Diesseits abbrechendes; Diesseits und Jenseits, Zeit 
und Ewigkeit sind auch da noch nicht recht geschieden. 


V.19—22. Der D. gibt sich bei der Räthsellösung, die ihm gewor- 
den, zufrieden, und es wäre unter seiner Menschenwürde, sich weiter 
von Zweifelsgedanken anfechten zu lassen. Auf den Standpunkt des 







































en; 32 be. um einen ı Augenblick or 
DIRE ist in 5 





ie dv dem) 308 Brno: "Sie enden (23 v. a0, nieht 99), es A aus DR 
mit ihnen (an) infolge nn wie 76, 7 und Unverbundeu wie '18, u ‚30, 4, 


% 








en verblüfft w., ein bes. im B. roh beliebtes a die sie hin. 
wegräumen. Es seht mit ihnen wie mit einem Traume, nachdem (7% 
wie 1 Chr. 8,8) man erwacht ist. Man entschlägt sich da des Trau 
bildes seiner Nichtigkeit halber Iob 20, 8. So sind die werd noAAng. 
gevraotag (Act. 25,23) sich breit machenden Frevler vor Gott ein 
25% Schattenbild oder wesenloses Schemen. Wenn er, der Allherr, auf Br 
wacht d. i. nach langmütigem Zuschaun sich richterlich aufmacht, so 
verachtet er ihr Schattengebilde, stößt es verächtlich von sich Fort. 
Lth. übers.: So machstu HERR jr Bilde in der Stad verschmecht. 
Aber weder hat das Aal n12 die doppelt trans. Bed.: der Verachtung 
preisgeben, noch ist hier die Er wähnung der Stadt am Orte. Auch Hos. 
| 11, 9 gibt %°y2 in der Bed. in urbem keinen rechten Sinn, es bed. die 
Zornwut, wie Jer. 15,8 die Angstglut, und erstere Bed. (s. zu Ps. 
139, 20) in fervore (irde) behauptet Schroeder auch hier, aber die Vo- 
calisation "">2 ist ihr entgegen. Deshalb ist "32 mit Tre. für synko- 
-pirt aus Sara zu halten (vgl. 8”2> Jer. 39,7. 2 Chr. 31, 10., adza Sp 
24, 17 u. dgl.), nicht aber zu erklären: wenn sie erwachen, näml. vom FR 
Todesschlafe (Trg.!), oder nach 78, 38: wenn du sie erweckest, näml. 
aus ihrem Sicherheitsschlafe (de W. Kurtz), sondern nach 35, 23: wenn 
du erwachest, näml. Gericht zu halten. Bis hieher die gebetsweise vom. 
D. wiedergegebene göttliche Antwort. Hgst. übers. nun weiter: „denn 
es erbitterte sich . .“, aber weder läßt sich Yan" der Tempusfolge 
nach als Imperf. fassen, noch "> als Part. des Grundes begreifen. Viel- 
mehr redet der D. vom Standpunkt des erhaltenen Aufschlusses von 
einer möglichen Wiederkehr ("2 seg. fut. — dav) seiner Anfechtung und 
verurtheilt diese invoraus: si exacerbaretur animus meus atque in 
renibus meis pungerer, yarın'ı sauer, herbe, leidenschaftlich w., ping 
mit dem näher bestimmenden Acc. mins gestachelt, piquirt, Seraid W. 
Mit ”>3) beginnt der Nachsatz: so wäre ich . . wäre geworden (Perf. wie 
v.15 nach Ges. $. 126, 5). Ueber 377 x5 non sapere s. 14,4. niama 
läßt sich als compar. decurtata für Pvan=a fassen, indes hat der 
. wie sich aus Iob 40, 15 zu ergeben scheint, wol den Pp- -ehe-mou Was- 











1) Dessen Uebers. lautet: „Wie den Traum eines trunkenen Mannes, der au 
seinem Schlafe erwacht, wirst du, o HErr, am Tage des großen Gerichts, wenn ie: 
aufwachen aus ihren Grabesbehausungen, in Zornmut ihr Gebilde der Schmae 
preisgeben.“ Der Text unserer Ausgaben ist so nach Bechai (zu Dt. 33, 29 2) und “ 
Nachmani (in seiner Schrift &1za7 "rÖ) zu berichtigen. 
_ 2) Hieronymus übers. j»1rUN nach Aquila (velut) ignis Fumigans” in Eg 
2; . (DMZ XX, 192). ! 











ve zu Gott, Gotte gegenüber sein (es wie 78, 37. Iob 9, 2 SER 


in Vergleich mit), wenn er gleichen Zweifeln wieder Raum gäbe, son- 

dern gleich dem dümmsten Viche, welches Gotte gegenübersteht unfähig 

solcher Erkenntnis, wie Er sie gern dem ernstlich fragenden Menschen 

I en 

0. N,.23—26. Aber so tief erniedrigt er sich nicht: nachdem Gott 
ne ihn bei der Rechten erfaßt und ihn der Gefahr des Fallens (v. 2) 


entrissen, hält er sich um so fester an Ihn und will seine stetige Ge- 


. meinschaft mit ihm nicht wieder durch solche gottenfremdende Anwan- 
delungen durchbrechen lassen. Zuversichtlich gibt er sich der gött- 
‚lichen Leitung hin, wenn er auch nicht das Geheimnis des Planes (73?) 
dieser Leitung durchschaut: er weiß, daß ihn Gott nachher (8 mit 
 Mugrasch: Adv. wie 68, 26) d.i. nach diesem dunklen Glaubenswege 
annehmen d.i. zu sich nehmen und allem Leiden entnehmen (mp? wie 
49,16 und von Henoch Gen. 5, 24) wird 7i32. Die Vergl. von Zach. 


2,12 ist beirrend; dort ist "a8 als Präpos. accentuirt: hinter Herr- 


lichkeit her hat er mich ausgesandt (s. Köhler) und hier als Adv., denn 
obwol der adv. Sinn des x eher die Wortstellung 933 rpn “nt er- 
warten ließ, so ist doch „hinter Herrlichkeit aufnehmen“ (vgl. umge- 
kehrt Jes. 58, 8) oder auch hinter Herrlichkeit d.i. zur Erlangung 
solcher erfassen (Schultz) ein verschrobener Ausdruck. 123, als Adj. 


„herrlich“ (Hofm.) der Sprache fremd, ist keinesfalls Ace. des Präd.: 
als Herrlichkeit d. i. Verherrlichten (Klosterm.), sondern entw. Acc. des‘ 


.  Zieles (Hupf.) oder, was eine mehr alttest. Formulirung ergibt, Ace. 
der Weise (Lth. mit ehren). In "ns faßt der D. was seiner am Ziele 
der diesseitigen göttlichen Führung wartet in einen Gesamtblick zus. ; 
die Zukunft ist ihm dunkel, aber durch die gewisse Zuversicht gelichtet, 
daß sein jenseitiger Weg nicht hinab, sondern hinauf gehen (Spr. 15,24 

‚vgl: 12,28) und daß der Ausgang seines irdischen Daseins eine herr- 
_ liche Räthsellösung sein wird. Es ist hier wie anderwärts der Glaube, 
welcher nicht nur das Dunkel des Diesseits, sondern auch die Nacht 
_ des Hades durchbricht. Ein Gotteswort von himmlischem Triumphe der 


. diesseits streitenden Gemeinde war damals noch nicht vorhanden, aber 


für den Glauben hatte der Jahve-Name schon eine über den Hades 
hinaus in ein ewiges Leben hineinreichende durchsichtige Tiefe. Der 
Himmel der Seligkeit und. Herrlichkeit ist ja auch nichts außer Gott, 
sondern wer Gott in Liebe sein nennen kann, der hat den Himmel auf 
Erden, und wer Gott nicht in Liebe sein nennen kann, der hätte nicht 
den Himmel, sondern die Hölle mitten im Himmel. In diesem Sinne 
sagt der D. v. 25: wen hab’ ich im Himmel d. i. wer wäre da ohne dich 


Gegenstand meiner Lust, Stillung meines Verlangens, ohne dich ist der 
ei Himmel mit all seiner Herrlichkeit eine mich gleichgültig lassende 
große Oede und Leere, und mit dir d. i. dich besitzend hab’ ich keinen 









Gefallen an der Er de, a ieh mein zu nennen alles Bösitalen und 
dem D"aWa parallel, ohne es von "R2p7 abhängig zu machen: und dich 
besitzend find ich keine Lust auf Erden: so bleibt der Sinn wesentlich 

. derselbe, aber wenn man Y"®= sprachgebrauchgemäß von rsan regiert 
sein läßt, so’ gelangt man zu diesem Sinne auf dem nächstliegenden 
Wege. Himmel und Erde mit Engeln und Menschen gewähren ihm 
keine Genüge — sein einiger Freund, seine einige Lust und Liebe ist 
Gott. Die Gottesliebe, welche David 16, 2 in dem kurzen Worte aus- 
spricht: „HErr, du Be: du bist mein höchstes Gut‘ entfaltet sich 
hier in unvergleichlicher mystischer Tiefe und Schönheit. Luthers 
Uebers. zeigt seine Meisterschaft; nach ihr singt die Kirche in ihrem 
Herzlich lieb hab’ ich dich: „Die ganze Welt nicht erfreuet mich, Nach _ 
Himmel und Erden frag ich nicht, Wenn ich nur dich mag haben“; 
nach ihr fährt sie vollkommen dem Texte unseres Ps. gemäß fort: „Und 
wenn mir gleich mein Herz zerbricht, So bist doch du mein Zuversicht“, 





alle Lust der Erde unendlich überragt. Faßt man Yıs2 noch genauer 


oder mit Paul Gerhard: „Du sollst sein meines Herzens Licht, Und = 


wenn mein Herz in Stücken bricht, Sollt du mein Herze bleiben“. 
Denn das hypothetische Per. 723 sagt etwas aus, trotz dessen derjenige, 
den es trifft, Gott seinen Gott nennt: Zicet defecerit. Mag sein äußerer 
und innerer Mensch vergehen, dennoch bleibt Gott ewig seines Herzens 
Fels als der feste Grund, auf welchem er mit seinem Ich stehen bleibt, 
wenn alles wankt; Er bleibt sein Theil d.i. das Besitztum, das ihm 
nicht entrissen werden kann, wenn er alles, selbst sein seelenleibliches 
Leben, verliert, und das bleibt ihm Gott e5is5, er überdauert mit dem 
Leben, das er in Gott hat, den Tod des alten. Der D. setzt den zwar 
unmöglichen,, aber doch denkbar äußersten Fall, daß sein äußerer und 
innerer Wesensbestand dahinsänke; selbst dann will er mit dem merus 
acius seines Ich an Gott hangen bleiben. Mitten in dem Naturleben 


der Vergänglichkeit und der Sünde hat ein an Gott hingegebenes neues 


Personleben in ihm begonnen, und an diesem hat er die Bürgschaft, 
daß er nicht untergehen kann, so wahr als Gott nicht untergehen kann, 
an den es geknüpft ist. ‘Ebendas ist auch der Nerv des antisaddu- 
cäischen Beweises Jesu für die Auferstehung der Todten Mt. 22, 32. 


-V.27-—-28. Noch einmal spricht der D. hier die großen Gegn- 
sätze aus, auf welche Glück und Unglück scheinbar, aber nur scheinbar 


in einer der göttlichen Gerechtigkeit so widersprechenden Weise ver- 
theilt sind. Der Schwerpunkt der mit "> eingeführten Begründung liegt 
in v. 28. „Deine sich Entfernenden‘‘ war mit Pf7} untersch. v. Pin? aus- 


zudrücken; 31 hat 72 für nnm2 oder "nx” nach sich. Die sich vm 


- Urquell des Lebens entfernen, verfallen dem Untergang; die Gotte sich 
- bundbrüchig entziehen und seiner Liebe die Welt mit ihren Götzen % 
vorziehen, verfallen der- Vertilgung. Nicht so der D.; Gottesnähe d.i. 


; Gottverbundenheit ist ihm gut d. i. (vgl. Spr. 16, 16. 25, 14 aber auch 


h Ps. 119, 72) achtet er für sein Glück; MIR (hier und Jes, 58, 2)/ist. 
K N. act, N. d. F. nnp" EFER Gehorsam und m22 Wacht 141,3 und : 








Kar ae Torderbin er ähdet: in der Genöinabatr il Gott. was ähm 
für Gegenwart und Zukunft gut ist. Auf Ihn seine Zuversicht ("ora, 
nicht "onR) setzend will er erzählen und wird er dereinst erzählen kön- 
nen alle seine ni=x>n d. i. die Bethätigungen oder Bewerkstelligungen 
seiner gerechten, gnädigen, weisen Regierung. Die Aussage verwandelt 
sich schnell in Anrede. Der Psalm schließt mit einem invoraus dank- 
"bar anbetenden Aufblick zu dem Gott, der die Seinen zwar oftmals 
wunderlich führt, aber stets selig, nänl. durch Leiden zur Herr- 
lichkeit, i 




















PSALM LXXIV. 





'1 Warum, Elohim, hast du verstoßen auf immer, 
 Rauchet dein Zorn wider die Herde deiner Weide? 
2 Gedenke deiner Gemeinde, die du erkauft uralters, 
‚Eingelöst zum Stamme deines Eigentums — 
Des Berges Zion, darauf du wohnest. 
3 0 erhebe deine Schritte zu den Trümmern auf immer, 
£ Alles hat verderbt der Feind im Heiligtum. 


RE 4 Gebrüllt haben deine Widersacher innerhalb deiner Offenbarungsstätte, ’ 
Ihre Zeichen zu Zeichen eingesetzt. \ | 

5 Es sah sich an, wie wenn man hoch emporhebt 

Im Gehölz-Dickicht bexte, ’ 
6 Und jetzt — auf sein Schnitzwerk zusamt 

Mit Beil und Barten hauten sie los. & 

7 Sie haben in Brand gesteckt deinen Tempel, : 1 

Zur Erd’ entweihet deines Namens Wohnort, 

” 8 Gesprochen in ihrem Herzen: wir wollen zusamt sie niederzwingen, 

 Verbrannt alle Gottesdienst-Stätten im Lande, 


5 


lien ee 


9 Unserer Zeichen werden wir nicht ansichtig, 
. Kein Prophet ist mehr, 
Und unter uns ist Keiner weicher wüßte: bis wann? — 
10 Wie lange, Elohim, wird lästern der Dränger, 
Höhnen der Feind deinen Namen auf immer? 
11 Warum ziehst du zurück deine Hand und deine Rechte? 
‚Aus deinem Busen drinnen hole Vertilgung! — 


12 Und doch ist Elohim mein König von uralters, : 

Dr "0. Hülfreich wirksam im Bereich der Erde. 3 

ee } 13 DU hast zerspalten durch deine Gewalt das Meer, 

Hast zerschellt die Köpfe von Drachen auf den Wassern. 

14 DU hast zerschmettert die Köpfe Leviathans, in 
Gabst zur Speis’ ihn einem Volk: den Wüstenthieren. 


Mic 


Dass 


a - = ice i 
Ka er 9 BEER SER TPERPET 


= 1) Die Milel-Betonung des panp an beiden Stellen, für welche Kimchi im 7 
Michlol das masoretische Werk Ochla we-Ochla eitirt, ist ohne ersichtlichen Grund, E 











1500 hast Ee Quellen und Bäche 

DU hast getrocknet nie versiegende Ströme, 

Dein ist der Tag, auch dein die Nacht, 

Pe DU hast bereitet Nachtgestirn und Sonne. 

. 17 DU hast festgestellt alle Marken der Erde, 
2 Sommer und Winter hast DU gebildet. 


18 Gedenke deß: Feinde schmähen Jahve 

: Und ein tolles Vo!k höhnet deinen Namen. 

19 UVeberlasse nicht dem Thiere die Seele deiner Turtel, 
Deine armen Thierlein vergiß nicht auf immer. 

20 Blicke hin auf den Bund, 
Denn die Winkel des Landes sind voll von Gewaltthatsstätten. 
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21 Nicht kehre zurück der Niedergeschlagne beschämt, 

Der Leidvolle und Dürftige mögen preisen deinen Namen. 
22 Steh auf, Elohim, ficht aus deinen Streit, 

Gedenk deines Schimpfes von Tollen fort und fort! 
23 Vergiß nicht des Geschrei’s deiner Widersacher, 

Des Gedröhns deiner Eınpörer, das aufsteigt immerdar!! 


Auf den Yiarn 73 folgt hier ein bssiwn (s. 32,1), welches mit jenem das her- 
vorstechende seltene Wort minn&n (74, 3. 73,18), aber auch das asafische Gepräge 
gemein hat, Wir finden hier die asaf. Lieblingsanschauung Israels als einer Herde 
und die Vorliebe der asaf. Ps. zu urgeschichtlichen Rückblicken (74, 13—15): Den 


. ersteren dieser beiden Charakterzüge finden wir auch in Ps. 79., welcher die gleiche 


Zeitlage spiegelt. 


Auch steht Jeremia zu beiden Ps. in gleichem Verh. In Jer. 10,25 wiederholt 


sich wörtlich 79, 6f. Und an Ps. 74 wird man durch Thren. 2, 2 (vgl. 74, 7); 37 
(vgl. 74, 4) u. a. St. erinnert. Auch die Klage x"23 19 "x 74, 9 lautet, wenn man 
das folg. 7m» I» mn -nd4 damit zusammennimnt, ähnlich wie Thren. 2, 9. 
Bei der .reproduktiven Weise Jeremia’s und seiner Gewohnheit, sich durch die 


. Originalstellen, die ihm vorschweben, mittelst Ideenassociation zu neuen Gedanken 
veranlassen zu lassen (vgl. 721 2i%3 Thren. 2, 7 mit ein BE des Ps.) liegt es Re 


nahe, den beiden asaf. Volksklageps. den Altersvorzug er 
Aber dagegen sträubt sich der Inhalt beider, weleber uns nicht blos in ‚ie, 


chaldäische, sondern bis in die maccabäische Zeit hinabzuführen scheint. Nach h 


seiner Rückkehr vom zweiten ägypt. Feldzuge (170 v. Chr.) züchtigte Antiochos IV 
Epiphanes (175—164) das durch Jason insurgirte Jerusalem aufs grausamste, be- 
trat, von dem höfischen Hohenpriester Menelaos geleitet, den Tempel und nahm 
die kostbaren Geräthe, auch das Gold der Wände und Thüren, mit sich fort. Tau- “ 


‘sende von Juden wurden damals niedergemetzelt oder als Sklaven verkauft. Als 


dann während des vierten äg. Feldzugs (168) des Antiochos in Jer. wieder eine 
ptolemäisch gesinnte Partei sich erhob, entsandte er zur Bestrafung der Schuldigen. 
den Apollonios (167), dessen Truppen mit Feuer und Schwert die Stadt verwüste- 
ten, Häuser und Mauer zerstörten, mehrere Tempelthore niederbrannten und viele 
Zellen niederrissen. Auch diesmal wurden Tausende niedergemacht und gefangen 

weggeführt. Dann begann Antiochos’ Versuch, das jüd. Volk zu hellenisiren. Ein 
alter Athöner war mit Durchführung dieser Maßregel betraut. Man zwang die 
Juden mit Gewalt zur Annahme der heidnischen Religion und zwar zum Dienste 
des olympischen Zeus: am 15. Chislev des J. 167 (145 der von 312 v. Chr. datiren- 


den seleucidischen Aera) wurde auf den Brandopferaltar des Tempels ein kleinerer 
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on Bekenner Seh um den hasnontäischin Priester Mattathias Situmeltei Er, 
Wie auffällig stimmt vieles in beiden Ps, zumal in Ps. 74, mit dieser Zeit- 


lage! Damals fühlte man schmerzlicher als j je, daß das Prophetentum verstummt sei “ 
1 Macc. 4, 46. 9, 27. 14,41. Die sich ermannenden Bekenner und Märtyrer hießen, 
wie 79, 2., onqnon doudaloı. Man sah damals, wie 1 Mace. 4,38 sagt, to &yieoua 


ienunuevor zul To Husunornguor Bepns wuevor zei Tas nuArg PAECHEERUNENER: 
zul Ev rals aukais pura nepvaora ws Ev dovum 1 @s Ev Evi Tov öokwr, xai 
T& naoTopogt« xaInonueva. Die Thorflügel des Tempels waren eingeäschert 
(vgl. 2 Mace. 8, 33. 1, 8). Die religiösen nn 74,4 der Heiden füllten die Offenba- 
_ rungsstätte Jahve’s. Auf dem Altar des Vorhofs stand das BdeAvyua Eonuwoews; 
in den Vorhöfen hatte man Bäume, gleichfalls nın'x des Heidentums, angepflanzt 


und die ‚nis (neoropoge«) lagen in Trümmern. Als später unter Demetrios 
Soter 161 Alkimos (ein Abtrünniger, den Antiochos zum Hohenpr. ernannt hatte) 


32 ‚und Backchides mit Friedensverheißungen, zugleich aber mit einer Heeresmacht 


 heranzogen, ging ihnen eine Schar von Schriftgelehrten, die ersten der Asıdatoı 
: Israels, entgegen, um für ihr Volk zu bitten; Alkimos aber ergriff deren sechzig, 


Beulgehipte sie an Einem Tage und zwar, wie 1 M. 7,16 f. hinzugefügt wird: xar« 
tov Aöyov, ov Eyganper Zügxas bolwv cov zui aluare airwv ELEyeav zuxiw 
Tegovoainu, zai oüx jv airols 6 Jarııav (= Ps. 79, 2f. LXX vgl. 9,23 mit 
'Ps.92,8 LXX). Die Anführungsformel xar& rov Aöyov 6» (tous Aoyovs os) 
ode, besonders das &ygare, welches als Aorist nicht die Schrift (7 year) 
und, da das Citat ein Gebet zu Gott ist, nicht wol Gott, sondern nur den unge- 
nannten Psalmdichter zum Subj. haben kann (s. jedoch die Varianten, welche S«- 
vd, Acap oder 6 ngopnens beifügen, bei Grimm und Fritzsche zu d. St.), lautet 
‚so, als ob der Geschichtschreiber ein unter den damaligen Drangsalen entstandenes. 


Schriftstück anzuführen sich bewußt sei. In der That konnte keine Zeit sich für 


a berechtigter halten, einige ihrer Lieder dem Psalter einzuverleiben, als die macca- 
bäische, die von Daniel geweissagte 63. Woche, die den Charakter der Endzeit an 
sich tragende Leidenswoche, diese eigentliche Märtyrerzeit des A. B., welcher das 
B. Daniel eine hohe heilsgeschichtlich typische Bed. zuerkennt. 

Aber so unbefangen wir der Frage, ob es maccab, Ps. gebe, gegenüberstehen, 
‚50 ist doch andererseits auch manches erst jüngst wieder von Moll geschickt Hervor- 


gehobene der Bez. beider Ps. auf die maccab,. Zeit entgegen. In Ps. 79 widerstrebt 


nichts der Bez. auf die chaldäische Zeit und 79,11 vgl. 102,21. 69, 34 ist ihr sogar 
günstig. Und in Ps. 74, in welchem 4b, 8b, 9b sich am befriedigendsten aus der 
maccab, Zeit erklären, erklärt sich hinwieder anderes besser aus der chaldäischen, 
Denn was 72 sagt: sie haben in Brand gesteckt deinen Tempel gilt doch so unbe- 
schränkt wie es lautet von den Chaldäern, nicht von den Syrern. Und der Gebetsruf 
‚14,3: erhebe deine Tritte zu den ewigen Trümmern scheint eine Verwüstung seit 
er Jahrzehnten vorauszusetzen, wie die mace, Zeit, obwol bei der Erhe- 
bung der Maccabäer Jer. &oixrtos ws Eonuos war (1 Macc. 3, 45), sie nicht aufzu- 
weisen hat. Hitz. übers. zwar: Erhebe deine Tritte zu den Ueberfällen ohn’ Ende, 


aber die beiden Stellen, wo mix1oa vorkommt, sichern diesem wechselseitig die 3 
Bed. „Verwüstungen“ (Trg. Symm: Hier. Saad.). Wäre aber die chald. Katastrophe j 
gemeint, so ließe sich der Verf. Bas Ps. auf Grund von Eazr. 2,41, Neh, 7,40 




















imlichkeit ak so durchaus Tepre ist, doch! aüch ı von I oapäteren Schrift - 
= ‚stellern und hier vom Psalmisten reprodueirt werde, SER BRAUN. 
Nichts ist gewisser als daß der Physiognomie dieser Ps. kein Nationalunglie Es 
vor der chald. Katastrophe entspricht. Der Versuch Vaihingers, sie aus der Zeitder 
? De elchsresierung Athalja’s heraus zu begreifen, zerfällt in sich selbst. D “ 
Gesch. Israels vor Zidkia kennt Plünderungen Jerusalems und des Tempels, 
unter Jehoram, aber keine Einäscherung. Da auch die Entweihung des Tempels 
durch den persischen Feldherrn Bagoses (Jos. arch. XI, 7), auf welche Ew. früher 
diese Ps. bezog, mit keiner Beschädigung, geschweige Einäscherung verbunden war, ; 
so bleibt nur die Wahl zwischen der Verwüstung Jerusalems und des Tempels im 
J.588 oder im J. 167. Wir haben uns oben S.9—11 die Anerkennung einiger mace_ R 
Einschaltungen im Psalter offen erhalten. Da nun in beiden Ps., abgesehen von dem. ® 
m mın®n, alles zur mace., Zeit stimmt, während bei der Bez. auf die chaldäische 
das wissenschaftliche Gewissen in mannigfaches Gedränge kommt (bes. bei 74, 4. 
8.9. 79, 2. 3), welchem Ehrt (1869) sich vergeblich zu entwinden sucht, so weichen 
' wir der Macht des Eindrucks und legen beiden Ps. die Lage des jüd. Volkes unter 
Antiochos und Demetrios unter. Ihr Inhalt deckt sich mit dem Gebete des Judas 
Maccabäus 2 Mace. 8, 1—4. 

W.1-3. DerD. beginnt mit der flehentlichen Bitte, daß Gott sich er 
seiner Gemeinde, über die sein Zorngericht ergangen, wieder erbarmen 
und die Trümmer Zions wieder aufrichten möge. Warum auf immer = 
(v. 10. 79, 5. 89, 47 vgl. 13,2) ist s.v.a. so andauernd und wie es 
scheint endlos: das Prät. bez. den Akt der Verstoßung, das Fut. 1° den 
dauernden Zustand derselben; mb wird bei folg. gutturalem- Anlaut, 
zumal wenn dieser einen blosen Halbvocal hat (obwol auch sonst Gen. = 
12, 19. 27, 45. Hohesl. 1, 7), entdagessirt und auf uf. betont, um (wie 
Mose ha-Nakdan ausdrücklich bem.) die Verschluckung des ah zu ver- 
hüten, vgl. zu 10,1. Ueber das Rauchen des Zorns s. 18,9. Das 

. charakteristisch asafische iN’992 Rz ist nicht minder jeremianisch Jer. 
23,1. In v.2 wird Gott an das erinnert, was er für seine Volksge- 
meinde einst gethan hat; 672 weist wie 44, 2 in die mosaische Vorzeit 

- zurück auf die Erlösung aus Aeg., welche in mP (Ex. 15,17) als Er- 
kaufung und in >83 (77,16. 78,35. Ex.15, 13) als Loskaufung (redemtio) 

; vorgestellt ist, nomı va ist Factitiv-Obj. ., 22% heißt das Gesamtvolk. 

# in seiner erehredenkeit von andern Völkern wie Jer. 10, 1625 
51,19 vgl. Jes. 63, 17. 1 2® ist mit Recht von sn (Mugrasch) ge 

- trennt, es steht geradezu für TÖ8 wie 104,8. 26. Spr.23,22. Iob 15,1%,: 

- vgl. aeth. za welcher; ‘2 hat regelrechtes Dag. forte conj). Die Volks } 
en: und ihre ‚Centralstätte befinden sich wie von Gott a mi m 
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£ "alle Hoffnung der Wiederherstellung davor schwindet; 7133 blickt ni uk 
vorwärts (vgl. 9, 7) wie B>'s (m='n) Jes. 58, 12. 61, 4 rückwärts. Mög 
denn Gott hoch emporheben seine Füße (Eras2 ‘post. für DI vol. 


Delitzsch, Psalmen. II, 2 






















t:68, 24). di 
a Trümmer Bm ehe 


























zn Eos a ler (65 wie 8,7 Yet. 14 2 für der 
Heiligtum hat er übel zugerichtet (277 wie 44, ‚3) — wie könnte dieser, 
rer Vandalismus ungeahndet bleiben! 
V.4--8. Der D. beschreibt nun näher, wie der Feind gehaust. Da 
or v.3 der Tempel ist, so müßte 10 v. 4 gleichfalls den Tempel 
mit Bez. auf die einzelnen Vorhöfe meinen, aber der Plur. (Hutter 
Nissel Norzi u. A.) wäre hier (vgl. 8P) beirrend; mit Recht hat Baer 
auf Grund der Masora und ältester HSS so wie LXX Syr. Hier. und 
‚der Zeugnisse Parchons und Kimchi’s (Michlol 189%) ı»n aufge- 
nommen: “9in wie Jes. 33, 20. Thren. 2,6 £. der tiftuugsgönäße % 
 — (Num. 17, 19) Ort. des Verkehrs Gottes mit seiner Gemeinde (el. ol 
© ölidichein): Was Jeremia Thren. 2,7 (vgl. >xö Jer. 2,15) sagt, ist _ 
hier auf einen kürzeren Ausdruck gebracht. Unter EN 4b Jassen 
sich nicht militärische Abzeichen verstehen; die Scene des Tempels und 
ER die Verdrängung der dort befindlichen national- israel. Abzeichen durch 
- Substituirung anderer fordert für das Wort die religiöse Bez., in wel- 
. cher es von Beschneidung und Sabbat (Ex. 31, 13) gebraucht wird; 
solche heidnische MirX, die dem Tempel und der Gemeinde Jahve’s ak 
fortan gültige obtrudirt wurden, waren die 1 Macc. 1, 45—49., bes. der 
OT. Greuel der Verwüstung ebend. v.54. Mit 7" v.5 wird die 
Sehreckensscene eingeführt, die man damals offensichtlich (79, 10) er- 
lebte: 8"2%3 ist das Subj., es ward sichtbar, fühlbar, bemerklich d.i. es 
‚sah sich an und man erlebte es, wie wenn einer im Holz-Dickicht die 
Axt eingehen macht d.i. dahinein oder darauf los schlägt. Der Plur. 
namıR drängt sich in die Vergleichung ein, weil es die vielen heidnischen 
h Krieger sind, welche wie Jer. 46, 221£. mit solchen Holzschlägern ver- 
glichen werden. Das Kamez von Y?”7202 (nach anderer Schreibart 
72021) nennt Norzi A\or Y»p, die Verbindungsform wäre dann die Ver- 
' kürzung von 720 (Ew. Olsh.), denn das lange «4 von 72% leidet keine 
Verkürzung; nach anderer Ansicht ist bi-sbäch-ez zu lesen, wie Est. 
4,8 k'tab-hadath (mit Gegenton- Metheg beim langen Toralı wie z.B. 
737"72 Gen. 2,16). Der D. begleitet das a bis zum ver- 














 nichtenden Schlage, den das die Aufmerksamkeit spannende n>* (viell. 
accusativisch gedachtes n?1, Keri mn91 wie Ez. 23, 43)? einführt. In Ä 
wu 5 wird die .gemeine rohe Ruhe gemalt, wie in dem virgilischen 27% 
n inter sese cet. die schwerfällige eyklopische Arbeit, in Jahalomin 
(hie und da jahlomün punktirt) hört man den Schlag der aufgehobenen 4 
Aexte, welche das kostbare Schnitzwerk des Tempels zersplittern; das 4 
et von Arme (die Schnitzwerke davon) geht dem: Sinne nach auf N 
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er = ; ieh. 





1) So in dem Erfurter und Hallischen Verzeichnis der Wörter mit Bund 
von Josef ha-Nakdan. “ KERN 
# 2) Dagegen wird dreimal AN puuktirt, ‚wo man! mm erwarten sollte Nam % 

1, 15. Dt, 5,24. Ez. 28, 14. 














die a ENTE wie Ha doikog 1äßt,, ‚jene 
eibst, 'so weit es aus Holz besteht. Die verbürgte Ta ist hier 
up ich jöTpn. Usa rau bed. in Brand stecken immittere ig 
versch. v. 2 2 mb Feuer anlegen immittere ignem. Zu Pan y S ‚gl. 
Thren. 2, 2. Jer. 19, 13;5Den A der Feinde &% leitet Hitz, ch 








wir a! rn nn heißt A ahnen warum Et nur RZ, 
die Jungen und ich die Alten? Und wozu Ausdruck ‚des Obj. und 
nicht vielmehr der Handlung, deren Obj. sich von selbst verstehen RE 
würde? b3% ist /ui. Kal v. an hier — Hi. min vergewaltigen, despo. 
tisiren und, wie im späteren Hebr. DIN, gewaltsam zwingen; statt a9 
‚(v. 3” wie am) lautet hier die Futurform 23%, wie &2) Num. 21, 30, 
- gl. Ex. 29, 30. Dt. 7,15 (auch Ex. 34, 19., wo aber Som zu ion ist) 
und zu 118, 10—12. Nachdem nun schon von Verbrennung des Tem- 
 pelgerüsts die Rede gewesen, kann >3”°72'2 nicht wieder die Offen- 
- barungsstätte nach ihren Abtheilungen (Hgst.) bez., noch weniger die 
 Festversammlungen (Böttch.), die der Feind nur durch Anzündung des 
Tempels über ihrem Kopfe verbrannt haben könnte, wozu aber >> nicht 
paßt. Moll billigt deshalb Ehrts Conj. >>} n2%, aber zu n2Ö (den Sab- e 
- bat abschaffen) ist 7}7 kein passendes Wort, und übrigens ist diese Conj. _ 
eine tendentiöse Ausflucht. Der Ausdruck lautet, was man nicht be- 
. streiten sollte, anscheinend auf Synagogen, wie 2. übers. Dennande 
- von Propheten geleiteten Sondergottesdienste im nördlichen Reiche 
(2 K. 4,23) läßt sich nicht denken, weil dieses zur Abfassungszeit des 
Bs; keinesfalls mehr bestand; BC, nicht an die ni22, deren Verbren- 
nung kein frommer Israelit beklagen durfte; auch nicht an die aus der 
' Urgeschichte Israels denkwürdigen h. Stätten, welche nirgends DIR 
heißen und seit Gründung des One am: nur als Sitze falscher 
Culte erscheinen — der Ausdruck führt (wie 72) m>2 Sofa IX, 15) auf 
religiöse Versamlungsorte, auf Gotteshäuser, also auf Synagogen. — 
eine schwerwiegende Instanz für die maccab. Herleitung des Psalms. 
Y.9—11. Das Schlimmste, was der D. zu klagen hat, ist, daß sich 
Gott in dieser Leidenszeit hl wie sonst zu seinem Volke, bekennt. 
„Unsere Zeichen“ ist der gerade Gegens. zu „ihren Zeichen“ v.4., wes- 
halb nicht nach 86, 17 Zeichen die Gott thut zu verstehen sind; das 
24 Suff. fordert ohnehin etwas Stätiges, es sind die stültungsgemäßon go 










































En Beinschaft stehen will sich A es nun nicht mehr ansichtig. wird 
i weil die Feinde sie beseitigt haben. Die Klage 82) WERTE würde i 







"Thätigkeit” ähnte darüber hinaus, auch haifenı er ein Jahr zuvor (im 

10. Zidkia’s) geweissagt, daß die babyl. Herrschaft. und bezieh. h 

das Exil 70 J. dauern werde; zudem trat 6 J. vor der Zerstö 

_ Ezechiel auf, der mit den Zurückgebliebenen im Lande in Y. indung 

E Pe. ‚Die Verweisung auf Thren. 2, 9 (vgl. Ez. 7, 26) beruhigt e 
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® Gel Hos, = ee 2 Chr. 15, 3 und dasu Cant: Me mer. Ei: za ı 
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” wirklich so wunderlos war und des proph. Zuspruchs ermangelte, ließe 
sich v. 9 begreifen; die 70°J. Jeremia’s waren damals noch ein Räthsel 


ohne offenkundige Lösung (Dan. c.9). Sind aber 8® Synagogen gemeint, 


so klingt nun auch v. 9 mit der gleichlautenden Klage in der antiochi- 


schen Drangsalszeit 1 Mace. 4, 46. 9, 27. 14,41 zusammen. In v. 10 
wendet sich der D. mit der Frage „wie lang“ an Gott selbst: wie lange 
soll dieses (anscheinend) endlose Lästern des Feindes dauern? warum 
ziehst du zurück deine Hand und deine Rechte d.h. warum lässest du. 


x er sie feiern, ohne uns zu helfen (vgl. E. Gerlach zu Thren. 2.3). Die 


Synonymenverbindung am 77 ist wie 44, 4. Sir. 33,7 ein vollerer 


- Ausdruck für Gottes allmächtige Thatkraft. Diese feiert jetzt, 11P ruft 

i sie zu hülfreicher Gerichtsthat auf. „Aus deinem Busen drinnen ver- 
 tilge“ ist prägnanter Ausdruck für: „aus deinem Busen drin die dort 
'  unthätig ruhende Hand hervorziehend vertilge“. Das Chethib pn hat 


viel. gleichen Sinn, denn pin > bed. wie pn > das Um- 


schließen, dann das Umschließende. Statt „PR. (Ex. 4,7) heißt es 


pn ap”, weil dort im Bereiche des Busens die Strafgerechtigkeit 
‚Gottes zur "Zeit gleichsam schlummert. Zu dem äußerlich objektlosen 


= 2 m53 vollziehe Vertilgung oder: mach ein Ende (8. Qu. ouvr£&lsco» 


€ adroxs) vgl. 59, 14. 
ta TR. "Mit dieser Bitte um Vertilgung der Feinde durch Got- 
tes Eingreifen schließt die 1. Hälfte des Ps., die den schreienden Wider- 


spruch der Gegenwart mit dem Verhältnisse Gottes zu Israel zum Inhalt 


hat. Der D. schöpft nun Trost, indem er in die Zeit zurückblickt, wo 


‚Gott als Israels König die reiche Fülle seines Heils überall auf Erden, 
wo Israels Bestand gefährdet war, in Heilsthaten entfaltete; YI8'7 29P2 


nicht im Umkreis nur des h. Landes, sondern z. B. auch in dem Aegyp- 


‚tens Ex. 8, 18. Gerade Aeg. hat der D. im Sinne, denn es folgt nun erst 
‚ein Blick Auf die geschichtlichen v. 13—15, dan auf die natürlichen 


- Machtäußerungen Gottes v. 16—17. Hest. wa auch v.13—15 in letz- 


 terem Sinne verstehen mit Berufung auf Iob 26, 11—13. Aber wie 
 Jesaia 51, 9 vgl. 27,1 diese Bilder der Allmacht Gottes in der Natur- 


welt auf seine heilsgeschichtliche Machterweisung an der Weltmacht 
überträgt, so auch hier der D. in v. 13—15. Der "m (der langge- 


streckte Saurier) ist bei Jes. wie bei Ez. (en 29, 3. 32, 2) Emblem 
‘des Pharao und seines Reiches; desgleichen hier der an, das eig. 


Naturwunder Aegyptens. Wie eine Wasserschlange oder ein Krokodil, 


Su 


wenn sie mit dem Kopfe emporkommen, durch mächtigen Schlag ge- 


tödtet werden, hat Gott der Aegypter Köpfe zerschmettert, so daß das 
Meer ihre Leichen auswarf (Ex. 14,30). Die px Steppenbewohner, 3, 
denen diese zur. Speise wurden, sind nicht die Aethiopen (LXX Hier.) 


‘ oder vielmehr Ichthyophagen (Bochart Hgst.), welche nach Aust 


er 
x 
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37. 30, 2 die Ameisen und die Enders B> heißen, Era ist 
© Permutativ des unvollendet gebliebenen Begr. &9>: einem (seltsamen) 
Volke, näml. den Steppenthieren, wenn nicht das 5 von erxb wie auch . 
das > von &N> Jes. 32,1 ein alter (schon von LXX vorgefundener) 
Schreibfehler ist. Auch noch v. 15 ist nicht von Schöpfungs-, sondern 
Heilsgeschichtswundern gemeint, 15? von den Wasserspenden aus dm 
Felsen 78, 15 und 15° von dem Durchzug durch den wunderbar ausge- 
trockneten Jordan (mözin wie Jos. 2,10. 4,23. 5,1). Das Obj. 9a 
dr" ist eventuell gemeint: so daß das Wasser quell- und bachweise aus 
dem Spalte herausfloß. nis71 sind die Strömungen des Einen Jordan; 
der attributive Gen. IX bez. sie als solche von nicht versiegender 
Fülle. Der Gott ee der so wunderbar sich in der Geschichte be- 
wies, ist aber auch Schöpfer und Herr alles Geschaffenen. Tag und 
Nacht und die Gestirne beider sind seine Creaturen. Im Anschluß an er 
die zu zweit genannte Nacht geht der Mond, ihr "ix2, der Sonne voraus, 
vgl. 8, 4., wo 712 dasselbe was hier 7">73. Irrig erklärt man: Eicht- 
körper und insbes. .die Sonne, was MiSix2 vor dem specialisirenden 1 
erwarten ließe. NiP123 sind nicht blos die Grenzen des Festlands gegen 
das Meer hin Jer. 5, 22., sondern nach Dt. 32, 8. Act. 17,26 auchdie 
- Grenzen des Festlands in sich selber, also die Naturgrenzen des Bin- 
nenlandes. nr} Y"P sind die zwei Jahreshälften: der Sommer mit 
Einschluß des Frühlings (238), der im Nisan, dem Lenzmonat, um 
die Frühlings- Tag- und Nachtgleiche anfängt, und der Hörbiti mit 
Einschluß des Winters (nd), nach dessen Ablauf die eigentlich lenz- „a 
liche Vegetation beginnt (Hohesl. 2, 11). Die Jahreszeiten sind perso- 
nifieirt und heißen, gleichsam die Engel des Sommers und ne, ; 
‚Gottes Gebilde. N 
V.18—23. Nachdem der D. sich so an der Betrachtung der Macht 
Gottes, die er seinem Volke zugut als Erlöser und der ganzen Mensch- 
heit zugut als Schöpfer bewiesen, gestärkt hat, erhebt er sich vonneuem 
zur Bitte, aber um so getroster und kühner. Da immer gegenwärtige 
Schöpfungsthatsachen vorausgegangen sind und nur weiter hinauf ge- 
schichtliche Großthaten Gottes, so weist NAT vielmehr vorwärts auf das 
Lästern der Feinde, welches er jetzt ungeahndet hingehen läßt, alsob 
er keine Kenntnis davon nähme. 977 hat Pasek hinter sich, um selbst 
das Wort, welches schmähen bed., von dem allerheiligsten Namen weg- 
_  zurücken. Die Benennung yaycay erinnert an Dt. 32,21. In 19% ist 
mar nach den Acc. Absolutiv (Urform v. 37, s. zu en 1): übergib, 
-  überlasse nicht dem Thiere (Gethiere) die Seele deiner Turtel, wahrsch 
richtig da @aı nam? „dem gierigen Gethier“, diese Umkehrung des be 
 - kamten man vun, "welche vielmehr den Sinn vita animae ergibt, ein 
- unwahrsch. beispielloser Ausdruck ist; noch um vieles zweideutiger 
freilich wäre in man WB Innmor „übergib nicht der Gier des Thie- 
- res deine Turtel“ gewesen. Hupf. glaubt die „alte dumme LA“ mit 
Einem Schlage zu heilen, indem er mn nn wm jhn DR liest und 





















































"in heißt Israel, Wale and 68, 14 ame einer » Taube een 
wird. In 190 hat nr», trotzdem daß Riehm diese Deutung geschmack- 
los findet (indem er statt mm> mit Schrader reab zu lesen vorzieht),. 
- gleiche Bed. wie 192 und gleichen Sinn wie 68, 11 (vgl. 69, 37): das 
Gethier deiner Elenden d.i. deine elenden, armen Thierlein, "eine bild- 
liche Bez. der ecclesia pressa. Die Gemeinde, welche mit emblema- 
tischen Namen aus der Thierwelt zu bez. Sitte der Asafps. ist, befindet 
sich gleich Schafen unter Wölfen, und erscheint sich wie von Gott ver- 
gessen. Der Gebetsruf m2° DaM ergeht aus einer Lage wie die mac- 
‚cabäische war; MM2 ist der Abrahams- und Sinaibund, besiegelt mit 


ER Blut der Beschneidung und des Bundesopfers (Sach. 9, ), die seleucid. 


Verfolgungszeit stellte den Glauben auf die harte Probe, daß gerade 
die Beschneidung, dieses Zeichen, welches Israel den göttlichen Gnaden- 
schutz gewährleistete, zu dem Zeichen geworden war, an welchem die 


Syrer ihre Schlachtopfer erkannten. Im B. Daniel 1%; 28.30 vgl. 32 


.Jes. 56, 4 ist n”12 geradezu die Religion Israels und da Bekenner- 
schaft. Auch der Begründungssatz 20° entspricht der mace. Zeit, wo 
die verfolgten Bekenner sich tief im Gebirge versteckten 1 M. 2, 26 fi. 
‚2 M.6,11., aber dort von den Feinden aufgespürt und niedergemacht 
wurden — damals wurden wirklich die Schlupfwinkel xgvpor 1M. 1,53 
des Landes voll von Stätten der Gewaltthat. Die Verbindung dan nix) 
ist wie Diswiı nixı Jer. 25,37 vgl. Gen. 6,11. Von hier verläuft der 
Ps. in gewohnteren Paalmenklängen. EBEN v.21, näml. vom flehenden 
Hinzunahen zu Dir. „Beschimpfung von Wahnwitzigen den ganzen 
Tag“ ist unaufhörlich von ihnen ausgehende. "nn nm» „aufsteigend 
(18.5,12., nicht: anwachsend 1K. 22, 35) immerfort“ ist _obwol 
ö artikellos nicht Präd., sondern Attribut (8. zu 57, 3). Die Fassung der 
Bitte ist überaus gemäßigt, um so gewaltiger aber diese ihre Selbstbe- 


 gründung. 


PSALM LXXV. 


Die Nähe des Richters mit dem Zornkelch. 


2 Wir danken dir, Elohim, wir danken, 
Und nahe ist dein Name: 
Man erzählet deine Wunder. 


3 Denn ‚‚erfassen werd’ ich den Zeitpunkt, / 
Ich, in Geradheit werd’ ich richten. 

4 Wenn in Auflösung die Erde und all ihre Bewohner — 
Ich, ich stelle zurecht ihre Säulen‘. (Sela) 

5 „Ich spreche zu den Ruhmredigen: Ruhmredet nicht! 
Und zu den Frevlern: Erhebet nicht das Horn! 

6 Nicht erhebet zur Höhe euer Horn, 

Nicht redet gereckten Halses Freches!“ 












nicht von Ir one ar Borghöhn her _ x IE 
s ,‚ Elohim schafft Recht, : 
' Den wird er niedrigen und den erhöhen. a 
'9 Denn ein Becher ist in der Hand Jahve’s .: 
| ‚ Und’er schäumt von Wein, ist voll von Mischtrank, x 
000.0. Und er schenket draus, ja die Hefen davon schlürfen, 
17 Austrinken müssen alle Frevier der Erde, 






























10 Und ich, ich werde verkündigen auf ewig, 
Will lobsingen dem Gotte Jakobs, h 

11 Und alle Hörner der Frevler werd’ ich herunterschlagen, 
Erhöht werden müssen die Hömer der Gerechten. 


Was Ps. 74 erfleht: Steh auf, Jahve, führe deine Sache (v. 22 f.), das Bea 
Ps. 75: das Gericht Gottes über die stolzen Sünder wird ihm Quelle des Lobpreises es 

E und triumphirenden Mutes. Das prophetische Gemälde steht auf lyrischem Gold- e 
grund, aus der Tiefe der Empfindung taucht es auf und in diese wird es wieder 
zurückgenommen. Die Ueberschrift: Dem Sangmeister, (nach der Weise:) Verdirb 
nicht (8. zu 57,1), Psalm von Asaf, ein Gesang bewährt sich. In HSS der LIXxX 
fand schon Theodoret den Zusatz nroös röv Aocvgsorv, den Origenes tilgte. Daß 
der Ps., wie “m Sata besagt, unter Musikbegleitung gesungen zu werden be- 
‚stimmt ist, zeigt das 7bo, und dem Hoxb entspricht sein ganz und gar asafischer _ 
Charakter, der bes. stark an Ps. 50 erinnert, von dem ’sich Ps. 75 aber dadurch - 
unterscheidet, daß durch die Hoffnung richterlichen Einschreitens Gottes, welche 
‘er mit proph. Gewißhetit ausspricht, eine bestimmtere Zeitlage durchblickt, dem 
Anschein nach die der assyrischen Völkergerichtszeit, aber nicht die Zeit nach. der. 
Katastrophe, sondern vor ihr, als die Weiss. Jesaia’s vom Scheitern der assyr. Macht 
an Jerusalem ergangen war, wie auch Hgst. diesen Ps. als den lyrischen Begleiter 
der Weissagungen betrachtet, welche Jesaia angesichts des von den Assyriemn ° 
drohenden Untergangs aussprach, und als ein Zeugnis des lebendigen Glaubens, 
mit dem die Gemeinde damals das Wort Gottes entgegennahm. Hitz. dagegen eignet 
sowol Ps. 75 als Ps. 76 Judas dem Maccabäer zu, welcher in dem einen den en 
über Apollonios, in dem andern den Sieg über Seron feiere; „man darf sich vor- 
stellen, daß er die Worte 75, 11 redet, indem er das erbeutete Schwert des gefalle- } 
nen Apollonios schwingt.“ Aber die Wahrscheinlichkeit der Bez. auf die assyrische 
Zeit hält der auf die maccabäische mindestens die Wage (s. 75, 7. 76, 5—7), und 
wäre die Zeit Hizkia’s aufzugeben, so wäre cher auf die Josafats zurückzugehen, 
f denn die beiden Lieder sind zu urtümlich, um als Nachklänge und nicht vielmehr ? 
als Vorbilder der späteren Prophetie zu erscheinen. Nur Einfluß des Liedes 
Hanna’s macht sich in Ps. 75 bemerklich. E. 


Ben: 


V.2-9. Die Gemeinde dankt invoraus für ihres Gottes tichten 


Schwierig ist die Anknüpfung mit } in ad ap1. Daß 1 hier gleichbed 
mit >> 'sei,.ist weder hier noch irgendwo anzunehmen, aber allerdi ng 





zweifelt; eine solche Personification der Wunder ist nicht i im Geie der 
a hebr. ER und ein solcher Relativsatz liegt jenseit des Enaktsch 











Möglichen. Wollte man dr Tas zapı Srdieh 50, a3: als Folge i a a = 


Danksagung fassen (Campensis), so bliebe unbestimmt, wofür gedankt 

- wird, und >2"P von der inneren Gegenwärtigkeit zu a (Hgst.) geht 
“auch nicht, da dies nach Jer. 12,2 vgl. Dt. 30, 14 einen Zusatz erfor- 
dern’ würde, welcher der Nähe diese Bez. auf Mund oder Herz gibt. So 
bleibt also nur übrig, die Nähe des Namens Gottes als äußere That- 
sache in Bez. zu der angelegentlichen Danksagung zu setzen. Die Ge- 

-  meinde hat die Verheißung einer bevorstehenden richterlich-er- 
löserischen Gottesoffenbarung empfangen und sagt nun: „Wir danken 
dir, danken und nahe ist dein Name“, sie bewillkommt die künftige 
 Gottesthat mit brünstigem Danke, alle die ihr angehören erzählen in- 
voraus Gottes Wunder. So stand es wirklich als in Hizkia’s Zeit die 
assyr. Bedrängnis aufs äußerste gestiegen war — es lagen damals Je- 
...saia’s Verheißungen einer göttlichen Wunderrettung vor und die Gläu- 
 bigen begrüßten invoraus dankend den „kommenden Namen Jahve’s“ 
(Jes. 30, 27). Erst v.3 folgt das nach "77 (vgl. z.B. 100, £f.) zu 
erwartende "2. Gott selbst übernimmt die Begründung des ergehenden 
 Dankes und Lobes in unmittelbarer Ankündigung der begrüßten nahen 
. Hülfe (85, 10). Man übersetze nicht (wie z. B. Moll): wenn ich ergrei- 
. fen werde u.s. w., denn 3° hat nicht den Bau eines Nachsatzes, und 
I v.3 und 2 klaffen dann auseinander. "> begründet und wie man auch 
„erkläre schlägt die Rede der Gemeinde plötzlich in Rede Gottes um. 
722 ist in der Sprache der Prophetie, bes. der Apokalyptik stehender 
Ausdruck für den Termin des schließlichen Gerichts (s. zu Hab. 2, 3). 
Wenn dieser Zeitpunkt im Zeitverlauf erschienen sein wird, dann wird 
sich Gott seiner bemächtigen ("RP in dem ungeschwächten urspr. Sinne 
' thatkräftigen Erfassens vgl. 18, 17. Gen. 2, 15): Er selbst wird alsdann 
sich ins Mittel schlagen und Gericht halten nach streng eingehaltener 
Norm des Rechts (eNY% adv. Acec., vgl. Drmdna 9,9 u. ö.). Wenn es 
Bin 5A dahin gekommen, daß die Erde und alle ihre Bewohner zerflossen (vgl. 
Jes. 14, 31. Ex. 15, 15. Jos. 2, 9) d. i. unter dem Drucke der Ungerech- 
ee vtigkeit (wie aus 3b zu schließen) entmutigt, auseinandergesprengt und 
wie in Auflösung begriffen sind (auch Hitz. nach Spr. 29, 9 und Riehm 
‚fassen 4% als Umstandssatz): so wird Er (das absolute Ich »>3x) dieser 
Auflösung steuern, Er stellt zurecht die Säulen d. i. innern Pfeiler (Iob 
9,6) der Erde, ohne Bild: er bringt wieder zur Geltung die grundleg- 
: lichen Ordnungen ihres Bestandes. "m33n ist Modus der Gewißheit und 
42 nach Art der lat. ablativi abs. vorausgeschickter Umstandssatz; Hitz. 
vergleicht treffend Spr. 29, 9., auch Jes. 23, 15 läßt sich nach diesem 
jun Satzverhältnis verstehen. Die Rede Gottes setzt sich auch hinter dem 
. Sela fort. Es ist nicht das Volk Gottes, welches sich v.5 auf Grund 
der göttlichen Verheißung warnend an seine Feinde wendet (Hegst.); 
der D. hätte dann "os oder wenigstens "Max "2-59 sagen müssen. 
Gott selber redet und seine Rede lautet wie 50, 16 ff. vgl. 46, 11 noch 

' nicht peremptorisch verdammend, sondern warnend und drohend, weil 
Ja nicht der bereits zum schließlichen Gericht Erschienene, sondern 
der seine Erscheinung Ankündigende redet. Mit "na8 sagt er den in 
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_ Himmelsgegend durch pin vertreten ist); diese drei Himmelsgegn- 





Göbenwahnsinn: een Prahlhansen und den a ern, dei das 
Haupt! erhebenden Frenlern was er ihnen einfürallemal‘ gesagt haben 
will und was sie sich noch für die kurze Frist bis zum Gericht gesagt 
lassen sein sollen. Der D. hat, wenn wir den Ps. richtig datiren, Rabe. 
sake und Consorten im Sinne, vgl. Jes. 37, 23; das > hat wie dort und. 
- Zach. 2, 4 (s. Köhler) >8 den Sinn feindlicher Richtung. dx beherrscht 
auch noch 6b: „redet nicht erhobenen Halses Freches.“ Man verbinde 
nicht P5® "322 mit steifem Halse: Parallelen wie 31,19. 94, 4 und 
bes. die Grundstelle 18. 2,3 zeigen, daß Pr? Objektsbegriff ist und 
das n)22 für sich allein (womit auch die Accentuation übereinstimmt, 
da Munach hier Vicarius eines Trenners ist) nach Iob 15, 26 den Sinn en 
von To«yNALovreg oder Ürsgavyoüvreg hat. 
V.7—9. Die Gemeinde setzt hier, wieder in das "> v. 3 ee 
(vgl. das "2 18.2.3), Gottes Rede fort. Eine Midraschstelle sagt: 
na yın Dam xpaad pr >> (überall wo sich in der Schrift harim findet 
bed. es harim Berge außer dieses hier) und demnach wird von Raschi, 
Kimchi, Alschöch u. A. erklärt, daß der Mensch, wohin er auch sich 
wende, sich nicht durch Kraft und Kunst hohes Emporkommen ver- 
schaffen könne. So nach der LA “272”, obwol Kimchi auch bei der 
LA "2%%2% so erklären zu dürfen behauptet, indem er auf 024% (Jes.10,6) 
u. dgl. hinweist. Man sieht aber nicht ein, warum zum Ausdruck der 
Vorstellung „von irgendwo“ drei Himmelsgegenden mit Weglassung des 
Nordens aufgeboten sind (vgl. dagegen Jes. 49, 12 wo die ungenannte 
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den, welche die irdischen Quellen der Macht repräsentiren sollen 
(Hupf.), sind ein Rahmen ohne Bild, und der Ged.: „von keiner Seite 
(näml. keiner irdischen) her kommt Erhöhung“, an sich quer im Aus- 
druck, bietet zu der vorausgegangenen Abmahnung eine schiefe Begrün- 
dung; was aber die Gemeinde ersehnt, ist nicht zunächst Erhöhung, son- 2 
dern Erlösung. Dagegen übers. LXX Targ. Syr. Vulg. @ deserto monium 
(desertis montibus) und schon Abenezra faßt das richtig als palästi- 
nische Bez. des Südens, indem er die Aposiopese durch pewWrw m 
(biblischer ®4}% 837 vgl. 121, 1 f.) ergänzt. Daß der Norden ungenannt 
bleibt, wird ebenso seinen Grund haben wie daß Dan. 8, 4 der Osten: 
es verräth sich dadurch (worin Moll uns beistimmt) daß es eine nörd- 

liche Macht ist, welche das israel. Völkchen bis zur Gotteslästerung 
übermütig mit dem Untergang bedroht und gegen welche dieses weder. 
von Ost und West noch vom Süden her Hülfe erwartet, nicht von dem 
Rohrstab Aegypten (Jes. 36, 6) jenseit der Bergwüste "des pen x 












1) Das Haupt heißt sanser. eiras, zend. caranhı — x«oc, das Horn sanser, 
cringa d.h. (nach Burnouf, Etudes p.19) das aus dem Haupte (£iras) Hervor- 
“ gehende und Hervorstehende , zend. grca — x£gus yp (karn). Aber für das semi- 
tische Sprachbewußtsein weist nR Vap den Wurzelbegriff des Festen oder Fest- x 
verbundenen auf, und nicht anders verhält es sich auch mit den indogerm. Namen RE 
des Horns, s. Friedrich Delitzsch a. a. O. 8. 89. RR 

1-7, B. Bamidbar rabba ce. 22., wogegen nach Ber: öschith Rabba ce. 52 BT | 


SV, an ist. 








2 yailen: drückt sich ee desch E Bei Ben und za aus. as 
"> v. 8 begründet die Verneinung aus dem Gegentheil des Verneinten, 
das "> v.9 begründet diese Begründung. Wäre zu übers.: „und der 
Wein schäumt“, so würde es j”"7 heißen; zudem zeigt 79%, welches ohne 
Zweifel Acc. ist, daß 7%? auch nicht anders gedacht ist: und er (der 
Becher) schäumt ("= wie ra! gähren) von Wein, ist voll von Misch- 


trank. Dem antiken Sprachgebrauch nach, welchem auch der arabische 
folgt, ist das im Untersch. von merum mit Wasser gemischter Wein, 
arab. chamr memzüge; man mischte den Wein mit Wasser nicht blos 
um ihn dünner, sondern auch um ihn angenehmer zu machen, 2% bed. 
‚deshalb geradezu s. v. a. einschenken (s. Hitz. zu Jes. 5, 22). Es ist 
‚also unnöthig, Würzwein (talm. pop conditum) zu verstehen, da auch 
mit der Wasserbeimischung sich nicht nothwendig die Nebenvorstellung 
der Schwächung verbindet. 772 geht auf 23, welches wie Jer. 25,15 _ 
er männlich gebraucht ist; das Wort ist sonst Fem. wie der Weinname 


o yes men und wechselt auch hier in 7»V (vgl. Ez. 23, 34) demgemäß 


sein Geschlecht, obwol sich das weibliche Suff. auch mit Hitz. Riehm 

Moll dem Sinne nach auf 702 beziehen läßt. In dem fat. consec. 3° 

ist die histor. Bed., wie häufig, der consecutiven gewichen. 8 in O8 
umzuändern (Olsh. Baur) ist unnöthig: es affırmirt die ganze folg. Aus- 
sage. Des Bechers Hefen — eine dira necessilas — werden schlürfen 

(des. 51,17), austrinken müssen alle Frevler der Erde: sie werden 

nicht trinken und absetzen dürfen, sondern von J., dem als Richter Er- 
schienenen, gedrängt mit unfreiwilliger Gier ihn austrinken müssen bis 

. auf das Letzte (Ez. 23, 34). Wir haben hier die Grundstelle eines Bil- 

. des, welcher schon 60,5 sich andeutete und bei den Proph. immer groß- 

ie artiger und greller ausgemalt wird. Während Obadia v. 16 vgl Iob 21,20 
 . sich mit einem Skizzenstriche begnügt, findet es sich, mannigfach gewen- 
” det, bei Jes. Hab. Ez. wieder, am häufigsten bei Jeremin 25, 27f. 48, 
Br 26. "49, 12., wo es sich 25, 15 ff. zur sinnbildlichen endiing zorkir 
Be v, Deit, Der Taumelbecher Jahve’s ist (indem mar und ar Zornglut und 
Er berauschender feuriger Wein verglichen werden) das den Sündern zu- 

‚gemessene und auszudulden gegebene Zorngericht. 


4.1011. Der D. kehrt nun dankend und getrost aus der prophe- 
_ tisch vergegenwärtigten Zukunft zu seiner wirklichen Gegenwart zu- 
=; rück. Mit »s1 stellt er sich als Glied der jetzt noch bedrückten Ge- 
meinde ihren stolzen Bedrückern entgegen: er will ewiger Herold sein 
der ewig denkwürdigen Erlösungsthat; P>y> sagt er, denn indem er sich 
so in Gott den Erlöser versenkt, gibts für ihn kein Sterben. Ist er 
Glied der ecclesia press@, so a er auch Glied der Zriumphans sein, 
denn el Örouevouev, xal ovußaoıAsvoouen (2 Tim. 2 12). In der Ge- 
wißheit dieses ovußaoı2edsıw und in Gottes Kraft, die schon jetzb, in 
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‚und bes. die vier Hörner im zweiten Gesichte Zacharja’s 2,11: 


_ der Niederlage der Heeresmacht Assurs vor Jerusalem und ihren Folgen. Der Psal- 
ter enthält ähnliche Ps., die sich auf ein ähnliches Ereignis unter Josafat beziehen, 





in dem hacken: mächtig ist, mißt er v. äh 5 was er v. 8 als. 
Be Selbstwerk ausspricht. Zum Bilde vgl. Dt. 33, 17. Thren. 2,3 
x der 
Piur. lautet ebensowol np als 29p, weil nichthörnerne Hörner ge- 
meint sind. Hörner sind Mächte zu Trutz und Schutz. Die geistlichen 





Hörner behalten die Obmacht über die natürlichen. Der Ps. schließt 


so subjektiv als er begonnen. Das prophetische Bild ist N ein- 


gerahmt. 


PSALM LXXVI. 


Lob Gottes nach ergangenem Zorngericht. GBRE 
2 Kundgeworden in Juda ist Elohim, 
In Israel ist groß sein Name, 
3 Er schlug in Salem auf sein Zelt 
Und seine Wohnstätte in Zion: | 
4 Dort zerbrach er des Bogens Blitze, _ 
Schild und Degen und Kriegswehr, (Sela) 


5 Glanzvoll bist du, herrlich vor Raubes-Bergen! ee 
6 Entwaffnet wurden die beherzten Starken, ne 
Schlummerten hin in ihren Schlaf, yo 
Und nicht fanden all die Tapfren ihre Hände. u i 
7 Vor deinem Dräuen, o Gott Jakobs, 5 


Ward tiefbetäubt wie Wagen so Roß zusamt, 


8 Du, du bist furchtbar, 

Und wer besteht vor dir, wenn anhebt dein Zorn? ; > 
9 Vom Himmel ließest du Gericht erschallen -— z er 

Die Erde fürchtete sich und wurde stille, - 
10 Beim Aufstehn Elohims zum Gerichte, - 

Heil zu schaffen allen Duldern des Landes. (Sela) = 





11 Denn der Menschen Grimm wird dir zum Lobpreis, 
Indem du mit übrigem Vorrath von Grimmesfülle dich gürtest. 

12 Gelobet und entrichtet Jahve eurem Gotte, 
Mögen alle rings um Ihn Weihgaben bringen dem Schrecklichen. en 

13 Er mähet ab das Schnauben der Gewaltherrn, = 
Ist furchtbar den Königen der Erde. 








Kein Ps. hatte ein größeres Recht, auf Ps. 75 zu folgen, als dieser Dem Sun 
meister mit Suitenspielbegleitung (s. 4,1), Psalm von Asaf, ein Gesang überschrie- 
bene. Gleiche Ausdrücke (Gott Jakobs 75, 10. 76, 7., Fromme, Frevler der Erde E 
75, 9. 76, 10) und durchaus gleiches Gepräge sprechen für Einheit des Verf. Auch 
sonst bilden sie ein Paar: Ps. 75 bereitet auf die göttliche Gerichtsthat als bevor- 
stehende vor, welche Ps. 76 als geschehene feiert. Denn es kann kaum einen Ps 
geben, dessen Inhalt sich so genau mit einer anderweitig bekannten Geschichtslage 
deckt, wie anerkanntermaßen (LXX rroos tor Zlacvgıov) der Inhalt dieses Ps, mit 


näml, auf die von dem Asafiten Jahaziel geweissagte damalige Niederlage der ver- “= 
bündeten Nachbarvölker durch gegenseitige Niedermetzelung (s. zu 46 u. 83), 
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legt in Ps. 76 Marelı dası maus v4 er die Bacweilen. der sehe selbst £ 
a ‚bendiese Bez. nahe; die Berührungen mit Jesaia und zum Theil mit Hosea 
‚vgl. v. 4 mit Hos. 2, 20) und Nahum erklären sich daraus, daß mit der Prophetie 
jener Zeit die Lyrik Hand in Hand ging, wie Jesaia für die Zeit, wo J. seinen 
. Grimm über Assur entladen wird, verheißt 30, 29: Zuer Gesang wird da er- 
‚schallen, wie in der Nacht, da das Fest geweiht wird. 
Der Ps. ist hexastichisch — ein Muster ebenmäßigen Strophenbaues. 
V.2--4, In Gesamtisrael und insbes. Juda ist Elohim kundgewor- 
den (hier nach 2b un, wogegen 9, 17 Finitum), indem er sich 
kundgemacht (vgl. 27 Jes. 33, 13); sein "Name ist da groß, indem Er 
sich als Großen erwiesen hat und als Großer gepriesen a In Juda 
. insbes., denn da in Jerusalem und zwar auf Zion, der Burg mit den 
uralten Pforten (24, 7), hat er seinen Wohnsitz auf Erden innerhalb 
Israels. ob ist der alte Name Jerusalems; denn das Salem Melchise- 
-  deks ist eine und dieselbe Stadt mit J erusalem Adonizedeks Jos. 10,1. 
' In diesem uralten Salem hat Gott j20 sein Zelt (— ‘2% Thren. 2, 6 = 
 in2d wie 27, 5), dort in}i97 seine Wohnstätte, ein sonst von dem Lager 
des Löwen (104, 22. Am. 3, A) übliches Wort, vgl. zur Wortwahl Jes. 
31,9. Das Fut. der Folge rüst et der Thatsache, welche 
RE daraus erhellt, daß Gott in Juda kund und sein Name groß in Israel 
‚ist. Wodurch er sich kund gemacht und seinen Namen verherrlicht hat, 
‚sagt v.4. 72% (mit der Accusativendung a, nunirt im aram. jan) dort- 
wärts, dortselbst ist (wie überhaupt der Acc. sowol auf die Frage wo 
Es = wohin gebraucht wird) nur die vollere Form für &Y wie Jes. 22, 18. 
65,9. 2K.23,8 u. ö. nöp-BUN (mit aspirirtem », vgl. dagegen 
Hohesl. 8,61) nt die blitzschnell von dem Bogen gusschasden (Iob 
41, 20) Pfeile; daneben werden noch zwei andere Waffen genannt und 
zuletzt alles was dem Kriege dient in ma» zusammengefaßt (vgl. Hos. 
2,20). Gott hat die gegen Juda gerichteten Waffen der Weltmacht und 
damit diese selbst zerbrochen (Jes. 14, 25) und also (gemäß der Weiss. 
Hos. 1,7 und Jes. c. 10. 14. 17.29. 31.33. 37., insbes. 31, 8) sein Volk 
ohne dessen Zuthun durch unmittelbares Eingreifen gerettet. 
 W.5—T. Die „Raubes-Berge“, wofür LXX 0g€o» aiopiov (219?), 
ist emblematische Benennung der hochfahrenden und jeden der ihnen 
nahe kommt ausraubenden Machthaber? oder Weltmächte. Hoch über 
iese ragt Gottes Glorie hinaus. Er ist ix) (vgl. zu Form und Passiv- 
ya, ia) u. dgl.) illustris, eig. erleuchtet, von Gott gesagt: licht- 
ossen,, lichtumwallt im Sinne von Dan. 2, '22. 1 Tim. 6, 16. Er: ist 
78, welchem der Libanon des feindlichen Völkerheeres erliegen 
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1) "Die Punktation ist hier so inconsequent wie in Pad und dagegen AIR. 


2) Ein Vers eines schönen Gediehts des Muhammel, welches /bn Düchi, der | 
hylarch der Beni Zumeir, ein gefeierter Dichter der Steppe, dem Consul Wetzstein 
liktirte, lautet: Die Edlen sind wie eine hocherhabene Berghalde, auf der du, wenn 


u zu Ehe er Abendbrot und Schutz (Ss Du} Lax)h) findest, 





ne, 





muß (Jes. 10, 34). Den Atlas nennen die er Tao Solinus (ed. . 
. Mommsen p. 124) Addirim. Dieses Erliegen wird v. 6f. beschrieben. 
Die Herzensstarken, die Löwenherze sind ausgezogen, entwehrt wor- 
. den, exuti; bins (mit orthophonischem Gaja)! ist aramaisirends 
praet. Hithpo. (wie. "ann 2 Chr. 20, 35 vgl. Dan. 4, 16. Jes. 63,3) in 
pass. Bed. Aus 64° sieht man, daß den Eintritt der Katastrophe ge RE 
schildert wird und also ’=3 (mit Ton auf uf. wie Nah. 3,18 vgl. Lz- 
zatto, Gramm. $. 507) inchoativ gemeint ist: sie sind in ihren Schlaf 
vorfällen, näml. den ewigen Schlaf (Jer. 51, 39. 57), wie Nahum- sagt: 
es schlafen deine Hirten, König Assurs, es ruhen deine Herrlichen. 3x 
In 6° sehen wir sie in den letzten Todeszuckungen liegen und denletzten . 
Versuch machen, sich emporzuraffen. Aber sie finden die Hände nicht, 
die sie drohend gegen Jerusalem erhoben: diese sind gelähmt, unbe- 
weglich, starr und todt, vgl. die RAA Jos. 8, 20. 2 8. 7,27 und talmu- 
disch: „er fand seine Hände und Füße nicht im Schulhaus“ dih..er 
war ganz verdutzt und verblüfft.?2 Dieses Leichenfeld ist die Wirkung 
der allmächtigen Energie des Wortes des Gottes Jakobs, vgl. 13 "221 
Jes. 17,13. Vor seinem Dräuen ist sowol Streitwagen als (1 — ”) in = 
Regungslosigkeit und Bewußtlosigkeit versunken — eine Anspielungauf 
Ex. 15 wie Jes. 43, 17: Der ausziehn läßt Wagen und Roß, Her und 
Helden — zusamt sinken sie hin, stehn nimmer auf; verflackertsimnd 
sie, wie ein Docht verloschen. Er 
V. 8-10. Dieselbe Folgerung, wie v. 8 der Psalmist, ziehte ich ER 
- Nahum 1, 6 aus der Niederlage Sanheribs; Ex 182 (vgl. Rut 2, Tu len 
44, 18) von dem entscheidenden Wendepunkte an, dem 8 2,5,wodein 
Zorn losbricht. Gott sprach vom Himmel sein richterliches Wort n 
den Kriegslärm der feindlichen Welt: sofort (vgl. zur Tempusfolge 48,6 
und zu Hab. 3, 10) war er beschwichtigt: die Erde gerieth in Furcht 
und ihr Aufruhr mußte sich legen, indem nämlich Gott sich für sn 
verunruhigtes duldendes Volk erhob, indem er sprach wie wir Jes.33,10 
lesen und das Gebet in höchster Noth Jes. 33, 2 erfüllte. EN 
V. 1113. Die eben erlebte Thatsache wird v.11 auseinerallgeem. 
Wahrheit begründet, die darin zur Erscheinung gekommen ist. Der 
Grimm der Menschen wird dich preisen d.h. muß zuletzt zu deiner Ver- 
herrlichung dienen, indem dir näml. (11 syntaktisch wie 73, 30) im- 
mer eine MIXÖ d.i. ein noch unerschöpfter Rest und zwar nicht blos 
von 777, sondern von nhr. verbleibt, womit du dich gegen solchen 
menschlichen Grimm gürten d.i. waffnen kannst, um ihn zu dämpfen 
nam mmaxV heißt der, nachdem menschlicher Grimm sich überbo 
hatte, Gotte noch verfügbare unendliche Grimmesvorrath. Ode 
noch ek und dem Begriffe von n"x% genügender: es ist der, 
menschlicher Grimm (727) sich ausgetobt hat, indem Gott die T 
ruhig und lachend 2, 4 gewähren läßt, auf Gottes Seite übrige und 
sich entladende Vorrath unendlicher Grinmesfülle. Bei der Erklärung 





















S)38. Baer, Metheg-Setzung in Merx’ Archiv 1868, 2 S. 207, 
2) Dukes, Rabb. Blumenlese S. 191. 
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' von dem schwülstigen Ausdruck, Dan MR (yrardzeın uua Erdvulov) 
- dan: sich plötzlich in sein Gegentheil verwandelnden Feindseligkeits- 
Rest bez. müßte und man nicht absieht, weshalb was 11? vom Grimme 
sagt hier auf dessen Rest beschränkt wird. Richtig Tre. Hier. wie auch 
. Jefeth: reliquiüs irarum accingeris. Eine solche Unerschöpflichkeit 
'. ‚göttlicher Zornmacht hat sich in dem jüngst Erlebten gezeigt. So sol- 
len denn die zu Gottes Volk gehören geloben und bezahlen d.h. (indem 
das Uebergewicht auf den zweiten Imper. fällt) ihre Gelübde bezahlen, 
und alle rings um Ihn d.h. alle um Ihn und sein Volk her wohnenden 
‚Vö er (172720”52 Subj. zum Folg., wonach auch aceentuirt ist) sollen 
"Weihgeschenke herzubringen (68, 30) dem Gott, der 32 d. i. Inbegriff 
des Furchteinflößenden ist. So heißt Er Jes. 8, 13; die Aufforderung 
‚stimmt mit. der Weiss. Jesaia’s, wonach Aethiopien infolge der Gerichts- 
; that Jahve’s an Aussur sich selbst Ihm als Weihgabe darbringt (c. 18), 
und mit der Erfüllung 2 Chr. 32,23. Ebenso jesaianisch lautet 13% vgl. 
je. 25, 1-5: 38, 11.118, 5:: Gott macht es mit dem Schnauben der 
Fürsten d.i. Despoten, der Winzer mit den wilden Ranken des 
_Weinstocks: er kappt es, er schneidet es ab, so daß es erfolglos bleibt. 
Es ist das von Joel 4,13 skizzirte, dann von Jesaia ausgemalte und 
‚Apok. 14, 17—20 zur Vision verkörperte Bild, welches sich hier an- 
deutet. Gott macht dem trotzigen übermütigen Gebaren der Zwing- 
2 _ herren ein Ende und wird zuletzt der von allen Königen der Erde Ge- 
 fürchtete — alle Reiche werden schließlich Gottes und seines Christus, 








PSALM LXXV1. 


Geschichtstrost in Leidensjahren. 


2 Ich rufe zu Elohim und will schieien, 

0 Ich rufe zu Elohim, daß er auf mich horche. 

8 An meinem Drangsalstage such’ ich den Allherrn, 
Meine Hand ist Nachts hiugegossen ohne Nachlaß, 
Es weigert sich des Trostes meine Seele. 

4 Gedenk’ ich Elohims, so muß ich stöhnen; 

Sinn’ ich nach, go schmachtet hin mein Geist. (Sela) 


5 Offen hältst du meine Augendecken, 
Es stößt mich hin und her und ich bin sprachlos. 
6 Ich überdenke Tage vor Alters, 
. Jahre der Urzeit, 
7 Will gedenken meines Saitenspiels des Nachts, 
Tiefinnerst sinnen und in Grübeln fällt mein Geist, 
8 Wird auf ewig verwerfen der Aliherr 
Und nicht weiter gnädig sein fortan? 





- det. Ew. Bötteh. na nit IXK -arın koordosı a wobei, abgesehen be 





Ps. LXXVII. 31 


9 Ist denn dahin auf immer seine Gnade, 
Ists aus mit der Verheißung in Geschlecht und Geschlecht? 
10 Hat Gott vergessen hold zu sein, 
Oder hat er eingezogen in Zorm sein Erbarmen?!! (Sela) 
11 Drauf sag’ ich mir: mein Leidensverhängnis ist das, 
Jahre der Rechte des Höchsten. 
12 Preisend gedenk’ ich der Thaten Jah’s, 
Denn gedenken will ich von Alters her deines Wunderthuns, 
13 Und erwägen all dein Werk, 
Und will über deine Thaterweise sinnen. 
14 Elohim, in Heiligkeit ist dein Weg, 
Wo ist ein Gott, groß wie Elohim? 
15 Du bist allein Gott, wunderthätig, 
Hast offenbart unter den Völkern deine. Macht. 
16 Du hast erlöst erhobnen Arms dein Volk, 
Die Söhne Jakobs und Josefs. (Sela) 
17 Es sahn dich die Wasser, Elohim, 
Es sahn dich die Wasser, wanden sich, 
Dazu erzitterten die Tiefen, 
18 Es strömten Wasser die Wolken, 
Es dröhnten die Aetherhöhn, 
Dazu fuhren deine Pfeile hin und her. 
19 Dein Donner erscholl in Wirbelwind, 
Es lichteten Blitze den Weltkreis, 
Es zitterte und erbebte die Erde, 
20 Im Meere ging dein Weg 
Und dein Pfad in großen Wassern, 
Und deine Fußstapfen waren nicht zu erkennen. 
21 Du hast geleitet einer Herde gleich dein Volk 
Dureh die Hand Mose’s und Ahrons. 


Die Ende fürchtete sich und ward stille sagt 76, 9.;_es zitterte und,bebte_ die, 
Erde "Sagt 11,19. — dieser gemeinsame Ged. ist die Schnur, an welcher diese zwei 
s. aufgereiht sind. Im Allgem. läßt sich von Ps. 77 sagen, daß der S. sich von der 
traurigen Gegenwart hinweg in die Erinnerung der vorzeitigen Jahre flüchtet und 
besonders an dem Bilde der wunderreichen Erlösung aus Aeg. tröstet. Uebrigens 
aber bleibt es dunkel, was das für ein nationales Leiden ist, welches ihn treibt, 
von dem jetzt verborgenen Gott zu dem vormals offenbaren seine Zuflucht zu neh- 
men; keinesfalls ist es ein rein persönliches Leiden, sondern, wie der in den frühe- 
ren volksgeschichtlichen Macht- und Gnadenofienbarungen gesuchte Trost zeigt, 
Mitleiden mit der Gesamtheit seines Volkes. Inmitten des hymnischen Rückblicks 
bricht der Ps. plötzlich ab, so dal Olsh. meint, er sei verstümmelt, und Thol., der 
Verf. habe ihn nicht fertig gebracht. Aber so mit einem Geschichtsbilde zu schlie- 
Ben, obne die Gedankenlinie zu ihrem Anfang zurückzuwenden, ist wie Ps. 77. 81 
zeigen asafische Weise. Wo unser Ps, aufhört, schließt sich Hab. c.3 wie eine 
Fortsetzung an. Denn mit der Bitte, jene Erlösungsthat der mosaischen Vorzeit zu 
erneuern und im Zorne der Barmherziekeit zu gedenken, beginnt der Proph., und 
in Ausdrücken und Bildern, welehe unserem Ps. entlehnt sind, schaut er dann die 
neue Erlösungsthat, von welcher die alte überstrahlt wird. Wenigstens so viel ist 
also einleuchtend, daß Ps. 77 älter als Habakuk ist. Hitz. freilich nennt den Psal- 
misten den Leser und Nachahmer von Hab.c.3, und Philippson betrachtet sogar 
das Wechselverhältnis als ein zufälliges, auf allgem, Aehnlichkeit einiger Ausdrücke 


= 


‚späteren prophetischen Ausführungen. Auch jetzt noch fragen wir: wie konnte an 
Hab. 3., dieser frohlockenden Aussicht in eine lichte, heilvolle Zukunft, die düstere, 
rückwärts der Gesch. der Vergangenheit zugekehrte Klage des Ps. 77 sich gestalten : 
Ist nicht vielmehr der Fernblick Hab. 3 das Resultat j jenes Rückblicks Ps. 77, die an 


‚ diesem entzündete Zuversicht der Erhörung, die erhörungsgewisse Vergegenwärti- 
. gung einer neuen Gottesthat, ix welcher die mosaische sich gegenbildlich erneuert? 


Mehr als dies, daß der Ps. älter ist als Habakuk, der unter Josia oder auch 
‘schon unter Manasse auftrat, läßt sich nicht behaupten. Denn daß ein Haupt- 


gegenstand des Schmerzes des Psalmisten der zu seiner Zeit erfolgte Untergans des 
Zehnstämmereichs sei, läßt sich aus v.16 und v.3 vgl. mit Gen. 37,35 nicht _ 
schließen. Nur etwa die bereits erfolgte Reichsspaltung scheint sich in diesen 


‚Stellen anzudeuten. Hervorhebung der josefitischen Stämme ist jedoch dem asa- 
fischen Liederkreise eigen. g 

EZ Die Aufgabe des Sangmeisters wird durch die Aufschrift dem Jeduthun (Chc- 
ihib: Jedithun) zugetheilt, denn mit 59 62,1 wechselt 5 39, 1., und daß sinn die 


I Gesamtheit der Jeduthunäer bezeichne (‚Vorsteher über. .“) wäre möglich, ist aber 


ohne Beispiel. 

Das Strophenschema des Ps. ist 7. 12. 12. 12. 2. Die drei ersten Strophen oder 
‚Stichengruppen schließen mit m>o. 

V.2—4. Der D. will unablässig beten und betet, denn seine Scele 
‚ist trostlos und schwer angefochten von dem Abstande des Einst und 


Jetzt. Der Vocalisation nach scheint TR Imper. nach der neben 


ap und Abispn vorkommenden Form Kap sein zu sollen, vgl. 94,1. 


- Jes. 43, 8. Jer. 17, 18. Thren. 5,1 und die Schreibung b’up7 142, 5. 
VER, su er also et audi — (vel. 28. 21,3) ut audias. Aber die so 


Sreneslte Furbde ist unleidlich; man wrd: a7] mit allen alten 
Uebers. als perf. consec. im Sinne von ut audiat anzusehen haben, ob- 
gleich diese Umlautung von 7"'x7 in 787 bei hinzutretendem Wan 

.consec. sich sonst nicht belegen läßt und Kimchi sich deshalb das Un- 


mögliche einredet, daß sm lautlich für 78 stehe; sie ist aber 





ebenso möglich wie umgekehrt der inf. constr. PA für pnn Jer.31, 


32. Die Prätt. v.3 sind Ausdruck des Angehobenen und Fortdauern- 
den. Der D. bemüht sich in seiner dermaligen Leidenszeit durchzu- 


dringen zu dem HErrn, der sich ihm entzogen; seine Hand ist nächt- 
. licher Weile hingegossen oder ergossen (nicht: ausgegossen, was "3 
‚nieht bed., dessen Wurzelbed., wie das Syrische zeigt, sich längs hin- 
ziehen protr ahere ist), ohne zu ermatten und nachzulassen ; sie ist fest. 


und beharrlich (max, wie es Ex. 17, 12 heißt) himmelan gestreckt. 
Seine Seele ist trostlos und aller Trost prallt bis jetzt an ihr ab (vgl. 


Gen. 37, 35. Jer. 31, 15). Gedenkt er Gottes, der ihm einst nahe war, 





so muß er stöhnen (vgl. 55,18. 3 und zu der Cohortativform von einem 
V. "> Ges. $. 75, 6), weil er sich ihm verborgen hat; sinnt er nach,um 
ihn wiederzufinden, ‚so umflort sich sein Geist d. h. er sinkt in Nacht 





= ie ist und 2aß der Perle! bei Habakuk dure! m gt b, nicht Habakuk i 
beim Psalmisten, wie überh. die Asafps. ‚voll sind von kühn skizzirten Entwürfen zu 
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>> 'menschließen wollen, ist Gott; den der Aufblick zu Ihm hält den D. 


= gehalten d. i. fortdauern lassen die Nachtwachen meiner Augen — was 


E 


.d 
“ 





und ARE (vesmn wie 107, 5 142, 4. 143, a Die j jer zwei Glieder 4 


Schweigen getreten ist; er gibt sich „bei seinem Herzen‘ d.i.inZurück- 








> von’v. 4 sind Vorder- und Nachsatz, % a diese ‚affeetvolle an Ins REN 
 Batzbau’s Ew.8.357b. Er 
-  V.5—10 „Schirme meiner Augen“ nennt er seine Augen re A 


Der: diese halt, daß sie offen bleiben, wenn sie sich zum Schlaf: zusam- 
wach trotz aller Veberspannung seiner Kräfte. Hupf. u. A: Duhbast 


affektirt im Gedanken und Ausdruck. Die Prät. besagen Zeitheriges, Se 
was noch kein Ende genommen. Er erleidet nach wie vor inseinem 
Innern Püffe und Stöße, als ob er auf dem Ambos (e*®) läge, und die 20% 
Stimme versagt ihm. Da tritt denn an die Stelle des lauten Gebets 
stilles Selbstgespräch; er versetzt sich überdenkend zurück in die Tage 
von Ur her (143,5), die Jahre vergangener Zeitläufe (Jes. 51, 9), die 

an Macht- und Gnadenerweisen des damals offenbaren, jetzt verborge- 

nen Gottes so reich waren; er gedenkt der besseren Vergangenheit 

seines Volkes und seiner eignen, indem er sich jetzt in der Nacht ge- Er 
flissentlich die Zeit ins Bewußtsein zurückruft, wo freudigeDankbarkeit 
ihn zu Lobgesang mit Saitenspiel drängte (Abba nach den Ace.nicht 
zu "M"», sondern zum Verbum gehörig, obwol freilich jene Verbin- 
dung sich durch Parallelen wie 16,7. 42, 9. 92, 3 vgl. Iob 35, 10 sehr. ’ 
empfiehlt), an dessen Stelle jetzt Schreien und Seufzen und dumpfes 
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gezogenheit auf sein Innerstes dem Sinnen hin, indem er seine Gedan- 
ken unaufhörlich zwischen Jetzt und Vormals herüber- und hinüber-- 
schweifen läßt, und demzufolge (ut. cons. wie 42, 6) verlegt sich sein A 
Geist auf Scrupuliren (was LXX mit oxd@AReıv, Ag: oxalsveım wiedr- 
gibt) — seine Anfechtung steigert sich. Es folgen nun die Zweifel- 
fragen des Angefochtnen; er fragt in mannigfachen Wendungen y.8— 
10 (vgl. 85, 6), ob es denn mit Gottes Gnade und Verheißung ganz aus 
sei, indem er sich dabei selbst sagt, daß dies doch mit der Unveränder- 
lichkeit seines Wesens (Mal. 3, 6) und der Unverbrüchlichkeit seines 
Bundes streite. DEN (nur als 3. praet. vorkommend) wechselt mit a3. 
(12,2). nen ist nach Art der Vv. 7'5 gebildeter inf. constr., der aber 
auch als inf. absol. vorkommt (nnd Ez. 36,3., vgl. zu 17,3. Iob 19,17); 
Ges. Olsh. (welcher diese Infinitivform bezweifelt S. 245%) sehen darin, 
wie AE u. Kimchi, den Plur. von einem Subst. 7:71, aber bei Ez.a.a.0. 
(s. Hitz.) ist ein kolchar substantivischer Plural Ayitaktisch unmöglich. 
Brann yap heißt das Mitgefühl zusammen- und zurückziehen, so daß es a “ 
sich nicht äußert, wie wer nicht geben will die Hand Y>z" Dt. 15,7 
vgl. oben 17, 10. ER 
"V1- 16. Mit ax führt der D. den Selbstzuspruch ein, womit er = 
sich bisher, wenn solche Fragen der Anfechtung sich ihm aufdrängten, 
beschwichtigt hat und noch beschwichtigt. In der Uebers. des man (mit 
regelrecht vor folg. Monosyllabum zurückgegangenem Ton) schwankt 
schon das Trg. zwischen "m>7% (mein Leiden) u. "ns3 (mein Flehen); 

















ebenso in der Uebers. von 11” zwischen TImSs (verändert haben.sich)  .. = 


Delitzsch, Psalmen. II. ? vg 
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nur das Andersgewordensein (LXX Theod.: &AAotoworg, S.und die Syrer , 
falsch: Wiederholung devr&oworg), wonach Mr. Hupf. Hitz.: mein Lei- 


an und pad (Jahre). Keinesfalls kann nad Aenderung in aktivem Sinne 


Ps. LXXVI 


bed., wie Lth. übers.: Die rechte Hand des Höhesten kan alles endern, 2 


denist dies, daß sich geändert (hat oder: habe) die Rechte des Höch- 


% 





= 


sten. Aber nachdem wir m2Ö v. 6 als dichterischen Plur. v. m& Jahr 


gelesen, ist doch vorerst zuzusehen, ob er hier nicht gleiche Bed. habe. 
Und da bieten sich mancherlei Erklärungen dar. Man kann erkl.: 
„mein Flehn ist dies: Jahre der Rechte des Höchsten“ (näml. daß solche 
gleich den vorzeitigen sich erneuern mögen); aber dieser Ged. eignete 


sieh nicht zur Einführung mit "at. Entweder hat man zu erkl.: meine 


Kränkung, näml. von Seiten Gottes d.i. die von ihm mir widerfahrende 
Anfechtung, das von ihm über mich verhängte Leiden, Aq. eg6oworie 
«ov, ist das (vgl. Jer. 10, 19), oder da in diesem Falle unzweideutiges 
nion statt des Pi. gesagt wäre: mein Durchbohrtsein, meine Verwundung, 
mein Weh ist das, 8. ro@oıg wov (inf. Kal v.»en 109, 22 u. d. F. rin 
v. 77, nicht Plur. wie Theod. Qu.: @dzveg uov) — es sind Jahre der 
Rechte des Höchsten d. i. solche, welche Gottes gewaltige Hand, unter 
die ich mich zu beugen habe (1 P.5, 6), gestaltet und mir zugemessen 
hat. Bei dieser Auffassung von 11P schließt sich nun auch 122 wolver- 
mittelt an. Der D. sagt sich selbst, daß das ihm beschiedene Leiden 
seine Zeit hat und nicht ewig währt. Darin liegt eine Hoffnung, welche 
den Rückblick in die bessere Vergangenheit für ihn zum Trostquell 
macht. In 12% ist das Ohethib “>18 beizubehalten, denn so erkl. sich 
am besten das "> 12b: „Ich bringe in Erinnerung d.i. verkünde rüh- 
mend (Jes. 63,7) die Thaten Jah’s, denn gedenken will ich von Ur her 


‚deines Wunderthuns“ — die Trauer über den Abstand der Gegenwart 


wird nun von der Hoffnung gemildert, daß Gottes Rechte, die jetzt 


erniedrigende, seiner Zeit auch wieder erhöhn wird. Darum will er 
an dem Heilswerk Gottes in allen seinen Wundererweisungen von Ur 
her sich nun, wie der Fortgang vom Indicativ zum Cohortativ (vgl. 
17,15) besagt, recht trösten und laben. * heißt in kernhaftester Be- 
nennung der Gott der Heilsgeschichte, der sein Heilswerk, wie Ha- 
bakuk fleht, innerhalb der künftigen Jahre neubeleben und herrlich 
hinausführen wird. Ihm der da war und der da kommt bringt der.D. 
nun Lob und Preis. Der Weg Gottes ist sein geschichtliches Walten 
und insbes., wie Hab. 3, 6 ni>">n, sein erlöserisches. Daß vUp2 nicht 
„im Heiligtum“ (LXX &» to @yio), sondern „in Heiligkeit“ (8. 2» 


ayıaoua) zu übers. ist, zeigt die Grundstelle Ex.15,11 vgl. Ps.68,25. 


Heilig und herrlich in Lieb und Zorn wandelt Gott durch die Ge- 
schichte und zeigt sich da als den Unvergleichlichen, mit dessen Größe 
sich kein Wesen und am wenigsten einer der wesenlosen Götter messen 
kann. Er ist >87 Gott schlechthin und ausschließlich, ein wunder- 
thätiger (xp Ms, nicht x5B müs vgl. Gen. 1, 11!) und ebendamit sich 





1) Der Anschluß des zweiten vornbetonten und logisch verbundenen Wortes 
an das erste auf ult. betonte (dessen Ton unter Umständen auf penult. zurückgeht 








< als Ben Lebendigen. und Ueberweltlichen offenbarender; er hat, seine Be 
 Allgewalt kundgemacht unter den Völkern, näml., wie v.16 sagt, durch 


die Erlösung seines Volkes, der Stämme Jakobs und des Doppelstam- Br: 
mes Josephs, aus Aegypten, eine That seines Armes d.i. eine Selbt- 
that seiner Macht, durch die er sich D%=92 unter den Völkern als den Der 
‚Herrn der Welt und den Gott des Heils bezeugt hat (Ex.9,16.15,19); 
2in12 (über die Schreibung s. Baers kritische Note im Psalt. 183) 


brachio scil. extenso (Ex. 6, 6. Dt. 4, 34 u. ö.) so wie 75,6 "Ri23 coo 
scil. erecio. Die Musik fällt hier ein, die ganze Str. ist "Ouverture ds 
. folg. Hymnus auf Gott den Erlöser aus Aegypten. 

V.17—20._Als dieser seinen Blick. Anden Schilfneegsiie 
welches seinen Trlösten im ' Wege stand, da_.geriethen..die.Wasser.__ 
leichzeitig wie in Geburtswehen. en_(i5'n" wie Hab.3,10., nicht ana), % 
auch erzitterten die Wasserschwalle..der-Tiefe; ee ‚der-inmitten., R 

“der alten Schöpfung ein _Neues.schaffenden-Allmacht Gottes des Er- u 
„lösers. ‚gehen die Regeln des „SeW.. Naturlaufes aus ihren Fugen. Es 
"folgen nun v. 18. 19 dem Bilde eines Gewitters entnommene Züge Der SH 
D. will schildern, wie alle Naturmächte in den Dienst der majestä- 
tischen Offenbarung Jahve’s traten, als er Aeg. richtete und Israelbe- 
freite. Et 2082 v. E91 (verw. 27, 97, aeth. Bir regnen) bed. steigend: 
in vollen Güssen ausströmen. Habakuk hat statt dieser Zeile mit 
der bes. bei Jeremia üblichen Buchstabenwandlung der Grundstelle 
=» on eat. Das Gedröhn, welches die ErFnV! erschallen lassen (I 
vol. 68 ‚34), ist der Donner. Die Pfeile Motten (zer, Hab. en) sind Rn. 
die Blitze: das Hithpa. (wofür Hab. >37) malt ihr geschäftiges Hin- E 

und Wiederfahren im Dienste der Allmacht, die sie entsendet. Frag- 

lich ist, ob »3>53 das Donnergeroll (AE. Mr. Böttch.) bez.: deines Don- 
ners Hall erging rollend (vgl. 29, 4), oder den das Gewitter begleiten- 
den Wirbelwind (Hitz.); der Sprachgebrauch (83,14., auch Ez.10, 13., © 














Im 3103) oder einsylbige mittelst erhärtender Dagessirung (das sogen. pn) 
tritt nur ein, wenn jenes erste auf 7; oder 77, nicht wenn es auf 7.- auslautet. 
2) Wir Baba zu 18, 12. 36, 6 angedeutet, daß die c"PrV von der Dünnhet 
benannt sind, was aber Stellen wie 18, 12 und die unsere en begünstigen. Man ö 
möchte meinen, daß eber auf (ai entfernt s. (wov. suhk Ferne, sahök entfernt) 
zurückzugehen sei und D’prit) die Fernen bed., wie e*=%) die Höhen, v. pn) — 
suhk im Untersch. von Pr1W Stäubehen ( Wetzst.), aber das Hebräische weist keine 
Spur dieses Verbalstammes auf, wogegen PN sam contundere, commimuere 


(Neswän: zu Staub zerstoßen z.B. von Apothekerwaaren) ebenso hebräisch le 
arabisch ist. Und mit diesem San wird das Wort wirklich vom arab. Sprachbe- = 






wußtsein zusammengedacht, indem Ba Sau (nubes tenues, nubila tenuia) 
durch iu: ) las erklärt wird. Demnach bed. ErPnV seinem Grundbegriff e e 


nach dünn und fein sich weithin Erstreckendes und dem Sprachgebrauch nach i a 
Gegens. zu den dichten und a ya m die oberste Luftschicht und dann u 


das Gewölk, wie auch yüsl und das collektivische 8° und glis (@. Jen. 
8.92 Anm.1) nicht Gi das Gewölk, sondern as uns zugewandte Außenseite 
des Himmels ist, FT. X 














Be darehs Meer und mächte seinen Hrlösten x eine a "Beine: Ra IE 


und sein Wirken waren unsichtbar, sichtbar aber die Wirkung, welche 


‚seine wirksame Gegenwart bezeugte. Er nahm seinen Weg durchs 

_ Meer und schlug seinen Pfad (Chethib pluralisch 7"2"24 wie Jer.18,15) 
durch große Wasser ein (oder ließ nach Hab. ein Rosse hindurch- 
gehen), ohne daß hinterdrein die Fußspuren (Miap> mit Dag. dirimens) 
des Hindurchschreitenden und ee nachzuweisen 
waren. 

"V. 21. Haben wir richtig getheilt, so ist dies der abgesangartige 
Schluß, Einer Herde gleich geleitete Gott sein Volk durch Mose und 
_ Ahron (Num. 33,1) zum verheißenen Ziele. Bei diesem Lieblingsbilde, 
welches wie das Monogramm der Psalmen Asafs und seiner Schule ist, 


bleibt der D. stehen, in die alte Erlösungsgeschichte sich versenkend, 
' welche ihm Trost in Fülle gewährt und ihm eine Weissagung der 


hinter den Leidensjahren der Gegenwart liegenden Znkunft ist. 


PSALM LXXVII. 


Der Warnungsspiegel der Geschichte von Mose bis David. 


10. 


11 


‚12 


° vernimm, mein Volk, meine Lehre, 

Neigt euer "Ohr den Aussprüchen meines Mundes, 
Oeffnen will ich mit Spruchrede meinen Mund, 
Ausströmen Räthsel aus der Vorzeit. 


‚ Was wir gehört und in Erfahrung gebracht 
_ Und ungre Väter uns erzählet, 


Wolln wir nicht verhehlen ihren Kindern, 
Der Nachwelt erzählend die Ruhmesthaten Jahve’s 7 
Und seine Machtbeweisung und Wunder, die er vollführt hat. 


Aufgerichtet hat er ein Zeugnis in Jakob 


Und ein Gesetz niedergelegt in Israel, 
Das er anbefohlen unseren Vätern: 


Davon Kunde zu geben ihren Kindern, 


Auf daß darum wüßte die Nachwelt, die nachgebornen Kinder, 
Daß sie aufständen und es weitererzählten ihren Kindern, 


Und setzten auf Elohim ihre Zuversicht | 
Und nicht vergäßen Gottes Thaten, | 
Und seine Gebote beobachteten — ” 
Und nicht. würden wie ihre Väter ein störrig und empörerisch Geschlecht, 


re, 


Ein Geschlecht, das sein Herz nicht richtete 

Und deß Geist nackte treu war gegen Gott. 

Die Söhne Efraims, die bogengewappneten Schützen, 
Machten Kehrum am Tage des Kampfs. 

Sie wahrten nicht den Bund Elohims, : 
Und in seinem Gesetze mochten sie nicht wandeln. 
Und vergaßen seiner Thaterweisungen 

Und seiner Wunder, die er sie sehn ließ.. 


2 
' 
2 
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Vor ihren Vätern erwies er sich wunderthätig, 
Im Land Aegypten, dem Gefilde Zoans, 












4 ge sie in de Wolke des Tags 
Und di ganze Nacht in feurigem Lichte. 
Er zerspaltete Steinmassen. in der Wüste, u 
Und gab zu trinken wie Meeresfluten reichlich, 
n 16 Und brachte hervor Gießbäche aus dem Felsen, 
Und ließ herunterfließen Strömen gleich die Wasser, 




















17. Sie aber fuhren weiter fort zu sündigen an ihm, 
z Empörerisch zu behandeln den Höchsten in dürrem Lande, 
18 Sie versuchten Gott in ihrem Herzen, 

Zu verlangen Speise für ihre Seele, 

19 Und redeten wider Elohim, sprachen: 
„Wird Gott vermögen den Tisch zu decken in der Wüste? 4 

20 Sieh er schlug Gestein, da rannen Wasser 

Und Bäche wogeten daher — 

Wird er auch Brot vermögen zu geben, 

Oder Fleisch zu verschaffen seinem Volke?“ 
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21 Darum, dies hörend, entrüstete sich Jahve, 
Und Feuer entloderte in Jakob, 
_ Und auch Zorn stieg auf wider Israel, 
22 Denn sie glaubten nicht an Elohim 
“ Und vertrauten nicht in sein Heil. 
23 Dennoch gebot er dem Aether droben 
B:; Und des Himmels Thüren that er auf, 
0.24 Regnete auf sie Manna zu essen 
57 ‚Und Korn des Himmels gab er ihnen. 
25 Brot der Engel aß der Mensch, 
Reisekost sandt’ er ihnen in Vebergenüge, 











ü . 


= 26 Er setzt’ in Bewegung den Cst am Himmel 
Und führte durch seine Macht den Süd herbei, 
27 Und regnete auf sie dem Staube gleich Fleisch 
Und wie Sand der Meere Geflügel. 
28 Niederfiel es im Umkreis seines Lagers, 
Rings um seine Gezelte. 
29 Da aßen sie und wurden übersatt, 
Und ihr Geiüst’ erfüllt’ er ihnen. 


a RE a Ann na e ZEe 
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'30 Noch ließen sie nicht los von ihrem Gelüste, 
Noch war die Speise in ihrem Munde, 

31 So stieg Zorn Elohims auf wider sie 
Und streckte hin unter ihren Feisten, 
Und die Jünglinge Israels schlug er nieder. 

32 Bei dem allen sündigten sie weiter . 
Und glaubten nicht an seine Wunder. 

33 Da ließ er schwinden im Hauch ihre Tage 
Und ihre Jahre in jäher Eile. 





ERS TEEN ne 


34 Wenn er sie tödtete, fragten sie nach ihm, 
Kehrten um und suchten Gott emsig, 
35 Und besannen sich, daß Elohim ihr Hort 
Und Gott der Höchste ihr Erlöser., 
36 Sie begütigten ihn mit ihrem Munde 
Und mit ihrer Zunge logen sie ihm, 
37 Aber ihr Herz war nicht standhaft mit ihm 
Und sie bewiesen sich nicht treu in seinem Bunde. 
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. at lan. und Rothe nicht, 2 
- Und hat oftmals Einhalt gethan seinem Zorn 
Und erregte nicht allen seinen Grimm. 

Er gedachte, daß Fleisch sie se en, 
Ein Windhauch, der hinfährt und nicht wiedärkehet. 
Wie oft empörten sie ihn in der Wüste, 
Bekümmerten ihn in der Einöde! 


Und immer wieder versuchten sie Gott, 

Und kränkten den Heiligen Israels. 

Sie gedachten nicht seiner Hand, 

' Des Tages, da er sie befreit vom Dränger, 

Da er hinstellte in Aegypten seine Zeichen 
Und sonderlichen Thaten im Gefilde Zoans. 

Er wandelte in Blut ihre Nile, 

Und ihre Fließwasser konnten sie nicht trinken. 


Er entsandte wider sie Bremsen, die fraßen sie, 
Und Frösche, die brachten ihnen Verderben. 
Er gab der Grille ihre Feldfrucht 

Und ihr mühsam Erbautes der Heuschrecke, 
Streckte hin durch Hagel ihren Weinstock 

Und ihre Maulbeerfeigen durch Schloßen, 

Und überlieferte dem Hagel ihr Vieh 

Und ihre Herden den Blitzen. 


Er ließ auf sie los seines Zornes Brand, 
. Ingrimm und Wüten und Drangsal, - 
Eine Gesandtschaft von Unglücksengeln; 
50 Ebnete Bahn seinem Zorne, 
 Hielt nicht zurück vom Tode ihre Seele, 
Und ihr Leben der Pest überlieferte er. 
Er schlug alle Erstgebornen in Aegypten, 
Die Erstlinge der Mannskraft in Chams Gezelten. 


Dann ließ er hinziehn Schafen gleich sein Volk 
Und führte sie der Herde gleich in der Wüste, 
53 Und leitete sie sorglos ohne Grauen, 

Ihre Feinde aber bedeckte das Meer. 
54 Er brachte sie zu seiner heiligen Markung, 

Dem Berge, den erworben seine Rechte; 
55 Er vertrieb vor ihnen her Nationen 

Und verlooste sie als zugemessen Erbe, 

‘ Uud wohnte ein in ihren Zelten die Stämme Israels. 


Und seine Zeugnisse beobachteten sie nicht, 
57 Sie wichen und fielen ab gleich ihren Vätern, 
Wandten sich um wie ein trüglicher Bogen. 
58 Sie erbitterten ihn durch ihre Höhen, 
; Und durch ihre Götzen erregten sie seinen Eifer. 
- 59 Es hörte Elohim und entrüstete sich 
Und ward Israels gar überdrüssig, 


60 Da warf er fernweg die Wohnung Silo’s, 
Das Zelt, das er aufgeschlagen unter den Menschen, 
61 Gab in die Gefangenschaft dahin seine Macht 
Und seine Glorie in Drängers Hand. 
62 Er überlieferte dem Schwert sein Volk 
Und über sein Erbe ward er entrüstet. 





56 Doch sie versuchten und empörten Elohim den Höchsten 














( e I een Schwert fielen Bi, 
- Und seine Wittwen konnten nicht trauern. 





65 Da erwachte wie ein Schlafender der HErr, £ SEE ET: 
Wie ein Held, aufjubelnd von Weine, BT Be 

66 Und schlug seine Dränger hinten, Sen, mt 
Ewige Schande that er ihnen an — EN ne. 


67 Und verschmähte das Zelt Josefs, a Ta 
_ Und den Stamm Efraim erkor er nicht. ie 
68 Er erkor den Stamm Juda, 3 
; Den Berg Zion, den er liebgewonnen. 


69 Und baute wie Himmelshöhn sein Heiligtum, 
Der Erde gleich, die er gegründet auf ewig. 
0 Und erkor David seinen Knecht 
Und nahm ihn von Hürden der Selere: 
71 Hinter Säugenden weg holte er ihn, 
Zu weiden Jakob sein Volk 
Unä Israel sein Erbe. ; . 
72 Und er weidete sie nach der Redlichkeit seines Herzens, a VE 
Und mit einsichtsvollen Händen leitete er sie. Be 





Im letzten V. von Ps. 77 erscheint Israel als eine Herde, die von Mose und 
Ahron, im letzten V. von Ps. 78 als eine Herde, die von David lauteren Herzens 
mit einsichtigen Händen geführt wird. Beide Ps. begegnen sich auch sonst in Ge- 


ne Se! 


danken und Ausdrücken, wie das nox> beider erwarten läßt. Ps. 78 heißt Ya]. BER 5 
_eine Betrachtung. Das Wort wäre hier auch in der Bed. Lehrgedicht passend, a; 


Denn die Gesch. Israels wird hier von der Ausführung aus Aeg. durch die Richter- } 
zeit hindurch | bis“ auf f David herab recapitulirt, und zwar mit der N utzanwendung BR 


& 


für die Gegenwart, treu an J. zu halten, treuer als das widerspenstige G Geschlecht. a 
der Väter. Aus dem Gesamtvolk werden nach der Weise der Asafps. die Efraimiten” 
bes. hervorgehoben, ihr Ungehorsam-sewol, als die Verwerfung Silo’s und die Er- 
wählung Davids, mit welcher es um die Oberhoheit Efraims und auch seines Bru- 


Beni ann 5 dd 


derstammes Benjamin auf immer geschehn war. Man hat die altasaf. Herkunft des BE 
Ps. bestritten: 1) weil sich v.9 auf den Abfall Efraims und der anderen Stämme, Ex 
also auf die Reichsspaltung beziehe — aber diese Bez. ist in v.9 willkürlich hinein - 


gelesen; 2) weil der Ps. einen Unmut, ja Nationalhaß gegen Efraim verrathe, wie 


er nur nach dem Abfall der zehn Stämme erklärlich sei — aber die Entfremdung 





br 
und Eifersucht Efraims und Juda’s ist älter als die Spaltung. Die nördlichen E 2 
Stämme hatten schon infolge ihrer der Berührung mit der Heidenwelt ausgesetzte- Eu 
ren Lage ein anderes Gepräge, als das in patriarchalischer Verborgenheit lebende. 
Juda; sie konnten sich einer bewegteren, kriegerischeren, thatenreicheren Geschichte 
rühmen, in der Richterzeit zumal ist von Juda fast gar keine Rede. Deshalb galt 
ihnen Juda wenig, zumal dem mächtigen und sich als NO ERL aller Stämme an- ; 





bekunden. Wenn es u auch wahr wäre, daß sich in Re: Ei: ‚ feindliche a ee: 
gegen Efraim ausspreche, so würde das nichts gegen seine altasaf. ‚Herkunft ber te 








%. däische Pb nebnds überall in. Be, De ‚mit der Sünde des Gesamtvolks. 
Gegen Asaf, den Zeitgenossen Davids, ist auch nicht v. 69, denn Asaf kann recht 
wol den himmelanragenden Bau des salom. Tempels noch gesehen haben, und daß 
auch nicht der Gottesname EN wWinp gegen ihn spricht, hat Caspari in seiner 


N,  Abh. über den Heiligen Israels, Luth. Deitschrift 1844, 3., gezeigt. Wie tiefeinge- 


taucht die Sprache Jesaia’s in die der Asafps, ist, haben wir bei Ps. 76 gesehen. 
Es kann nicht befremden, wenn Asaf im Gebrauch des byiv4 wrsp Jesaia’s Vor- 
gänger ist. Daß aber der D. des Psalms Worte und Farben seiner Erzählung aus 
allen fünf Bb. des Pentateuchs mit Ausnahme des Lev. entnimmt, ist unserer An- 
sicht von der Entstehungsweise des Pent. nicht entgegen, sondern günstig; der Verf. 
des B, Iob, mit dem er v. 64 wörtlich zusammentrifft, gilt uns als jünger, und die 
rshronkek mit anderen 2139, mp „35 und pond überschriebenen Ps. lassen 
sich, da der D, keinesfalls ein eek een Nachahmer ist, nicht zur Ermitte- 
lung seiner Zeit verwenden. 
Die Darstellungswsise des Ps. ist öpisch gedehnt, zugleich aber sinnspruch- 
N artig ı coneis. Die einzelnen geschichtlichen Aussagen haben gnomenartige Rundung, 
ae Feinheit. Das Ganze zerfällt in 2 Haupttheile v. 1—37. 38—72 — 
der 2. geht von dem gottversucherischen Undank des Israels der Wüste zu dem des 
Israels Canaans über. Immer je 3 Str. bilden eine Gruppe. 


- W,1--11l. Der D. beginnt ähnlich wie der von Ps. 49. Er tritt als 
Prediger unter das Volk und spricht williges aufmerksames Gehör für 
seine im an; so heißt auch jede menschliche Lehre oder Unterwei- 
sung, zumal die den Inhalt der göttlichen fortpflanzende und heraus- 
 stellende prophetische Predigt. Asaf ist Prophet, weshalb v.2 Mt. 13, 
84. als on9Ev dıa TOO R00PNToV eitirt wird. Er erzählt hier dem 
_ Volke seine Geschichte E7R”"% von jener ägyptisch-sinaitischen Urzeit 
an, auf welche Israels nationale Selbständigkeit und eigentümliche 
 Weltstellung zurückgeht; es ist ihm .aber nicht um die Aeußerlichkeit 
- der Geschichte, sondern um ihren Lehrgehalt zuthun. >Y» (v. >un dio 
stehen, sich darstellen, ähnlich s.) heißt die Gleichnisrede ragaßoAn, 
insbes. der Sinnspruch als eigentümliche Dichtungsart de der Chokma und 
dann überh. ein in Bildern malendes, sinniges, körniges und gerunde- 
tes Redeganzes gehobenen Stils. An (v. mn Rx flectere plectere) ist 
_ Verschlungenes, Verknüpftes, Verwickeltes, perplexe dictum. Ueber. 
das 2 von >302 s.49, 5. Spr. 31,26: es ist das des Mittels. Der D. 
will nicht sagen, daß er eig. Sinnsprüche vortragen und Räthsel auf- 
geben, sondern daß er die Geschichte der Väter sinnspruch- und räth- 
selartig vortragen will, so daß sie zu einer Parabel d.i. Lehrgeschichte 
und ihre Geschehnisse zu Fragezeichen und Notabene’s für die Gegen- 
wart werden. Die LXX übers. ‚avolso &v nagaßokaız To oTouR uov, 
PHEYSOuaL rgoßAnuara ar doxne- Das Matthäusevangelium hat da- 
für: avolgo Ev nagaßorals TO 0Toua uov, EpsVgouaı xexpuuusve 


1) Die LA dı«@ “"Hociov Toü g0pnrov ist, obwol irrig, doch alt, da auch ds 
> elem, Homilien diese Stelle als jesaianisch anführen. 











Bran, wär es so a für den Mund desjenigen® ge-. 
ist, welcher Erfüller nicht allein des Gesetzes und der Prophetie, 
- "sondern auch des Prophetenberufes ist. Mit TÖs v.3 folgt kein Relativ- >, 
satz zu den ‚‚Räthseln aus der Vorzeit“, denn zu solchen wird jadas 
Vernommene erst durch des D. Verwendung und Wendung, sondern 
der Objektssatz zu "123; es beginnt damit (vgl. 69, 27. Jer. 14,1 u. RN 
eine neue Periode: Was wir gehört und infolge deß erkannt und WAS... ann 
unsere Väter uns erzählt (wörtlich wie 44, 2. Richt. 6, 13), das wollen 
wir nicht verhehlen ihren Kindern (vgl. Iob 15, 18). Die Accentuatiin 
ist vollkommen richtig. Das Rebia bei 2722 hat größeren Trennungs- 
werth als das bei jr (1), also: dem späteren Geschlechte (welches 
eben mit den Epigonen der Väter gemeint ist) erzählend die Ruhmes- 
thaten Jahve’s u.s.w. Das /ut. cons. 22°) schließt sich an 2» "Sy an. 
Ruhmesthaten, Machterweisungen, Wunder hat er ausgeführt und n 
Zus. damit eine Mahnung in Jakob aufgestellt, eine Weisung in Israel 
niedergelegt, die er unseren Vätern anbefohlen, näml. die Erinnerung 
an jene Großthaten überlieferungsweise fortzupflanzen Ex. 13, 8. 14. 
Dt. 4, 9 u. a. St.; 22772 hat gleiches Obj. mit ony7im} Dt. 4, 9. Jos. 4, 
33, Es steht nicht die Gesetzgebung im Allgem. in Rede, als deren 
Zweck vor allem die Beobachtung der Gesetze genannt sein müßte, 
sondern eine Gesetzbestimmung, deren Zweck die Weiterverkündigung 
der magnalia Dei und mittelbar die Förderung des Gottvertrauens und 

der Gesetzestreue war, vgl. 81,5 f., wo die besondere Gesetzbestim- 
mung über die Laubenfestfeier als in Josef niedergelegte M72 bez. wird. 
Das nachkommende Geschlecht, die Kinder, welche im Verlaufe dr 
Zeiten geboren werden, sollten um seine Thaten wissen und auch BEP 
selber auftreten (12"p} wie z.B. Dt.32,38. Jds.18,4., nicht, was minder 
gut in den Absichtssatz paßt, wie z. B. Richt. 2, 10 = 3N22 22,32: er- 
stehen, ins Dasein treten) und sie weiter an Ihre Kinder erzählen, da- 
mit diese ihr Vertrauen auf Gott setzten (93 ad wie oa nW 7 3, aa 
und nicht vergäßen der Großthaten Gottes (77,12) und seine Gebote { 
beobachteten, gewarnt durch den Ungehorsam der Väter. Das Ge- 
schlecht Mer heißt myor "230 wie Dt. 21,18 der zu steinigende un- 
gerathene Sohn. i25 "> sein Herz richten d. i. ihm die rechte Rich- 
tung geben, es in die rechte Verfassung setzen ist nach v. 37. 2 Chr. 
20, 33. Sir. 9, 17 zu verstehen. Unbequem und räthselhaft ist drnun 
in diese Schilderung zwischeneintretende v.9. Daß »ıax"m2 Bnn- 
nung Gesamtisraels sei, widerlegt sich durch v.67 £.; die Verwerfung 
Efraims und die Erwählung Juda’s ist die Spitze, in welche, der histo- 
rische Rückblick ausläuft, wie kann da E%eX "2 Gesamtisrael bez. ? 
Und doch gilt was hier Ton den Efraimiten gesagt wird, auch wie v.57 
zeigt von den Israeliten insgemein. Daß aber aus ST Gesam 
israels die Efraimiten Elch herausgehoben werden, begreift si 
aus dem bes. Interesse, welches die Asafps. an den josefitischen Stäm; USE 
men nehmen, und hier zudem aus der Absicht, auf die weiterhin er- 
zählte Verwerfung 'Silo’s und Efraims pragmatisch vorzubereiten. ‚Von 
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s = ei: zum sek ee Die & Kir. en nenn re er 
indem Sinne von n&öp van nöp "Pa; die zwei partieipialen Verbin- 


dungsformen stehen nicht in Unterordnung, sondern Nebenordnung 
wie Jer. 46, 9. Dt. 33,19. 28.20, 19., wie auch sonst zwei Substantive, 


deren eines wie Erklärung des ae ist, annexionsweise verbunden 


‚werden Iob 20, 17 vgl. 2K. 17,13 XKeri, also: die den Bogen Rüsten- 


den d.i. damit "sich Wappnenden (PÜ) anreihen, anfügen, anlegen! wie 


1 Chr. 12, 2.2 Chr. 17, 17), den Bogen Werfenden d. i. Pfeile vom Bo- 
gen Abschießenden (may y ®* in die Höhe, dann auch in die Tiefe und 
Weite werfen, hier mit dem das Werkzeug angebenden Gen. röR wie 


 Jer. 4, 29), vgl. Gen. 21,20 r&p na7 „ein Schütz, näml. ein Bogen- 


Schütz: “ Was von den ER imiien ausgesagt wird: sie machten Kehrum _ 
(727 wie Richt.20,39.41) steht als getäuschte Erwartung in Gegensatz 


zu dieser ihrer Wehrhaftigkeit und Waffenfähigkeit. Ist damit gemeint, 
‚daß der kriegerische mächtige Stamm Efraim in dem Werke der Ero- 


berung Canaans (Richt. c. 1) laß ward und nicht die Dienste leistete, 
die sich von ihm erwarten ließen? Da der historische Rückblick erst 
von v. 12 an sich besondert, so käme diese specialgeschichtliche Be- 
ziehung hier zu frühe; die "Aussage wird also allgemeiner und nach 
v. 57 bildlich zu verstehen sein: Efr. bewies sich in Verfechtung und 
Führung der Sache Gottes kampfflüchtig und kampfscheu, es gab sie 
auf, es ließ sie im Stiche. Sie handelten nicht, wie es der Bund Gottes 
von ihnen heischte, weigerten sich in der Schranke und dem Geleise 
seiner Thora zu wandeln (n3>> vgl. 322 Koh. 1, 7) und vergaßen die 
Gottesthaten, deren Augenzeugen sie unter Mose und unter Josua, 


ihrem Stammgenossen , gewesen waren. 


V.12—25. Es wird nun erzählt, wie wunderbar Gott die Väter - 


dieser Efraimiten, welche als Vorstamm Israels sich so schlecht bewähr- 


ten, in der Wüste führte, wie diese immer und immer wieder in sünd- 
liches Murren verfielen und Er dennoch in seinen Macht- und Gnaden- 
erweisen fortfuhr. Das nach Num. 13,22 uralte Zoan (Trg. DURD Tanis), 


_kopt.’Gane, am Ostufer des davon benannten tanitischen Nilarms war 


die Residenz der im östlichen Delta herrschenden Hykschos-Dynastien, 
wo nach deren Sturze Ramses II, der Pharao des Druckes, um die er- 
zürnte Masse der unterieyptisch- semitischen Bevölkerung, zu versöh- 
nen, dem dort von König Apophis gestifteten Baal-Cult huldigte. Das 
kolossale Sitzbild Ramses II im Säulenhofe des kgl. Museums in Berlin 
— sagt Brugsch, Aus dem Orient 2,45 — ist das Bild, welches Ram- 
ses selbst dem Baalstempel in Tanis ‚geweiht und vor dessen Eingängen 
aufgestellt hat. Dieser gewaltige Koloß ist ein Zeitgenosse Mose’s, der 
sicher einst seinen Blick auf dieses Denkmal gerichtet hat, als er, wie 


Ps. 78 sagt „Wunder that in Aegyptenland, im Felde Zoan. * Der 


altäg. Name der Stadt ist fa oder fan (= 2), eine Inschrift nennt 
einen Vorsteher der Orte des Gefildes von T’an (sechet tan — jyx n%), 


1) s, Friedrich Delitzsch , Indogermanisch-semitische Studien 8. 54, das a 











ade führte wich noch viele anllane Namen, eier pa rameses 





 dieR Ramses-Stadt.! .Der Psalmist schließt sich. übrigens i inseiner Repro- 


_ duktion der Auszugsgeschichte eng an die Thora an und zwar so, daß 


sie ihm in der Gesamtheit ihrer Bestandtheile, der deuteronomischen, as 


elohistischen, ‚jehovistischen, vorgelegen haben muß. Ueber die Regel 
nach welcher “äsa fele punktirt ist s. zu 52,5. Die Grundstelle zu 13b 
(vgl. Det v. 16) ist Ex. 15, 8; ” Stapel dr aufgetürmter Haufe wie 





33,7; Und v.14 ist die Be von Ex.13, 21. In v. 15£. fat = 


der Verf. die beiden Felsenwasserspendungen des 1. J. des Auszugs Ex. 


- e.17 und des 40.J. Num. c. 20 in eins zusammen; das Pi. >p2* und.“ : + 


der Plur. E°%x entsprechen dieser Zusammenfassung; die LA nanna 
sagt zu viel. 732 ist nicht Adj. (nach 22 oinn), sondern Adv. wie 62,3, 
denn das Tränken bedarf einer Maßbestimmung, nicht aber nann einer 

Steigerung. XY1°1 hat ? statt 2 wie 105,43 und sonst noch dreimal. Daß 

v. 17., ohne daß schon einer Versündigung des Geschlechts der Wüste 
gedacht ist, mit 38°0%°3 fortgefahren wird, erklärt sich daraus, daß sich 
mit den Felsenwasserspendungen die Erinnerung an jenes Murren ver- 
knüpft, auf welches die Namen Massa u-Meriba und Meribath-Kadesch 
(vgl. Num. 20, 13 mit 27, 14. Dt. 32, 51) zurückweisen: sie fuhren an 
ihm zu sündigen fort 79 trotz der erlebten Wunder; nina2 ist wie Jes. 
3, 8 aus nina7> synkopirt. Wie in v.15 die beiden Felsenwasserspen- 
dungen, so faßt der D. in v. 18.die Aeußerungen des Misvergnügens 
zusammen, welche der Wachtel- und Mannaspendung Ex. c. 16 und der 
zweiten Wachtelspendung Num. c. 11 vorausgingen. Sie versuchten 
Gott indem sie ungläubig und trotzig forderten (NU> postulando Ew. 

$. 2804) statt vertrauensvoll zu harren und zu bitten; 23253 weist auf 
den bösen Quell des Herzens und eW2>> bez. ihr Verlangen als sinn- 
liches Gieren. Statt die bisherigen Wunder in sich Glauben wirken zu 
lassen, machten sie selbe zum Ausgangspunkte neuer Zweifel. Der D. 
kleidet was wir Ex. 16, 3. Num. 11,4 ff. 21,5 lesen in poetisches Ge- 
wand. In nz» erreicht der Unglaube seine äußerste Spitze, er klingt 
wie Selbstironie. Zu der beiordnenden Satzverbindung „darum hört’ 

es J. und ergrimmte“ vgl. Jes. 5, 4. 12,1. 50, 2. Röm. 6, 17. Gemeint 
ist der Zornbrand von Tab’era Nam, 11, 1-3., welchör der Wachtel- 








spendung im 2. J. des Auszugs vorausging. Denn daß v.21 und Num. v3 


11,1 sich decken ist augenscheinlich, indem Ux" 125" hier durch das 
dortige Ux Panyanı veranlaßt und 799 fx der Gegensatz des dortigen 
vn »pen ist. Eine Feuersbrunst brach damals im Lager aus, zugleich 
aber Gottes Zorn; die Verknüpfung des Zorns und Feuers ist hier eine 





äußerliche, dagegen Num. 11,1 eine innerliche. Die Begründung des 


Zornverhängnisses, die sich dort nur andeutet, gibt hier v. 22 ausführ- 


licher: sie glaubten nicht in Elohim (8. Num, 14, 11) d.h. beruhten N 


nicht glaubenszuversichtlich in ihm, und trauten nicht auf sein Heil, hi ; 
näml. das in der Erlösung aus Aeg. erfahrene (Ex. 14, 13. 15, 2) und 2 


2) s. Ebers, Durch Gosen zum Sinai 8, 498 ff. vgl. Petermanns itheilngen 
‚1866 S. 296—298. 

















are fi für weiter erbnrai wenn nun ın aber uf Tab 


folgte; diese Zusammenschiebung der beiden Spendungen vernothwen- 
digte sich durch die in v. 18— 20 vorausgegangene Zusammenfassung 
des vor beiden lautgewordenen Verlangens nach reichlicherer Nahrung. 
Ungeachtet des Unglaubens Israels blieb Er doch treu: er ließ aus den 
aufgethanen Himmelsthüren (vgl. die Himmelsfenster Gen. 7,11. 2K. 


7,2. Mal. 3, 10), also in reichster Fülle, das Man herabregnen, welches 


Korn (wie 108, 40 nach Ex. 16, 4 Brot) des Himmels heißt, weil esin 


PER Gestalt von Körnern herabfiel und das Brotkorn während der 40 J. er- 


setzte. E7aR ob übers. LXX richtig dgrov ayy&.ov (BITTEN — 
> "923 103,20); das Manna heißt „Engelbrot“ (Weish. 16,20) als Brot 
vom nel (v. 24. 105, 40), der Engelwohnung, als mann es-semä 
Himmelsgeschenk, sein arabischer Name, welcher auch dem infolge des 
Stichs des Coccus manniparus aus Tumarix mannifera ausfließenden 


' und für die Bewohner der Sinaiwüste noch heute unschätzbaren Pflan- 


zenmanna zukommt. U8 ist Gegens. zu DAX, denn wenn es „jeder“ 
bedeutete, würde »P>8 gesagt sein (Hitz.). 7T’Y wie Ex. 12, 39.; >23 
wie Ex. 16, 3 vgl. 8. 

V.26-—37. Zur Wachtelspendung übergehend denkt der D. zu- 
nächst an die der Mannaspendung unmittelbar vorausgegangene erste 
Ex.16. Aber die Beschreibung folgt der zweiten: ©" (er ließ auf- 


brechen) nach Num. 11, 31. Ost und Süd gehören zusammen: es war 


ein Südostwind vom älanitischen Golf her. „Herabregnen“ ist Tropus 
reichlicher Spendung von oben. „Sein Lager, seine Gezelte“ sind die 


Israels Num. 11,31 vgl. Ex. 16,13. Das zweimalige msn v. 29. 30 
(vom Gegenstande des Begehrens wie 21,3) deutet auf man ni4ar, 


-. die Scene dieser fleischlichen Lüsternheit; x27 ist das Transitiv des 


xi2 Spr. 13,12. In v. 30. 31 schließt sich: der D. sogar in der Satzbil- 
dung an Nom, 11,33 an (vgl. auch °} mit xAT> Aversion, Ekel Num. 
11520); 1 verknüpft Simultanes, eine Construction, welehe auch den 
Vortheil ermöglichter Subjektshervorhebung bietet. Der Zorn Gottes 
bestand im Ausbruch einer Seuche, welche die Folge übermäßigen Ge- 
nusses war und der auch die Wolgenährtesten und Jugendkräftigsten 
erlagen. Indem der ’D. fortfährt v. 32, daß sie NXT”>22 trotz dieser Straf- 
heimsuchungen fortsündigten, hat er zunächst den Ausbruch feiger 
Widerspenstigkeit nach der Rückkehr der Kundschafter im Sinne, vgl. 
32 mit Num. 14,11. Und v. 33 bez. sich auf das damals allen aus 
‚Aeg. Gezogenen bis zum 20. Altersjahre herab gedrohte Gericht des 
Todes in der Wüste Num. 14, 28—34; ihr dem Tode geweihtes Leben 
schwand von da an >ana2 in hanchmligr Bestandlosigkeit und mon22 
in haltloser Ueber stürzung; die Ausdrucksweise 31, 11. Iob 36, 11 "gibt 
dem D. hier Anlaß zu einem eindrucksvollen Wortspiel. Wenn nun ein- 


sonderliches Strafgericht unter dem ohnehin dahinsterbenden Geschlecht 


gewaltsam plötzlich aufräumte, wie Num. 21, 6 ff., da fragten sienach 









ab‘öra hier erst die IE 

i Mannaspendung v. 23—25, dann die Wachtelspendung. v.26—29 folgt, 

so ist der Gang der ‚Ereignisse verschoben, da jener Feuersbrunst die 
Mannaspendung vorausgegangen war nd nur die Wachtelspendung - 








ee ee hen te bich wie ver den Gott, ‚der ale 
ihnen als "2 Dt. 32, 15. 18. 37 und als ss Gen. 48, 16 erwiesen. Und 
wie nun weiter? Seicherlei Folge sie diesem Anaitae zur Umkehr 


gaben, sagt v. 361. 37: sie begütigten ihn mit ihrem Munde, will sagen: 


sie suchten, indem sie sich Gott so anthropopathisch dachten, ihn mit 
schönen Reden für sich zu gewinnen (MN® offen, empfänglich, geneigt 
machen) und mit ihrer Zunge heuchelten sie ihm, ihr Herz aber war 
gegen ihn (29 wie M& v. 8) nicht aufrichtig d. i. gerade auf Ihn gerichtet Sr 
und sie bewiesen sich nicht beständig (zı0ToL oder eig. Beßaıoı) i indem 
Bundesverhältnisse zu ihm. 


V.38—48. Es beginnt nun der 2. Theil des Ps.: Gott thut a Er i 


noch seinem Zorn in Barmherzigkeit Einhalt, aber das gottver- 
sucherische Gebaren Israels setzte sich auch nach dem Wüstenzuge in 
Canaan fort und die strafrichterlichen Wunder, unter denen die Be- 


freiung aus Aeg. erfolgt war, kamen in Vergessenheit. Mit x) v.382 





beginnt ein Adversativsatz, der bis mm" allgemein gehalten ist unddann ve e 


historisch wird. Was in Ein liegt entfaltet 38b: er sühnt Verschul- | 
dung und wehrt, indem er Gnade für Recht ergehen läßt, dem Verder- 
ben des Sünders. Mit 73771 (Ges. $. 142, 2) wird diese allgem. Wahr- 
heit aus der Gesch. Israels erhärtet: er hat, wie diese zeigt, seinen 
Zorn oftmals zurückgeholt d.i. diesen in seinem Laufe gehemmt, und 
erregte nicht seine ganze Zornglut (vgl. Jes. 42, 13) d. i. diese in 
ganzen Fülle und Intensität. Daß 38°d geschichtlich gemeint ist, sieht 
man bes. daraus, daß, wenn der ganze v. 38 abstract gemeint wäre, 
v.39in Ssvareichäuder Weise die Folge ausdrücken würde, die sich 
aus diesem Verhalten Gottes für Isr. ergab. Geht aber 3ged auf sein 
Verhalten gegen Isr., so bringt v. 39 den Bestimmungsgrund nach und 
zwar in Form einer aus solchem Verhalten gegen Isr. hervorgehenden 
Folgerung. Er ermäßigte seinen Zorn gegen Isr. und zog somit die 


menschliche Ohnmacht und Vergänglichkeit in Betracht. Daß der 


Mensch Fleisch ist (was nicht blos seine physische Gebrechlichkeit, 
sondern auch seine sittliche Schwäche besagt Gen. 6, 3 vgl. 8,21) und 


daß er nach einem kurzen Leben dem Tode verfällt, bestimmt Gott zur 
Langmut und Milde; es war ja sinnliche Lust und Unlust, durch welche 
Israel einmal über das andere bethört ward. Der Ausruf „wie oft“ 


v. 40 gibt die Preiswürdigkeit des unverdienten Verschonens zu beden- 
ken. myarı bed. Widerspenstigkeit zeigen und 2327 (v. 222 as 
einschneiden, durch schneidende Rede verletzen) Kränkung verursachen. 
Mit v. 41 aber beginnt das Sündenregister von neuem. Beziehung die- 


ses v. 41 auf das letzte im Pentateuch berichtete Beispiel der er ' 


1) Dieser v. 36 ist nach der Zählung der Masora der mittelste der 2527 vr 
des Psalters (Buxtorf, Tiberias 1620 p. 133). 

2) Dieser v. 38 ist nach Kidduschin 30% der mittelste der 5896 j"p10B origou 
des Psalters. Nach Maccoth 22b wurden Ps. 78,38 und vorher Dt. 28,58. 59, 29,8. 
reeitirt, wenn dem Delinquenten die 40 Geißelhiebe, weniger 1, aufgezählt wurden, 
welche Paulus laut 2 Cor, 11, 24 fünfma] bekommen hat, ; 
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> . mäßigkeit Nam; 95, 1.39 (Mita) ist durch. nichts : ee DenD.. 32 
kommt noch einmal auf die Beleidigungen Gottes durch das Israel der 
Wüste zurück, um den gottvergessenen Undank bloßzustellen, der sich : 


Rh on s ; ER 2 
in diesem Verhalten offenbarte. mn ist das Causativ v. mm =1eZ2 
_Xrn reuen, schmerzen, LXX (Syr. Hier.) zag®gvva». Die Wunder 


der Erlösungszeit werden nun ausführlich vergegenwärtigt ad exagge- 


randum crimen tentationis Dei cum summa ingratitudine conjunclum 


(Venema). Die Erlösungszeit heißt 27% wie Gen. 2, 4 das Hexaömeron. 


AIR E70 (syn. my, 7m) ist wie Ex. 10, 2 gebraucht. “y"n lasen wir 


schon 44, 11. Die 1. äg. Plage Ex. 7, 14-——25., die Verwandlung der 
Gewässer i in Blut, macht v. 44 den Anfang. Yon da springt der D. zur 


4. Plage, dem Eur (LXX xvrrouvıe), einer lästigen und verderblichen 


Fliegenart, über Ex. 8, 16—28 und verbindet damit die Frösche, die 


' 2. Plage Ex. 7, 26—8, 11.; 278% ist der Frosch, arab. eis dofda 


NY 128 A2o sich zusammenziehen als dicke bauchige Masse (s. Volck, 
Segen Mose’s S. 26), urspr. Gattungsname aller Frosch- und Kröten- 


arten; Seetzen (Reisen 3, 492—495) beschreibt unter dem Namen 
gs eine Kröte (Zufo Mosaicus) aus den Wässerungsbrunnen, wo- 


gegen der (8. 490-492 beschriebene) 2? (Rana Nilotica) ein Nil- 


frosch ist, dessen sich die Fischer als Köders bedienen. Hierauf kommt 
er v. 46 zur 8. Plage, den Heuschrecken Por (gewählterer Name der 
Wanderheuschrecke für m2Y8) Ex. 10, 1—20; die 3. Plage, die Mücken 
und Schnacken D°>, bleibt unerwähnt über = ähnlichartigen vierten. 


Denn die Züchtigung mittelst schädlicher Thiere ist nun geschlossen . 


und es folgt v. At der Hagelschlag, die 7. Plage Ex. 9, 13—35., an 


- (mit pausalem a, nicht a, vgl. Ez. 8,2 das ähnlich gebildete Abaunn) 


in der Bed. Reif” (zayın LXX Vulg. Saad. Jefeth Abulw., vgl. Aq. Hier, 
xoveı frigore) oder Heuschrecken (Trg. Ka192 — an) "oder Würmer 
(Symm.) oder Ameisen (JDMich.) stimmt nicht zur Geschichte; auch 
heißt der Reif "23, der Wurm ns»in, die Ameise ma} (collekt. im 


Arab. nem!); wir verstehen es mit Parchon-Kimchi von Hagelsteinen 


oder Schloßen, obwol wir uns nicht zu der talmudischen Etymologie 


baya nmsına (— Da man) „durch seinen Niederfall zerschellend“ beken- 


nen. Mit dicken klumpichten Eisstücken streckte er Reben ! und Maul- 


- beerfeigenbäume (das Fayüm hieß altäg. „Gau der Sykomore“) nieder; 


337 (opp. merı Hos. 14, 8) geht von der bibl. Anschauung aus, daß die 
Pflanze ihr eigentümliches Leben hat. In v. 48 setzt sich die Beschrei- 
bung dieser Plage fort. Zwei HSS bieten "272 statt "725, aber gesetzt 
auch daß 6239 die Fiebergluten der Pest bed. könnte (s. zu Hab. 3, 5), 
so folgt ja die Erwähnung der Pest v. 50 und die Verwüstung, die der 
Hagel nach Ex. 9, 19—22 unter dem Viehstande der Aeg. anrichtete, 
ist hier an ihrem Orte. Auch wird Ex. 9, 24 ausdrücklich gesagt, daß 


8. 479—481, 


1) Ueber den Weinbau im alten Aegypten 8. Ebers, Durch Gosen zum Bimng 
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| Ps. DARIN, 18-56. 





Gut eürehalitäs Feuer die dem Hagel war; wa } sind is flam- 
= mende lohende Blitze. 


V.49-59. Indem diese Plagen sich Er Bee steigerten, er 


ward Israel frei, zog, von seinem Gotte geleitet, in das Land der Ver- 


 heißung, trieb es aber da so fort, wie in der Wüste. Der D. rückt v.49- 
—51 die 5. äg. Plage, die Pest Ex. 9, 1—7., mit der 10. und letzten, 
der Erschlagung der Erstgebornen (mins a H3%) Ex. c. 11—12., zusam- a 
men. 492 Jautet wie Iob 20, 23 (vgl. unten v. 64). 2% EN sind“... 
nicht böse Engel, wogegen Hest. auf die schriftgemäße Thesis Jac. Odes 
. in seiner Schrift de angelis verweist, Deum ad puniendos malos homi- 
nes mittere bonos angelos el ad casligandos pios usurpare malos,sn- 


dern unglückbringende; die Verbindungsweise gehört in das Capitel 
der Genitivunteror dnung des Adjektivs unter das Substantiv, 99 MEx 
Spr. 6 7: vgl.15.28, 7. Num. 5,18. 1K. 10, 15. Jer. 24, 2 und arab. 


„ar ar die Moschee des Versammelnden d. i. die versammelnde 


(gemeindliche) also: Engel (nicht der Bösen = böse Engel, was es. an- 
derwärts bed. könnte, sondern) der Schlimmen = schlimme, unglück- 
bringende (Ew. $. 287%, vgl. zu 143, 10. Hitzig zu Sach. 11, 2. Philippi, 


Stat. const. S. 121). Der D. umschreibt so das collektiv gefaßtenmöan 
Ex. 12, 13.23. Hebr. 11,28. In v. 50% ist der Zorn als Fuersstrom 
gedacht, in 50° der Tod als Executor, in 50° die Pest als Feind. MYs7 
 omin (Gen. 49, 3. Dt. 21,17) ist was der Mannskraft (plur. intensivus) _ 
zuerst entsprossen war. Aegypten heißt wie in Ps. 105 u. 106 On nach 


Gen. 10, 6 und nennt sich auch selbst altäg. kemi, kopt. chemi, keme 
(s. Plutarch, de /side et Osir. c. 33).! Indem nun über die Aeg. solche 
ihren Pharao mürbe machende Plagen ergingen, schaffte Gott seinem 
Volke freien Abzug, führte herdengleich (%733 wie "722 Jer. 31, 24 mit 


Dag. implicitum) d.i. wie ein Hirte die Herde seines Volkes (das Lieb- 


lingsbild der Asafps.) durch die Wüste, geleitete sie sicher, alle 
Schrecknisse aus dem Wege räumend und ihre Feinde im Schilfmeer 


ersäufend, zu seinem h. Gebiete hin, dem Berge, den (m wie Spr. 
23,22) seine Rechte erworben, oder nach den Ace. (vgl. zu 9, 16): 


nach dem Berge da (mt), welchen ete. Es ist nicht der Zion gemeint, 


sondern wie in der Grundstelle Ex. 15, 16f. dem Parallelismus (obwol 


dieser nicht zwingend) und dem nach Jes. 11, 9. 57, 13 unbestreitbaren 
Sprachgebrauch gemäß das ganze h. Gebirgsland (vgl. Dt. 11,11). 


mbrma ban2 ist poet. s. v. a. mbma Num. 34; 2. 36,2 u.ö.; das 2 ist Beth 
essent. (hier i in gleicher syntaktischer Stellung wie Jes. 48, 10. Ez.20,41 
und wol auch Iob 22,24): er machte sie (die Heiden, d.h. wie er 
23, 4 ihre Gebiete) aheeoiallen (näml., was der Ausdruck andeutet, 
loosweise 5="32) als Schnur des Erbes d.i. (wie 105, 11) als zugemes- 


senes Erbtheil. Erst in v.56 (noch nicht v. 41) geht die Erzählung 


auf das abfällige Treiben der Kinder des Geschlechts der also 


1) Stade, De Isaiae vaticiciniis aethiopicis p. 7., kehrt den Sachverhalt um. 


und macht den Noachiden Dr zur Personification des äg. Namens Aegyptens, 
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. des Israels Canaans, über. Statt rs v. m2 heißt es hier Tnisv. 
mas (Derivat v.», nicht 25). Da der Abfall erst nach Josua’s und 
Eleazars Tode um sich griff, so ist an das Israel der Richterperiode 
zu denken. maı nöp v. 57 nicht: Bogen der Schlaffheit, sondern Bo- 

gen des Trugs, denn Vergleichspunkt ist nach Hos. 7,16 die Verfeh- 
lung des Ziels: ein Bogen, der den Pfeil in falscher Richtung abschnellt,. 
der keinen gewissen Schuß thut; das V. 727 bed. nicht allein schlaff 
herunterhängen lassen (verw. 72%), sondern auch, nach ähnlicher Vor- 
stellung wie spe dejicere, täuschen, versagen. In der Zukehr zu Gott 
begriffen oder doch durch seine Macht- und Gnadenbeweise auf ihn 
 hingelenkt verkehrten sie sich (Jer. 2,21) gleich einem Absicht und 
Erwartung täuschenden fehlschießenden Bogen. Der Ausdruck v. 58 
ist wie Dt. 32, 16.21. »@Y geht auf ihr Gebet zu den Ba’älen Richt. 
2,11. Auch das 3mal in diesem Ps. vorkommende “2217 ist deutero- 
nomisch Dt. 3,26. Absichtlich lautet v. 59 ganz so wie v.21.; der 
göttliche Liebeswille, von den Kindern ebenso zurückgestoßen wie von 


den Vätern, mußte hier wie dort in Zornerregtheit übergehen. 


V.60—72. Verwerfung Silo’s und des dort anbetenden Volkes, 
weiterhin aber, indem der Gott Israels wieder von Erbarmen übermannt 
wird, Erwählung Juda’s und des Berges Zion und Davids des Königs 
nach seinem Herzen. In der Richterzeit war in Silo das Stiftszelt auf- 
gestellt Jos. 18, 1., es war also dort das Centralheiligtum des Gesamt- 
volkes — in Eli-Samuels Zeit, wie aus 18. c. 1—3 hervorgeht, zu 
. einem festen Tempelgebäude geworden. Wann dieses zerstört worden, 

wissen wir nicht, nach Richt. 18, 30 f. vgl. Jer. 7, 12—15 wahrsch. erst 
in der assyrischen Zeit. Die Verwerfung Silo’s aber ging der Zerstö- 
rung voraus und erfolgte thatsächlich mit der Verlegung des Central- 
heiligtums auf den Zion, und entschied sich auch schon vorher dadurch, 


daß die Bundeslade, von den Philistern wieder herausgegeben, nicht 











nach Silo zurückgebracht, sondern in Kirjath Jearim niedergesetzt 
ward 18.7,2. Der Attributivsatz oI22 72% gebraucht. j28 wie jan 
Jos. 18,1.; 723 ist das Causativ des Kal Lev. 16, 16. Jos. 22, 19 und 
die Aenderung 72% (Hitz.), obwol sprachlich erleichternd (vgl. Dt. 
12,5), doch nicht nöthig. Macht und Glorie Gottes v.61 heißt die 
Bundeslade (172 78 132,8 vgl. 7122 18.4, 21f.) als Ort ihrer Gegenwart 
in Israel und Vehikel ihrer Offenbarung. Dennoch gab J. in der Schlacht 
mit den Philistern zwischen Ebenezer und Afek die aus Silo herbeigeholte 
Lade in die Hände der Feinde, um am Hohenpriestertum der Ithamari- 
‚den die Entheiligung seiner Ordnungen zu strafen, und es fielen in jener 
Schlacht 30000 Mann Fußvolk, darunter auch die beiden Söhne Ely’s, 
Hofni und Pinehas die Priester 18. e.4. Das Feuer v. 63 ist das Kriegs- 
feuer wie Num. 21,28 u. 6. Der Vorgang 18.6,19 bleibt billig (s. Keil) 
außer Betracht. Mit }>>37 85 (LXX Symm. Hier.: nemo luxit = bin — 
Wo, wie auch Syr. mit Löschung des x>) sind die Hochzeitlieder ge- 





meint (vgl. talm. xo3br) das Trauzelt und @’>sr n"2 das Hochzeithaus). | 


Richtig Jefeth: us Lv non sunt desponsatae. „Seine (des Vol- 








_ kes und zwar aaez Erasllorenen) Wiltwen ; weinen nicht“ (wörtlich w wie 
Iob 27,15) ist von Begehung der üblichen Trauerfeierlichkeit (Bag 
2853) gemeint: sie überleben ihre Gatten (was mit Abschn von solch. 
einem Falle wie 1 S. 14, 19—22 vorausgesetzt wird), aber ohne diesen 
die letzte Ehre erweisen zu können, weil die Schrecknisse des Krieges 
- (der. 15, 8) sie verhindern. Mit v. 65 nimmt das Lied eine neue Wen- 
. dung. Nachdem das Strafgericht Israel gesichtet und geläutert hat, 


nimmt sich Gott aufs neue seines Volkes an, so aber, daß er die Be- 


vorzugung Efraims dem Stamme Juda zuwendet, Er erwacht wienach 
‚langem Schlafe (44, 24 vgl. 73, 20), denn zu schlafen schien er wäh- 
rend Israel ein Knecht der Heiden geworden war, raffte sich auf wie 
ein Held, jubelnd von Weine, d.i. ein solcher dessen Heldenmut durch 


den stärkenden und Behoiternden Genuß des Weines noch erhöht ist ® 
(Sach. 11, 7); 7 ist nicht Zithpal. von in der dem Hebr. frem- 


den arab. Bed. siegen, deren wir weder hier noch Spr. 29, 6 (s. Schul- 
tens) bedürfen und die auch zur Reflexivform (Hitz. ohne Beleg: der 
sich besiegen lassen vom Weine) nicht paßt, sondern Hithpo. von ?: 

innerlichst aufjauchzen, nach Art der Reflexiva ann, "Timm, ssianm, 
Die nächste Niederlage der Feinde, die der D. im Sinne hat, ist die der. 


Philister; der Ausdruck v. 66 gestaltet sich nach 18.5, 6: die Phi- a 


lister schlug Gott recht eigentlich in posteriora (LXX Vulg. Lth.). 
Jedoch umfaßt v. 66 alle Siege unter Samuel, Saul und David von 1 S.- 
-e.5 an und weiter. Als es nun galt, die in den Krieg gegen die Philister 
abgeholte Bundeslade wieder an eine feste Stätte zu bringen, erkor 
Gott nicht mehr Silo Efraims, sondern Juda und den Zionsberg, den er 
liebgewonnen (47,5), des benjaminitisch-judäischen (Jos. 15, 63. Richt. 
1,8. 21), nach der Verheißung (Dt. 33, 12) und Landesvertheilung 
aber (s. zu 68,28) benjaminitischen Jerusalem. s Dort erbaute Gott seinen 
- Tempel oa7"in2. LXX Trg.lesen 2727 @g uovoxeg@to», wasgeschmack- 
los. Hitz. schlägt Drai722 vor, aber wenn 2292 16, 6 amoena so kann 


van excelsa bed. (vgl.Jes.45,2 en, Jer.17,6 aa) und dichterisch 


s. v. a. Braohnn sein: beständig wie Himmelshöhen, fest wie die Erde, 


die er gegründet auf ewig. Da der ewige Bestand Himmels und der 


Erde sich mit radicaler Wandlung der Art und Weise ihres Bestandes 


verträgt und zwar nicht minder im Sinne der A.T., als des Neuen 


(s. z. B. Jes. 65, 17), so gilt das 2>'s9 nicht dem steinernen Gebäude, 

vielmehr der Offenbarungsstätte Jahve’s und der Verheißung, daß Er 
in Israel und zwar Juda eine solche haben werde. Geistlich d. i. wesen- 
haft, mit Absehn von der zufälligen Erscheinungsweise, angesehen, ih" 
der Tempel auf Zion so ewig als das Königtum auf Zion, mit welchem 
der Ps. schließt. Die Erwählung Davids gibt der Heilsgeschichte bis 
‚in die Ewigkeit hinein ihr Gepräge. Es ist echtasafisch, daß so geflis- 
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sentlich ausgemalt wird, wie der Hirt der Herde Isai’s der Hirt.den , 7 
Herde Jahve’s wurde, dee nun Alt und Jung in Israel mit derselben . RS 3a 


1) Nach Menachoth 53b baute Jedidja (Salomo 2 8.12,25) den a im 


Gebiete Jedidja’s (Benjamins Dt. 33, 12). 
Delitzsch, Psalmen. II. \ 4 














er uud und Zartheit len sollte, ‚wie A die Schaflämmer, Ei 
hinter denen er herging (niP> wie Gen. 33, 13 und 2 ns" vgl. 18.16, 11. 


17,34 wie 2 >&” u. dgl.). Der D. kann auch schon rühmen, daß er lau- 


teren Herzens und mit einsichtsvoller Meisterschaft diesen Beruf erfüllt 


hat. Und damit schließt er. Lyrik und Prophetie Israels sind seit Da- 
vids Hingang rückwärts und vorwärts auf David gerichtet. 


PSALM LXXIX. 


% F u . 
Flehgebet in einer Zeit der Verwüstung, des Blutvergießens 
und der Verhöhnung. 


1 Elohim, eingedrungen sind Heiden in dein Erbe, 
Haben verunreinigt deinen heiligen Tempel, 
Haben gewandelt Jerusalem zu Steinhaufen. 
2 Sie haben die Leichen deiner Knechte zur Speise gegeben des Himmels, 
Vögeln, 
Das Fleisch deiner Frommen dem Wild des Landes; 
3 Haben hingegossen ihr Blut wie Wasser 
. Rings um Jerusalem, und niemand begräbt sie. 
4 Wir sind eine Schmach geworden unsern Nachbarn, 
Spott und Hohn unserer Umgebung. 


.5 Bis wann, Jahve, zürnst du auf immer, 
‚ Lodert gleichwie Feuer dein Eifer?! 
6 Gieß deine Zornglut auf die Heiden, die dich nicht kennen, 
Und über die Reiche, die deinen Namen nicht anrufen! 
7 Denn man hat Jakob aufgefressen, . 
Und seine Wohnstätte haben sie verwüstet. 


8 Gedenk uns nicht die Verschuldungen der Vorfahren, 


Eilends komm’ uns entgegen dein Erbarmen, 
Denn wir sind sehr herabgekommen. 


9 Hilf uns, Gott unsres Heils, um deines Namens Ehre willen, 
Und rette uns und sühne unsere Sünden von wegen deines Namens! 
10 Warum sollen die Heiden sagen: wo ist nun ihr Gott? — 
Möge kund werden unter den Heiden vor unsren Augen 
Die Rache des Blutes deiner Knechte, des vergoßnen. 
11 Es komme vor dich das Acchzen der Gefangnen, 
Nach der Größe deines Arms laß überbleihen die Kinder des Todes. 
12 Und gib zurück unsern Nachbarn siebenfach in ihren Busen 
Ihre Schmähung, damit sie dich, o HErr! geschmähet. 


13 Und wir, dein Volk und die Herde deiner Weide, 
Wir wollen dir danken auf ewig, 
In Geschlecht und Geschlecht deinen Ruhm erzählen. 

Dieser Ps. ist in jeder Bez. das Seitenstück von Ps. 74, Die Berührungen sind 
nicht blos stilistisch (vgl. 79, 5 wie lange auf immer mit 74,1.10.; 79, 10 sa 
mit 74,5.; 79,2 die Hingabe an Gethier mit 74,19.14.; 79,13 Yorsıcikang Israels 
als einer Beide, worin sich Ps. 79 sinnig an 78, 70—72 anschließt, mit 74,1und 
auch mit 74,19). Aber die Wechselbeziehungen liegen noch tiefer: beide Ps. haben 
gleich asafisches Gepräge, stehen in gleichem Verhältnis zu Jeremia und klagen 
beide aus gleicher Zeitlage heraus über eine Zerstörung des Tempels und Jerusa- 








e sie TE der ahisläkischen Zeit! nur Fe: selensidische (1 Mace. 1, 31. 


"45; 2 Maec. 8,3) und in Verbindung mit Entweihung des Tempels und Hin- 


'schlachtung ‚der Knechte Gottes, der por (1 Mace. 7,13. 2 Macc. 14, 6), aus- 
schließlich die seleueidische aufzuweisen hat. Das Tempelzerstörungswerk, welches 


in Ps. 74 im Gange ist, erscheint in Ps. 79 als vollzogen und hier wie dort bekommt 
man nicht den Eindruck der Greuel eines Krieges, sondern einer Verfolgung: es ist 


geradezu die Religion Israels, um welcher willen die Heiligtümer der Zerstörung 
_ und die Bekenntnistreuen der Niedermetzelung verfallen. Su 
Abgesehen von andern auffälligen Anklängen, wiederholen sich v. 6. 7 bei ie 


_ remia 10, 25 wörtlich. Daß Jeremia hier frühere Psalmworte aufnehme, ist an sich 
weit wahrscheinlicher, als das umgekehrte Verh. und hat, wie Hgst. richtig bemss. 
auch das für sich, daß unmittelbar vorher Jer. 10, 24 aus Ps. 6, 2 stammt und daß 


der Zus. im Ps. ein weit strafferer ist. Aber da den Klagen des Ps. keine vormaeca- 


bäische Geschichtslage entspricht, so ist Jeremia in diesem Fall für den Vorgänger 


des Psalmisten zu halten, und in der That verräth sich in v. 6. 7 des Ps. der Ent- 


lehner dadurch daß das correkte 5» Jeremia’s in N; das feinere nina in nisdan, SEN 


der Plural Bbax i in baN umgesetzt und die schwunghafte Fülle des’ jeremianeehen 
Ausdrucks durch Weglassung einiger Worte beeinträchtigt ist. 


V.1-——4. Der Ps. beginnt mit klagender und zwar Gotte klagender 


Schilderung. Ihr Anfang lautet wie Thren. 1,10. Die Verunreinigung 


(d. i. Entheiligung Ez. 25, 3) schließt die Einäscherung nicht aus, ist 


vielmehr mit geflissentlicher Brandstiftung von selbst gegeben 74, 7. 


Die Klage 1° erinnert an die Weiss. Micha’s 3, 12., die ihrer Zeit so 


viel Aergernis erregte Jer. 26,18., und v. 2 an Dt. 98, 26.; 723 gibt 
den Hingemordeten die Ehre des Martyriums. LXX übers. "unsb ‚eis 
OR@EOYVAAzıoV, ein Schnörkel aus Jes. 1,8. Ueber das Gedächtnis- 
Citat 1 Mace. 7,16f. s. die Einl. zu Ps. 74; der Uebers. des urspr. 


hebräischen ersten Maccabäerbuches verräth auch sonst Bekanntschaft 


mit dem griechischen Psalter (vgl. 1 Mace. 1,37 zal 2Seyeav alua 
a9:00v XUXAO TOO Kyıdouatog). „Wie Wasser“ d.i. (vgl. Dt. 15, 23) 
ohne Werth darauf zu legen und sich ein Gewissen daraus zu machen. 


eben hat wie auch sonst noch siebenmal Kamez außer Pausa. Inv.4 





wiederholt sich 44,14; zur Zeit der chald. Katastrophe galt dies ins- 


bes. von den Edomitern. 

V.5—8. Aus der klagenden Frage, wie lange Gott, ob denn end- 
los, zürnen und seinen Eifer gleichwie Feuer (Dt. 32, 22) fortbrennen 
lassen wolle, erwächst die Bitte v. 6., daß er seinen Zorn gegen die 


ihm entfremdeten und feindlichen Heiden kehren wolle, deren er sich 


jetzt als Zornesstecken gegen sein Volk bedient. Durch Lockerkeit der 
Gedankenverknüpfung verräth sich die Herübernahme von v. 6.7 aus 


1) Die Ps. 79 u. 137 sind nach Sofrim c.18 $.3 die des Kinoth-Tages d. i. 2 
des 9. Ab, des Erinnerungstags an die chaldäische und römische Zerstörung Jeru- 


salems. 


klagte Verstörung) chänt. 
4* 





2) Cassiodor und Bruno bemerken: deplorat Antiochi persecutionem tempore 
Machabeorum factam, tunc futuram. Und Notker fügt hinzu: Die kbrum primum 
(daz Erra buöch) machabeorum gelesen habent. dien ist si (näml, die, im Ps. be- 

















= er nnshiaher und der Stil ist ganz Ser ee Proph, a Jer. 6, a 
2,3 u.0. 49,20. Das auf 723 folg. >8 für >9 ist incorrekt; der Sing. 





Be faßt wie Jes. 5, 26. 17,13 massenhaft zus. Daß der heimischen = 


= ‚Welt solche Gewalt über Er gegeben, hat seinen Grund in dessen Sün- R 


den. Aus v. 8 läßt sich schließen, daß dem Abfall, welcher früher gras- 


 sirte, jetzt gesteuert ist. EUR ist nicht Adj. (lob 31, 28. Jes. 59,2), 


was DWERAT DIND® ausgedrückt sein würde, sondern Gen.: die Misse- 
thaten der Vorfahren (Lev. 26,45 vgl. 39). Zu 8° vgl. Richt. 6, 6. 


Wie aus v. 9 ersichtlich, meint der D. nicht, daß das gegenwärtige Ge- 
.. schlecht, selber schuldlos, die Schuld der Yäter zu büßen habe (woge- 


‚gen Dt. 24, 16. 2K. 14, 6. Ez. 18, 20) — er betet als einer von denen, 


die sich von den Sünden der Väter bekehrt haben und die sich nun nicht 
mehr dem Zorne unterstellt denken können, sondern der Sunaoye DD 
den und erlösenden Gnade. 
9.912. Der Sieg der Welt ist ja nicht Gottes Zweck; so leidet 
es seine eigne Ehre nicht, daß die Welt, deren er sich bedient hat, sein 


Volk zu züchtigen, auf immer übermütig triumphire. Mit Nachdruck 


“ wiederholt sich nach der Figur der Epanaphora "2% am Ende der Bitte 
de = 925 wie 45,5 vgl. 7,1 ist schon pentat. Sprachgebrauch. 
> Auch das Motiv: MIaNı Ab kommt schon in der Thora vor Ex. 32, 12 


vgl. Num. 14, 19217.0% 9,28. Hier (vgl. 115, 2) stammt es aus Jo. 
2,17, Der Wunsch 10be fußt auf Dt. Sa AI der D. wünscht mit den 


x Zeitgenossen als Augenzeugen zu erlähen was Gott uralters verheißen: 
seiner Knechte Blut rächen zu wollen. Die Bitte v. 11 lautet wie 102, 
21 vgl. 18, 7., ”o8 heißen individualisirend die Fortgeschleppten und 


! Eingekerkerten, Aovan "22 die welche, wenn Gott sie nicht vermöge der 
Größe (PH vgl. 47 Ex. 15, 16) seines Armes d.i. seiner weithinreichen- 
den Allmacht erhält, der Macht des Todes wie einer patria potestas 


erliegen.! Daß die Bitte v.12 auf die Nachbarvölker zurückkommt, . 
erklärt sich daraus, daß diese, die am ehesten zur Erkenntnis des Got- 


tes Israels als des Einen wahren und lebendigen kommen konnten, die 
größte Schuld wegen seiner Schmähung tragen. Der Busen wird ge- 
nannt als das worin man Dargereichtes auffaßt und festhält Le. 6, 38; 
porn (d2) DR (DBB) STör wie Jes. 65, 7.6. Jer. 32, 18. Siebenfache Ver- 
geltung (vgl. Gen. 4, 15. 24) ist strafrichterlich sich erschöpfende, denn 
Si, ist die Zahl des vollendeten Processes. 


 V.15. Haben wir bis hierher die Formtheile des Ps. (9. 9. 9) rich- 
tig getroffen, so schließt das Klagelied mit diesem tristichischen Dank- 
gelübde. 


1) Das Arabische hat eben diesen Begriff in activer Wendung: ben? el-möt 


— die Helden (Würger) in der Schlacht. 


: 
AN 
D 
H 
); 
\ 

f 

F 












PSALM LXXX 


Gebet für Jahve’s a. 













2 Hirte Israels, o horche, 
Der du führst nach Herden-Weise Josef, 
Ob den Cheruben thronest, o erscheine! 
3 Vor Efraim und Benjamin und Manasse her 
rt Mache rege deine Heldenkraft 
Er; Und komme doch zu Hülfe uns! 
2 ‘ 4 Elohim, bring uns wieder, 
Und lichte dein Antlitz, so wird uns geholfen. 


# 5 Jahve Elohim Zebaöth, 
“ Wie lange schnaubest du bei deines Volkes Beten?! 
6 Du gabst zu essen ihnen Thränenbrot 
Und tränktest sie mit Thränen kannenweise. 
7 Du setztest uns zur Fehde unsern Nachbarn, 
Und unsere Feinde treiben ihr Gespötte, 
8 Elohim Zebaöth, bring uns wieder - 
Und lichte dein Antlitz, so wird uns geholfen. 


9 Einen .Weinstock aus Aegypten siedeltest du über, 
Triebst Nationen aus und pflanztest ihn; - 

10 Hast Raum gemacht vor ihm her, 
Und er schlug Wurzeln und füllte die Erde. 

> 11 Bedeckt wurden Berge von seinem Schatten 

E. Und von seinen Zweigen Cedern Gottes. 

12 Er dehnte seine Aeste bis ans Meer 
Und nach dem Strome hin seine Schößlinge. Er 


13 Warum hast du eingerissen seine Zäune, 
Daß ihn berupfen alle die des Weges ziehn. 

14 Es frißt ihn ab der Eber aus dem Walde, 
Und der Fluren Getümmel beweidet ihn. 

15 Elohim Zebaöth, o blicke wieder vom Himmel und sieh, 
N Und nimm dich an dieses Weinstocks! 

16 Und sei Schirm deß, den gepflanzt deine Rechte, 

Und über dem Sohn, den du dir fest erwählet. 


i 17 Verbrannt mit Feuer, hinausgefegt, x 

Be Vor deines Antlitzes Dräuen verderben sie. 

18 O halte deine Hand über den Mann deiner Rechten, e 

Ueber den Menschensohn, den du dir geeignet, 

19 Und nicht weichen werden wir von dir — 

Mach uns lebendig, und feiern werden wir deinen Namen. 

20 Jahve Elohim Zebaöth, bring uns wieder, 

Lichte dein Antlitz, so wird uns geholfen. 

1 Wir sind dein Volk und die Herde deiner Weide schließt Ps. 79; mit einem 
Rufe zu dem Hirten Israels beginnt Ps, 80. Ueber seine Aufschrift: Einzuüben, =, 
nach „Lilien das Zeugnis ..“, von Asaf ein Psalm s. zu 45,1 g.E. Die LXX 
übers, eis 70 t£Aos (auf das Ende), Umso T®v dAAoıwängouevor (sinnlos und 
sprachwidrig — mir), uegrügov to Asa (wie auch die Accentuation 
diese Worte eng durch Tarcha verbindet), vahuds üneo Tod Acavgiov (vgl. 76, 1 
viell. Uebers. von "ön-bx, einer (in It. und Syro-hex. fehlenden) Beischrift, welche: 
den „Eber aus dem Walde“ als Emblem Assurs faßte. Dieser Fingerzeig ist wichtig. R 




















"Er löst das Räthsel, weshalb in v.2 Josef Gesamtisrael vertritt und in v.3 gerade 
die josefitischen Stämme genannt werden, und inmitten derselben Benjamin, den 
gleiche Abstammung von Rahel und der nie ganz verwundene Unmut wegen des 
-  Verlustes des Königtums zu den josefitischen Bruderstämmen hinzog. Auch war der 
St. Benjamin seit der Reichsspaltung nur theilweise dem Hause Davids verblieben !, 








so daß man diese Trias als Entfaltung des no} ansehen muß. Nachdem das nörd- 
liche Reich in endlosen Fehden mit dem damascenischen Syrien seine Kräfte er- 
schöpft hatte, erlag es infolge der schweren Heimsuchungen, die sich an die assyr. 
Königsnamen Phul, Tiglatpileser, Salmanassar knüpfen, im 6. J. Hizkia’s dem assyr. 
Weltreiech. Der Psalmist betet, wie es scheint, in einer Zeit, in welcher bereits der 
Druck Assurs erdrückend auf dem Reiche Efraim lastete und Juda, wenn diese Vor- 


. mauer gefallen sein würde, sich selbst mit dem Untergang bedroht sah. Wir dürfen 
jedoch nicht unbemerkt lassen, daß unser Ps. die Bez. des Volkes nach den josef. St. 
mit anderen vorexil. Asafpsalmen (77,16. 78,9. 81, 6) gemein hat. Es ist eine die- 


ser ganzen Psalmgruppe gemeinsame Eigentümlichkeit. War viell. Asaf, der Be- 
gründer dieses Liederkreises, aus einer Levitenstadt des Stammgebiets von Efraim 


od. Manasse gebürtig ? ® 


Der Ps. besteht aus 5 Achtzeilern, deren 1. 2. u. 5. mit dem Kehrverse schlie- 


ßen: „Elohim, stelle uns wieder her, laß leuchten dein Antlitz, so ist uns geholfen.“ 


Diese Bitte steigert sich. Der Kehrvers beginnt das 1. Mal mit os55bn, das 2. Mal 


- mit pInaX Dandbn, das 3. Mal mit verdreifachtem AYNaX Demos mm womit auch 


die zweite Str. (v. 5) anhebt. 


W.2—4. Die 1. Str. enthält reine Bitte. Zuerst heißt das Volk als. 


das von Jakob stammende >x"i0", dann wie 81, 6 FO", was, wo es von 


. aP9" oder 717" unterschieden wird, Name des Zehnstämmereichs (s. Cas- 


pari zu Ob. v.18) oder doch der nördlichen Stämme ist (77,16. 78, 
67). Daß diese auch hier vorzugsweise gemeint sind, zeigt v.3. Die 
Partt., benennen Gott nach seinem bisher immer bewiesenen Wesen. 
Daß Jakob gerade im Segen Josefs Gott 79 nennt Gen. 48, 15. 49, 24., 
steht viell. nicht außer Zus. mit der Wahl der beiden ersten Benen- 
nungen. In der dritten fließt das Thronen im Heiligtum hienieden und 
im Himmel droben ineinander; denn das A.T. ist sich des Wechselbe- 


bezugs des irdischen und himmlischen >>" bis zur Verschwimmung bei- 


der bewußt. Die 2°3'%3, welche Gott bethront d. i. auf denen er thront, 
sind die Träger der 72>%2 des Weltregierers (s. 18,11). Der D. fleht 


mit nyHpin (v. yD" &, hervorragen, hervor- emporleuchten y 9” Hi ragen 


wie in dem Asafps. 50, 2), daß er in seinem Lichtglanze d.i. seiner 


feurig lichten, richtenden und rettenden Doxa erscheine, sei es unmit- 
telbar sichtlich oder auch nur wirkungsweise erkennbar. Sowol die 


1) Zwar lesen wir, daß Benjamin nach der Reichsspaltung mit Juda auf Reha- - 


beams Seite stand 1K.12,21., Juda und Benjamin erscheinen als Theile des Reiches 
Juda 2 Chr. 11,3. 23. 15, 8f.u.ö., aber wenn nach 1K. 11,13. 32. 36 dem Hause 
Davids nur 78 V2W verbleibt, so ist dies Juda, indem Benjamin nicht ganz unter 
david. Scepter blieb und Simeon außer Rechnung bleibt (vgl. Genesis $. 522); die 
benjaminitischen Städte Bethel, Gilgal, Jericho gehörten dem nördlichen Reiche, 


aber wie Rama 1K.15,21f. nicht unbestritten (vgl. z. B. 2 Chr. 13,19), die Grenzen. 
' waren also schwankend, s. Ewald, Gesch. III (Ausg. 3) 8.439 —441. EEER 
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a f 


. Vergleichung jN232. als das V. 375 sind asafisch 78, 52 vgl.26. Ebenso 
 . die Benennung des Volkes. An HD" schließt sich die Bez. Israelsnch 
_ EBEN und ma, und die Beiden nehmen den leiblichen Bruder inihre 
Mitte, welcher mit Josef, dem Vater Efraims und Manasse’s, die ge- 
_ liebte Rahel ‘zur Mutter hat; auch Num. c.2 haben diese Drei nge- 

trennt im Westen des Stiftszeltes ihr Lager. Möge Gott vor disende it 

‚Stämmen her (%2°, nicht etwa >»), d.i. ihr Siegesherzog werdend, 











seine m121, deren thatkräftiges Eingreifen sich jetzt vermissen läßt, ER 
wieder in Regsamkeit versetzen, was N? (excitare) im Untersch. von iR 
ver (ewpergefacere) bed. 72% ist auffordernder Imper. 1; über min R 
s. zu 3, 3., die Verbindung mit > spricht so wenig gegen die aceusati- = 


visch-adverbiale Fassung des ah als das > von Maird 9, 18 unddas2 R 
von mösn2 (im Walde) 18.23,15., s. Böttchers Neue Achrenlese 
No. 221. 384. 449. Mit »2%Ö7 wird nicht um Zurückholung aus dem 





Exil gebeten, obwol sich 207 und 2240 wie reducere und resiuere 
verhalten; denn das Volk befindet sich nach dem Gesamteindrucke ds 
Ps. noch auf vaterländischem Boden, aber es ist in seiner dermaigen 
Ohnmacht sich selbst nicht mehr ähnlich, es bedarf göttlichen Ein 
schreitens, um wieder in verheißungsgemäßen Stand, um wieder zu sich‘ ER 
selbst zu kommen. Möge ihm denn Gott sein lange verhülltes Antlitz 
wieder lichten und leuchten lassen, so wird ihnen geholfen, wiesiees 


wünschen (33). 
 W.5—8. In der 2. Str. ergeht tiefe Klage über die Zorugestalt der 
Gegenwart und, so begründet, erhebt sich die Bitte von neuem. Die 
Uebertragung des Rauchens j» von Gottes Nase — Zornschnauben 
(74, 1. Dt. 29, 19) auf Ihn selbst ist kühn, aber im Geiste der biblischen 
Anschauung des Zornes Gottes (s. zu 18,9), so daß man nicht durch 
Herbeiziehung des syr. 702 stark, mächtig s. (warum bist du hart, ver- 
härtest dich ..) auszuweichen braucht. Das Perf. nach "n2"972 hat wie 
Ex. 10, 3 vgl. 82 Ex. 16, 28. Hab. 1, 2 den Sinn eines Praesens mit 
Rückblick. Die Verbindung von 5%? mit 2 ist nicht nach an (nt 
brennen — zürnen wider jem.) zu verstehen, denn des Volkes Gebet 
ist nicht Gegenstand des Zorns, sondern nur nicht Beseitigungsmittel 
desselben; Gott verhüllt sich dabei in Zornrauch, durch den es nicht _ 
hindurchzudringen vermag. Die LXX haben 7'729 n>ena gelesen, denn 
sie übers. 2x} typ ag00EUxyV Tav dovAmv cov (wofür Tod dovlov 
cov die gewöhnliche LA ist). Thränen-Brot ist nach 42, 4 in Thrränen 
bestehendes; Thränen, stromweis auf die Lippen des Betenden und 
Fastenden herabrinnend, sind seine Speise und sein Trank. np&n 
c. acc. bed. etwas zu trinken geben, seg. 2 mittelst etwas tränken (Ges. 
$. 138 Randbem.); man übersetze aber nicht: potitandum das eis cum 
lacrymis trientem (de Dieu v. Ortenb. Hitz.); © (talm. das Drittel) 
ist Acc. der näheren Bestimmung (Vatablus Ges. Olsh. Hupf.): drittel- 








1) Nicht Pron.: dir kommt es zu, zum Heile uns zu sein, wie es TAlmudd, — 
Midrasch u. Masora (s. Norzi) fassen, weshalb 7. Succa 54° geradezu > geschrieben 

wird. Ein solches 735 — 75 heißt in der Sprache der Masora und schon im Mi- 

drasch (Ex. Rabba c. 3) man 25 (s. Buxtorf, Tiberias p.245). 









5 zig da % : ) $a 
en ein Rd k Die al sind die Nachbarrölker, denen Israel 

: Yin Gegenstand, Zielscheibe der Bestreitung geworden. IR “22, welches 

ne de Ww. überflüssig findet und Baur mit 3» zu vertauschen geneigt ist 

(‚unsere Feinde spotten unser‘), drückt sich die Lust aus, die ihnen das 

Höhnen macht. 

-....9.9—20. Die Klage keinder: sich nun in dieser 3. Str., indem 
sie Vormals und Jetzt gegen einander hält, und danach gestaltet sich 
die immer dringlichere Bitte. Die rückblickende Schilderung beginnt, 
' was selten, mit dem 2. Modus, indem „der Redende mehr an das bloße 
Wesen der That als an die Zeit denkt“ Ew.$.136b. Wie Josef im 
Segen Jakobs Gen. 49, 22 dem Senkreis (j2) eines Fruchtgewächses 
(eb) verglichen wird, deren Schossen (N%2) die Mauer überklettern: 
so hier Israel einem Weinstock (Gen. 49, 22.; msYb 729 128, 3), der in 
eg. groß geworden und von da ins Land der Verheißune verpflanzt 

_ worden ist; 2° LXX wereigeıv, wie Iob 19, 10., viell. mit Anspielung 

auf die Eon des nach Canaan wandernden Volkes (78, 52).2 Hier 

. machte Gott seinem Weinstock Bahn und Platz (n}2 räumen v. m 

- wenden, abwenden, arab. /anija schwinden, vergehen, y }® treiben, 

stoßen), und nachdem er ihm freien Boden ud ungehemmte Möglich- 

keit der Ausbreitung gesichert hatte, wurzelte er (der Weinstock) seine 

Wurzeln d.i. schlug er sie immer tiefer und weiter und erfüllte die 

Erde ringsum (vgl. das endzeitige Gegenbild Jes. 27, 6). Nach allen 

'Seiten hin breitete sich das israel. Gottesreich aus gemäß der Ver- 

 heißung: wie Urin, so hat auch mbön (vgl. Ez. 17, 6 und das pflanz- 

;he mau Schoß) den Weinstock zum Subj. Das sagen in fortge- 

ührter Allegorie v.11.12., in den „Bergen“ auf die Südgrenze, in 

den „Oedern“ auf die Nordgrenze, in dem „Meere“ auf die Westgrenze 
und in dem „Strome“ (Euphrat) auf die Ostgrenze des Landes deutend 

(8. Dt. 11, 24 u. a. St.). >Y und M"E3P sind Ace. des sogen. entfernte- 

ren Obj. Ges. 8.143, 1., an ist Abschnittling — Ast, np" (pflanz- 

licher) Säugling — junger saftiger Schoß, >88 die inne 
als lebendige Denkmäler der göttlichen Schöpfermacht. Die Allegorie 
geht über das Maß der natürlichen Wirklichkeit hinaus, indem sich 
diese nach der abgebildeten geschichtlichen strecken muß. Wie unähn- 
lich aber ist dem Ehedem das Jetzt! Der D. fragt 3>, denn die Ge- 

' genwart ist ihm ein Räthsel. Die Umgebungen des Weinstocks sind 

niedergerissen, alle, die mit ihm in Berührung kommen, berupfen ihn 

(m abrupfen, abpflücken, talm. vom Abnehmen, Einsammeln der Fei- 
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1) Ein jüdisches Witzspiel versteht unter "bw das babylonische Exil, dessen _ 
Dauer /, der Dauer des ägyptischen betrug (70 = Y; von 210). 

2) Wenn Landwirthe — sagt Ex. Rabba ec, 44 mit Bezug auf u.St. — den 
Weindtüok zu veredeln suchen, was thun sie da? Sie entwurzeln (7"P») ihn aus 
seinem Standort und setzen ihn ein („"bn3) in einen andern. Und Lev. Rabba 
c.36: „Wie man den Weinstock nicht pflanzt an einem Orte, wo großes, schroffes 
Gestein ist, sondern man durchforscht den Boden und alsdann pflanzt man ihn: so 
triebst du Völker aus und pflanztest ihn“ u. s. w. ; 








ern, di en om. v. SI], „> ir m enggeschlitzte 


7 
1 Augen haben) aus dem Walde Oro mit mubn 5 schwebendem Ajin , Ei 
"und was auf.dem Gefilde sich tummelt (s. über 1°1 50, 11) d.i. das un- 





Er e bändig lebensmutige Wild weidet ihn ab. In dem Röhricht des Hule- 


See’s und anderwärts hält sich das Wildschwein zu Hunderten auf und 
zerstört von da aus die Felder. Ohne Zweifel denkt der D. an ein be- j 
stimmtes Volk, denn Thiere sind auch sonst Embleme von Völkern, 
wie z.B. Leviathan,, Wasserschlange, Behemoth (Jes. 30, 6), Fliege 
(des. 7, 18) Embleme Aegyptens. Der Midrasch erklärt es von Seir- 
Edom und "7b 7 nach Gen. 16, 12 von den zeltenden Arabern. In 
v.15 beginnt zum 3. Mal dreifach dringlich die Bitte, dem Weinstock 
erneuerte göttliche Fürsehung, erneuerte Pflege der göttlichen Gnade 
erflehend ; wir haben anders als die Acc. halbirt, da 02:7 Nı"=1Y nach 
Ges. $. 142 zu verstehen ist. Daß 321 v. 16 den Setzling oder Stock 
plantam (Tre. Syr. AE. Kimchi u. A.) bed. und also der ganze v.16 
von 7p81 regirt sei, hat schon den Anschluß mit ? gegen sich. Ihr (der 
Rebe) Gestell 2 (Böttch.) kann > auch nicht bed., da man ein Gestell 
nicht pflanzt. LXX übers. M>21: xal xaraprıoaı was imper. aor.imed., 
also im Sinne von m22i3.3 Aber der Wechsel des >» (vgl. Spr. 2, 11 and ER 
Is > überdecken) mit dem Objektsacc. legt es näher, Pm3 nicht “ 


wie den Eigennamen 37";33 von 93 — "= herzuleiten sondern von = 

























Ss _ 


> — 23 decken, bergen, schirmen (wov. , Rest Decke, Obdach, Ver- 


steck): und schirme den welchen .. oder: en was gepflanzt hat 
deine Rechte. Die Vocalisation Aeilich scheint > als Fem. von 72 
(LXX Dan. 11,7 gvrov) zu fassen, denn ein imper. parag. Kal der 
Form 733 kommt sonst nicht vor, obschon er von den Formen > vowe 


' 1) Saadia übers. treffend Lgrszä; &3, indem er wie dee: Dunasch auf das talm. 
EDNR verweist, welches von Ameisen Forkommt, wie | jöyS von Nagethieren, So 3% 


PeahU $.7. Menachoth 71b, wozu Raschi: „die Heuschrecke 3371 pflegt von oben. 
zu fressen, die Ameise die Getreidehalme von unten abzureißen.‘“ Anderwärts bez. 
Bon"D das Abbrechen dürrer Zweige vom Baume, wie 741 die Hinwegnahme grü- 
ner. Abramsohns Conj. mn oı> d.i. ‚mästet den Bauch (073) von ihm‘ ist ein 
unbrauchbarer Einfall. Ba 3 
2) Nach Kidduschin 30%, weil dieses $ der mittelste Buchstabe des Psalte 
ist, wie das 1 von 74 Lev.11,42 der mittelste Buchstabe der Thora. Die Riehtig- 
keit dieser Angabe = prüfen möchte kaum Jemand sich die Mühe geben, indes lebte 
im 17. Jahrh. ein Pfarrer Laymarius, welcher diese Mühe nicht scheute und die 
Zählungen der Masora (z.B. daß ‘7 "7X 222 mal vorkomme) theilweise nicht zu- 
treffend befand, s. Monatliche Unterredungen 1691 8.467 a übrigens Geige 
Urschrift und Uebers. der Bibel S. 258 £. 5 
3) Viell. ist das > majusculum die Folge einer nöthig gewordenen Ausradin 1 
s. Geiger, Urschrift 8.295. Demgemäß könnte auch das 9 suspensum Folge späterer 
Hineincorrigirung sein, denn eine phöniz. Inschrift schreibt “» (Wald, Hz), 
s. Levy, Phöniz. Wörterbuch: 8.22; das Stammwort ist 49% Du) ns. eg 2 
pig, stachelicht s. f ta 








119, 2. ar 9, Fi bs ehr! 20, 16 aus den Di Biere, möglie Ä 
ee... gegolten haben "kann. Hält man ihn für unmöglich, so lese man mit 
_ Riehm mis. Jedenfalls ist das Wort Imper. wie auch das folg. NIS eum 
 . quem zeigt, wofür sich, wenn M3> Subst. wäre, ein Relativsatz ohne TUR 
wie 16® erwarten ließe; auch 16® fordert dies, da >2 "p2 nur von Straf- 
heimsuchung gebräuchlich ist. Und wer wäre denn der Setzling (Zweig) 

und Menschensohn im Untersch. vom Weinstock? Faßt man 733 impe- 
rativisch, so sind der Weinstock und der Menschensohn, wie sich er- 

warten läßt, beide das Volk Gottes. Das Trg. übers. 16”: „und über 

& den König Messias den du dir gefestigt‘ nach Ps.2 und Dan. 7, 13., 
3 aber es ist wie in letzterer St. nicht der Christus selbst, sondern das 
"Volk gemeint, aus dem er hervorgehen soll. Y’23 hat den Sinn fester 
Zueignung, wie Jes. 44, 14., indem der Begriff des Festmachens in den 
des Festnehmens, der Beschlagnahme übergeht, Rosenm. gut: guem 

{ adoptatum tot nexibus libi adstrinzisti. Das allesbeherrschende Bild 

- vom Weinstocke setzt sich auch v. 17 noch fort; denn die partt. fem. 
gehen auf 723, das Verb. aber kann pluralisch. lauten, weil die von 

Israel dieser je3 sind, welcher combusta igne, succisa (mie Jes.33, 12% 
aram. abschneiden, abreißen, in v. 13 das Targumwort für MS, arab. 
wegfegen, abschälen) vor dem Dräuen des göttlichen Zornantlitzes 


unterzugehen begriffen ist oder in Gefahr des Untergangs schwebt (17389). 
Diesen v. 17 von Ausreutung der Feinde zu verstehen verwehrt der 
Mangel der Subjektsbezeichnung und der im Kreise des Weinstocks- 
bildes verbleibende Ausdruck. Mit dem bittenden 5» n>2 deckt sich 
‚dem Sinne nach >» 7mnn!, Es ist Israel, welches v. 16 72 heißt als 
der Sohn, den J. in Aeg. ins Dasein gerufen und dann aus Aeg. zu sich 
= gerufen und am Sinai feierlich für seinen Sohn erklärt hat Ex. 4, 22. 
 Hos. 11, 1., und welches nun mit Anspielung auf den Namen Benjamins 
NS vgl. 16 mama Con genannt wird, als das Volk, welches J. vor an- 
dern bevorzugt und für die Anssichtung seines Heilsnorin sich zur 
Rechten gestellt hat?, zugleich aber DIN”j2, weil es der an sich selbst 
ohnmächtigen, durch und durch bedingten und abhängigen Menschheit 
angehört. Mit »oy"x>} setzt sich nicht die nähere Bezeichnung des “32 
DIR fort: „und der nicht gewichen von dir“ (Hupf. Hitz. u. A.), wodurch 
der Versbau zerbröckelt wird, sondern es ist, wie das 19® sich wieder- 
holende gleiche Verh. zeigt, Nachsatz der vorausgeg. Bitte: so werden 








: Das nA hat Gaja wie muni = IND (81, 3) 433” » (144, 7) u.dgl. Dieses 
A Gaja beim Schebä (statt beim folge. Vocal) gehört zu den "Eigentümlichkeiten der 
= metrischen Bücher, welche überhaupt wegen ihrer melodiereicheren Vortragsweise 
solcher Gaja viele bei Schebä haben, die in den prosaischen Bb. nicht vorkommen, 
So sind z.B. mim und DIHER, immer mit Gaja beim Schebä versehen, wenn sie 


; Groß- Rebia ohne Diener haben, wahrsch. weil Rebia und Dechi eine solche Ton- 
fülle hatten, daß schon ein Vorschlag auf den Schebä-Buchstaben fiel. 
2) Pinsker (Babylon. Punktationssystem 8.133) interpungirt: Es sei deine 
Hand über den Mann, deine Rechte über den Menschensohn den u. s. w., aber der 
Eindruck daß ar und > MNSnN sich decken ist so stark, daß keiner der es - 
oe LXX Trg. an) sich ihm hat entziehen können. 








a ne EReichörer: Voluntativ. mit = wie A en ad Yüplver 
- wandte 6% e' DE recedamus, neuen Gehorsam als Dank für die gött- 


liche Bewarung gelobend. Der Bitte v. 18 entspricht dann die futurisch ER 
(was wo vermeidbar selten Ew.$. 229) ausgedrückte: ®rm mit gleich- 
falls folg. Gelübde des Dankes: so wollen wir mit deinem Namen rufen gr 
d.i. ihn zum Mittel und Stoff feierlicher Verkündigung machen. In Re 

v. 20 wiederholt sich zum 3. Male der Kehrvers des trilogisch angeleg- EL 
ten Ps. Der Name Gottes lautet hier dreifach. Auch ist die 3. Gruppe = 


v.9 ff. dreistrophig und jedenfalls dreimal so groß als die ande 


PSALM LXXXI. 


Osterfestbegrüßung und Osterfestpredigt. 


2 Laßt Jubel schallen Elohim, unserem Horte, 
Jauchzen dem Gotte Jakobs. ; 
3 Erhebt Gesang und laßt die Pauke tönen, 
Die anmutige Cither nebst Harfe. 
4 Stoßt am Neumond in das Schofar, 
Am Vollmond, zu Ehren des Tages unseres Festes. 
3 5 Denn Satzung für Israel ist das, 
Verordnung des Gottes Jakobs. 
6 Ein Zeugnis hat Er’s in Josef niedergelegt, 
Als Er auszog über Aegyptenland hin — 
Sprache eines nicht Gekannten vernahm ich. 


7 Ich hab’ enthoben der Bürde seinen Rücken, 
Seine Hände wurden des Lastkorbs ledig. 
8 In der Drangsal riefst du und ich zog dich heraus, 
Ich erwiderte dir in Donnerhülle, 
Prüfte dich an den Wassern Meriba. (Secla) 
9 Höre mein Volk, so will ich dir Zeugnis ablegen; 
Israel, o daß du mir Gehör gäbest! — 
10 Nicht sei unter dir ein fremder Gott, 
Und nicht anbete einen Gott des Auslands. 
11 Ich, ich bin Jahve dein Gott, 
Der heraufgeführt dich aus Aegyptenland — 
Thu’ weit auf deinen Mund, ich werd’ ihn füllen, 


12 Aber nicht hörte mein Volk auf meine Stimme, 
Und Israel war mir nicht zu Willen. 

13 Da stieß ich sie fort in ihres Herzens Verhärtung, 
Hingingen sie in eignen Rathschlägen. 

14 O daß mein Volk gehorsam wär’ mir, 
Israel auf meinen Wegen schritte'! 

15 Schier würd’ ich demütigen ihre Feinde 
"Und gegen ihre Dränger kehren meine Hand. 

16 Die Hasser Jahve’s soliten sich ihm schmiegen, 
Und ihre Zeit sollte währen ewig. 

17 Ich würde ihn speisen mit Weizenfett, 
Und aus Gestein mit Honig würd’ ich dich sättigen, 


Auf Ps. 80., der in die Zeit der Ausführung aus Aegypten zurückblickt, Holgt: 
ein anderer mit ebendemselben asafischen Grundebarakterzug urgeschichtlichen 

















Alle drei Beben gegen Ende den Schein = u Denn der Verf. liebt 
es, zur Höhe seines Gegenstandes hinauf- und in die Tiefe desselben hinabzusteigen, 
‚ohne dahin zurückzukehren, wovon er ausgegangen, In Ps. 77 hieß die Gesamtheit 
Israels po ap>" ma, in Ps. 18 lasen wir DYSDx”"s3 statt des Gesamtvolkes, hier 
wird dieses kurzweg po“ genannt. Auch das verräth den Einen Verf. Sodann ruht 
Ps. 81 ganz wie 79 auf der pentat. Geschichte im Exodus und Deuteronomium. 
Jahve selbst redet durch des Dichters Mund wie einst Mose’s — Asaf ist zart’ &£. der 
Prophet (nn) unter den Psalmisten. Und ihn kennzeichnet auch, wie weiterhin 
Micha (z.B. 6, 15 f.), das den schnellen Affektenwechsel begleitende Ueberspringen 
_ von einer Redeform zur andern, das was die Araber talwin el-chitäb „Colorirung 

5 der Rede durch Personwechsel“ nennen. 
Dieser Ps. 81 ist der altherkömmliche jüdische Neujahrsps., der Ps. des Drom- 
R3 metenfestes Num.29,1., also des 1. (und 2.) Tischri, es fragt sich aber, ob das 
'Schofarblasen am Neumond, wozu er auffordert, nicht vielmehr dem 1. Nisan, dem 
. kirchlichen Neujahr, gilt. In der Wochenliturgie des Tempels war er der Ps. des 


# _ Donnerstages. 
00... Der.D. fordert zu jubelnder Bewillkommnung der bevorstehenden Festzeit auf 
Er und in v.7 ff. läßt J. selbst sich als Festprediger vernehmen; er erinnert die Jetzt- 
lebenden seiner Gnade an dem alten Israel und ermahnt sie, sch nicht gleicher Un- 
Rs treue schuldig zu machen, um nicht gleicher Gnadenerweisungen verlustig zu gehen. 
nz Was für eine Festzeit ist das? Entw. das Passa- oder das Laubenfest, denn eins 
ve = 


dieser beiden am Vollmondstage beginnenden Feste muß es sein, weil ein auf die 
E Erlösung Israels aus Aeg. bezügliches. Targ. Talm. (bes. Rosch ha-Schana, wo die- 
Re . ser Ps. viel besprochen wird) Midrasch und Sohar verstehen das Laubenfest, weil 
v.2—42 auf den vor andern Neumonden (Num. 10,10) als yon Din (Num. 29,1 
vgl. Lev. 23, 24) ausgezeichneten Neumond des siebenten "Monats d.i. auf den 
1. Tischri, das bürgerliche Neujahr, zu gehen scheint und das Schofarblasen am 
Neujahr zwar nicht der Schrift, aber doch der Ueberlieferung nach (s. Maimoni, 
Hilchoth Schofar 1,2) eine uralte Einrichtung ist. Dennoch müssen wir dieser Bez. 
‚des Ps. auf den 1. Tischri und das mit dem 15. Tischri beginnende Laubenfest ent- 
“sagen: 1) weil zwischen dem Hochfeiertage des 1. Tischri und dem Laubenfeste am 
15—21 (22) Tischri der große Versöhntag am 10. Tischri mitteninne liegt, welcher, 
indem vom 1. Tischri sofort dem 15. Tischri entgegengejauchzt wird, ignorirt wäre; 
'2) weil das Gedächtnis der Erlösung Israels weit charakteristischer am Passafeste 
als am Laubenfeste haftet: dieses erscheint in der ältesten Gesetzgebung Ex. 23,16. 
34, 22 als HrORM an d.i. als Fest der Einscheuerung der Herbstfrüchte und also 
als Gesamternte - Schlußfest; die gesch. Beziehung auf den Wüstenzug und damit 
I seinen Hütten- oder Laubenfestcharakter erhält es erst in dem auf die Ausführung, 
E- der Festfeier in Canaan bezüglichen Zusatz Levy. 23,39 —44., wogegen das mit dem 
‘ Vollmond des Nisan beginnende Fest der Bez. auf den Landbau zwar nicht fremd 
geblieben ist, aber von vorn herein die gesch. Namen nop und nis ar trägt; 
3) weil auf die Thatsache, an welche Mops erinnert, im Ps. selbst ‚„näml. 6b, ange- 
spielt wird, ; 
Ueber naman-bp s. zu 8,1. Die ebenmäßige stichische Anlage des Ps. ist klar: 
das Schema ist 11. 12.12. 



















e € Y. 2-6. Die Ablibederkng v.2 ergeht : an die Gesamtgemeinde, in in- a 3 


_ dem #>°%7 nicht von Trompetengeschmetter, sondern wie Ezr. 3,11 u.ö. 


ge ist ist; die Aufforderung v.3 an die Leviten, die Wornfshen gottes- nn 
f® dienstlichen Sänger und Musiker 2 Chr. 5,12 u.ö.; die Aufforderung ? 
v.4 an die Priester, welche nicht nur mit dem Blasen der 2 (später 


120, s. 2 Chr. 5, 12) silbernen Trompeten betraut waren, sondern auch. 





Jos. 6, 4 und anderwärts (vgl. 47, 6 mit 2 Chr. 20, 28) als Schofarbläser 


erscheinen. Der Talmud bemerkt, daß seit der Tempelzerstörung die _ 
Instrumentnamen NP und Kris verwechselt zu werden pflegen 
. (Sabbath 36°. Succa 34%), und folgert, sie selber verwechselnd, aus 
Num. 10, 10 Pflicht und Bedeutung des Schofarblasens (Zr achin 3b); 2 
auch LXX übers. beide mit o@ArıyS, aber die biblische Sprache nennt 
"pi und my, das Horn (bes. Widderhorn) und die (metallene) Trom- 


pete, neben einander 98, 6. 1 Chr. 15, 28 und ist sich also ihres Unter- BR 


schiedes bewußt. Von gottesdienstlicher Anwendung des Schofar sagt 


die Thora nichts als daß der Eintritt des je 50. Jahres, welches eben- ER. 


deshalb >2°7 MIY annus buccinae heißt, durch Hornsignale im ganzen 


Lande bekannt gemacht werden soll Lev.25,9. Wie aber die Tradition + 


aus dieser Verordnung mittelst Aehnlichkeitsschlusses das Schofarbla- 


sen am 1. Tischri, dem Anfang des gemeinen Jahres, herleitet, so darf _ 
man auf Grund unserer Psalmstelle, vorausgesetzt daß Ürn3 LXX &v Ben 
veounvia nicht auf den 1. Tischri, Sondern den 1. Nisan geht, anneh- 


men, daß der Anfang jedes Monats, zumal aber der Monatsanfang, 
welcher zugleich Anfang des kirchlichen Jahres war, durch Schofar- 
blasen ausgezeichnet wurde, wie nach Jos. bel. IV, 9, 12 Sabbatsan- 


fang und Sabbatschluß vom Tempel herab durch einen Priester mit der 


Salpinx verkündigt wurden. Der D. will sagen, daß das Passafest von 





der Gemeinde jubelnd, von den Leviten musicirend und schon vonder 


Neomenie des Passamonats aus mit Schofarblasen begrüßt werden und 


dieses am Passafeste selbst sich fortsetzen soll. Das Passafest, dem = = “ 


Hupf. eine trübe Physiognomie ankünstelt!, war ein Freudenfest, das 
alttest. Weihnachten; den Jubel des Volkes und die rauschende levi- 


tisch-priesterliche Musik, womit es begangen wurde, bezeugt 2 Chr. 


30,21. Das priesterliche Trompeten verband sich nach Num.10,10mit 
den Opfern, und daß das Schlachten der Passalämmer unter priester- 
lichem Tantaratan (langgezogenem und dazwischen schmetterndem Ton 
mespnn msn msspn) erfolgte, wird wenigstens vom nachexilischen Got- 
tesdienst ausdrücklich berichtet. Die RA n jn} geht von >ip jm aus, 
wonach 7%} geradezu: anstimmen, anschlagen, hören lassen bed., vgl. 


donner du cor ins Horn stoßen. Ueber 793 (Spr. 7, 20 803) ist die 
Ueberlieferung unsicher. Die talm. Erklärung (Rosch ha-Schana 8b, 


 Beza 16% u. daraus Trg.), wonach es der Tag des Neumonds (der 1. des SL 
Monats) ist, an welchem der Mond sich bedeckt Wine d.i. wieder x 


1) In der ersten seiner Oommentationes de primitiva et vera feiern apud 


Hebraeos ratione 1851. 4. 
2) s. meinen Aufsatz über den Passafestritus zur Zeit des zweiten Tempels i in. 


. der Luth. Zeitschr, 1855, vgl. Armknecht, Die h, Psalmodie (1855) 8. 5 




















kzunchaien beginnt, und die. noch isch ae. wor 3 


% _ überh. (von 02 — 003 computare) eine rechnerisch fixirte Zeit so ge- 
 nannt wird (EXX Vulg. Menahem Raschi, Jacob Tam, AE Parchon 


Kimchi u. A.), werden aufgewogen durch den syr. Sprachgebrauch, in 


® welchem keso den Vollmond als Mond mit bedeckter d.i. gefüllter 
Scheibe und also den 15. des Monats, aber auch die Zeit von da ab 


bez. (vgl. Peschito 1 K. 12, 32 vom 15. TT. des 8. M., 2 Chr. 7, 10 vom 
23. T. der 7. M., beidemal vom Laubenfest), wonach auch a. u. St. 
mwa-b-kese übers. ist, was ein syrisch-arab. Glossar (bei Rosenm.) festa 
quae sunt in medio mensis erklärt. Die Peschito geht da, wie Treg., 
von der LA. »"ar1 aus, welche nach LXX u. den besten Texten gegen 
den Sing. »37 zu verwerfen ist. Ist aber "im zu lesen und bed. 793 
(nach Kimchi mit nicht blos nachlautendem, sondern doppeltem Segol 
92 n. d. F. 839 — 830) nicht interlunium, sondern plenilunium (wo- 





Sr auch Hier. in medio mense und Spr. 7, 20 in die plenae lunae, Aq. 


Symm. &v zavceAnvo), so ist entw. das Taubenfest gemeint, welches 


- 1K.8,2 (2 Chr. 5, 3) und anderwärts, oder das Passa, welches Jes. 30, 


29 und anderwärts schlechtweg 77 genannt wird. Hier ist, wie v.5 


| überwiegend wahrscheinlich macht, das Letztere gemeint, das Mazzoth- 


fest, dessen Vorhalle 709 34% mit der a2 55 Ex. 12, 42., der Nacht 
vom 14. auf den 15. Nisan, ist. Zur Bewillkommnung dieses Festes 
wird in v. 2.3 aufgefordert. Schofarblasen soll den Eintritt des Passa- 
monats verkündigen und beim Eintritt des das Mazzothfest eröffnen- 


den Passatags sich erneuern. Das > von Di"> ist nicht zeitlich gemeint 


wie viell. Iob 21,30: beim = am Tage, denn warum hieße es nicht 


'©”3? Eher: auf den Tag hin, aber 7033 setzt ja voraus, daß er bereits 


herbeigekommen; es ist dasselbe > wie v.2, diesem Festes-Tage soll 


das Schofarblasen gelten, ihm zu Ehren soll es erschallen. Woher das 
. Fest, dem man mit Sang und Klang begegnen soll, so hohe Bedeutung 


hat, sagt nun v.5 und 6: es ist eine göttliche Stiftung aus der mosaischen 


er Erlösungszeit. PT heißt es als gesetzkräftiges Decret, 23% als recht- 
lich bindende Anordnung und n’72 als positive göttliche Willenserklä- 


rung; in Px11%> bez. » Israel als Empfänger, in n>x> den Gott Israels 
als Urheber des Rechts, als Gesetzgeber. Mit inx22 wird die Stiftung 


in die Zeit des Auszugs zurückdatirt, aber die Angabe der Stiftungs- 


‚zeit DIIya YIS7S inaY2 Jäßt sich nicht von dem Auszug des Volkes aus 


Aeg. verstehen, so nahe dies hier wo Israel soeben no'n" (pathetisch 
für 99%" nach Art der aufgelösten Formen des /ut. Hi. 116,6. Neh. 
11,17) genannt war in Zusammenhalt mit Gen. 41,45 liegt, wo in den- 
selben Worten von Josef die Rede ist. Denn dieser Ausdruck besagt 
nicht den Auszug aus einem Lande hinaus, etwa angesichts seiner Be- 
wohner Num. 33, 3 vgl. Ex. 14, 8 (Hgst.), sondern den Auszug über ein 
Land hin; Subj. ist Elohim und Ts nach Ex. 11,4 zu verstehen 
(Kimchi de Dieu Dathe Rosenm. u. A.): als Er über Aegyptenland hin 
richterlich (vgl. Mi. 1, 3) auszog. Diese Zeitangabe entscheidet für sich 
allein schon die Bez. des Ps. auf das an Israels damalige Verschonung 
(Ex. 12, 27) erinnernde und in eben jener Gerichtsnacht gestiftete 








= eh ig 
Ps. LXXXL 6—7. 63 


Passa. Die Accentuation halbirt den Vers richtig. Ihr zufolge ist reS 
sucs "=277%> nicht Relativsatz zu 222: wo ich eine Sprache hörte 
die ich nicht verstand (114, 1); zwar ist 722 >7° „eine Sprache ver- 
stehen“ ein as sieh nicht unzulässiger Ausdruck (vgl. “EO 5° sich auf 
Schrift verstehen, lesen können Jes. 29, 11f.), dessen Wahl statt des 
üblicheren 7> >25 (Dt. 28, 49. Jes. 33,19. Jer.5,15) hier neben sn&x 
sich leicht begriffe, aber die Weglassung des =3 (Ex) ist hart, der 
Ged. hier zwecklos und bei unserer Fassung des 'r®22 ausgeschlossen. 
Aus der folg. Bede Gottes leuchtet ein, daß der Satz als Einführung 
dieser Gottes-Bede gelten will, mag man nun, was beides statthaft, ser- 
monem quem non novi (vgl. 18, 44 populus quem non novi) oder alicu- 
jus, guem non novi (Ges.$.123 Anm. 1) übers. Ist er nun etwa Ein- 
führung der folg. Rede Gottes als einer dem Psalmisten sich plötzlich 
zu vernehmen gebenden: „Eine unbekannte Sprache oder Sprache eines 
Unbekannten vernehm’ ich”? So Döderlein: Subitanea et digna 
poetico impetu digressio, cum vales sese divino adflatu subito percul- 
sum sentil et oraculum audire sibi persuadet, und ebenso de W. Olsh. 
Hupf. u. A. Aber die Einsprache Gottes kann dem israelitischen Dich- 
ter und Seher nicht so fremdartig vorkommen, wie die Geisterstimme 
Iob 4, 16 dem Elifas. auch hat ja >2©x nach vorausgeg. hist. Aussagen 
die Präsumtion der Imperfektbed. für sich. So wird denn nach Ex. 
6, 2f. zu erkl. sein. Es war die Sprache eines bekannten, aber doch 
auch unbekannten Gottes, welche Israel in der damaligen Erlösungszeit 
vernahm. Er war der als 5° bisher nur vorspielsweise offenbar ge- 
wordene Gott, der nun an diesem Zielpunkt der patriarchalischen 
Gesch. in dem wunderbaren neuen Lichte der an Aeg. vollzogenen Ge- 
richte und der Schirmung, Erlösung, Erwählung Israels wie ein bisher 
Unbekannter erschien, wie denn wirklich die Heilsgeschichte, am Sinai 
angelangt, eine ganz andere Gestalt bekommt, indem von da an die Ge- 
meinde ein Volk und J. der König eines Volkes und das Band beider 
ein für das künftige wesentliche Heil erziehendes Volksgesetz ist. Die 
folg. Worte sind nun die damals vom Sinai 77°237 "22 (nach späterem 
synagogalen Ausdruck) vernommenen, aber in einer Gestalt reproducirt, 
in welcher sie zugleich dem Geschlecht der Gegenwart gelten, welches 
sich darin spiegeln soll, Wenn die Punctation “>"28=3 172 sich richtig 
verhielte, so hätte Alles von v. 6—17 historischen Rahmen. Aber in 
Wirklichkeit geht die Rede Gottes von damals unvermerkt in Rede an 
das Israel zur Zeit des Dichters über. 

W711. Es ist eine sanfte, aber tiefernste Festpredigt, welche 
Gott der Erlöser seinem erlösten Volke hält. Sie beginnt, wie man von 
einer Passafestrede erwartet, mit Hinweisung auf die n>33 Aegyptens 
Ex. 1, 11—14. 5,4. 6,6£ und den = Lastkorb zum Transport des 
Thons und der Ziegel (Ex. 1,14. 5, 7£.)!; aus solcher Noth riß er das 


1j Indem Papyrus Lrydensis 1,346 heißen die Israeliten die „Aperzu (©==27), 
die Steine schleppen zu der großen Warte der Stadt Bamses“, und in Pap. Leyd. 
L 349 nach Lauth die „Aperu. welche Steine schleppen zu dem Schatzhause der 
Stadt des Bamses.* 








ee "sondern sch: 18, 12. 77, 17 TR): aus Donnergewölk heraus, 


ss welchem er sich zugleich One und verhüllte, Israels Feinde SR | 
 niederblitzend, was vorzugsweise vom Durchzug durehs Schilfmeer 


(8. 77,19) gemeint ist, und prüfte es (et mit ö aus ö, vgl. zu Iob 
=3D, 6) an den Wassern "Meriba, näml. ob sie nach so herrlichen Zeichen 


‚seiner Macht und Gnade ihm weiterhin vertrauen würden; der Name 


mann "a, den eigentlich nur Up man der Wasserspendungsort des 
40. I. führt (Num. 20, 13. 27, 14. Dt. 32, 51. 33, 8), wird hier auf den 
_ Wasserspendungsort des 1. J., der na’9a1 no% genannt ward (Ex. 17,7), 
übertragen, wie überhaupt die Erinnerungen an diese zwei unter glei- 
chen Umständen erfolgten Wunder zusammenfließen (s. zu 95, 8f.). Daß 
Israel der Erwartung Gottes, des so wunderbar bewährten, nicht ent- 
- sprochen, wird nun nicht gesagt; die Musik geht hier, wie? Abo besagt, 
in die Höhe und macht zu dem Gesagten einen kräftigen langen Gedan- 


kenstrich. Was nun weiter folgt, sind, wie der weitere Verfolg v. 12 








zeigt, Gottesworte an das Israel der Wüste, welche zugleich mit dessen 
'Treulosigkeit dem Israel der Gegenwart in Erinnerung gebracht wer- 
den. 2 ”y1 wie 50,7. Dt. 8,19 Jemanden angehendes Zeugnis thun. 
EN (dem Sinne nach 0 si, wie in dem mannigfach verwandten Ps. 95, 7) 
‚eröffnet eig. eine forschende, das Gefragte herbeiwünschende Frage (ob 
du mir wol williges Gehör geben wirst?!). In v. 10 wird der Grundton 
der Gesetzesoffenbarung vom Sinai angegeben: das den Dekalog eröff- 
. nende Grundgebot forderte Treue gegen Jahve und verbot den Götzen- 
dienst als die Sünde der Sünden; 1 x ist der Abgott im Gegens. zu 
dem Gotte Israels als dem wahren und "23 8 der fremde Gott im Ge- 
. gens. zu dem wahren Gott als Gott Israels. Diesem Einen mußte sich 
. Israel um so ungetheilter und inniger hingeben, als augenscheinlicher 
es sich ganz und gar Ihm schuldete, der in Herablassung es erwählt 
und in Wundermacht es erlöst hatte (Pea prt. Hi. mit elidirtem eh 
wie bern Dt. 13, 6. a8 von n>> Ex. 33, 3), und wie leicht hätte ihnen 
diese Hingabe werden sollen, da er für die reiche Fülle seiner Güter, 
“ welche Leib und Seele käftigen und erquicken, nichts verlangte als nur . 
‚einen weit aufgethanen Mund d. i. gläubiges gnadenhungriges heilsbe- 
begieriges Verlangen (119,131)! Das große entscheidungsvolle ewig 
denkwürdige Eröffnungswort 7’7>& ’n ">38 ließ in diesem historischen 
Zus. keine elohimische nlautne zu.! 





1) Schön ist der von Ad. Brüll in „Fremdsprachliche Redensarten in den Tal- 


muden und Midraschim‘ (1869) aus Pesikta rabbathi zu Ex.20, 2 mitgetheilte Aus- 
spruch R. Jehuda’s: „Dieses ">)N ist nichts anderes als die Sprache der Liebe 
(mar ws): wie ein König der seinen Sohn in das Land am Meere geschickt hat, 


wo er die Sprache der Morgenländer (Saracenen) gelernt, ihn bei seiner Rückkehr 
in dieser Sprache anredet: so beginnt der Heilige gebenedeit sei Er, als Israel, 


welches in Aegyptenland die dortige Sprache gelernt, vor ihm am Sinai erschienen, se 


‚seine Rede zu selbem mit ">3N.‘“ Bekanntlich ist anok im Aegyptischen das Pro- 
nomen der 1. Person, 








sicht der Gebote und Verheißungen seines. Gottes; Dr und 
a wechseln wie .in der Klage Jes. 1, 3.,. 72885 mit folg. Dat. wie 
Dt. 13, 9 (oV OVPHERNoeıS auto). Da machte Gott ihre Sünde zu ihrer 
e Strafe, indem er sie strafrichterlich dahingab (m23 wie Iob 8,4)indie 
Be; Verfestigung ihres gegen seine ne schroff sich abschließenden Ber Se 

































zens (v.XÖ, aram. "23, arab. ya » festmachen — erfreuen), so daß : 


hingingen (vgl. zur Tempusfolge 61,8) in ihren d. i. eignen selbstisch 
gottentfremdeten Entschließungen, das Suff: so betont wie z.B. J 
65, 2., vgl. die Lehnstelle Jer. 7, 24 und dieselbe RA Mi. 6,16. W. 
nun dieser Zustand der Untreue gegen Gottes Treue bis heute sich we- 
sentlich gleichgeblieben, so geht der erhabene Festredner sofort auf 
das Geschlecht der Gegenwart über und zwar, wie es dem heiteren 
Feste gemäß ist, in lieblich lockender Weise. Mag man '> in der Bed. ar 

si (mit folg. Part. wie 28.18, 12) oder wie oben v. 9 Dx als wünschen- 
des o sö (wenn doch!) fassen — jedenfalls hat v. 15 ff. dazu das Verh. 
des Nachsatzes. Aus 22:9» (um ein weniges, leicht) läßt sich vermuten, 
daß das dermalige Verhältnis Israels zu den Völkern nicht der Würd 
des Volkes Gottes entspricht, welches berufen ist, die Welt in Gottes 
Kraft zu überwinden und zu beherrschen; dr bed. hier nur wenden 
(kehren), nicht: wieder anlegen; es ist gemeint, daß er die Hand, die 
jetzt sein Volk züchtigt, gegen diejenigen kehren würde, durch dieer 

es züchtigt (vgl. zur gewöhnlichen Bed. der RA Jes. 1,25. Am.1,8 
Jer. 6, 9. Ez. 38, 12). Die Verheißung v. 16 bezieht sich auf Israel und 

_ alle Glieder des Volkes. Wider Willen müßten sich ihm Jahve’s Has- 

ser unterwerfen und dauern würde ihre Zeit auf ewig; E59 (wofür 
Böttch. E79 lesen will) ist s. v. a. ihr Bestand, hier mit dem Nebenbe- RR 
griffe des "Wolstandes wie anderwärts (Jes. 13, 22) des Straftermins. 
Man erwartet nun, daß es im Verheißungstone mit ATDHaN8) weitergehen 
werde. Aber der Ps. schließt historisch. Das befremdet, "weshalb Baur. 
vorschlägt, v. 17 hinter v.8 zu setzen. Denn et cibarel eum kam 
„rrbssx®3 nicht bed., man müßte ’r>">8”} sprechen. Die Punktation faßt 
172 wie LXX Syr. Vulg. als Rückblick. Aber wahrscheinlich ist 155383 
zu lesen, auch "ax" ist in 4 von der Masora aufgezählten Fällen s. v.a. 
"akt, die falsche Schreibung ist durch einen lautlich begründeten Hör- 
fehler veranlaßt.! Der Ps. schließt ohne sich durch Rückkehr zu sei- 
nem Ausgangspunkte zu runden. Auch die Asafpsalmen 77. 78 brechen 
ähnlich ab. Das Schlußwort lautet 72208 wie 50,8. Dt. 4,31 und * 
(ausgen. die auf ekka lautenden futl. und partt. Hi m’) gewöhnlich s 
(vgl. zu Spr. 29, 17). Das babylonische Punktationssystem weiß von 
- der Suffixform Ein, überall nichts. Das Schlußwort ist ein Nachha 
2200 D:3213T. 


5 1) 8. Wellhausen, Der Text der Bb. Samuel (1871) 8. VI, nr e u. 
E Delitzsch, Psalmen. I. ARE 






























PSALM 1 EXKL. & 


. Gericht dbtkan über u Götter a ode, 


1 Elohim steht da in der Gottesgemeinde, 
h Unter den Elohim hält er Gericht. 
# 2% „Wie lange wollt ihr richten Unrecht 
Und Partei für die Frevler nehmen? (Sela) 


3 Schafft Recht dem Geringen und Waisen, 

Den Gebeugten und Armen sprechst frei! « 

4 Befreiet den Geringen und Dürftigen, . I 
Aus der Frevler Hand errettet!‘“ — 


N „Erkenntnislos sind sie und verstandlos, 
In Verfinsterung schreiten sie dahin, 
Es wanken alle Grundvesten des Landes. 


6 ICH habe gesagt: Elohim seid ihr, 
, Und Söhne des Höchsten ihr alle. : ART 
7 Jedoch wie Menschen werdet ihr sterben 

- Und wie der Fürsten einer werdet ihr fallen.‘ 


8 Mache dich auf, Elohim, o richte die Erde, 
' Denn du wirst zum Erbe haben alle Nationen. 
Wie in Ps. 81, wird auch in diesem Ps. (nach dem Talmud dem Dienstagsps. 
er en lieneie) Gott nach Prophetenweise redend eingeführt, Aehnlich sind 
Ya. 58 und 94, bes. aber Jes. 3, 13—15. Asaf der Schauer schaut, wie Gott rügend, 
" zurechtweisend und drohend den Obern seiner Volksgemeinde entgegentritt, welche 
> den Glanz der Majestät, den er auf sie gelegt hat, in Tyrannei verkehren. In die 


x -. genossen, spricht nichts als der Wille, das nonb der Ueberschrift nicht in seinem 
nächsten Sinne gelten zu lassen. Hupfeld überschreibt den Ps., indem er wie vordem 
 Bleek unter den oxrbx Engel versteht: „Gericht Gottes über ungerechte Richter 
im Himmel und auf Erden.“ Aber die Engel als solche heißen nirgends im A. iR 
ende; obwol sie so heißen könnten, und daß sie hier wegen ungerechten Richtens 
gerichtet werden, das ist, sagt Hupf. selbst, ein „dunkler Punkt der noch aufzuhel- 
len ist. “ Eine Erklärung, die wie diese den Sprachgebrauch verläßt, um ein Räthsel 
u zur Welt zu bringen das sie nicht lösen kann, richtet sich selbst. Zugleich findet 
-  Hupfelds (Knobels, Grafs u. A.) Behauptung, daß uno Ex. 21, 6. 22, 7 f. 27 Gott 
selbst und nicht geradezu die Obrigkeit als seine irdische Stellvertretung bezeichne, 
an den sogenannten und sterblichen Rlohim dieses Ps. (vgl. auch I 7. 58, 2) ihre 
schlagendste Widerlegung. ' 
Mit Verweisung auf diesen Ps. beweist Jesus Joh. 10, 34.—36 den Juden, daß 
? er, indem er sich Gottes Sohn nennt, nicht Gott lästere, durch eine argumentatio 
a minori ad majus. Wenn das Gesetz — so schließt er — schon diejenigen Götter 


sogar die Untergötter, die ihm als by untergehen sind. ' Jener erklärt nach: 
; Baniel, dieser nach Duncker, ; 


: Anschauung des göttlichen Gerichts sich zu versenken und Gott redend einzuführen, 
ist dem Asaf eigen (Ps. 50. 75. 81). Gegen die Abfassung durch Asaf, Davids Zeit- a 


1) Bleek versteht unter den &Anbx, über welche Elohims (Jahve’s) Gericht er &; . 
geht, die Schutzgeister der Völker und M. Heß in Grätz’ Monatsschrift 1873 8.203#. 
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2 e auch ker. nicht verungältigt ee so er ‚es e- Bas ee 
sein, wenn der] jenige sich Gottes Sohn nennt, den nicht blos ein diesseitiges Gottes- 





wort zu dem oder jenem irdischen Amte nach Gottes Bilde berufen, sondern. der m: 
seinem ganzen Leben einem Werke dient, zu welchem ihn der Vater schon als eri 
die Welt eintrat geheiligt hatte. Bei nyia«oe erinnert man sich daran, daß die im a 
Ps, od heißen wegen der Unheiligkeit ihres Verhaltens gerügt werden: & ei: Er 
Name kommt ihuen weder DEBIBEN zu, noch zeigen sie sich sittlich sei 













eofh seine Koreeitliähe ee ar 


YV.1--4. Gott tritt auf und läßt sich zunächst rügend und erma 
nend vernehmen. Die „Gottesgemeinde“ ist wie Num. 27, 17. 31,16. 
Jos. 22,16 f. >a9ion (m2) n72, welche Gott aus der Mitte der Völker 
erwor ben 74,2 und der er gesetzgeberisch sein göttliches Gepräge auf- 
gedrückt hat. In dieser Gottesgemeinde sieht der Sänger und Seher 
Elohim dastehend: das pri. Ni. (wie Jes. 3.13) bez. nicht sowol das 
Plötzliche und Unvermittelte, als vielmehr das bildsäulenartig Unbe- 
wegliche und schreckenerregend Absichtsvolle seiner Erscheinung. Sie 
gilt innerhalb der Gottesgemeinde den prhr. Das Recht über Leben 
und Tod, dessen die Rechtspflege nicht entrathen kann, ist ein Maje-. % 
stätsrecht Gottes. Dieser hat aber seit Gen. 9,6 der Menschheit den Jen 
Vollzug desselben übertragen und in ihr ein das Schwert führendes 
' Amt gestiftet, welches auch in seiner theokratischen Gemeinde besteht, 
hier aber sein positives Gesetz zum Grunde seines Bestandes und zur 
Norm seines Handelns hat. Die Obrigkeit ist überall in der Mensch- 
heit, hier aber vorzugsweise die Lehns- und Bildträgerin Gottes und 
Heißt deshalb als seine Repräsentantin auch selber an5x (was LXX 
Ex. 21, 6 70 xoırygıov Tod Yeod, die Targg. hier wie Ex. 22, 7.8.27 % 
beslindie x53571 übers.). Der Gott, der an diese untergeordneten ee 

 Elohim seine Machtübung übertr agen, ohne sich ihrer an sie zuent- 
äußern, hält jetzt in ihrem Kreise Gericht; PEW" von dem was vor den 5 
Geistesaugen des Psalmisten vorgeht. Wie lange — fragt er — werdet 
ihr Unrecht urteln? >» vol ists. v.a. L9Je2 Dis mzyY Lev. 19, 15.35 
(Gegens. udn veV 58,2). Wie lange werdet ihr der Frevler Ange- 
sicht annehmen dl. ihrer Person Aufnahme, Beachtung, Begünstigung 
zuwenden? Die sich hier steigernde Musik verstärkt das Niederdon. 
nernde der göttlichen Frage, welche die Erdengötter zur Besinnung zu 
bringen sucht. Es folgen dann Mahnungen zu thun was sie bisher un 
terlassen. Sie sollen die Wolthat der Rechtspflege den Wehrlosen, Mit- 
tellosen, Hülflosen zugute kommen lassen, auf welche Gott der Ges 
geber sein sonderliches Augenmerk hat. Mit 7)"3% ist das erst seit der 
davidisch-salom. Zeit belegbare Ü (UX%) sinnverwade. 57 mit Emm. ist 
57, mit jan" der engeren begrifflichen Verknüpfung halber Ei bie 
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1) Dort (in Babylonien) — sagt R. Samuel bar Nachmani Lev. Rat 2.38 - ; 5 5 
nennt man xmınbx amnabnb die Könige Götter. 
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t und Gerichtsbarkeit Gore geg 
_ prägt wird, welche sich nicht mit Gewalt Recht chaten® können 
und. mögen. , 
= .W. 5-7. Was nun v. 5 folgt, ist Kiche swischeneitipelegte Aussage 
er Unwirksamkeit, mit welcher die göttliche Zurechtweisung an den 
"Richtern und Regenten abprallt. Bei dieser Fassung von v. 5 ist die 
“ Art und Weise, wie sich die göttliche Rede v. 6 fortsetzt, hart und un- 
vermittelt. Gott selbst redet in v. 5 von den Richtern, aber widerwil- 
 lig von ihnen abgewendet, und spricht ihnen, der Erfolglosigkeit aller 
_ Besserungsversuche gewiß, in v. 6 f. ihr Urtheil. Die Vv. 5% sind ab- 
sichtlich objektlos: es wird über ihre Unvernunft und Unverstand im 
reitesten Umfang geklagt, und "27° lautet perfektisch in gleicher Weise 
ie 2yvoxaoı noverunt, vgl. 14, 1. Jes. 44,18. So hat sich denn die 
göttliche Mahnung keines Erfolges zu ver schen: sie gehen in diesem 
Zustande geistiger Finsternis weiter ihres Weges und zwar, was in dem 
‚Hithpa. liegt, fleischlich sicher und selbstgefällig sich spreizend. Die 
‚Gebote aber, welche sie übertreten, sind die Grundvesten (vgl. 11, 3), 
er gleichsam Pfeiler und Säulen (75, 4 vgl. Spr. 29, 4), auf welchen "der 
Fortbestand aller durch die Schöpieng gesetzten, durch die Thora ge- 
- regelten irdischen Verhältnisse ruht; ihre Uebertretung versetzt das 
Land, die Erde physisch und moralisch in Schwanken und ist das Vor- 
piel ihres Sturzes. Indem der himmlische Lehnsherr dieses Verderbens 
edenkt, welches Ungerechtigkeit und Tyrannei über die Erde bringen, 
 entbrennt sein Zorn und er erinnert die Richter und Regenten, daß es 
seine freie Willenserklärung ist, welche sie mit der gottesbildlichen 
Würde bekleidet hat, deren Träger sie sind. Sie sind wirklich Elohim, 
aber nicht autonome, es gibt einen 7i">9, dem sie als Söhne verantwort- 
lich sind. Die Meinung, daß die Benennung bT>R, die sie sich selbst 
‚geben, ihnen v.1 nur sarkastisch zurückgegeben "werde (Ew. Olsh.). 
widerlegt sich durch v. 6., wonach sie wirklich D’rbR von Gottes Gna- 
den sind. Aber ist ihre Praxis kein Amen zu diesem Namen, so wer- 
den sie entkleidet der Majestät, die sie verwirkt, entkleidet der Präro- 




























Se i S : F 
SR ‚gative Israels, dessen Beruf und Bestimmung sie verläugnet: sie sterben 
ge: ir ‚hin BIN> wie gemeine, durch nichts über die Masse hinausragende Men- 


"schen (vgl. DIN 32 Opp. EM 2 4,3. 49, 3); sie fallen, wie irgendeiner 
(83 vor era vel. 18.17, 36. Ob. Y. 1i wie vor folg. Genit. Gen. 49, 
16. Richt. 16, 7) der im Lauf der Geschichte durch Gottes Gericht ge- 
stürzten Fürsten (Hos. 7,7). Ihr göttliches Amt schützt sie nicht. 

_ Denn obwol yustitia eivihs noch nicht die. Gerechtigkeit ist die vor 
Gott gilt, so ist doch imjustitia civilis vor ihm der allerschändlichste 
Greuel. 

“- 8 DerD. ‚schließt mit der Bitte um Verwirklichung dessen was 

er im Geiste geschaut; er bittet Gott, selbst Gericht zu halten (nYsW& 
wie Thren. 3, 59), da auf Erden so schlecht gerichtet wird; er ist esja 
„dem es zusteht, Besitz zu ergreifen von allen Nationen (ion), sie sind 












e ch eher ist irrig. a selbst, soferı 
kratisch ‚handelt, sein geheiligtes oo. verläugnet 









Welt ist auch Gericht über das verweltlichte Israel und seine got 
 {remdeten Obern. SEE 







PSALM LXXXII. 







2 Elohim, nicht Rast sei dir, 
Nicht schweige und nicht ruhe, Gott! 

3 Denn siehe deine Feinde machen Getös, 
Und deine Hasser tragen hoch das Haupt. 

4 Wider dein Volk sinnen sie schlauen Plan 
Und berathschlagen sich wider deine Verborgenen. 
5 Sagen: „auf! wir wolln sie aus den Völkern tilgen, 
Und nicht gedacht werde eines Israel fürder!‘“ 











6 Denn sie berathen sich einmütiglich, 
Wider dich Bündnis schließen sie: 
7 Die Zelte Edoms und der Ismaßliter, 
Moab und die Hagarener; 
8 Gebäl und Ammon und Amalek, 
Philistäa mit den Bewohnern von Tyrus; = 
9 Auch Assur hat sich ihnen angeschlossen, 
Leihen ihren Arm den Söhnen Lots. (Sela) 


Dr 10 Taue ihnen so wie Midian, 
x Wie Sisera, wie Jabin am Bache Kison! 
11 Vernichtet wurden sie in Endor, 
Wurden zu Dünger für Ackerland. 
12 Mache sie, ihre Edlen, so wie Oreb und Seeb, 
Und wie Sebach und Zalmunna ihre Gefürsteten alle, 
13 Die da sprechen: 
„Laßt uns erobern die Wohnplätze Elohims!“ 









14 Mein Gott, mache sie dem Wirbel gleich, 

_ Wie Stoppeln vorm Winde! 

15 Wie Feuer, Waldung verbrennend, 

‘ Und wie Flamme, Berge wegsengend: 

16 Also verfolge sie in deinem Sturme, 

Und mit deiner Windsbraut überstürze sie! 

17 Erfüll’ ihr Angesicht mit Schande, 
Daß sie suchen deinen Namen, Jahve! 


18 Zuschanden und überstürzt mögen sie werden auf immer 
Und beschämt und zu Grunde gehn 
19 Und erkennen, daß du, dein Name, Jahve, du allein 
iz Der Höchste bist über die ganze Erde. 


S S sr Schluß dieses Ps. klingt mit dem Schlusse des vorigen Zudn & 
letzte der 12 asalps: des Psalters. Der D. erfleht Hülfe gegen eine ne 





















\ Ice en, Ba als Volk een ic 
ni 3 5 nden nach dem Koranyee. an 
B; 
Far Todfeindschaft der &3vn ee die wir ee an allen und Enden hie 
r aufein. gegebenes Signal gegen das wieder selbständig und nach der Tempelweihe : 
zwiefach selbstwußt gewordene jüdische Volk ausbrechen sehen!, weit geeigneter, z 
© den] Ps. zu erklären, als die feindlichen Bestrebungen Sanballats, Tobia’s u. A., den 
; Wiederaufbau Jerusalems zu hindern, in Nehemia’s Zeit (Vaih. Ew. Dillmann). Eu m 
2% gibt: aber neben ‚1 Mace. e.5 noch ein anderes Ereignis, auf welches der Ps. sich 
ER bez. läßt, näml. der Völkerbund zur Vernichtung Juda’s in der Zeit Josafats 2 Chr. 
R. und auf dieses, wie uns dünkt, in verhältnismäßig zwangloserer Weise. Denn 
der Ps. redet von einer eig. Ligue, während 1 Mace. e. 5 die einzelnen Völker unver- : 
 bündet und nicht gemeinschaftlich losschlagen; sodann standen damals wirklich, 
& ie der ps. v.9 voraussetzt, Ge, Fahne Bo d. i. Moabiter und Ammonifer an der 
















ein, Ammonitern a einem Theile der rs (wie nach LXX zu a 
_ vom Hisma-Gebirge zwischen Aila und der Wüste Tih (DMZ XXIII, 572); aber 
en v.2 (wo ohne Zweifel D4xn für Dann zu lesen ist) bringt noch die Edomiter hinzu, 
i denn daß die Bevölkerung des Seir-Gebirgs dabei war, wird weiterhin v. 10. 22. 23 
ausdrücklich gesagt. Freilich gesetzt auch, daß nsbxsnaWn und ousan des Ps. sich 
als Auseinanderlegung der onyıs7 ansehen läßt, was Josephos arch. 9, 1, 2 bestätigt, 
und dab 523 unter "20 "7 des Chronisten zu begreifen ist, was sich an dem noch 


‚heute gebräuchlichen JUs bestätigt, bleibt es immer schwierig, daß der Ps. auch 


3 noch pbn», mubp, "us und Stun nennt, deren dort unter Josafat keine Erwähnung 

geschieht. Aber diesen Schwierigkeiten halten bei der Bez. auf 1 Mace. c.5 andere 
. die Wage, daß näml. in der Seleucidenzeit Amalekiter nicht mehr existirten .und 
. also auch wie sich erwarten läßt 1 Mace, c.5 ungenannt bleiben; ferner daß dort 
‚auch von Moabitern keine Rede mehr ist, wenn auch einige früher moabitische 
Städte von Gileaditis genannt werden; drittens daß “1x — Syrien (ein allerdings 
möglicher Wortgebrauch) in einer untergeordneten Stellung erscheint, während es 
doch die herrschende Macht war. Dagegen begreift sich bei der Bez. auf 2 Chr. e.20 
die Nennung Amaleks und dessen ausdrückliche Nennung läßt sich beim Chronisten 
in Erwägung von Gen. 36, 12 nicht sonderlich vermissen; Philistäa, Tyrus und 
 Assur aber stehen im Ps. am Ende und konnten auch schon wenn sie den südöst- 

” lichen Verbündeten Vorschub leisteten, ohne den Feldzug mitzumachen, als Bei- | 
‚stand der eig. Unternehmer, der Söhne Lots, mitgenannt werden. Deshalb bleiben 
' wir bei jener schon von Kimchi erkannten und von Keil Hgst. Movers anerkannten 
Beziehung des Ps. 83 (wie auch Ps. 48) auf den Nachbarvölkerbund gegen Juda | 











unter Josafat. 





1) Ueber die vior Baiav (Bent Baijän) 1 Macc. 5,4 s. hinten den Exeurs 


en wodurch sich Hitzigs Vermutungen in DMZ XI, 323 und im Oban2 
‚erledigen 











































nchel vorausgesetzt, daß Gottes Wort zugleich That ist), vpW Gegens. 
der Bewegtlieit und Thätigkeit. Das energ. Fut. jehemajü 
Begründung der Bitte äußerlichen, und daß Israels Feinde Gottes 
Er Feinde en u; ihr een: Sg Zu URN u) vel: 110, 


- hier Hetig aussinnen, inilikten, ee DE ist u 37, 
31,231: zu verstehen: Mit dem antikeren Mi. (v. 6) wechselt hier da 


.rottung Israels, des vom Weltleben sich ausschließenden und es verur 


eine große Menge von Arabern; dieser Völker schwarm kommt von Jar 


. Völker der Mittelmeerküste, welche auch bei Amos e. 1 vgl. Ta c.4 mit 


als s Hauptmacht. auftretend, sondern die Söhne Lots d. i. e Moabi- 





efahr Er en: a 
ihm zu erg.) ist Gegens. der Rührigkeit, Ür Gegens. des Reden; 





gibt der E 





Hithpa. yznam. Der Plan der Feinde geht diesmal auf gänzliche Aus- 


theilenden Separatisten- Volkes; "2 hinweg vom Volksein — so daß 
es nicht mehr ein Volk, wie Jes. 7,8. 17,1. 25, 2. Jer. 48, 42. In der 
Lehnstelle Jer. 48.2 heißt es mit Vertauschung eines Buchstaben 
mim2>23. Auch dieser Asafps. ist in nicht wenig Pr pn tensteez durch- E 
zuhören, vgl. Jes. 62, 6 f. mit v. 2., Jes. 17, 12 mit v. 3. ya, 

V.6—9. Statt Ans Sei Chron. 12, 38 heißt es, indem 772 emer- 
seits die reciproke Bed. des V. verstär kt, andererseits den adjekt. Be- 
griff zu 25 hergibt, deliberant corde nd. Yon den’ verbündeten VE 
kern nennt der Chronist 2 Chr. ce. 20 die Moabiter, die Ammoniter, di ur 
Bewohner des Gebirges Seir und die Me unäer, wofür Jos. ant. 9,1, 2.5 





lesen ist, vol zu 60, 2), das Gebiet des vom D. ee Eden 
war also, der Satomelnlitz: Die Zelte Edoms und-der Ismaöliten sind. 


(vgl. Js Leute) die zeltweise lebenden selbst. Uebrigens ordnet der 

D. die feindlichen Völker nach ihrer geographischen Lage; die sieben 
erstgenannten von Edom bis Amalek, welehes zur Zeit des Psalmisten 
noch existirte (denn die schließliche Yertilgung der Amalekiter durch SE 
die Simeoniten 1 Chr. 4, 42f. fällt in unbestimmte vorexilische Zeit), 
sind die aus den Gegenden östlich und südöstlich vom todten Meere. 
Die Ismaeliter hatten sich nach Gen. 25, 18 von Higäz aus durch die 
Sinaihalbinsel über die östlichen und südlichen Wüsten bis hinauf an 
die Länder assyr. Herrschaft verbreitet; die Hagarener zelteten vom 
pers. Meerbusen bis östlich von Gilead (1 Chr. 5, 10) gegen den Euphrat 
hin. >23 JU> heißt die Bevölkerung des im Süden des todten Meeres = ze 
gelegenen, also des nördlichen seiritischen Gebirges. Sowol Gebäl als. 
auch, wie es scheint, das hier nach Gen. 36, 12 (vgl. Jos. ant. 2,1% Bir : 
Auarnzirıs ein Theil Idumäa’s) gemeinte Amalek gehören zu dem wei- 
ten Kreise von Dis. Dann folgen Philister und Phöniken, die zwei 


den Edomitern gegen Israel gemeinschaftliche Sache machend erschei- “2 
nen; zuletzt Assur, das Volk des fernen Nordostens, hier noch nicht 














ie: Aufzählung zornig, a in Fr tolg. Str. entladen sich Ver- 2 


wünschungen. 
9.1013. Mit j77232 wird en den Sion. Gideons über die Midia- 


 niter zurückgewiesen, der zu den glorreichsten Erinnerungen Israels 


‚gehört und an den sich auch sonst nationale Hoffnungen knüpfen Jes. 


9,3. 10,26 vgl. Hab. 3, 7.; mit dem Asyndeton 77272 879°03 (nicht 


Dale '©>, wie Norzi aneibt, der sich nicht recht auf die Metheg-Setzung 
versteht) auf den Sieg Barak-Debora’s über Sisera und den Cananäer- 
König Jabin, dessen Heerführer er war. Das 2 von 12 ist wie das von 


ar 110, 7: der Kison schwemmte nach Richt. 5,21 die Leichname 


des geschlagenen Heeres fort. “Endör, beim Tabor und also unfern 
‘von Taanach und Megiddo Richt. 5, 19 gelegen, gehörte zum Schlacht- 
_ felde. mas, von dem in E7 liegenden Wurzelbegriff des platt Deckenden 


_ aus die den Erdkörper flach überziehende Erddecke, also humus (wie 


8 terra und >an tellus) bedeutend, klingt hier (vgl. 2 K. 9, 37) mit 
- dem sachlich verwandten 79% (v. 7279) zus. In v. 12 wird auf den Sieg 
- Gideons zurückgeblickt; “Oreb und Zeeb waren ep der Midianiter 
Richt. 7,25., Zebah und Salmunna ihre Könige Richt. 8, 5ff.! Das 
Fürwort geht in and dem Worte selbst wie Ex. 2,6 voraus; die ge- 
_ häuften Suff. emo (Emo) geben der Verwünschung Rhytimus ad Klang 
_ eines rollenden Donners. Ueber 7° s. zu2,6. Mit v. 13 stimmt sach- 


lich 2 Chr. 20, 11. ernbs nis (vgl. 74, 20) heißt Canaan, das Land, 


Bor Gottes ist und welches er seinem Volke gegeben. 

N. 14-17. Mit dem Gott im Glauben bindenden "n>x beginnt die 
Niederdonnerung von neuem. >3>3 (v. >aa volvere) bed. Rad und Wir- 
bel, wie er beim Umschlagen des Windes zu entstehen pflegt, dann 


auch was im Wirbel umgetrieben wird Jes. 17,13.2 UP (v. Wup vos 


Bi 1) Die syrische Hexaplaris hat Hos. 10, 14 sınbx für ob%, ein von Geiger, 
DMZ 1862 $. 729 f. acceptirtes Quidproquo. Ueber die Bed, der obigen midiani- 
tischen ‚Fürstennamen s. Nöldeke, Ueber die Amalekiter 8. 9. 


2) Saadia, welcher 77,19 EIER als astronomischen Ausdruck mit Als! 
Himmelssphäre übers., hat hier angeblich Kst; zıLs, was eine aus dus! 
„Siebe“ oder ,„Handtrommeln“ erweiterte Pluralform wäre; es ist aber wie Jes. 17,13 


Y .. Pi uk 3 
Ood. Oxon. als lesen. Das V. Ay S „sieben“ wird auf den Wind über- 


tragen z.B. bei Mutanabbi (mit Wahidi’s ee herausg. von Dieterici) 8. 29 Z.5 
u, 6: „es ist als ob der nn dieser Gegend, wenn die Winde darin hinter einander 


_ herstürmen, gesiebt Ke FM (d.h. aufgewühlt und herumgewirbelt) würde, und mit 
anderer Begriffs- und Construktionswendung bei Makkari I 8.102 Z. 18: es ist als 


ob ihr Erdboden durch Sieben vom Staube gereinigt worden wäre ads (d.h. der - 


Ä Staub davon durch Wirbelwinde hinweggefegt). Demgemäß bed. ala zunächt 
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: =: vor dich hertreiben. oo en Das Bildv.ı & 
. Jesaia 10, 16—19 ausgemalt; vm> wie Dt. 32, 22. In. dem Na 
-v.16 wandelt sich das Bild in ein verwandtes: der Zorn ist Glut 
‚und Hauch (mm: Jes. 30, 33) zugleich. In 17® tritt zu Tage, 
. „die Eeahsicht dieser Fluchworte geht: darauf a alles, es sei | 










Ziel En gerichtet wied&rhölt sich die eu noch einmal in. n. der Sn 
4 tetrastichischen Abgesang. rer 
E V.18—19. Der Wunsch geht dahin, daß sie mitten im Untergan 
1 die Gnade Jahve’s als ihre einzige Rettung ergreifen mögen: erst müs- 
sen sie zunichte werden und nur J. die Ehre gebend werden sie nicht 
‚gar vernichtet. Neben mnx 19% stellt sich 7@U als zweites Subj. vgl. 
‚44,3. 69, 1m). Im Hinblick auf 17» hat (wie 59, ni) Ag blo - Re 
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one ist, die. daß Jahve, daß der Gott der ei 
Bewußtsein der Völker der Allerhabene wird. . 
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" PSALM LXXXIV. 


Sehnsucht nach dem Hause Gottes und nach dem Glücke, x 
De . dort zu wohnen, nr 


2 Wie lieblich sind deine Wohnungen, Jahve der Heere! % 
2 3 Es sehnt sich, ja schmachtet meine Seele nach den Vorhöfen Jahve's } 
Mein Herz und Fleisch jubeln entgegen dem lebendigen Gott. 


4 Der Sperling hat ja ein Haus gefunden 
Und die Schwalbe ein Nest für sich, 
Wo sie untergebracht ihre Jungen — 

- Deine Altäre, Jahve der Heere, 
Mein König und mein Gott. \ 





5 Heil den Bewohnern deines Hauses, 
Noch werden sie dich preisen. (Sela) 


6 Heil dem Menschen, der in dir seine Stärke hat: 
Die Pilgerstraßen sind in deren Herzen. 
- 7 Hindurchziehend durch das Baca-Thal, 
° . Wandeln in Quellort sie es um, 
E: Auch hüllts in Segnungen Saatregen ein. 


\ 








als n. vieis das Herumwirbeln (des Staubes durch den Wind), dann in coneret BR 
Sinne den Wirbelwind, wie es Saadia gebraucht, indem er es zweimal : für EN ‚a ver 
wendet. So Pleischer gegen Ewald, welcher „wie der Kehricht“ übersetzt, 


























a Elohim der. ‚Heer 
0 höre mein Gebet, ; Kae Sr ERSTE 
Vernimm doch, Gott Jakobs! (se) a as ae er 


Und blicke auf das Antlitz Hobuse Gesalbten! 

11 Denn besser ein Tag in deinen Vorhöfen als tausend; 

Ich ziehe vor auf der Schwelle zu liegen im Hause meines Gatias,. 
Als zu wohnen in Zelten des Frevels. 


>12 Denn Sonne und Schild ist Jahve Elohim. 
. . Gnad’ und Hehre spendet Jahve, 
», ; Versagt nicht Gutes in Redlichkeit Wandelnden. 


ia Jahve der Heere, 
= Heil dem Menschen, der dir vertraut. 


: 3 = Mit Ps. 83 ist der asafische Liederkreis geschlossen (12 Ps., 1 im zweiten, 11 
! a. Psalmbuch) und mit Ps. 84 ve die andere Hälfte des korahitischen, 











R Merkmale der Hotliiikähen Pealdı eise sind handgreiflich. N icht allein daß der D. i 
ER ‚zweimal enmbn gebraucht und zwar v.8 da, wo ein nichtelohim, Ps, mim sagen 
Pie müßte: er gefällt sich auch in zusammengesetzten Gottesnamen, welche so gehäuft 
"sind, daß MInax ‘m dreimal und einmal das spezifisch elohistische MINaX BAR m 
. vorkommt. 

Ueber die Entstehung dieses Ps, ne bereits bei seinem Seitenstück Ps. 42—43 
: u worden. Er ist ganz und gar inniger und aiabiser Ausdruck der ‚Biebe 


Ä ni üekien, die dort ihre Heimat haben, selig preist. Das Gebet gestaltet sich zur 
Fürbitte für Gottes Gesalbten, denn der D. ist im Gefolge Davids des Vertriebenen. ! 
Er betet nicht aus dessen Seele (Hgst. Thol. v. Gerl.), sondern für ihn, denn Jahve 
‚der Heere, den himmlischen König, liebend, liebt er auch dessen unverbrüchlich 

_ Erkornen , und wie sollte er nicht, da mit ihm eine neue Zeit für das verwahrloste 

Heiligtum angebrochen war und die schönen Gottesdienste des HErrn einen neuen 
> so liederreichen Aufschwung genommen hatten! Mit ihm theilt er Freud und Leid. 
Mit seiner Zukunft bindet er unaufhörlich die eigne zusammen, 

Dem Sangmeister auf der Gittith — lautet die Aufschrift — von Bene-Korah, 

.ein Psalm. Ueber nımarn-b39 s.zu 8,1. Der Bau des Ps, ist künstlich. Er besteht 
aus zwei Hälften mit distichischem Aschre-Schlusse. Das Schema ist 3. 5. 2 [78.°5% 

“8.8.2: 


V.2-—-5. Wie geminnt und minnewerth Ni777° ist die hehre Woh- 
0. .mung (plur. wie 43, 3) des allgebietenden heilsgeschichtlichen Gottes, 
Be näml. die sionitische hienieden! Dorthin zieht den D. tiefinnere Liebes- 
sehnsucht, die ihn entkräftet und entfärbt (9022 v. 902 deficere, deli- 





1) Anders Nie. Nonnen in seiner Diss. de T} zippor et Deror etc. 1741: er be- 
trachtet als Subj. des Ps. einen der unter Josafat 2 Chr. 19, 4 zur Gemeinschaft des a 
"wahren Gottesdienstes zurückgeführten Efraimiten, 7 


































. der Seele te a2, Ei en sein Hz a Fleisch re die ek 
_ Freude, welche er empfindet, indem_er sich _geistlich in-den lang ent- _ ® 
- behrten. Genuß_zurückversetzt, ergreift auch seine Leiblichkeit, das. 
 Bittersüße Weh der ‚Sehnsucht. erfüllt ihn ganz und ‚gar (63, 2). Die 5 


schließt die Bez. auf den sionitischen Zelttempel acht aus; das ie > 


zelt hatte ‚allerdings nur Einen "1, die Einrichtung des dav. Zelttem- 
pels aber ist uns ja unbekannt und es läßt sich sicheren Spuren nach? 
annehmen, daß er prächtiger und geräumiger war, als die alte Stift- 
hütte, welche in Gibeon blieb. In v. 4 wird der). Erklirung der Vorzug 
 gebühren, welche 7nin21@"ns, ohne einen Zwischengedanken ergänzen 
zu müssen (Hupf), wie ma Gi Dag. forte conj. wie 72 Gen. 19,38, 
s. die Regel I S. 395 Anm. 1) und jr als nähere Angabe des Objekts, 2 
auf welches der D. abzielt, von m22%, abhängig macht. Die Altäre also _ 
. „oder (was dies, ohne daß man T& präpositionell zu fassen braucht, be- 
sagen will) der Bereich, Bezirk der Altäre Jahve’s — dies ist das I Haus, 
. dies das Nest, welches Sperling und Schwalbe für sich und ihre Jungen 


gefunden haben. Der D. sagt damit nur indirekt, daß Vögel sich am 
Tempelhause angebaut. obue Anlaß zu der Erörterung zu geben, ob. ds 
in Wirklichkeit stattgefunden — mit dem Vogel, der an der Stätte der = 
Altäre Jahve’s im Tempelvorhof und Tempelhause ein trauliches Heim 
gefunden, meint er sich ı selbst... "ES (v. EX „ao pfeifen) ist allgem. 


Name pföifender,.: zwitschernder Vögel, bes. des Finken3 und des Sper- 
lings, wie LXX hier übers. %'%7 nicht die Turtel (LXX Trg. Syr.), son- 
dern die Schwalbe, welche auch im  Talmud_öfter 997 mer (— no) 


“genannt _wird und von ihrem. ‚geradeaus schießenden, gleichsam strah- 
lenden.] Fluge den Namen zu.baben scheint (vgl. arab. Jadurru vom ,.. 
Pferde: es "schießt gerade aus); Saadia übers. dürlje, was der in Palä- nr 
_ stina und’ Syrien übliche Name des Sperlings, ein mit %'%7 nichts zu 
schaffen habendes_Wort (s. hinten den Excurs Wetzsteins). Nachdem 
der D. gesagt hat, daß sein ganzes S Sehnen nach dem Heiligtum _geh 
fügt er-hinzu, daß dies. auch, ‚nicht. anders sein könne (=3, an der Spitze 


des Satzes stehend, zum ganzen | Satze gehörig, wie z. B. Jes. 30, 99. 


1) Anders Fleischer, welcher von der Grundbed. scindere ausgeht, wegach. : 
902 Silber wie EFT G segmentum bed.: vom Mutterstein abgetrenntes Metall, mr x 
[B) \ 3 
synon. Käs (s. oben LS. 204) und 8,85 (mittelst Spitzhaue vom Klumpen abge- 


trenntes Stück Silber). Das Eklipsiren ER defeeit sol, luna) ist hienach als. Fr 
- Ri (gewaltsame Unterbrechung) des Sonnen- oder Mondscheins gedacht. Aberauch 
‘von der Gründbed. des Spaltens aus gelangt man zu dern Begriffe des Sehnens nur ER Br 
‚durch den Mittelbegriff des Abfallens und Schwindens hindurch, welchen das e 


gleichfalls vom Eklipsiren gebräuchliche Lam darstellt. 


2) s. Knobel zu Exodus 8. 253—257, bes. 8.255. 
. 8) s. Tobler, Denkblätter aus J erusalem 1853 8.117. 








Sr 
seiner Familie: Gottes Altäre sichern ihnen Schutz und Unterhalt. 
"Wie glückselig also diejenigen, die des Glückes genießen, das er er jetzt 
inder ] remde ‚sel imerzlich ‚zurücksehnt: heimisch sei sein zu dürfen im 
Hause eines so anbetungswürdigen und ‚gnadenreichen "Gottes. 73 (der 
_ Gründbed. nach Wiederkehr ünd dann Fortdauer) bed. hier nicht „fort 
und fort“ Gen. 46, 29., wofür T'=m gesagt sein würde, sondern „noch“ 
wie 42, 6.; das Verhältnis von 5D zu 5 ist also wie 41, 2. Die Gegen- 
wart. ist finster, aber noch wird es dahin kommen, daß. dis Hausgenos- 
sen Gottes (olxstou too 9sod Eph. 2,19) ihn als Helfer preisen. Die 
-N Musik fällt hier ein, diesen Lobpreis 'vorwegnehmend.. 
Y.6—13- Diese 2. Hälfte nimmt das uX der distichischen Epode 
2 (exodös) der 1. auf und schließt sich also Glied in Glied kettenför- 
 _mig an diese an. Es müssen viele Hindernisse hinweggeräumt werden, 
x wenn der D. nach Zion, seiner, wahren Heimat, zurückgelangen soll, 
‚aber sein Sehnen trägt die die Bür gschaft der Erfüllung i ‚in sich: selig, schon 
an sich-selig ist der Mensch, welcher seine Stärke (119 nur hier plene) 
"In Gott--hat, so daß. also die Kraft des Allesvermögenden in seiner 
 Schwachheit mächtig ist. Was 6 sagt, eignet sich minder, Gegenstand 
der Seligpreisung als Folge jenes seliggepriesenen Verhältnisses zu 
Gott zu sein. Das Folg. zeigt, daß man ni502 (wofür Hupf. ni59>, was 
„Zuversicht‘ bedeuten soll) nicht nach Jes. 40, 3f. oder irgendwie als 
z Begriftsbild (Venema Hgst. Hitz. u. A) zu verstehen hat, son- 


dern nach Jes. 33, 8 vgl. Jer. 31,21 mit AE Vatablus u. den Meisten 












Heimkehr aus dem Exil, sondern auf den Festbesuch: die Wallfarts- 
En straßen mit ihren einzelnen Stationen liegen solchen beständig im Sinne. 


ennoch zum Ziele ihrer Sehnsucht gelangen. Die finster rste .Gegen- 
ziehend wandeln sie diese ("C*) in einen Quellort, ihre freudige Hoff- 
‚nung und die unendliche Schönheit des aller Mühsal werthen Zieles 
. gewährt ihnen mitten in dürrer Steppe erquickenden Trost, erfrischende 
Stärkung. X>an p29 bed. nicht „Thal des Weinens“ (LXX Aa. Hier. 


Syr. Lth.) wie zuletzt Hupf. und Moll, obwol Burckhardt ein sol, 


Ye 















re vie 05, 9. Num. 20, 1) sie hinlegt ihre ungen ist, nicht bedeutungs- 


los; man erinnert sich dabei, daß die Söhne der Priester. zur Zei Zeit des = 
2 hießen; der levitische D. meint sich mit 


von den gen Zion führenden Straßen, aber nicht mit Bezug auf die - 


en sie werden, wenn auch noch so weit davon hinwegverschlagen, 


wart verklärt | sich ihnen: selbst durch schauerliche Einöde hindurch- r 


ee) (Thal des Weinens) in der Nähe des Sinai fand; „Weinen“ heißt 
im Hebr. "3, m32, m122, nicht 892. Renan im 4. Cap. seiner Vie de 
Jesus versteht darunter die letzte Station derer die von Nordpalästina 
diesseit des Jordans nach Jerusalem reisen: Ain el-Haramije in einem 
engen und düsteren Thale, wo aus Felsen, in welche Gräber gehauen - 








T en oder der si Wasser 
aus Gestein heißt Iob 28, 11 ”>3 nicht GE ee ist. ar Sinn: zu 
E: EIN92 28.5,24 (vgl. DIRS3, DIRSX 103, 21), dem Namen eines Baumes, 
3 nach den alten Jüd. Lexikographen des Maulbeerbauns (talm. Pin ws.) Fo 









4 aber der Bezeichnung nach eines solchen dem eine Eltissigkeit. Be. 





quillt, und ein solcher ist der 2lX5, eine Art des Baschäm oder Bal- 
sambaums (DMZ XXIII, 188), welche besonders in dem dürren. Thale 
- - von Mecea häufig ist and also auch einem dürren Thale des h. Landes : 
den Namen geben konnte (s. Winer RW u. Zacha), nach 28.5,22— -25 - 
einem, wie es scheint, zu dem Thalzuge gehörigen, welcher von der 
philistäischen Küste nach Jerusalem führt. Was in Stellen wie Jes. 
35,7. 41,18 die Allmacht Gottes wirkt, der sein Volk gen Zion eis 
Fahrt hrt, das erscheint hier als Wirkung der Glaubensmacht derer, ‚welche, _ 
das_gl iche Wanderziel im Auge, das unfruchtbare Thal durchziehen, 
Jene andere. Seite bleibt aber auch hier nicht unausgesagt: nicht allein 
daß ihr Glauhe Wasser. aus Sand und Gestein der Wüste schlägt, Gott _ 
kommt auch seinerseits_ihrer Liebe Jiebend,, ihrer Treue lohnend. a 
gegen: ‘ein mild Regen, wie der im Herbst die Saaten „erfrischende, _ : 
füllt yon obeı nieder und hüllt.es (näml. das Baca-Thal) in Segens- 
fülle ein (232 Zi. mit dopp. Ace., deren einer zu ergänzen, vgl. zum 
Bilde 65, 14); die dürre Steppe prangt in blumenreichem Festgewande 
(Jes. 35, 1f.), nicht in äußerer, aber für sie in nicht minder wahrer 
geistlicher Wirklichkeit. Und währ end sonst die Kraft des Reisenden 
in dem Maße abnimmt, als größer und beschwerlicher der Weg ist, den 
er bereits zurückgelegt: ists bei ihnen umgekehrt, sie gehen von Kraft 
zu Kraft (vgl. zum Ausdruck Jer. 9, 2. 12, 2) d.i. empfangen Kraft um 
Kraft (vgl. zur Sache Jes. 40, 31. Joh. 1, 16) und zwar immer sich stei- 
gernde, je näher sie dem ersehnten Ziele rücken, das sie denn auch 
 unfehlbar erreichen: die Pilgerschar (diese ist Subj. zu 7877), von 
Kraft zu (3) Kraft schreitend, gelangt endlich zu (PX für das sonst 
übliche ”3°>x) Elohim in Zion. An diesem Enndziele angelangt, schüt- 
tet die Pilgerschar in solchen Gebetsworten wie v.9 ihr Herz aus und 
die Musik rauscht hier auf und mischt in diesen Verkehr der Gemeinde 
mit ihrem Gott ihre mitfühlenden Töne. Der D. aber, der im Geiste 
mitgewallfartete, wird sich nun von diesem Ziele aus um so schmerz- 
licher der weit davon abgelegenen Gegenwart bewußt und fleht in der 
folg. Str. um Abhülfe. "532 nennt er Gott (wie 59; 12), denn ohne des- _ 
sei Schildung ist Davids "Sache verloren. Möge Er denn dreinsehn 





(78 so absolut wie 2 Chr. 24, 22 vgl. Thren. 3, 50) und anblicken das 
aus tiefer Schmach zu ihm an ilickönde er seines Gesalbten. Daß 
»:372 nicht nach 89, 19 vgl. 47, 10 gegen die Acc. als Obj. zu 2% an- 
zusehen ist, zeigt die Wortstellung, denn warum hieße es sonst nicht = 
BI RN Bonbx? Die Begründung v. 11 setzt es außer Zweifel, daß wir 
. einen Ps. der absal. . Verfolgungszeit vor uns haben. Offenbar wird der sr 
 "D., indem sein König obsiegt, zugleich (vgl. Davids Wort 28.15, > Bere. 












igtum zurückgegeben. 
$ ‚gilt ihm für besser als t p 
= _ vorausgchendem Klein-Rebia); er : inzulegen auf die 
- — Sehwelle (vgl. über die Bedentsamkeit de Hainon im korahitischen 
Munde I 8.332) im Hause seines Gottes, als innen zu wohnen (7 
wie ‚lo herumgehen, hin- und hergehen conversari) in der Gottlosig- 




























‚keit Zelten (nicht „Palästen“, wie sich erwarten ließe, wenn das Haus 
- Gottes damals ein Palast gewesen wäre). Denn wie nichtig ist der Ge- 

nuß und die Geborgenheit dort gegen das Heil und den Schutz, den 
- Jahre Elohim den Seinen gewährt! Es ist hier das einzige Mal, daß 
Gott in der h. Schrift (vgl. Sir. 42,16) geradezu Sonne Ba genannt 
wird. Schild heißt er als der üinnahbar Schirmende und Sonne als der 
in unnahbarem Lichte Wohnende, welches, von ihm in Liebe auf die _ 
Menschen ausgehend, sich zu 7 und 7123 besondert, dem sanften und 

_ niederwältigenden Licht der Charis und Doxa vom Vater der Lichter. 
"Das höchste Gut ist selbstmittheilsam (communicativum sui). Der Gott 
‚des Heils verweigert Gutes nicht era (— van 7792 101,6 vgl. zu 
15, 2) Wandelnden. Allen Empfänglichen d.i. empfangen Wollenden 
und zu empfangen Fähigen spendet er willig aus seiner Fülle des Guten. 
; ‚Strophe und Antistrophe sind in dieser 2. Hälfte des Liedes verzwie- 
‚facht. Die Epode lautet ähnlich wie hinter der 1. Hälfte. Und auf die- 
. ses Schluß-Aschre folgt kein Sela. Die Musik schweigt. Das Lied endet 
= ‚mit jambischem Schlußfall in harrende Stille. ; 


BR PSALM LXXXV. 
=. Des vormals begnadigten Volkes Bitte um Wiederbegnadigung. 


2 Du hast begnadigt, Jahve, dein Land, 
Hast gewendet die Gefangenschaft Jakobs, 
3 Hinweggenommen die Verschuldung deines Volkes, 
Bedeckt alle ihre Sünde — (Sela) 2 
4 Hast eingezogen all deinen Grimm, 
Dich gewendet von der Glut deines Zorns. 


5 Bring uns wieder, Gott unseres Heils, 
Und brich deinen Unmut gegen uns. 
6 Willst du auf ewig wider uns zürnen, 4 
Hinziehn deinen Zorn in alle Zukunft? NER 
7 Wirst du uns nicht wieder lebendig machen, 2: 
Daß dein Volk sich freue deiner? ; 
8 Laß uns sehen, Jahve, deine Gnade 
Und dein Heil verleihe uns. 


Kr 


9 Ich will hören was sprechen wird Gott, Jahve — — 
Ja er spricht Frieden seinem Volke und seinen Frommen ; 
Daß sie nur nicht wieder verfallen in Thorheit! 

10 Ja nahe ist denen die ihn fürchten sein Heil, 
Daß wieder wohne Herrlichkeit in unserem Lande. 

11 Gnade und Wahrheit werden sich begegnen, 
Gerechtigkeit und Friede sich küssen, 











DE Wahrheit wird aus dem Tail upronsen 


N Wei Und Gerechtigkeit vom Himmel schauen, RE ER ER A En 
13 Jahve wird darreichen alles Gute, = wi nn N 
' Und unser Land hinwieder darreichen seine Fruchk Ba ; 
14 Gerechtigkeit wird vor ihm einhergehn Bar REIT 





Und achten auf den Weg seiner Schritte. 


l) 





Der 2. Theil des B.Jesaia ist für das Israel des Exils geschrieben. Erst die Er- _ 
lebnisse des Exils entsiegelten diese große einheitliche Weissagung, die an Umfang 2 
nicht ihres Gleichen hat. Und nachdem sie entsiegelt worden. war, entsprossen aus x { 
ihr jene vielen Lieder der Psalmensamlung,, welche uns theils durch ihren schwung- “as ‚* 
haften anmutigen durchsichtigen Stil, theils durch ihre allegorisirende Bildrede, 
theils durch ihre großen prophetischen Trostgedanken an ihr gemeinsames Muster 5 rn 
erinnern. Unter diese sogen. deuterojesaianischen Ps. gehört auch dieser erste kora- 
hitische Jahveps. (mit Ps. 84 sich berührend in v.13 vg]. 84,12), welcher bes. durch 
seine allegorisirende Bildrede auf Jes. c.40 —66 hinweist, 

Die Bez. des Ps. 85 — sagt Dursch — auf die Zeit nach dem Exil ne die 
Wiederherstellung des Staates ist in dems. klar ausgesprochen. Dagegen behauptet 
Hgst.: „Der Ps. verträgt gar keine gesch. Erklärung“ und weiß nur dies Eine ge- 
wiß, daß sich v.2—4 nicht auf die Befreiung aus dem Exil bez Aber ein zeitloses 
Formular ist auch dieser Ps. nicht, sondern hat einen zeitgesch. Grund und Boden, 
und allerdings lauten v.2—-4 wie aus dem Mnnde des seinem Vaterlande zurückge- 


% 
; 
> 





gebenen Volkes. ge 
; V. 2—4. Zunächst richtet der D. seinen Blick in die gnadenreiche N BR: 
| Vergangenheit. Die sechs Perf. sind, da nichts vorausgeht, was sie mo- % . 32 
difieiren könnte, Erinnerung an früher Erlebtes oder auch an eben Er- i 
-  lebtes, ohne daß aber, wie Hitz. annimmt, v.5—8 die vorausgegangene 3 

Bitte darum ist und v. 9 sich auf den Wendepunkt ihrer Erhörung zu- 3 


rückversetzt — eine rückgängige Bewegung, welche unwahrscheinlicher 
ist, als daß mit »2%% v.5 zur Bitte um Vollendung des begonnenen 
Wiederherstellungswerks übergangen wird. (MY) mıad U, hier von 
j Aufhebung eines nationalen Zorngerichts gesagt, ist eigentlich, nicht. 
bildlich (s. 14, 7) gemeint. 727 c. acc. Wolgefallen an jemandem haben 
u. beweisen, wie in dem gleichfalls korahitischen Klageps. 44,4 vgl. 
147,11. In 32 ist die Sünde als Gewissenslast, in 3® als blutige Be), 
feckung gedacht. Die Musik fällt in der Mitte der Str. einim Smme 
des "Öx 32,1. In 4% erscheint Gottes 7722 d. i. entschränkter Zorn fr ER 
als Emanation; er zieht ihn in sich zurück (nos wie Jo. 4,15. Ps. 104, ’ 
29, 18.14, 19), indem er zu zürnen aufhört; in 4» dagegen ist die R 





Ken macht (Hi. als innerlich transitiv wie Ez. 14, 6. 21, 35 vgl. ee 
Kal Ex. 32, 12) d.i. seiner Bethätigung die entgegen kesetzie Wendung 2 
gibt. Kimchi’ s Erklärung: „du hast vom Lodern zurückgerufen deinen 
Zorn“ ist unnöthig und gegen die Accente. ‘ 
V.5-8. Das Volk hat die Endschaft des Strafzustandes des Teiie) 
die Befreiung aus Babel, der weissagungsgemäß gefallenen, die Rück- 
kehr auf heimischen Boden, das Wiedererstehen Jerusalems hinter sich. 
Daß aber das alles nur der Anfang der erhofften Erlösung war, folgte 





13 





‚schon raus, daß is: ibaeihergrtelih Volk kleiner Theil 

‚des Gesamtvolkes war und daß auch dieser heimgekehrte Theil noch _ 

lange nicht einen selbständigen Staat bildete, und wie die, Sünde unter 

ihnen fortwucherte und sie unter den Fluchbann ee zeigen die 
Strafreden der drei nachexilischen Propheten. So war also »I0 bring. 
uns wieder der rechte Grundton fortgehenden Gebets, mochte das Volk 
auf heimischem Boden sich selbst ansehen, oder die noch nieht heimge- 
kehrte Diaspora draußen unter den Heiden. Der Uebergang von den 
. rückblickenden Perfekten zur Bitte angesichts der immer noch unvoll- 
endeten, ja durch eigne Sünde eher rückwärts als vorwärts rückenden 
 Wiederherstellung ist also wol vermittelt, und man braucht 237 nicht 
nach Ges. $. 121, 4 im Sinne von ("’2x) ma AS kehre wieder zu uns zu 
_ fassen, zumal da das vorausgegangene Mad naU (vgl. Nah. 2, 3) den 
 transitiven Sinn näher legt, welcher auch Jes. 52, 8., da dort bei intran- 

_ sitivem Sinne }1x> statt j1”2 zu erwarten war, vorzuziehen ist; das Suff. 
von "and hat wie alle Suff. des Imper. obj. Sinn (ohne solche Unter- 
scheidung wie im Inf. "2132 und »arla Ez. 47,7). Man sieht aus die- 
ser Str., daß der Ps. in einer Zeit gedichtet ist, in welcher sich der Ab- 

‘stand des äußern und innern Zustandes Israels von der zugleich mit 
der Endschaft des Exils verheißenen nationalen Wiederherstellung 

. recht fühlbar machte. Zu => (in Verhältnis und Verhalten zu uns) 

‚bei 7022 vgl. Iob 10,17 und zugleich zu "27 89, 34. In der Gott an 

sein Liebeswesen und seine Verheißung erinnernden Frage v. 6 hat 7&% 

. wie 36, 11 die Bed. stetigen endlosen Foortsetzens. Der Ausdruck 7% 

- ist wie 71, 20 vgl. 80, 19; 13 vertritt hier die Stelle von rursus Ges. 

8.142. een y. yöh wie nes? 38,2 hat £ (vgl. die Flexion von "8 und 
Ph) statt des” in mau“ Amon. Auf dieses Attribut Gottes greift die Bitte 
"hier am Schlusse der Str. folgernd zurück. 

V.9-—-11. Dem Gebete folgt das Aufmerken auf die göttliche Ant- 
wort und diese selber. Der D. ermuntert sich selbst zum Horchen auf 
Gottes Rede, wie Habakuk 2,1. Neben 7PRUN findet sich die LA M>RU, 

s. zu 39, 13. Die Verbindung ‘7 5x7 ist appositionell, wie 713 Joan 
Ges.$.113. Mit °> wird weder die göttliche Antwort in reeitativer 
Weise eingeführt, noch weshalb er horche begründet, vielmehr wird 
daß Gott rede aus dem was er zu reden hat bestätigt. Friede ist der 
Inhalt dessen was er zu seinem Volke und zwar (speeifieirendes ) zu 

Ein seinen Frommen spricht, aber mit Beifügung einer Warnung. PR ist 

© dehortativ. Daß das ah von 75055 wie in Tainvub 9, 18 das locative sei, 

; ist bei diesem ethischen Begriff nicht anzunehmen: M>03 verhält sich 

zu >22 wie Thorenstück zu Thorheit. Das gegenwärtige Misgeschick 

ist, wie sich hier andeutet, die verschuldete Folge thörichten Handelns. 

In v. 10ff. entfaltet der D. die vernommene Friedens-Zusage, so wie er 

sie vernommen. Was mit 9%" gemeint ist, wird erst infinitivisch, dann 

Er in Perfekten der Thatsächlichkeit besondert. In lieblicher Allegorie, 

Be ganz nach Jesaia’s Weise 32, 16 f. 45, 8.59, 14 f., werden die Güter 

genannt, die ein Volk wahrhaft glücklich machen. Die fernweg gezo- 
gene Herrlichkeit macht sich im Lande wieder heimisch. Auf den 
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sind ee esesiet: vielmehr: sie et zusammen, 
und Mund. ’ 

 V:12-—14. Der D. führt dieses liebliche Zikunfigemsjge > 
"Nachdem Gottes TA& d.i. Verheißungstreue herniedergethaut ist, s r 
aus im m MOR I; % En die Frucht Bi Befrucl 




























achein, Segen Ebert Bi v.13 setzt die zwei Aussichten in ö 
z - Wechselbeziehung (vgl. 84, 7); es steht einmal statt zweimal. 3 reicht % 
dar =‘er1 alles was nur immer gut ist und wahrhaft beglückt, und das { 
Land, dem entsprechend, reicht dar m>2" den Fruchtertrag, den man 
von einem so gesegneten Lande erwarten kann (vgl. 67,7 u. die Ver- 
heißung Lev. 26,4). J. ist selbst im Lande gegenwärtig: "Gerechtigkeit 
schreitet als sein Herold feierlich vor ihm her und Gerechtigkeit Bios 
va2b 777» setzt (näml. ihre Tritte) auf den Weg seiner Tritte, folgt 
ihm also unzertrennlich. 1a?» steht einmal statt zweimal; die Constr, 
Er isfwie 65, 12. Gen. 9,6 gewissermaßen attraktionell. Da es weder 
E97 (50,.23. Jes. 51, 10) noch 7772 (Jes. 49, 11) heißt, so liegt es nahe, 
so zu erklären, und gibt auch (vgl. Jes. 58, 8. 52, 12) einen schönen. ; 
‘Sinn. Faßt man aber, was wir vorziehen, &*& wie z.B. Iob 4,20 im 
Sinne von 25 enio, mit folg. ? etwas aufmerksam beachten (Dt. 32,46. 
Ez. 40, 4. 44, 5), sich angelegentlich darum kümmern (18.9,20)— 
Schrader liest in gleichem Sinne 231 —: so entgehen wir derimmer- 
hin anstößigen Hinzudenkung eines zweiten 725», und der Ged. wel- 
chen die andere Erklärung ergibt wird verinnerlicht: die Gerechtigkeit 
schreitet vor J. her, der in Israel wohnt und wandelt, und achtet auf: 
den Weg seiner Tritte, geht also sorglich in seinen Spuren. a 





PSALM LXXXVI 


Gebet eines verfolgten Frommer. 


1 Neige, Jahve, dein Ohr, erhöre mich, 
5 Denn elend und arm bin ich. 
3 Beware meine Seele, denn fromm bin ich, 

Hilf deinem Knechte, du mein Gott, 

Der dir zuversichtlich anhangt. 

1) s. über die aus dieser Psalmstelle: Misericordia et veritas obviaverumt sibi,. 
Justitia et pax osculatae sunt erwachsene und in Bildnerei, Diehtung und Schau. 
spiel des Mittelalters übergegangene schöne Parabel des h. "Bernhard von der Aus 
.  ‚gleiehung der Unverbrüchlichkeit göttlicher Drohung und der Gerechtigkeit mit 
dem Erbarmen und dem Frieden im Versöhnungswerke Pipers Evangelisch ‚Ka- 





 lender 1859 8.24—34 und die den donaauos der dıxaıoovvn und N = 
lende schöne Miniature eines griech. Psalters 1867 8.63. ee 
Ei Delitzsch, Psalmen. II. : 6: ERS £ 
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‚4 Erfreue die See e deines ‚Knechtes, BR, 
. Denn zu dir, HErr, erheb’ ich metehahereh ENSERE NEED NR 
5 Denn du, HEır, bist gut und gernvergebend, N 4 un NELzie 
E= "Und groß an Gnade allen die dich anrufen. Nr x 




















6 Vernimm doch, Jahve, mein Gebet 7 an 
Und horche auf den Ruf meiner flehentlichen Bitten. 

7 Am Tage meiner Noth ruf’ ich dich, ee 

> 0 Denn du wirst mich erhören, } i 

8 Keiner ist dir gleich unter den Göttern, HEır, Erz 

Und deine Werke haben nicht ihres Gleichen. 

. 9 Alle Nationen, die du gemacht, werden kommen und anbeten vor dir, HEır, € 

Und Ehre geben deinem Namen. 

10 Denn groß bist du und wunderthätig, " FAARN 

@ Du, du bist Gott alleine. 

- 11 Weise mir, Jahve, deinen Weg, 

Ich möchte wandeln in deiner Wahrheit; 

Einige mein Herz zu fürchten deinen Namen. 

12 Ich will dir danken, HErr, mein Gott, mit ganzem Herzen, 

Und will ehren deinen Namen auf ewig, 

13 Daß deine Gnade groß über mir 

_ Und hast gerissen meine Seele aus tiefster Hölle. 





Sr Er Elohim, Vebermütige haben sich wider mich erhoben, 
Und eine Rotte Gewaltthätiger suchen meine Seele 
Und haben dich nicht vor Augen. 
15 Aber du, HErr, bist ein Gott barmherzig und huldvoll, 
-  Langmütig und groß an Gnad’ und Wahrheit, 
|6 Wende dich zu mir und sei mir hold, 
© leihe deine Kraft deinem Knechte 

Und hilf doch dem Sohne deiner Magd. 
7 Thue an mir ein Zeichen zum Guten, 
Daß es sehen meine Hasser und beschämt werden, e 
Daß du, Jahve, mir beigestanden und mich getröstet. ” 


Zwischen korahitische Ps. ist hier ein mit Ps. 85 sich berührender (vgl. 86, 2 
Nom mit 85,9; 86,15 naxı Ton mit 85, 11) Ps. 17b eingeschaltet, der nur als 
aus davidischen und andern Musterstellen erwachsen so heißen kann. Der Verf. 

kann sich weder mit David noch mit den Verf. soleher Ps. wie 116. 130 an Jichte- 
eo rischer Befähigung messen. Sein Ps. ist mehr liturgisch, als rein poetisch, wie er 
5 denn auch, ohne ein Merkmal musikalischer Bestimmung an sich zu tragen, nur 
RL non betitelt ist. Er hat die Eigentümlichkeit, daß siebenmal der Gottesname "4X 





y x ; vorkommt ', wie in Ps. 130 dreimal — der Ansatz zu einer jüngeren, der elohi- 
u." ES mischen nachgeahmten adonajischen Psalmweise. Oder nicht? Hupf. macht zu die- FR 
RE ser unserer Bem. cin Ausrufungszeichen und auch Moll erscheint sie zu kühn, aber 


sie registrirt ja nur einen unleugbaren Sachverhalt. 


V.1—5. Die Bitte um Erhörung lautet wie 55, 3.; ihre ee 
Be 1® wörtlich wie 40, 18. Sie besondert sich dann zur Bitte um Be- 


1) Denn auch in v.4 (wo Heidenh, 711") und v. 5 (wo Plantin Norzi Nissel 
mm) ist IR (Bomberg Hutter u.s. w.) die echte LA. Beide Gottesnamen v.4Au.5 


gehören zu oh 134 TAN. Der Gottesname IR, der geschrieben steht und nicht 


blos dem ‘m substituirt wird, hebt aärlich in der Sprache der Masora NT (d 22 
_ wahre und wirkliche). Ba 





















a er el ever In v.2 vernimmt man Be Klinge’ 
sagt, ist bier abbrevirt in dem &x. yeyo 7520 (v. 729 welches sich zu 


halb auch vergebungswillig und groß und reich an Gnade für alle, die 


‘vgl. Jer. 16, 19 mit Ps. 22, 18., Tob. 13,11 &9vn7 xo/AIa mit ebend. 


> wie, 119, 167,, ‚obwol Imper, s hämrrah m GR vgl. 
dt, va Bemerkte), 
& sondern auch 


ve 5 





















25,20, 31, 7., in v.3 von 57, 2 f.; die Begründung 4® ist wörtlich 
25, 1., vgl. auch 130, 6. Was dieser kleinere adonajische Ps..130v.4 


maV wie remittere zu miltere verhält, y >o, bw locker hangen lassen 
yalav). Der HEırr ist 3%% gut d.i. ganz und gar Liebe und ebendes- 





ihn als solchen anrufen. Auch der Anfang der folg. Gruppe Klingt mit 
Ps. 130 v..2 zusammen. : 
V.6—13. Auch hier ist fast Alles Echo älterer Psalm- und Ge 
setzesworte: v. 7 nach 17,6 u.a. St.; 8% aus Ex. 15, 11 (vgl. 89, 9), wo 
pbx2, wofür hier prndx3 (nicht Dombxa was immer nur vom wahren Gott 
gesagt wird, vgl. perbab Ex. 22,19 Düs und dagegen am>r5 Deo); 
nach Dt. 3, 24; v. 9 nach 22. 28., 11® aus 27, 11.; 11b aus 265933 v3 
mann Sit aus Dt. 32, 22., wo dafür Mann, wie 130, 2 yorrm Ei = 
gebet) für yon (fehentliche Bitten), und zuch v. 10 vgl. ?: 3, 18 ist 
vorgefundene doxologische Formel. Die Verbindung 2 2wpn "ist wie 
66, 19. Aber obwol meist nur in älteren Gebetsworten sich ergehend, 
ist auch dieser Ps. nicht ohne sonderliche Bedeutsamkeit und Schöne. 


Mit dem Bekenntnisse der Unvergleichlichkeit des HErrn verbindet 


sich v. 9 die Aussicht auf Anerkenntnis des Unvergleichlichen in dr 
Völkerwelt — diese klare unverblümte Weiss. von der Bekehrung der 

Heiden ist die Hauptparall. zu Apok. 15,4. „Alle Nationen, die du 
gemacht‘ — sie haben ihr Sein von dir und obwol sie das vergessen 
haben (s. 9, 18), kommt es ihnen endlich doch zum Bewußtsein. oa"52 
sind, da der Art. fehlt, Nationen aller Sippen (Länder und Volkstümer), 


14, 6 aavra ta 29vn. Und wie gewichtig kurz und lieblich ist die 
Bitte v. 11: uni cor meum, ut timeat nomen tuum. Mit Recht hat Lth. 
die Uebers. der LXX Syr. Vulg.: Zaetetur (777° von 77) verlassen. De 
Sinn ist aber nicht sowol: erhalte mein Herz bei dem Einigen, als: 
richte alle seine Kräfte und concentrire (A. uomaymoonv, 8. kvacon) \ 
sie auf das Eine. Wie die Rettung aus mann >iXd gemeint ist, für 
welche. der D. sich dankbar zu erweisen invoraus verspricht ("2 v. 13 
wie 56, 14), zeigt die folg. Gruppe. arm Pix bed. nicht das unten 
eleane Todtenreich —- denn das Adj. Walze oder inrin hat wie Er 
und 7%» immer den relativen Sinn von inferior oder infimus (Kamp- 
hausen zu Dt. 32,22) — sondern die unterste Hölle ima Orci, wie Volck 
im Dt.a.a. 0. übers, „„ denn wenn auch nicht gerade Strafen und Ab- 
theilungen des Strafzustandes unterschieden werden, so doch der Ab- 
grund an sich und dessen äußerste Tiefe; auch Ez. 31, 14 ist mann ym 





- nicht die Erde drunten — das Erdinnere, sondern die unterste Erde h s : 
23" des Erdinnern Unterstes. 15 


gr 









in Ver olgter, in’ ‚steter Tode 
) a des Brrbn als ee 

























er seine role Bitte auf Mn a Eeibahrengöl an Ex. 34, 6. 
Die Selbstbenennung v. 16 kehrt 116,16 (vgl. Weish. 9, 5) wieder. | 
„ u deiner en nennt sich der D. als in das Knechtsverhältnis z zu = T 


herrn, von aan Allnischt er also auch ein indes Eingreifen 
Z seinen Gunsten erwarten kann. Ein „Zeichen zum Guten“ ist eine 
sonderliche Fügung, aus der ihm erhellt daß Gott es gut mit ihm 

meine; M2'25 wie im Munde Nehemia’s 5,19. 13, 31., Ezra’s 8, 22 
d ar 'schon bei Jer. und früher. 53: ebenso zwischensätzlich wie 





PSALM LXXXVI. yi 


Die Neugeburtsstadt der Völker. 


1 Seine Gegründete auf heiligen Bergen — 
2 Lieb hat Jahve Zions Thore 
. Vor allen Wohnungen Jakobs. 
. 3 Ehrenreiches ist ausgesagt von dir, du Gottesstadt! (Sela) 
4 „Ich werde ausrufen Rahab und Babel als mir Vertraute; 
Siehe Philistäa und Tyrus samt Aethiopien —. 
Der da ist geboren daselbst.“ 
5 Und zu Zion wird einst gesagt: 
’  Männiglich ist geboren in ihr 
‚ Und Er hält sie in Bestand, der Höchste. : 
6 Jahve wird zählen indem er aufschreibt die Völker; 
Der da ist geboren daselbst. (Sela) 
7 Und singend wie tanzend (sagen sie): 
All meine Quellen sind in dir! | 
Der Missionsged. 86, 9 wird in diesem korah. Ps. zum allesbeherrschenden. Es | 
ist ein proph. Ps. in dem bis zur Räthselhaftigkeit kühn und sinnvoll kurzen Stile 
(Euseb.: apode« aivıyunrwdns zul oxoteıvos elomu£vos), in welchem auch die - 
‚drei ersten Orakel der Tetralogie Jes. 21—22, 14 und das zu denkmalartiger Schau- 
. stellung bestimmte Jes. 30, 6-7 geschrieben sind. Diesen Orakeln gleicht er auch 
darin, daß 1b auftaktartig, wie dort die emblematischen Aufschriften, das Ganze. 
durch feierliche Angabe seines Gegenstandes eröffnet.. Uebrigens ist Jes. 44, 5 der 
Schlüssel seines Sinnes. Dem dreimaligen 7 dort entspricht hier das dreimalige an, 
TR 
Da unter den Völkern, welche in die Gemeinde Jahve’s eingehen, Rahab und 
Babel als die vornehmsten Weltmächte zuerst genannt werden und da die Aussicht 
des D. sich gewiß an einer verheißungsreichen, solehe Zukunft in ihrem Schoße 
tragenden Gegenwart gestaltet hat, so liegt die Vermutung nahe (Thol. Hgst. Vaih., 
Keil u. A.), daß der Ps. gedichtet worden ist, als in Folge der Vernichtung des assyr. : 



















' stehen hier Aegypten und Babel, die Erbin Assurs, unter den Weltmächten, die 


Zus. e. 19 noch nicht neben Aeg. Babel, andern Assur, 


den König ee s cha wurden 2 Chr. 32,23 end gi Ban Hizkies S, I k 
.  Gottbegnadigten, sich bis nach Babel verbreitete. Wie Micha 4, 10 Babel als Straf- ? 
> ‚und Erlösungsort seines Volkes nennt, wie Jesaia um das 14. E Hizkia’s dem Kö-. 










ne 


nige Wegschleppung seiner Schätze und Nachkommen nach "Babel weissagt, so 


einst dem &otte Israels sich beugen müssen, obenan. Jesaia nennt in Er ER ‘2 
V.1-4. Der D. ist versunken in Betrachtung der Herrliehk: 
einer Sache, die er anhebt zu preisen, ohne sie zu nennen. Mag man 
übers.: seine Gegründete oder (da als part. pass. sonst 792 und oma 
üblich ist) seine Gründung (n. d. F. 7252 poetisch für ion Festlegung, EN; 
dann Festgelegtes — Fundament) — “der Sinn bleibt der gleiche, aber X 
die nähere Angabe des Obj. mit "x "2% schließt sich leichter beider 
participiellen Fassung an. Das Suff. geht auf J. und es ist Zion gemeint, 
dessen Preis die Lieblingsaufgabe der korah. Lieder ist. Ob der Satz 
als Nominalsatz gefaßt ist (so z. B. Baur: Die von ihm Gegründete ist 
auf heiligen Bergen) oder nicht, läßt sich den Accenten nicht absen. 
Da es indes nicht BIp-Ia72 8° in7107 heißt, so ist Ep "ana non 
vorausgestelltes Obj. (was die Syntax gentattet Ew.$.309% und hier 
der Gegensatz zu den andern Wohnungen Jakobs mit sich brachte) und 
in 22 ordnet sich 278 in ähnlichem Umschlag der Rede wie Jer. 13,27. 
6,2 ein neues sinnverwandtes Obj. unter, wie in 72, 17’ das Subj. sich 
ein neues Prädicat gibt und das andere Präd. subjektlos zurückläßt. Mit 
Hupf. Hofm. die Versabtheilung ändernd (seine Gründung oder Gegrün- 
dete auf h. B. hat J. lieb) beraubt man v. 2 seines Kopfes. Schon jetzt 
überragt die (auf drei Seiten von tiefen Thälern umgebene) gottgegrün- 
dete Stadt, deren fester sichtbarer Grund die Erscheinung ihres unver- 
gänglichen inneren Wesens ist, alle übrigen Wohnorte Israels; J. steht 
in dauerndem treuen Liebesverhältnis (278, nicht 3 pr. 278) zu den 
Thoren Zions: diese werden zur Umschreibung Zions genannt, weil sie 
den Stadtbezirk abgrenzen und wer eine Stadt liebt viel und gern 
durch ihre Thore geht, viell. schon im Vorblick auf die in sie eingehen 5 , 
sollende Fülle der Heiden. In v. 3 übers. LXX richtig, zugleich syn- 2% 
taktisch entsprechend: Asdogaoueva EiaAndn reol 0od. Die Verbin 
dung eines plur. Subjekts mit sing. Präd. ist auch sonst übliche Syntas, 
sei es daß das Subj. als Einheit in Form der Mehrheit gedacht ist (z.B, 
66, 3. 119, 137. Jes. 18, 8) oder daß es sich im Verfolg des Gedankens 
individualisirt (wie wol Gen. 27, 29 vgl. 12, 3); möglich aber auch daB 
"272 den Werth eines activen Praesens mit allgemeinstem Subj. hat 
(vgl. Mal. 1,11) und m72> Objektsace. ist (Ew. 8.295’). 2 bei 4 
kann Ort oder Werkzeug, Inhalt und Objekt der Rede (z. B. 119,46), 
aber auch die Person, gegen welche die Rede geht (z. B. 50, 20). oder 
um welche sie geschieht (wie die des Freiers an den Ya oder die 
Angehörigen des Mädchens 1 S. 25, 39. Hohesl. 8, 8 vgl. zur Constr. 






















18.19,3) bed. Hier denkt der D. "ohne Zweifel an die Verheißungs- 


worte von Jerusalems ewigem Bestande und künftiger Herrlichkeit: 





arg seiner Wahl: und seiner Tree, 5 Der hegrliche Ver- 
ngsinhalt wird nun entfaltet und zwar in lebendigster Unmittel- 
barkeit: Jahve selbst nimmt das Wort und spricht den heilwärtigen . 
herrlichen Weltberuf seiner Erkornen und Geliebten aus: sie soll die 
Geburtsstätte aller Völker werden. 272 ist Aegypten wie 89,11. Jes. 30, 
- 7.51,9., die südliche Weltmacht, und >22 die nördliche. >27 wie 
häufig von lauter Jer. 4,16 und ehrenvoller öffentlicher Erwähnung 
45, 18.; „schriftlich eintragen oder verzeichnen‘ bed. es nicht, denn 
der Amtsname ">12, den man dafür anführt, bez. den Reichsgeschicht- 
 schreiber als den welcher die Denkwürdigkeiten der Zeitgeschichte für 
das Gedächtnis festhält. Es ist also unmöglich mit Hofm. zu übers.: 
ich werde beischreiben Rahab und Babel denen die mich kennen. 
- Ueberh. wird mit 5 nicht gesagt, zu welchen hinzu als zu ihnen gehörig, 
sondern wofür oder als was (vgl. 28. 5, 3. Jes. 4, 3) diese bisher Gotte 
und seinem Volke feindlichen Reiche declar irt werden sollen: J. vollen- 
det was er selbst gewirkt indem er sie öffentlich und feierlich für seine 
Kenner erklärt d.h. für solche die um ihn als ihren Gott erlebnisweise 
(886, 11) wissen. Danach ist klar, daß auch D&"7>> nı die Bekehrung 
‚der drei anderen Völker besagen will, auf welche Gottes Finger mit 
mr hinweist: das kriegslustige Philistäa , das reiche stolze Tyrus und 
das abenteuerlich gewaltige Aethiopien (Jes. © .18). 1 geht nicht auf 
- die Individuen, auch nicht auf den Inbegriff dieser Völker, sondern auf 
Volk für Volk (vgl. ex mi Jes. 23,13), indem es sie je einzeln ins 
Air Auge faßt. Und het) weist auf Zion: die unvermittelt eintretende Rede. 
Jahve’s steht ja im engsten Zus. mit der Rede des Dichters und Sehers. 
Anderwärts erscheint Zion als die Mutter, welche Israel wieder zu einem 
‚zahlreichen Volke gebiert Jes. 66, 7. 54, 1—3.; es sind die Kinder der 
_ Diaspora, welche Zion wiedergewinnt Jes. 60, 4 f., hier aber sind es die 
' Völker, welche in Zion geboren werden. Der D. meint, daß die Völker 
in Zion (noAıreia tod 1ogun71 Eph. 2, 12) Heimrecht als in ihrer zwei- 
ten Mutterstadt erlangen werden — sie werden eine andere Basis ihrer 
Existenz als die naturwüchsige gewinnen, sie werden eine religiös-sitt- 
‚liche Wandlung erfahren, welche, neutestamentlich angesehen, Neuge- 
 burt aus Wasser und Geist ist. s 
V.5-—7. Indem nun so die Völker in die Gemeinde der Kinder 
eeties und Kinder Abrahams eingehen, wird Zion nach und nach eine 
' unabsehbar große Gemeinde: zu Zion aber oder von ihr (® des Bezuges) 
wird gesagt werden ma-72) Wr) WU. Zion, die Eine Stadt, steht im 
Gegens. zu den ganzen Ländern, die Eine Gottesstadt in Gegens. zu 
den Reichen der Welt, und Uns! EN in Gegens. zu mt. Dieser Gegens., 
von dessen richtiger Auffassung das Verständnis des ganzen Ps. abhängt, 
wird verfehlt, wenn man sagt: Während bei andern Ländern nur immer 
das ganze Volk in Betracht kommt, wird in Zion nicht völkerweise, 
‚sondern personenweise gezählt (Hofm.). Bei dieser Auffassung tritt 
das 2% in den Hintergrund; sodann geht diese Hervorhebung des 
- Werthes der Per sönlichkeit über den altertümlichen Vorstellungskreis 
































S nd daß in Zion jeder Einzelne so uiid et: wie ein ee 
zen, ist sogar eine unzulässige Werthbestimmung. Anderwärts 
| Ban Lev. 17, 10.13 oder Us) WR Est. 1, 8 männiglich; dem- 
” gemäß besagt hier E8) wm (Individuum und oder um Individuum) 
einen progressus in infinitum, wo immer einer zu dem andern hinzu- 
kommt. Von einer unabsehbaren Menge und in ihr jedem Einzelnen 
e insonderheit gilt es, daß er in Zion geboren. Nun schließt sich. auch 
iny mia Kar bedeutsam an. Während von den auswärtigen Völkern 
immer mehr und mehr das Eingebornenrecht in Zion erlangen und s 
in einen neuen Volksverband eintreten, so daß ihrer urspr. Volksge- 
. nossenschaft Abbruch geschieht, wird Er selbst (vgl. 1 S. 20, 9), der 
- Allerhabene, Zion aufrecht halten (48,9), so daß sie unter seinem 
; Schirm und Segen immer größer und herrlicher wird. Wohin es ‚har 
soleher fortgehenden Einverleibung der bisher Fernen in die sionitischee = 
Gemeinde kommen wird, sagt v. 6: J. wird zählen indem er aufschreibt 
(Inf. wie Jos. 18,8 und für 2732 wie in der von Riehm verglichenen 
Stelle Gen. 24, 30 PRI> für ira) die Völker d.h. indem er die für das. 
künftige Heil "ersehenen Völker in das Buch der Lebendigen Jes, 4,3 
vgl. Ez. 13, 9 einschreikt!: dieses da ist daselbst geboren, er wird sie 
. also eins nach dem andern als in Zion geborne anerkennen.‘ =ina als 
Nebenform von =n3 Verzeichnis (Ew. Hitz. und wir früher) zu fassen 
(vgl. SÜoR und LEN st) ist unnöthig; doch schwanken hier schon die 


griech. Uebersetzer zwischen Inf. und Subst. Das Ende aller Ge- | 
schichte ist also, daß Zion die Metropole aller Völker wird. Und wenn 
so die Fülle der Heiden eingegangen ist, dann werden Alle und jeder 
singend wie tanzend sagen (erg. INES): Alle meine Quellen sind in dir. 
Am besten unter den Alten Aq.: zal ddovrss &g Xogol' rücaı anyab 
&v coli, wonach Hier. ei cantores quasi in choris: omnes ontes mei 
in te. Man möchte erban lieber „‚Flötenspieler‘ übers. (LXX oc 2» 
avAotc); aber flöten heißt bar (denom. von >>) 1K.1,40., rn (Zi. 
von 5n) dagegen tanzen, also — &xbbyna wie orxY> Hos. 7, 5. Man darf x 
aber auch nicht übers.: Und Sänger wie Tänzer (sagen), denn Sänger 
heißen a4”, nicht EV, was cantantes, nicht cantores bed. Singend 
wie tanzend di i. sowol durch das Eine als durch das Andere ihre fest- 
liche Freude kundgebend werden die in Zion einverleibten Menschen 
aller Völker sagen: 72 22 >> alle meine Quellen, d. i. Heilsquellen 


} 















1) Die zwei für die Gesch. der Schreibkunst wichtigen Vv. "BO und ar» 
stoßen hier zus.: 80 bed. seiner Wurzel nach hinstreichen, also den Schreibstoff 
mit festen Eindrücken überfahren (s, zu Gen. 3, 15 über HW radere, terere), 272 
(wenigstens arabischem Sprachbewußtsein nach): sammeln, verbinden (synon. 


” >) also Zeichen an Zeichen reihen (Y r> woher Js ana compingere; Er a 


mis condere; AS congerere, franz. amonceler und in höherer Potenz‘ os cor- 
en ern besiegeln d. i. zusammendrücken und so bergen und schließen). Ba. 
Das arab. Compagnie (in militärischem Sinne) hat nichts mit Conseription 


zu schaffen. Dennoch läßt sich auch dafür daß 272 urspr. incidere bed. Manches 
sagen, s. DMZ XXIII, 167. FEUGA 









































SE Aber ade ee "Eher ließe sich an das targumise Be 
almudisch-syrische 7,2% Eingeweide denken, welches Raschi Zei a. 
Sanhedrin 81® durch Ba => (die inneren Weichtheile) erkl.: all mein 
‚Inneres (singt) von dir (Arnheim, vgl. Raschi); aber j"?” in diesem 
“ "Sinne ist nicht althebräisch. Auch die Conj. Böttchers und vor ihm 
schon. Schnurrers (Dissertationes p. 150) "2n”>> alle welche Wohnung 
nehmen (wofür Hupf. »"»n alle meine Anwohner d.i. Hausgenossen) ist 
unhebräisch und bringt uns um den der Abzielung des Ganzen eut- 
sprechenden Ged., daß Jer. allgemein als die Stätte, wo das Wasser des 
Kenn für die ganze Menschheit ter gelten und als dieser Quellort 


PSALM LXXXVM. 


Klaggebet eines Dulders wie Iob. 


2 Jahve, Gott meines Heiles, 
Zur Zeit wo ich schreie in der Nacht vor dir, 
3 Komme vor dein Angesicht mein Gebet, 
Neige dein Ohr zu meinem Jammern. 
4 Denn gesättigt mit Leiden ist meine Seele 
Und mein Leben ist angelangt am Hades. 
5 Ich bin gleichgeachtet Hinabfahrenden zur Grube, 
Bin geworden wie ein Mann ohne Lebenskraft — 


6 Ein unter die Todten Freigegebener, 
Gleichwie Erschlagene, ins Grab Gebettete, 
Derer du nicht gedenkest fürder — 
Sind sie von deiner Hand doch abgeschnitten. 
7 Du hast mich gelegt in eine Grube der Abgründe, 
In Finsternisse, in Meerestiefen. 
8 Auf mich stemmt deine Zornglut 
Und alle deine Brandungen beugst du hernieder. (Sela) _ 


9 Du hast entfernt meine Vertrauten von mir, 
Hast mich gemacht zu Greueln ihnen, 
Der ich abgesperrt und nicht hinaus kann, 
10 Mein Auge schmachtet hin vor Elend, 
Ich rufe dich, Jahve, alltäglich, 
Breite zu dir aus meine Hände, 


11 Wirst du den Todten Wunder thun, 
Oder stehen Schatten auf, dir zu danken? (Sela) 
12 Erzählt man im Grabe deine Gnade, a R 
Deine Treue am Ort des Untergangs? 2 
13 Wird kund in der Finsternis deine Wurdermacht‘ 
Una deine Gerechtigkeit im Lande des Vergessens? 
14 Und ich — zu dir, Jahve, schrei’ ich, 
Schon Morgens kommt dir mein Gebet. ‚entgegen. 


15 Warum, Jahve, verschmähst du meine Seele, veh 
Verbirgst dein Antlitz vor mir? ? 








Elend bin ‚ich: und en von Jugend Br: 
. Ich trage deine Schauder, muß rathlos sein. 









EN 17 Ueber mich sind ergangen deine Zorngluten, 
ad Deine Schrecknisse haben mich zernichtigt. 
ER = 18 Sie haben mich umgeben gleich Wassern den ganzen lee - 
Be Einen Kreis um mich gezogen allesamt. 

Ber 19 Du hast entfernt von mir Liebenden und Freund, R 

2 Meine Vertrauten sind Finsternis. - KL 








So heiter Ps. 87 ist, so finster Ps. 88; sie stehen als Gegenstücke bei einander. i 
Nicht Ps. 77, wie die Alten auf guaenam ode omnium tristissima antworten, son 
dern dieser Ps. 88 ist der '_nächtlichste aller Klageps., denn zwar zeigt der Name _ Be 
R- ame Amor, bei welchem der Betende Gott anruft, und sein Beten selbst, daß ‚der e 
E- Glaubensfunke in ihm nicht. völlig < völlig erloschen ist,.aber übrigens ist Alles Ein Erguß = 2 
| tiefer Klage i in schwerster Anfechtung angesichts des Todes, das Dunkel der Schwer- a 
mut erheitert sich nicht zur Hoffnung, der Psalm verhallt in iobischem Wehruf. 
Wir vernehmen darin Nachklänge des korah. Ps. 42 und davidischer, vgl. v.3 mit 
18, 7.; v.5 mit 28,1.; v.6 mit 31, 23.; v. 18 mit 22, 17.; v.19 (obgleich anders 5 En 
wendet) mit 31,12 und bes. die Fragen v.11—13 mit 6, 6., wovon sie nur wie die 
Erweiterung sind — aber diese Psalmen-Nachklänge werden überwogen durch noch 
F; auffälligere Berührungen mit dem B. Iob sowol im Sprachgebrauch (83 v. 10. Iob 
© 41,44; pnpN v. 11. Iob 26, 5; jinan-v. 12. Iob 26,6. 28, 22.; Sy5 168. Tob 33, 25. 
36, 14.; N 16». Iob 20, 25.; namaya v.17. Iob 6,4) und we Ged. (vgl. v.5 
mit lob 14,10.; v. 9 mit Iob 30,10.; v.19 mit Iob 17,9. 19,14), als auch in dem ir 
Leidenszustande des D. und der ganzen Art und Weise wie er zum Ausdruck kommt. 
Denn nicht blos innerlich befindet sich der D. in gleicher Anfechtung wie IIb— 
auch sein äußeres Leiden ist dem Wortlaute seiner Klagen nach das gleiche, näml., 
der Aussatz v.9, der, indem die Anlage dazu ihm angeboren, von Jugend her sein 
Erbe gewesen v.16. Da nun das B. Iob ein Chokma-Werk der salomonischen Zeit 
und die beiden Ezrahiten zu den Weisen .ersten Ranges am salom. Hofe gehörten 
1K.5,11., so liegt die Vermutung nahe, daß das B. Iob aus ebendieser Chokma- 
Genossenschaft hervorgegangen ist und daß viell. ebendieser Heman der Ezrahit, 
welcher Verf. von Ps. 88 ist, darin ein Stück seines eigenen Lebens, Leidens And 
Seclenkampfes dramatisch vergegenständlicht hat. 5 
Die Aufschrift des Ps. lautet: Psalm-Sang von den Korahiten; dem Sangmei- 
ster, nach schwermütiger Weise (vgl. 53, 1) mit gedämpfter Stimme vorzutragen. 
| (eig. herunterzudrücken, nicht nagh Jes. 27, 2: zu u singen, was nichtssagend, auch 
5 nicht: wechselsweise zu singen, was dem Charakter des Ps. zuwider), eine Betrach- 
: tung von Heman dem Ezrahiten. Das ist eine Doppelüberschrift, deren zwei Hält- 
ten sich widersprechen. Das blose Yaırn5 neben mnp=")2b wäre ganz in Ordnung, r 
da der Sangnıeister Heman nach 1 Chr. 6, 18—23 ein Korabit ist, aber jan heißt ä 
auch einer der vier großen isr. Weisen zu Salomo’s Zeit 1 K.5,11., welcher laut 
1Chr. 2,6 ebenso wie Ethan, Kalkol und Darda ein leiblicher Nachkomme Zerachs 
: und also nicht aus dem St. Levi, sondern Juda ist. Riehm erklärt diese genealo- Re 
=. gische Angabe des Chronisten für eine „ganz unglaubwürdige Notiz“, wir halten 
sie für eine Ueberlieferung, deren Glaubwürdigkeit nichts Triftiges gegen sich hat 
(s. Einl. zu Ps.89). Es stehen also an der Spitze des Ps, zwei verschiedene Angaben 
über seine Abkunft nebeneinander. Die Annahmen, daß Heman der Korahit in das Ba ji 
Geschlecht Zerachs, oder daß Heman der Ezrahit unter die Leviten aufgenommen 

























in eesen Einen Ps. ee des ersten Platz. in der Ueberschrift a j 
Welche der beiden Angaben aber ist die glaubwürdigere? Jedenfalls die letztere, 
denn map-mab Ahorn nu ist nur rückläufige Wiederhohing der Ueberschrift von 
- Ps. 87. Die zweite Angabe dagegen legt durch ihre genaue Bez. der Sangweise und 

‚durch die dem folg. Ps. entsprechende des Verf. Zeugnis für ibr Altertum und ihre 
 Geschichtlichkeit ab. 


V.2-—8. Der D. befindet sich in todesnächtlichem Zustande, aber 
er verzweifelt nicht, er bleibt mit seinen Klagen Jahve zugewandt und 


„nennt diesen den Gott seines Heils. Dieser durch alles Dunkel sich 
-  hindurchringende actus directus der Gebetszuflucht zu dem Gotte des 
 Heils ist der Grundcharakter alles Glaubens. Man übersetze 2% nicht 
als Satz für sich: „Tags schreie ich, in der Nacht vor dir“ (LXX Trg.), 


_ was E2i1 heißen müßte, sondern (wie auch, zumal bei Baer, punktirt 


ist): Tags d.i. zur Zeit (66, 4. 78, 42 vgl. 18,1), wo ich Nachts vor 


' dir schreie, komme .. (Hitz.). "37 3b nennt er seine gellende Weh- 


2 klage, sein jammerndes Flehen wie 17,1. 2. 707, wofür on 17, 6., 


wie 86, 1. Das 3°von nirI32 bez. wie 65, 5. Thren. 5, 15. 30 das, wo- 
von seine Seele schon reichlich genug bekommen. Zu 4b vgl. eyritake! 
tisch 31,11. 58 (&x. ey. wie my 22,20) bed. Gedrungenheit, 


4 Derbheit, Kräftigkeit (“ögoTng): er ist wie ein Mann, dem alle Lebens- 
frische geschwunden, also nur noch wie der Schatten eines Mannes, ja 
wie ein schon Verstorbener. "warn 6° (v. Yen und> projicere, in 


= "haltlosen ungebundenen Zustand versetzen) übers. LXX &» »exg07g 
.22ev$egog und ähnlich Ag. Symm. Trg. u. der Talmud, welcher danach 


den Satz formulirt, daß der Gestorbene nywan ya "den frei von Erfüllung 
der gesetzlichen Y orschriften ist (vgl. Röm. 6, 7), wogegen Hitz. Ew. 
Köst. Bött. nach Ez. 27, 20 (wo Ben stragulum bed.) erkl.: unter den 


 "Todten ist mein Lager ("don — "92" Iob 17, 13). Aber im Hinblick 


„oder richtiger, da es nicht nm heißt, zum vor 
ER Be ntkemen (wie ar we A daß 


auf Iob 3, 19 ist die adjektivische Fassung wahrscheinlicher; „unter 


den Todten ein Entbundener“ (LXX) ist s. v.a. ein aus dem Verbande 
des Lebens Entlassener (Iob 39, 5), wie etwa lat. der Todte defunctus 
heißt. Der Todten gedenket Gott nicht, näml. thatsächlich, indem ihr 
Zustand geschichtslos der immer gleiche bleibt; sie sind ja losgeschnit- 


'ten ("132 wie 31, 23. Thren. 3, 54. Jes. 53, 8) von Gottes Hand, näml. 
der leitenden und helfenden. Ihr Wohnort ist die Grube der tief unten 


gelegenen Orte (vgl. zu Minnn 63,10. 86,13. Ez. 26,20 und bes. 
Thren. 3, 55), die finstern Regionen (Un wie 143, 3. Thren. 3, 6), 
die De terket Tiefen (ni°s23 LXX Symm. Syr. Ev OxıG a 
vATov — Minbxa nach Iob 10, 21 u. ö., aber gegen Thren. 3, 54), deren 
geöffneter Schlund für den Einzelnen das Grab ist. Zu gb vgl. 42, 8. 

grasch bei Tabs stempelt dieses zum acc. adverb. (Trg.) 









ausgestellten Obj. Nur 
“ Re n:P zum 








ar m» nieder- 

















beugen, — älckss; hier vom Nisderlenien (EXX re der Wo- 


Rz gen, die sich katarraktenartig über den Leidenden entladen. 


Y. 9—13. Auf die Öktastich folgen nun paarweise zusammenge- = 


köriee Hexastiche. Die Klage über Entfremdung der Nächststehenden 
‚lautet wie Iob 19, 13 ff, aber auch öfter in den älteren Leidensps. z.B. 
29459. Er:ist verlassen von allen seinen Vertrauten (nicht: Bekannten, 

denn 272 bed. mehr als das), er ist allein im Kerker des Elends, wo 
niemand zu ihm kommt und wo er nicht heraus kann. Das lautet nach 


Ley. c.13 wie Klage eines Aussätzigen. Das Levitenbuch geht dort 
von der Unreinheit des menschlichen Lebensanfangs zu der Unreinheit 


der furchtbarsten Krankheit über; die Krankheit ist das Mittlere 


. zwischen Geburt und Tod, und der Aussatz ist nach morgenländischem 


Begriff der Ausbund aller Krankheit, der Tod selber am noch lebenden 
Menschen Num. 12, 12 und vor a andern Uebeln eine Anrührung 
der göttlichen Strafhand (222), eine Geißel Gottes (M?22). Der des Aus- 
satzes Verdächtige soll bis zur Feststellung der priesterlichen Diagnose 
einer siebentägigen Haft unterworfen sein und wenn der Aussatz con- 
statirt ist abgesondert außerhalb des Lagers wohnen Lev. 13, 46., wo 


er wenn auch nicht eingesperrt, doch von seiner Wohnung und den Sei- 


nigen abgesperrt ist (vgl. Iob 8. 213) und, wenn ein Mann vom Stande, 


sich zu unfreiwilliger Zurückgezogenheit verurtheilt fühlen wird. Es 


liegt nahe, das an "md angeschlossene 8-2 auf diese Absperrung zu 


bez. 2 v. 10 für "2 wie 6, 8. 31, 10: sein Auge ist hingeschmachtet, 


hingeschwunden (2X7 zergehen, vgl. _.»5 fortgehen, vergehen, Isö 
vertreiben, sich umhertreiben u. s. w.!) infolge (seines) Leidens. Er 
ruft und ruft J. an, breitet aus (T35 expandere, nach dem Arab. insbes. 
dachartig) seine Hände (palmas) nach ihm, um sich vor seinem Zorn 


zu schirmen und sein mitleidiges Aufmerken auf sich zu ziehen. Auf 


einen doppelten Wunsch stützt er v. 11—13 seinen Hülfruf: ein Gegen- 
stand der göttlichen Wunderhülfe zu werden, und ihn dafür preisen zu 
können, was beides nicht geschehen würde, wenn er stürbe, denn das 
Jenseits ist geschichtslose, immer gleiche Finsternis. Mit E°n2 wech- 
selt E82 (Sing. 829) die Schlaffen d. i. Schatten (oxıet) der Unterwelt. 
Ueber 37i für nimm s. Ew. $.337®. Neben "2R steht ji738 (eigenna- 
menartig ohne Artikel wie auch Iob 26, 6 17285), neben ör (Iob 10, 


21£) U) YSS das Land der Vergessenheit (ing), wo es vorbei ist 


mit Denken, Fühlen, Handeln (Koh. 9, 5. 6. 10), wo die gedanken- und 
gedächtnislose Monotonie des Todes herrscht. So stellte sich das Jen- 


seits im A. T. dar, auch noch bei Koheleth und in den Apokryphen 


(Sir. 17, 27 £. nach Jes. 38, 18f.; Bar.2,17f.), und so mußte es sich 


darstellen, denn im N. T. ist nicht blos die Vorstellung vom Zusagen, = 


nach dem Tode, sondern dieser selbst ist ein anderer gewor er 
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IV 149. Der so Gostide: ia doch. Det Kiapöirde Tai 


ü } Sich von neuem zum Gebet auf. Mit N setzt er sich den von Gottes 
Liebesoffenbarung abgeschiedenen Todten entgegen. Noch lebend, ob- 
wol unter scheinbar endlosem Zorne, bietet er Alles auf, um sich Keen 

zu Gottes Liebe hindurchzuringen. Seine Klagen sind Bitten, denn 


es sind vor Gott ausgeschüttete Klagen. Das Verhängnis, unter dem 


' er schon lange mehr ein Hinschmachtender, Hinsiechender, Hinsterben- 


der SU —= & >) als ein Lebender ist, reicht bis in seine Jugend hinauf; 
"33% ist (da "35 allerwärts unflektirt bleibt) s. v.a. "s}a. Für das &x. 


 Aey. mes (wofür Olsh. Hupf. ;>e8) ist. 2&nro0n IV der LXX der 


rechte "Wegweiser. Au I Kimchi leiten es von j® ab (welches selbst 





seinerseits v. — nby mıb und 58 v. mb her- 
kommt) und geben hi a8 Bed. dubitare. * Aber sicherer erkl. man 


es nach den arab. Wörtern uch a gr (V ©! treiben, stoßen), 


in denen der Grundbegriff des Zurücktreibens, der Schmälerung, der 
_ Erschöpfung auf Schwächung oder Schwäche des Verstandes übertra- 


gen wird. Man könnte auch 738 En „schwinden, vergehen“ verglei- 


‚chen, aber 2&n7r007797» der LXX spricht für die Zusammengehörigkeit 


E 
mit jenem schon von Castellus verglichenen are infirma mente et con- 


silü inops fuit.” Der Aor. der LXX aber ist hier ebenso irrig wie 42, 5. 


55, 3. 57,5.; der Cohortativ bez. da überall die einer äußeren Ver- 
nothwendigung gegebene innere Folge, wie man hebr. sagt: ich ergreife 
Zittern (Jes. 13, 8. Iob 18, 20. 21, 6) oder Wonne (Jes. 35, 10. 51, 11), 
‚wenn die Gewalt der Ereignisse in solche Gemütszustände einzugehen 
zwingt. Unter der Last göttlicher Graungeschicke befindet er sich im 


Zustande geistiger Schwächung und Erschöpfung oder besinnungsloser 





Angst, über ihn als ihr vor Vielen ausersehenes Ziel gehen Gottes Zorn- 
gluten (pur. nur hier), seine Schreckensverhängnisse (s. über P#2 zu 
18, 5) haben ihn schier zernichtet; "nnax keine Unform (Olsh. 8.2512), 
die aller Grammatik spottet (Hupf. % sondern Steigerungsform von !nax, 

indem, viell. unter Einfluß des Derivats ?, der letzte Theil des bereits 
flektirten V. wie in '27 378 Hos. 4, 18 (vgl, im Bereich des Nomens 
ning"D Schneide-Schneiden = viele Schneiden 149, 6) wiederholt ist; 
die Correeturen ?Hna8 (v. NM22) oder Ynna8 (v. Pax) sind wolfeil, Shan 
es ist rathsamer, die Tradition über das sprachlich Mögliche entschei- 


1) Die Ableitung ist nieht wider den Genius der Sprache; auch der sprach- 
liche Nachschöpfungstrieb der liturgischen Synagogalpoesie verwandelt Partikeln 
in Verba, s. Zunz, Die synag. Poesie des Mittelalters S. 421. ä 

2) Auch Abulwalid erkl. my}px nach dem Arab., aber unannehmbar: „auf 
lange Zeit hin“, vom arab. iffän (ibbän, if, afaf, ifäf, taiffah) Zeit, Zeitpunkt— 
die Zeit im Vorwärtstreiben, in steter Aufeinanderfolge ihrer Momente gedacht, 

3) Heidenheim erklärt: deine Schrecknisse sind mir zu NNay Mar;2 25, an 4 
ae i. unveräußerlich zu eigen geworden. * 





















Subj. der Vortritt gebührte, daß also "272 Subj. und ne Präd. sei: 


_ fertigt sich durch Iob 19,14: Mutter und Schwester (nenn’ ich) das 


Fe Hand sich a ihm Ist nun Es nach Iob 17, Ar zu nn 
 _erkl.: Meine Vertrauten sind finstres Dunkel d.h. statt meiner bis- 


herigen Vertrauten (Iob 19, 14) ist dieses mein Vertrauter geworden? SF 
Man sollte meinen, daß es dann "27°% (Schnurrer) oder nach Spr. UA ar 2 
“2770 heißen müßte und daß bei diesem Sinne dem Nomen Tomals 


meine Vertrauten haben sich in finstres Dunkel verloren, sind schlecht- 
hin unsichtbar geworden (zuletzt Hitz.), in welchem Falle die Con). = 
nor nahe liegt, deren es aber keinesfalls bedarf. Aber die regelrechte 
Wortstellung bleibt gewart, wenn man erkl.: meine Vertrauten sind 
auf finstres Dunkel als meinen Vertrauten reducirt, und der Plur. recht- 


Gewürm. Mit dieser Klage entsinkt dem D. die Harfe. Er schweigt 
und harrt auf Gott, daß er dieses Leidensräthsel löse. Aus dem B.Iob 
können wir schließen, daß er ihm auch wirklich erschienen. Er ist ja 
treuer als die Menschen. Keine Seele, die mitten im Zorne seine Liebe 
erfaßt, sei es mit fester oder zitternder Hand, geht verloren. 


PSALM LXXAIX. 


Gebet um Erneuerung der Gnaden Davids. 


2 Die Gnaden Jahve’s will ich ewig besingen, 

Späten Geschlechtern kund thun deine Treu mit meinem Munde. 
3 Denn ich sage: ewig bauet sich die Gnade, 

An den Himmeln — dort befestigst du deine Treue. 


4 „Geschlossen einen Bund mit meinem Erkornen, 
Geschworen hab’ ich Dayid meinem Knechte: 

5 Bis ewig festige ich deinen Samen 
Und baue in späte Geschlechter deinen Thron.“ (Sala) 


6 Und es preisen die Himmel dein Wunderwesen, Jahve, 
Auch deine Treue in der Heiligen Versamlung. 

7 Denn wer in der Aetherhöhe gleichet Jahve, 
Aehnlicht Jahve unter den Göttersöhnen? 


8 Ein Gott schrecklich in der Heiligen großem Rathe 

Und furchtbar über alle die rings um ihn. 
9 Jahve, Gott der Heere, wer ist wie du?! 

Ein Gewaltiger, Jah, und deine Treue rings um dich her. 


10 Du bists der bändigt den Vebermut des Meeres, 
Wenn sich türmen seine Wogen, du stillest sie. 

‘11 DU hast zermalmt gleich einem Erschlagnen Rahab, er 
Durch den Arm deiner Gewalt versprengt deine Feinde. 2 Pa, 


12 Dein sind die Himmel, auch dein die Erde; 
Erdkreis und was ihn füllt hast Du gegründet. 

13 Norden und Süden, Du hast sie geschaffen, 
Tabor und Hermon jauchzen ob deines Namens. 


ar 


se 5 














14 Dein ist ein Arm mit, Heldenkraft 

 .. Gewaltig deine Hand, erhaben deine ‚Rec : 
‘75 Gerechtigkeit und Recht ist der Grund deines. 
Gnade und Wahrheit stehen aufwartend. vor dir. 





Thrones, 


16 Heil. dem Volke, dem wissenden um Jubel, 
= ‚Die, o Jahve, in deines Angesichts Licht dahingehn! 
ENST7.IN deinem Nanen frohlocken sie immerdar, 

Und durch deine Gerechtigkeit sind sie erhaben, 


. 18 Denn der Schmuck ihrer Gewaltigkeit bist du, 
- Und durch deine Huld ist erhaben unser Horn. 
19 Denn Jahve’s ist unser Schild, 

Und des. Heiligen Israels unser König. 


20, Einst redetest du im Gesicht zu deinen Vertrauten und sprachst; 
„Ich habe Beistand geliehen einem Helden, 
>, Hab erhöhet einen Jüngling aus dem Volke. 
21 Ich habe gefunden David meinen Knecht, 
Mit meinem heiligen Oele ihn gesalbt. 


‚22 Mit welchem sein soll meine Hand beständig, 
° Auch soll mein Arm ihn stärken. 
.23 Nicht berücken soll ein Feind ihn 
Und der Sohn der Schalkheit ihn nicht bedrücken. 


24 Ich werde zerschmettern vor ihm seine Dränger, 
Und seine Hasser werd’ ich schlagen. 
' 25 Und meine Treu’ und meine Gnad’ ist mit ihm, 
° Und in meinem Namen wird hoch sein Horn. 
_. 26 Ich werde legen an das Meer seine Hand, 
Und an die Ströme seine Rechte. 


27 Er wird mich anrufen: mein Vater bist du, 
Mein Gott und der Hoıt meines Heiles! 

23 Hinwieder ich werd’ ihn zum Erstgebornen setzen, 
Zum Höchsten den Königen der Erde. 


29 Auf ewig will ich bewaren ihm meine Gnade, 
Und mein Bund sei unverbrüchlich mit ihm. 
-30 Ich werde setzen zu ewger Dauer seinen Samen, 
‚Und seinen Thron gleich des Himmels Tagen. 


31 Wenn verlassen werden seine Kinder mein Gesetz 
Und in meinen Rechten nicht wandeln, > — 
32 Wenn sie meine Satzungen entheiligen 
Und meine Gebote nicht beobachten: 


33 So werd ich heimsuchen mit der Ruthe ihren Frevel 
EN Und mit Plagen ihre Missethat; 

Be + 34 Doch meine Gnade werd ich on nicht brechen 

Be NP j Und nicht zum Lügner werden an meiner Treue — 





35 Werde nicht entweihen meinen Bund 
Und meiner Lippen Gelübde nicht ändern. 

36 Eins hab ich geschworen bei meiner Heiligkeit; 
Wahrlich ich werde David nicht täuschen: 


OR 37 Sein Same soll in Ewigkeit währen 
: Und sein Thron wie die Sonne vor mir, 
38 Wie der Mond soll er ewig bestehen — 
Und der Zeuge in der Aetherhöh’ ist trem!“ (Sela) 


39 Und du derselbe hast verworfen und 'verschmähet, “ 
Bist in Grimm gerathen über deinen Gesalbten, 



















4 Du ck zerrissen alle seine ee er BT ER RER HEN, 
Hast gelegt zeine Vesten in Trümmer. hi A: 
Es plündern ihn alle die des Weges ziehen, } 
Er ward eine Schmach seinen Nachbarn. 








3 Du hast erhöht die Rechte seiner Dränger, EHER 
. Hast Freude bereitet allen seinen Feinden. a 2 
Auch wendetest du rückwärts seines Schwertes Sohneide, 

Und hieltest nicht aufrecht ihn im Kriege. ; 







E 45 Du hast ihn verlustig gemacht seines Glanzes 
b Und seinen Thron zur Erde hingestürzt. 
46 Du hast verkürzt die Tage seiner Jugend, 
zu Hast um und um ihn eingehüllt in Schande, (Ba 


47 Bis wann, Jahve, verbirgst du dich für immer, 
Wird brennen, wie Feuer, deine Zornglut? 
48 Gedenke: ich — wie so gar vergänglich'! 
Zu welcher Nichtigkeit hast du geschaffen alle Menschenkinder! 
N 49 Wer ist der Mann, der lebte und den Tod nicht sähe, 
Der sichern könnte seine Seele vor der Unterwelt? (Sela) 


50 Wo sind deine Gnaden die früheren, HEır, 
; -— Die du David zugeschworen in deiner Treue? 
51 Gedenke, HErr, der Schmach deiner Knechte, 
£ i Daß ich in meinem Busen trage den Schimpf vieler Völker, 
j 52 Welche schmähen — deine Feinde, Jahve! — 
i Welche schmähen die Fußstapfen deines Gesalbten. 
53 Gebenedeiet sei Jahve in Ewigkeit! 
Amen, Amen. 
r Nachdem wir erkannt haben, daß die Doppelüberschrift von Ps. 88 zwei un- 
vereinbare Angaben über die Entstehung dieses Ps. nebeneinanderstellt, entsagen 
wir den Künsten, durch weiche man Ethan (ER 1) den Ezrahiten aus dem Stamme 
Juda (LK. 5, 11.1 Chr. 2, 6) zu Einer Person macht mit Ethan (Jeduthun) b.Ku- 
schaja dem Merariten aus dem St. Levi (1 Chr. 15,17. 6,29—32), dem Musikmeister 
neben Asaf und Heman, dem Haupte von 6 Musikerklassen, über welche seine6_ 
Söhne als Unterdirigeuteie gestellt waren (1 Chr.e.25). Aber nicht minder geben wir 
auch nieht jener Zweifelsucht Raum, welche daraus daß es zwei levitische Sang- 
meister Heman (den Korahiten) und Ethan (den Merariten) und daneben zwei ju- 
däische Weise Heman und Ethan (die Ezrahiten) gegeben haben soll, eine Confu- 
sion der genealogischen Ueberlieferung folgert. Auffällig ist nur daß der Sang- 
meister bald SMmR bald mm (pass) heißt ohnaz daß sich dieser Namenwechsel 7 
irgendwie vermittelt. Aber ähnlich wechseln als Namen des Bone Uzia en Fi 
und ammıı2, ’ 
Der Samler hat die Ps. der beiden Ezrahiten zusammengestellt. Auch ir 
5 diese Verwandtschaft der Verf. würde die Zusammenstellung sich durch die Wech- 
: selbeziehung rechtfertigen, in welcher die zwei Ps. durch gemeinsame auffällige % 
Berührungen mit dem B.Iob stehen. Uebrigens aber ist Ps. 88 rein idiräduni Bern 
Ps. 89 durchaus national, Sowol der poetische Charakter ie ge nee der ui 
Ps. sind verschieden, B 













1) Dieser Name ON ist auch phönizisch i in der Form ;n" Iran = 2 
litan ist phoen. s. v.a. Db»5, ; 














Ro den dem Haus Davids Verbeißungen. F* dem nhal 3 

‘gen und der Majestät und Treue Gottes weidet er sich, dann schüttet er das ieh Eee 

Gefühl des Abstands der Gegenwart in Klagen über das Leidensgeschick des Gesalb- 

ten Gottes aus und bittet Gott seiner Verheißungen und dagegen der Schmach zu 
gedenken, mit welcher dermalen sein Gesalbter und sein Volk überhäuft sind. Der 
_ Gesalbte ist nieht das Volk selbst (Hitz.), sondern der damalige Träger der Krone. 

' Die Krone des Königs ist zur Erde entweiht, sein Thron zur Erde gestürzt, er ist 
vor der Zeit zum Greise geworden, denn alle Zäune seines Landes sind durch- 
brochen, seine Festungen’gefallen, seine Feinde haben ihn aus dem Feld geschla- 

gen, so daß nun Schande und Hohn jedem seiner Fußtritte folgt. 

; Unter Salomo war kein Anlaß zu solchen Klagen, wol aber unter Rehabeam, 
e- bis in dessen crstes Jahrzehnt Ethan der Ezrahit den König Salomo, der als Sech- 

: Bar ziger starb, überlebt haben kann. Im 5 J. Rehabeams zog Sisak Fi = 28 

., 00oyyus = ‚Scheschonk I.), der 1. Pharao der 22. (bubastischen) Dynastie, mit 
. einem großen aus vielen Völkerschaften zusammengesetzten Heere gegen Jerusalem, 
_ eroberte die festen Städte Juda’s und plünderte Tempel und Palast, selbst die golde- 
nen Schilde Salomo’s mit sich fortnehmend, was die Geschichtschreibung ganz bes. 
beklagt. Damals predigte Schemaja in höchster Kriegsnoth Buße, König und 
"Fürsten demütigten sich und mitten im Gericht erfuhr deshalb Jerusalem Gottes 
gnädiges Verschonen. Gott machte ihm nicht das Garaus, auch ergingen in Juda 
wieder Brain omss4 d.i. (vgl. Jos. 23,14. Zach.1,13) freundliche tröstliche Gottes- 
worte. So erzählen das Königsbuch 1K.14,25—28 und, es ergänzend, der Chronist 
2 Chr. 12, 1—12. 

In eben dieser Zeit ist Ps. 89 entstanden. Der junge davidische König, den 
Verlust und Schande zum Greise machen, ist Rehabeam, jener Mann Hidiechen Aus- 
sehns, welchen in dem Denkmalbilde von Karnak der Pharao Scheschonk dem 
Gotte Amun unter anderen Gefangenen vorführt und der in seinem Mauerringe die 
Worte Judhmelek (König Juda’s) vor sich trägt — eine der schönsten und sicher- 
sten Entdeckungen Champollions und einer der größten Triumphe seines Hiero- 
 glyphensystems. ! / 

Ps.89 steht in verwandtschaftlichem Verh. nicht allein zu Ps. 74, sondern 
BL, ‚außer Ps. 79 auch zu Ps. 77. 78., welche alle in die Urzeit Israels zurückblicken, 
£ Es sind sämtlich Asafps., theils alte (77. 78), theils jüngere (74. 79). Man sieht 
Sr daraus daß Asafs Psalmen in jener Schule der vier Weisen, zu denen die beiden 
3 Ezrahiten gehören, als beliebtestes Muster galten. 
0.000... W.2—5. Der D., welcher, wie man bald merkt, ein &>n ist (denn 
ee ahach der Anfang des Ps. ist sonderlich und künstlich), beginnt mit 
| dem Bekenntnisse der Unverbrüchlichkeit der dem Hause Davids zu- 
gesagten Gnaden d.i. der EYaxin 717 "Ton Jes.55,3.2 Die verheißungs- 
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' treue Liebe Gottes zum Hause Davids will er ohne Aufhören besingen 
— und mit seinem Munde d.i. laut und öffentlich (vgl. Iob 19, 16) der 
} fernen Nachwelt kund thun. Statt "797 (hier wie 107,43. Jes. 55, 3. 
i: 1) s. Blau, Sisags Zug gegen "Juda, aus dem Denkmal bei Karnak erläutert, 
3 in DMZXV, 233—250 und in Merx’ Archiv 3, 350 ff. 





2) Die Yulg. “übers. Misericordias Domini in aeternum CaBın0oy ; der 2. Sonn- 
8 nach Ostern hat davon den Namen. 
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bir er LEN 
ae 0” - 


Mit 
x Entschließung aus seiner Ueberzeugung. m2> bed. nicht sowol i im Baue 
‘erhalten bleiben, als in fortgehendem Baue begriffen sein (z.B. Ib 
22, 23. Mal. 3, 15 von steigendem Glücksstand). Die Gnade ist ewig % 


findet sich auch nie minder gute Schein “on en te geschlor os \ % 


- Sylbe. Das > von 71 > ist nach 103, 7. 145,12 das dativische. 
"meaxı2 (LXX Hier. gegen 3b örı a begründet der D. seine 





AR 
Be 





(Acc. der Dauer) in stetem Baue begriffen, näml. auf dem unerschütter- = Br, 


lichen Grunde der Gnadenverheißung, Indem sie sich gemäß dieser erfüllt 2 


— ein Gebäude mit festester Basis, welches nicht nur nicht in Trümmer 
zerfällt, sondern, einen Stein der Erfüllung an den andern fügend, im- 


mer höher aufsteigt. bmV steht dann als cas. absol. voraus und E72 
ist wie 19, 5 darauf zurückbezügliches Pron. An den Himmeln, den 
über das Entstehen und Vergehen hienieden erhabenen, befestigt Gott 


seine Treue, so daß sie fest wie die Sonne über der Erde steht, ob- 


‚gleich ihr der Stand der Dinge hienieden zuweilen zu widersprechen Be e 
_ scheint (vgl. 119, 89). Nun folgen v.4. 5 unmittelbare Gottesworte, die 


Summa der David und seinem Samen 28. c.7 gegebenen Ver- 


heißungen, auf welche der D. v. 20 ff. näher eingeht. Hier stehen sie 
auffällig verbindungslos. Es ist der bei 07 und >28 v. 3 mitgedachte 


spezielle Inhalt, der sich darin wie appositionsweise entfaltet, weshalb 
auch j">8 und 727, "723 und 2" einander entsprechen. Davids Same 


hat vermöge göttlicher Treue ewig festen Bestand, Davids Thron baut 
-J. in Geschlecht und Geschlecht, indem er ihn immer neu und nie ver- 


altend sich erheben läßt. 

V.6—-9. Am Schlusse der Verheißungen v.4. 5 hat die Musik sich 
zu steigern. An dieses jubelnde 7>0 knüpft 377% an. Weil der Werth 
der Verheißung sich nach der Persönlichkeit des Verheißenden bemißt, 


_ folgt v. 6—19 eine hymnische Schilderung der Erhabenheit Gottes, 


bes. seiner Allmacht und Treue. Der Gott der Verheißung ist der von 


' den Himmeln und Heiligen droben Gepriesene. Sein Wesen und Thun 
ist 822 transscendenter, paradoxer, wunderbarer Art, als solches prei- ee, 
sen es die Himmel, preist man (7 nach Ges. $. 137, 3) es in der Ver- ht: 


samlung der Heiligen d. i. der jenseitigen Geister, der Engel (wie Iob 
5,1.15,15 vgl. Dt. 33, 2), denn Er ist auch über Himmel und Engel 


unvergleichlich erhaben; pn poetischer Sing. für das an sich schon SR 
poetische DIET (8. Maroher Zu 77,18), und 22 nicht wie z.B. des. 





40, 18 in der Bed. beiordnen, le in der medialen: sich anreihen, BERN: 


gleich kommen. Ueber N ”2 s.zu 29,1. Auch in der Heiligen et 
großem Rathe (s. über das wahrsch. wie d'2 doppelgeschlechtige Yozu .'.\ 


35,14) ist Jahve schrecklich, er ragt über alle um ihn (1 K. 22,19 vgl. 
Dan.x, 10) in furchtbarer Majestät hinaus. 2° könnte nach 62,3. 
78, 15 Adv. sein (Hgst. Hupf.), aber, der Wortstellung nach gilt es füg- 
licher als Adj. (Symm. &v öulie ayiov oA), vgl. Iob 31,34 "2 


man Sie yarn „wenn ich Schrecken fühlte vor der großen Menge“, en) 


Als der Ueberhimmlische und Ueberengelische wird er v. 9 mix3s Mb (% 


angeredet. Die Frage "=>" stammt aus Ex. 15, 11. O7 ist nicht 
Verbindungs- sondern Hauptform wie ">23, 7, by, ein Syriasmnus, 


Delitzsch, Psalmen. II. I N 
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DR 
nm wird was Gott ist auf dent Yldristen Ausdrnek Gehen ( 
_ Mit den Worten: „deine Treue umgibt dich rings“ schlägt wie 


den Sonnenglanz dieser und erweckt Vertrauen zu einem so majestä- 
on Herrscher. 


anf ungestümer Feinde bedroht; dadurch ist dieses Bild von Gottes 
* Gewalt im Reiche der Natur veranlaßt: der das Meeresbrausen be- 
herrscht, beherrscht auch das Brausen des Völkermeers 65,8. MAINZ 
stolze Erhebung, hier vom Meere wie m25 46, 4. Statt xioa vermuten 
. Hitz. u. A. Niüg — Ra v. nRY (vol. King — — 872 instar orygis Jes. 


Ton: — Kid} 28,2. Jes. 1,14 (statt MR) oder als infin. Nomen, wie 


bildung spricht für die verbale Fassung: wenn sich erheben seine Wellen, 
 beschwichtigst du sie (65, 8) oder der Wurzelbed. des Ma gemäß (s. zu 
 Spr. 29, 11): treibst du die empörerisch erhobenen zurück. Von dem 
Naturmeere kommt der D. auf das Völkermeer; in der That Gottes am 
 Schilfmeere traf wunderbare Bändigung beider" Meere zusammen. Daß 

' unter 27% hier wie 87,4 Aegypten zu verstehen ist, erhellt aus 74, 
to 10. des. 51,9 das Wort bed. zunächst Ungestüm, dann ein Un- 
'getüm, wie das ‚‚Thier des Schilfes“ 68,31 d.i. Leviathan oder Drache. 


‚tuell (s. 18,43) zu verstehen: so daß das trotzige Reich in seinem Falle 
einem tödtlich Getroffenen glich. Hierauf folgt v.12—15 wieder in glei- 
cher Beiordnung erst Lobpreis Gottes aus der Natur, dann aus der 
' Geschichte. Jahve’s sind Himmel und Erde; er ist der Schöpfer und 
_ ebendeshalb absolute Eigner beider. Nord ur Rechts d. i. Süd vertre- 
ten die Erde in ihrem ganzen Umfange von der einen Himmelsgegend 


“ bis zur andern. Der Tabor (vgl. das von dem lat. Grammatiker Con- 
RRla sentius bezeugte phönizische fubur Berg) diesseit des Jordans vertritt 
den Westen (vgl. Hos. 5, 1), der Hermon drüben den Osten des h. Lan- 
B des. Beide jubeln ob des Namens Gottes, sie machen durch ihren 


Br: frischen fröhlichen Anblick den Eindruck der Freude über die herr- 
liche Offenbarung göttlicher Schöpfermacht an ihnen selber. In v.14 
betritt der Lobpreis wieder das Gebiet der Geschichte. „Arm mit (©>) 
Heldenkraft“ sagt der D., indem er die Gotte wesentliche Eigenschaft 
und das Mittel ihrer geschichtlichen Bethätigung auseinanderhält. 
Sein Thron hat zum }‘>2 d.i. zur unerschütterlichen Grundlage Spr. 16, 
12. 25,5 Gerechtigkeit des Handelns und Recht, wodurch das Handeln 


wird. Und Gnade und Wahrheit warten ihm auf. > 67? heißt nicht: 
vor Jen hergehn ("25 bi 85, 14), sondern zuvorkommend sich jem.. 





ler 
 Grundged. des D. durch. Ein solcher Gott ist es, welcher die Treue, ; 
mit welcher er alle seine Verheißungen, auch die dem Hause Davids 
gegebenen, erfüllt, zu seiner beständigen Umgebung hat. Seine Herr- 
lichkeit würde nur schrecken, aber die Treue, die ihn umgibt, mildert 


V.10—15. Zur Zeit des D. war das Volk des Hauses Davids vom 


51, 20), aber xD ist sachlich passend und sprachlich möglich, sei es als 


80 Erhabenheit Iob 20, 6 mit gleicherweise abgeworfenem >; die Satz- 


 DN>4 ist wie 44, 20 nach der Weise der Vy. n'> flectirt. 59713 ist even- 








normirt und welches durch das Handeln unaufhörlich Ve 


anfartende Dienerinnen seines Winkes a, 

- 9.1619. Der D. hat nun beschrieben, was das für ein n Got sh, 

auf dessen Verheißung das Königshaus in Israel steht. Heil denn dem Ä 

_ Volke, welches in seines Angesichts Lichte wallet; gen von selbstge- 
> sem feierlichem Einhergehen. Die Worte 72799 "27 sind die in den 

Makarismus selbst einverwobene Begründung desselben: ein solches 








Volk hat vollauf Ursache und Stof? zum Jauchzen (vgl. 84, 5), ! meanist  . 
Festjubel des Mundes (Num. 23, 21) und der Trompeten oe Posaunen a“ 
(27, 6). In v.17—19 wird diese Begründung des Makarismus entfaltet. 
Jahve’s DV d. i. Offenbarung wird ihnen Grund und Gegenstand unauf- 
hörlicher Freude, durch seine mp2 d.i. die Strenge, mit welcher er 
sich an das zu seinem Volke eingegangene Verhältnis bindet und es 
aufrecht hält, sind sie über Niedrigkeit und Fährlichkeit erhaben. Er 
ist mars nasan die Zierde ihrer Macht d.i. ihre ihnen zur Zier ge- 
- reichende Macht. Mit 18 erkl. der D. Israel für dieses selige Volk. 
Pinskers Conj. 2392 (nach dem Trg.) zerstört den Uebergang zu v. 19,7 
den 18° bildet. Die pluralische Lesung Kimchi’s und älterer Ausg. 
(z.B. Bombergs) "242 ist der Bildrede unangemessen; ob man aber x 
‚mit Chethib on (Tre. Hier.) oder mit dem Xeri en (LXX Syr.) liest, 
ist gleichgültig. i »>32 und »z>% v.19 sind parallele Bez. des mensch- 4 
lichen Königs Israels, 732 wie AT, 10., nicht aber 84,10. Denn 195 zu 
übers.: und der Heilige Israels (was den anlangt, der) ist unser König 
(Hitz.) sind wir nicht mit Hinwegsetzung über die Grenzen des stilistisch 2. Ka 
Möglichen (Ew. $. 3102) gezwungen, da wir den Ps. nicht unter die 
Königszeit herabsetzen. Israels Schild, Israels König — sagt der.D. 
in heiligem Glaubenstrotz — ist Jahve’s, ist des Heiligen Israels d.h. 
er steht als sein Eigentum unter den Schutze Jahve’s des Heiligen, der 
sich Israel zum Eigentum begeben, es ist also unmöglich, daß der Rn Be 
dische Thron eine Beute der Weltmacht werde. Bi: 
V.20—23. So beim Könige Israels wieder angelangt, legt der D. 
die dem Hause Davids gegebene Verheißung nun noch weiter auseinan- 
der. Die Gegenwart widerspricht ihr. Diesen Widerspruch zu heben 
> ist die Bitte an J., welche so sich vorbereitet. Eine über das bisherige 
Zeilenmaß hinausgreifende Langzeile führt die David ertheilten Ver- 
- heißungen ein. Mit ı8 wird der betreffende Zeitabschnitt der Ver- 
gangenheit fixirt. Der Vertraute Jahve’s "cn ist, je nachdem man 
jirn2 im Gesichte oder mittelst Gesicht übers., "Nathan (1 Chr. 17, 15) 
- oder David. Aber die masoretische LA ist nicht‘ Tom, sondern ron, 
- wonach Syr. Trg. Hier. und sämtliche Griechen übers., vertreten von 
-Raschi, Abenezra u. A., aufgenommen von Heidenheim und Baer; dr 
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1) Zur Gesch. des Karaismus p. Npp u. 55p, wonach umgekehrt Jos. 5,1 Bay 
"für 8499 und Jes. 33,2 Pr für nyWr, Ps. 12,3 Baur für Damen, Mi.7,19 
SnNDr für onxon, Iob 32, 8 9%an für DyYaN, Spr. 25, 27 939 für ema> Be- 
schränkung unserer Ehre bringt Ehre — unwahrsch. Auffassung des =p E ule 








eapr 
rat faßt da a awei Baker betrefts Davids ee zus. 
418 (statt dessen Hupf. "1 oder ?® lesen will) ist Beistand als Gabe und 
f zwar, wie des damit Belehnten (er md wie 21, 6) Benennung mit N23 


© zeigt, Beistand im Kampfe, vgl. ya} 5 auxilium, vicloria. “2, welches 


"meistens eleclum übersetzt wird, fassen wir in der Bed. Jüngling ado- 


‚lescens (v.n2 = m2 in der Mischna: reifen, mannbar s., versch. von 
Pm2v.4): noch ein Jüngling wurde David aus seiner Niedrigkeit 78,71 
. hoch über das Volk emporgerückt. Als er die Verheißung 28. c.7 


empfing, war er schon gesalbt und zur Herrschaft über Gesamtisrael S 


gelangt. Daher die Prätt. v. 20. 21., welchen von v. 22 an verheißende 


NH. folgen. ion ist /ut. Ni. befestigt w., sich als fest, unveränderlich 


‚beweisen 78, 37., Steigerung des nn 1 5.18,.18% 14 vgl. 28.5, 10. 

Das Hi. x’ön, von NÖ} — NÜ) ereditiren (s. zu Jes. 24, 2) abgeleitet 

(Ges. Hsst.), gibt keinen passenden Sinn; es bed. also hier wie ander- 

"  wärts „berücken, überrumpeln“ (Symm. lSanarıjoev, Hier. decipiet) mit 
2 wie 55, 16 mit by. 23b ist das Echo von 2 8.7, 10. 

Y 24 30. Was v. 26 verheißen wird, ist Weltherrschaft, nicht 

e; . blos Herrschaft in dem uralters (Gen. 15 18) verheißenen Umfang 

2 Chr. 9, 26., in welchem Falle "32" (vom Eufrat) zu sagen gewesen 

wäre; die Verheißung lautet hier aber auch nicht so bestimmt und 

- schrankenlos wie 72, 8., sondern unbestimmt und allgemein, ohne daß 





‚man zu fragen hat, welche Ströme mit MM gemeint seien. 2 715m wie 


; RS bu Jes. 11, 14 von Besitzgabe und Besitzuahme. Mit 9x8 “(mit ZU- 


" 


 rückgegangenem Wortton wie 119, 63. 125) sagt Gott, womiter Davids 


' kindliche Liebe erwidere. Den, welcher der Letztgehorene unter den 
‚Söhnen Isai’s ist, macht Gott zum erstgebornen (Ni>2 v. "=2 frühe s., 
.0pp. Ups spät s., “ zu Iob 24,6) und also bevorzugtesten der „Söhne des 


_ Höchsten“ 82, 6. Und wie laut ‚Dt. 28, 1 Israel 7'%5s werden soll über 


alle Völker der Erde, so ist David, Israels König, in welchem Israels 
Volksherrlichkeit sich verwirklicht, zum 7158 den Königen d.i. über 
‘die Könige der Erde gesetzt — in der Person Davids ist sein Same 
0... inbegriffen, es ist die Ehrenstellung, welche, nachdem sie in David-Sa- 
Be: ‚lomo sich nur vorspielsweise verwirklicht hat, an seinem Samen genau 
Ri so, wie die Verheißung lautet, in Erfüllung gehen muß. Der Bund mit 
David ist ja nach v. 29 ein ewig beständiger, David ist also, wie v. 30 
sagt, ewig in seinem Samen, Gott setzt Davids Samen und Ahron 95 
zu ewig d.i. einem ewig bleibenden, gleich den Tagen des Himmels, 
den ewigwährenden. Diese Bez. ewiger Dauer ist wie auch Sir. 45, 15. 
Bar. 1,11 aus Dt.11,21., der ganze v. 30 dichterische Wiedergabe von 
2.9.0620. 
V.31-38. Es folgt nun die Umschreibung von 2 8.7, 14., daß 


nahe lag. Weil Gott das Haus Davids in kindschaftliches Verhältnis 





die Bundbrüchigkeit des dav. Geschlechts die Bundestreue Gottes nicht 
aufheben soll — ein Ged., mit welchem sich zu trösten unter Rehabeam 


Bl a a Zn _ ne ch 














ie es seinen = Soln »üchtigt vel. Er 23, 13 f. Der rat laßt 1 Chrs, 
17,13 die Worte 2 8.7, 14., welche da auf Seiten des Samens Davids 
men verkehrtes Handeln in "Aussicht nehmen, hinweg; unser Ps.be- 
_ weist ihre Ursprünglichkeit. Aber wenn auch, wie die Geschichte 2ER} | 
an Einzelnen dieses Zuchtmittel erfolglos sein sollte,, so wird doch das. 


Haus David als solches bei ihm immer in Gnade bleiben. In v. 34 ent- 


spricht jaya "En=S> "som dem 12% Smors> mom 28.7, 15.; das ut. 


Hi. von me lautet sonst immer SER, die Conj. Bu (1 Chr. 17, 13) liegt. 
deshalb nahe ‚ jedoch hatte schon LXX (od un Biaoredlue) MEN vo 
sich. 2 PU wie 44,18. Der Bund mit David ist Gotte heilig: er wird 
ihn nicht pr ofaniren (>27 die Bande der Heiligkeit lösen). Er wird er- 


füllen was aus seinen Lippen gegangen d.i. sein Gelübde nach Dt. 23, . BL 
24 vgl. Num. 30,3. Eins hat er David geschworen, nicht: einmll= 
einfürallemal (LXX), denn was eingeleitet durch v. 36 (vgl. 27, 4) > 


v. 37—38 folgt, ist wirklich Eines (wie 62, 12 Zweies). Er hat es ge- 


 schworen per sanclitatem suam. So, nicht in sancluario meo, ist "ETR2 


hier und Am. 4, 2 (vgl. zu 60, 8) zu übers., denn sonst heißt es "3 Gen. 
22,16. Jes. 45, 23 oder Heip2z Am. 6, 8. Jer. 51, 14 oder "wöa Jer. 44, 
26 oder na2 Jes. 62,8. Zwar lesen wir 28. e. 7. 1 Chr. e. 17 keine 
Schwurformel, aber wie Jesaia 54, 9 die Gottesverheißung Gen. 8,21: 
als Eidschwur faßt, so kann auch der den gesch. Thatbestand Be 


eirenden Psalmenpoesie (hier und 132,11) die dem David so ange- 
legentlich und -hochtheuer zugesicherte Verheißung als beschworne 


gelten. Mit 2X 36° betheuert Gott, daß er David nicht täuschen werde 


in Betreff dieses Einen, näml. der Ewigkeit seines Thrones. Dieser sol 


ewig bestehen wie Sonne und Mond, denn diese, wenn sie auch dereinst _ 
eine Wandelung erleiden (102, 27), werden doch in Ewigkeit nicht 
vernichtet. Im Hinblick auf 2 8. 7,16 scheint 38° übers. werden zu 


müssen: und wie der Zeuge in den Wolken soll er (Davids Thron) be- 


ständig sein. Unter dem Zeugen in den Wolken wäre dann der Regen- 


bogen als das himmlische Denkzeichen eines ewigen Bundes zu ver- 


stehen. So Lth. Geier Schmid u. A. Aber weder diese Uebers., noch 


die näher liegende: „und wie der beständige, treue Zeuge in den Wol- 


ken“ ist bei dem Mangel des > der Vergleichung zulässig. Deshalb 
übers. Hgst.: „und der Zeuge in ‘den Wolken ist beständig“, näml. der 
Mond, so daß die Fortdauer des dav. Geschlechts an den Mond ge- 
knüpft wäre, wie an den Regenbogen die Fortdauer der gerichteten 
Erde. Aber in welchem Sinne hätte der Mond den sonst beispiellosen 
Namen eines Zeugen? -— Wie das B. Iob der Schlüssel zum Schlusse 


' von Ps. 88 war, so ist es der Schlüssel zu diesem mehrdeutigen V. un- A RN 
seres Ps.89. Man hat mit Jefeth u. A. nach Iob 16, 19 zu erklären, 
. wo Iob sagt: ‚siehe im Himmel ist mein Zeuge und mein Gewährs- 


mann in den Höhen.“ J., der as} >8 Dt.7,9., besiegelt seine eidliche 
Zusage mit den Worten: „und der Zeuge in der Aetherhöhe ist treu“ 
(vgl. über dieses 1 bei Betheuerungen Ew. $. 340°). Der Einwand 
Hgst.’s, daß J. doch nicht sein eigner Zeuge genannt werden könne, 
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VW. 39 Ä6. N a nun I Dr um Trost für die traurige Be | 
wart zu finden, seinen Blick in die " verheißungsreichen Anfänge des 
"Hauses Davids ‚gerichtet hat, ist ihm der Contrast beider um so fühl- 
barer geworden. Mit max. v. 39 (und du — derselbe, welcher solches 

'  verheißen und zugeschworen) nimmt sein Ps. eine neue Wendung, wes- 
halb es auch n2} heißen könnte. mr ist hier so absol. wie 44, 24. 
nz, 8 ‚gebraucht, so daß es keiner Ergänzung des Obj. aus 39b 

bedark, ma) v. 40 übers. LXX xareotgewag, besser Thren. 2, 7 





 drerivage, aber "83 gehört nicht mit "33 fortschütteln, fortstoßen zus., 


sondern. ist wie „B f. 0. abhorrere eine secundäre Bildung von IX 


Wr (@. zu Gen. 3, 14), wonach Symm. eis xatapav Edoxac. 39 ist Be- 
- rufsname des Königs als solchen. Seine Krone ist heilig als Abzeichen 

ee erlichenen Amtes; Gott hat also das Heilige gemein gemacht, 

ndem er sie zur Erde geworfen, yıS? >er wie 74,7 profanirend 

‚zu Boden werfen. Zu v.41.42 ist 80,13 die „Grundstelle. „Seine 

Zäune“ sind alle abgrenzenden und een Gehege, die das Land 

i des Königs hat; 23% „die Vesten“ seines Landes (beidemal ohne ‚ba, 
weil ı es so lan noch nicht steht). In n®o& verschwimmen die Be 


; > -griffe des Königs und des Landes; Ar” ad sind durch das Land 


ziehende Völkerhorden, 23 die sonst dem dav. Hause zinsbaren 
Nachbarvölker, welche jede Schwächung des dav. Königtums möglichst 
auszubeuten suchten. In v. 44 ist weder „Fels seines Schwertes“ (Hgst.) 
noch „o Fels“ (Olsh.) zu übers.; 2 bed. nicht blos Fels (eig. Festge- 
> drücktes, Zusammengedrücktes d. i. Massiges und Festes) und Gebilde 


2 (eig. Ei tgedriicktes — — Ab- und Ausgeprägtes, Ausgestaltetes), sondern 


auch die Schneide oder das Messer (engl. knife Kneif). denn "1x „lo 


ee auch, indem der Wurzelbegrifi auf das Gehör bezogen wird, a 
‚dem Kusch Pressen und Drücken hervorgebrachten rauhen oder Kt 
len Geräusche gesagt (vgl. Wo knarren, knirschen im Verh. zum Wur- 


r zelbegriff /forguere) und bed. dann insbes. mit Druck, stark aufgesetz- 


' tem Messer u. dgl. schneiden, abschneiden. Gott hat es verhängt, daß 
die Schneide oder Klinge des Schwertes des Königs von den Feinden 
‚zurückgedrängt worden, daß er seinen Stand im Kriege nicht hat be- 
 haupten können (Apr mit & statt i, wie auch bei nicht vorgerücktem 
Ton Mi. 5, 4). Inv. 45 ist das @ von "non nach Ez. 16, 41. 34,10. 75 
ua. $t. Präp.: cessare fecisti (eum) a splendore suo; ein N. non = 
"nen mit Dag.dirimens? wie öıpR Ex.15,17. "13% Nah. 3, 17 (Abulw. AE 


1) Auf der Liste der vom Könige Scheschonk 1. überwundenen Völker und 
Städte finden sich auch Städte des St. Issachar, z.B. Schen-ma-an Sunem, s. Brugsch, , 
Reiseberichte 8. 141—145 und Blau a. a. O. r 

2) Die Ansicht Pinskers, Einl. 8.69, daß dieses Day. nicht Zeichen der Ver- ö 
+ 


a Te a 9 4 ac Zn nn 


' doppelung, sondern ein (der Erfindung des Punktationssystems vorausgegangener) 
dıakritischer Punkt sei, welcher die Aussprache des betreffenden Buchstabens mit 





lichkeit des ee ä (vgl. 8.318 Anm. Banlchere 386) at die | 

form Ann (wie 58, OR, "p7, 202, "au u. dgl.) voraus. In 45 
nm930 nicht aus mmI37 verderbt; das V. 9 (stürzen, verfalle 
durch Ez: 21,17 geschützt. 1 Der Beröplce Wortlaut. 46% for: 





fahrungen vor der Zeit RN Das Reich hat sich zur oe 
Hälfte von ihm losgerissen, Aegypten und die Nachbarvölker bedrohen 
auch die ihm verbliebene, statt des Königstalars deckt ihn Schande _ 
über und über. PORTS, 
V.47—52. Nach dieser Darlegung des gegenwärtigen Zustandes 
beginnt der Ps. um Beseitigung seines Widerspruchs mit der Verheißung. : 
zu fliehen. Die klagende Frage v. 47 lautet bis auf Ein Wort wörtlich 
wie 79,5. Der Zorn, dem das quousque gilt, macht sich, wie das die 
Frage vertiefende (s. 13, 2) mx2> sagt, in der Intensität und Währung 
ewigen Zornes fühlbar. Sn heißt das Zeitleben als mitten im Vergehen 
sich behauptender Bestand und also als vergängliche Dauer (s.zu 17,14); 
"R7ar ist nicht s. v. a. 2227 (de W.), wofür emphatisch sich nur ar 
BN sagen läßt, sondern Sr "x steht für 8 Tora (was a, 
lichkeit ich bin), dem Sinne nach s. v.a. X barı 2 39,5 vgl. 6.; der 
Conj. Houbigants u. Neuerer "78, ">21 (vgl. v. 51) bedarf es nicht, da, 
die invertirte Wortstellung die gleiche wie 39, 5 ist. In 48® ist nicht 
 sörmarbs punktirt: warum (Iob 10, 2. 13,14) hast du umsonst (127,1) 
geschaffen (Hegst.), sondern nismnnebs ob oder zu welch einem Nichts 
(NWrn zusammengehörig als Adj. u. Subst. wie 30, 10. Iob 26, 14) 
hast du geschaffen alle Menschenkinder (de W. Hapf: Hitz.); 8 vom. 
- Sachgrund und mittelbar Beweggrund, was besser als die andere Auf- 
-  fassung zu der Frage v. 49 paßt: aller Menschen Leben verläuft in Tod 
- und Hades, was sollte also Gott sich nicht innerhalb dieser Spanne Zeit. 
- an seinen Geschöpfen als den Gütigen, nicht immer Zürnenden bewei- Br 
sen? Die Musik fällt hier ein, und wie anders als in elegischem meso? 
Wenn Gottes Gerechtigkeit im Diesseits verzieht und ausbleibt, geräth 5 
der alttest. Glaube, weil er sich nicht des Jenseits zu getrösten vermag, 
in den Zustand der Anfechtung. So der Glaube des D. in diesen zei ö 








einem Chatef-Vocal anzeigte (z. B. mitöhar), ist unrichtig. Das verdoppelnde Dag. & 
Br macht das Schebä ulkar’ und einmal lautbar geworden nimmt es je nach der Na- 
‘tur seines Consonanten und des Nachbarvocals leicht die oder j jene Färbungan. 


1) Verw. ist viell. 990 (wov. 73% Gen. 14, 20: preisgeben), wov. aram, m Au 
= hebr. nn, vgl. assyr. magara = ar gnädig, günstig S. 

















gt 1 
wie 2 Chr. 6, 42 nicht den Sinn von Gn ienverheißungen, sondern Gna - 
j denerweisen, pmüunsn blickt auf die lange Regierungszeit Davids und 
 Salomo’s zurück. ı Aechnlich klagen der Asafps. 77 und die Tefilla Jes. 
 ..63., so wie man bei 51? an den Asafps. 79, 2.10 und bei v.52 an den 
”  Asafps. 79, 12 erinnert wird. Die RA ip'n2 xt) steht‘ sonst von lieb- 
reicher Pflege Num. 11, 12. Jes. 40,11. Hier muß sie einen dem ren 
_ a7932 verwandten Sinn haben; &%29 2"37-b2 als noch von reAn ab- 
2  hängigen (Ew.) oder, wie Hupf. zu sagen liebt, „machschlagenden“ Gen. | 
‚anzuschen ist syntaktisch unmöglich. Ist nun etwa >> die Verstüm- 

melung von r2t9 nach Ez. 36, 15. 34, 29 (Böttch. Riehm)? Wir bedür- 
fen dieser Conj. nicht. Denn 1) jem. in Busen tragen kann, wenn dieser 
ein Feind ist, bedeuten: ihn mit der von ihm ausgehenden Kränkung 
 _(Jer.15, 15) hegen müssen, ohne sich seiner erwehren zu können; 2)es 
unterliegt keinem Zweifel, daß 227 nach der Weise der Demonstrativa 
und ‚Zahlwörter (sogar "ns Hohesl. 4, 9. Dan. 8, 13) seinem Subst. vor- 
ausgestellt werden kann 32, 10. Spr. 7, 26 (mach den Acc.). Jer. 16,16. 
3 Chr. 28, 5. Neh. 9, 28 ve die le Stellung z.B. Jer.16,16.; By} so- 
nach kann Dias anay-b2 ebensowol wie a27 ania 5> Ez. 31, 6 die Ge- 
e. ‚samtheit vieler Völker (raunoAia EYpyn nach Symm.) bed. Der D. 
klagt als Glied des Volkes, als Bürger des Reichs, daß er viele Völker 
San? seinem Busen hegen müsse, indem das Land Israel von Aegyptern 
und ihren Hülfsvölkern, Libyern, Troglodyten und Aethiopen, über- 
schwemmt war. Das fol, Ex v. 52 kann sich nun nicht über 51b hin- 
weg auf Dear zurückbez. (quä calumniä), und doch liegt der relative 
‚Sinn, nicht der begründende (dieweil guoniam) im Wurfe; wir bez. es 

Er deshalb auf DAY und nehmen 7"2”ix wie 139, 20 als ‚Apposifioh: welche 
dich schmähen, (als) deine Feinde, Jahve, Telche schmähen die Fuß- 
stapfen (Ni2P» wie 77, 20 mit nachdriicklich fixirendem Dag. dirimens) 
deines Gesalbten d. i. Ahn, wo immer er geht und was immer er thut, 
überall hin verfolgen. In diesen bedeutsamen ‚Worten ? pda niapr ver- 
Re das 3. Psalmbuch. 


V. 53. Schlußdoxologie des 3. Psalmbuchs. 
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1) Das Pasek zwischen SIN DIÖNNAT hat nicht nur den Zweck, von dem 
' HErrn, der ja der Erste und Letzte ist, das einseitige Prädicat wegzurücken 
(vgl. 10, 3. 74, 18. 139, 21. Iob 27, 13. 2K. 19, 23. Jes. 37, 24), sondern auch dem. 
nach o leicht zu verschleifenden Hauchlaut N seine Aussprache zu sichern (vgl. 
Gen, 1,27. 21,17. 30, 20. 42, 21 u. ö.). 














Das VIERTE BUCH DES PSAL, Bi 
Ps. XC—CVI. | 







PSALM XC. 





Zuflucht zur Gnade des Ewigen unter dem Zorng 
2 re des Todes. 


Be 1 O HErr, Zufluchtsstatt bist Du gewesen uns in Geschlecht und ( 

2 Ehe denn Berge geboren waren 

Und ausgeboren wurden Erd’ und Weltkreis 
Und von Aeon zu Aeon bist du Gott! 

3 Du wandelst Sterbliche zu Zermalmtem 

_ Und sprichst: Kommt wieder, Menschenkinder. 

4 Denn ein Jahrtausend ist in deinen Augen 
Wie der gestrige Tag, wenn er vergehet, 
Und eine Wache in der Nacht. e 


5 Du schwemmst sie weg, Schlaf werden sie, 
Am .Morgen gleich dem Grase wiedersprossend. 
6 Am Morgen blühts und sprosset wieder, 
Am Abend schneidet mans und es verdorret. ; 
7 Denn wir sind hingeschwunden durch dein Zornschnauben, 
Und durch deine Zornglut hinweggeschreckt. 
8 Du hast unsere Missethaten gestellt dir gegenüber, 
Unser. Geheimstes an die Lichthelle deines Angesichts. 
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{ 
; 9 Denn alle unsere Tage sind geschwunden in deinem Grimm, 
z Wir haben verlebt unsere Jahre wie einen Lispellaut. 
f 10 Die Tage unserer Jahre — ihre Summ?’ ist siebenzig Jahr 
E Und, wenn gewaltig viel, achtzig Jahr, 
Be; Und ihr Stolz ist Mühsal und Nichtigkeit, 
Denn es fuhr vorüber eilends und wir flogen dahin. 
11 Wer erkennet deines Zorns Gewalt 
Und der Furcht vor dir gemäß deinen Grimm? 

12 Zu zählen unsere Tage lehre recht verstehen, 
7 ‘Daß wir gewinnen ein weises Herz! 
2 
2 


13 Kehre um, Jahve — wie lange?! — 
Und habe Mitleid mit deinen Knechten, 
Er 14 Sättige uns bei Morgenanbruch mit deiner Gnade, 
BR BR?) wollen wir frohlocken und uns freuen all unsere Tage. 
15 Erfreue uns den Tagen gleich, die du uns gedemütigt, 
Den Jahren, da wir gesehen Uebles. 
16 Sichtbar werde deinen Knechten dein Werk 
Und deine BIErBERIEN über ihren Kindern, 
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Ja das Vorhaben unserer Hände wollest fö dern! N a Re 
n as vierte Psalmbuch, dem pentateuchischen ° Eee Be ahead .be- 

ni ginnt mit einem Gebet Mose’s des Mannes Gottes, welches mitten aus dem Hin- 

sterben des älteren Geschlechts während des. Wüstenzuges ergeht. Zu dem Namen, 

n der nicht so kahl bleiben darf, weil es nächst Abraham der größte Mensch ist, den 

‚die, alttest. Heilsgeschichte kennt, tritt der Ehrentitel BiRn UN (wie Dt. 33,1 

Jos. 14, 6), ein alter Prophetenname, welcher das enge Gemeinschaftsverhältnis zu 

‚Gott ausdrückt, wie ‘n 3% das berufsmäßige heilsgeschichtliche Dienstverhältnis, 
in welches Jahve den Menschen genommen und dieser sich begeben hat. Es gibt 

kaum ein Schriftdenkmal des Altertums, welches das Ueberlieferungszeugnis seiner H 

\ Abstammung so glänzend rechtfertigte, wie dieser Ps., der sich in irgend einem 

‚älteren Werke, viell. dem aan "50 (Jos. 10,13. 28.1,18), bis in die Zeit der 
er Schlußredaktion des Psalters "erhalten haben mochte. Nicht allein in Ansehung. 

seines Inhaltes, sondern auch in Ansehung seiner Sprachform ist er Mose vollkom- 

men angemessen. Zwar behauptet Baur, die das ganze Gedicht durchziehende sanfte 

‚ elegische Stimmung passe nicht in das heroische Zeitalter der Gründung des israel. 

\  Volkstums, sondern setze lange nationale Leiden voraus — aber welche andere Ge- 

\ 5 x betsgedanken sollten Mose erfüllt haben, als gegen die Mitte des 40. J. des Auszugs 

} auch ı sein Bruder Ahron dem > des älteren Geschlechts en u 

































& schlechter. Ankh Hitz. kann gegen Mose’s Autorschaft nichts Erhebliches aufbrin- 
2 gen, ‚denn der Einwand daß der Verf. v. 1 auf Geschlechter zurückblicke, während 
doch Israel ‚zur Zeit Mooe’s oral geboren Dr sich en dab die 


ENSZ „14 statt den Ei. den Ps. in sehr späte Zeiten horanterneket ist so wenig he 
aller daß das Hi. mIaRm) 143,12 statt des Pi. diesen Ps. 143 in sehr alte Zeiten 
hinaufrücke. Diese Kleinlichkeiten schrumpfen in nichts zus. gegen die Thatsache 
WEL, ‚die Schriften Voleks über das Canticum e ygneum 1861 und den Segen Mose’s 
R 1873), daß Ps. 90 deutliche Spuren gleicher Abstanimung mit dem Liede Yııkı 
' (Dt. 32), dem Segen Mose’s (Dt. 33), den deuter. Reden und überhaupt den unmit- 
 telbar mosaischen Stücken des Pent. an sich trägt. Das Bundesbuch mit dem Deka- 
ja loge Ex. e.19—24 und das Deuteronomium (ausgen. seine Zwischenstücke und sei- 
nen Anhang) gelten uns aus guten Gründen als die umfänglichsten urmosaischen 
Bestandtheile des Pent. Das Deuter. ist nun main in eminentem Sinne, und das 
" wenigstens steht fest, daß die welche es erst unter Manasse-Josia verfaßt sein lassen 
‚ sich über zwingende literaturgeschichtliche Gegenbeweise hinwegsetzen. Vielleicht 
ist es nicht zufällig, daß das fünfte Buch des nach dem Vorbild der Thora BR 
ten Psalters mit einem mosaischen so deuteronomisch lautenden Psalm beginnt, ı 


V.1—4. Der D. beginnt mit dem Bekenntnis, daß der HErr sich 
den Seinen in allen Zeiten der Gesch. als das bewährt hat, was er vor- 
weltlich war und ewig sein wird. Absichtlich wird Gott bei dem Namen 
"x angerufen, der in den mittleren Bb. des Pent. öfter im Munde 
Mose’s vorkommt, auch im Lied am Meere Ex. 15, 17 und Dt. 3, 24. 
Hier heißt er so als der in immergleicher Erhabenheit die Menschen- ve 
geschichte überwaltende Herrscher. Die Menschengesch. verläuft in s 








en heraus abe D. A isn 2 gewesen. Erd dieses ne ne a is 
deuteronomisch Dt. 33, 27. Es bed. eig. den Stützort d. i. den Ort w wo 





i von fuo a eret bed. 77 oh) race das sondern 
‘ das sich erschließende Sein, also extitisti im Sinne von te exhibuisti.. y: 
Diese geschichtliche Selbstbeweisung Gottes gründet darin, daß er 8 
ist d.h. die Macht schlechthin oder der schlechthin Mächtige, und d hd 
war er, wie v.2 sagt, schon vor dem Anfange der diesseitigen Ge- 
schichte, und ist es in den Fernen der Zukunft wie der Vergangenheit. 
. Die Grundlegung der diesseitigen Gesch. ist die Schöpfung. Schon die ee 
Verbindung >31 Ya8 zeigt, daß diese als Obj. gefaßt sein wollen; Pr 
 bbinms (mit Metheg beim e der enttonten Endsylbe, s. zu 18, 20) ist Hi 
Anrede (Raschi): das Geschöpfliche wird in gewissem Sinne aus Gott 
geboren 72", und er bringt es aus sich hervor, was hier bin heißt RE 
‘(wie Dt. 33, 18 vgl. Jes. 51, 2), indem die Schöpfung mit der unter 
- Wehen vor sich gehenden Geburtsarbeit verglichen wird (Psychol. 
8.114). Nach LXX Trg. Aq. Symm. Hier. lesen Böttch. Olsh. Hitz. 

Riehm passivisch >sinn) vom Zulal »=in Iob 15, 7. Spr. 8, 24., wassich 
empfiehlt, da die Präexistenz Gottes besser über Thatsachen der “ 
- Schöpfung, als über Selbstthaten des Schöpfers hinaus zurückdatirt 
wird und die Gebetsanrede im Nachsatze dadurch um so nachdrück- 
licher sich abhebt. Daß die Berge zuerst genannt werden, stimmt zu 
Dt. 33, 15 vgl. Num. 23, 7; sie gehören zu den ältesten Schöpfungs- ; 
denkmälern, zumal solche wie das Urgebirge des Sinai. Der Modus Ri 
‘ der Folge zul sagen: ehe Berge geboren waren und du ebendamit 
kreißtest oder: und ebendamit ausgeboren wurden... Die Gehirn 
- dung fällt also zusammen mit der Schöpfung der Erde, welche hier als e 
 Erdkörper 7” und als Festland mit dem Relief von Bergen und Nie- 
derungen >=7 heißt (vgl. yıs >2n Spr. 8, 31. Iob 37,12). Anden Dop- 
 pelsatz mit 89% sq. praet. (vgl. dagegen sq. fut. Dt. 31, 21) schließt sich 
als zweite Zeitbestimmung obiyaı an: vor der Schöpfung, der Erde und 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der HErr war Gott, ehe die Welt ward — 
das ist die erste Aussage von v.2; sein göttlich Sein reicht aus unbe- 
3 grenzter eo | in unbegrenzte Zukunft — - das ist die zwei: 
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= Präd., wie z. B. Dt. 3,24. Man sieht dies auch u Re ac vs FR 
_ nun näher die Allmacht Gottes und v.4 die Veborzeitlichkeit, 0 “ 
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indem. sie DR aus v. v.2 Heraberent und Sure liest. Die Kurier Futur- Mm 
form Sön für =ön steht dichterisch statt der längeren wie z.B. 11,6. 
BR 09. vgl. denselben Fall im inf. constr. Dt. 26,12 und beide Fälle 

zus. Dt. 32,8. Absichtlich nennt der D. die antergchönde Generation 
WIN, welches dehi Menschen von Seiten seiner Hinfälligkeit bez., und 
die hene Generation EIX”"3, womit sich die Vorstellung des Eintritts 
ins'Leben verbindet. Es ist klar, daß X37°79 =1& nach Gen.3,19 ver- 
standen sein will, fraglich aber, ob N24 als Adj. (mit veränderlichem a) 
wie 34, 19. Jes. 57, 15 gedacht ist: du versetzest Menschen zurück in 
den Zustand Zermalmter (vgl. zur Constr. Num. 24, 24), oder ob als 
. neutrisches Feem. von 77 (727): du wandelst sie zu Zermalmtem — 

 Staube, oder ob als abstr. Subst. wie 727 oder nach a. LA (vgl. 127, 2) 


3 ' 23 Dt. 23, 2: zu Zermalmung.! Die "schlichteste Fassung ist diese 


dritte, sie kommt aber mit der zweiten auf eins hinaus, da 23 Zer- 


EN malmung i im zuständlichen Sinne bed. Es folgt ut. consec. Daß Gott 


die eine Generation hinsterben läßt, hat zur Folge, daß er eine andere 


ins Dasein ruft (vgl. den arab. Gottesbeinamen el mu‘id — Van der 


Wiedererwecker). Hofm. Hitz. fassen 24 wegen des folg. ”aXn1 imper- 
fektisch: du verhängtest Sterblichkeit über die Menschen, aber das /ut. 
. consec. drückt häufig nur Gedankenfolge oder Sachzusammenhang aus, 
 2.B. nach einem von fort und fort Geschehendem gemeinten Fut. Iob 
14, 10. Gott macht Menschen sterben, ohne sie aussterben zu lassen, 


SR denn — so fährt v. 4 fort — ein Jahrtausend ist für ihn eine gar nicht 


in Rechnung kommende winzige Länge. Wie hängen da Begründung 
und Begründetes zus.? Begründet wird nicht sowol v.3, als v.2, dem 
' jener zur Erläuterung dient: dies daß Gott als der Allmächtige 8 in 
‚diesem Generationenwechsel, der sein Werk ist, ewig sich selbst gleich 


bleibt. Dieses immergleiche absolute Sein hat darin seinen Grund, daß 


die Zeit, obwol sie Gott mit seinem Wirken erfüllt, für ihn, den Ueber- 
zeitlichen, keine Schranke ist. Tausend Jahre, die einen Menschen, der 
sie durchleben sollte, lebenssatt machen würden, sind für ihn gleich 
einem verschwindenden Punkte. Der Satz ist, wie 2 P. 3, 8 zeigt, auch 
umgekehrt wahr: ula nusga raga xzuplm @g zilıa Ern. Er ist er- 
haben über alle Zeit, inwiefern die längste Zeit ihm winzig erscheint 
und in der ieh von ihm das Größte vollführt werden kann. 
Der Standpunkt des ersten Vergleichs: wie der gestrige Tag ist gegen 
Ende des Jahrtausends genommen. Ein ganzes Jahrtausend erscheint 
Gotte, wenn er es überblickt, wie uns der gestrige Tag, wenn (>) erim 
Schwinden ist (723) und wir an der Grenze des anhebenden Tages auf 
den vergangenen zurückblicken. Der zweite Vergleich ist Steigerung 
des ersten, schon formell dadurch Steigerung, daß das > similit. fehlt: 
ein Jahrtausend ist für Gott eine Wache in der Nacht. MImUx ist die 
Vigilie, deren die Isr. drei zählten: die erste, mittlere und morgent- 
liche (s. Winers RW u. Nachtwache). Gewiß nicht unabsichtlich sagt 


1) Die Thora-Rollen aus Sana (Arabien) und Hebron (s. meinen Aufsatz in 5 
der Augsburger A, Z. 1870 Nr.47) haben Dt. 23,2 x5 mit Alef (vgl. Baer, Zu A 
alte Thora-Rollen 1870 S. 11. 15). Be 











‚ und nun gar ein Bruchtheil der Nacht ist für uns spurlos und deshalb 


wie zeitlos. So ists für Gott mit einem Jahrtausend; es währt ihm RS 
nicht lange, es affıcirt ihn nicht, er ist am Schlusse desselben, wieam 


Anfange >X der Absolute; die Zeit ist für ihn den Ewigen wie Nichts. 


Der zeitliche Wechsel ist für ihn kein die Verwirklichung seines Rath- r 
schlusses aufhaltendes Hemmnis — eine Wahrheit, welche eine furcht- 
bare und eine tröstliche Seite hat. Der D. verweilt bei der Furcht, 


die sie einflößt. 


V.5—8. Wie groß der Abstand der Menschen von dieser ewigen 


Selbstgleichheit Gottes, sagen v.5.6. Das Suff. von SHRY1, auf die 
tausend Jahre bezogen, ergibt (da >Ö Fem.) eine, wo möglich, zu ver- 
meidende Synallage; die Bez. auf EX""2 als das im Vorigen bezielte 


Hauptobj. liegt ohnehin näher. Bei beiden Beziehungen bed. Et nicht: 


platzregenartig niederprasseln lassen; denn das Bild, daß Gott Jahre 
oder daß er Menschen (Hitz.: die Keime ihres Werdens) von oben 
niederregnen läßt, ist bizarr. ®% kann auch platzregenartig hinweg- 
schwemmen bed., 'abripere instar nimbi, wie es die Alten fassen. So 
auch Lth. früher: du reyssest sie dahyn, wofür später: da lessest sie 
dahin faren wie einen Strom, aber Dt bed. immer den von oben herab- 
strömenden Regen. Wie ein Wolkenbruch, zur Ueberschwemmung 
werdend, Alles hinwegschwemmt, so rafft Gottes Allmacht die Men- 
schen hinweg. Ein Uebergang in ein anderes fremdartiges Bild ist es 
nun nicht, wenn der D. fortfährt: "77 72. Es ist der Todesschlaf ge- 
meint 76, 6., ebis naW Jer. 51, 39. 57 vgl. 1E> 13,4. Wen eine Ueber- 
schwemmung fortreißt, der wird ja wirklich in den Zustand des Unbe- 
wußtseins versetzt, er wird ganz und gar zu Schlafe d.h. er stirbt. 
‘Von da geht der D. allerdings in ein anderes Bild über. Die eine 
Generation wird nächtlicher Weile hinweggeschwemmt und des Morgens 


erblüht eine andere. Das Subj. von HP" sind die Menschen, wievon 
19; der massenhaft zusammenfassende Sing. wechselt mit dem Plur., 


wie Y. 3 das collektive Ü®R mit D7N”"2. Die beiden Glieder von v. 5 
stehen in Gegensatz. Der D. beschreibt den Kreislauf der Generationen. 
Eine Generation geht unter wie in Fluten, eine andere wächst heran 


und auch ihr ergeht es nicht anders. Danach bestimmt sich der Sinn 


des 55 in beiden Vv., welches nach LXX Vulg. Hier. Lth. meistens 


falsch praeterire = interire gefaßt wird. Die allgem. Bed. dieses dem 
arab. _öl entsprechenden V. (vgl. Ya Ya 46, 5) ist „nachrücken, 
in die Stelle eines Andern eintreten und überh. von einem Orte oder 


Zustande zum andern übergehen.“ Demgemäß bed. das Hi. in einen 
neuen Zustand versetzen 102, 27., Neues an die Stelle des Alten setzen 
Jes. 9, 9., neue Kraft gewinnen, neuen Mut fassen Jes. 40, 31. 41, 1., 


und von Pflanzen: neue Sprossen treiben Iob 14, 7., das Kal also, wel- 





der bs aux statt mbsbn Auen, Die, Nachtzeit ist die Schlaf- PEN. 
hs zeit; eine Wache in der Nacht ist eine verschlafene oder doch in Halb- 

‚schlaf zugebrachte. Ein vergangener Tag, an dessen Ausgang wir 
stehen, macht auf uns wegen der Erlebnisse, deren wir uns erinnern, _ 
noch den Eindruck eines Zeitverlaufes, aber eine durchschlafene Nacht 














Kobende Menschik ne sich in immer neuen ante, Die- 


sen Gedanken nimmt v.6% wieder auf: am Morgen blühts und schosset _ | 


' wieder, näml. das Gras, welchem die Menschen gleichen (ein von Jes. 
‚40 angeeignetes Bild), ‘am Abend schneidet man’s (P>'=" mit allge- 
'meinstem persönlichen Subj. statt >>i27) und es verdorrt. Andere übers. 


ygl. dar bhax mit Yo hoffen d.i. in die Ferne ausschauen), aber 1) ist 
dieses Pilel v.bn oder Poöl v.>5r dieser intrans. Fassung (s. darüber 


oder Oben abschneiden bed., wonach man auch Iob 14, 9. 18,16 in Zu- 


= Bon); eine solche abgeschnittene oder abgepflückte Aehre heißt Dt. 23, 
26 mbrbn, ein deuter. &x. Asy., welches unsere Auffassung des Bonn 
(man "schneidet oder sichelt es ab) begünstigt. So schließt sich auch 
uam besser. an: das geschnittene Gras wird zu dürrem Heu. Ein 
"solcher Wechsel morgentlichen Blühens, abendlichen Verdorrens ist der 
Wechsel der Menschengeschlechter. Der D. bestätigt dies v. 7. f. aus 
der Erfahrung derer, mit denen er: sich in »> v.1 zusammenfaßte. 
;  Hgst. faßt v.7 als Angabe des Grundes für die dargelegte Vergänglich- 
BR keit, ihr Grund ist Gottes Zorn, aber der D. beginnt nicht ex3 ">, 
sondern ">> ">; der nächste Hauptton liegt also auf dem Vergehen 
2 und ae) ist nieht argumentativ, sondern explicativ. Wenn Subj. von 
u m. die Menschen insgemein wären (Olsh.), so würde ödem per idem 
M _ erläutert. Aber die hier reden sind ja nach v. 1 diejenigen, deren Hort 
der Ewige ist. Der D. redet also im Namen der Gemeinde und bestä- 
tigt das Geschick der Menschen aus dem was sein Volk bis in die Ge- 
genwart herein erlebt hat. Israel kann was alle Menschen erleben aus 
'  eigner Erfahrung bestätigen, es hat ebendasselbe als ein bes. Zornyver- 
0.» somit in v. 7. 8 ganz und gar auf historischem Boden. Das Zeugnis der 
a Ueberschrift bewärt sich hier am Inhalte des Ps. Das ältere aus Aegyp- 


Ahron, ausgen. nur Josua und Caleb, waren aus bes. Grunde darein 
mitbegriffen Num. 14, 26ff. Dt. 1, 34—39. Das ists worüber hier Mose 
klagt. Gottes Zorn heißt hier a8 und man; diese beiden Synon. zu 
verbinden liebt (im Untersch. von den andern pentat. Bb.) gerade das 
Deuter. 9,19. 29, 22. 27 vgl. Gen. 27, 44 f. Der Ausbruch des unend- 
lich großen Gegensatzes des heiligen "Wesens Gottes gegen die Sünde 





' »bin welken (Y = eig. lang und schlaff s., lang herabhangen lassen, 


‚ten gezogene Geschlecht verfiel dem Strafurtheil, während des 40 jähr. 
 Wüstenzuges nach und nach hinsterben zu müssen, und selbst Mose und 







ers 


N zu 37, 2) nicht günstig, 2) beweist das Reflex 58,8., daß >bin vorn 


'sammenhalt mit Iob 24, 24 zu erklären haben wird. In der letzten St 7 
. heißt es: sie werden wie der Aehre Spitze abgekuppt (fut. Ni. von 


verhängnis oikes wegen seiner Versündigungen erlebt. Wir stehen 


hat die Gemeinde in ihren Mitgliedern bis in die Gegenwart herein hin- | 
weggerafft; >12} wie 104,29 vgl. mar2 Lev. 26,16. Es ist die Folge 
























Einlehen; a 88, ABl bed .nie ne (von einem wur 
eb), die heitnlichen Sünden würden also wol nach 19,13 al | 
Die Missethaten stellt Gott sich gegenüber, indem er sie, weil das] 
voll und Vergebung nicht statthaft ist, zum Gegenstande der 
Bee macht; MU (Keri wie 8, 7.: Am „vgl. 6,4 HX) 74, 6 





an. ='s ist Licht und ix” ist entw. Lichtkörper wie Sonne und M ni \ 
oder die Beleuchtung und zwar in zuständlichem Sinne Ex. 35, 14., 
also das Hellemachen und Hellesein, hier von dem Lichtkreis dad das 
Licht bildet. ‚Das Antlitz Gottes ‘n "2 ist Gottes Wesen in seiner Zu- 
kehr zur Welt und ‘rn "> "'nn ist die Doxa seines der Welt zugekehr- 
ten Wesens, welche alles Gottgemäße als Gnadenlicht durchdringt (Num. 
6, 25) und alles Gottwidrige bis auf den Grund offenbar macht und als 
Zornfeuer verzehrt. 
v.9—12. Nachdem nun v. 6f. die Versiasiiihken der Menschen 
aus der bes. Erfahrung Israels bestätigt worden, wird in v.8f., daß diese Ai 
bes. Erfahrung in einem göttlichen Zornverhängnis ihren Brand hat, : 
aus ihrem Thatbestande näher begründet, der, wie v. 11f. geklagt wird, 2a 
der so Wenige zu der Gottesfurcht antreibt, welche Bedingung und 
Anfang der Weisheit ist. Man hört v. 9 deniben das Israel der Wüste 
reden. Das war ein Gottes Zorne verfallenes Geschlecht in722 i# Jer. 
7,29. 7722 ist der die Schranke der Innerlichkeit durchbrechende Zorn. 
In solchem Zorne d.i. ganz und gar von ihm durchwaltet sind alle ihre 
Tage (vgl. 103, 15) geschwunden (2 sich kehren, Kehr machen z.B. 
Dt. 1, 24). Sie haben ihre Jahre verbracht 7377123 gleich einem Laute, 
der en hervorgegangen auch schon spurlos vergangen ist, das N. 
bed. den leisen dumpfen Laut, sei es Gemurmel Iob 37, 2 oder Geächz 
Ez. 2,10. Mit en2 v.10 wird der Betrag angegeben: es sind darin | 
befaßt 70 J., sie begreifen, belaufen sich auf so viel. Hitz.: die Tage, 
worin (873) unsere Jahre bestehen, machen siebzig Jahre, aber wırmd 
neben "»" hat als dessen nähere genitivische Bestimmung zu gelten und. 
die Accentuation ist nicht zu beanstanden. Neben den Plur. 23% u 





P% 


1) Diestel in den Jahrbb. für deutsche Theol. 1872 S. 37 eombinirt (as Bedd. Y 

-des Schwellens, Fett- und Starkwerdens und die des Verhüllens, indem vom Dick- 

L sein leicht zum Dicht- und Dunkelsein fortgegangen werde, und findet den Grund- 
begriff von ebipi in der wachsenden, stetig sich mehrenden Dauer. Aber warum 
sollte das Stammwort zu ©5439, aram. und aeth. “älam, nieht in dem eigentümlich 
"  hebr. e5y verhüllen erhalten sein? Mit dem von Y’>» AS gebildeten mb» mis BR 


verbindet sich von der Grundbed. schwellen aus nicht die Vorstellung der ee E 
sondern der Saft- und Kraftfülle. Dillmann knüpft den Wurzelbegriff von BES 
mit Ewald ($.772) an das aeth. “elat (auch vEld) Zeit v. wa“ala (wa la) verweilen, 
die Zeit zubringen, in welchem aber allem Anschein nach das Waw sich ‚bensn, = 
verhält wie in 79" und dessen Derivaten. 








(80 RL. 

ee ne Das ı wovon ie en en ahden soll steht 3, 
{ ‚als cas. absol. voraus. Luthers: siebenzig Jar, wens hoch kompt so 
sinds achtzig, wie auch Symm. sein &» napado&o (bei Chrysost.) ge- 
meint hat, wird durch das talm. nm1235 sa „zum höchsten Greisen- 
alter gelangen“ (Moed katan 28%) bestätigt und mit Recht von Hitz. u. 
Olsh. gebilligt; 423 bed. 71,16 Vollkraft, hier Vollmaß. Siebzig, 
höchstens achtzig J. waren der Durchsehnitisbetrae des äußersten Le- 
bensalters, zu welchem die in der Wüste aussterbende Generation 
gelangte. bar übers. LXX zo xAstov avrov, aber Bar ist nicht 
.8.v.8..0an. Das V. 279 bed. sich ungetüm gebaren z.B. von bestür- 
gar Ben "Bitten Spr. 6, ER von insolenter Behandlung Jes. 3, 5., wov. 
. ana (hier =") das Ungestüm und insbes. das großthuerische prahlerische 
. Auftreten Iob 9, 13. Jes. 30,7. Der D. will sagen, daß alles womit 
unsere Lebenszeit stolzirt (Reichtum, Ansehn, Wolleben, Schön- 
heit u. s. w.), recht besehen, doch nur >%® ist, indem es uns Beschwerde 
und Mühe macht, und 78, weil ohne wahren Gehalt und Werth. An 
dieses 2. Präd. schließt sich der Begründungssatz an. WU ist zn/fin. 
adv. v. üin, 5 Dt. 32, 35: eilends (Symm. Quinta Hier.). Das V. m 
in ‚allen sem. Dialekten transire, aber nicht wie in "m „u von 


= dem Wurzelbegriff des Vorüberstreifens sondern des Dr 

aus; nach dieser Bed., welche Num. 11,31 transitiv gewendet ist, übers. 

- jüd. Ausll. u. Schultens richtig: nam Ir ansit velocissime. Auf das Perf. 

73 folgend behauptet der Modus der Folge 72221 seine rückblickende 

Bed. Die Verstärkung desselben dnrch das intentionale ah ist bei der 
1. sing. üblicher z. B. Gen. 32, 6 als bei der 1 p. plur., wie hier und 
Gen. 41,11. Ew. 8.2328. Der D. blickt vom Lebensausgang auf den 
Lebensverlauf zurück. Da erscheint das Leben mit allem worauf es 

stolz war als leere Beschwer, denn eilends gings vorüber und wir flogen 

' fort, wir wurden auf Flügeln der Vergänglichkeit schnellen Flugs da- 

" hingetragen. Solches erfahrend sollte man sich zur Furcht Gottes trei- 

ben lassen, aber wie selten geschieht das, und doch ist Furcht Gottes 

es nikuhe‘ und Anfang der Weisheit. Das V.»7 112, wie es überh. 

nicht blos begriffliche, sondern praktisch lebendige und wirksame Er- 
0. kenntnis bez., ist hier von Erkenntnis gemeint, die das Erkannte sich 
Se zum Heile gereichen läßt. Danach bestimmt sich der Sinn von ART, 
RN Das Suft. ist hier entw. gen. subj.: gemäß deiner Furchtbarkeit (m3”? 
He ' wie Ez. 1, 18), oder gen. obj.: gemäß der Furcht die dir gebührt, was 
N, van'sich schon (vgl. 5, 8. Ex. 20, 20. Dt. 2, 25) näher liegt und hier die 
Br so selten sich findende Erkenntnis als durch Furcht Gottes bestimmte, 
un als wahrhaft religiöse bez. Um solche Erkenntnis bittet Mose für sich 
‘und Israel: zu zählen unsre Tage lehre recht verstehen. Wie 72 ge-. 
meint ist, zeigt 1 8. 23, 17., wo 72 27" „er weiß es nicht anders, weiß 
es wol“ bed. Hitz. zieht es gegen die Acc. zu »=" nmunb, aber unsre 
Tage zu zählen ist schon an sich s. v. a. allstündlich die Vergänglichkeit 





erfahrungsmäßige Befähigung dazu. Das folg. Fut. fügt zur Aufforde- $ 





und Kürze der Lebenszeit zu bedenken, und $7i7 72 bittet um rechte 














ind r Be X oe Karren was Er V:. ch alle ki 
nicht 21?) nicht bed. kann. Falsch auch u nach pr. 
. : en wir bringen i ins Herz Weisheit, was =2n heißen ma . Ka 


\ Wer Ger, den man von solcher steten Blei an Par En 
davonträgt. mm>7 22% ist poetisch gesteigerter Ausdruck für Da 
wie Xen 25 Spr. 14, 30 ein gelassenes sanftes Herz bed = 

v.13—17. Auf die Bitte um heilsame Erkenntnis des göttlichen 
Zornverhängnisses folgt nun die Bitte um Wiederbegnadigung und der 
Wunsch, daß Gott sein Heilswerk verwirklichen und Israels Vornehmen r 
dazu segnen möge. Wir vernehmen hier Mose’s bekannte Gebetssprache Der 

Ex. 32, 12., wonach "2" nicht als Bitte um Rückkehr Gottes zu Israel, _ 
Sahdern um Abkehr von seinem Zorn gemeint ist, und der eingemischte 
Seufzer "n92"72 fragt, wie lange dieses Zürnen, welches Israel ganz auf- 
zureiben droht, noch währen soll. Nach ebendieser Parall. erkl. sich 
Bm: Gott möge Reue oder Leid (was hier zusammenfällt) empfinden 

‘ob seiner Knechte d.i. ob der ihnen zugefügten Trübsal. Die Benen- 
nung der Gemeinde mit 7723 (wie Dt.9,27 vgl. Ex. 32, 13 der Patriar- RN 

- chen) erinnert an Dt. 39, 36.: über seine Knechte Br er Mitleid 

empfinden (Hithpa. statt des Ni.). Auf die Bitte um Wendung des 
Zorns folgt v. 14 die Bitte um Zuwendung der Gnade. In "Paz liegt 
der Ged., daß es bisher Nacht in Israel gewesen ist. ”P2 ist also Be- . 
ginn einer neuen Gnadenzeit. In 223% (wozu 7797 zweiter Objektsace.) 

_ liegt der Ged., daß Israel unter dem Zorne nach Gnade hungrig gewor- a 
den ist, vgl. dis Adj. 22% in gleicher tropischer Bed. Dt. 33,23. Auf 
- den bittenden Imper. folgen zwei intentionelle Modi: so wollen wir, 
oder: auf daß wir frohlocken und uns freuen, denn solche Futt. setzen 
den Vorsatz etwas zu erreichen als Folge oder Zweck des Vorherge- 
sagten Ew. 8.235. mascb>2 ist nicht von den Vv. der Freude regirt 
(118, 24), in welchem Falle es »r2 heißen würde,‘sondern adv. Zeit- _ 
bestimmung (145,2. Jer. 35, 8): innerhalb der uns beschiedenen Le- - 
bensdauer. Daß die Trübsalszeit schon lange angedauert hat, sieht man r 
aus v.15. Die Dauer der 40 Zornjahre, die mitten in ihrem Verlaufe 

wie eine Ewigkeit erschienen, wird zum Maße der erflehten Wiederer- 

_ quiekung gemacht. Den-Plur. ni2" statt "27 hat unser Ps. nur mit Di. 

2 a2, 7 gemein; das biblische Hebräisch kennt ihn sonst nicht. Und der 

7 auch sonst vorkommende poetische Plur. NWS statt "5 erscheint zuerst 

Dt. 32,7. Der Sinn des "m“», worin sich ra genitivisch besondert, ar 
erklärt sich aus Dt. 8, 2 ff, one der 40j. Wüstenzug den Zweck 7 

‚hatte, Israel durch Der zu demütigen (MP?) und zu prüfen. Am 

Schlusse dieser 40 J. steht Israel an der Schwelle des Verheißungslan- 

des. An dessen Besitznahme knüpften sich für Israel alle endzeitigen 

Hoffnungen. Wir wissen aus Gen. c. 49., daß das der Horizont des weis- 


Deliizsch, Psalmen. H. ; 8 


u; * 












= ‚gende Selen Jakobs ist. In die: 
 endigt auch dieser Psalm v. 16. 17. 
Su : hat der Psalmist v. 1 
j re hoh Gottesnamen Min » begann er v. 13 zu bitten; jetzt, wo er 




















Ep mes "8. Dreimaligem 52 geht 16% 58 voraus: das Heil ist nicht 


” _ Israels Selbstwerk, sondern das Werk Jahve’s, es kommt also von oben, 
kommt Israel entgegen. Die masoretische LA 16% ist nicht 7222 (wie 


es verdient bemerkt zu rare, daß das N. >25 in der ganzen Thora 


.Dn77 als Bez. menschlichen Tomahmans läuft durch das ganze Deuter. 





dem Werke des HErrn "enthüllt sich die Liehtserte seiner Herrlichkeit, 
_ deshalb heißt es Sm ‚auch das ist ein der deuter. Sprache wenigstens 
. nicht fremdes Wort Dt. 33,17. Es erweist sich darin ‘7 o23 seine Hold- 
- und Leutseligkeit — ein Ausdruck , den David 27,4 von Mose ent- 
lehnt hat. 7892 und "nm" sind Optative. m»i2 dringliche Bitte, imper. 
obsecrantis, wie die Alten sagen. Mit Wan wird ders. Ged. noch ein- 
Ju mal ausgesprochen (vgl. Jes. 55,1 1251 ja kommt) — eine schlichte kind- 
liche Anadiplosis, welche uns lebhaft an das in immer gleichen Ged. 
 kreisende und ebendadurch tief zum Herzen redende Deuter. erinnert. 
So begleitet uns der deuteron. Eindruck dieses Ps. von Anfang bis zu 
Ende, von 713% bis 877 müs”. Es wird nun auch nicht zufällig sein, 
daß die Liebe zu Gleichnissen, welche eine Eigentümlichkeit des Deuter. 
ist dd, 31.44. 8,5. 28,29. 49 vgl. 28, 13. 44. 29, 17.18), sich in 9 
% sem ‚Ps. wiederfindet. 


Keyara PSALM XCl. 


Schutzlied in Kriegs- und Pestzeit. 


N 


1 Der im Schirme des Höchsten sitzet, 
‚Im Schatten des Allmächtigen weilet — 


le ' Zweite Stimme: 


2 Ich spreche zu Jahve: meine Zuflucht und Berghöh, 
Mein Gott, auf den ich traue. 


Erste Stimme: FH 


3 Denn Er wird dich retten vor Voglers-Strick, vor Verderbens-Pest. 

4 Mit seiner Schwinge wird er dich schützen, 
Und unter seinen Flügeln bist du geborgen, 
Schild und Tartsche ist seine Wahrheit. 

5 Du darfst nicht fürchten nächtlichen Schrecken, 
Den Pfeil, der daherfliegt des Tages, 


zum dritten Male. nennt, gibt er ihm den &laubensvollen- Doppelnamen # 


. - nur im Deuter. vorkommt und zwar auch hier vom heilwärtigen Walten 
E  Jahve’s. 32,4 vgl. 33,11. Das Werk des HErrn nennt die Gemeinde, ne 
inwiefern Er es inch sie vollzieht, 9°75 mY2R. Dieser Ausdruck nun 


7. 4, 28. '14, 29. 16, 15. 24,19. 27,15. 28,12. 30, 9. 31,292 m 


Erste Stimme: \ i a 







alle Alten übers.), sondern singularisch 723» (Hier.: Opus a und 












eignen Augen wirst du zuschaun $ 
Bezahlung der Frevler sehen. EA ER 







Ba; j Zweite Stimme: 
9 Denn du, o Jahve, bist meine Zuflucht! 187 






Erste Stimme: 


Den Höchsten hast du gemacht zu deiner Wohnstatt. 
10 Nicht zustoßen wird dir ein Misgeschick 
E Und keine Plage an dein Zelt herantreten. ar 
11 Denn seine Engel hat er dir entboten, ' 
Dich zu behüten auf allen deinen Wegen. ö 
ö 12 Auf Händen werden sie dich tragen, E 
Er Daß du deinen Fuß nicht an einen Stein stoßest. a AN 
13 Ueber Löwen und Ottern wirst du hinschreiten, REN N 
Zertreten Leuen und Drachen. 
Dritte (göttliche) Stimme: 
7 14 Denn er liebt mich, so befrei’ ich ihn, 2.450 Bun 
£ Entrücke ihn, denn er kennt meinen Namen. 
15 Wird er mich anrufen, so erhör’ ich ihn, En 
Mit ihm bin Ich in Drangsal; as Se 
' Ich reiß ihn heraus und bring ihn zu Ehren. } Pe 
3 - 16 Mit Lebenslänge sättige ich ihn 2 
0. Und laß ihn sich weiden an meinem Heil. { 





















Auf das uralte Lied folgt ein anonymes (von LXX ohne Gewähr To Aa 
überschrieben), von unbestimmbarer Abfassungszeit und hier nur deshalb angereil b, 
'weil der letzte V. mit dem vorletzten von Ps. 90 zusammenklingt; dort wird um 
Offenbarung des Werkes Jahve’s gebeten, hier verheißt J.: ich werde ihm zu schauen Be 
geben mein Heil, das ‘n by ist eben seine verwirklichte m»m&9. Auch sonst be- 
rühren sich beide Ps., z. B. in dem auf Gott bezogenen 19% (s. Symbolae p. 60). 

In diesem Ps., dm kirchlichen Invocavit-Ps., welcher die beschirmende ı 
 rettende Gnade preist, die in aller Gefahr und Noth der in Gott gläubig Geborg 3 

erfährt!, tritt uns gleich zu Anfang das Verhältnis von v. 2 zu v.1 als necken es. Ya 
Räthsel entgegen. Faßt man v.1 als Anrede und "aX im Sinne von „ich sage‘ 
(Saad. Jefeth): so wird dem Angeredeten gesagt, was er nach seiner Charakteristi 
v.1 selbst sagt. Faßt man v. 1 als in sich geschlossenen Satz, so ist er tautologisel 
‚Faßt man SoX v.2 als Partie. (Hier.: dicens) statt “AN, auf Pathach als Verb 
dungsform (vgl. 94, 9. 136, 6) außerhalb eigentlicher genit, Verbindung laute 
. 50 hätte das partieipiale Subj. ein partieipiales Präd.: der Sitzende ist sagend, 
"unschön und auch unwahrscheinlich, da aX sonst immer 1 p. fut. ist. Faßt man 
ak als 1 p. fut. und v.1 als vorausgeschickte Appos. des Subj. (wie Moll mit. \ 
i Hest. Ew. Baur): als ein solcher welsker sitzet .. sage ich, so stößt man sich 
ons; dieser Uebergang des Partie. ins Finitum, zumal ohne Copula (23 
- beirrend, was, auch gegen Hitzigs "ion statt "ak gilt. Liest man aber den 
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En ein 





Be 


Br Bi Deshalb mit Ps.3 im jerus. Talmud und anderwärts als (a"y3D) * 

Lied der 'Widerfahrnisse d.i. Schutzlied bei zustoßenden Fährlichkeiten bez hnet, 
wie Sebald Heydens Psalmlied: „Wer in dem Schutz des Höchsten is f 
60 tt thut ergeben“ Präseryativ wider die Pest überschrieben ist, SE 
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IR so findet sun! kan ‚die ehe Schwierig 
gange weiterhin mehrere Mal wiederkehrt. ‚Olsh.. 






Hupf. ae entfernen sie,i 


: gänzt werden könne. Aber Grund. "dieses schroffen Personenwechsels ist die schon _ 
' im Trg. erkannte, obwol abgeschmackt gedeutete, zuerst aber von J. D, Michaelis 
% und Mr. durchschaute dramatische Haltung des Ps. Es reden näml. zwei Stimmen 
(wie in Ps. 121), zuletzt kommt als dritte die Jahve’s hinzu. Seine verheißungs- 

. reiche Schlußrede bildet viell. nicht unzufällig eine siebenzeilige Str. Ob der Ps. 
we so mehrstimmig, etwa in drei Chören, auch zur liturgischen Ausführung gekom- 
‚men ist, wissen wir nicht, aber der D. nk ihn jedenfalls dramatisch, wie die Uebers. 
ihn. darstellt, entworfen. Es ist trotz der vielen Wiederklänge älterer Muster einer 
‚der frischesten schönsten Ps., dem 2. Th. des B. Jesaia ähnlich in der leiehtbe- 
> en farbenreichen und durchsichtigen Sprache. 

V.1-2. Als Bergender heißt Gott ‘59 der unnahbar Hohe und 
er Sehattender "7 der unüberwindlich Allgewaltige; der Glaube aber 

“ nennt ihn bei seinem Heilsnamen 7" und mit dem Suff. der Zueig- 
nung "o>s. Man erinnert sich bei v. 1f. an die Ausdrücke des B. Iob 
. 39,28 vom Nisten des Adlers in seinem Horste. Der Accentuation 
nach wäre 2% mit Geier (vgl. Dachselts Biblia Accentuata) zu übers.: 
 „Dieit oder vielmehr Dico: in Domino meo (oder Domini) latibulum ete.* 

- Aber natürlicher ist die Verbindung: ‘> "=N, da in beiden Halbversen 

- Anrede folgt. 
Vv.3—9% vp" wie Spr. 6, 5. Jer. 5, 26 ist die an Klang dunkelste 
' Form für ö'p" oder up 124, 1 Gemeint ist der Tod oder „der des 
. Todes Gewalt "hat“ Hebr. 2 14 vgl. 2 Tim. 2, 26.; Voglers Schlinge ist 
Bild der Todesgefahr Koh. 9, 12. Beiv.4 soll rd) sich an Dt. 32,11 
erinnern: Gott schirmt die "Seinen wie ein Adler mit seiner großen 
starken Schwinge; MIA8 ist nom. unitatis Schwungfeder zu "a8 Jes. 
40, 31 und das Hi. Jon v. 720 mit „Dativobj., wie 140, 8 das Kal, bed. 
Deckung, Obhut gewähren. Das dx. Aey. n7O ist seinem Stammwort 
nach etwas rings Umgebendes, hier neben Max eine allseits den we 
umgebende Schutzwaffe, also nicht dem syr. 125.2 Burg (And, non), 

sondern Ian Schild entsprechend. Das Trg. übers. }% mit xo"an 

. 9voE0g und MIND mit 8999, was auf die runde parma führt. {max ist 

die Wahrheit der göttlichen. Verheißungen. Diese ist ein unüberwind- 

- Jieher Schutz «) in Kriegszeiten v.5 bei nächtlichen Ueberfällen und 

beim Kampf am Tage; 5) in Pestzeiten v. 6., wo der Verderbensengel, 

der verheerend das Volk durchzieht (Ex. 11 4), dem in Gott Geborgenen 
0... weder in Mitternachts- noch in Mittagszeit etwas anhaben kann. 27 
er ' heißt die Pest als Wegbringung, Entführung, Fortraffung; 2% (vgl. 








De 


las) geht von der Grundbed. excidium aus. Das Fut. >71 ist die 


Form für 722. Bei &) denken LXX A.S. an den Dämonen-Namen 
70.1 Es ist metaplastisches. (wie v. 0 gebildetes) Fut. für Tor, vgl. 


 Catal, Codd. Lips. -p. 394, 





dem sie YaN anders lesen und 9a EEE einflieken; Riehm glaubt daß letzteres er- 


\ 
r 


rhythmischere und in der Bed. grassiren und dahinschwinden üblichere 


1) Wie die Araber den tdün d. i. die Pest personificiren, darüber s. Fleischers : 
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wie Israel in der Passanacht, die an Vergeltung, welcher die 
'Freyler verfallen. ma2Ü Vergeltung ist an. Aey. vgl. ab Je 
34,8. Gotte die Ehren 'gebend bestätigt die zweite Stimme diese vr a 
heißungen. E 





Se die al weiter: du hast ds ‚Allerhabuan a 
deiner Wohnstatt (ji>%), nicht wird dich treffen .. Die Verheißungen 
steigen immer höher und lauten herrlicher. Das Pu. n38 (von Y'j8, der. 
schwächeren Potenz von j?, s. Jes. S. 90) bed. eig. entgegengebracht, DR 
entgegengerichtet werden, Ag. gut ov uetaysgnjoerau roog 08.,08le wi ! 
SIP7°8> erinnert an Jes. 54, 14., wo >8 folgt, hier 2 wie Richt. 19,13. 
Die Engelobhut, die dem Gottvertrauenden zutheil wird, erscheint v.11.. 
.12 als allgemeine, nicht vereinzelte und nur in außerord, Fällen sich i 
ereignende Thatsache. Haec est vera miraculorum ralio — ‚bemerkt 
 hiezu Brentius — quod semel aut ilerum manifeste revelent ea quae. E% 
Deus semper abscondite operatur. In "2"x% hat sich das Suff. mit der 
vollen Futurform verbunden; 12b faßt LXX Fan mit Recht als Anrede: 
 UMROTE RE00X0WNG NO0g Aldov TOP xoda cov, denn 93 hat überall 
sonst und also wol auch hier u. Spr. 3, 23 trans, Bed., nicht intrans. 
(Ag. Hier.; Symm.), vgl. Jer. 13, 16. Was der Gottvertrauende kraft 
dieses engelisch vermittelten göttlichen Beistandes vermag, sagt v. 13. 
Die Verheißung erinnert an Mr.16, 18 Ogpeıs dpovcı sie werden 
Schlangen heben, noch mehr aber an Le. 10, 19: siehe ich gebe eneh., al 
die Machtvollkommenheit zu treten &rdvo OpEwv xal 6X00RIOV za 





er! erl nüoav mv dvvauır Toö 849000. Es sind allerlei verderbliche 


in Gott und unbeschädigt über die Unholde hinschreiten, in 13® daß 


ei; 





Mächte der Naturwelt und sonderlich der Geisterwelt gemeint; sie 
heißen Löwen (N’2> von der deckenden Mähne) und Leuen (om v. 
AnW A rudere) von Seiten ihrer Verderben drohenden offnen Gewalt, 


Öttern (v. NE 2 pda temptare, atlemplare) und Drachen (jR v. 





recken, dbisaken, vgl. mn, m porrigere) von Seiten ihrer giftigen Hein 
lichen Tücke. In 138 id verheißen, daß der Gottvertrauende. a 





er sie zu Boden treten wird (vgl. Röm. 16, 20). Was nun am Schlusse 
des Ps. die göttliche Verheißungsstimme Sagt. ist der Form nach ein 
 Nachklang aus Ps. 50. Dort lauten v. 15 und v. 23 fast wörtlich gleich. 
Ba a ist Gen. 46,4 und bes. Jes. 63,9 zu Ben in u 


die ‚er zu züchtigen und zu "prüfen durch seine Heiligkeit genöthigt 
Das „Heil Jahve’s“ ist wie 50, 23 die volle Wirklichkeit des göttlichen 
a Die endzeitige Herrlichkeit zu erleben war der 

































‚PSALM XCIL 
& ut Ä 5 
$& .  Sabbatgedanken. 


2 Es ist gut, dankzusagen Jahve 

Und zu harfnen deinem Namen, o Höchster == 4 a, 
3 Zu verkündigen am Morgen deine Gnade vo 

Und deine Treue in den Nächten 

At Auf Dekachord und auf Nabla, 

Auf sinnigem Spiel mit Cither. 





5 Denn ‚du erfreust mich, Jahve, durch dein Walten, 

0b der Werke deiner Hände kann ich jubeln. / 
BR & Wie groß sind deine Werke, Jahve, 

. Gewaltig tief sind deine Gedanken! 

: Sr Ein Thiermensch bleibt erkenntnislos, 

Und ein Thor sieht das nicht ein. 


8 Wenn aufsproßten Gottlose gleichwie Kraut 
Und erblühten alle Unheilverübenden, 
'Geschah’s daß sie vernichtet würden auf immer, i 
9 Du aber bist Erhabenheit auf ewig, Jahve! RR 
se Denn siehe deine Feinde, Jahve — R 

N Denn siehe deine Feinde Wörden umkommen, 

In Auflösung gerathen alle Unheilverübenden. 


11 Und ‚du erhöhest einer Antilope gleich mein Horn, 
a  Uebergossen werd’ ich mit erfrischendem Oele. 
#8 Und es weidet sich mein Aug’ an meinen Laurern, 
ae An denen die böswillig wider mich aufstanden letzen sich meine Ohren. 
Kr Si, 13 Der Gerechte wird gleich der Palme sprossen, 
Wie eine Ceder auf Libanon emporwachsen. 


14 Gepflanzt im Hause Jahve’s 2 
0. Werden sie in den Vorhöfen unseres Gottes blühen. 
15 Noch treiben sie Sprossen im hohen Alter, 
02 Saftvoll und laubgrün bleiben sie, 
16 Zu verkündigen, daß geradsinnig Jahve, 
Mein Hort, und ist kein Unrecht an ihm. 





. Dieser Sang- Psalm auf den Sabbat-Taag war unter den Wochenpsalmen des 
VBBheztNenhen Gottesdienstes (vgl. 8.25.235) der Sabbatps. und wurde des Morgens 
beim Weinopfer des ersten Tamid-Lammes gesungen, wie bei dem sich anschließen- 
‘den Sabbat-Musaf-Opfer (Num.28,9f.) ein Stück des (in 6 Stücke getheilten) Lie- 
des Dt. 32 und beim Mincha- ‚oder Abendopfer-Gottesdienst Sabbat um Sabbat eins 3 
der drei Stücke Ex. 15, 1-10. 11—19. Num. 21, 17—20 (Rosch ha- Schana 31%). 
Eine Reminiscenz aus Ps. 92, nur wenig von LXX abweichend, ist 1 Mace. 9, 23. A 
wie 1Mace. 7,17 ein Citat aus Ps.79. Was den sabbatlichen Inhalt des Ps. anlangt, F 
so ist schon dort im Talmud streitig, ob der Schöpfungssabbat (R. Nechemja, wo- _ 
nach Trg.) oder der Schluß-Sabbat der Weltgeschichte bezielt sei (R. Akiba: der 
Tag der ganz und gar Sabbat, vgl. Athanasios: «ivel Exeivnv zıv yernoouernv. 
dvanevoıy). Das Letztere ist verhältnismäßig richtiger. Er preist Gott den Welt- 
schöpfer als Weltregierer, dessen Walten eitel Gnade und Treue ist, und beruhigt 
















wird, er IE Aussicht Ben sich Ps. 92, 12 he 9, 8. ., 50 wie aucl an 
Er Spitze ‚beider Gott ;1"by heißt. ‚Daß aber in beiden das Tetragramm s 
kommt, wie Hgst, a trifft nicht zu. Nur der Sabbatps. (nicht Ps.9 
_ siebenmal den Bee Namen. Und sewjD ist an das anyone 
























B. mittelet audinlosis gewonnen. Solche emphatische ne mittels 
'holung ist unsrem Ps. mit 93, 3. 94, 3. 96, 13 gemeinsam. % 
V.2—4. Der Sabbat ist der Tag, den Gott geheiligt hat und den 
man Gotte heiligen soll, indem man, von den Werkeltagsgeschäften ab- 
gekehrt (Jes. 58, 13£.), lobpreisender Anbetung Gottes, diesem eigent- 
'lichsten seligen Sabbatgeschäfte, obliegt. Es ist gut, d.h. nicht allein 
gut in den Augen Gottes, oo auch gut für den Menschen, innerlich 
wolthuend, lieblich und selig. Die Guade wird absichtlich mit dem Mor 
genanbruch verbunden, denn sie ist selber Morgenlicht, welches die 
Nacht durchbricht (30, 6. 59, 17), und die Treue mit den Nächten, denn 
- in den Gefährden der Nachteindemkeit ist sie die beste Gefährtin und 
Leidensnächte sind die Folie ihrer Bewährung. io» neben *23 e h 
- ists.v.a. os db) 33,2. 144,9: die zehnsaitige Harfe: oder Lyra. 
 yarz ist Saitenspiel (s. zu 9, 17), und zwar, da 73T an sich kein. passen- hi 
des Wort für das Rauschen (strepitus) der "Saiten ist, das Stegreif- oder 
Fantasiespiel (bei Am. 6,5 verächtlich 222), was Kt zu 9,17 (wo 
es dem Forte des Zwischenspiels beigefügt ist) als zu der Verbindung 
mit 2 instrumenti paßt. 
V.5—T. Begründung dieser Anpreisung des Lobpreises Gottes 
Während 52» das übliche Wort für Gottes geschichtliches Walten (44,2. 
64,10. 90, 16 u. s. w.) ist, bez. 777} ”222 die Werke des Weltschöpfers, 
Anci sicht mit Ausscliuß en "des Weltregiere rs (143, 5). Uebeı 
die Schöpfungsoffenbarung und überh. die Offenbarung Gottes 





Pa Dia =: 2 2" 2 Be a re 


Die Merk Gottes sind sm änatieh groß, nr tief seine Ged: 
ken, welche die Menschengeschichte gestalten und selber in ihr 
stalt gewinnen (vgl. 40, 6. 139, 17f., wo ihnen unendliche Inhaltsfi 
Jes. 55, wo ihnen unendliche Höhe a 





ee) Chrysostomus zu Ps.41 (42 hebr.) ersehen wir, daß 92,5 als D: 
nach Tische üblich war: xai A&ywuev zoıw®s otTavres xTA. SSR 


























= > ul E y “ : yRr 
zur Erkonihe kommt (em > absolut wie 14,4) und ein > n 
pel oder geistig Schwerfälliger,, dessen Fleischigkeit seine‘ Ken 
eit überwiegt, PATTE (vgl.28.13,17) id ipsum, näml. wie unausforsch- 
3 lieh Gottes Gerichte und unausspürbar seine Wege (Röm. = Fan 
nicht einsieht. & 
09,810. Näher besehen ist das Glück der Gottlosen nur ee 
liger. ‚Schein. "Die Infinitiv-Construction v. 8 setzt sich im historischen 
Tempus fort, und es läßt sich auch historisch übers.; vor amens ist 





; a nam Pa (Saadia: x5L;) wie Iob 27,14 hinzuzudenken. Es ist von 
einem ‚geschichtlichen Vorkommnis die Rede (vgl. 1M. 9, 23), welches 
in seinem Anfang, Fortgang und Ausgang bis heute sich häufe wieder- 
holt und immer wieder bestätigt hat. Und so werden die Gottlosen auch 
fernerhin und einmal schließlich peremtorischem (TET2) Vernichtungs- _ 
 gerichte verfallen. J. ist SPS) Dia, er ist seinem Wesen und Walten 
‚na h „Höhe auf ewig“ dein Verhältnis zur Creatur und dem Treiben 
h nieden immergleiche: absolute Jenseitigkeit, schlechthin unnahbar 
$ dem hienieden dummstolz sich aufblähenden und titanisch sich erhe- 
A benden Widergöttlichen und es nur so lange gewähren lassend, bis die 
‚Frist. seiner tauben Blüte abgelaufen. So wird und muß denn also die 
. r liche Geschichte enden in endlichen Sieg des Guten über das Böse: 
j ‚denn. siehe deine Feinde, Jahve —- denn siehe deine Feinde... m3n 
ee . weist wie mit Fingern anf das unausbleibliche Ende, und die affek- 
i tuöse ‚Anadiplosis athmet für Gottes Sache als die oiene eifernde Liebe. 
Gottes Feinde werden umkommen, aus den Fugen gehen nen (vgl. 
-Iob 4,11) werden alle Unkeilveräbanden. Jetzt bilden sie eine com- 
pakte Masse, die aber zerfallen wird, wenn dereinst die Mischung des 
Guten und Bösen ein Ende hat. 


VW. 11-13. Die bisher unterdrückte Gemeinde steht dann gerecht- 
fertigt und herrlich da. Die fut. consec. gehen als Prätt. der idealen 
- Vergangenheit weiterhin in den reinen Ausdruck der Zukunft über. 
- LXX übers.: xal dpodnoeraı (ANY) ög UOVOXEOWTOS TO xEo0g UoV. 
DM (incorrekt für EX”, Grundform O8) u0v0xeoog ist der nach Ari- 

Ber  stoteles und Talmud inhörnige ory& (s. zu 29, 6. Iob 39, 9 —12). Die 
- Grundstellen des Thierbildes sind Num. 23, 29. Dt. 33, 17.; das Horn 
ist Bild wehrhafter Macht und zugleich stättlicher Zier, und das frische 

‚grüne Oel Bild des siegesfreudigen Wol- und Hochgefühls, von dem die 

Gemeinde dann durchdrungen ist (Act. 3,19). Falsch fassen LXX 

 Symm. Hier. niba als inf. Pi. v. 752: mein Gealtertsein, was das Di. 

nicht bed. kann; es ist 1 praet. Ka Mn von >52 perfusus sum (vgl. arab. 
balla einfeuchten und feucht s., ballah und bullah Feuchte, Wolsein, 
.  Jugendfrische), und die auch: sonst in dieser Form von vr. yo ohne 

Wamw convers. vorkommende Ultima-Betonung (s. zu Iob 19, 17) darf 

nicht beirren. In 7334 77% ist das sonst nur vom Oelbaum selbst ge- 



























FR 6} G x 
un wränenyoll a die Be Er die Ohsen, denn Er schon 
hi Name und die Kunde ihrer Nähe Kalbe cinflößte, u Eh 





























E- En ist schwerlich Partie. wie 0% ecke Num. 35, O2 10 enge 
' gangen, wegverschlagen Jer. 17,13. Jes. 49, 21., 2 zurückgekehrt 
Mi. 2, 8., Zar beeilt — eilend Num. SEW wonach insidiati (Luzzatto 
Gran, ‘. 518: coloro che mi Juatavano) Ai erklären wäre, aber di 
Vv. des Sehens, zu denen "'ö gehört (s. zu 5, 9), eignen sich. nicht zu 
dieser passiven Wendung; man braucht ""d auch nieht mit Böttch. 
Olsh. für entstellt aus "ID (dem apocopirten prt. Pil. desselben Verbi). 
zu halten, eher (obwol ein sicherer ‚Beleg dafür fehlt) für dessen laut- 
liche Erweichung (Ew. Hitz.); wir halten es für ein Subst.n.d.F. "a 
Sauger — Junges und ”S Kneif —= Messer (vgl. auch "= Fels, welches x 
für das spätere Sprachbewußtsein Bildner, Schöpfer bed.). In 19b übe 
setze man nicht: an den wider mich aufstehenden Bösthätigen (Bös = 
wichtern); so das Ad). seinem Subst. vorauszuschicken hat (ausgen. das 
. zahlwortartige 2°) im Hebr. auch angesichts der von llitz. beigebrachten Br 
Stellen 1 Chr. 27,5.,1S.31,3! als unmöglich zu gelten, also: anden 
wider mich Aufstehenden als Bösewichter, nicht: an den wider mich Be 
Aufstehenden, Böses Verübenden (Riehm), wozu 275 dem Sprachge- 
brauch nach zu sehr Substantiv ist. Daß der D. nun. v. 13 von sich sel- 
ber auf den Gerechten zu sprechen kommt, ist dadurch vermittelt, daß 
es überhaupt die Gemeinde der Gerechten d.i. nach der göttlichen 
Heilsordnung ihr Leben Einrichtenden ist, in deren Zukunft er hier 
einen Blick thut. Wenn die Blüte der Gottlosen ihr Ende nimmt, so 
nimmt alsdann Blüte und Wachstum der Gerechten erst recht seinen 
Anfang. Wie reich der Blütenstand der Dattelpalme "en ist, erhellt 
daraus, daß sie, wenn sie ihre volle Größe erlangt hat, 300— 400, ‚Bien 
;  undda sogar 600 Pfund Früchte trägt. Und es gibt keine anmutigere 
und majestätischere Erscheinung, als die Palme der Oase, diese Fürstin 
unter den Bäumen der Ebene, mit ihrem stolz emporgehobenen Blät- 
terdiadem, ihrer weit zur Ferne ausblickenden und der Sonne frei ins 
Antlitz schauenden Stellung, ihrem unsterblichen Grün und ihrer i 
merfort aus der Wurzel sich verjüngenden Triebkraft — ein Bild des kin 
Lebens mitten in der Welt des Todes. Die Vergleichung des Gerechten 
mit der Palme, dem „gesegneten Baum“, dieser „Schwester des Men- 
schen“, wie in die Araber nennen, bietet Vergleichspunkte in Menge. 
Neben der Palme steht die Ceder, die Fürstin der Bäume des Gebirges 
und insbes. des Libanongebirges. Der nächste Vergleichspunkt ist, wie 
ma (vgl. Iob 8, 11) besagt, ihr stattlicher hoher Wuchs, dann über. | Se 


1) In jener Stelle ist Wrn ırı> als Ein Begrifi (Hauptpriester) genommen, in 
jdseser ist MWp3 DrWaN (Männer mit dem Bogen) mit Keil als Apps anzuschen. 








es 

















chem Se, eine Kl nn EN Ihm zum u Er sein 
Tempel, die Centralstätte einer von da aus vermittelten, räum- 

eschränkten hausgenossenschaftlichen Gemeinschaft mit Gott. 

. sie wie in heiliger Erde ‚und Han die Ihnen immer neue 










das, en ers ee Be Mose Dt. 39, 4 an ds 
seines großen Liedes stellt. Dort heißt es >12 7x, Re nass 7° 

Dieses aus. “amwläatha -— so das Keri — mit Ueber gang des aw, Pi 

S orweicht dlatha findet sich auch Iob 5, 16 ‚Äuel, ae = BE Ps. 
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, gewiß ursprünglich. san at Anech ! gegen Präd. N | 
ESEL Bit abs = gleichlaufend mit int: daß was meinen Fels betrifft kein 


PSALM XCM. 


Der Königsthron über dem Völkermeere. 


1 Jahve ist nun König, hat mit Hoheit sich bekleidet; 
Bekleidet hat sich Jahve, mit Macht gegürtet: 
So steht denn fest der Erdkreis ohne Wanken. 

2 Feststeht dein Thron von Ur her, 
Seit ewig bist DU, ya PR IRRE 


3 Es erhoben Ströme, Jahve, 
Erhoben Ströme ihr Dröhnen, 
Es erheben Ströme ihr Getös. 


4 Mehr denn Gedröhne großer Wasser, B 
‚Der herrlichen, der Brandungen des Meeres, ' 
Ist herrlich in der Höhe Jahve. 

5 Deine Zeugnisse sind unverbrüchlich, 

Deinem Hause ziemt Heiligkeit, 
Jahve, in Zeitenlänge, 













S el a sondern Tahres. Be als dar in 
N are Reich Gottes. Diese theokratischen Pa, bilden mit. N hrist 






Dee we Brihene, convergiren im A.T. Ks ae aber nieht zusam 
erst die Erfüllunesgkachichte macht es klar, was im A, T. nur an eini 
punkten der Prophetie und auch der Lyrik (s. zu 45, 1) aufblitzt, daß 
des Gesalbten Sul ai Parusie Jahve’s Baamnddisselbe I 














einoı en tov Aoyov. Die Sn, des Ausdrucks ist ee au 
hat man sich der falschen Vorstellung zu entledigen, daß die Theokratie eine 
ek ee sei. Pi} ee Besierungslonuien marc nur 
















"0 (Di. 33, 5 2, Ex. 15,18) und es schließlich sich dadurch BE 
diese nationale Selbstbeschränkung durchbricht, indem der König Israels zu 

nig der ganzen innerlich und äußerlich überwundenen Welt wird. Darum ist 

Theokratie ein Gegenstand der Weissagung und der Hoffaung. Und EL) mit B 

auf Jahve wird nicht nur gebraucht von dem ersten Anfang seiner Reichsherrsc 
und von der Thatoftenbarung derselben an heilsgeschichtlichen Höhepunkten, son-. 
dern auch von dem Beginn der Reichsherrschaft in ihrer vollendeten Herrlichkeit. 
In diesem endzeitigen gipfelhaften Sinne lesen wir es z.B. Jes. 24, 23. 52, 7 und 
am allerunverkennbarsten Apok. 11,17. 19,6. Und in diesem Sinne ist a mm 
die Losung der theokratischen Ps. So schon 47, 9; ‚der erste aber der mit dieser 
Losung beginnenden Ps. ist Ps. 93. Sie sind alle nachexilisch. Der Höhepunkt, _ 
von welchem aus der eschatologische Fernblick sich aufthut, ist die Zeit der j jungen 
Freiheit und des iin en 


ee eoihalten. welober wol von dems. Verf, hans Dies bowreish sohn v3 
fr. (vgl. 92,10) der ruckartige Ansatz der Rede, welche den Ged. in zwei Glieder au f 
ot, deren Beats ich, ‚auf en Voeativ mm Kemabeen . Die 2 B N se ib 







Be Se I 


eniBären) bestätigt sich durch die Talenäiäche re, Ps. 93 » war wi 
: ne ellagape. und zwar, wie, Bosch ha- Schana 312 Beet wird: Man 


Fe 5 le ce pe * 5 


x arbeit vollendet hat und über sie (seine Creaturen) zu ee bekaa 
jenes öre zarwxiorae (al. zerwzıoro) zu erkl.: als die Erde (mit den C 
und insbes. den Menschen) bevölkert worden war. 3 


























1 bei Deemt) Pr "seichichillene steht zw 
i chen 752 *s und dem futurischen 7>2" “7 in der Mitte: J. hat da 
um angetreten regnum capessivit (wobei zu bemerken, daß >» 
og vgl. p?2 die Bed. festen Anfassens, Anpackens, Haltens hat) und 
herrscht nun. Das bisherige Walten Jahve’s ist, da er sich desGebrauchs 
2. ‚seiner Allgewalt begeben, Selbsterniedrigung und Selbstentäußerung ge- 
wesen; nun aber zeigt er sich in seiner ganzen alles überragenden Erha- 
3 benheit, er hat diese wie ein Gewand angelegt, er ist König und zeigt 
2 sich der Welt nun auch im Königstalare. Das erste 329 hat Olewejored; 
sodann nimmt die Accentuation ‘7 ö2> mitelst Dechi ond ann 79 mit- 
 telst Aihnach zusammen. 1% weist wie in Ps.29 auf Feinde hin, es 
"heißt so Gottes unwiderstehlich sieghafte Allgewalt. Diese hat er an- 
gezogen (Jes. 51,9), hat sich damit umgürtet — ein kriegerisches Wort 
...Jes. 8, 9.: J. führt Krieg gegen alles Widerwärtige und wirft es mit 
Zorngerichtswaffen zu Boden; weitere Ausschilderung dieses RAT 19 
f. findet sich des: 99, 17. 68, Lt, el. Dan. 7, 92. Mit 98 wird eingeführt, 
was beim Eintritt. dieses Reichsantr itts Jahve’ s nicht ausbleiben kann. 
‘Der Erdkreis als die Stätte des Reichs Jahve’s wird ohne Wanken da- 
stehn gegenüber allen feindlichen Gewalten (96, 10); bisher hat die 
Gottesfeindschaft und ihr Hauptbollwerk, das Weltreich, das Gleich- 
gewicht gestört und alle gottgeordneten Verhältnisse mit Auflösung be- 
droht, Jahve’s Eingreifen aber, wenn er schließlich die ganze Macht- 
 fülle seines Königsregiments actualisirt, wird der erschütterten Erde 
Unerschütterlichkeit sichern (vgl. 75, 4). Sein Thron steht, über alle 
.  Erschütterung erhaben, 182; er reicht in die weiteste Vergangenheit 
zurück. J. ist 25122; sein Dasein verliert sich ins Unvordenkliche und 
‘ Unabsehbare. Thron und Wesen Jahve’s sind nicht zeitanfänglich und 
also auch nicht vergänglich, sondern wie anfangslos, so auch unendlich. 
 W.3—5. Alles Toben der Welt wird deshalb den Fortgang des Rei- 
ches Gottes und seinen endlichen Durchbruch zu Triumphes-Her rlichkeit 
‚nicht hindern können. Das Meer mit seiner gewaltigen Wassermasse, 
‚ mit der steten Unruhe seiner Wogen, mit seinem unauthörlichen An- 
dringen gegen das Festland und Anschäumen gegen den Felsen ist das 
Bild der gottentfremdeten, gottfeindlichen Heidenwelt, und die Ströme 
sind Bilder der Weltreiche, wie der Nil des ägyptischen Jer. 46,7£., der 


1) Daß diese Pausalform der 3 ın. prraet. bei Zakef vorkommt ist bekannt, aber 
auch bei Rebia 112,10 (LA oy>1), Lev. 5, 23 (>13), Jos. 10, 13 (722), Thren. 2, 17 


(e9t, jedoch nicht Dt. 19, 19. Zach. 1, 6., welche Stellen Kimchi in seiner Gramm. 
Michlol mitaufzählt); bei Tarcha Jes. 14, 26 vr), Hos. 6, 1 ed)» Am, 3er = 
(ANY); bei Tebir Lev. 5, 18 (28); sogar bei Munach 18.7,17 (eV), vel. die 
Pausalform bei transformationsweise entstandenem Munach 3, 9 (mn292), und 

nach Abulwalid bei Mercha 1K. 11,2 (Par. 


2) Diese Stellen nebst Ps. 93/1. 104,1 werden angeführt Cani. Rabba 26% 
(vgl. Debarim Rabba 2914), wo gesagt wird, daß der Allheilige zehnmal in der - 
Schrift Israel 753 (Braut) nenne und dab ihm hinwieder Israel "zehnmal königlich. N 

. riehterliche Gewänder zueigne. 


















P) 





; $) 
_ trostem. Aufbliek zu Salsa “ u ek bon erhoben in Dröh- 





nen, es erheben Ströme ihr Getöse. Der Gedanke legt sich in sog. „Pa 
 rallelismus mit Aufsparung“ auseinander; die Perf. besagen. was 
geschehen, das Fut. was auch jetzt annoch geschieht. Das ax. sy. 7 
bed. Gestöße (eollisio) und Getöse. Man ewaret nun inv.4 den a 





ohnehin ein tolocischer Satz. Ist aber 72 vereletelene so 1äßt ch: 
mit der Accentuation des DR sei es mit Mercha (Ben-Ascher) oder 
Dechi (Ben-Naftali) nicht zurechtkommen. Denn zu übers.: vor dem 
Gedröhn großer Wasser sind herrlich die Brandungen des Meeres 
(Mendelss.) ist unthunlich, da 2°29 22 nichts Geringeres als E sind (Jes. 
17, 12 £.), und EmaYn prosax als Zwischensatz zu fassen (Köster), ver- 
sich dadurch, daß gerade dieser Satz durch 'n em2 TR über- 
boten wird. Sonach hat o"°°® als nachschlagendes zweites Eigen- 

schaftswort zu 22 zu gelten und br"n2Un (die sich an Felsen oder 

auch nur an einander brechenden Meeres-Wogen) als nähere Bez. die- 

ser großen, prächtigen Wasser (S""78 nach Ex. 15, 10!), und es wäre 


zu accentuiren gewesen: DI Yaun BOSHan Dan ann ınnbpn (e"=9 mit Pazer 
und ER mit Groß-ZRebia). Jahve’s jenseitige Majestät überragt alle 
die lärmenden Majestäten hienieden, deren Wogen, wenn auch noch so 
hoch gepeitscht, doch nie seinen Thron erreichen werden. Er ist König 
seines Volkes, Herr seiner Gemeinde, welche seine Offenbarung bewart 
und in seinem Tempel anbetet. Diese Offenbarung ist kraft seines n- 
nahbaren alles überwaltenden Königtums unverbrüchlich, seine Zeug- 
nisse, weiche der Herstellung seines Reichs dienen und dessen künftige 
Darstellung in Herrlichkeit verheißen, sind Aoyoı aıorol xal aAndıwoi 
Apok. 19, 9. 22,6. Und seinem Tempel ziemt Heiligkeit (ÖIPn1s2 
3 pr. Pil. oder nach Heidenheim-Baers verbürgterer LA Ep nn2 2, 
also Fem. des Adj., mit lautbar gemachtem N wegen der mit Tonrück- 
gang verbundenen Anziehung des folg. Worts wie »-2Ur7 40, 18) d.h. 
daß er sacrosanct sei und, wenn er entheiligt ist, immer "wieder i in sei- 
ner Heiligkeit vindieirt werde. Dieser Satz, gebetsweise formulirt, ’ 


1) Ein talmudischer Räthselspruch des R. Azaria lautet: >29, LE NENGE 
Baaaasa Enanına Damnsasdb es komme der Herrliche (Jahve Ps. 93, 4 vel. Jes. 10, 
34. 33,21) und schaffe Recht den Herrlichen (lsrael Ps.16,3) gegen die Herrlichen 
(die Aegypter Ex. 15,10 nach der Construction des Talmud) in den Hess 
(den Meereswogen Ps. 93, 4). 

2) Die Masora zu Ps. 147 zählt 4 mn), 1 mn?" und 1 MIR? und Ge 
ist unser MIN) eins der Pı2n mv m Yay pn SnmanM ; na yin (vgl. Frensdorfs _ 
Ochla we- Ochla p.123) Ki i. der 17 Wörter, eo N Teuthar ist während es sonst, 
quieseirt oder auch ungeschrieben bleibt z. B. MN2inD, sonst ANYN2; MER, sonst 


my. Luzzatto faßt mın> irrig als Ni. von MIN essere amabile (Gramm. 3.664). 









































52 ALM xolv. 


Gebetstrost, unter aanandrng rear 
an) Gott der Rachevollstreckung ‚ Jahve, A 


BR ‚Gott der Rachevollstreckung, erscheine! Ei BE, 
WR N Erhebe dich, Richter der Erde, se 
 Erstatte V. rgeltung den Hofiärtigen! BEE 


nd je Wie lange sollen Frevler, Jahve, 
Wie lange sollen Frevler frohlocken? 4 


Es ‚sprudeln über, reden Vermessenes, 

Es überheben sich alle Unheilverübenden. 

Dein Volk, Jahve, zermalmen sie » 

Und dein Erbe drücken sie nieder. : 

"Wittw’ und Fremäling strecken sie hin 

Und Waisen morden sie, 

na ‚Sagen dabei: „Nicht siehets Jah 
‚Und nicht beachtets der Gott Jakobs.“ . / 


8 Kommt zur Einsicht, ihr Unvernünftigen im Volke, 
fi Und ihr Thoren, wann werdet ihr klug werden?! 
9 Der das Ohr gepflanzt, sollte der nicht hören? 
A Oder der das Auge gebildet, sollt’ er nicht erblicken? 
10 Der Nationen züchtigt, sollt’ er nicht ahnden,. KERN 
Er der die Menschen lehrt Erkenntnis? 
11 Jahve kennt die’ Gedanken der Menschen, 
Denn diese sind ein Hauch. 


0 en dem Manne, welchen du züchtigest, Jah, 
‚Und aus deinem Gesetze belehrest, 

13 Ihm Ruhe zu schaffen vor Ungläckstagen, 

Bis gegraben werde dem Frevler die Grube. 

Denn. nicht stößt Jahve von sich sein Volk, 

Und sein Erbe verläßt er nicht. 

Sondern zur Gerechtigkeit muß sich wenden das Recht, 
Und ihm werden zufallen alle die redlichen Herzens, 








16 Wer träte für mich auf gegen Vebelthäter? 

Wer stellte sich für mich hin gegen Unheilverübende! 

Wenn nicht Jahve mir Hülfe wäre, 

Schier wäre zu wohnen gekommen in Todtenstille meine Seele. 
Wenn ich spreche: es wankt mein Fuß, 

80 stützet, Jahve, deine Gnade mich, 

) Bei der Menge meiner Sorgen in meinem Innern 

"Ergötzen deine Tröstungen meine Seele. 


20 Hat Gemeinschaft mit dir der Verderbens-Richtstuhl, 
Der Mühsal schmiedet unter Rechts-Vorwand? 

Sie dringen ein auf die Seele des Gerechten, 

Und unschuldig Blut verurtheilen sie. 

Doch Jahve wird mir zur Veste t 
Und mein Gott zum Hort’meiner Bergung. F u 
Er macht zurückkehren auf sie ihr Unheil 
Und für ihre Bosheit wird er sie vertilgen, wa 
Vertilgen wird sie Jahve unser Gott, Be ES 
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Tempelliturgie ein Mittwochalied war (rergdı Gr ro nass Hana 
»h pn, = 8: 2a)" Athan, erklärt es aus x ehung auf den 


ee Ps, 

























älterer deyiischer und Beust Macke Die Feinde, gegen welehe er 
De des Gottes der Vergeltung a sind, wie sich aus 


in welcher das B. Koheleth entstanden ist, hatte solche Zustände und Sam 
aufzuweisen. 
 V.1-3. Die 1. Str. flieht, daß Gott dem Vebennite der & 
- keit endlich richterlichen Einhalt thue. Statt 2237 (seltnere Impera- 
tivform für sein wie Jes. 43,8 vgl. zu 77,2) war urspr. wol ” 
(80, 2) geschrieben, dessen 7 an das folg. - verloren ging. De 
_ ninp> bed. nicht blos einzelne Rächungen Ez. 25, 17 vgl. oben. 
sondern auch intensiv vollständige Rache oder Genugthuung Richt. 11, “ 
36. 28.4,8.; die Bezeichnung Gottes ist a wie niba3 > Jer.51 1,5 6 
R und die en wie v. 3.23. 93,1.3. ©? erhebe dich, näml. in 
- riehterlicher Erhabenheit, erinnert an 7 R { Emap as ist wie Jo. 4, 4 
mit b2 (vgl. 2 28, 4. Jes. 59, 18) Re Mit ©"s3 klingen N 
ayavog und Kudei yaloın bei den Epikern zusammen. MR Sa 
Y.4—T. Die 2. Str. beschreibt die, über welche die erste Gottes 
Gericht herbeifleht. 2°277 (vgl. 7°27) ist eine tropische RA von solchem 
Reden, welches auf starken, innern Antrieb und in reichlicher Fülle 
geschieht. Wie es hier (vgl. 59, 8) gemeint ist, erkl. der D. selbst: sie 
reden pn? Ausgelassenes, Z ügelloses, Freches (s. 31,19): Das Hitnpa. 














Tarp erkl. Schultens ut Emiri ( 2 Gebieter) se gerunl, aber 


bed. im Hebr. den Wipfel (s. zu Jes. 17,9) und unmittelbar von 
Grundbed. emporragen, WoY. auch "n8 sprechen, eig. efferre —= 

bed. Tax wie Jes. 61,6 "a’n7 sich "erheben, hoch Ban 
“ren, 1708. IT vgl. Ihr. 22, 22. Jes. 3, 15 und zu ihrem gottes ug x 
E° sehe Grundsatze, welchen 1IO8ı in engsten Zus. mit ihrer Ar Wi : 





dem Dag. desselben Worts Wi 12. 118, 5 18., ist Dag. ML con). 
der Regel des sogen. pr (vgl. zu 77, 15). 





1) Bei der chaldäischen Zerstörung Jerusalems sangen nach Erachin 12a e 
Leviten an ihren Pulpeten diesen Ps. 94 und als sie zu den Worten © 53 
ER r. 23) gekommen waren, drangen, ohne daß sie die Schlußworte 






nicht Sonntagsps. sei (jener verhängnisvolle Tag aber war 
ag), wird erwidert, es sei eben ein durch die damalige La; 
enes Klagelied gewesen (IM27D3 mb bp37 Napy2 NN 


a 














N En diese Hache ausbleibt an der umssecheit und mikkelbar an der 
_ Gerechtigkeit Gottes irre machen lassen. Sie heißen 222 und arbno> 
im Sinne von 73,21f. Die bisher Geschilderten, wider die Gottes 
"Rache erfleht wird; sind das auch, aber für sie wäre diese Benennung 
einseitig, und E93 bezicht die Anrede ausdrücklich auf eine Klasse von. 
"a Menschen in dem Volke, welches jene bedrücken und hinschlachten. 
; Daß Gott,.des Ohres Pflanzer (su wie so%) Lev. 11,7 mit betonter 
ult., weil as prt. Kal des starken Verbums nicht wie das der Vv n®% 
und x’> Ton-Zurückziehung zuläßt) und des Auges Bildner (vgl. 40, 7. 
A 11), nicht hören und sehen könne, ist absurd; alles was Vorzüg- 
R her an der Creatur ist, das muß ja Gott in ursprünklicher absoluter 
Vollkommenheit besitzen. Der D. verweist dann auf die Völkerwelt 
und nennt Gott Era "0° als den erzieherisch in ihr (auch der außer- 
-israelitischen Jon. 4, 10 f.) Waltenden, wobei besonders an das Ver- 
werfungsurtheil gedacht ist, welches er in der Menschenseele und 
Menschengeschichte über alles Böse ergehen läßt, und aus diesem allge- 
' meinen erzieherischen Walten Gottes wird der Schluß gezogen, daß er 
überhaupt ein Gott sei, welcher rügt oder ahndet (was im vorliegenden 
Fall den Bedrückern seiner Gemeinde zu bedenken gegeben wird), er 
‘der die Menschen Erkenntnis lehrt d. i. der doch der Allwissende sein 
; muß, da alles Wissen von ihm herkommt. Das zweite Verbum hat kein 
Obj. und Hupf. bem. richtig, daß also der Schluß nicht von einem Obj. 
auf das andere, sondern von einer Handlung auf die andere gehe. Oder 
vielmehr, es ist (da "0" und m>'7 Wechselbegriffe sind Spr. 9, 7) ein 
% eben solcher Schuß wie Gen. 18,25.: Er, dessen erzieherisches und ganz 
und gar nicht zum Bösen conniyirendes Walten die Weltgeschichte auf- 
zeigt, ist folglich ein solcher der zu ahnden vermag und das ihm Mis- 
fällige nicht ohne Ahndung hingehen läßt. Jahve — so pointirt sich 
v.11 die Argumentation — durchschaut (97° von eindringendem wur- 
zelhaftem Erkennen) der Menschen Gedanken, daß sie (diese Gedanken) 
Nichtigkeit sind. So (wie Hier.: guoniam vanae sunt, Jefeth und wol 
auch LXX vgl. 1 Cor. 3, 20) erklärte ich in Ausg. 2 mit Hitz. von der 
syntaktischen Beobachtung aus, daß im abhängigen Satze da wo das 
 Präd. nicht bes. hervorgehoben werden soll wie 9, 21 das Pronominal- 
subj. vorausgehen kann Jes. 61,9. Jer. 46,5. Aber warum hätte der 
 _D., so verstanden sein wollend, Richt mer Soöschtiäbene Das Mase. man 
rl auf die Menschen bezaßen sein, und. bei dieser Bez. ist "3 nicht 
explicatives guod (quoniam) , sondern begründendes nam, man steht 
nachdrücklich voran (Hupf. Riehm): Er durchschaut die Gedanken der 
Menschen, denn diese, die Menschen verglichen mit Ihm, sind ein Hauch 
(39, 6) und also in ihrem Wesen und Bestande der Macht und dem 


1) Die Fragen lauten nicht: sollte der kein Ohr haben u. s. w. — wie Hier. 
gegen die Anthropomorphiten bemerkt — membra sustulit, efficientias dedit. 















Fr: 34,9. 40,5 und Den, an Tob 5.17 Ton 3,11 £; hier 
; den nk wie oe V. 9 I beklagten, welche doch zuletzt u 












Gesetz a 2:B, DE: 8: nn um ihm Ruhe, näml. Fondrltehe ei Ji 
‚49,23 mit Jes. 30, 15), zu schaffen d.i. nicht, entmutigen und anfechten 
zu nn von Tagen des Bösen d.i. bösen, schlimmen Tagen (Ew. i 
$. 2870), bis (was unausbleiblich) die Grube fertig gegraben wird, in 
welche der Gottlose stürzt (vgl. 112,7 £.). =? hat Nachdruck- Dagesc 
welches nicht eigentlich verdoppelt und noch weniger verbindet, N 
dern nachdrückliche Aussprache des leicht unvernehmlich werdenden 
Buchstabens fordert: das anlautende ” des Gottesnamens könnte hier. 
bei en tonlosem #1! leicht um seinen Lautwerth kommen, 



























a das Recht schließlich zu seinem Rechte kommen oder, y wie 
es hier heißt, vaY» zu P72 umkehren muß d.h. das jetzt daroiöder- 28 
liegende Recht muß zuletzt wieder zu strenger Aufrechthaltung, ge- 
' rechter Handhabung kommen und ihm nach dann alle redlichen Herzens 
- d.h. diese alle fallen ihm zu, das lange vermißte und ersehnte freudig 
begrüßend. DeWn ist das über die jeweilige Zeitgestalt erhabene sich 
immer gleiche prineipielle Recht und P7% ähnlich wie na8 Jes. 42, 3 in 
die dieses Recht in thatsächliche Wahrheit und Wirklichkeit un GN 
setzende Gerechtigkeit. K 
V.16—19. In der 5. Str. rühmt der D. den Herrn als seine allei- Br 
- nige, aber auch zuverlässige und trostreiche Hülfe. Der Sinn der Frage fe: 
v.16 ist daß es keinen Menschen gibt, der ihm im Streite mit den Uebel- . 
thätern beistünde, > wie Ex. 14, 25. Richt. 6,31 und ©» (ohne en»» 
oder dgl.) i im Sinne von contra wie 55, 19 vgl. 2 Chr. 20, 6. Gott allein 
. ‚ist seine Hülfe. Er allein hat ihn dem Tode entrissen. Zu "aab ist Bar 
zu ergänzen: wenn nicht gewesen wäre oder: wenn nicht wäre, Nach- 
satz: so hätte nicht viel daran ne so wäre es leicht dahin gekom- 2 
- men, daß Wohnung genommen hätte ..., vgl. zur Constr. 119, 92. 124, 


2.4 














E. 1) Ist es richtig, daß wie AE und Parchon bezeugen das 5 als aus o u) “e Di 
zusammengesetzt von den Palästinensern ü gesprochen wurde, so wird dieses ‚Dag. 

‚seiner orthophonischen Funktion nach in Fällen wie m on und m Ansr 

_ um so begreiflicher, vgl. Pinsker, Einleitung S.153. Geiger, Urschrift 8. 277. In 
\ ANE 191 Gen. 19,14. Ex. 12,31. so wo'p Dt.2,24 haben x und D dieses Dage 
aus gleichem Grunde wie das i in “ıxip ınnaun Ex. 12,15 (s. Heidenheim zud, _ 
St), näml. weil da überall Gefahr ist, den scharfen Zischlaut zu versehleifen. 

' Sehon Chajug (s. Ewald-Dukes’ Beiträge 3,23) wirrt dieses Dag. orthophor 

mit dem Dag. forte conjunctivum eins A 


Delitzsch, Psalmen. II. 9 0 El 

















Wehe er “sich schon als Gefallener ern) hält Gottes. Gnade, ihn 3 
M aufrecht. Und wenn Gedanken, näml. trübe ed bange, in seinem In- 
nern sich mehren, ergötzen ihn Gottes Tröstungen, der Zuspruch sei-_ 
3 ‚nes Wortes. a die Einsprechungen seines Geistes. DrerYV ist wie 
Ba 23 s.v.a. DEPU v. 930 H30 az Spalten, verzweigen (Psychol. 
$. 181). Die Pluralform ver 'sön hat wie der Plur. des Imper. Jes. 
‚29,9 zwei Pathach, deren zweites die Tele Dr des Chatef 
von Syn ist. 
B DAN, 2028. In der 6. Str. beruht der D. in sicherer Erwartung der 
vo "unausbleiblichen göttlichen Vergeltung, die er im Eingange erfleht hat: 
% er gilt Vielen (auch Ges.) 27 für /ut. Pu. = am = war nam, 
eine Lautverkürzung mit Aufgeben der Ver doppelung, wofür sich kein 
Beispiel erbringen läßt; es ist fat. Kal am ya “an mit 
gleichem Rückgang des Ablauts, wie in pr = pm" Gen. 43, 29. Jes. 
30, 19 (Hupf.). Eher als für Pu. ließe es sich für 20. halten (wie Amassn 
Iob 20,26), aber auch schon das Kal (aeth. chabara oder intrans. 
 chabra) bed. Gemeinschaft eingehen (Gen. 14, 3. Hos. 4, 17), also (ähn- 
. lich wie N} 5, 5): num consociabitur tecum (Aq. un uesegeı 000). 
i Di ist hier der Richterstuhl, wie arab. cursi geradezu das Tribunal 

















8 Gottes (im Untersch. von Br) dem Throne seiner Majestät); über 


nn s.zu 5,10. Für pn22 (LXX Theod. &xi rgoorayuarı) ergibt 
sich, vorausgesetzt daß Ph das göttliche ist, der Sinn: welcher Mühsal 
gestaltet d. i. ausbrütet und auswirkt, indem er das geschriebene gött- 
liche Recht zum Rechtstitel röchkäwidiigen Verfahrens macht, wodurch 
Unschuldige ins Unglück gestürzt werden. Hitz.: wider Fag (wie 
‚Symm. xara R000Tdyuaroe) nach Spr. 17, 26., wo aber ör-a2 wie 
EDEXEV dızauoovung Mt. 5, 10 gemeint ist. Statt 397137 schlägt Olsh. 
ana 56,7. 59,4 vor, wie umgekehit AE 56,7 7%32 liest; aber Ta TA hat 


die gesicherte Bed. scindere, incidere (vgl. RS aber auch NE oben 
"zu 32, 9), ‚von der sich leicht die Bed.: invadere ableiten läßt (wov. 1 
Einbruch, einbrechende Schar). Ueber "P} ©3 s. Psychol. 8. 242: weil 
das Blut die Seele ist, wird vom Blute A, was von der Person gilt. 
Subj. zu ma" sind der Verderbens-Stuhl (womit ebensowol ein.aus Vie- 
len bestehender hoher Rath als ein Fürstenthron gemeint sein kann) 


+ 


1) In der jüd. Volkssage ist Duma der Todtenwächter, unter dessen Aufsicht 
der Todesengel die Verstorbenen stellt Berachoth 18b. Chagiga 5a, 

2) Mittelst einer ähnlichen Vocalversetzung, wie sie in ae Talstn Spr. 1, 22 an- R 
zunehmen ist, scheint auch 230% — 77202 (zu Tische liegend dvaxeiuevor) 
der Pesach-Haggada erklärt werden zu müssen, welches Jos. Kimchi so unerklärlich 
findet, daß er es für einen traditionell gewordenen Schreibfehler hält, Das Vor-. 
kommen solcher passiver Participien mit IP im A.T. ist ri 
8, Jesaia (Ausg. 2) 8. 590 unt, E 
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en Hit. richtig sel 3, "27. Der Ps. Site 
plosis, wie er damit begonnen, und. mr besagt, daß die 
der Verfolger so gewiß en wird, als die Gemeinde 
Gott nennen kann. 


ae | PSALM XCV. = 





Aufruf zur Anbetung Gottes und zum Gehorsam ge; 
sein Wort. 0 


"1 Auf, laßt uns frohlocken Jahve, 

a Jauchzen dem Hort unseres Heils! 

2 Laßt uns vor sein Angesicht kommen mit Danken, 
In Liedern laßt uns ihm jauchzen! 


3 Denn ein großer Gott ist Jahve | 
Und ein großer König über alle Götter, 

4 Er, in deß Hand der Erde Gründe 

. Und dem gehören der Berge Spitzen, 

Br 5 Welchem das Meer und Er hat es Daran. 

E Und das Festland haben seine Hände gebildet. 

| 6 Kommt, wir wollen uns niederstrecken und hinsinken, 
Wolien hinknien vor Jahve unsrem Erschaffer! 

7 Denn Er ist unser Gott 
Und wir Volk seiner Weide und Herde seiner Hand. 





Heute wenn ihr doch auf seine Stimme hörtet! 
Dr 8 Verhärtet ja nicht euer Herz wie bei Meriba, 
} Wie am Tage Massa’s in der Wüste, 
E 9 Wo mich versuchten eure Väter, 
| Mich erprobten, obwol sie mein Thun gesehn. 

F ; 10 Vierzig Jahr’ hatt’ ich Verdruß an einem Geschlechte 
{ Und sprach: „ein Volk irrgängigen Herzens sind sie‘‘. 
Sie aber erkannten nicht meine Wege, 

11 So daß ich schwur in meinem Zorn: 
- „Wahrlich nicht solln sie einkommen zu meiner Ruhe!“ An 2: 


nd 

n 

y Dieser Ps. ist dem vorigen durch Rühmung Jahve’s als “32 verwandt. 
eine bestimmte Veranlassung, so ist sie doch nicht ersichtlich. Er best 
’ ey Va ae Ainzung und zwei Be en 


en vor Gottes Pe >» DIP praeoccupare ann = 
 visere (visilare). Tim ist nicht ‚confessio peccati, sondern laudi, 
ei | vor nam N ist das der an wie Mi. 6, Bi das vor ninat (Ps 









rnalnaike N der Berge ( (eich) bez., ist schon deshäli 
my en, weil es eh Anschein nach ne zu YISR m ‚der ne 












legonirt aus 32" ee), geht auf die Bi „nNragen, Ka Ss. zurück, wo- 
nach mIasın — nivBHn eminentiae d. i. Emporragungen — Spitzen der 
vorragungen — hohe (höchste) Stattlichkeit bed., welche an dem 
besonders in den hochgetragenen Hörnern (Dt. 38, 17 u. ö.) be- 
‚ wogegen dessen Schnelllauf nirgends als hervor stechendes Merk- 


"mal erwähnt wird. An u. $t. ist iesın Synonym des arab. u sine 


== 38" eig. werkzeuglich: Mittel des 
far abgeleiteten 


- Höhen-Namen (wonach Hitz.: Zacken der Berge). In v.5 hat ein 
neben nY2” den Art., um dem Worte mehr Körper zu geben. Auf Grund 
: ‚dessen, daß J. Eigner (vgl. 18.2, 8) weil Schöpfer aller Dinge ist, wie- 
BE derholt sich die Aufforderung zur Anbetung, welche niemand näher 
angeht als Israel, das Volk, welches vor andern Völkern Jahve’s 
Schöpfung ist, nämlich die Schöpfung seiner wundermächtigen Gnade. 
In der Aufforderung bed. 772% sich längs hinstrecken, der eig. Gestus 
der Adoration; >22 gekrümmten Körpers hinkauern, hinsinken und 
.. gmaarab. baraka von der Wurzelbed. brechen (verw. Pe), vgl. bedui- 

nisch bärik eingeknickt, zusammengebrochen, spec. die Kniee brechen — 

beugen in genua (ro0x»v pronum = procnum) procumbere 2Chr. 
6, 13., altlat. congenuclare (congenulare).! Neben ins"a 2» Volk 
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1) Im karäischen Hebräisch ist net) gebeugt Synon. von nB2. Nichtsdesto- 
weniger ist die Combination des 2 mit /rangere brechen fraglich. Die Araber / 
K Beben dem Worte die Grundbed. sich ausbreiten, was sowol zu mana (von dersich 








"in skin Se (Jer. 6 Sn bed. nur dr Platz, ee „Her 
Platzes“ wäre DROSSR und Prosa in Einem: Bilde. Ba 









gung eines ehenden Nachsatzes Eowonmen Ba ohne daß ” do 
das. ae überall einen solchen im Sinne hat, Das a ; 












zu unterscheiden die loser eanne im 40.J. ne Ko bar = 
näml. dem Haderwasser bei Kadesch (vollständig Öp naa”a oder 
kürzer 72422) Num. 20, 2—13 (vgl. zu:78, 20). Eig. bed. Maas 
nichts anderes als instar Meribae wie 83, 10 inslar Midianitarum, 
aber dem Sinne nach ist > s. v.a. >23 106, 32, wie Dit s.y.a. DR2. 
Zu Sö8 quum vgl. Dt. 11, 6. Der Sinn von by NITDI ist nicht daß 
R' sie sein Werk auch (23 wie 52,7) zu sehen bekamen, denn die Be2 













(Öueos Ew. S. 3544) I hatten sie = oe sie hatten, a =>) je 49 3) 
ns sein Werk (sein wundersames Führen und Regieren) und 


RB: dxeion, ist artikellos, damit a Begriff mit bei von seiner bosch 
lichen Bestimmtheit in dem an sich ihm eignen Gewichte gefaßt werd 2: 

| an einer Menschenmenge, wie sie eine Generation ausmacht, vgl. Jes. 

E 26, 11 BSCHNIR den Eifer um ein Volk (näml. das deine). Mit, "ak 


mer I Irrweg, der zum Verderben führt, zugeneigten Herzen 


aber nichts fruchteten. Eben diese Eırfolglosigkeit seiner Rüge 
Sr 


masse), sofern dieses nicht Denom. v. em und zu aa (Ausbreitung, Z inahme, 2, ee 
Gedeihen durch Wort und That vermitteln) einen passenden Wurzelbegrift Bieseh) 
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tee Ruhe erlse an nun viele Jahrh+ in Mose in da din. Psal 
Nat mit dem bedeutsamen Aufruf: „heute wenn ihr hörtet auf seine 
Pi mme!“ und mit Verweisung auf das Warnungsbeispiel der Väter zu 
unterwürfiger Anbetung Jahve’s eingeladen wird, so hat also der Glau- 


“ 


; ensgehorsam nach wie vor den Gnadenlohn der Einkunft in Gottes 

"Ruhe zu gewärtigen, dessen damals die Ungehorsamen verlustig gingen, 
x die Besitzuahme Canaans ist also noch nicht die schließliche 
| m 2 ‚(Dt.12, 9) gewesen. Dies die Anknüpfung der weiteren Gedan- 
kenr 5 welche sich dem Verf. des Hebräerbriefs c.3—4 aus diesem 


PSALM XCV1 


j | 
Begrüßung des kommenden Reiches Gottes. 


1 Singet Jahve ein neues Lied, 
Singet Jahve, alle Lande. 
2 Singet Jahve, benedeiet seinen Namen, 
 Thut fröhlich kund von Tag zu Tag sein Heil. 
‚3 Erzählet unter den Heiden seine Ehre, 
Unter allen Völkern seine Wunder. 


, 4 Denn groß ist Jahve und preiswürdig sehr, 
Furchtbar ist er über alle Götter. 
'5 Denn alle Götter der Völker sind Götzen, 
...... Jahve aber hat die Himmel gemacht. 
- 6 Glanz und Pracht ist vor ihm, 
Macht und Zierde in seinem Heiligtum, 


7 Gebt Jahve, ihr Völkergeschlechter, 
Gebt Jahve Herrlichkeit und Macht. 

‚8 Gebt Jahve die Ehre seines Namens, 
Nehmt Opfergaben und kommt in seine Vorhöfe. 

8 Betet Jahve an in heiligem Schmuck, | 
Bebet vor ihm, alle Lande. 


10 Sagt unter den Heiden: „Jahve ist nun König, 
So wird bestehn der Erdkreis ohne Wanken, 

R Regiren wird er die Völker in Geradheit.“ 
11 Es werden sich freun die Himmel 

Und frohlocken die Erde, 

Dröhnen das Meer und seine Fülle. 


12 Jubeln wird das Gefild und alles darauf, 
Alsdann werden jauchzen alle Bäum’ im Walde — 4 
13 Vor Jahve her, denn 'er kommt, 
Denn er kommt, zu richten ‘die Erde — 
. Er wird richten den Erdkreis in Gerechtigkeit 
Und die Völker in seiner Treue, 














E5 Was Ps. 95, 3 I ein rose. „Gott ist ne und ein grosser a über ai 
= Götter, wiederholt sich in Ps. 96. Die LXX überschreibt ihn 1) od K77 Aavid, 
und wirklich hat ihn der Chronist fast ganz in das Lied aufgenommen, welches am 
Tage der Einholung der Bundeslande gesungen worden 1 Chr. 16, 23—33.; ‚aber 
dieser reiht dort, wie die groben Nähte zwischen y. 22 und 23, 33 und 34 zeigen, 
_ geläufige Psalmen - Reminiscenzen (s. die Einleitung zu Ps. 105) musivisch anein- 





ander, um annäherungsweise die Feststimmung und Festklänge jenes Tages auszu- 


drücken. 2) öre 6 olxos wxodoustto (B wzodounrar) uer« ıyv aiyualwoiav. 


Mit Recht erklärt LXX hiermit den Ps. für ein nachexil. Lied: er entspricht dureh 


und durch der Steigerung, welche Israels Bewußtsein von seinem Weltberuf im. © 


Exil erfahren hat. Die Bestimmung der Jahvereligion für die Menschheit kommt 


hier zum siegesfreudigsten lyrischen Ausdruck. Schon insofern ist der Grundton “ 
des Ps. deuterojesaianisch. Denn die Herrlichkeitshöhe des messianisch-aposto- . 


lischen Berufes auszusprechen, auf welche Israel durch die Leidenstiefe des Exils 


hindurch emporgehoben wird, das ist ein Hauptzweck von Jes. c.40--66. Alle diese 


nachexilischen Lieder stehen dem Geiste des, N. T. um vieles näher als die vor- 
exilischen, denn das N. T., welches die entschränkte Innerlichkeit des A.T. ist, 


ist durch das A. T. hindurch im Werden begriffen und das Exil war einer der 


wichtigsten Wendepunkte dieses fortschreitenden Processes. 


Die Ps. 96—98 sind messianischer als manche im eig. Sinne des Worts messia- 


nische, denn der Schwerpunkt der alttest. Heilsverkündigung liegt nicht im Mes- 
sias, sondern in der Parusie Jahve’s — eine Thatsache die sich daraus erklärt, daß. 
‚das Geheimnis der Menschwerdung jenseit der alttest. Heilserkenntnis bleibt. Alle 
menschliche Heilsvermittelung erscheint deshalb als rein menschliche und erhält 
noch dazu vermöge der nationalen Schranke, in welche die Heilsoffenbarung einge- 
gangen ist, ein nationales und also äußerliches natürliches Gepräge. Wenn der 
ideale davidische König welcher gehofft wird auch Uebermenschliches leistet, so ist 
er doch nur ein Mensch, ein Gottesmensch zwar ohne Gleichen, aber nicht der Gott- 
mensch. Das Geheimnis der Menschwerdung wirft zwar, je näher seine thatsäch- 
liche Offenbarung kommt, Strahlen seines Aufgangs auf die Prophetie, aber die 
Sonne selbst bleibt unterhalb des Horizontes: die Erlösung wird als eine Selbstthat 
Jahve’s erhofft und „Jahve kommt“ ist auch noch die Losung des letzten Propheten 
(Mal. 3, 1). 

Die 5 Sechszeiler unseres Ps. 96 sind nieht zu verfehlen, Der Chronist hat. 


5 Zeilen beseitigt und dadurch den Strophenbau aufgelöst; eine Zeile (102) hater A 


von ihrer Stelle gerückt. Auch dadurch verräth sich die Ursprünglichkeit des Ps. 
im Psalter und die Abhängigkeit des Chronisten, der den Ps. als Historiker behandelt. 


V.1--3. Aufforderung an das Volk Jahve’s, seinem Gotte zu lob- 


singen und die Heiden zu evangelisiren. Dreimal wiederholt sich 11%. 
Das neue Lied setzt eine neue Gestalt der Dinge voraus und die Auf- 
forderung dazu eine Gegenwart, welche als bürgerschaftleistender An- 
fang dieser Neugestaltung erschien, als Anfang näml. der Anerkennung 
Jahve’s in der gesamten Völkerwelt und seines Herrschaftsantritts über 
die ganze Erde. Das neue Lied ist der Widerhall der sich anbahnen- 


' den Heils- und Herrlichkeitsoffenbarung, und diese ist auch der uner- 


schöpfliche Stoff der von Tag zu Tag (212 on wie Est. 3, 7. , wogegen 
Chr. an-bx mia wie Num. 30, 15) ergehenden Freudenkunde. 12 lesen 











BR“ Bedrindine: dar ee aus der nun ana ge- 
denen Herrlichkeit Jahve’s. Der Satz 4% ist wie auch 145, 3 aus 
a 2. prmox-b> ist der Plur. von mibs-b> jeglicher Gott 2 Chr. 32, og 
der Art. kann hier stehen und wegbleiben (95,3 vgl. 113, 4). "Alle 
 Elohim d.i. Götter der Völker sind »’>’>x. (von dem Neinwort. 8). 
"Nichtse und Taugenichtse, wesenlos und nutzlos. Die LXX übers. 
daruovın, als ob es DIS hieße (vgl. 1 Cor. 10, 20), En wäre 
eidoAa Apok. 9, 20. Symm. AVVTAGXTOL erislenzlos Was v. 5 sagt, 
E wird Jes. c. 40. 44 u. anderwärts angeführt; Dr>”>x ist ein nirgends häu- 
. Äiger als bei Jes. vorkommender Name der Idole. Das Heiligtum v. 6 
ist ‘hier das irdische. Von Jerusalem aus, über welchem das Licht zu- 
erst aufgeht Jes. c. 60., offenbart sich Jahve’ s überweltliche Doxa nun 
ve inweltlich. An ik das übliche Wortpaar für Königsherrlichkeit. 
er. Chronist, liest 6® inpaa mm » Macht und Freude ist an seinem 
‚Orte (M77 ein junges Wort, wie | SIR Brüderlichkeit, von einem alten 
Stamme Ex. 18,9). Bei den Orte Gottes ließe sich an den überräum- 
lichen himmlischen Ort Gottes denken; jedoch mag der Chronist ö7pr=2 
‚deshalb in "aPa== umgeändert haben, weil bei der Einbringung der Bun- 
‚ deslade der Tempel (öpan ns) noch nicht gebaut war. 
.NV.%—9. Aufruf an die Völkerfamilien, Gott den Einen, Lebendigen 
iR Herrlichen anzubeten. Dreimal wiederholt sich hier ’27 wie in 
Ps. = dessen Nachklang die ganze Str. ist. Mit den ‚Gaben, welche 
in die Vorhof Jahve’s (Chr. nur: 55) mitzubringen die Völker ge- 
mahnt werden, sieht sie Jesaia c.60 einziehen. Statt Up mII72 hier 
IN und beim Chronisten bringt LXX noch einmal die Vorhöfe nıxn, aber 
die Abhängigkeit der Str. von Ps.29 bürgt für den „heiligen Schmuck“, 
T 4 ähnlich dem hochzeitlichen Kleid in der neutest. Parabel.1 7 wor. 
RS bar, bed. sich wenden (SL), winden, kreisen vor Schrecken und Angst, 
2 wie En sich drehen (vgl. Js circumire) vor Freude. Statt em 9b 
‚hat der Chr. 395» wie er auch 2 Chr. 32,7 vgl. 1 Chr. 19,18 mit bei- 
den wechselt. 
8,1011. Was unter den Völkern zu sagen ist, ist das freuden- 
5 one Evangelium vom nun gekommenen und verwirklicht Himmel- 
reich. Die Losung lautet De 'n wie Jes. 52,7. LXX richtig: 6 xuguog 
EBaotAevoe?, denn 2% ist geschichtlich gemeint (Apok. 11,17). F8 
führt wie 93,1 dasj. ein, was aus dieser Thatsache hervor- und also 
gewissermaßen über sie hinausgeht. Die Welt hienieden, bisher durch 
‚Krieg und Anarchie erschüttert, steht nun auf fortan unerschütterlichen 
» Grundlagen unter Jahve’s gerechtem und mildem Regimente. Das ist 








































1) Eine andere (talmudische) Textvariation ist Wıp nyAna mit heiligem 
Beben. Sr 

2) Im Psalt. Veronense mit dem Zusatz apo xylu, Cod. 156 latinisirend dro 
79 £vAw, in den lat. Psalterien (ausgen. Vulg.) a ligno, ohne Zweifel ein Zusatz 


großer Werth gelegt wird. 





von altchristlicher Hand, auf den aber von Justin und allen alten lat. Vätern 





ass Dis Meer "und seine Fülle“ wie Jes. 42 LO 
Chronisten steht 10% (Mont statt "sox) zwischen 11® und 11°, 
-  Hitz., der hier allen Scharfsinn zu Gunsten jener andern Textree 
| a ae Versehn eines Abschreibers. BR 













; mi 
und in die Hände klatschen läßt 55, 12. 44, 23. Das in diese Freu 
zeit aller Creatur, welche mit Jahve’s Zukunft anhebt, weisende 18 
wie Jes. 35, Sf. Statt "25 „angesichts“ hat der Chr. das ihm geläufig 
ide) womit die Freude als durch I: ahve’s a veranlaßt on wi 





PSALM XOVIL 


"Der Durchbruch des Reiches Gottes des Richters und Heilands. 
‘ RR 


1 Jahve ist nun König, es jauchzt die Erde, 
Es freuen sich der Inseln viele. * 
2 Gewölk und Dunkel ist rings um ihn, 
Gerechtigkeit und Gericht der Pfeiler seines Throns. 
3 Feuer geht vor ihm her 
Und flammt hinweg rings seine Gegner. 


4 Es lichten seine Blitze den Erdkreis, 
" Es siehts und zittert darob die Erde. 
5 Berge zerschmelzen wie Wachs vor Jahve, 
Vor dem Herrn der ganzen Erde. 
6 Es verkünden die Himmel seine Gerechtigkeit 
Und sehen alle Völker seine Ehre, 


7 Zuschanden werden alle Bilderdiener, 
Die sich berühmen der Götzen; ” 
Es werfen ihm sich nieder alle’ Götter. 
8 Es hörts und freut sich darob Zion 
Und jauchzen darob die Töchter Juda's — 
Um deiner Gerichte willen, Jahve! 


9 Denn du, Jahve, bist der Höchste über die ganze Eros ie 
Bist hoch erhaben über alle Götter. ; 


RETTET 














10 Die ihr Jahve liebt, 1 Hgg dan’ Böser BEN rg N 
; er ur. Der die Seelen seiner Frommen ‚hütet, Ex { 2 a 
"Aus Frevler-Hand wird er sie retten. 
f 11 Licht ist gesäet dem Gerechten 
\ Und den Redlichgesinnten Freude, - 
12 Freut euch, ihr Gerechten, in Jahve, 
Und lobsinget seinem heiligen Namen. j 


/ 


quando terra ejus restiluta est. Das to Aavid ist nichtig, die Restaurationszeit, 


der er entstammt, ist die nachexilische, denn er ist musivisch aus älteren Original- 
‚stellen davidisch -asafischer Ps. und der Propheten, bes. Jesaia’s, zusammengesetzt 


und ist ganz und gar Ausdruck des aus dem nn. hervorgegangenen a Be- 


wußtseins. 


'V.1—3. Lauter Nachklänge der älteren Literatur: v.1 vgl. Jes. 
42, 10—12. 51,5; v.2% vgl. 18,10. 12.; v.2® — 89, 15.; v. 3% vgl. 
50, 3.118,9:-Y. 3b vol. Jes. 42, 25. Mit 2% ‘7 stellt sich 2 D. von 


dem. Entlichen Kommen des Reiches Gottes in der Gegenwart aus auf 


den Standpunkt des gekommenen. Mit ihm zugleich kommt reicher 


- Stoff allgemeiner Freude. >3n als Indicativ wie 96, 11 u. 6. &”27 sind 
alle, denn sie alle sind eben viele (vgl. Jes. 52, 15). Die v. 2 sich vor- 


bereitende Schilderung der Theophanie erinnert auch an Hab. c.3. Die 
dunkle Selbstverhüllung Gottes bekundet seinen richterlichen Ernst. 
Weil er als Richter kommt, wird auch der Basis seines Königsthrons 
und Richterstuhls gedacht. : Vorbote ist Feuer, welches allenthal- 
ben seine Widersacher verzehrt, wie einst das aus der Wera 
hervorbrechende die Aegypter. 

V 4.—6. Wieder lauter Nachklänge der älteren Literatur: v.4a — 
77,19.; v.4b vgl. 77,17., v.5% vgl. Mi. 1,4.; v. 50 vgl. Mi. 4,13,; 


Ey.6a 50, 6.; v. 6b vgl. Jes. 35, 2. 40, 5. 52, 10. 66,18. Der D. fährt 
fort, Zukünftiges mit historischer Gewißheit zu beschreiben, Was 77,19 


von "der vorzeitigen Gottesoffenbarung gesagt wird, trägt er auf die end- 
zeitige über. Die Erde siehts und geräth in Folge dessen in Kreisen; 
die LA rn), nach Hitz. (vgl. Ew. $. 232b) überliefert, ist doch nur ein 
fortgeerbter Punktationsfehler, das Richtige ist Heidenheims und Baers 


nach Codd. wiederhergestellte LA >rıa1 (vgl. 18. 31,3) wie j291, bRBN, 


Ban}, um. Das Bild vom Wachs findet sich schon 68, 3 und „Herr der 
ganzen Erde“ heißt J. auch Zach. 4,14.6,5. Die Verkündigung der 
Himmel ist Ausdruck der Freude 96, 11. Sie verkündigen die richter- 
liche Strenge, mit welcher J. verheißungsgemäß seinen Heilsplan durch- 
setzt, dessen Verwirklichung darin zum Ziele gelangt ist, daß alle 
Menschheit Gottes Herrlichkeit sieht. 
‚V,7—8. Wenn die Herrlichkeit Jahve’s offenbar wird, wird alles 


von ihrem Lichte gestraft und verzehrt was ihr entgegen ist. Die j 


Götzendiener werden mit Scham und Schrecken ihre Täuschung inne 


Jes. 42, 17. Jer. 10, 14. Die von den Heiden vergötterten übermensch- | 
lichen Gewalten (LXX &yye2oı) unterwerfen sich dann Ihm, der wınbx 





Auch Aiader Ps. hat die Zukunft Jahve’s, der durch Gericht hindurch sein 
Reich einnimmt, zum Thema und die Doms ba ‘= zum Grundton. Die LAX 
überschreibt ihn: 79 Javid, öre y yi airod zadioreraı (xa$iorero), Hier. 














Pigemieinde Fohlockön alle Tochtergemeinden des er Tandos 
' ob des Heils, welches durch Gerichte hindurch anbricht. N EN 
4 -V,9, Die Form n’>22 folgt mit ihrem Doppel-Pathach der Regel 
der Vv. 7’, welche zugleich > "> sind 47, 10. 38,7 (s. Baur zu u. St). 
‚Mit, diesem distichischen Epiphonem (92 — —='83, 19,9 ver 47,3: 10) a 
könnte der Ps. schließen, es folgt aber noch eine (vieit, erst später hin- Kae 
zugekommene) paränetische Strophe. Ei 
| V, 10—12, Das Mahnwort: hasset das Böse besagt Alles. Die An- 
rede: die ihr Jahve liebt begründet es: Liebe Gottes ist nothwendiger- Er 
weise zugleich Hassen des Bösen. Dann wird es mit trostreichen Ver- 
' heißungen bekräftigt. Zwar ist v. 12? — 32, 11.; v. 12? = 30,5 und 
die Verheißung v. 10 ist die gleiche wie 37, 28. 34, 21., aber übrigens { 
ist diese Str., zumal v. 11., eigentümlich — ein ermutigender Aufruf 
zur Treue in einer Zeit, in welcher kampfscheues Liebäugeln mit dem 
- Heidentume nahe gelegt und standhaftes Festhalten an J. mit Verlust 
des Lebens bedroht war; "7707 heißen, wie in der maccab. Zeit (Aot- 
E die Bekenninistreuen. Das schöne Bild v.11 wird von den 
alten Uebers. ausgen. Symm. (£orapraı) verkannt, indem sie mt 
(112, 4) statt #91 lesen. Gesäet — der Erde eingestreut bed. ST hier 
nicht, sondern auf seinen Lebensweg gestreut, so daß er, der Gerechte, 
Schritt für Schritt im Lichte sich fortbewegt. Mit Recht vergleicht Hitz. 
 xidveraı, oxidvaraı von Morgenroth und Sonne. Zt jam prima novo, 
sagt von ersterem auch Virgil, spargebat lumine terras. 
‚ 









PSALM XCV1l. 


Begrüßung des in Gerechtigkeit und Heil Offenbargewordenen. 


e 1 Singet Jahve ein neues Lied, 
Denn Wunder hat er gethan, 
Es half ihm seine Rechte und sein heiliger Arm. Kor 

2 Kundgemacht hat Jahve sein Heil, 
Vor den Augen der Nationen offenbart seine Gerechtigkeit. 

3 Er gedachte seiner Gnade und seiner Treue dem Hause Israel, 
Es sahen alle Enden der Erde das Heil unseres Gottes. 


Be! 4 Jauchzet Jahye, alle Lande, 
“ Brecht aus in Frohlocken und musieiret — 
5 Musiciret Jahve mit der Cither, 
Mit der Cither und Stimme des Gesangs. 
6 Mit Drommeten und lautem Hörnerklang Y Ai 
Jauchzet angesichts des Königes Jahve! i a DE 








x ir { 




















{ 'änd 
“ Zusamt die Berge frohlöeken 5 a m * 
9 Vor Jahve her, denn er kommt zu richten ‚die len 
Er wird richten den Erdkreis. mit Gerechtigkeit 
- Und die Völker mit Geradheit. i 
BEN Es ist dies der einzige Ps., welcher Ada ohne weiteren Zusatz Gherichriehet T 
ER ha weshalb er Aboda zara 24b wann NO1n1n genannt wird. Der Syrer über- 
wo schreibt de redemtione populi ex Aegypto, aber das „neue Lied‘ ist nicht das Lied 
ee sondern das Gegenbild dieses, vgl. Apok. 15, 3. Dort am Meere erscholl das 
15 ‘1 erstmals, hier wird die Vollendung des dort angehobenen Anfangs besungen, 
die schließliche Glorie des durch Gericht zu voller Wirklichkeit hindurchbrechen- 
Br “den: göttlichen Reiches. Anfang und Schluß sind aus Ps. 96. Dazwischen ist fast 
alles aus Jes. II. Dieses Buch des Trostes für die Exulanten ist wie ein kastalischer 
a Quell für die religiöse Lyrik geworden. 6 
Ne 3. 12b ]asen wir schon 96,1. Was 1°—3 folgt ist aus Jes. 
=» 102, 10. 63,5 vgl. 7. 59,16 vgl. 40, 10. Die Grundstelle Jes. 52, 10 
= zeigt gegen Hitz. daß a 2 richtig gesetzt ist. 2» ist Gegens. 
des Hörensagens (vgl. and aus eignem Anschaun opp. Ense) aus. 


Relation Iob 42,5). Der Dativ Punto" nı2> hängt nach 106, a5 vgl. Le. 
eh 54. von -arn ab. 

- V?4-—6. Der Aufruf v. 4 fordert Gejauchz des Mundes, dessen män- 
Shefelich fähig ist; v.5 Verbindung des Gesangs und Saitenspiels, wie der 
 Leviten; v. 6 Gejauchz d. i. Geschmetter (Num. 31, 6 vgl. 23,21) der 
Blasinstrumente, wie der Priester. Zu v.4 vgl. Jes. 44, 23. AITL3: 
52,9 nebst 14, 7 (indem "391 ATSB s. v. a. 37 m2B), Baar bip findet 
sich auch Jes. SL 8. ; 
le WESEL Arch hier ist alles Widerhall älterer Psalm- und Pro- 

_ phetenworte: 7%? — 96, 11.; 7® wie 24, 1.; v.8 nach Jes. 55, 12 (wo 
AaRTR statt des sonst ARHehe 2 spn a7, 2 oder 72 727 2K. 11,12 
‘von den Bäumen des Feldes gesagt wird); Y..9 == 96,13 vgl. 10. Eigen- 
rslich diesem Ps. in Hereinziehung der Naturwelt i in die Freude der 
Menschheit sind die klatschenden An: die Ströme werfen hohe Wel- 
len auf, die wie klatschende Hände ineinander übergehen !, vgl. Hab. 
3, 10., wo der Meeresabgrund seine Hände zur Höhe emporhebt d.i. 
seine Wogen gen Himmel thürmt. S 
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EN PSALM XCIX. 


Lobgesang auf den Dreimalheiligen. 


1 Jahve regiert, es zittern Völker; 

Auf Cheruben sitzend, es schwankt die Erde. 2 

Bee Aa 

1) Luther: die Wasserströme frolocken ; Eychman’s Vocabularius predican- 
tium erklärt plaudere durch fı‘öhlocken vor freuden , die hend zusammen schlahen 
pre gaudio, vgl. Luthers Uebers. von Ez. 21, 17. 

















4 Und eines Königs Gewalt, Eon dr Recht ee 
= P; Hast Du festgestellt in Geradsinnigkeit; un 

Recht und Gerechtigkeit hast Du in Jakob vollzogen. 
5 Erhebet Jahve unsern Gott, AN ER Nee 
Br Und streckt euch hin an seiner Füße Schomel — EEE: 
Heilig ist Er. > 





t 6 Mose und Ahron unter seinen Priestern 

Kr Und Samuel unter den Anrufern seines Namens 

3 Sie riefen zu Jahve und Er erhörte sie. 

E- ER 7 In Wolkensäule redete er zu ihnen, 

f ‘Die da beobachteten seine Zeugnisse 

- Und das Gesetz das er gegeben ihnen. 

8 Jahve unser Gott, Du hast erhört sie, 
Ein vergebender Gott warst du ihnen ? : 
Und ein Rächer ob ihrer Thaten. I 

9 Erhebet Jahve unsern Gott : 
Und werft euch nieder an seinem heil’gen Berg, Be 
Denn heilig ist Jahve unser Gott. a 
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Rn und, der dritte volltönender it EN 7 ei ehlieht — ein Be x 
Echo des "serafischen Trisagions. Die beiden ersten a sind zwei Hexastiche; 3 
"das dritte bilden nach ebendem Gesetze, nach welchem der 3. und. der 6. Schöpfungs- ; 
tag aus je 2 Schöpfungswerken bestehen, zwei Hexastiche. Diese Kunstform zeugt 
gegen Olsh. für die Unverletztheit des Textes, aber das Helldunkel der PPEaeNe und 
des Ausdrucks stellt an den Leser nicht geringe Anforderungen. Ge 
E:9.Den gründlichsten Blick in das Innere dieses Ps. hat Bengel gethan: „Der 5 
99, Ps. hat drei Theile, in welchen der HErr als der da kommt, als der da ist und 
als der da war gerühmt wird, und jeder Theil wird mit dem Lobspruch beschlos- u 
‚sen: Er ist heilig.“ Danach wird der Ps. von Et Burk und 0.H. Rioger 
ausgelegt. 

V.1-—3. Die drei Futt. sprechen Thatsachen der Zukunft aus, 
welche die vom Himmel und hienieden von Zion aus die Erdwelt übe: 
waltende Königsherrschaft‘Jahve’s zur unausbleiblichen Folge hat, also 
- was geschehen muß und wird. Das Part. insidens Cherubis (80, 2 vgl. 
‚18, 11) ist Bestimmung der Art und Weise (Olsh.): er regirt, über 
Cheruben thronend. © ist wie 043 Weiterbildung der Y®d »v neigen, 


| nicken, > ist kein Zittern gemeint, welches der schleehthinige Geger 
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in enleriiii, welches den Namen des Hieron. tie bem.: En 
quamdiu immota fueril, sanari non potest; quando vero mola fuerü 
et intremuerit, ltunc recipiet sanitatem. In 3° geht die Aussage in Ge- 
etsanrede über; man fühlt, wie die Hofinung, daß der „große unc 





egriffe. / £ 
WW. 4-5. Das zweite Se feiert ihn im n Hinblick auf sein a 
- dauerndes gerechtes Walten in Israel. Die meisten Ausll. construiren: 
„Und (preisen werden sie) des Königs Gewalt, des Recht liebenden“, 
aber diese Anknüpfung an »7'7 über den im Wege stehenden Refrain 
hinweg ist mislich. Jedoch auch ein selbständiger Satz kann aa 91 
> Dm8 2ER nicht sein, da sich 278 nicht von 7? (LXX Adq.), sondern nur 

von ihrem Inhaber sagen läßt. Die auch von LXX vertretene Vershal- 
 birung bei 278 hält also nicht Stich. 28 ZeJn ist Attributivsatz zu 

rbb in gleicher Stellung wie 11,7., und i? mit Zubehör ist vorausge- 
.  „ schicktes Obj. zu maria, welches. nie hier des Königs Gewalt so ander- 

0 wärts. den Königsthron zum Obj. hat 9,8. 28.7,13. 1 Chr. 17, 12; 
sich aber hier zugleich in DI%2 (mit Day. forte con).) ein Dermta 
= _ ves anderes Obj. (vgl. das permutative Subj. 72,17) gibt (Hitz.) oder 
- br da Er®so vorwiegend als Adverbialbegriff gebraucht wird, 
' dieses als Bestimmung der Art und Weise des Richtens und Regirens ’ 
übliche aWn (58, 2. 75,3. 9, 9 u. ö.) sich unterordnet: und Gewalt 
= eines Königs der das Recht Hebt d.i. eines nicht nach dynastischer 
Willkür, sondern sittlichen Normen regirenden hast du begründet in 
redlicher (auf Gerechtigkeit und Billigkeit gerichteter) Gesinnung und 
Absicht. Es ist das theokratische Königtum gemeint, was Moll aner- 
kennt, wogegen Riehm dessen Erwähnung mit Unrecht in einem Ps. der 

NR =yon Jahre’ s königlichem Walten handele fremdartig findet (vgl. dage- 

A gen z. B. 1 Chr. 28, 5. 29, 23), und 4° sagt was J. durch dasselbe je 
und je ausgerichtet hat: er hat auf diese Weise Recht und Gerechtig- 
‚keit (vel. z.B. 28. 8, 15. 1 Chr. 18,14. 1K. 10, 9. Jes! 16, 5) in seinem 
Volke gehandhabt. Aus dieser Gerechtipkeilsöffenbar ung Gottes, welche 
‚innerhalb des Volkes der Heilsgeschichte hervorstechender ist und bes- 
ser gewürdigt werden kann als anderwärts, erwächst die Aufforderung, 
5... den Gott Israels hoch zu erheben und sich am Schemel seiner Füße 
tief zu beugen. ">32 e7m> wie 132,7 ist nicht Angabe des Objekts 
' (denn Jes. 45, 14 ist anderer Art), sondern (wie sonst >S) des Orts, an 
welchem oder der Richtung (vgl. 7,14), in welcher die R006XxBVMOLS & 
geschehen soll. Fußschemel Jahve’s heißt der Tempel 1 Chr. 28,2 vgl. 
Thren. 2, 1. Jes. 60, 13 mit Bezug auf die Bundeslade, deren Capporeth 
dem durchsichtigen Sapphir Ex. 24, 10 und dem krystallartigen Firma- 
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0... mente der Mercaba Ez. 1, 22 vgl. 1 Chr. 28, 18 entspricht. 

jr 0.005,69. Das Gesicht des dritten Sanctus blickt in die Geschichte 
B%, ‘2 der, vorköniglichen Vorzeit. Der D. beruft sich dafür, daß J. ein leben- 
Er diger und in Gnade und Gericht sich bewährender Gott ist, auf drei 


'Heroen der Vorzeit und deren urkundliche Erlebnisse. Der Ansdrul I 
lautet freilich wie auf Gegenwärtiges und Hitz. glaubt ihn deshalb von. 

den Drei als himmlischen Fürbittern nach Art des Onias und Jeremia 
in der Vision 2 Mace. 15, 12—14 deuten zu müssen. Aber abgesehen 
davon daß dies eine den Vorstellungen der Jüngsten wie ältesten Ps. 




































eh mndın schaitle er seinem Volke Siog über Auhdieid Ex 1 Ri 
11 f. und stellte sich ein ander Mal vor den Riß und rang es von Got- : 
2 tes Zorne und dem Untergang los 106, 23 (Ex. 32, 30 — 32). vgl. auch 
 -Num. 12,13., und Samuel ist zwar der Abkunft nach nur Levit, aber 
dem Amte nach in einer Zeit des Nothstands Cohen, denn er opfert Ei 
selbständig an Orten, wo wegen Abwesenheit des h. Zeltes mit 
nach dem Gesetzesbuchstaben nicht geopfert werden durfte, baut in 
Rama, seinem Richtersitze, einen Altar und hat bei den Gottesdiensten 
auf der Bama daselbst eine mehr denn hohepriesterliche Stellung, in- 
dem das Volk die Opfermahlzeiten nicht beginnt, ehe er die Opfer Bo ; 
segnet (18. 9,13). Aber der Charakter des gewaltigen Beters wird 
bei Mose dur ch den des Priesters überwogen, denn er ist, so zu sagen, 
der Urpriester Israels, indem er zweimal auf ewige Z eiten grundleg- _ 
- liche priesterliche Acte vollzogen, näml. bei der Bundesweihe unten am 
3 Sinai die Blutsprengung Ex. 24 und bei der Priesterweihe das gesamte, 
für die geweihte Priesterschaft musterbildliche Ritual Lev. 8.; auch 
war er es, der vor der Priesterweihe den Dienst im Heiligtum versah: % 
die Schaubrote auflegte, den Leuchter herrichtete und auf dem golde- 
nen Altar räucherte Ex: 40, 22—27. Bei Samuel hingegen wird der 
Charakter des gottesdienstlichen Mittlers durch den des gewaltigen 
Beters überwogen: er erflehte Israel den Sieg von Ebenezer über die 
Philister 1 S.7, Sf. und bekräftigte seine Mahnworte mit dem Wunder- 
zeichen, daß es auf seinen Ruf zu Gott mitten in wolkenloser Zeit don- a 
.. nerte und regnete 1 S. 12, 16—18 vgl. Sir. 46, 16f. Absichtlich sagt Ltg 
- der D.: Mose und Ahron waren unter seinen Priestern, Samuel nter 
seinen Betern — diese 3. zwölfzeilige Str. gilt nicht den Drei insbes., 
sondern dem ölstinimigen Priester- und Betervolke, zu dem sie ge- 
- hören. Denn 72 kann nicht von den Drei gemeint sein, da es, ausgen. 
- einen einzigen Fall Num. 12, 5., immer nur Mose, nicht Ahron, ge- 
schweige Samuel ist, mit welchem Gott solchersestalt verhandelt. Embx 
geht auf das Gesamtvolk, welches Ex. 33, 7 f. mit seinem Anliegen an 
die durch Mose vermittelte Gottesoffenbarung aus der Wolkensäule ge- 
wiesen wird. So wird denn auch schon 6° von den Drei mit Einschluß 
des En zu verstehen ‚sein, welches sie mittlerisch vertraten: 











“ih dem Volke, das den Choragen hatte, in der Wolkenssle, Be 
| die, seine Zeugnisse beobachteten und das Gesetz das er ibnen gegeben, 




























"aussprechender Beziehungssatz. I“ R 
bracht, daß die Geschichte des Israels der Heltsuogeiske nich 3 
ler ein ‚Spiegel der göttlichen Gerechtigkeit, als der sündevergebenden. ah 
göttlichen Gnade ist. Bezieht man v. 7.8 durchaus auf die Drei, so 
. erscheinen nibeby und ep), auf ihre Schwachheitssünden bezogen, als zu 

‚starke ‚Ausdrücke; mit Symn. aber (zal Exdızog Ext rals Enmogelaug 

hal Em das u von Bntorag objektiv zu fassen es gear 


N ones. eorum de Vulg. erklärt wird, ist gewaltsam. Bei der Bez. 
das s Volk erklärt sich ne ‚ungezwungen, auch der hier eintre- 
Die Erinnerung an das Ge- 
hlecht: den Wüste, welches der YVerheißung verlustig ging, ist eine 
‚ernste Mahnung für das Geschlecht der Gegenwart. Der Gott Israels 
; in Liebe und Zorn, wie er Ex. 34, 6—7 selber seinen Namen 
tet. Darum ruft der D. seine Volksgenossen auf, diesen Gott, den 
mit Stolz den ihren nennen können, zu erheben d. i. seine Erhaben- 
heit  anerkennend zu bekennen und an vgl. >8 5, 8) dem Berge sei- 
© Aal der Stätte seiner Wahl und seiner Gegenwart, anbetend 
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PSALM C.» 


| 
} 1 Jubelt Jahve, alle Lande! | 
2 Dienet Jahve mit Freuden; j 
Kommt vor ihn mit Frohlocken. j 
0.3 Erkennet, daß Jahve Gott ist: 
Er hat uns gemacht und sein sind wir, 
Sein Volk und Herde seiner Weide. 


1) 


4 Kommt in seine Thore mit Danken, 
In seine Vorhöfe mit Lobpreis, 
. Danket ihm, benedeiet seinen Namen, 
5 Denn gütig ist Jahve, 
Ewig seine Gnade 
‚Und bis in Geschlecht und Geschlecht seine Treue. 


men. ‚Ihnen allen ist jene sanfte Erhabenheit, sonnige Heiterkeit, ungetrübte Geist- 
lichkeit, neutestamentliche Entschränktheit gemein, welche wir an dem zweiten Th. 
des B. ae bewundern, und auch außerdem sind sie durch die Figur der Anadi- 
plose und mancherlei Gleich- und Anklänge mit einander verkettet. 


| 
. 
Dieser Ps. schließt die mit Ps. 91 begonnene Reihe deuterojesaianischer Psal- j 
i 
3 
Auch die Anordnung ist, wenigstens von Ps. 93 an, jesaianisch: sie verpleil 






1) v. Raemdonck in seinem David propheta cet. 18p0 in omnes injurias Ds 
 ilatas, uti patuit in Core cet. 
I 
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sich dem Verhältnisse von Jes. c.24—27 zu c.13—23. Wie jener Weissagungs- 
eyklus den über die Völker nach Art eines musikalischen Finale abschließt, so ha- 
ben die Gottherrschaftspsalmen von Ps.93 an, welche die entfaltete Glorie des Kö- 
nigtums Jahve’s vergegenwärtigen, Jubilate- und Oantate-Psalmen im Gefolge. 

Wie sinnig die Anordnung ist, zeigt sich auch daran, daß dieses letzte Jubi- 
late ganz und gar das Echo des ersten, nämlich der 1. Hälfte von Ps. 95 ist. Dort 
finden sich schon alle hier wiederklingenden Gedanken, Er, hieß es dort v.7., ist 
unser Gott und wir Volk seiner Weide und Herde seiner Hand. Und v.2: Lasst 
uns vor sein Angesicht kommen mit Danken nina, in Liedern lasst uns ihm 
jauchzen! i 

Dieses 41n findet sich hier im Psalmtitel #7inb 'ntn, Im Sinn von „Psalm 
zu Danksagung“ gefaßt, würde er sehr wenig besagen. Wir dürfen p1nb, wie in 
dieser Reihe navi unb 92, 1 und wie “13775 38, 1. 70, 1., mit Trg. Mendelss. Ew. 
Hitz. liturgisch fassen. Es ist nicht blos Herzens-Thoda, sondern Schelamim- 
Thoda gemeint, min nr 107, 22. 116, 17., welches auch schlechtweg mm ge- 
nannt wird 56, 13. 2 Chr. 29,31. Es heißt so diejenige Art von p"abW, welche 
msın-5> d.i. zu dankbarer Lobpreisung für empfangene göttliche Wolthaten, 
insbes. wundersame Beschirmung und Rettung (s. Ps. 107), dargebracht wird. Das 
eigentümliche Ritual dieser Friedopfer, welche den Stempel gesteigerter Heiligkeit 
und Traulichkeit tragen, wird Lev. 7, 12 —15 beschrieben. 

V.1-—3. Der Aufruf v.1 lautet wie 98,4. 66,1.; yIx7>2 sind 
alle Lande oder vielmehr alle zur Erdbevölkerung gehörigen Menschen. 
Der erste parallellose und insofern monostichische Vers ist wie das Sig- 
nal eines Posaunenstoßes. Statt mmaia /mnR 1729 heißt es 2, 11 1729 
mam92 ‘TOR; Furcht und Freude schließen sich nicht aus: die Furcht 
gilt dem erhabenen Herrn und dem heiligen Ernst seiner Forderungen, 
die Freude dem gnadenreichen Herrn und dem glückseligen Dienste. 
Die Aufforderung, diese Freude in gottesdienstlicher festlicher Weise 
zu bethätigen, quillt aus alles hoffender weltumfassender Liebe, und 
diese ist die Selbstfolge lebendigen Glaubens an die Verheißung vom 
Segen aller Sippen der Erde im Samen Abrahams und an die Weis- 
sagungen, in denen sich diese Verheißung entfaltet. 197 (wie 4, 4) erkl. 
Theodoret gut dı’ adrav uadere Tov noayudrov. Sie sollen aus 
äußeren und inneren Erfahrungsthatsachen erkennen, daß Jahve Gott 
ist: Zr hat uns gemacht und nicht wir selbst. So lautet das Chethib, 
wonach LXX avrög &noinoev Mus xal 00% Muels (wie auch Syr. u. 
Vulg.), Symm. aber (wie Raschi) gegen sprachliche Möglichkeit aurog 
&rolmoev Nuäg 00x Ovrag übers. Schon der Midrasch (Bereschith ' 
Rabba c. 100 init.) findet in diesem Bekenntnis das Widerspiel des 
übermütigen „ich selbst habe mich gemacht‘ im Munde Pharao’s Ez. 
29,3. Das Keri dagegen liest />!, wonach Trg. Aq. Hier. Saad. übers.: 


1) Es gibt nach masor. Zählung 15 alttest. Stellen, in denen x5 geschrieben 
ist und "5 gelesen wird, näml. Ex. 21, 8. Lev. 11, 21. 25,30. 18.2,3. 28.16, 18, 
2K.8, 10. Jes. 9,2. 63,9. Ps. 100,3. 139,16. Iob 13, 15. 41,4. Spr. 19,7. 28, 2, 
Ezr. 4,2. Nicht mitgerechnet sind, weil zweifelhaft (xr559), Jes. 49, 5. 1 Chr. 
11,20. Umgekehrt ist der Sachverhalt 18. 2,16. 20,2 wo 75 geschrieben und x5 
zu lesen ist, - 


Delitzsch, Psalmen. II, ; & 10 















daß sie hehe Sid), Tenchtst i 
ıs dem ipse feeit nos el non ipsi nos balsamischen rock gezogen, 
Lelanthon, der im J. 1527 über der Leiche seines zweijähr. Georg trost- 
los Betrübte (s. bei Bakius). Aber auch in ipse fecil nos et ipsius nos 
sumus liegt ein Schatz des Trostes und der Mahnung, denn der Schöpfer 
ist auch der Eigner, sein Herz hängt an seinem Geschöpfe und dieses - 
u ‚schuldet sich ganz ı und gar Dem, ohne den es nicht wäre und bestände. 





bare Fortsetzung eines s vorausgeg. DIN ibn it, als daß es Po . 
er , a DON Sa Aunee als prädicatives Obj. an R 


















den LA hat Aiosı Bodekesetrichtlieken Sinn, wie 18.12, 6.; . Israel ir | 
ht. los als Volk, sondern als das Volk Gottes, auf welcher schon 
Ab ams Berufung abgesehen war, Jahve’s TOy2 Jes. 29, 23. 60, 21 vgl. E 
6. 1b, 

4 > Darum sollen die Menschen aller Völker Gun zu den | 


en (96, 9), um sich anbetend der Gemeinde en 4 
Schöpfung Jahve’s der ganzen Erde zugute, um diesen Tempel ge- 
rt ist und ihn zur Stätte der Anbetung hat. Die va aller 


st alttest. Einkleidung der Hoitnung auf die Bekehr aller Völker 
zu dem Gotte der Offenbarung und den Zaun er md 
"Volke dieses Gottes. Sein Tempel ist offen für sie alle. Sie dürfen 
in ihn eingehen und haben, wenn sie eingehen, Großes zu erwarten. 
3 Denn der Gott der Offenbarung (52,11. 54, 8) ist 20 (25, 8. 34, 9) und 
seine Gnade und Treue währen ewiglich — der in späteren Halleluja 
‚und Hodu-Psalmen oft wiederkehrende und zu einer liturgischen For- 
. mel (Jer. 33, 11) "gewordene Ged. Die Gnade Gottes ist die rigehig 
‚Aalt und seine Treue die Beständigkeit seiner Liebe. 
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Gelöbnisse eines Königs. 


1 Von Huld und Recht will ich singen, dir, Jahve, harfnen, : 
2 Will achtsam sein auf der Redlichkeit Weg — wann kommst du zu mir!! 
Ich werde wandeln in meines’Herzens Unschuld. in meinem Hause, ß 
3 Nieht mir vor Augen stellen nichtswürdig Thun; 
ı .. Verübung von Ausschweifungen hass’ ich, nichts haftet an mir. 


4 Ein falsches Herz soll fern mir bleiben Böses heg’ ich nicht. 








enm 
der. Redlichkeit- Weg geht, 
zen soll im ‚Innern meines Hauses 





Teoorsentlich we ich Fereks 
en aus Jahve’s Stadt 
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ist, „Davids non spiepel® Gäb’ es dafür ein passenderes Motto, als das 
von n dem Regimente J abyer s . 4° Im AInbIIEE auf diese, Stelle des Ps. zu 




















‚wo ‚sie David aus Entsetzen über den Unfall Uza’s zurückgelassen hatte, h 
sagte David: wie sollte zu mir kommen (dem Unheiligen) die Lade Jahve's 2 
"6, 8.; er wagte es nicht, die Lade des Furchtbar-Heiligen in den Bereich 
1 Hauses zu bringen. In unserm Ps. aber spricht er seine königliche Entschließ 
RL aus, auf Heiligkeit seines Wandels, Regiments und Hauses ernstlich bedacht zu 
b sein, und diese Entschließung bringt er wie ein Gelübde Jahve entgegen, zu dem. 
er im Hinblick auf den reichen Segen, den die Lade Gottes um sich her verbreitete j 
ge 8.6,11f.), sehnsüchtig seufzt: wann wirst du zu mir kommen?! Diese zeitg 2 
- schichtliche Beziehung ist schon von Hammond Venema Muntinghe und nac 
_  früherem Widerstreben von de Wette erkannt worden. Ebendadurch daß J. zu Da- 

‚vid kommt, wird Jerusalem ‘7 “"9 (v. 8), und die Heiligkeit dieser seiner Wohn- 

stadt i in aller Treue mit aller Macht zu schirmen — das ists wozu sich David hier 
f Eerofheitat. 
- Der Inhalt von v.1 bezieht sich nicht blos auf den folg. Ps. als e 1- 
kündigung seines Thema’s, sondern auf Davids ganzes Leben: Huld unc 
_ Recht, die in Jahve urbildlich und für den König, der dessen V. 
regirt, vorbildlich geeinigten Selbsterweisungen, sollen Gegenstand se 
nes Gesanges sein; Jahve, der Urquell der Huld und des Rechts, so 
es sein, dem seine Dichtergabe wie sein Harfenspiel geweiht ist. 
ist aus dem Principe freier Liebe fließende Leutseligkeit und &: 
streng unparteilich und unwillkürlich an die Norm des Rechten ı 
Enten sich bindende Gesetzmäßigkeit — die zwei sich gegenseitig 
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3) Beine in seiner Vıta Ernst des Frommen erzählt, daß dieser ‚einem 
Br Minister den 101. Ps, zuschickte und daß man im Tande, wenn ein. 
sich etwas zuschulden kommen ließ, sprichwörtlich sagte: ‚Ver wird gewil 
Fürstenpsalm zu lesen a ammen 
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Font dr i. so es zu meiner. ne in rd Aber vi ”a 
‘dies die Meinung, so würde "272 statt 7773 gesagt sein (Ex. 18; 16.19.72 
28.19, 12), denn aan 797 ist nach seinen beiden Theilen ein ethischer: 
_ Begriff und wird also hier nicht anders als v. 6 gemeint sein. Zudem 
‘ist relativer Gebrauch des Fragworts "n2 im Hebr. außer etwa Spr. 
23, 38 unbelegbar. Athanasios erkl. ‚richtig: NO 00V zT» RagoV- 
olav, & dEonora, lusigoual 00V tig Enıpavelag, aAAA Ödög TO noFoV- 
‚uevov. Es ist eine Frage der Sehnsucht: wann kommst du zu mir, 
nämlich mit deinem Heile (Jefeth u. A.) oder zeitgeschichtlich verstan- 
den: ist die Zeit nicht bald gekommen, wo du deinen Thron in meiner 
Nähe aufschlägst? Geht sein Sehnen in Erfüllung, so will und wird sich : 
- David dann verhalten wie er weiter angelobend darlest. Ermachtsich 
" anheischig, inmitten seines Hauses d.i. Hoflagers in der Unschuld oder 
seines Herzens (78, 72. Spr. 20, 7) zu wandeln, ohne sich von 
dieser ihm durch Gnade eignen Gemütsverfassung abbringen zu lassen. 
Er wird nicht hinstellen gegenüber seinen Augen, näml. als Vorsatz 
(Dt. 15, 9. Ex. 10,10. 18. 29, 10 LXX), irgendwelche sittlich nichts- 
x würdige Sache (41, 9 vel. über »s353 18, 5); Verübung von Aus- 
 schweifungen haßt er: 2 ist inf. constr. für ni» wie Gen. 31, 28. 
50. 20. Spr. 21, 3 vgl. m&Y Gen. 48, 11. nö Spr. 31,4.; 220 hat (wie \ 
£ Hos. 5,2 Dr y als Obj. des Infin. N» (wofür Trg; ip) nicht persön- | 
liche (Kimebi Ew.) Bed. (vgl. dagegen 40, 5), sondern sachliche: (/acia) 
 declinantia (wie E71 19, 14 insolentia, erban Zach. 11, 7 vincientia) — 
Versuchungen und Reizungen der Art schüttelt er von sich ab, so daß 
nichts dergleichen an ihm haftet. Die Bekenntnisse v. 4 gehen auf sein 
' eignes Innere: &p® =2 (nicht P"5p> Spr. 17,20) ein falsches Herz, 
das es nicht treu mit Gott und Menschen meint, soll ihm fern bleiben, 
Böses (#" wie 36, 5) mag er nicht wissen d.i. nicht in sich hegen und 
‚pflegen. Wer seinen Nächsten heimlich verleumdet, den (Mix) wird er 
vertilgen, man wird sich also durch lieblose verrätherische Zuträgerei, 
‚deren Schlangentücke David selbst in seinem Verhältnis zu Saul reich- 
lich erfahren hatte, bei ihm so wenig in Gunst setzen können, daß man 
_ vielmehr seinen Zorn auf sich lädt (Spr. 30, 10); statt des regelrecht 
voealisirten möi>n liest das Keri 3hn meloschni, ein Do. (85 Zingus 
pelere, wie "> oculo pelere, sonst br Spr. 30, 10., Denominativa v. 
ib Lecker — Zunge) mit 0 statt ö (s.zu 109,10. 62, 4) und mit Chirek 
compdginis (s. zu Ps. 113). Den Hochäugigen d.i. ‚Hoffärtigen und ö 
den Weitherzigen d.i. RER NS ‚Aufgeblasenen, Dünkelhaften 
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1) Hosea sagt dort: Ve (avi) been (mar) verstehen sie 
aus dem Grunde. Man braucht für Hund —= "no nicht einmal auf my = = 


maNY 10,9 zu verweisen; md bed. urspr. in die Länge und Breite ziehen (woher £ 
eat) am), dann schlachten mittelst Hin- und Wiederziehens des Messers (der 
Tradition nach Gegens. der 77) des Abstechens, welches die Grundbed, des arab. m 


[55 stechen — schlachten). 


ng; 
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Ps. 01,58. CIL. 149 


(Spr. 28,25 vgl. 21, 4), den (ink) verträgt er nicht (P>MR eig. /ut. Ho. 
ich bin unbefähigt, näml. nx&>, was wie Jes. 1,13 nach Spr. 30, 21. 
Jer. 44, 22 zu ergänzen).! Dagegen haften seine Augen an den Ge- 
treuen des Landes, mit der Absicht näml., sie in seine Nähe zu ziehen. 
Wer auf dem Weg der Redlichkeit einhergeht, der soll ihn bedienen 
(MI Heganeveım neben 729 dovisver). Ein Trugverübender hat in- 
nerhalb seines Hauses nicht Bleibens; ein Lügenreder hat keinen Be- 
stand (71>" s. v. a. ist nicht 71>3) gegenüber (unter) seinen Augen. All- 
morgentlich (2”4p2> wie 73, 14. Jes. 33, 2. Thren. 3, 23 u. 2°%p3% Iob 
7, 18) wird er, wenn J. in Jerusalem seinen Wohnsitz genommen haben 
wird, alle Frevler ("2% wie 119, 119) d. i. unverbesserlich Bösen, wo 
immer sie ihm auf Erden begegnen, vertilgen, auf daß aus der Königs- 
stadt, die nun Jahve-Stadt geworden, alle Unheilverübenden ausgerot- 
tet werden. 


PSALM CI. 


Gebet eines Dulders für sich und das in Trümmern liegende 
Jerusalem. 


2 Jahve, o höre mein Gebet, 
Und mein Hülfschrei dringe zu dir. 

3 Verbirg nicht dein Antlitz vor mir am Tage da mir angst ist, 
Neige mir zu dein Ohr, 
Am Tage da ich rufe erhör’ mich eilends. 


4 Denn hinschwanden in Rauchdampf meine Tage, 

Und meine Gebeine sind wie ein Herd durchglühet. 
Versengt wie Kraut und vertrocknet ist mein Herz, 
Denn vergessen hab’ ich mein Brot zu genießen. 

6 Vor lautem Jammern klebt mein Gebein am Fleische. 


[>31 


7 Ich gleiche einem Pelekan der Wüste, 

Bin geworden wie eine Eule der Ruinen. 
8 Nachtwachend bin ich wie ein einsam Vöglein auf dem Dache. 
9 Den ganzen Tag schmähen mich meine Feinde; 

Die wider mich rasen, machen mich zum $chwurwotrt. 


10 Denn Asche hab’ ich wie Brot gegessen, 
Und mein Getränk mit Weinen gemischt 

11 Von wegen deines Grimms und deines Tobens, 
Daß du mich aufgehoben und hingeworfen. 

12 Meine Tage sind wie ein gedehnter Schatten, 
Und ich selbst vertrockne gleich dem Kraute, 


13 Du aber, Jahve, thronest ewig 

Und dein Gedächtnis währt in Geschlecht und Geschlecht. 
14 Du wirst aufstehn, dich erbarmen Zions, 

Denn Zeit sie zu begnaden ists, da ist der Zeitpunkt — 


1) Die defective Schreibung des zweiten {NN bezeugt der Talmud Sota 52, 
Erachin 15b, indem er es mx deutet: „Von dern Verleumder sagt Gott: ich und 


er können nicht zusammen in der Welt wohnen, ich kann es nicht mit ihm (AR) 


aushalten.“ 





KR: Und I1l8 Könige ‚der Erde akine Herrlichkeit, 
i 17 Weil neugebaut hat Jahve Zion, 

as Erschienen ist in seiner Herrlichkeit, 
IR 18 Sich zugewendet dem Gebet des Entblößten 
S Und nicht verschmäht hat ihr Gebet. 


19 Aufschi eiben wird mans für das nachkammende Geschlecht, 
Und noch zu erschaffendes Volk wird preisen Jah, 

x 20 Daß er niedergeschaut von seiner heiligen Höhe, 

os... Jahve vom Himmel zur Erde geblickt hat, 

21; Zu hören das Aechzen Gefangener, 

; Loszumachen dem Tode Verfallne, 

2 Daß sie erzählen in Zion den Namen Jahve’s 

.Und seinen Ruhm in Jerusalem, } 

3 Wenn sich Völker versammeln zumal 

Und Königreiche, Jahve zu dienen. 
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Gebeugt hat er auf dem Wege meine Kraft, 

Verkürzt meine Tage. : 

25 Mein Gott, sprech’ ich, entrück’ mich nicht in der Hälfte meiner Tage — 
In Geschlecht der Geschlechter währen deine Jahre. 

' Vordem hast die Erde du gegründet, 

‘Und deiner Hände Werk sind die Himmel. 

7 Jene werden untergehn und du bestehest, 
‚Sie alle werden wie ein Gewand veralten, 

Wie ein Kleid wechselst du sie und sie wechseln — 

Du aber bleibst der selbe und deine Jahre nehmen kein Ende! 

Die Kinder deiner Knechte werden zu wohnen kommen, 

- Und ihr Same wird vor dir bestehen. ’ rn 


pn 


‚Wann wirst du zu mir kommen? seufzt Ps. 101.; mein Flehen möge zu dir E 
rien bittet Ps. 102 mit der Ueberschr.: Gebet für einen: Elenden, wenn er da- 4 
‚ hinschmachtet und vor Jahve ausschüttet seine Klage. So persönlich, wie das lau- 
‚tet, hat mans auch zu fassen und nicht die Person zum Volke zu machen; das Lei- ‚ 
den des "29 ist aber allerdings ein nationales, der D. ist einer der Knechte J ahve” s 3 
B welche das Misgeschick Jerusalems und ihres heimatlosen Volkes äußerlich und in 
e tiefster Seele miterdulden. p&9 bed. hinschmachten wie 61,3. Jes. 57,16 und i 
raid Ted sein Sinnen und Klagen, sein sorgliches Anliegen ausschütten, wie 
142,3 vgl. 18. 1,15. j 
Der Ps. stammt unverkennbar aus der Zeit des zu Ende gehenden Exils, und. 
“ wie bei schon manchem vorausgegangenen Ps. begleitet uns auch bei diesem durch- 
RR i weg deuterojesaianischer Eindruck; je weiter man liest, desto stärker wird das 
Echo seines prophetischen Urbilds. Auch an ältere Ps. wie 22. 69. 79 schließt sich 
der D. an, obwol selber hohen dichterischen Aufschwungs fähig, wogegen er sicher 
fortschreitende Gedankenentfaltung vermissen läßt. 4 
V.2—3. Der Ps. beginnt mit geläufigen Gebetsworten, wie sie dem a 
Beter ohne Gefühl ihres fremden Ursprungs in Herz und Mund kommen, 
vgl. bes. 39, 13. 18, 7. 88,3 und zu v.3: 27,9 werbirg dein Antlitz 
nicht vor mir); 59, 17 ("> ax 8); 31,3 u. ö. (neige zu mir dein Br 
56, 10 er, ana); 69, 18. 148, 7 (9 ae 













on an oh gie ai Hörd von dem 
den Feuer. n247 (vgl. 3% 94, 21) ist ganz wie Hos. 9,1 
> ‚121; 6 gebraucht. Das Herz vertrocknet, indem das Lebens 
sen Behälter es ist, versiegt. Dem V. ma% Boldt a der Abkehr Zu dem 
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3 Anbacken der Knochen am 2 d.i. an der Haut (arab. en : 


E: fläche streifen, reiben, schaksa Kratzer) vgl. Iob 19, 20. Thren. 4, 3 
B.3 he) bei p27 ist. so gebräuchlich als 3. nm8 Pipn mit Böttch. zu v 


: un hervorgehendem Gebet, wirklich den Körper ab. 
8.79. np (Constr. von TxR oder PSp v. SR, nicht von X 
j welchem Falle das vordere Kamez unverdrängbar sein Hape | 


Sn it an, (wie schon die Holländer kenn. habendı die, Bed. 
gleich s. (aequalem esse). Die beiden Thiere sind unreine, welche deı 
einsamen Aufenthalt in der Wüste und Trümmerstätten lieben; ineine 
solche Wüste, die des Exils, ist der D. unfreiwillig versetzt. Er bringt 

die Nächte schlaflos zu ("PU wachen zur Schlafeszeit) und ist somit 
wie ein, während alles in den Häusern unten schläft, einsam (7712, 

- 8yr. falsch 7%) auf dem Dache sitzender Vogel (vgl. eb siele von 


der Seele des Verstorbenen: mein Käuzchen oder Uhu); das “mV. E: 











' 1) LXX übers.: ich gleiche einem Wüsten-Pelekan, bin geworden wie eiı 
Nachtrabe auf Ruinenstätte (olxonEdo). Vebereinstimmig. mit LXX übers. S adi: 1% 


(wie auch Arabs Erp., Arabs Samar., Abulwalid) n&p durch ir? (hier und L 
11, 18. Dt, 14, 17. Jes. 34, 17) u. 015 durch Pr 2 (efeth: Ang); ; dieses (bum 


lautnachahmender Name der Eule [vgl. W. Wackernagel, Voces variae anim nl 
1867 8.11. 21] und jenes (kuk) bed. nicht auch’ die Eule oder den Kau 
das Käuzlein in Aegypten um kudik und in Afrika abu kucik genannt wiı 
"Wörterbücher von Boethor und Marcel unter choueite), sondern den Peleka 

„langhalsigen Wasservogel“ (Damiri nach dem Wörterbuch el-"Obäb von 
& ben-Mohanımed el-Saghani). Auch Graee, Venet.' übers. MXP mit melszar, ı 


5  schito aber mit Tas. Was Ephrem zu Dt. 14,17 und der Physiologus Sy 



















gen: Schr liebe, sich i in Rinöden aufhalte Kar nserhahehe laut sei, re 
auf den Pelekan, obschon die syr. Lexikographen schwanken. Vol. aue) 
Ne Sammlungen Heft 3 Cap. 6. (Fl.nach einer Mit a 



























bV/ ssenen 8 hımä m, ; 
der toll erh ger Gewor ene Koh. 2,2.: meine — die wider 
h Rasenden. Diese schwören bei ihm, indein sie sagen, wenn. sie 
ıen wollen: Gott lasse dirs ng wie diesem, zu Bun nach Jes. 
35..3er29, 925 u 
"V. 10—12. Asche ist sein Brot Erg Thren. 3, 16), indem er,en 
_ rauornder, in Asche sitzt und über und über mit Asche sich bestreut 
hat Iob 2, 8. Ez. 27,30. Das flectirte "p% hat zur Hauptform PU — 

© BD, wofür Hos. 2,7 "PÖ. „Daß du mich aufgehoben und niederge- 





ir Boden. ariter den Füßen entzogen, dann aus der Schwebe zu Boden ge- 
' worfen — ein Bild des Geschickes Israels, welches seinem Vaterlande 
'  entrückt und in das Elend d. i. Fremdland hingeworfen ist. Dort sind 

ei ae va} 523 wie ein gestreckter Schatte, der länger und 
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; gleicht dort einer (entwurzelten) Pflanze, welche verdorret. 
 V.13-15. Indem die Gemeinde in ihren Gliedern auf fremdem 
x Boden a bleibt doch ihr Gott der an und die Ver- 
e ein wie in Ps. 90 der Glaube. Wie aUn zu verstehen, ri aus 
9,8. Thren. 5, 19. Der Name, den sich Jahve durch Selbstbezeugung 
ua, vorfällt nie der todten Vergangenheit, er ist sein ae N 


15, 28 vgl. die Formen mit a Ex. 25, 6. MIN seq. acc. bed. an ih sein 
 Wolgefallen haben, mit Wolgefallen daran hangen, und 7 besagt nach 
-  Spr. 14,21 mitempfindende zärtliche Liebe des Gegenstandes. Die 
n Knechte Gottes fühlen sich nicht in Babylon heimisch, sondern ihr lie- 
bendes Sehnen weilt bei den Trümmern, den Steinen und Schutthaufen 
 (Neh. 3, 34) Jerusalems. E 
-W.16—18. Mit »8%°% wird gesagt was geschehen wird, wenn das 
v.14 Erhoffte eintritt, und zugleich wird Gotte damit die Erfüllung 
des Ersehnten nahe gelegt: Jahve’s eigne Ehre hängt davon ab, da die 
N Aerberstellung Jerusalems das Mittel zur Bekehrung der Welt wer- 
_ den wird — ein Grundged. von Jes. c. 40—66 vgl. bes. 59, 19. 60, 2., 
woran diese Str. auch im Ausdruck erinnert. Daß die Wiederherstel- 
lung Jerusalems mit der herrlichen Parusie Jahve’s zusammenfällt — 
diese prophetische Aussicht Jes. 40, 1—5 hallt hier lyrisch wieder. "3 
v. 17 gibt den Grund der Yerehriune an, wie v. 20 des Lobpreises. Das 
Volk des Exils heißt v. 18 "24271 von Sa nackt s.: heimatlos, macht- 
los, ehrlos, vor Menschenaugen aussichtslos; LXX übers. dieses Wort 
‚Jer. 17,6 dyouowugben und dessen durch inneren Ablaut gebildeten x 
er Blur. Asiny Jer. 48, 6 Ovoc aygıos, was nur Besonderungen des Grund- 
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s1g ‚0 180 Nach- 
‚25.; in 38 Spiegel di de und ander r Leidensps er- h 
kte das Israel ‚des Exils sich selber. 
V.19—23. Der D. fährt fort J. zur Erfüllung seines Anno ai | 
& bewegen, indem er ihm vorhält was geschehen wird, wenn er Zion wie- 
-  derhergestellt haben wird. Das Evangelium von der Heilsthat Gottes 
wird niedergeschrieben für nachfolgende Geschlechter, und ein geschaf- 
fenes.d. i. ins Dasein tretendes neues Volk, die Gemeinde der Zukunft. 
wird Gott den Erlöser dafür lobpreisen; NADR „in wie 48, 14. 78, 
> 89) b$ wie "sh cy 22, 32., viell. mit Bezug auf deuterojes. Stellen wi 
"Jen. 43,7: Zu v.20 vgl. Jes. 63, 15., in v. 21 vgl. Jes. 42,7. 61,1 is 
die deuterojes. Färbung augenfällig: Noch wörtlicher lehnt sich. 2 
' an 79,11. Das Volk des Exils ist wie in Gefängnis und Banden (MOR 
und geht seinem Untergange entgegen (nnan 2), wenn Gott nichtein- 
greift. Subj. zu %20> sind die Heimgekehrten. 2 v. 23 führt das gleic- 
zeitig Geschehende ein: mit der Entknechtung Israels verbindet sich 
die Bekehrung der Welt. YzP} in gleichem Zus. wie Jes. 60,4. Nach- 
dem der D. sich so an der Herrlichkeit der Erlösungszeit geweidet, 
kommt er auf sich selbst zurück und formulirt was er seiner er SER 
son erbittet. 
3 V. 24-29. Auf dem Wege (2 wie 110,7) — nicht wie Hitz.: 
- durch den Weg (2 wie 105, 18), wobei sich eine attributive nähere Be- ES E 
stimmung des Weges erwarten ließe — hat Gott seine Kraft gebeugt 
(vgl. Dt. 8,2), es war also ein mühsalvoller Weg, den er mit seinem 
Volke geführt worden ist. Er hat seine Tage verkürzt, so dßersich 
nur mühsam fortschleppt und nur noch eine kleine Strecke bis zum 
gänzlichen Erliegen vor sich hat. Das Chethib n2 (LXX ioyvog «uTod) = 
läßt sich von Gottes unwiderstehlicher Macht verstehen wie Iob 23, 6. 
30, 18., wobei aber die Bez. des Obj. vermißt wird. Das einführende 
"N (rel, Iob 10, 2), welches bestimmte Formulirung ankündigt, dient 
zur Hervorhebung der folg. Bitte. In mass ist das Leben als eine 
Linie von naturgemäßer Länge gedacht; vor der Zeit sterben ist ein 
Herausgehobenwerden aus diesem Verlaufe, so daß die zweite Hälfte: 
der Linie undurchlebt bleibt 55, 24. Jes. 38, 10. Die Bitte, ihn nicht 
vor der Zeit hinzuraffen, stützt der D. 250 und weiter nicht auf. die. 
‚Ewigkeit Gottes an sich, sondern auf das zu erwartende Werk der 
Weltverjüngung und der Wiederherstellung Israels, welches er, weil er 
der Ewiglebendige ist, vollbringen kann und wird. Die Sehnsucht, a 





























Y . diese neue Zeit zu erlöben, ist der letzte Grund der Bitte des D. um 
_  Lebensverlängerung. Das Bekenntnis Gottes des Schöpfers v. 26 erin- 
-  nert in der Form an Jes. 48,13 vel. 44,24. man v.27 geht aufdie 
‚zwei Großtheile des Weltganzen. Daß Gott Himmel und Erde neu 
schaffen wird, ist eine schon Jes. 34, 4 angedeutete, im 2. Th. des B ’ 

Jesaia aber Zuerst voll- und vielstimmig ausgesprochene Offenbarung: 

51, 6.16. 65, 17. 66, 22. Daß der D. diese Erkenntnis vom Propheten. 

er hat, erhellt aus der "Vebereinstimmung in dem Bilde vom Kleide Jes. 
br f} vgl. 50, 9 und im Ausdruck (23 perstare wie Jes. 66, 22). Auch = 0 














35 el, Lev. ” 39, 18. 2,9. Auch in v. 29,: u ar em 
‘die Bitte um Lebensyerlängerung zuspitzt, hört man Jes. 65, 9... 
22 nachklingen. Und daraus daß dem D. wie dem Propheten das x 
nachexilische Jerusalem und das schließliche neue auf der neuen Erde 
unter einem neuen Himmel ineinanderfließen, ersieht man, daß nicht 
Er in Hizkia’s oder Manasse’s Zeit (vorausgesetzt, daß Jes. 40-—66 
vom. a Jesaia sind), sondern auch noch in der zweiten Hälfte des 
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s au Christum bez., so ya sich ee daß 
t, den der D. als den Unwandelbaren bekennt, Jahve der Kom- 


PSALM CI. 


Hymnus auf Gott den Allerbarmer. 


i 


Honedeis, meine Seele, Jahve 
Und all mein Leibesinnres seinen heil’gen Namen. 
2 Benedeie, meine Seele, Jahre 
- Und vergiß nicht all seine Wolthaten — = 
3 Der verzeihet all deiner Missethat, | 
Der Heilung schafft all deinen Gebrechen, 
4 Der losmacht von der Grube dein Leben, 
Der dich krönet mit Gnade und Barmherzigkeit, 
5 Der sättigt mit Gutem deine Backe, 
Daß sich verneuet adlergleich deine Jugend. 


2 Gerechtigkeitsthaten vollführet Jahve 
Und Rechtserweise zugut allen Bedrückten. 
7 Er machte kund seine Wege Mose'n, 
' Den Kindern Israel seine Großthaten. 
8 Barmherzig und huldvoll ist Jahve, - 
ö Langsam zum Zorn und groß von Gnade. 
9” "Nicht auf immer hadert er 
‘ Und nicht auf ewig grollt er. 
Bit 10 Nicht nach unsern Sünden thut er uns, 
Und nicht nach unsern Missethaten’vergilt er uns. 








11 Denn so hoch der Himmel über der Erde, 
Ist seine Gnade mächtig über die so ihn fürchten, 
12 So fern der Aufgang ist vom Niedergang, P= 
E  Thut er fernweg von uns unsere Frevel. 2 
13 Wie sich erbarmt ein Vater über die Kinder, 
 Erbarmt sich Jahve über die so ihn fürchten. 
14 Denn Er kennet was für ein Gemächt wir sind, 

Ist eingedenk, daß wir Staub sind. 
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15 Ein Sterblicher wie Gras sind seine: Tage, 
Wie des Feldes Blume, so blüht er. 












ein Wind über ihn hinfährt, ieh er nic 
es kennt ihn nicht. mehr seine Stätte. 
Ye die Gnade Jahve’s ist von ewig zu ewig über ( 
% Und seine Gerechtigkeit erweist sich Kindeskindern, / 
Denen die seinen Bund beobachten 

Und seiner Ordnungen eingedenk sind, sie auszuüben. 
























- 19 Jahve im Himmel hat er aufgerichtet seinen Thron, PT: 
= Und sein Regiment über Alles herrscht es. | 
20 Benedeiet Jahve, ihr seine Engel, 
* Ihr starken Helden, ausrichtend sein Wort, MT S% 
. Indem ihr gehorchet dem Rufe seines Worts. 
- 21 Benedeiet Jahve, ihr seine Heere alle, ! 
Seine Diener, ausrichtend sein Wolgefallen.. 
22 Benedeiet Jahve, ihr seine Werke alle, 
An allen Orten seiner Herrschaft — 
Benedeie, meine Seele, Jahve! 


An „du wirst dich Zions erbarmen“ 102, 14 schließt sich Ps. 103 an, ae ER 
durchaus dieses Inhalts ist; im Uebrigen stehen die zwei Ps. in Contrast. Die Ueber- a 
schrift 175 findet sich so allein, ohne weiteren Zusatz, auch schon vor Psalmen 
des 1. Buches (26—28. 35. 37). Sie beruht ohne Zweifel nicht blos auf Mutmaßung, 
sondern auf Ueberlieferung. Denn innere Gründe, welche die Beischrift des 5 
veranlaßt hätten, lassen sich nicht ersehen. Die Sprachform ist ihr nicht günstig.‘ 

; Das tiefsinnige machtvolle Lied ist aramäisch gefärbt wie Ps. 116. 124. 129. In 

 Häufung aramaisirender Suffixformen hat es nur an der Elisageschichte 2K.4,1—7 
seines Gleichen, wo übrigens das Ker? überall die üblichen Formen substituirt, = 
während hier, wo diese Sufixformen beabsichtigte Zierden des Ausdrucks sind, das 
‚Chethtb mit Recht unverändert bleibt. Es sind die Formen 2 sing. fem. echi für ech SE, 
und 2 sing. plur. äjchi für ajich. Das hier hinzugetretene tonlose ö ist ebendas, ‚mit 
welchem ursprünglich auch "mx statt mx und sb für 72 gesprochen wurde, Kalaz z 
halb des Psalters (hier und 116, 7. 19) kommen "diese Suffixformen echi und ajchi 
nur Jer. 11,15 und in den nordpalästinischen Prophetengeschiehten des ne 
buchs vor. 

Die Sinngruppen, in welche der Ps. zerfällt, sind v. 1—5. 6—10. 1ajar 
15—18.19—22. Zählt man ihre Zeilen, so ergibt sich das Schema 10. 10. 8. 8. 10. 
Die koptische Uebers. zählt demgemäß 46 CTYXOC A. i. oriyor. 

V.1-5. In der 1. Str. v. 1-5 ruft der D. seine Seele auf zu job 
preisender Dankbarkeit für -Gottes-rechtfertigende, _erlösende,—er— 
_neuernde Gnade, In solchen Selbstgesprächen redet | das mit. dem Geiste, 

[em stärkeren n mannhafteren Theile des Menschen (Psychol. 8. 104 £.), 
sich“ zusammennehmende- oder auch, weil die Seele als das geisthafte- 

Medium des ‚Geistes und Leibes die ganze "Person des Menschen-reprä-__ 

@ sentirt ( (Psychol. 8. 203), das in ihr die ganze eigne Persönlichkeit sich 

vergegenständlichende Ich. So_hier-wo_y. 3—5 die angeredete Seele 2: 

3 den ganzen Menschen vertritt. Das nur hier vorkommende BSR ist: 

ein gewählterer Ausdruck für 232 (ey): das Herz, welches zar &&. 
AR heißt!, die Nieren, die Leber u. s. w., denn nach bibl. A 





= Das a kalb ist wol Au a: kereb (kirb) durch ee ent- 
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Ei Er rdernde >22 wird per ndpinr am wiederholt. Nichts voriBl i 
Menschenseele leichter, als das schuldige und insbes. Gotte schuldige 
Danken. Darum bedarf sie nachdrücklicher Erweckung, daß sie den 
Segen, womit Gott sie gesegnet, nicht unerwidert lasse und alle seine 
 Vollführungen (>23 — "%3) an ihr (eva O7ua uEoov z.B. 137,8), welche 
eitel Wolthaten sind, nicht vergesse. Es folgen nun Partt., 
die sich an ‘TR anschließen. Obenan steht die Gnade, welche die Vor- 
- beflingung und Grundlage aller andern ist: die Süindentergebends. Die 
"Attribute mo und xp’ mit Dativ-Obj. bez. den das Gewährenden, 
was der Verbalbegriff besagt. o"x"srn (aus Dt. 29, 21 vgl. 2 Chr. 21,19 
von, Kon — non Yon solufum, laxum esse) sind nicht blos leibliche 
Krankheitszufälle, sondern allerlei innere wie äußere Leiden. nn&n 
übers. LXX &x p9opäg (v. nmü wie Iob 17, 14), aber näher liegt bei 
diesem Gegens. zum Leben die „Grube“ (v. m1&) als Name das Hades 
wie 16,10. Wie ihre Rettung von Schuld und Noth und Tod, so ver- 
dankt die Seele Gotte auch ihre Ausstattung aus dem Reichtum der 
göttlichen Liebe. Das V.”%» ohne solch einen Zusatz wie 5,13 heißt 
 krönen, vgl. 8, 6. Es ist wie gew. mit dopp. Acc. verbunden; die Krone 
ist gleichsam aus Gnade und Barmherzigkeit geflochten. Verbindung 
- mit Art. und Suff. (näml. objectivem) zugleich war möglich wegen der 
im Partieip fortpulsirenden Verbalkraft (— "us" "Us qui coronal), 
s. zu Iob 40, 19. Jes.63,11. Das 2 von >iv3 v.5 statt des Acc. 104,28 
bez. das Sättigungsmittel, welches zugleich selber das Sättigende ist. 
79 übers. Trg.: dies senectutis tuae, dagegen 32, 9 ornatus ejus; 
Pesch. corpus tuum und 32, 9 umgekehrt Juventus eorum. Diese Bedd. 
Greisenalter oder Jugend sind erdichtet. Und da die Anrede an die 
Seele geht, kann "72 auch nicht, wie sonst, Ti22, Name der Seele selbst 
- sein (AE. Mendelss. Philipps. Hgst. Baur Moll); eher könnte der (ver- 
% Jüngte) schmucke Leib (Köst. Mr.) gemeint sein, aber das wäre eine un- 
._ erhörte Metonymie. Und zu ’ornatum — habitum tuum (Hupf.) paßt 
das Sättigen nicht. Wir kommen deshalb mit Hitz. auf den Sinn des 
‘Wortes 32,9 zurück, wo LXX rag orayovag @vro@v übers., hier freier, 
‚aber, wie es scheint, von ebendiesem Grundbegriff des N arab. 
. chadd Backe ausgehend: Tov Eunınlovra &v Ayadois vw Enıdv- 
‚ulav cov (wogegen Saadia’s victum tuum auf Vergleichung des arab. 
1A& ernähren fußt). Der D. sagt der Seele d.i. seiner Person, daß 
Gott sie mit Gutem sättigt, so daß sie gleichsam die Backen Avon 
bekommt (vgl. 81, 11). Die Vergleichung “>> ist wie Mi. 1,16 vgl. 
Jes. 40, 31 auf die jährliche Mauserung des Adlers zu bez.; seine Neu- 
befiederung ist ein Bild der Verjüngung durch Gnade. Dem ">12133 
(Plur. der zeitlichen Ausdehnung) steht das Präd. regelrecht im sing. 
fem. 2 R 
“ V,6-—10. Der D. beschreibt. nun v. 6— 18, indem von seiner Ders \ 
son aus sein Gesichtskreis sich erweitert, Gättes tes gnadenreiches väter-. > 
„liches Erzeigen gegen die sündigen und 1 hinfälligen Menschen, und zwar | 
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I i rg nn ein von der Geh Terads 
gezogener ee Erupu ist, Acc. ‚ regiert von dem aus mös 
o Baer nach der Masora) zu een mE», Und weil v.6 Er- 
‚gebnis historischen Rückblicks und Umblicks ist, kann v.7 son ver-- 
gangenes Geschehen besagen (vgl. 99, 6 £.), denn: daß Mose hier wie 
sonst Jakob, Isaak, Josef Israel repräsentire (Hgst. Hitz.), ist inder - 
gesamten israel. Liter atur ohne Beispiel. Wie das Kundthun der Wege 

gemeint ist, erhellt aus v.8. Der D. denkt an Mose’s Bitte RD Hain 
MITTE Ex. 33, 13., welche Jahve dadurch erfüllte, daß er vor dem R 
in der Felsspalte stehenden vorüberzog und sich unter Ausrufung sei- 
ner Eigenschaften dem nachblickenden zu schauen gab. Die Wege = 
Jahve’s sind also hier nicht die vom Menschen vorschriftsmäßig zu wan- 
delnden (25, 4), sondern die von ihm selbst auf seinem heilsgeschicht- 
; lichen Gange (67, 3) eingehaltenen. Das aus Ex. 34, 6 f. geschöpfte 
Bekenntnis ist zur israel. Glaubensformel geworden 86, 15. 145, 8. Jo. 
2, 13. Neh. 9, 17 u.:ö. In v. 9 ff. wird das vierte Attribut ("on==91) zum En 
Gegenstand weiteren Lobpreises gemacht. Er ist nicht allein lang (JR — 
v. Ja8 wie 723 v. 723) an Zorn d.i. lange wartend, bis er seinen Zorn 
entbindet, sondern wenn er hadert d.i. gerichtlich einschreitet, sog 
-  schieht auch das nicht auf die Dauer (78, 38), er grollt nicht auf ewig 
- _ (me> waren, näml. den Zorn Am. 1, 11 vgl. die Sach- und Wortparalle- 
len Jer. 3, 5. Jes. 57,16). Das Verfahren seiner Gerechtigkeit bemißt 
sieh nicht nach unsern Sünden, sondern nach seiner Gnadenabsicht. 
‚Die Perf. v. 10 sagen was Gott je und je nicht gethan hat, die Aub. v.9 
was er fort und fort nicht thut. 
V. 11—14. Die sinnreichen Bilder v. 11f. (vgl. 36, 6. 57,11 a 
117, 2) veranschaulichen die unendliche Macht und gäinzliche Rückhalt- 
losigkeit der Gnade. pn hat Gaja (wie mn, msn 14,1.53,9), 
um in der Lautverbindung 9 distincte Aussprache des Gutturals zu 
ermöglichen. Ebenso neutestamentlich wie v. 11.12 lautet v.13., wo 
em mit >> des Obj. verbunden ist, wie in der Kirchensprache miser ere vie 
nobis (s. Muncker zu Aygin. fab. 58) gesagt wird. 723 ist Infin.v.m23: 
gleich dem Hochsein. Das Verhältnis, in welchem zu 'J. stehen die ihn 
fürchten, ist ein in freier Wechselseitigkeit begründetes Kindesverhält- 
nis (Mal. 3, 11).: Das väterliche Erbarmen wird v. 14 aus der Gotte 
bewußten Gebrechlichkeit und Hinfälligkeit des Menschen begründet, 
- ähnlich wie die Verheißung Gottes nach der Flut, nicht ein 
Gericht wieder zu verhängen Gen. 8, 21. Nach dieser Stelle und Dt. 
31, 21 scheint »32" von der sittlichen Beschaffenheit gemeint zu sein, 
Aber nach 14® muß man eher an die Naturgestalt denken, die der 
‚Mensch von Gott dem Schöpfer hat (%2"°1 Gen. 2, 7), als an die Herzen 
gestalt, die er durch Selbstbestimmung und dheor Grundlage nach durch 
Uebererbung (51,77) hat. In ">25 erinnerungsvoll, eingedenk ist das 
Pass. nach Böttchers richtiger Fassung Ausdruck eines Passivzustands 
nach vollbrachtem eignen Thun, wie in Mo2, 9177 u. dgl. 142 erinnert 
formell an das B. Iob 11,11. 28,23 und 4b sachlich an Iob7, 7u.2.St. 


















































5 Ve Das Bild vom u aiandet an 90, SE EL 40, 
a 51, 12., das von der Blume an Iob 14,2. ©bN ist der Mensch. als = 
‚Sterblicher; seine Lebensdauer. vergleicht. ‚sich-der_eines-Grashalms 
” und seine Schöne und Herrlichkeit einer -Feldblume,-deren höchste 
Pä „Blüte ‚auch der " Anfang-ihres Welkens. ist.. In v. 16 geht ia (ähnlich wie 

' Jes. 40, 7 £.) auf den mit Gras und Blume verglichenen Menschen; “> 
4 av mit hypothet. Perf. und der Wind der die Pflanzen versengt ist, 
‚auf den Menschen bezogen, ein Bild jeglicher Lebensgefährdung: ae 
genug ist es ja wirklich ein Windhauch, welcher das Menschenleben 
 ‚knickt. Die kühne Bez. spurlosen Verschwindens mipa 72 9729 891 
ist aus Iob 7,10 vgl. ebend. 8,18. 20,9. Es gibt aber mitten in die- 
sem Nlanzerfschiee ‚einen starken Trost. Es gibt eine wi e Macht, _ 


lichkeit hinaushebt und ewig macht, wie sie selbst. ist. Das ist Gottes 
Gnade, welche sich über (2) alle die Ihn fürchten wie ein ewiger Him- 
——-merwölbt. Das ist Gottes Gerechtigkeit, welche treues Festhalten an 
seinem Bunde und gewissenhafte Erfüllung seiner Vorschriften heils- 
€ ordnungsmäßig belohnt und noch Kindeskindern (®) sich erweist, 
nach Ex. 20, 6. 34,7. Dt.7,9.: in tausend Generationen hinein d.i. 
ae Unendliche. | 
3.1922. So gnadenreich kenn Br sich den Seinen erweisen, 
% an. er ist der überweltliche_ allbherrschende König. Mit diesem Ged. 
lenkt der D. zum Schlüsse seines Lobgesangs. Der Himmel-ist im Ge- 
 gens. zur Erde wie 115,3. Koh. 5, 1 der unwandelbare Bereich über 
on Trfsichen und Vergehen’ hieriieden. Zu 19» vgl.. 1 Chr. 29,12. 
sb geht auf ausnahmslos alles Geschöpfliche, das All der Dinge: das 
‚Reich n>b2 ist hier nicht heilsgeschichtlicher Begrifl. Beim Himmel 
‘ der Herrlichkeit muß sich der D..der Engel erinnern. Seine Auffor- 
derung derselben zum Lobpreise Jahve’s hat nur in Ps. 29 und 148 
' Ihres Gleichen; sie geschieht aus dem Bewußtsein der irdischen Ge- 
 .. meinde heraus, daß sie mit den Engeln Gottes in ] er geistes- 


gleicher ( Gemeinschaft ‚steht und daß sie eine Hoheit _b 
Se Geschaffene, selbst die zu ihrem Dienste (91, 11) verordneten 
. . „Eägel, überragt. Sie heißen E35 wie Fo:4-11-und zwar 15 "a3 als 
die Starken, denen Kraft ohne Gleichen eignet. Ihr mit Heldenkraft 
Se ausgerüstetes Lehen -geht- -ganz — ein Vorbild für die Sterblichen — 
_ in gehorsamer Ausführung des Wortes Gottes auf, Ya%> ist Bestimmung x 
‚nicht des Zweckes, sondern der Weise: obediendo (wie Gen. 2,3 perfi- 
ciendo). Den Ruf seines Wortes vernehmend bringen sie es auch s0- 
fort in Ausführung. . ‚Die Heere "83% sind wie Ynada zeigt, die um die 
„Engel höheren._Ranges geschärten. himmlischen en Geistwesen (vgl. Le. A 
2,13), die zahllosen AELTOVOYIXE R avevuare 104, 104, 4. Dan. 7, 10. Hebr. 
i rs 14., denn es gibt eine hierarchia coelestis. Von den Erzengen 
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2 or. le-zurück] I, kehrt auch sein Bei in sich selbst 


PSALM CI. 


Hymnus auf den Gott der sieben Tage. > 





1 Benedeie, meine Seele, Jahve! 
|  Jahve, mein Gott, du bist groß gar sehr, 
een Pracht. und Glorie hast du dich gekleidet, 
2 Umhüllend Licht wie ein Gewand, 
Ausspannend die Himmel wie ein Zelttuch, 
Der da bälket in Wassern seine Söller, 


ui ar 
= 


3 58) — Der Wolken macht zu seinem Wagen, 
2 ' Der daherschreitet auf Windes Flügeln, 
Br: 4 Machend seine Boten aus Winden, 


Seine Diener aus flammendem Feuer. 
N 


N 
P} 


5 Er hat gegründet die Erd’ auf ihre Pfeiler, 
Daß sie nicht wanke immer und ewig. m 
6 Wasserschwall wie ein Kleid decktest du drüber, 
Auf Bergen standen Gewässer, 
7 Vor deinem Dräuen flohn sie, 
=... Vor deiner Donnerstimme hasteten sie hinweg — 
8 Aufstiegen Berge, es sanken Thäler — 
An den Ort hin, so du gegründet ihnen. 
Eine Grenze hast du gesetzt, nicht dürfen sie hinüber, 
Nicht zurückkehren zu bedecken die Erde. 
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Der entsendet Quellen in Thalgründen, 

Zwischen Bergen nehmen sie ihren Lauf. 

Sie tränken alles Wild des Gefildes, 

. Es löschen Wildesel ihren Durst. 

An ihnen hat Geflügel des Himmels seine Wohnung, 
Zwischen Zweigen heraus erheben sie die Stimme. 
Er tränket Berge aus seinen Söllern — 

Von der Frucht deiner Werke sättigt sich die Erde. 
Er macht sprossen Gras für das Vieh 

Und Kraut zum Dienste der Menschen — 


Hervorzubringen Brot aus der Erde 

Und daß Wein erfreue des Sterblichen Herz, 
Glänzend zu machen das Antlitz von Oel 

‘Und daß Brot das Herz des Sterblichen stütze. 
Es sättigen sich die Bäume Jahve’s, 
Libanons Cedern, die er gepflanzt hat, 

7 Woselbst Vöglein nisten, 

- Der Storch der auf Cypressen sein Haus hat. 
18 Berge, die hohen, sind für die Steinböcke, VE 
; ea: eine Zuflucht für die Klippdächse, Se 



































19 Er hat Kemae dem. 
20 Setzest du Finsternis, so \ 
21 Die jungen Leuen brüllen nach Raub 
22 Geht die Sonne auf, so ziehn sie sich zurück 


23 Ausgeht der Mensch an sein Tagwerk 


25 Das Meer da, groß und weithin gebreitet — 


27 Sie alle harren auf dich, 


28 Du gibst ihnen, sie lesen auf; 





Der Sonnenball weiß, seine 
In ihr regt sich alles Wil 
Und verlangen von Gott ihre ‚Speise. 

Und in ihre Wohnstatt legen sie sich nieder. 


Und an seine Arbeit bis zum Abend. BERNIE 


24 wie zahlreich sind eine Werke, Jahve, 
Allesamt hast du sie mit Weisheit ausgeführt, 
Voll ist die Erde deiner Geschöpfe! 


Dort wimmelts von Leben, unzählbarem, 
Kleinen Thieren nebst großen. 

26 Dort bewegen sich Schiffe dahin, 
Der Leviathan, so du gebildet, zu spielen. 


Daß du ihnen gebest ihre Speise zu seiner Zeit. 


Du thust deine Hand auf, sie sättigen sich des Guten. 
29 Du verbirgst dein Antlitz, so werden sie verstört; 
Du ziehst ein ihren Odem, so verhauchen sie 
Und zu ihrem Staube kehren sie zurück. 


30 Du entsendest deinen Odem, so werden sie erschaffen, 


Und du erneuerst die Gestalt des Erdbodens. ; k 


'31 Es währe die Herrlichkeit Jahve's auf ewig, 


Es freue sich Jahve seiner Werke, 
32 Er, der die Erde anblickt, so zittert sie, 
Anrührt die Berge, und sie rauchen, 


33 Ich will singen Jahve lebenslang, 


Harfnen meinem Gott so lang ich bin. 
34 Mög’ ihm annehmlich sein mein Sinnen, 
Ich, ich will mich freuen Jahve’s. 
35 Mögen schwinden Sündhafte von der Erde 
, Und Frevler nicht mehr sein — 
 Benedeie meine Seele Jahve, 5 e 
Halleluja. 


Mit Benedeie meine Seele,wie Ps. 103, beginnt auch dieser namenlose Ps. 104, 
in welchem Gottes Walten im Reich der Natur wie dort der Gnade Gegenstand dr 
 Lobpreises ‚ist und dabei wie dort der Engel gedacht wird. Der D. besingt den 
gottgeordneten gegenwärtigen Bestand der Welt im Hinblick auf die Gen. 1,1—2,3 
erzäblten schöpferischen Anfänge und schließt mit dem Wunsche, daß doch aus 
dieser so durchaus und vollauf Gottes Macht und Weisheit und Güte offenbarenden 
guten Schöpfung das Böse gebannt werde, Es ist ein Naturps. ‚ aber wie er keinem 
Dichter der Heiden möglich war. Der israel, Dichter steht der Natur als Objekt 
frei gegenüber und alle Dinge erscheinen ihm als hervorgebracht und getragen von 
der Schöpfermacht des Einen Gottes, ins Dasein gesetzt und in Bestand erhalten zu E 
dem Zweck, daß er, der Selbstgenugsame, in freier herablassender Liebe sich mit- | 
theile — als die an sich guten und reinen Creaturen und Ordnungen des Heiligen, 
> befleckt und gestört nur durch das Selbstverderben der Menschen in Sünde und Bos- 
heit, welches hinausgethan werden muß, damit die Freude Gottes an seinen Werken 2 
; a die Freude dieser an ihrem Schöpfer sich vollende. Der Ps. ist ganz und gar 
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nicht so, daß ; ie Eine ee das- Werk eines Bergen kainaeı ‚db Ps Hat 
Er tdas- ineinandergreifende Ganze der vollendeten Schöpfung zum Standpunkt un. Fo 
deshalb nicht so schematisch. Jedoch hebt er mit dem Lichte ad und schließt mit: = 
ans ar den Bahbaks Erwägt man, un % sich. nur u 







































3 dr ängt sich die von Hitz. in seiner Weise sceharfsinnig durchgeführte Ver 5 
auf, daß der herrliche Hymnus eine jüngere Diehterhand zu a Ya , 
lockt hat. ER: 
W,1--4. Das 1. Dekastich beginnt den Lobpreis beim 1. ER = 
2: Tagewerk. 1 Tim heißt hier nicht die Gotte 700 RaDTog TovV 
 alovog zukommende Doxa (Jud-v. 25), sondern welche er angekleidet 
hat (lIob 40, 10) seit er die Welt geschaffen, der er in Königsherrlich- 
keit gegenübersteht oder vielmehr inwohnt, und welche in mannigfach 
abgestufter Vertheilung diese Kunischörrlichkeis widerstrahlt, ja g- 
wissermaßen\sie selbst ist; denn indem Gott das Schöpfungswerk mit 
Erschaffung des Lichts anhob, hat er sich mit diesem geschaffenen Licht 
selber wie mit einem Gewande bedeckt. Was bei der Schöpfung ein- 
mal geschehen, kann wie Am. 4, 13. Jes. 44, 24. 45, 7. Jer. 10,12 u.ö. 
in Partieipien der Gegenwart gefaßt werden, weil in der Welterhaltung - 
die ursprüngliche Setzung sich fortsetzt, und mit artikellosen Partiei- 
pien wechseln wie Jes. 44, 24—28 determinirte, mit keinem andern 
Unterschiede, als daß jene ehr prädicativ, diese mehr attributiv sind. 
Mit 2b tritt der D. in das 2. Tagewerk ein: die Schöpfung der »"p", de 
zwischen den Wassern scheidet. Diese hat Gott ausgespannt (vgl. Jes. 
40, 22) gleich einem Zelttuche (Jes. 54,2) so leichter und von so feiner 
 durchsichtiger Arbeit, 73% reimt hier mit 79%. In jenen Wassern, 
welche die »"p% über der Erde emporhält, bälket Gott seine Söller! 
(Pnbs wofür Am. 9, 6 nibsa, v. 59 Aufgang, dann Obergeschoß, 
Obergemach, was nach dem Ara, und Arab. genauer mb». heißen. 
würde), nicht als ob die Wasser das Material dazu wären: sie sind nur 
der über die Erde erhabene Ort dafür und können es sein, weil für den 
Immateriellen auch das Flüssige fest und das Dichte durchsichtig. ist. 
Die Behälter der oberen Wasser, die Wolken macht Gott, wie Blitze, 
Donner und Regen anzeigen, zu seinem 235” Gefährt, auf” welchem er 
- einherfährt, um richterlich (Jes. 19, 1), rettend, souend auf die Erde 
2 'herniederzuwirken; 275% (nur er klingt mit Sm 18, 11 zusammen. 
° Denn an diese Grundstelle erinnert auch 3°, wo die Windes-Fittige : A 
die Stelle des Wolken-Wagens treten. In v. 4 macht LXX (Hebr. 1, Mi: 
“ die ersten Nomina zu Objekts- und die zweiten zu Prädicatsace 
6 ROLOV ToVg AyyEAoVG AUTOO RVEÜUATA xal Tovg Acırovgyodg avror 
S. RUgOg pAoya. Gewöhnlich wird umgekehrt übers.: machend zu seinen 
1) Dieses Wort, urspr. soller, ist s. v.a. solarium ein von der Sonde beschie- : 


 nener Theil des Hauses, ein um das Haus herumlaufender Altan und dann Auch das 
„obere Stockwerk. ! An .o.: Be 


Delitzsch, Psalmen. II. e 11 
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> il sich Bi hr aus der Macht des Eoeal, Ar Sing. UN arena 
dieses Wort keinen Plur. bildet. Da aber Aus mit dopp. Ace. gew. aus 


etwas herstellen bed., so daß der zweite Acc. näml. der Prädicatsace., 


_ der erste Ex. 25, 39. 30, 25 als der zweite Ex. 37, 23. 38, 3. Gen. 2,7. 
2 Chr. 4, 18— 99 sein kann) die maleria ex qua bez., so läßt sich mit 


wenigstens gleichem Rechte erklären: der seine Boten aus Winden 


macht, seine Diener aus flammendem oder verzehrendem (s. zu 57, 5) 
Feuer (EX wie Jer. 48, 45 Masc.), was entw. besagen kann, daß Gott 
- Wind und Feuer sich zu besonderen Sendungen dienstbar nacht (vgl. 


148, 8), oder (vgl. Hofmann, Schriftb. 1, 325 f.) daß er Wind und Feuer 
seinen Engeln für den Zweck seiner dureh sie vermittelten imweltlichen 
ER _ Wirksamkeit zu Stoffen ihrer Erscheinung und gleichsam Selbstver- 
- leiblichung gibt !, wie denn 18, 11 Wind und Cherub beide als Vehikel 


der göttlichen Weltwirksamkeit ineinander zu denken sind sung a) 
- der Engel Jahve’s die Energie des Windes vertritt. 

V.5—9. In einem 2. Dekastich bespricht der D. die Bändigung 
der unterhimmlischen Wasser und die Feststellung des Erdreliefs. Das 


auf Ya zurückgehende Suff. will sagen, daß die frei in der Schwebe 
 hangende Erde (Iob 26, 7) ihre innern Stützen hat; ihre ewige Uner- 


schütterlichkeit bewährt sich auch in dem Jes. 24, 16 f. geweissagten 
Gericht, da sie daraus, unverrückt von ihrem früheren Standort, als 
‚eine verklärte hervorgeht. Die ninm womit sie Gott bedeckt ist jenes 
meet, in welchem sie zunächst wie ein Embryo lag, denn sie ist 
LE Üdarog xal dl bdaros (2 P. 3,5) ins Dasein getreten; rM®» geht 
nicht auf 2i7N (masc. wie Iob 28, 14), weil dann mb» er forderlich wäre, 
sondern auf Y”X und das Masc. erkl. sich entw. aus Attraction (nach 
dem Schema 18.2,42) oder aus Rückfall zur masc. Grundform im 


_ weiteren Redefortgang (vgl. denselben Fall mit "> 28. 17,13. np»2 


Ex. 11,6. ” Ez. 2,9). Die dergestalt überschwemmte Erde war laut 
6® schon bergig; die Urbildung der Berge ist also so alt als die in un- 
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ag welcher logisch der zweite ist, der Wortstellung nach aber ebensowol 
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mittelbarem Gefolge des nA nm erwähnte binn. Hierauf beschreibt 


v.7—9 die Bewältigung der Urgewässer durch Hervorbildung des Fest- 


lands und die Bannung derselben in umufernde Becken. Erschreckt 


durch Gottes Machtgeheiß traten sie auseinander, und Berge stiegen 


. 


7 
‚ 


empor, das Festland mit seinen Höhen und Niederungen kam zum Vor- 


schein. Daß die Gewässer, in wilde Aufregung versetzt, Berg auf- und 


niederstiegen (Hgst.), paßt nicht dazu daß sie v. 6 als über den Bergen 


stehend vorgestellt sind. Deshalb wird wol auch nicht nach 107,26 | 


zu erklären sein: sie (die Gewässer) thürmten sich berghoch auf, senk- i 


ten sich thalartig nieder. Die Bez. der Schilderung auf das Hervor- 


treten des Festlands am 3. Schöpfungstage fordert, 2°%7 als Subj. des 


1) Daß Gott die Engel wirklich aus Feuer schaffe, ist talmudische Ansicht 


Chagiya 142 (vgl. Koran 38, 77): Tag für Tag werden Engel des Dienstes aus dem 


Feuerstrom (1977 A713) geschaffen und singen ihr Loblied und vergehen. 




















2 2 di nispa Ban! ns er 
H larius Pietav. in seiner ne v.97s. weiter übers.: ‚subsidunt Re 
valles, nicht die Gewässer als sich in die Niederungen senkende. Rich- =% 
tig Hupf.: 8% ist ein Zwischensatz, welcher besagt, daß, indem die Ge... 

_ wässer sich zurückzichend das Festland bloßlegten, Berge und Thäler 
als solche sichtlich hervortraten, vgl. Ovid metam. 1, 344f.: Al in 
subsidunt, montes exire videntur. Mit Dipn”bs (vgl. Ben. 1,9 Bipa: 
mx) setzt sich v. 8 fort: die Wasser entwichen nach der Stätte, welch 

(mt vgl. v. 26 für TÜR Gen. 39, 20) Gott ihnen als Behälter angewiesen. 
Er hat ihnen eine Schranke (oa: syn. PT Spr. 8, 29. Jer. 5, 22) gesetzt, I 
über welche hinaus sie sich nicht wieder ergießen dürfen, um die Erde 
so, wie die Urgewässer des Chaos, zn bedecken. 


vV.10-—-14b. Das 3. Dekastich, zum 3. Schöpfungstage ko = 
besingt die Wolthat der umuferten Wasser für die Thierwelt unddas 
Wachstum der Pflanzen aus der von unten und oben befeuchteten Erde. 
Weil Gott der Gebenedeite das Hauptsubj. des Ps. ist, so kann dr D. 
v. 10 und weiterhin in attributiven und prädicativen Partieipien fort- DR 
fahren: der entsendet Quellen e">r32 in die Wadi’s (nicht: Brbma als 

- Bäche); ?m ist hier wie 10° zeigt Syn. von nPp2 und daß sie, in den 
. Ebenen. weiterfließend, zu Strömen anwachsen, brauchte nicht gesagt 
- zu werden. LXX 2» pagaysın, "TO nur zwiefach poet. für tar ran. 
Auch für alle fern von Menschen schweifenden Thiere hat Gott gesorgt; A 
beispielsweise wird der pfeilschnelle, schwer zu jagende, rudelweise 
lebende Wildesel hervorgehoben (878 arab./er&y "2 „5 sich schnellbewe- 


gen, schwirren, fliehen, der Onager himär el-wahs, gew. Waldesel genannt, 
aber falsch, da die Steppe, seine Heimat, keine Wälder hat). Die 
RA ‚den Durst brechen“ nur hier. omb» 19a geht auf die on, die - 
auch. 112 noch Subj. sind. Die Punktation EREY schafft ohne Noth eine: v 
Zwitterform zu E"892 (wie Baxab) und BB>. Das Stammwort ist 122 — H 























ae dick, dicht s.; ein Strauch mit dichtem Laub ist le (epais) und 


se ist Dichtheit, Fülle, Ueberfluß —- erst von da aus entwickelt sich 


- die Bed. des Verhüllens und Tilgens. Von dem Zweigwerk an den nn Eur 
len gelangt der D. unvermerkt zur 2. Hälfte des 3. Schöpfungstages. 
Zugleich erinnert ihn die Pflanzenwelt an den Regen, der aus den 
- himmlischen Obergemächern herabkommend auch die wasserlosen 
Berggipfel tränkt. Wie der Talmud (7aanith 102) verstehen unter dr 
„Frucht deiner Werke“ die meisten Neuern den Regen als Frucht der 
Sn Wolken (so zuletzt Moll) oder, 709% als Sing. fassend, als Frucht der 
Arbeit Gottes d.i. des von ihm erbauten Himmelssöllers (Hupf.), bes- 
‘ser: als Frucht seines Wirkens d.i. von ihm gewirkte (Hitz.); aber der 
er . Regen ist vielmehr das Befruchtende und also ist, indem 13b nach _ 
seiner folgenden Entfaltung verstanden sein will, die Frucht gemeint, 
welche Gottes Werke hienieden (v. 24), näml. ds pflanzlichen, tragen 
und von denen die Erde, ihre Bevölkerung nänl., satt wird, indem 
Pflanzennahrung sowol für das Vieh als für den Menschen empor- 
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SRAEN 
i  sproßt. ‘Der D. aan bei sus an ie Önttaipilaizen, Be I Geiichle 
en aber naasb bed. nicht: zur Bestellung durch den Menschen, da man 


nach Hitzigs richtiger Gegenbem. nicht au» 729 sagt und Kan nicht - 
‚den Menschen, vielmehr Gott zum Subj. hat, sondern wie 1 Chr. 26, 30 


zum Dienste (Nutzen). des Menschen. 


- W.14°-18. Im 4. Dekastich ergeht sich der D. weiter unter den 
Creaturen des Feldes und des Waldes. Subj. zu x"x2'79 ist der mmzn. 
Der zweimal infinitivisch anhebende Zwecksatz setzt sich beidemal wie 
‚Jes. 13, 9., aber mit Subjeetswechsel (vgl. z.B. Am. 1,11. 2, 4) im Finj- 
tum . "Man vgl. zur Aussage vom Wein Koh. 10, 19. a 40, 20 u. 


besonders Jesaia, der den Wein häufig als Kerräsentonten aller natür- 2 


lichen Freudenguellen nennt. Daß a&@» „vor Oele = glänzender als 
Oel“ bed., ist ein mit Recht von Böttch. in seinen „Proben“ und zwei 
„„Achrenlesen“ bekämpfter Irrtum, welcher dem D. eine in diesem Zus. 

zweckwidrige und schielende Er dbuune des Oels aufbürdet. Brotkorn, 


Wein, Oel sind als die drei vorzüglichsten Produkte der Pflanzenwelt 


genannt (Lth. Calv. Grot. Dathe en Moll) und wie auch sonst wo 
- Unterscheidung überflüssig wäre z.B. Ex. 9,22 unter 2%9 14® subsumirt. 
‘Vom Oel macht Gott das Angesicht glänzend, nicht blos weil es die 
Schmackhaftigkeit und Nahrhaftigkeit der Speisen erhöht, sondern in- 
‚dem es mit Oel eingerieben wird oder das Oel vom Haupte (Mt. 6,17 
Sypl. unten 133, 2) auf das Gesicht herabtrieft!; n217> ist mit De 
auf A732” sowählt, In 15° steht Wox-22> nicht wie 15° (wo 22° mit 
Gaja wegen des Distinetivus) hinter, sondern vor dem V., weil „3b als 
Inneres dem EP» als Aeußerem Sesenthertnik. Da Befrupktune der 
. Erde durch den Regen in v. 13—15 Hauptgegenstand der Aussage ist, 


’ so schließt sich v. 16 naturgemäß an, ohne kritischen Verdacht zu er- 


regen; das Sättigende ist hier der Regen selbst, nicht wie 13» das was 
er zeitigt. Die „Bäume Jahve’s“ sind die vor andern die Größe ihres 
- Schöpfers bekundenden. BUNEN geht auf diese Bäume, von denen die 
Cedern und dann die Cypressen (awöia2 Y2 schneiden) a werden. 
Sie sind Nist- und Wohnort kleiner und großer Vögel, insbes. des Stor ches, 
‚welcher 7707 genannt wird als mnman os nimom mies (Chullin 63 3a), 
als azmvoov svosßeotatov Som (Babri ios Fab. zin, avis pia (piela- 
tieultrix bei Petron. 55, 6) d. i. wegen seines Familiensinns, wegen des- 
sen er auch als Glück ins Haus bringend angesehen id, 2 Die Für- 

1) Die Araber salben sich noch jetzt so stark, daß das Fett wenn es geschmol- 
zen an ihrem Körper und ihren Kleidern herunterläuft; die Haut wird ohne Fett- 


einreibung in jenen heißen Klimaten grob, rauh, fast schuppig und auffällig häß- 
lieh, s. Baker, Nilzuflüsse in Abyssinien (deutsche Ausg. 1868) Bd. 1 8. 119, 


2) Im Merg-Lande, wo der Storch nicht wie anderwärts Zeklek, sondern wegen 
seines einem langen vorwärts stehenden Horne (9 y>) gleichen Schnabels charnuk 


heißt, nennen ihn Kinder und Weiber ACH R| „Glücksbringer“ (RS Glück, 
eig. was den Menschen 905 d. h. stützt adjuvat). Aechnlich der Mori heißt der 
langbeinige Aasgeier (vultur percnopterus) oder Bergstorch ögsıneiapyos wegen. e 
Beiner aropyn en9 I; 









r Heh abrupter u nie dem Hocdtmiren entnommene a ve En 
‚rückender Weise. pın3n ist Appos. >27 (arab. wa il) ist der Steinbock Bi: 
als Bewohner des 5»" (wel, ma la) d.i. des Felsenhorstes, wie = Thren. 

4,3 nach Wetzst. der Strauß als Bewohner der wana d.i. ‚sterilen 
Wüste, und jP% (s. zu Spr. 30,26) der in den Klüften des Gebirgs am = 
_ _ todten Meer, des Kidron und = Sinai hausende, dem Murmelthiere 

































ähnliche Klippdachs, südarab. 6: oder vielmehr Gr 51 hyrax syria 


(verschieden vom afrikanischen). Die jüd. Tradition versteht un 
j2® das Kaninchen, viell. auch Pesch. und Trg., welche j2& hier und 
Spr. 30, 27 mit dam übers.; die jüdisch-arab. Uebers. aber geben es BR. 


richtig mit > , dem jetzigen Namen des hyrax. Beide Thiere, Kanin- Eee 


chen und Klippdachs, können Lev. 11,5. Dt. 14, 7 gemeint sein, denn 
beiden fehlt das Merkmal des durchgespaltenen Hufes (msoU meme): 
das Kaninchen hat 4 Zehen, und der Klippdachs hat eine ES RR 
nicht doppel- sondern mehrspaltige Hufbildung. ° 
- V.19—23. Daß dem D. die Folge der Schöpfungstage vor dee 
Seele steht, zeigt das Dekastich, in welchem er von dem 3. Tagewrk 
zum 4. übergeht. Der Mond in zuerst genannt, weil der D. ds Ge 
mälde des Tages auf das der Nacht folgen lassen will. Er bez. in 
v.19 als das kalendarische Hauptgestirn. a9 sind Zeitpunkte nd 
Zeitabschnitte (Epochen), der Hauptmesser dieser für das bürgerliche _ 
und kirchliche Leben ist der Mond (vgl. Sir.43,7 do oeAnvng omusiov 
gogrig), so wie der Sonnenball, wol wissend wann er untergehen soll, 
der unfehlbare Messer des Tages ist. In v.20 geht die Schilderang: Be: 
die durchweg angesichts Gottes zu seiner Ehre geschieht, in Anrede 
über: Jussive (Ndn, 7%) stehen im hypothetischen Vordersatz und ds- 
sen Nachsatz (Ew. $.357®). Es kommt nur auf Gottes Wollen n,soo 
“ wirds Nacht und das wache Leben des Wildes beginnt sich zu. rogeil Era 
Die jungen Leuen brüllen da nach Raub und flagitaturi sunt a Deo 
eibum suum. Der Inf. mit > ist elliptischer Ausdruck einer conjugatio 
periphrastica (s. zu Hab. E 17) und wird in der jüngeren Sprache m 
“ Annäherung an das Aram. variirender Ausdruck des Futurs überh. 
- Das Gebrüll der Löwen und ihr Ausgehn auf Beute ist ein Ansuchen an 
Gott, das er selbst in ihre Natur gelegt hat. Mit Sonnenaufgang wird 
die Gestalt der Dinge eine andere. WR ist hier, wo der D. die Perso- 
nification (vgl. Ps. 19) fallen läßt, Fem. Der Tag, der mit Sonnenauf- 
gang anbricht, ist die Zeit des Menschen. Sachlich und stilistisch erin. JE 
o- EN 21—23 an Iob 24, 5. 37, 8. 38, 40. a 
Ei V.24—50. Das Meer mit seinen kleinen und großen Thieren un 
die Fürsorge Gottes für alle selbstlebendigen Wesen ins Auge fassend, \ 





-1) Dieses zuerst durch Fresnel bekannt gewordene südarabische Wort gehört = 
wie z. B. auch 8 Fuß (oyD 74,3) zu denen, in welchen das Südarabische merk- 


$. würdig mit en Nordsemitischen zusammentrifft. ; ne 


ge 










































und mie sich gegenseitig. er Eee JaR, 


ap) an sich tragen. Neben man findet sich aber auch, vertreten von 


mo »P), von der Mehrzahl der HSS (nach Norzi) und alten Drucken 

B von Norzi Heidenh. Baer aufgenommene LA MP, was ng xTioeos 
2 oder nach den lat, Verss. KTNOEDG 00V (possessione lua, Lth. deiner 
Güter) bed. Ywrürde, aber als Objektsace. zu mxbn dem Plur. xtıouator 


Creaturen (69, 35). ©’7 mt bed. nicht eig. dieses Meer, sondern das 
Meer da (vgl. 68, 9. Jes. 23, 13. Jos. 9, 13. Sach. 5, 7. Dan. 2, 32); die 
Attribute folgen in Appositionsverh., dessen Lockerheit die Nichtdeter- 
 mination gestattet (vgl. 68, 28. Jer. 2,21. Gen. 43, 14 und den umge- 
kehrten Fall oben 18%). DEN istin Verh. zu ON N. unitatis (das einzelne 
Schiff) — ein altes Wort, welches i in der Form hani und ana auch alt- 
ägyptisch ist.t j0»>, im B. Iob das Krokodil, ist hier der Name we 
- Wallfisches (s. Lewysohn, Zoologie des Talınds S, 178—180. 505). 
v.26 verstehen Ew. Hitz. mit LXX (£uraiteı AUTO) und dem Tele 
(Bathra 74. Aboda zara 3") nach Iob 40, 29: um mit ihm zu spielen, 
was aber keine gotteswürdige Vorstellung "iht: man fasse es als Wech- 
‚selwort für 2 (vgl. ia v. 20. Iob 40, 20): um darin, im Meere näml., 
_ zu spielen (Saad. Jefeth). In 632 v.27 erweitert sieh der Gesichts 
kreis von den Thieren des Meeres auf sämtliche lebende Wesen der 
Erde, vgl. die Lehnstelle 145, 15 f. 147, 9. 052 bed. mit Verwischung 
des Suft. geradezu: allesamt und imy3 vol Tob 38,2): wenn es Zeit 
. dazu ist wie ldio xaıgo Gal. 6, 9. Ueber den Wechsel des Subj. im 


: gehen, Entstehen ist bedingt durch Gott. Seine Hand versorgt "alles, 
die Zukehr seines Antlitzes erhält alles, sein Odem, der schöpferische, 


-wässern webte und das Chaos zum Kosmos umschuf, Hoh v. 29 ist /ut. 
Kal — »o8n wie Mi.4,6.28.6,1 vgl.1 8. 15,6. Die vollen, auf lt. 
betonten Futurformen von v. 27 an geben den Aussagen Nachdruck. 
Mit v.29 vergleicht sich Iob 34, 14 f. 


seau, navire, und Todtenbuch I, 10, wo kani mit dem Determinativbild des Schiffes. 
Ueber die Form ana s. Chabas a. a. ’o. p. 33. 


2) Die urspr. Bed. von "ai ist dunkel, Da es in 490 die Bedd. urteilen und 


er vgl. jedoch Levy unter ”2d, welcher 555 aufheben (insbes. das Antlitz) vergleicht, 





ur ds 


nid en b 
rvorbringung als Erwerbung bed., hat hier dem Prädieate gemäß 
_ erstere Bed.: vollvon Creaturen, welche dieNamensspurenihresSchöpfers 


den Versionen (EXX Trg. Vulg. Hier. Jefeth), von Anslegern (Raschi: 


_cov nachsteht. Das Meer insbes. ist eine Welt sich regender zahlloser 


ante und Infinitivsatz s. Ew. $. 338%.2 Aller Wesen Bestehen, Ver- 


belebt ‚und verjüngt alles. Der Lebensgeist aller Creatur ist ausgegan- 
gen von Gott durch Vermittelung seines Geistes, der über den Urge- 


D 8. ‚Chabas, Le papyrus magique Harris p. 246. n° 826: HANI (N) vais- 


i . . ? =. > S 
hoffen in sich vereinigt, so scheint „Aw sondiren den Grundbegriff aufzuweisen, 
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‚seines Gottes freuen will. Zwischen naios v..34 und rm& v. 31 besteht 


der zu Ende Andr schließt i in vr 7. a ekhe ask ehenlech i 
dekastichisch ist, mit einer sabbatlichen Betrachtung, indem er wünscht, 
daß die Herrlichkeit Gottes, welche er auf seine Geschöpfe gelegt hatı BE 
und welche ihm von diesen in Widerstrahl und Widerhall zurückgege- SrR 
ben wird, ewig bestehen und daß seine Werke immer so’ "beschaffen DE 
sein mögen, daß er, der nach vollbrachtem Sechstagewerk sie befrie- 
digend fand, sich ihrer freuen könne, denn wenn sie aufhören ihm 
"Freude zu machen, so kann er sie Ja vortileen, wie er in der Sintflut. 4% 
gethan, da er immer noch durch einen Blick die Erde in Beben nd 
durch eine Berührung die Berge in Brand versetzt (7211 von der Folge er 
des Anblickens wie Am. 5, 8. 9, 6 und »U>* von dem gleichzeitig mit % 
dem Anrühren Geschehenden wie 144, 5. Zach. 9,5 vgl. zuHab. 3,10). 
Der D. aber seinerseits will es an Verherrlichung Jahve’s nicht fehlen Be 
lassen, indem er es zu seiner Lebensaufgabe macht, seinen Gott singend : 
er a zu preisen ("2 wie 63,5 vgl. Bar. 4,20 &v reis 
Nusgaıg. ‚uov). Möchte dieses sein stilles un lautes ER auf Gottes 
Ehre Ihm angenehm sein (®# >92 syn. 59 20, aber auch 59 "2U 16, 6), 
möchte Jahve sich seiner freuen können, wie er für seine Person sich : 


eine Wechselbez. wie zwischen dem Sabbat der Creatur in Gott und 
dem Sabbat Gottes in der Creatur. Wünscht der Psalmist, daß Gott 
Freude haben möge an’seinen Schöpfungswerken, und sucht er an sei- 
_ nem Theil Gotte Freude zu machen und an Gott seine Freude zu haben, 
so ist er auch zu dem Wunsche berechtigt, daß die ihre Freude am Bösen 
haben und statt Gotte Freude zu machen seinen Zorn erregen, vonder 
Erde hinweg geräumt werden mögen (#277 wie 102,28 vgl. Num.14,35), 

denn sie sind dem Zweck der guten Schöpfung Gottes entgegen, gefähr- 
den ihren Bestand, verkümmern die Freude der Geschöpfe. Es heißt 
nicht: mögen schwinden die Sünden (eXYn wie Berachoth 10% gelesen 

werden will und einige Ausg. z. B. Bombergs 1521 wirklich haben), 
sondern die Sünder, denn eine andere Existenz der Sünde als die per 
sönliche gibt es nicht, obwol es schriftgemäß ist was Seneca sagt: res Er 
optima est non sceleratos exslirpare, sed scelera. u 


Mit Benedeie, meine Seele, Jahve kehrt der Ps. zu seinem Eingang _ 
zurück, und an diese Selbstaufforderung schließt sich das alle Ge- 
schöpfe zum Lobe Gottes auffordernde Hallelujah, ein außerhalb des 
Psalters gar nicht und innerhalb des Psalters hier zum ersten Male 
vorkommender, also erst in jüngerer Zeit geprägter Gebetsruf, welcher E: 
in den jüngeren Druckausgaben bald msn bald 75 "sr, in den älte- 
ren aber (z.B. Ven. 1521. Wittenb. 1566) meist Abb oder mubbn 


geschrieben ist.! In den meisten HSS findet es sich ‚auch so als Ein 5 is 









1) Oder mbar mit Chatef, wie ausdrücklich Jekuthiel ha-Nakdan Br 
Auch die Schreibung als Ein Wort ist Regel, da die Masora das zZ men 
135, 3 mit 5993 n"5 als Unicum anmerkt. u 


N E.a3 


a ar 





 Bö n verbinde, Bone zählt Ben 10% bi zu En Hal- 
leluja 103 rsöse, indem Ps. 1 u. 2 als Eine and» gerechnet werden. 
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PSALM CV. 


Israels Bewährten. 


- 1 Danket Jahve, prediget seinen Namen, 
x Macht kund unter den Völkern seine Thaten. 
2 Singet ihm, harfnet ihm, 
Besprechet "alle seine Wunder. 
3 Rühmt euch seines heiligen Namens, 
Es freue sich das Herz derer die Jahve suchen. 
z 4 Trachtet nach Jahve und seiner Stärke, 
Suchet sein Angesicht fort und fort. i 
5 Gedenket seiner Wunder, die er vollführt, 

Seiner seltsamen Thaten und der Entscheide seines Mundes, 
6 0 Same Abrahams seines Knechts, 

Söhne Jakobs, seine Erkornen. 


f 
ee ee ee 


ie 7 Er, Jahve, ist unser Gott, 
Veber alle Lande ergehn seine Gerichte. 
8 Er gedenkt in Ewigkeit seines Bundes, 

Des Wortes, das er festgesetzt für tausend Geschlechter, 
9 Das er abgeschlossen mit Abraham, 
2.00 00. Und seines Schwurs an Isaak. 

“0 ....10’Und hat es hingestellt für Jakob zur Satzung, 
Be ' Für Israel als ewigen Bund, 
et a Er Sagend: „Dir geb’ ich das Land Canaan T 
RS Als Schnur eures Erbes,‘ a 


12 Als sie waren zählbare Leute, x 
00... Gar winzig und darin pilgernd, 

BR Und einherzogen von Nation zu Nation, 

Von einem Reiche zu andrem Volke: 


N 
/ 
; he R - f 
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S n 

a) Indes wird schon im Talmud (7, (3. Megilla 1,9. Se V,10) über die Schrei- 
bung dieses Worts, ob getrennt oder verbunden, eontroversirt und Pesachim 1173 
beruft sich Rab auf ein von ihm gesehenes "ana 737 bun (Psalterium der I. Tu 
Chabibi), in welchem "55m auf der einen und m auf der anderen Zeile stand. 
Ebendas. beruft sich Rab Chasda auf ein von ihm gesehenes Yırı 37 734 "sun, in 
welchem das zwischen zwei Ps. stehende mbbn, welches entw. als Schluß des 
vorigen oder als Anf. des folg. gelten kann, N} Dann SYORD in der Mitte zwischen 
beiden ‚geschrieben stand. In dem. als Ein Wort geschriebenen M15571 wird m 
nicht als eig. Gottesname, sondern nur als den Begriff des "bb verstärkender Zu- 
. satz angesehen, wie in MHanana 118, 5,, s. darüber nn Urschrift S. 275 und 
u au Psalter zu 118, 5, h j 
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Tieß er Menschen nicht zu, sie zu bedrücken, h 


Und ahndete ihrethalben Könige: Re 


„Tastet meine Gesalbten nicht an 


‚Und meinen Propheten thut nichts zu Leide!“ 


Da rief er herbei Hungersnoth über das Land, 
Jeglichen Stab des Brotes zerbrach er, 

Er sandte vor ihnen her einen Mann, 

Zum Sklaven verkauft wurde Josef. 

Man peinigte durch Fesseln seine Füße, 

In Eisen kam hinein seine Seele, 

Bis zur Zeit, da eintraf sein Wort, 

Die Rede Jahve’s ihn erprobt hatte. 

Es sandte der König und löste ihn, 

Der Völkerherrscher und entfesselte ihn, 
Setzte ihn zum Herrn seinem Hause 

Und zum Herrscher über all sein Besitztum, 
Zu binden seine Fürsten nach Willkür 

Und seine Aeltesten zu witzigen. 

So kam Israel nach Aegypten 

Und Jakob herbergte im Lande Cham. 

Und er machte fruchtbar sein Volk gar sehr, 
Und machte es gewaltiger als seine Gegner. 


Er wandelte ihr Herz, zu hassen sein Volk, 
Arglist zu üben an seinen Knechten, 

Sandte Mose, seinen Knecht, 

Ahron, welchen er erkoren, 

Sie verrichteten an ihnen Thatsachen seiner Zeichen 
Und Wunderdinge im Lande Cham. 

Er sandte Finsternis und machte finster, 

Und sie widerstrebten nicht seinen Worten, 

Er wandelte ihre Gewässer in Blut 

Und tödtete so ihre Fische. 

Hervorwimmelte ihr Land Frösche 

In die Gemächer ihrer Könige. 

Er sprach, da kam die Bremse, 

Stechmücken in ihre ganze Markung. 

Er gab ihnen als Regengüsse Hagel, 

Flammendes 'Feuer in ihr Land, 

Und er schlug nieder ihren Weinstock und Feigenbaum, 
Und zerbrach das Gehölz ihrer Markung. 

Er sprach, da kam die Heuschrecke 

Und das Hüpfepferd ohne Zahl, 

Und fraß alles Kraut in ihrem Lande 

Und fraß die Frucht ihres Bodens. 

Dann schlug er nieder alles Erstgeborne im Lande, 
Die Erstlinge all ihrer Kraft, 

Und führte sie aus mit Silber und Gold, 

Und kein Strauchelnder war unter seinen Stämmen. 
Es freute sich Aegypten ob ihres Auszugs, 

Denn Graun vor ihnen hatte sie befallen. 


Er breitete aus Gewölk zur Decke, 
Und Feuer die Nacht zu erhellen. 

Sie verlangten, da brachte er Wachteln 
Und mit Himmelsbrot sättigte er sie, 
Oeffnete Gestein, da troffen Wasser, 
Durchflossen die Steppen als Strom. 








Ps. G2 1 






‚42 Denn er gedachte seines heiligen Worten, 
Abrahams seines Knechtes, reife re 
43 Und führte aus sein Volk: in Wonne, 
SU In Frohlocken seine Erkoınen, 2 
Be 44 Und gab ihnen. Länder der Heiden, 
re Und das Erarbeitete von Nationen erbten sie, 
jE 45 Auf daß sie beobachteten seine Gesetze 
, Und seine Weisungen wahrten. Halleluja! 
Be Ein anderer mit 455 schließender Ps., welcher die Reihe der Hodu-Psalmen 
‚eröffnet; wir nennen so nur Psalmen, welche mit 4717 beginnen (105.107. 118.136), 
so wie Halleluja-Ps. (alleluiatici) die mit mmbbrr beginnenden (106. 111.— 113.117. 
‚135. 146—150). Auf diese zwei Psalmenarten oder doch ihre Grundtöne deutet das 
in Chron. Ezr. Neh, häufig vorkommende nimmer hans, 
Das Festlied, welches David nach 1 Chr. 16, 7 bei Niedersetzung der Bundes- 
r lade und Eröffnung des Gottesdienstes auf Zion Asaf und seinen Brüdern zur musi- 
kalischen Ausführung übergab, ist seinem 1. Theile nach (1 Chr. 16,8 — 22) aus 
unserem Ps. (v. 1—15) entnommen, worauf dann als 2. Theil Ps. 96 folgt und mit 
Ps.106,1. 47.48 geschlossen wird. Hitz, hält das Festlied beim Chronisten für das 
| Original und die betreffenden Psalmparallelen für Absenker. „Der Chronist — sagt 
er — gebiert dort mit Mühe und darum selbst fremde Hülfe ansprechend ein Lied 
= für eine todte Vergangenheit.“ Aber der verbindungslose Uebergang von v. 22 zu 
v.23, von 33 zu 34, die Herübernahme des auf das babylonische Exil bezüglichen 
 Verses aus Ps. 106 in v. 35 und sogar der wie cin Formtheil des Ps. angesehenen 
Doxologie des 4. Psalmbuchs in v. 36 widerlegen jene im Interesse der maccab. Ps. 
versuchte Umkehrung des rechten Verhältnisses, gegen welche auch Riehm in dem 
2 Theol. LB 1866 No. 28—30 (vgl. Köhler in der Luth. Zeitschrift 1867 $. 297 fi. 
und Ehrt S. 47 fl.) protestirt hat. Jenes Festlied beim Chronisten ist eine zu be- 
- stimmtem Zwecke veranstaltete Zusammenstellung von Theilen schon vorhandener 
Lieder. Von der Voraussetzung aus, daß die Psalmen sämtlich davidisch sind (wie 
alle Mischle salomonisch), weil David die gottesdienstliche Psalmenpoesie geschaf- 
fen hat, ist in jenem Festliede der Versuch gemacht, die damalige Eröffnung des 
sionitischen Cultus in davidischen Psalmenklängen zu vergegenwärtigen. 
Inhaltlich schließt sieh Ps. 105 dem die Gesch, Israels recapitulirenden 
Asafps. 78 an, Die Recapitulation geschieht aber hier nicht in didaktischer Ab- 
sicht, sondern in hymnischer und geht nicht über Mose und Josua hinab. Ihre 
BR Quelle ist gleichfalls die Thora, wie sie uns vorliegt. Der D. faßt was diese erzählt 
kurz zus. und kleidet es in poetisches Gewand. 
V.1—6. Aufruf zu weithin in die Völkerwelt erschallendem Lobe 
i des wunderbar in That und Wort der Gründungsgeschichte Israels offen- 
bar gewordenen Gottes. na nin wie 33, 2. 75,2 von Gotte darge- 
brachtem Lob- und Dankbekenntnis, ‘7 853 Xp mit dem Namen Jahve’s 
rufen d.i. ihn an- oder ausrufen, von lauter feierlicher Bezeugung Got- 
tes in Gebet und Predigt (Symm. xn7gV0o0Ere). Die gewünschte Herzens- 
freude! ist die Bedingung freudigen Aufthuns des Mundes und. Israels 
eigne unverrückte Zukehr zu Jahve die Bedingung alles heilsamen Er- 
folges, denn nur sein '® durchbricht alle Gefahren, sein 08 lichtet 











1) Das Mugrasch von na mit folg. Legarmeh erscheint hier gleichwerthig 
dem Zakef 1 Chr. 16, 10. 
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a Boah: Sonn 3 heißen, wie v.7 lehrt, Gottes riöhterliche, Aus- 
‚sprüche, die sich unhintertreiblich vollzogen, insbes, an den Aegyptern, 


ihrem Pharao und ihren Göttern. Der Chron. hat 72 und Aaaizn at, 
was insofern schielt, als man nun nicht weiß, ob 1723 auf union, den Pa- 
triarchen, oder auf Bann sr, das Volk, bezogen werden soll; letztere 
Bezichung wäre deuter ojesaianisch. Die LXX lesen in beiden Rom 
28 en seine Knechte). 3 
V.7—11. Der D. beginnt nun selbst zu thun wozu er Israel ermun- 
tert. Jahve ist Israels Gott: sein gerechtes Walten erstreckt sich über 


‚die ganze Erde, während sein Volk seine unverbrüchliche Bundestreue 


zu erfahren bekommt. mm" 72 ist App. zu N, denn Gegenstand des 
Loblieds ist ja von vornherein. der Gott dieses a "51 ist Perf. 
thatsächlich verbürgter Gewißheit (vgl. 111, 5., wo dafür das Fut. zu- 
versichtlicher Aussicht). Der Chronist hat dafür 9317 (LXX wieder 
anders: urnuovevousn), aber Obj. ist nicht die fordernde, sondern die 
verheißende Seite des Bundes, so daß also nicht Eingedenkbleiben 
Israels, sondern Gottes in Rede steht. Er gedenkt in alle Zukunft sei- 
nes Bundes, so daß Exil und staatliche Unselbständigkeit nur zeitwei- 
lige Ausnahmszustände sein können. M3% hat hier seine Wurzelbed. 
feststellen, stiften 111, 9. 17 92x> (worin ”'7 specifieirender Ace.) ist 
aus Dt. 7,9. Und da “27 das Bundesverheißungswort ist, so kann mit. 
792 TER fortgefahren werden; daß "ÖR sich nicht über 8® hinweg an 
2 anknüpft, zeigt Hagg. 2, 5 (s. dazu Köhler). ns12Y1 aber ist (da 
"37 mit Zubehör als Appos. außer Rechnung bleibt) zweites Obj. zu "21. 
Es ist der Schwur auf Moria Gen. 22, 16 gemeint, welcher Abr. und 
seinem Samen galt. pr"> (Chr. px») wie Am. 7, 9. Jes. 33, 26. An 
das Hauptverbum "21 schließt sich dann fortsetzend 772221 an; das 
Suff., neutrisch gemeint, weist auf das Folgende: dies daß Canaan 
Israels Erbland sein soll. Von Abr. und Isaak wird zu Jakob-Israel 
gelangt, welcher als Vater der Zwölfe das werdende zwölfstämmige Volk 
selbst ist, weshalb v. 11 der Plur. mit dem Sing. wechseln kann. mx 
922 yıR (Chr. ohne ri) ist Objekts- und payam »an Prädicatsace.: 


das Land C. als mit der Meßschnur zugemessenes Gebiet eures erbeige- 3 


nen Besitzes (78, 55). 

V.12—15. Der D. besingt nun die göttliche Bewarung, welche 
über den geringen Anfängen Israels waltete, indem sie die Patriarchen 
auf ihren Wanderungen unantastbar machte. Zahl-Leute sind leicht 


zu zählende, s. die Bekenntnisse Gen. 34,30. Dt.26,5.; Yan setzt die 


Ansprechung der Gastfreundlichkeit bald dieses, bald jenes Volkesin 
Folgezus. damit. 222 wie eine Wenigkeit, nur so eine Wenigkeit bed. 

als virtuelles Adj. geringfügig, unbedeutend, werthlos (Spr. 10, 20). 
2 geht auf Canaan. In lehrreicher Weise wechseln v. 13 " und db», 
jenes bed. die durch Abstammung, Sprache, Wohnland, Herkommen 
verbundene Nation, dieses das durch Einheit des Regiments verbundene 
Volk.! Der Nachsatz beginnt erst v. 14 (Kamph. Riehm). ae bei 


1) Deshalb sagt ein König "a, nicht ""“5, und nur zweimal Korarde min mit 
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S tn. im Text des Chronisten er hier i im Ps. ar Syr., wonach v 1 = 
zur vorigen Gruppe geschlagen werden müßte. Gleichgültig ist die 
Variante n>bonat statt m2bann, aber Ur (irgendwem) statt DIX bei 
mn stellt die geläufige Redeweise (Koh. 5, 11. 28.16, 11. Hos. 4, 17: 
statt der sonst unbelegbaren, dem Vorgange von j2, enr Gen. 31, 28. 
(vgl. das über "ni Gesagte I, 195) folgenden her, während hinwieder 
aN232) statt annaybı eine unbelegbare an die Stelle der geläufigen (Gen. 
19; 9. Ruth {R 21) setzt. Der D. hat bei v. 14 die drei Geschichten 
von der Bewarung der Patriarchenfrauen im Sinne: die ägyptische von 
Sara Gen. c. 12 und die beiden philistäischen von Sara und Rebekka 
c. 20.26 (vgl. bes. 26, 11). In der mittleren erklärt Gott den Patri- 
archen für einen x 20, 7. Hierauf nimmt die eine Benennung Bezug 
und die andere auf Gen. c.17., wo Abraham zum Vater von Völkern 
und Königen und Sarai zur Fürstin geweiht wird. urn (eine Passiv- 
form) heißen sie als gotterkorne Fürsten und 0°%%°23 (eine intensive 
Activform von X2) Y 22 verlautbaren) nicht als Inspirirte (Hupf.), son- 
dern als Sprecher Gottes (vgl. Ex.7, 1 f. mit 4,151f.), also als Empfän- 
ger und Mittler göttlicher Offenbarung. 

V.16—24. Hungersnoth herbeirufen ist auch Prosa - Ausdruck 
2K.8,1.; den Stab des Brotes (d.i. den Stab der für den Menschen 
das Brot ist) zerbrechen ist ein uralter Tropus Lev. 26,26. Daß Josefs 
Verkaufung, providentiell angesehen, eine Voraussendung war, sagt er 
selbst -Gen.45,5. Ueber den Sinn von 2 m» belehrt 102,24. Das Kert 
3532 ist cnso wie > Koh. 4, 8 (für was) ohne berechtigenden Anlaß. 
Daß Eisen seine Seele über kam, will sagen, daß er in eisernen Ketten 
an sein Leben gehende Leiden Ausknstchön hatte; Hupf. Riehn und die 
Meisten fassen wie Symm. Syr. Hier. Jefeth >71 als Ace. für >}722, aber 

. mit Recht nehmen Vat. Sachs Hitz. Moll nach Tre. 1:23 als Obj., denn 
draa kann als Name der Eisenfessel! wie z. B. }'2x als Name des Nord- 
winds, 7125 als Name der Seele Fem. werden. Die Haft (anfangs so 
hart) währte wol über 10 J., bis endlich Josefs Wort eintraf, näml. das 
Wort von seiner in Träumen ihm geoftenbarten Erhöhung (Gen. 42, 9). 
Nach 107,20 scheint ‘927 das Wort Jahve’s zu sein, aber von 19® 
wäre dann gleichlaufendere Wendung zu erwarten: es ist Josefs frei- 
mütiges Wort von seinen Traumgesichten gemeint und MAN ist die 
dergestalt an ihn ergangene verheißende Gottesoffenbarung, welche ihn 


Suff, vor, die sich auf Jahve bez. (106, 5. Zef. 2,9); deshalb ist “45 öfters neben By 
das edlere Wort z. B. Dt. 32, 21. Jer. 2, 11; deshalb tritt my zu "in als digni- 
tatives Prädicat Ex.33,13. Dt.4,6.; deshalb stehen nih und 7 D» einander durch- 
weg entgegen, 


2) Auch im Altarab. bed. J y (nach dem aram. Seh e}>)) geradezu die Eisen- 


fessel (und a große Schmiedescheere zum Schneiden des Eisens), wov. das v. denom. 
0 = 


J B) ?” c. “ces p. einen in eiserne Fesseln legen. Das Eisen heißt a v. 792 durch-, 
bohren, wie arab, dud> als Material zu spitzen Werkzeugen. 
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oe zu 1 sdinlelsen, zu prüfen und zu -lauterh (na8 v wie 17, 3 u. 6) 


hatte, indem er nicht erhöht werden sollte, ohne im Stande. tiefer Er- 


viedrigung nicht wankende Treue und nicht zagende Zuversicht be- 
. währt zu haben; die göttliche a8 ist als lebendige wirksame Macht 
gedacht wic 119, 50. Die Darstellung der Erhöhung beginnt nach Gen. 


41, 14 mit 32 mb ' und schließt sich übrigens eng an Gen. 41, 39 — 


41. 44., wonach wuesa Nebenbestimmung zu Soxb (mit orthophonischem- 


Dag. wie 149, 8. Num. 30, 3 vgl. dagegen Richt. 15, 10) im Sinne von 


Jefeth : sole Zufolge dieser Erhöhung Josefs kam denn Jakob-Israel = 


nach Aeg. und gastete da wie in einer schützenden Herberge (s. über 
"A zu 61,5). Aeg. heißt v. 23.27 Cham-Land wie 78, 51., im einhei- 
mischen Sinne nach Plutarch das schwarze Land von der dunkelasch- 
grauen Färbung, welche der abgesetzte Nilschlamm dem Boden gibt. 


st: Each seine Socle der kr aft seines Wollens (s. Psychol. 8.202), 


Dort ward Israel ein gewaltiges, zahlreiches Volk Ex. 1,7. Dt. 26, 5 


größer als seine Dränger. 
V.25—38. Erzählung des Auszuges aus Aeg. nach den über dieses 


ergangenen Plagen. Wie die Aeg. "92 geworden, sagt v.25. Es war 


mittelbar Gottes Wirkung, indem er seinem Volke steigende Macht 


verlieh, welche ihre Eifersucht erregte. Die Arglist gipfelte in der 
_ durch Tödtung aller männlichen Geburten beabsichtigten Schwächung. 


Da sandte Gott Mose und Ahron und sie wurden die Mittler seiner 
Wunderthaten. So nach der LA md, aber LXX Aq. Symm. Syr. Hier. 
lesen 8%, was das Richtige scheint, ku auch die Vy. der Versanfänge 
vorher- ad nachher sich auf Gott beziehen, vgl. übrigens 78, 43 (©) 
und Ex. 10,2 (63); man könnte einwenden daß der D. dann ba ob 


‚geschrieben haben würde, aber vgl. »w nu Fx.15,25. "927 bed. That- 


sachen wie 65, 4. 145,5. Die Wundergerichte der 10 Plagen stehen 
auch hier wie Ps. 78 nicht in genau geschichtlicher Folge. Der D. be- 
ginnt mit der 9., welche die deutlichste Selbstabbildung des göttlichen 


Zorns war, näml. der Finsternis (Ex. 10,21—29): schälach chöschech. 


Ersteres Wort (m>%) hat bei der Endsylbe orthophonisches Gaja, wel- 


m AT 


‚ches den Leser mahnt, den hier leicht verschleifenden Guttural der 
‚tonlosen Endsylbe vernehmlich auszusprechen. Das Zi. "0777 hat hier 


wie auch ger. 13,16 seine causative Bed.; die verkürzte Schreibung 


mit ö statt © mag durch das Wamw conv. veranlaßt sein. 28b läßt sich 
nicht auf die Aeg. bez., denn für ihr endliches abgedrungenes Willfah- 


ren wäre der Ausdrack fehlgegriffen und die fragende Fassung: nonne 
rebellarunt ist gezwungen, Streichung des ®> aber (LXX Syr.) legt den 


vn 


Gedanken lahm. Hitz. schlägt "ad 5 vor: sie beachteten nicht seine 


Be aber auch das lautet, von den Aeg. gesagt, matt und schief. 


# 


1) Hr ist now durch Makkef mit dem folg. Worte verbunden, zu dem es fort- 


eilt, während es in v.28 seinen eignen Acc. hat, was die Masora in dem Denkspruch: 
na nalen Abu Jarsır 85504 smbw) (die Entsendeten des Königs sind 
eilig, die der Finsternis säumig)-zu merken gibt, s. Baer, 7’'horath ZN P. 22, 














Der Pur. geht auf die v. 26 re Goitgeinärenn Mose: En 
 Ahron — diesen wird hier (vgl. dagegen ihr Verhalten bei M&- Meriba 


Num. 20, 24. 27,14) nachgerühmt, daß sie den Worten (Keri ohne 
Grund: dem Worte) Gottes nieht widerstrebten (vgl. zum Ausdruck 
1K.13,21.26), sondern die schrecklichen Befehle genau und willig 


| vollzogen. Von der 9. Plage geht der D.v.29 zur 1. über (Ex. 7, 


14--25): an die schwarze Finsternis schließt sich das rothe Blut. Es 
folgt die 2. Plage: #722 (Ex.7,26 — 8,11); 30® sieht wie verstümmelt 
aus, aber LXX hat auch kein "82° ("59") Ex. 7, 28 gelesen. Hierauf 
berührt v. 31 kurz die 4. Plage: A319 LXX xvrowvıa (Ex. 8, 16 —28., 
s. zu 78, 45) und die 3. (Ex. 8, 12—15), die. in Ps.78 übergegangenen 


. 23, Von der 3.Plage springt der D. v.32—33 zur 7..über: 92 (Ex.9, 


13—35); er hat v. 32 Ex. 9, 24 im Auge, wonach Feuerklumpen mit 


' dem Hagel herabfielen, in v. 33 malt er (wie 78,47) Ex. 9, 25 aus. 


 Andie 7.Plage reiht sich v.34—35 die 8.: 72° (Ex. 10,1— 20), wozu 


hier P>7 wie 78, 46 bon das Parallelwort ist; der Ausdruck der Un- 
zählbarkeit lautet wie 104,25. Die 5. Plage: "27, Pest (Ex. 9, 1— 7) 
und die 6.: jmd Geschwür (Ex. 9, 8—12) bleiben unerwähnt, den Be- 
schluß macht die 10. Plage: ni">2 na” (Ex. 11,1 ff.), welche v. 36 in 
asafischen Worten 78, 51 ausspricht. Ohne die Passahstiftung zu er- 
wähnen folgt auf die 10. Pläge der Auszug mit den von den Aeg. ver- 
langten Silber- und Goldgefäßen Ex. 12,35. 11,2. 3,22; die Aeg. 
freuten sich, des Volkes los zu werden, dessen Festhaltung ihnen gänz- 
lichen Untergang drohte Ex. 12,33. Der D. schöpft hier aus Jes.5,27. 
14,31. 63,13 und Ex.15,16. Das Suff. von "93% geht auf das Haupt- 
subj. der Aussage: auf Gott nach 122,4., obwol selbstverständlich auch 
die Bez. auf Isr. (Num. 24, 2) iöslich ih. 

V.39—45. Es folgt nun die Wunderleitung durch die Wüste zur 
Besitznahme Canaans. Daß die Wolke (7? V'j% entgegentreten, dem 
Blicke sich darbieten, weshalb arab. “anan die sichtbare Außenseite 
des Himmelsgewölbes) bei Tag und feurig geworden bei Nacht ihr 
Wegweiser war Ex. 13, 21., bleibt 39% außer Betracht; bei 70%» ist 
nicht an Deckung gegen Feinde Ex. 14, 19 f. gedacht, sondern an 
Deckung vor der stechenden Sonne, denn We (Ex. 40, 19) führt wie 
Jes. 4,5 f. auf die Vorstellung eines Baldachins. Bei der Wachtel- 
spendung wird nur flüchtig das Versucherische des Verlangens, mehr 
die ihm entgegengekommene Allmacht göttlicher Güte betont. Statt 
ON ist DRÖ zu lesen, indem 1 vor ” übersehn ward, und "> (wie 90 
139) schreibt und punktirt das Keri incorrekter Weise, lediglich um 
der Wortendung nach Analogie der Pluralendung 7 die richtige Aus- 
sprache zu sichern. Das Himmelsbrot (78,24 f.) ist das Man. In v.41 
werden die Felsenwasserspendungen von Refidim und Kades zusammen- 
gefaßt; der Ausdruck entspricht mehr ersterer Ex. 17, 6 vgl. Num. 20, 
11. br geht auf die Wasser und "73 für ninm2 78,16 ist wie 22,14 
Gleichung statt Vergleichung. ‚In diesem Wundergeleite bewegte sich 
die patriarchalische Verheißung ihrer Erfüllung entgegen; das heilige 
Wort der Verheißung und der feste erprobte Glaube Abrahams — das 
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waren ai zwei ne das 2. P8 ist ee 1. Zeichen des 0; 

nicht Präp. (LXX Trg.), wobei 42® ohne Parallelismus: schleppende 
Fortsetzung von 422 wäre. Wonne und Jubel werden als Stimmung der x 
Erlösten mit Bezug auf die Festfreude am Schilfmeer und amSinie- 
wähnt; man erinnert sich bei v.43 der gleichen Farben des Gegnbilds 
bei Jesaia 35, 10. 51, 11. 55, 12,, so wie bei v. 41 an Jes. 48,21. Die 
Heiden -Lande sind die Gebiete der Völkerschaften Canaans: ; bay ist 


S. v.a. 237 Jes. 45, 14: der cultivirte Boden, die wohnlichen Städte, 


die gesammelten Schätze. Nach allen Seiten hin trat IsraelindasErdbe 
dieser Völker ein. Als ein selbständiges Volk auf erbeigenem Boden 
seines Gottes geoffenbartes Gesetz beobachtend, sollte Israel ds M- 
sterbild eines gottgefällig gestalteten heiligen Volkstums darstellen nd, 
wie der Anfang des Ps. zeigt, durch die Predigt des ihm selbst wider- 


fahrenen Heils die Völker mit sich und seinem Gotte, dem Gotte des 


Heils, verbinden. | | 1% 


Israels Untreue von Aegypten her und Gottes Treue bis. 
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‘Um kundzuthun seine Stärke. 


PSALM CVI 


zur Gegenwart. 


x 


Halleluja! 


Danket Jahve, denn er ist freundlich, 3 


Denn ewig währet seine Huld. 
Wer kann ausreden die Machtthaten Jahve’s, 
Zu vernehmen geben all seinen Ruhm? 


- Heil denen, die beobachten das Recht, use 


Dem, der Gerechtigkeit übt zu jeder Zeit. 

Gedenke mein, Jahve, bei deines Volks Begnadung, 

Suche mich heim mit deiner Hülfe, 

Mitzuschauen das Glück deiner Erkornen, ' 


Mich mitzufreuen der Freude deines Volkes, ER R 
Mitzurühmen mit deinem Erbe. A 
Wir haben gesündigt gleich unsern Vätern, N 


Haben übelgethan, haben gefrevelt. Wer 
Unsere Väter in Aegypten beachteten nicht deine Wunder, } Sr 
Gedachten nicht der Fülle deiner Gnaden EEE RE 
Und bewiesen sich widerspenstig am Meere, beim Schilfmeer. \ 
Doch er half ihnen um seines Namens willen, 


Er bedräute das Schilfmeer und es vertrocknete, 
Und führte sie durch die Fluten wie auf Blachfeld, j 
Und half ihnen aus Hassers Hand, RE 
Und erlöste sie aus Feindes Hand. 
Es bedeckten Wasser ihre Dränger, 
Nicht Einer von ihnen blieb übrig — 
Da glaubten sie an seine Worte, 
Sangen seinen Ruhm. 


Eilends vergaßen sie seiner Werke, 
Warteten nicht ab seinen Rathschluß. 


‚Sie gelüsteten lüstern in der Wüste 


Und versuchten Gott in der Einöde. 
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Da gab er ihnen ihr Begehren, : 

Und entsendete Darrsucht in ihre Seele. 

Sie zeigten Neid gegen Mose im Lager, : 
Gegen Ahron, den Heiligen Jahve’s — z 
Die Erde that sich auf und verschlang Dathan, 
Und überdeckte die Rotte Abirams. 

Und es ergriff Feuer ihre Rotte, 

Lohe flammte weg die Fıevler. 

Sie machten ein Kalb.am Horeb, 

Dann beteten sie das Gußbild an, 

Und vertauschten ihre Ehre 

Mit eines grasfressenden Pflugstiers Bildnis. 

Sie hatten vergessen Gottes ihres Heilands, 

Der Großthäten vollführte in Aegypten. 
Wunderthaten im Lande Cham, 
Schreckensthaten am Schilfmeer. 

Da gedachte er sie auszurotten, 

Wenn nicht Mose, sein Erkorner, 

Hingetreten wäre in den Riß vor ihn, 

Zu stillen seinen Zorn, daß er nicht vertilge. 


Sie verschmähten das holde Land, 

Glaubten nicht seinem Worte. 

Sie murrten in ihren Zelten, 

Hörten nicht auf die Stimme Jahve’s. 

Da hub er seine Hand gegen sie empor, 

Sie hinzuwerfen in der Wüste, 

Und zu versprengen ihren Samen unter die Heiden 
Und sie zu verstreuen in den Ländern. 

Sie ketteten sich an Baal-Peör 

Und aßen Opfer für Todte, 

Und erregten Unmut durch ihr Treiben, 

Und es brach unter sie ein die Seuche. 

Da trat Pinehas auf und schlichtete, 

Und gehemmt ward die Seuche, 

Und gerechnet ward es ihm zur Gerechtigkeit 

In Geschlecht und Geschlecht auf ewig. 

Weiter erregten sie Ingrimm am Haderwasser 
Und übel gings Mose’n um ihretwillen. 

Denn sie zeigten sich widerspenstig gegen Goltes Geist, 
Und er verfehlte sich mit seinen Lippen. 


Sie rotteten nicht aus die Völker, 

Welche Jahve ihnen gesagt hatte, 

Sondern mengten sich unter die Heiden 

Und lernten ihre Werke. 

Sie dienten ihren Götzen, 

Und die wurden ihnen zum Fallstrick. 

Sie schlachteten ihre Söhne und Töchter den Dämonen, 
Und vergossen schuldloses Blut, 

Das Blut ihrer Söhne und Töchter, 

Die sie schlachteten den Götzen Canaans, 

So daß entweiht ward das Land durch Blutschuld, 
Sie wurden unrein durch ihre Werke 

Und zu Hurern durch ihr Treiben, 

Da entbrannte Jahve’s Zorn wider sein Volk, 

Und er verabscheute sein Erbe. 

Er gab sie hin in Heiden-Hand, 

Und ihre Hasser wurden ihre Zwingherrn. 
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Bi 2 Es bedrängten sie ihre Feinde 

Und sie mußten sich beugen unter ihre Hand, 

43 Viele Male riß er sie heraus, 
Doch sie bewiesen sich widerspenstig in Einem 
Da vergingen sie in ihrer Verschuldung. 


44 Aber er sah an wie hart es ihnen ging, 
Indem er hörte ihr Wehgeschrei. 
‚45 Er gedachte ihnen seines Bundes, 
Und hatte Mitleid nach der Fülle seiner Gnaden. 
46 Und ließ sie finden Erbarmen . 
Angesichts aller die ins Elend sie geführt. 
47 Schaffe Heil uns, Jahve unser Gott, 
Und bring uns zusammen aus den Heiden, 
Zu danken deinem heiligen Namen, 
Uns zu rühmen deines Lobes. 


48 GebenedeietseiJahve derGottIsraels vonEwigkeitzuEwigkeit 
Und alles Volk sage Amen! 
Halleluja!! 


u 


Mit diesem anonymen Ps. hebt die Reihe der eig. Halleluja-Psalmen an d.i. 
derer, welche pubb zum auftaktartigen Anfang und zur Ueberschrift haben (106. 


111—113. 117. 135. 146— 150). Der Chronist legt in dem Cento 1 Chr. 16,8, 
und zwar in 16, 34— 36 den ersten und letzten V. dieses Ps. (v. 1.47) samt der das 
4. Psalmbuch abschließenden Beracha (v.48) dem Könige David in den Mund, 
woraus zu schließen, daß dieser Ps. so wenig als Ps. 96. 105 (s. dort) ein macea- 
bäischer ist und daß der Psalter schon zur Zeit des Chronisten in fünf doxoloeisch 
abgegrenzte Bb. getheilt war; man scheint schon damals die Beracha v.48 beim 
liturgischen Gebrauch wie einen Bestandtheil des Ps. mitgelesen zu haben, Das 
Halleluja 106 recapitulirt wie das Hodu 105 und der Asafps. 78 die Gesch. der isr. 
Vorzeit, Es geschieht aber in jedem dieser 3 Ps. in anderer Absicht und Weise: 


in Ps. 78 didaktisch, in Ps. 105 hymnisch, hier in Ps. 106 beichtend. Es ist ein 


Beichtpsalm, ein 177 (v. myınm beichten Lev. 16, 21). Die ältesten Typen solcher 
liturgischen Gebete sind die beiden Formulare bei Darbringung der Fruchterstlinge 
Dt. c. 26 und das Tempelweihgebet Salomo’s 1K.c.8. Und zu dieser bes. Art von 
Tefilla, dem Vidduj, gehören außerhalb des Psalters das Gebet Daniels c..9 (s. des- 
sen Einführung v. 4) und das Gebet Neh. 9, 5—10, 1., welches acht Leviten bei der 
Bußtagsfeier am 24. Tischri im Namen des Volkes aussprachen. Von diesen Beicht- 
gebeten in Prosastil unterscheidet sich Ps. 106 zwar als Psalm, aber drei Stücke 


hat er mit ihnen und der liturgischen Tefilla überhaupt gemein: 1) die Liebe zum 
Flexionsreim d.i. zu reimartigem Auslaut gleicher Suffixe; 2) die Synonymen- 
häufung, und 3) die Gedankenabwickelung in fortlaufender Linie. Diese drei 


Eigenschaften finden sich nicht allein in der liturgischen Einfassung v. 1—6. 47, 
sondern auch in der mittleren historischen Masse. Das Gesetz des Parallelismus ist 


“zwar noch beobachtet, aber abgesehen von diesem distichischen Wellenbruch der 


Gedanken ist Alles ein geradlinigter Fluß obne symmetrische Theilung. 


V.1—5..Der Ps. beginnt mit dem liturgischen Aufruf, welcher 


nicht erst in der Maccabäerzeit (1 Macec. 4, 24) geprägt worden ist, 


sondern schon zu Jeremia’s Zeit 33, il gebräuchlich war. Die LXX 


übers. 210 passend durch 400708; denn 21% heißt Gott nicht sowol in 
Ansehung seines Wesens, als seiner Wesensoffenbarung. Die Fülle 


Delitzsch, Psalmen. I. 12 








FE 


dieser, sagt v.2 Sieh 40, 6), ist unerschöpfieh; n 


= sungen seiner allesüberwindenden, alles seinen Heilszwecken entsthar es 
machenden Macht (20, 7) und > nn die Glorie seiner geschichtlichen 


Selbstbezeugung. Menschliche Verkündigung kann nie deren erschö- 
- pfender Wiederhall sein. In v.3 sagt der D., wie diejenigen beschaffen 
sind, die solche Erweisungen Gottes zu "erfahren bekommen, und 
. ‚schließt an deren Seligpreisung v. 4 die Bitte, daß Gott ihm Antheil 
gebe an den Erfahrungen der Gesamtheit, welche der Gegenstand die- 
‚ser Erweisungen Gottes ist. "2? bei wish ist Gen. des Obj.: bei dem 
 Wolgefallen das du deinem Volke zuwendest d.i. wenn du dich ihm 
wieder (vgl. v. 47) gnädig erweisest. Zu "PB vgl. 8,5. 80,15 und zu 
ann Jer.29, 32; gleiches = ist das bei ma (ob, nicht: bei) 21, 2. 
BE 6100, a. Gottes „Erbe“ ist sein Volk; viermal wird dessen Benennung. 
Be gewechselt, wobei auch ausnahmsweise "is wie Zef. 2,9 in Anwendung 
kommt. 
 W.6—12. In v.6 macht sich hier der seit 1K.8,47 (Dan. 9, 5 
vgl. Bar. 2,12) stereotype Grundton des Vidduj ver nehmbar, Israel trägt 
‚dermalen “ Strafe seiner Sünden, durch die es sich Keen Vorfahren 
gleichgestellt hat. In dieser hülfsbedürftigen Lage betritt der D., der 
- überall als Mitglied der Gemeinde redet, den Weg des Sündenbekennt- 
nisses, welcher zur Sündenvergebung und Aufhebung der Sündenstrafe 
i . führt. >59 1 K. 8,47 bed. ein ?%% s., das Hi. »%&4 beweisen. ©2 v. 6 
.8.V. a. deque ac wie Koh.2,16. Iob 9, 26. Mit v. 7 hebt der Rückblick 
„an. Die Väter haderten in Aeg. mit Mose und Ahron Ex. 5, 21 und 
gaben der Aussicht auf Erlösung kein Gehör Ex. 6,9. Die Wunder- 
 gerichte, die Mose vollzog Ex.3,20., brachten sie so wenig zum Nach- 
denken und die Fülle der a (Jes. 63,7), unter denen sie 
Gott erlöste, hafteten ihnen so wenig im Gedächtnis, daß sie schon am 
Schilfmeer zu verzagen und zu murren begannen Ex. 14,11f. Mit >» 
. 7b wechselt 2 (wie Ez. 10, 15 772), vgl. den Präpositionenwechsel Jo. 
4,8b; LXX liest Hd» aneaulooheke (vgl. Num. 32,11) gegen hebr. Syn- 
tax, Hitzigs Con). bs (s. zu Spr. 21, 20) hat gegen sich daß +» man 
sonst nirgends gesagt wird. Bei solchem Benehmen hätte J. ihre Er- 
lösung unausgeführt lassen können, aber er erlöste sie dennoch aus 
unverdienter Gnade. V.8—11 schließen sich an Ex. e.14 an; 11® ist 
umstilisirt (vgl. 34, 21. Jes. 34,16) aus Ex. 14, 28. Hingegen gb ist 
aus Jes. 63, 13 (vgl. Weish. 19, 9), Jes. 63, 
Erlösung mit ähnlicher Grundirung. Das Meer des Durchzugs heißt 
wie in der Thora n}0”0", was nach Ex. 2, 3. Jes. 19, 6 Schilfmeer zu 
Bi bedeuten scheint, obwol Schilf nicht im rothen Meere selbst, sondern 
nuran Sumpfstellen des Gestades wächst, aber auch Tang-Meer mare 
algosum bedeuten kann, nach äg. sippe Wolle und Tang (wie auch 
3.0 beides bed.); das Wort ist jedenfalls ägyptisch, mag es auf das’ 


äg. äg. sippe (Tang) oder sebe (Schilf) zurückgehen!, und darum eigen- 










1) Das Letztere bleibt das Wahrscheinlichere; auch in der Sprache En x 
Ghilan am kaspischen Meer bed. eg süf eine Art Rohr, woraus Matten gefloch- 
ten werden (DMZ III, 372). BEREN 
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namenartig harch, so daß die Folgerung, ek En. zu Ex. 13; 18. 
aus dem Fehlen des Artikels zieht, 90 sei Name einer Stadt an der ER 
. Nordspitze des Meerbusens, Srundlos ist. Das Wunder am Schilf- ‚oder. : 7 =2 
 Tangmeer — sagt v.12 — blieb auch nicht wirkungslos. Daß sie 
i glaubten an J. und Mosen seinen Knecht, sagt Ex.14,31 und dasLied, 





das sie sangen, folgt Ex.c.15. Dann aber häuften sie nur zu bald 5 . 5 


Sünden des Undanks. > $ 


vV.13-—23. Die 1. der Hauptsünden jenseit des Schilfmeers Es we: 
das undankbare ungeduldige ungläubige Murren um Speis und Trank Er 


v.13—15; denn, was v.13 vorausstellt, die Wurzel alles Uebels war, 


daß sie, dem Glauben an Gottes Verheißung entfallen, die zur Bestätigung Re 


dieser Verheißung geschehenen Thaten Gottes vergaßen und nicht auf die 


Hinaüsführung seines Raths warteten. Der D. hat im Auge das Murren 


um Wasser am 3. Tage nach der Wunderrettung Ex. 15, 22—24 und 


in Refidim Ex. 17, 2.; sodann das Murren um Fleisch im 2 u.2..3..des 


Auszugs, welchem die Wachtelspendungen folgten Ex. c. 16 und Num. 
c. 11, mit dem Zorngerichte, wodurch das zweite Mal das Murren be- 


straft ward (Kibröth ha-Ta’ama) Num. 11, 33—35. Dieses Zornge- 


schick nennt der D. jir2 (LXX Vulg. Syr. falsch aAnouorn», viel. Yira 


Nahrung), indem er Num. 11, 33—35 von einer abzehrenden Krank- 
heit auslegt, welche das Volk infolge des unmäßigen Fleischgenusses 
hinraffte, und im Ausdruck (vgl. 78, 31) an Jes. 10,16 sich anschließt. 


Die 72» Gottes, die sie nicht abwarteten, ist sein Plan, betreffend Zeit 
und Weise der Hülfe; 7» Y $\> , schwächere Potenz von (&> , WOV. 
auch \X> (s. darüber zu 10,8) und „X> (8.1,63 Anm. 1), bed. eig. 
festmachen, z. B. einen Knoten (vgl. zu 33, 20), und wird von da aus 
(ohne Vermittelung der Metapher moras nectere, wie Schultens meint) 


auf feste Gemütsrichtung, gespannte Erwartung übertragen; Der stich- 
wortartige Ausdruck isn "ans (Plur. v. In 45, 12) ist aus Num. 


11,4. — Die 2. der Hauptsünden war die Empörung wider ihre Obern } 
v.16--18. Der D. hat Num. c. 16—17 im Auge. Die Empörer wur- 


den von der Erde verschlungen und ihre 250 vornehmen nichtlevi- 
tischen Parteigänger von Feuer verzehrt. Daß der D. Korah nicht 
unter den Verschlungenen nennt, geschieht in Anschluß an Num. 16, 


25 ff. Dt. 11, 6., vgl. aber Num. 26, 10. Das elliptische mnen v. 17 erkl. = 8 ; 
sich aus Num, 16, 32. 26,10. — Die 3. der Hauptsünden war die An- 


betung des Kalbes v.19—23. Der D blickt hier auf Ex. c. 32 zurück, 


nicht ohne zugleich Dt. 9, 8—12 im Sinne zu haben, denn 32 ist 


deuteronomisch z. B. Dt. 4,15. 5,2 u. häufig. Auf dem Deuter. ruht 


- auch v. 20: sie tauschten um Mi Ehre d.i. den Gott, der ihre Aus- 
zeichnung vor allen Völkern war nach Dt.4,6—8. 10,21 vg. auch 

 Jer.2,11) mit dem Bilde nan eines Pflugstiers (denn vorzugsweise 
oh wird "'Ö, dialektisch im genannt) gegen das Verbot Dt.4, 17. 
Zu 21% vgl. die Warnung Dt. 6, 12. „Cham-Land‘‘ = Aeg. wie 78, Blu 


105, 23. 27. Mit "aR” v.23 et der Ausdruck wieder loutenems ach 


Dt. 9, 25 vgl. Ex. 32, 10. Gott faßte und äußerte auch den Entschaß, 
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| erchusis die Bresche; Inlers er a ee mit Bloßstellung € 


des eignen Lebens, vgl. zur Thatsache außer Ex. c. 32 auch Dt. 9, 18f. 


10,10; zum Ausdruck Ez. 22, 30 und auch Jer. 18, 20; zur Stellung 


fe lest mit x>3b Dt. 32, 26. 
EV: 24=99. Die Tatsache, ‘auf welche sich der D. v. 2 bezieht: 


_ die Empörung in Folge des Beriehtes der Kundschafter, die er als die 
4. Hauptsünde aufführt, ist Num. ce. 13. 14 erzählt. Die Benennung 


nmyar yaS findet sich auch Jer. 3, 19. Zach. 7,14. Uebrigens ist der 
Ausdruck ganz pentateuchisch: sie verschmähten das Land nach Num. 
14, 31., sie murrten in ihren Zelten nach Dt. 1, 27., die Hand aufheben 
seh mören nach Ex. 6, 8. Dt. 32, 40., die Drohung Ser sie hinfal- 
len zu machen nach Num. 14429. 32. Die Drohung des Exils fußt auf 
den beiden großen gesetzgeberischen Drohreden Lev. 26. Dt. 28, vgl. 


bes. Lev. 26, 33 (mit den Nachklängen Ez. 5, 12. 12, 14 u.a.). Dt. 


28,64 (mit den Nachklängen Jer.9,15. Ez.22,15 u. a.). In unzufälligem 
"Yerh. zu v.26 f. steht Ez.20, 23., wonach yon wahrsch. Schreibfehler 
für yranaı ist (Hitz). — Es folgt nun v.28—31 die 5. der Hauptsün- 


. den: die Theilnahme am moabitischen Baalsdienst. Das V. "22: (sich 
fest anschließen Y x dicht, massiy machen, wurzel- und lautverwandt 


mit 7833 A&,o) aus Num. 25, 3.5 deutet auf die Prostitution, mit wel- 


- cher der Baal Peör, dieser moabitische Priap, verehrt ward. Die Opfer- 
$ mahlzeiten, an denen sie Jaut Num. 25,2 Theil nahmen, heißen Genuß 


von Todtenopfern, weil die Götzen Todte sind (vexgoi Weish. 13, 10— 
>18) im Gegens. zu Gott dem Lebendigen. Die Catene zu Apok. 2,14. 
‚erklärt richtig: za& rois eidwAoıg TEAEOHEVTA xoea.! Das Obj. von 


„sie machten unmutig“ ist weggelassen; der Verf. liebt das, vgl. v.7 


u.32. Der Ausdruck 295 ist wie Ex. 19, 24. Das V. m» deutet auf 
_Num. 17, 13 zurück; der Erfolg 30® ist nach Num. 25, 8. 18f. RN 
formulirt. Bei >22 schlichten, schlichtend richten (LXX Vulg. dem Sinne 
nach richtig &StAdoaro) denkt der D. an die dem göttlichen Recht schul- 
dige Genugthuung, welche Pinehas mit dem Spieße vollzog. Diese Eifer- 


' that für Jahve, welche Israels Untreue ausglich, ward ihm zur Gerech- 


tigkeit gerechnet, indem er dafür auf ewige Zeiten mit dem Priestertum 
belohnt ward Num. 25, 10—13. Nur scheinbar steht diese Anrechnung 


eines Werkes zur Gerechtigkeit in Widerspruch mit Gen. 15, 5f.: es 


war ja eine That, die aus Glaubenstreue kam und die um dieses ihres 


= 


Grundes willen ihm die Geltung eines Gerechten erwarb, indem sie ihn 


als solchen bewährte. — In v. 32. 33 folgt die 6. der Hauptsünden: der 


1) Im 2, Abschn. von Aboda zara wird zu den Worten der Mischna: „Das 
Fleisch, welches Götzen erst dargebracht werden soll, ist erlaubt, aber das aus dem % 


Tempel kommende verboten, weil es gleich Todtenopfern ist‘“ bemerkt f,32b: Wo- 
her — sagte R. Jehuda b. Bethöra — weiß ich, daß den Götzen Geopfertes (na nn 


mar mm2»b) gleich einem Todten Yerunreinigt? Aus Ps. 106, 28. Wie der Todte A 
Alles verunreinigt, was mit ihm unter Einem Dache ist, so auch alles den Götzen 
Geopferte. Der Ap. Paulus erklärt die Objektivität dieser Verunreinigung für nich- k 


tig, vgl. bes, 1 Cor. 10, 28 f. 





Fi imns Jes. 635 10) sich selber vom Wege schlichten Gehers ne ab- 





Aufstand säder Mor und karl am Haderwasser ar 40 E wobei Mose 
den Miteinzug in das Verheißungsland verwirkte Num. 20, 114. Dt: 1. 
- 37.32, 51., indem er durch die beharrliche Widerspenstigkeit des Vol- 

_ kes gegen Gottes Geist (727, meist das Fut. zu 7a hergebend, wie E> 
v. 7. 43. 78,17. 40. 56 von der Widerspenstigkeit gegen Gott, vgl. zu 


_ drängen ließ.! Der D. unterscheidet wie die Erzählung Num. ce. 20 
die Widerspenstigkeit des Volkes und die Versündigung Mose’s, welche ; 
dort ihrer Wurzel nach als Unglaube bez. wird; die Rückbeziehung 
Num. 27, 14 bedarf danach der Zurechtstellung. 

V. 34-43. Die Sünden in Canaan: Nichtausrottung der abgöt- 
tischen Völker und Betheiligung an ihrer Abgötterei. In v. 34 bezieht 
sich der D. auf das von Ex. 23, 32f. an oft eingeschärfte Gebot, die 
Bevölkerung Canaans auszurotten. Indem sie dieses Gebot nicht aus- 
führten (s. Richt. c. 1—3, 6), geschah was es verhindern wollte: die 
Heiden wurden ihnen zum Up” Ex. 23, 33. 34, 12. Dt. 7,16. Sie ver- 
sippten sich mit ihnen und verfielen dem canaanäischen Brauche, in 
weichem die Verirrungen des Heidentums gipfeln: dem Menschenopfer, 
welches Jahve verabscheut Dt. 12, 31 und nur die Dämonen EI Dt. 
32, 17 mögen. So wurde denn das Land durch Blutschuld verunheiligt 
(on Num. 35, 33 vgl. Jes. 24, 5. 26, 21), und sie selbst wurden unrein 
(Ez. 20, 43) durch die Hurereisünde des Götzendienstes. In v. 40—43 
skizzirt der D. (wie Neh. 9, 26 ff.) den auf die Besitznahme Canaans 
gefolgten und bes. der Richterperiode charakteristischen Wechsel von 
Abfall, Knechtschaft, Befreiung und Rückfall. Gottes 722 war Israel 
frei und herrlich zu machen, aber sie lehnten sich auf” enzy2 ihrem 
eignen Vorhaben folgend, weshalb sie denn in ihren Sünden ver- 
gingen. Der D. gebraucht 72” (hinsinken, verfallen) statt des von 
Ez. 24, 23. 33, 10 beibehaltenen Ni. P=3 (vermodern, verfaulen) der 
Grundstelle Lev. 26, 39., was kein Misgrift (Hitz.), sondern ein sinniger 
Wechsel. BE 

V,44--46, Der Gesichtskreis des D. erweitert sich hier von dr 
Richterzeit auf die Gesch. der ganzen Folgezeit bis auf die Gegenwart, 
denn die Gesamtgesch. Israels hat den wesentlich gleichen Grundceha- 
rakter, daß Israels Untreue Gottes Treue nicht aufhebt. Das bewährt 
sich auch jetzt. Was Salomo 1 K. 8,50 seinem Volke wenn es in Fein- 
deshand gerathen sein werde erfleht hat, das hat sich an der Diaspora 
Israels in allen Ländern (107, 3), Babylonien, Aegypten u. s. w. erfüllt: 
Gott hat ihnen die Herzen ihrer Zwingherren zugewendet. Zu 2 n8% 
"mitleidig ansehen vgl. Gen. 29, 32. 18.1, 11. eine "23 gehört wie 





1) Isaak Salkinson, der hebräische Uebersetzer des Milton, bemerkt zu Num. 
c. 20 richtig: Er ging Gottes Befehl zu vollziehen. Aber des Volkes ansichtig,ds_ 03 
so oft schon Gott versucht hatte und auch jetzt an der Schwelle des Verheißungs- BE . 
landes nicht anders geworden war, gerieth er außer sich, schalt dasVolk undshug 
in dieser Anwandelung von Aerger den Felsen zweimal, nichs daß Wasser heraus- Bi 
käme, sondern seinem Bawillen damit Folge gebend = also durch seine Empfin- - © 
dung zum Widerstreben gegen Gottes Befehl fortgerissen, ee. 











, sondern wie Thren. 3, 32 ee Ne Es 63, 7. on: der 
Fülle (dem Reichtum) seiner mannigfaltigen Gnade, "Der Ausdruck 
v. 46 ist wie Gen. 43, 14. Ist nun gleich die Lage der Volksgenossen 
des D. in der Zerstreuung eine leidliche, so ist diese unfreiwillige Ver- 
Z sprengung der Volksglieder doch immer ein Strafzustand. Daß Gott 
‚diesen aufheben möge, erfleht der D. in v. 47. 
x V, AT, Er ist auf dem Wege der Selbstanklage und des Lobpreises 
- de Treue Gottes nun an dem Ziele angelangt, auf welches sein ganzer 
‚Ps. hinstrebt. nam&r (nur hier) ist das Reflex. des Pi. glücklich prei- 
sen Koh. 4, 2., also: damit wir uns glücklich schätzen dankzusagen 
Br (ab) u. 8. w.- In diesem reflex. (und auch pass.) Sinne ist nandn im 
ER Aram. und nachbiblischen Hebr. üblich. 
8.48, gleichviel ob urspr. Bestandtheil des Ps. (Hgst. Ew. Berth.) 
en nicht, fungirt hier als Schlußdoxologie des 4. Psalmbuchs. Der 
Chronist hat vor v.47 (der bei ihm nur wenig anders lautet) a87, 
eine bei Aneinanderfügung von 106,1 (107,1) und 106, 47 unent- 
behrliche Klammer. Die Nachhülfe des mosaikartig verbindenden Ge- 
sehichtschreibers ist handgreiflich. Auch v. 48 hat er herübergenom- 
men: und es sage alles Volk Amen, aa erscheint bei ihm seinem 
‚Stile gemäß (vgl. 1 Chr. 25, 3. 2 Chr. 5,13 u.ö. Ezr. 3, 11) historisch 
z umgesetzt: mine ba ax Dyn-b2 mon. Hitz. indem er die Psalm- 
klänge beim Chronisten für die Originale der entsprechenden Ps. des 
= Psalters und also 1 Chr. 16,36 für das Original der Beracha hinter 
unserm Ps. hält, stellt auch hier das Verhältnis anerkanntermaßen 
(s. die Ein]. zu Ps. 105) auf den Kopf. Die Priorität des Ps. 106 erhellt 
' daraus, daß v.1 einen schon zur Zeit Jeremia’s (33, 11) üblichen litur- 
gischen Ton anschlägt und v. 47 zu dem Tefillastil des Eingangs v. 4 f. 
zurückkehrt, und die Priorität des v. 48 als Schlußformel des 4. Psalm- 
 buchs daraus, daß sie sich, wie die des 2. Buchs 72, 18 f., unter Ein- 
fluß des vorausgegangenen Ps. gestaltet hat. Das mmbbr ist Echo des 
ht wie dort das o"nbn ‘rn Echo des Elohimps. Und axı 
an Bsrbs ist der gleiche Schlußgedanke wie v. 6 des zur Schlußdoxo- 
logie des ganzen Psalters gemachten Ps. 150; 4 umv aAAnAoVdia zusam- 
men (Apok. 19, 4) ist lobpreisende Bekräftigung. 




































DAS FÜNFTE BUCH DES PSALTERS 


Ps. CVII—CL. 


PSALM CVvM. 


Mahnung der zurückgebrachten Volksgenossen zum Dank 


gt 
2 


3 


10 
11 
12 
13 
14 
15 


16 


17 


wegen bestandener Drangsale. 


„Danket Jahve, denn er ist freundlich, 

Denn ewig währet seine Güte‘ — 

Mögen sagen die Erlösten Jahve’s, 

Die er erlöst aus Drangsals-Hand 

Und aus den Ländern gesammelt, 

Von Aufgang und von Niedergang, vom Norden und vom Meer. 


Sie irrten in der Wüste in Wegeseinöde, 

Eine Stadt des Wohnsitzes fanden sie nicht, 
Unter Hunger, auch Durst 

Verschmachtete in ihnen ihre Seele. 

Da schrieen sie zu Jahve inihrer Noth — 
Aus ihren Aengsten riß er sie heraus, 
Und leitete sie auf richtigem Wege, 

Zu gelangen in eine Stadt des Wohnsitzes. — 
Mögen sie preisen Jahve um seine Gnade 
Und seine Wunder den Menschenkindern, 
Daß er gesättigt die lechzende Seele 

Und die hungrige Seele gefüllet mit Gutem. 


Die da bewohnten Tinsternis und Todesschatten, 
Gefesselt in Marter und Eisen, 

Weil sie widerstrebt den Sprüchen Gottes 

Und den Rath des Höchsten gehöhnet, 

Und er demütigte durch Mühsal ihr Herz, 

Sie stürzten hin und war kein Helfer. 

Da schrieen sie zu Jahye in ihrer Noth — 
Aus ihren Aengsten half er ihnen heraus; 
Er führte heraus sie aus Finsternis und Todesschatten, 
Und ihre Fesseln zersprengte er. 

Mögen sie preisen Jahve um seine Güte 
Und seine Wunder den Menschenkindern, 
Daß er zerbrochen eherne Thüren 

Und eiserne Riegel herabgeschlagen. 


Wahnwitzige mußten ob ihres Frevelweges 
Und ob ihrer Missethaten willen leiden. 









1e Y 
De Een eer sie zu 7 in ihrer 
Aus ihren Aengsten half er ihnen herau 
20 Er sandte sein Wort und machte sie gesund, er 
: Und ließ sie entrinnen aus ihren Fallgruben. 
21 Mögen sie preisen Jahve um seine Güte 
Es Und seine Wunder den Menschenkindern, 

22 Und opfern Opfer des Dankes 
Und erzählen seine Werke mit Jubel. 





23 Die sich hinabbegaben aufs Meer in Schiffen, 
Geschäfte trieben in großen Wassern — 
24 Die bekamen zu sehen die Werke Jahve’s 
Und seine Wunder im Meeresstrudel. 
25 Er sprach und ließ einen Sturmwind erstehen, 
yes . Der trieb hoch empor dessen Wogen. 
2.26 Sie fuhren gen Himmel, fuhren hinab in Schlünde, 
Ihre Seele löste in Weh sich auf. 
‚27 Sie wirbelten und taumelten gleich dem Trunkenen, 
Und alle ihre Weisheit ging in sich zu Grunde. 


28 Da schrieen sie zu Jahve in ihrer Noth, "gr 
Und aus ihren Aengsten führt’ er sie heraus, 
er 29 Er wandelte den Sturm in Säuseln ng 


Und es schwiegen ihre Wogen. 
30 Da wurden sie froh, daß sie sich legten, 

Und er geleitete sie nach dem Hafen ihres Sehnens. 
31 Mögen sie preisen Jahve um seine Güte 
% Und seine Wunder den Menschenkindern, 
32 Und hoch ihn rühmen in der Volksgemeinde 

Und im Aeltesten-Rath ihn loben, 


33 Er wandelte Ströme in Wüste 
- Und Wasser-Quellorte in Dürrnis, 
34 Fruchtbar Land in Salzsteppe 
! Ob darin Wohnender Bosheit. 
35 Er wandelte Wüste in Wasserweiher 
‘Und trocken Land in Wasser-Quellorte. 
36 Und machte dort seßhaft Hungrige, Aa 
Und sie errichteten eine Stadt des Wohnsitzes. 2 
37 Sie säeten Felder und pflanzten Weingärten 
Und gewannen ertragsame Frucht. E 
‚38 Er segnete sie und sie mehrten sich sehr, E: 
Und ihr Vieh machte er zu nicht wenigem. 


39 Dann wurden sie wenig und kamen herunter 
- — Vor Druck des Misgeschicks und Kummers — E 
‚40 Der ausgießt Verachtung über Fürsten ; 
: Und sie irren macht in wegloser Oede: 
RR 41 Er entrückte den Dürftigen dem Elend 
ö Und machte der Herde gleich die Geschlechter. 
42 Es sehens Redliche und freun sich, 

Und alle Büberei schließt ihren Mund. 

* * 

43 Wer weise ist, der merke solches 

Und die mögen bedenken die Gnaden Jahve’s ! 
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EN Mit diesem Ps. beginnt das 5. Buch, das Buch o"=43477 Ab des Psalters, Mit 
Ps. 106 hat das 4. Buch oder das Buch "aan geschlossen, dessen 1. Psalm, Ps. 90, 
== die Zornerweisung Gottes an dem Geschlecht der Wüste beklagte und angesichts 
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ge | errschenden Todes ste in Gott den Unvegähstiehen Al Fwiggleichen 'hinein- 
arg} Ps. 106, welcher es abschließt, hat “2722 (v. 14 26) zum Stichwort und 
beichtet die Sünden Israels auf dem Wege nach Canaan. Wie nun zu Anfange des 
Deuteronomiums Israel an der Schwelle des Verheißungslandes steht, „ nachdem die 


Y Stämme sich bereits jenseit des Jordans ansässig gemacht, so erblicken wir zu 


Anfange dieses 4. Psalmbuchs Israel dem Boden seines Heimatlandes zurückgegeben. 


Dort ist es das aus Aegypten, hier das aus den Ländern des Exils erlöste Israel. 2 


Dort ermahnt der Gesetzgeber es noch einmal zum Liebesgehorsam gegen Jahve’'s 


Gesetz, hier ruft es der Psalmist zur Dankbarkeit auf gegen Den, der es aus Ver- 


bannung und Noth und Tod erlöst hat. 
Es darf uns also nicht befremden, wenn Ps. 106 und 107 trotz dem daß die 


‚Grenze zweier Bücher dazwischen liegt eng zusammenhängen. ‚Ps. 107 steht in 


naher Bez. zu Ps. 106. Auf diesen weist schon die Gleichheit des Anfangs zurück, 
Was dort in v.47 gewünscht wurde, dafür wird hier in v.3 gedankt. Der Preis des 


Herrn, der 106, 47 im Fall der gewährten Erlösung verheißen worden, wird ihm 


hier nach gewährter dargebracht.‘‘“ Diese Bem. Hengstenbergs bestätigt sich. Die 
Psalmen 104—107 bilden wirklich gewissermaßen eine Tetralogie. Ps. 104 ent- 
nimmt seinen Stoff aus der Gesch. der Schöpfung, Ps. 105 aus der Vor- und An- 


fangsgeschichte Israels, Ps.106 aus der Gesch. Israels in Aegypten, in der Wüste, 


im Verheißungslande bis zum Exile, Ps. 107 aus der Zeit der Wiederbringung, 


Indes ist der Zus. von Ps. 104 mit 105—107 doch bei weitem kein so enger, 
wie dieser drei Ps. unter sich. Diese drei namenlosen Ps, bilden eine Trilogie im 
eigentlichsten Sinne, sie sind ein dreitheiliges Ganzes von der Hand Eines Verf. 


Die Beobachtung ist alt. Die „Harpffe Davids mit Teutschen Saiten bespannet“, 


eine 1659 in Augsburg erschienene Psalmenübers., beginnt Ps, 106: ‚S’ drittmal bin 
ich jetzt schon kommen, Hab die Freiheit selbst genommen, Deine grosse Gütig- 


keiten, Mit Bekandtinuss ausszubreiten. Das Thema von Ps. 105 sind Gottes wun- 
dersame Gnadenwolthaten an Israel von dessen Ahnen her bis zur verheißungs- 
gemäßen Erlösung aus Aeg. und Besitzgebung Canaans. Das Thema von Ps.106 


ist das sündliche Verhalten Israels von Aeg. her während des Wüstenzugs und dann 


im Verheißungslande, wodurch sie die Erfüllung der Drohung des Exils (v.27) 


verwirkt haben, aber auch da ließ Gottes Gnade sich nicht unbezeugt (v. 46). Das 


Thema von Ps. 107 endlich ist das schuldige Lobopfer der aus dem Exile und alln 


Arten des Verderbens Erlösten. Man vergleiche 105, 44 er gab ihnen die Länder 


(nixaR) der Heiden; 106,27 (er drohte) ihren Samen hinzuwerfen unter die Hei: A 
den und sie zu verstreuen in die Länder (nizaa3); 107,3 aus den ande 
(MirIN?) hat er sie zusammengebracht, aus Ost und West, aus Nord und Süd — 


die absichtliche Gleichheit des Ausdrucks, der innere Zus., der planmäßige Fort- 
schritt sind hier nicht zu verkennen. Auch sonst sind diese drei Ps. eng verflochten, 
Sie nennen Aeg. er yas 105,23.27. 106,22 und Israel ‘7 "Jana 105,6.43. 106,5 
vgl. 23., sie lieben die Form des fragenden Aufrufs 106, 2. 107, 43., sie nähern sich 


hypostatischer Vorstellung des Worts 37 105, 19. 107, 20., vgl. auch and" re ER 2 


14. 107,4 und die Hithpa. bbrnn 105,3. "106, 5., manön 106,47., ypann 107,27. 
In allen dreien zeigt sich der D. bes, heimisch in Jes. c..40— 66 und daneben im 
B.Iob, Am vollsten von Reminiscenzen aus beiden BB, ist Ps.107, wo der D. sich 


freier bewegt, ohne schriftlich gewordene Geschichte zu recapituliren. Alles spricht 
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in 1 Halleluja, 

- Ps. 107 besteht aus 6 Gruppen mit Introitus v. Eis -3: =; han. v. ‚48. 

Der D. entrollt vor der wieder in Besitz ihres Heimatlandes gelangten Be 

= Israels die Bilder göttlicher Rettungen, an denen die Menschen- und zumal Exu- 

. lantengeschichte so reich ist. Das Epiphonem stempelt den Hymnus zugleich zum 
Trostpsalm, denn die aus den Ländern der Heiden Wiedergesammelten härrten 
unter dem bald milderen bald despotischen Scepter der Weltmacht doch noch der 
letzten Erlösung. 


V.1--3. Der Introitus richtet sich mit dem Aufruf zu dankendem 
Lobpreis an die heimgekehrten Exulanten. Der Ps. trägt seinen deu- 
terojes. Charakter gleich an der Stirn: ‘7 "sixa aus Jes. 62, 12 vgl. 


63,4. 35,9f., Yap wie Jes. 56, 8 u. ö.; oyat jipxn wie Jes. 49, 12.; &» 
ist hier (wie viell. auch dort) neben Ost, West und Nord der Süden 
‘oder vielmehr (da ©* feststehender Sprachgebrauch für Westen ist) der 
Südwesten, näml. der Aeg. bespülende südliche Theil des mittel- 
ländischen Meeres; der D. denkt dabei an die Exulanten Aegyptens, 
wie bei 2722”' an die Exulanten der Inseln d.i. Kleinasiens und 
Europa’s, er schreibt also in einer Zeit, in welcher der durch die Frei- 
gebung der babyl. Exulanten neubegründete jüdische Staat versprengte 
"Volksgenossen aller Länder zur Heimkehr bewogen hatte. Die Erlösten 
zum Danke gegen Gott den Erlöser auffordernd, damit das Werk der 
Wiederherstellung Israels sich unter Dank der Erlösten herrlich voll- 
ende, formulirt er die Danksagung sogleich, indem er ihnen die altlitur- 
gischen Dankesworte (Jes. 33, 11) in den Mund legt. Das jetzt wieder 
auf vaterländischem Boden seßhafte Volk hat, bis es diesen wiederge- 
wonnen, in der Fremde das Verderben in allen Gestalten gesehen und 


weiß von den mannigfaltigsten göttlichen Rettungen zu sagen. Die Auf- 








forderung zu Opfern des Dankes spaltet sich demgemäß in mehrere 
‘nieht sowol allegorische, das Exil verbildlichende, als vielmehr exempli- 
fieirende, die Gefahren der Fremde abbildende Bilder. 


YV,4-—9, Es ist vorgekommen — sagt die 1. Gruppe — daß sie in 
fremdem Lande durch Wüsten und Einöden irrten und dem Hungertode 
‚ erliegen zu müssen schienen. Nach v. 40. Jes. 43, 19 scheint man 42 
778? (Olsh. Baur Then.) lesen zu müssen, aber die Verszeile wird da- 
durch unschön verlängert; Hupf. gibt auch die Verbindung 73 
a0 (LXX Syr. Vulg.) zur Wahl, was schon Schnurr. Rosenm. mit Recht 
‚ansprechend befanden — die Accentuation jedoch faßt au anna 
zus., die zwei durch Munach verbundenen Wörter stehen in st. c. wie 
ER X9B Gen. 16, 12: eine Einöde von einem Wege — &pnuos ödos 
Act. 8, 26 (Ew. Hitz. ), was dem Dichterstil angemessener, als daß 777 
wie in Ho2"nyuUn u. dgl. Ace. der nähern Bestimmung (Host.). Bei "9 
=Uin meint der D., der diese Verbindung liebt (v. 7. 36 vgl. dam 
Lev. 25, 29), irgendwelche Stadt, die den Heimatlosen eine wohnliche 
wirtliche Aufnahme gewähren könnte. Mit Perff., welche Erlebtes 
schildern, wechselt 5° das Imperf., welches in den Hergang hineinver- 
















. ‚löschen Hake, Mit, Si cons. Ar dann v.6 die Toeken die A er 
schlag zur Wendung ihres Misgeschicks gab; ihr Hülfschrei war, wie 
- das Imperf. eb" besagt, begleitet von ihrer Rettung, deren Thatbe-. 
5 stand das folg. fut. consec. 82°%7°% ausdrückt. Die solches erlebt haben, 
sollen dankend bekennen dem HErrn seine Gnade und seine Wunder 
: den Menschenkindern. Man übersetze nicht: seine Wunder (erg. ö8 
729) an den Menschenkindern (Lth. Olsh. u. A.). Die beiden 5 decken 
sich: ihr Dankbekenntnis der göttlichen Gnade und Wunderthaten sol $ 

sich nicht allein an J. selbst, sondern auch an die Menschen richten, 

damit = dem, was sie erlebt, eine heilsame Frucht für Viele hervor- 
gehe. EPiV vn (prt.:Po., dessen & als Vortonvocal in Pausa beibe- 
alten, ae 68, 26 und zu Tob 20, 27. Ew. $. 1886) heißt wie Jes.299 ° 

die lechzende Seele (v.prö „stm treiben, von Trieb und Zug der Affekte, 


im Hebr. heftig verlangen). Die Prätt. sind hier Ausdruck des Erfahrenen 
und also Erfahrungsthatsächlichen. In überschwenglicher Weise erhält 
Gott die in Gefahr des Verschmachtens schwebende schmachtende Seele. 
V.10—16. Andere geriethen in Kerker und Bande, aber durch 
Den, der das zur Strafe über sie verhängt hatte, gelangten sie auch 
wieder zum Lichte der Freiheit. Wie in der 1. Gruppe ist auch hier 
Alles bis 3717 v. 15 complexes Subj. und darauf hin beginnt der D. mit 
Partieipien. „Finsternis und Todesschatten“ (s. 23, 4) ist jesaianischer 
Ausdruck Jes. 9, 1 (wo "2% mit >) 42, 7 (wo "26% wie hier vgl. Gen. 
4, 20. Zach. 2, 11 construirt ist), so wie „‚gefesselt in Qual und Eisen“ 
aus Iob 36, 8 stammt. Die Alten nennen das ein Hendiadyoin für ual- 
" volles Eisen (nach 105, 18); richtiger aber faßt man das Eine als das A- 
gemeine und das Andere als das Besondere: gefesselt in allerleiPein,dr 
sie sich nicht entwinden konnten, und insbes. in eisernen Banden (Pr72, 
wie arb. frzil die Eisenfessel, s. zu 105, 18). In v. 11, welcher an Jes. e 
5,19 und im Hinblick auf v. 12 an Jes. 3, 8 erinnert, ist das doppelte 
Lautspiel unverkennbar. Mit 72» ist der Plan gemeint, nach welchem 
Gott regiert, bes. die Endabsicht, die seinen Führungen Israels zu 
Grunde liegt. Nicht allein daß sie diese Gnadenabsicht durch trotziges 
-  Entgegenstemmen (IR) gegen Gottes Gebote EIER, arab. awdmir, 

F ämireh) an ihrem Theil vereitelt hatten, sie hatten sie sogar verlästert; 
ys» Dt. 32, 19 u. ö. oder 7? (eig. stechen, dann schnöde behandeln) Er 
ist altmosaische Bez. der Blasphemie Dt. 31,20. Num.14,11.23.16,50. 
Darum demütigte Gott sie gründlich durch Leidensbürde und ließ He 
zu Falle kommen (P%>). Aber als sie aus diesem Zustande des a a 
(nicht “2 wie einige Codd. haben) dringlich zu ihm fleheten, half er 
ihnen aus ihren Beklemmnissen heraus. Der Kehrvers variirt nach 
bekannter Sitte. Zweimal heißt es 'Pyx”, zweimal p>r"; einmal I, 

- dann zweimal ex", zuletzt EX®2", welches hier alliterirend v.14 
nachfolgt. Die eunanerische Zusammenfassung der erlebten Rettung y 
v.16 ist nach Jes. 45,2 geformt. Das Exil ließ sich auch als solches 
wie ein großes Stockhaus ansehn (s. z.B. Jes. 42, 7. 22), aber die Schil- 
derungen des D. sind nicht Bilder, sondern Beispiele. 
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e 3) ist wie 522 (s.14 »1) nicht ein nur einseitig intellektueller, sonder 


_ ein ethischer Begriff: ein solcher, der unsinnig in den Tag hineinlebt. 


und Gesundheit, Ruf, Hauswesen, kurz sich selbst nach allen Seiten zu 


Grunde richtet. Die so geartet waren — beginnt der D. — mußten 


von wegen (infolge) ihres frevlen Wandels Weh empfinden; die Ursache 
ihrer Wehtage steht nachdrücklich voraus und weil sie vergangenheit- 
lichen Sinn hat, so gewinnt »»n" dadurch um so leichter mitvergangen- 
heitlichen, über den die folgg. /ut. consec. nicht in Zweifel lassen; das 
Hithpa. bed. 1 K.2,26 geflissentlich leiden, hier: sich wider Willen 
in Leiden fügen müssen. Anders construirt z. B. Hgst.: Narren wegen 


‚ihres Wandels in Frevel (mehr als „von wegen ihres Frevels‘), und die 


wegen ihrer Missethaten geplagt wurden — alle Speise u.s. w. Wir 


. ziehen es vor, beide BR. mit »9rm als Angabe der Ursache zu verbinden. 


Richtig Aq. Quinta: Epgoves &8 0dod adsolag aurov xal 2& Kvoulag 
- (besser wäre dvounuctov) autov Exaxovyndnoav. In v.18 hat der 
_D. das B. Iob 33, 20. 22 vor „Augen. Und bei v. 20: aneotsılsv Tv 
_ 10yov avrod xal ldoato avrovg (LXX) wird man an keine alttest. 
Stelle lebhafter erinnert als an 105, 19., noch mehr als an 147, 18., 

weil es sich hier wie 105, 19 nicht um Vermittelung örtlicher 
Wirkungen im Bereiche der Naturwelt, sondern um Vermittelung gött- 
- licher Thaten im Bereiche der Menschengeschichte handelt. Das Wort 
“27 ist in Naturwelt und Geschichte der Bote Gottes (105, 19 vgl. Jes. 


55, 10f.) und erscheint hier als Mittler göttlicher Heilung. Hier. wie 


Iob 33, 23. kündigt sich die neutest. Grundthatsache an, welche Theo- 
_ doret zu u. St. in die Worte faßt: ‘oO Osös Aöyos Ivavdgwaıjong xal 
drootaktig &s KVIEWNROG Ta ravrodand Tov YvXov ILGATO TOAV- 
 uara xal Toüg dunpdagevras avEßgode A0yLOUoVe. Die LXX übers. 
nämlich weiter :xal E00VOATO AUTOVg dx Tov dıapdog@v aUTov, in- 
dem sie Erinmd von md (Dan. 6,5) und dieses, wie anderwärts na (8. 
16, 10), von nd dingpdelgsw ableitet, was Hitz. billigt. Aber Thren. 
4, 20 spricht dagegen. Vom V.nnYy wird ein N. ran (mm) in der Bed. 
Vertiefung gebildet Spr.28,10., dessen Nebenform nad (MMS) wie nun 
pi. mins mit Beibehaltung der Nominalendung flektirt wird. Die „Gru- 


ben“ sind die tiefen Leiden, in die sie versenkt waren und aus denen 
‚sie Gott entkommen ließ. Das Suff. von 2x2" gilt auch für ©>2 wie 


Gen. 27, 5. 30, 31 Ps. 139, 1. Jes. 46, 5. 

V,23-—32. Andere haben heimgekehrt von Gefahren zur See zu 
erzählen. Es ist ohne Allegorie (Hgst.) von solchen die Rede, die von 
Berufs wegen auf Schiffen (lies baonijjoth, gedacht ohne Art.) 1 See be- 
fahren (was 721 heißt, weil der Meeresspiegel an dem nach der Küste zu 
sich abdachenden Festland liegt) und zwar nicht als Fischer, sondern 
(wie Lth. die Wortwahl richtig verstanden) in Handelsunternehmungen. 
Diese sind der Werke und Wunder Gottes in strudelnder Meerestiefe 


ansichtig geworden d. h. sie haben mit Augen gesehen was Gott vermag, 3 








8 Krähes eebracht, She als sie Br Hebentlich ‚der Ne = 
so ihre Sünde zu büßen gab, ward er ihr Heiland. >18 (vel. z . B. Iob 
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wenn er zürnend die Naturgewalten aufbietet, und hinwieder wenn er 
_ erbarmensvoll sie in ihre Schranken zurückweist. Gottes Machtgeheiß 
(N wie 105, 31. 34) bewirkt, daß ein Sturmwind erstand (vgl. "29 
‚33, 9), und der trieb empor seine, des Meeres, Wellen, so daß die See- 
fahrer bald himmelan geschnellt, bald wieder in tiefe Abgründe hinab- 
‚geschleudert wurden und ihre Seele 7222 in übler angstvoller Stimmung 


zerschmolz oder zerging d.i. allen Halt verlor. Sie drehten sich im. = 
Kreise (ir) von >37 — 3m) und taumelten nach Art des Trunkenen, 


und all ihre Weisheit verschlang sich d. i. zehrte sich in sich selbst auf, 


ward in sich selber zunichte, wie Ovid, Trist. I, 2., bei einer ähnlichen ö 


Beschreibung eines Seesturms sagt: ambiguis ars stupet ipsa malis. 


Der D. schreibt hier unter Einfluß von Jes.19, 3 vgl. 14. Aber aufihr 
andringendes Flehen führte sie Gott aus ihren Bedrängnissen heraus 
(25,17). Er verwandelte den tosenden Sturm in sanftes Wehen = n27 
27 1K. 19, 12); 897 hat hier mit ® den Sinn der Ueberführung in 


einen andern Bestand oder Zustand, wie Apollinaris übers.: aurixa d’ 
eig avomv nIoTEoNv ustödnxe YVeAlav. Das Suff. von er7">3 kann 
nicht auf das weit entfernte 22% DR v. 23 gehen (Hupf. u. A.); ihre 
Wellen sind die mit denen sie zu kämpfen hatten. Diese wurden zu 


ihrer Freude still (m&r7) und schwiegen (pPnd wie Jon. 1,11) und Gott 


leitete sie &ml Auueva Yeinuaros autav (LXX); Timm ar. Asy. v. je 
G5>) allseits einschließen und an sich ziehen (Y > gyravit, in gyrum 


egit) bed. den rundum eingeschlossenen Ort!, also den Hafen und zu- 
nächst wol die Bucht, nordisch der Fiord. Das V. Pn& ist in Verhält- 


nis zu nön das stärkere Wort, wie in der Flutgeschichte W321 in Ver- 
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hältnis zu 277, was J. Hammer in seinen Psalmen-Dichtungen glücklich 


getroffen hat: „Er stillt den Sturm, zum Säuseln sich zu neigen, Und 
der beschwichtigten Wasser Wogen schweigen; Sie freun sich, daß sie 
ruhig eingeschlafen, Und er geleitet sie zu dem ersehnten Hafen.“ Die 


so wunderbar Geretteten werden dann aufgefordert da wo die Volks- E 


gemeinde sich versammelt und da wo die Volksoberen zu Rathe sitzen, 


also, wie es scheint, in Tempel und Forum Gott ihren Retter dankbar =, 


zu preisen. ? 


Es folgen nun noch zwei Gruppen ohne die zwei schönen eindrucks- 


1) Gleicher Wurzel ist „le med. o z.B. von dem das Wild in die Enge 


treibenden Jäger, wovon ur> hös Einschluß enceinte, Einfriedigung, Gehöfte und 


auch das abwehrende L&I> (5 L>), womit man sich gegen etwas abschließt. 


2) In genauen Ausgaben wie Norzi’s, Heidenheims, Bacrs stehen vor v.23. 24, 
25. 26. 27. 28. 40 umgekehrte Nun’s (">18 7%), in der Sprache der Masora 


mIT12 399%) ausgesonderte mit besonderer Form), wie vor Num, 10, 35 und zwi-. = ; 


schen 10, 36 und 11,1 (zusammen neun). Nach $ifri (vgl. Raschi zu Num. 10, 35) 
deuten sie auf Verrückung der betr. Verse von ihrer urspr. Stelle. Nach einer von 
Heidenheim in einer alten HS vorgefundenen Bemerkung hatte urspr. ein in den 
betreffenden Versen vorkommendes 7 diese Gestalt (vgl. Ochla we-Ochla 8.40), 
wovon sich auch in Codd. Spuren finden (s. die kritischen Noten bei Reineccius zu 
Num, e. 10 und Ps. 107), aber v. 25 und 28 des Ps. kommt ein ) gar nicht vor, 














en RB: sie aber en von der Hand I er Dita 
seien, scheint die hier sich fortsetzende Abhängigkeit vom B.Iob und Je- 
 saia zu zeigen. Hgst. sieht in v.33—42 „das Lied, womit man den Herrn 
_ erhöht in der Versammlung des Volkes und auf der Bank der Alten.“ 
‚Aber die materia laudis ist eine ganz andere, als die nach den voraus- 
 gegangenen Aufforderungen zu erwartende. Ebenso wenig will es uns 
 einleuchten, daß v. 33f. auf den Sturz Babels und v. 35 ff. auf die da- 
mit für Israel eingetretene glückliche Wendung der Dinge gehe; v. 35 
paßt nicht auf Canaan und die Ausdrücke wären v. 36f. zu niedrig ge- 
griffen. ‘Nein, der D. fährt weiter fort, das hülfreiche Walten Gottes 
3 CH Gerechten ‚und Gnädigen zu verbeispielen, indem er dabei Erleb- 
nisse im Sinne hat, von denen die Diaspora Israels allerorten zu singen 
ia zu sagen "weiß. 
er "V.33- 98. Da in v. 36 geschichtserzählend fortgefahren wird, so 
Er Steht sich rückwärts auch für die zwei wechselbezüglichen 29" mitver- 
gangenheitlicher Sinn. Es wird weiter erzählt was die nun Heimge- 
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. Jes. 50, 2b; 335 wie Jes. 35, 72; v. 35 stammt aus Jes. 41,180. Die 
‚Zusammenstellung von "820 (beidemal mit Tonrückgang auf penult. !) 
und jiN28 gehört seit Dt. 8, 15 zu den beliebten gegensätzlichen Allite- 
- rationen z.B. Jes. 61, 3. Ann das Salzige (LXX vgl. Sir. 39,23: @um) 
heißt wie Iob 39, 6 die unbebaute unfruchtbare Steppe. Gar oft hat 
Sich ein Land, welches zur Strafe seiner Bewohner der Verwüstung 
verfallen war, unter den Händen eines armen und dankbaren Ge- 
schlechtes wieder in blühendes fruchtbares Gefilde verwandelt; gar oft 
hat bis daher unangebaut gelegenes und anscheinend schlechthin uner- 
: giebiges eine ungeahnte Segenskraft entwickelt. Die Exulanten, denen 
' Jeremia 29, 5 schreibt: Bauet Häuser und lapt euch nieder, und 
‚pflanzet GCär ten und essel ihre Frucht mögen diesen Gottessegen öfter 
„erfahren haben; ihr Fleiß, ihre Einsicht that auch das Ihre, aber, 
recht besehen, war es nicht ihr Selbstwerk, sondern Gottes Werk, daß 
Fähre: Ansiedelung gedieh , daß sie sich immer weiter ausbreiteten und 
- eines nicht geringen d.i. (vgl. 2 K. 4, 3) ansehnlich großen Viehstandes 

. erfreuten. 
> W,39--49. Aber es kam auch vor, daß es mit ihnen wieder rück- 
wärts ging, indem ihr aufblühender Wolstand den Neid der Gewalthaber 
auf sich zog; jedoch Gott machte der Tyrannei ein Ende und brachte 
sein Volk immer wieder zu Ehren und zu Kräften. Hitz. meint, daß 
v. 39 in die Zeit zurückgreife wo es mit den laut v. 36—38 Emporge- 


auf antepen., als ob das Gegenton- Metheg die Kraft hätte, den Hauptton auf sich 
' zu ziehen — eine Ansicht (T’horath Emeth p. 11 s. 57 Anm, 5), welche Baer jetzt 
als irrig aufgegeben hat, Ä 


kehrten beobachtet und an sich selbst erlebt haben. 33% lautet wie. 


1) Einige Ausgg. (Ven.1521 Wittenb. 1560) haben irrig "2125 mit Accent 








































D. nach dem Vorgang Hosea’s 14, 10 seinen Ps. in das fragweise aus- 





Kommenen io ne serhieit: ‚der Mods, der Folge wird zuweilen: 3 


so zurückgreifend gebraucht (s. J es. 37, 5), hier aber fordert die Eben- 
‚mäßigkeit der Fortsetzung von v. 36—38 und der in 39% gegen 38b 


sich ausdrückende Umschlag wirkliche Aufeinanderfolge des Berichte- 
ten. Sie wurden wenig und kamen herunter (mm vgl. Spr. 14,19: zu 
Falle kommen oder: unterworfen werden) a coarctatione malitiae et 


. moeroris ; "23 ist Zwang despotischer Vergewaltigung, 724 das Sehlimme : 


das sie unter solchem Zwange zu leiden hatten, 712} Bekümmernis, die 
an ihrem Leben zehrte: “2?” hat 7archa und m?” Munach 


 Mercha und Mugrasch, s. Accentuationssystem XVIII, 2) — diese Inter- _ 


punktion zu verlassen und zu übers.: „durch Tyrannei, Bosheit und 
Kummer“ ist kein Grund vorhanden. Das Ungelenke im Fortgang der 
Schilderung kommt daher, daß v. 40 aus Iob12,21.24 entlehnt ist und 1% 

daß der D. an diesen großartigen Worten nichts ändern will. Wie wir £ 
das Satzverhältnis fassen zu müssen meinen, zeigt die Uebers.; anders % 
würde es sich gestalten, wenn hier gegen Iob 12,21 79% (nicht 725 Be 
LXX Vulg.) zu lesen gestattet wäre. Während er über Tyrannen n 
Schmach der Menschen, die über sie kommt, seinen Zorn ausschüttet “a 
und sie zu Flüchtlingen macht, die in grausiger Oede sich verlieren, 
rückt er Dürftige und bisher Verachtete und Mishandelte aus ihrer SE 
Leidenstiefe hoch empor und setzt Familien gleich der Herde d.i. 
macht ihre Sippen so anwachsen, daß sie den Anblick einer fröhlich 
und zahlreich sich tummelnden Herde gewähren. Wie dieses Bild auf Rt 
Iob 21, 11 zurückweist, so ist v. 42 aus Iob 22, 19. 5, 16 zusammenge- & 
flossen. Der Anblick des Thatbekenntnisses Gottes zu den rechtlos. nt 
Bedrückten gereicht den Redlichen zur Freude und alle Schurkerei . 
(713, s. 92,16) hat den Mund geschlossen d.i. ihrer ruhmredigen 
Frechheit ist ein- für allemal Schweigen auferlegt. In v. 43 läßt der 





gedrückte Notabene verhallen: wer ist weise — er wird oder er möge 
solches bewaren d. i. wol sich merken. Der Uebergang in den Jussiv 

mit Numeruswechsel ist dadurch nahe gelegt, daß ea "2 wie 
Hos. a. a. O. (vgl. Jer. 9, 11. Est. 5, 6 und ohne Wamw apod. Richt. 7,3. 
Spr. 9,4. 16) s. v. a. quisquis sapiens est. 'n "on (727) sind die Gna- 
denerweise, in welchen sich die ewig währende Gnade Gottes geschichtt- 
lich entfaltet. Wer weise ist, hat dafür ein gutes Gedächtnis und offe- 
nes Verständnis. ee 





PSALM CV. 


Zwei zusammengeordnete elchimische Psalmenbruchstücke, H 





9 Getrost ist mein Herz, Elohim, a ER 3 
Singen will ich und will harfnen, ae Sr 
‘Ja das soll meine Hehre. 

3 Wach’ auf, o Harfe und Cither, 

Aufwecken will ich das Morgenroth, 








a dich en, en unlez den 
5 Denn groß über die Himmel hinaus ist de 
0 Und bis zur Wolkenhöhe deine Wahrheit. 
3 6 O zeig’ erhaben dich über Himmel, ee 
Und über die ganze Erde deine Herrlichkeit! 


1? 7 Auf daß gerettet werden deine Geminnten — 
So schaffe Heil doch mit deiner Rechten und erhör’ mich! 
RE 8 Elohim hat verheißen in seiner Heiligkeit: 
; Frohlocken soll ich, austheilen Sichem 
en Und das Thal Succoth vermessen. 
9 Mein ist Gilead, mein Manasse, 
Und Efraim ist meines Hauptes Helm, 
Juda mein Herrscherstab, 5 
10 Moab mein Waschbecken, 
Auf Edom werf’ ich meinen Schuh, 
Ueber Philistäa jauchz’ ich auf. 
11 Wer geleitet mich zur festen Stadt, 
Pen“ Wer bringt mich nach Edom hin?! 
132 Hast du nicht, Elohim, uns verworfen 
ie Und ziehst nicht aus, Elohim, in unsern Heerscharn? — 
13 Gewähr’ uns Rettung von dem Dränger, 
Nichts ists ja mit Menschen - Hülfe, 
14 In Elohim gewinnen wir den Sieg, 
Und Er wird niedertreten unsere Dränger. 
Das FTIR v.4 und der ganze Inhalt dieses Ps. ist, wie das Echo zu dem 7 
_ des vorigen. Er ist Psalm-Sang von David überschrieben, aber nur weil aus altdav. 
_Bestandtheilen zusammengesetzt, Schon daß mx3n5 fehlt legt die Annahme jünge- 
rer Entstehung nahe. Zwei davidische Psalmstücke elohimischer Weise sind hier 
mit unbedeutenden Varianten nicht zusammengelöthet, sondern aneinandergescho- 
ben und ihrem ursprünglichen zeitgesch. Zus. entnommen. Daß ein Dichter wie 
David solchergestalt aus zweien seiner Lieder ein drittes zusammensetze (Hgst.), 
ist undenkbar. 


"V.2—6. Diese 1. Hälfte ist aus Ps. 57, 8—12. Die Wiederholung 
‚des getrost mein Herz in Ps. 57 ist hier unterblieben und dafür 7123 
des Aufrufs: Zrwache meine Hehre als nähere Subjektsbestimmung 
(s. zu 3, 5) zu Mars MN heraufgenommen: er will es thun, ja seine 
Seele mit allen ihren gottesbildlichen Kräften soll es. 7" v. 4 ist aus 


"N umgesetzt und sowol vor 4b als vor 6b ist gegen Ps. 57 1 copul. 


angefügt. ?»» 5% (wie Est. 3, 1) für 7% wäre ansprechend, wenn 5% auf 
5b folgte und die Maßbestimmung statt sich zu steigern nicht rückwärts 
schritte; übrigens sprechen für "> gegen by auch 36, 6. Jer. 51, 9 vgl. 
59 113, = 148, 13. 

V Te 14. Diese 2. Hälfte bildet Ps. 60,7—14. Der Zwecksatz 
mit j9%> hat wie im Original zu seinem tragenden Hauptsatz das folg. 


msn, Statt mIY\, was man erwarten könnte, heißt es hier ohne 


Wechl der Schreib- und Leseweise 391; ieh Drucke haben auch 
hier "321, Baer nach Norzi richtig »291. Statt ">1 "2 60, 9 lesen wir 
hier minder schwunghaft  * ' ">. Und statt Ueber mich schreie laut, 


o Philistäa auf (Klaggeschrei des Besiegten) lautet es hier: Ueber Ph. 
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Jauchz’ ich auf (Triumphgeschrei des Siegers), wonach Hupf. ssurnn 

. ‚dort als Inf. fassen will: „über (*>2 statt "9 wie Trg.) Ph. mein Jauch- 
zen“ ("sinn statt "sinn, da der Inf. diese Pausalform des Imper. 
nicht zuläßt). Für “ix” "9 hier das gewöhnlichere [2an 12a 
‚durch Weglassung des 7% (857) geschwächt. = Eu 
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PSALM CIX. 


Fluch über den Flucher der Fluch dem Segen vorzieht. 


. 1 Gott meines Ruhmes, schweige nicht! 
h 2 Denn Frevlermund und Trugesmund haben sie wider mich geöffnet, 
; Haben geredet gegen mich Lügenzunge, 

3 Und mit Gehässigkeiten mich umgeben, 
Und bekriegt mich ohne Ursach. 

4 Für meine Liebe befeinden sie mich, 
Während ich ganz Gebet bin, 

5 Und haben mich belastet mit Bösem für Gutes 
Und mit Haß für meine Liebe. 


6 Bestelle über ihn einen Frevler, 
- - Und Satan stehe zu seiner Rechten. 
7 Wird er gerichtet, geh’ er hervor als Frevler 
Und sein Gebet werde zur Sünde, ; $ 
8 Mögen zu wenigen werden seine Tage, , 
Sein Amt nehme ein Anderer hin. 
9 Mögen seine Kinder werden zu Waisen 
Und sein Weib eine Wittwe, 
10 Und hin und her irren seine Kinder bettelnd 
Und anflehen fern von ihren Trümmern. 


11 Es umstricke der Gläubiger all das Seine, 
Und plündern mögen Fremde sein Ermühtes, 
12 Er habe niemand, der ihm Liebe friste, 
Und niemand schenke seinen Waisen. 
13 Sein Nachblieb müsse ausgerottet werden, 
Im andern Geschlecht erlösch’ ihr Name. 
14 Es werde gedacht der Schuld seiner Väter bei Jahve, 
Und die Sünde seiner Mutter erlösche nicht: 
15 Sie seien vor Jahve allzeit, 
Und er rotte aus von der Erde ihr Gedächtnis. 


16 Darob daß er nicht gedacht hat Liebe zu üben, ne 


e: Und verfolgt hat einen Mann der leidend : 
i Und arm und erschrockenen Herzens, ihn hinzumorden, j 
3 17 Er hat geliebt den Fluch, so hat er ihn betroffen, 


er Und Segen mocht’ er nicht, so blieb er fern ihm, 

E: 18 Er kleidete sich in Fluch wie sein Gewand, 

E Und der drang wie Wasser in sein Innres 

Bi: Und wie Oel in seine Gebeine. 

e 19 So werd’ er ihm wie ein Rock, in den er sich wickelt, 
Und zu einem Gürtel, den er immerfort umlegt. 

20 Das ist der Lohn meiner Befeinder von Jahve 

Und der Böses Redenden über meine Seele. 


$ 21 Du aber, Jahve Allherr, handle für mich um deines Namens willen; Fe: 
Be Weil deine Gnade gut, so rette mich! RR ee, 
Delitzsch, Psalmen. II. 13 € 








. ER Bin hinweggescheucht wie eine Heuschrecke. 


23 wie ein Schatte, wenn er sich ah hin! ich hingeschwunden, 


94 Meine Kniee schlottern vor Fasten, 
Und mein Fleisch ist abgemagert von Fette. 
'25 Und ich bin ihnen geworden eine Schmach, ° 
Sie sehen mich, schütteln ihren Kopf. 


26 Stehe mir bei, Jahve mein Gott, 
Hilf mir nach deiner Gnade, 
27 Damit sie erkennen, daß deine Hand das ist, 
Du, Jahve, es gethan hast. 
28 Es "Auchen jene, du aber segnest; 
Sie treten auf und werden zuschanden, und dein Knecht wird froh. 
. 29 Meine Befeinder werden sich kleiden in Schmach 
Und umhüllen wie einen Mantel ihre Schande. 


30 Ich werde danken Jahve gar sehr mit meinem Munde, 


Und inmitten Vieler ihn rühmen, i 
31 Daß er sich stellt zur Rechten des Armen, 
"Ihm zu helfen gegen die Richter seiner Seele. 


‚Das de “47 des Ps. 107 echoartig entsprechende MTIR findet sich auch hier 
v. .. 30. Nächstverwandt aber ist Ps. 109 mit Ps. 69. Der Zorn über die Gottlosen, 
welche Liebe mit Undank lohnen, die Unschuld verfolgen und den Fluch wollen 


statt des Segens, ist hier bis an die äußerste Grenze gelangt. Die Verwünschungen 


richten sich aber nicht wie in Ps. 69 gegen eine Menge, sondern ihr ganzer Strom 
wendet sich gegen Einen. Ist das Doeg der Edomiter oder Cusch der Benjaminit? 
Wir wissen es nicht. Die jeremianischen Anzeichen, welche das 7175 von Ps. 69 


in Frage stellen, fehlen hier, und wenn die Gedankenentfaltung zu weitläufig und 
- überladen erscheint, um zu David zu passen, auch manche Ausdrücke (wie das 
‚flektirte 39= v.8., das aus dem Syr. sich erklärende 23} v.16., das halbpassive 


Yon v. 22) nach jüngerer Sprachzeit aussehen, so vermissen wir acc andererseits 
sichere Nachklänge älterer Muster, denn in den Parallelen v. 6 vgl. Zach. 3,1 und 


“. 18, 29b vgl. Jes. 59, 17 ist zwar nicht das Wechselverhältnis, wol aber die Prio- 
 zität fraglich; v. 22 aber im Verh. zu 55, 5 (vgl. v.4 mit 55, 15) ist eine Variation, 
wie sie sich auch einundderselbe Dichter (z. B. in Kehrversen) gestattet. Für Da- 


vid, wenigstens für seine Situation, sprechen die hier so lang und breit wie 
nirgends sich ergießenden Anatheme. Sie erklären sich aus der Tiefe des Bewußt- 


seins Davids, daß er der Gesalbte Jahve’s sei, und aus seiner Selbstschau in Christo, 
. Verfolgung Davids war Versündigung nicht nur an David selbst, sondern auch an 


dem Christus in ihm, und weil Christus in David ist, nehmen die Ausbrüche des 
‚alttest. Zorngeistes weissagende Gestalt an, so daß auch dieser Ps., wie Ps. 22 und 


69, ein typisch-prophetischer ist, indem die Selbstaussage des Typus durch den 


Geist der Prophetie über sich selbst hinausgehoben und so die 0% zur noopNTEI« 
Ev eideı do&s (Chrys.) erhoben wird. In den Mund des leidenden Heilands aber 
passen diese Verwünschungen nicht, Es ist nicht der Geist Sions, sondern des Sinai, 


der hier aus David redet, der Geist Eliae, welcher laut Le. 9, 55 nicht der Geist des 


N.T. ist. Dieser Zorngeist ist im N. T. vom Liebesgeist überwaltet. Aber die 
Anatheme sind darum doch keine Luftstreiche. Es ist eine göttliche Energie darin, 
wie in Fluch und Segen jedes gottverbundenen, zumal eines in solcher Stimmung 


wie David befindlichen Menschen. Sie sind von gleicher Kraft wie prophetische 
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Diah mehr unern, und i in diesem Sinne sieht das N. T, "sie a an n dem Kinde da 


Verderbens (Joh. 17,12) erfüllt an. Sie waren für das Geschlecht der Zeit.Jehn 


eine abschreckende Warnung, sich nicht an dem Heiligen Gottes zu vergreifen, 
und ein soleher Warnungsspiegel für die Feinde und Verfolger Christi und seiner Z. 
Kirche ist dieser Psalmus Ischarioticus (Act. 1,20) noch immer. 





V.1—5. Ein Seufzer um Hülfe und Klagen über undankbare Yar- OR 


folger machen den Anfang. „Gott meines Ruhmes“ ist s. v. a. Gott der 
du mein Ruhm bist Jer. 17, 14 vgl. Dt. 10,21. Der Gott, den der D. 
bisher zu preisen Ursache hatte, wird sich auch diesmal ihm preis- 


würdig beweisen. Auf diesen anben stellt er die Bitte: schweige e Br 


nicht (28,1. 35,22)! Einen Mund, wie er dem »%J eignet, einen Mund, 
aus dem 2% kommt, haben sie wider ihn aufgethan, geredet mit ihm a 
Zunge (Ace., s. zu 64, 6) d.i. Sprache der Lüge. "237 von Sachen und 


Aussagen wie 35, 20. Das Suff. von "na8 v. 4 als gen. obj. (Liebedie i 


sie mir schulden), v.5 als gen. subj. zu fassen wäre Willkür; aus 38, 21 
läßt sich sehen, daß auch v. 4 die Liebe die er ihnen erwiesen gemeint 
ist. Daß er een ist, will sagen daß er aller Selbstrache entsagend sich 
betend in Gott kinobirgt und ihm seine Sache anheimgibt. Sie haben 
ihm als Last aufgelegt Böses für Gutes und Haß für erwiesene Liebe. 
Statt mawy1 könnte es auch 328°} (Hupf.) heißen, aber jenes ist gleich 


zulässig (Jefeth: ‚sie \Ae>,) und gewählter. Zweimal betont er, 


daß es Liebe ist, die ihm mit ihrem Gegentheil vergolten wird. Perfekta 
wechseln mit Aoristen: es ist keine Feindschaft von gestern, die folg. 
Verwünschungen setzen unbeugsame Verstocktheit auf Seiten der 
Feinde voraus. 

V.6—10. Der Verf. richtet sich nun gegen Einen unter den Vie- 
len und fleht in der Zorneiferglut verschmähter Liebe Gottes Gericht 
auf ihn herab. Eine höhere Macht, insbes. Strafmacht, über jem. ent- 
bieten heißt >» (FEN) PB» Jer. 15 3 Lev. 26, 16: der Peiniger der 
Unschuld soll einen überlegenen Executor finden, der ihn vor Gericht 
schleppt (was römisch legis actio per manus injectionem heißt). DaB 
62 so gemeint ist, zeigt die Gerichtsscene 6b 7%: zur Rechten ist der 
Platz des Verklägers der in diesem Falle nicht eher als bis das dam- 
natus es gesprochen ruhen wird. Er heißt j2%, was hier nicht nach 











18.29,4. 2 8. 19, 23., sondern nach Zach. 3, 1. 1Chr. 21,1 wennnict 


geradezu vom Satan, doch von einem übermenschlichen (vgl. Num. 22, 
22) Wesen zu verstehen. ist, welches ihm Einhalt thut, indem es vor 
Gott als sein zaryog auftritt, denn nach 72 ist der ed als Verkläger 
und nach 7b Gott als Richter zu denken. Y%% hat den Sinn von reus, 
xx" bez. sich auf die Verlautbarung des Urtels. Sein Gebet, wünscht 
7®, dasj. nämlich, wodurch er das göttliche Verdammnisurtheil abwen- 
den möchte, werde msum>, nicht: zum Fehlen d.i. erfolglos (Then.), 





‘sondern der üblichen Wortbed. nach: zur Sünde, weil es näml. nicht 


aus wahrer Buße, sondern aus Verzweiflung hervorgeht. In v.8 wird 
dem Unverbesserlichen frühzeitiger Tod gewünscht eu wie nur noch 
Koh. 5, 1) und Verlust seines Amtes. Die LXX übers.: 777» &rıoxonnn 


13* 








dankenfolge. 


 — W11—15. Das Zi. 323 bed. eig. in Schlingen fangen, hier, wie arab. 
16% I. IV., dem röm. obäigare (als Bez. des Forderungsrechts des 


ar: Gläubigers) len mü> heißt der Schuldherr als der Frist ge- 
-  bende, Creditirende (s. Jes. 24, 2). In v. 12 ist +07 7%” die Gnade hin- 
 ziehn s. v. a. sie fort- und andauern lassen 36, 11 vgl. Jer. 31,3. nr 

. 13% bed. nicht seine Zukunft, sondern, wie 130 vgl. 37, 38 zeigt, seine 

_ Nachkommenschaft; 777379 arm nicht blos excindatur , sondern excin- 
 denda sit (Ez. 30, 16 vgl. ‘Jos. 2, 6), so wie > 77 sonst dem activen 
fu. ‚periphrasticum entspricht z. B. Gen.15,12. Jes. 37. 26. Die Puncta- 
tion Mat für ma" (aus na"), was 14b in p. eintritt, folgt dem Paradigma 
der geminata 28%, wogegen im Kal regelrecht 7%" Gen. 7, 23 punctirt 
"wird. Eine jüdische akrostichische Erklärung des Namens "ds lautet: 

‚ an va man. Dieser Fluch soll die Sippschaft des viog ng anwäAslag 
treffen. Alle Sünden seiner Eltern und Voreltern sollen unauslöschlich 
droben vor Gott dem Richter bleiben und hienieden soll das gleichver- 
schuldete Geschlecht bis auf sein Gedächtnis d. i. die letzte Spur aus- 


gerottet werden. ? 


m Po 1dßoı‘ Ereoog. MIRB bed. wirklich Vorsicherichads Aufsicht, Amt N 
und der Eine muß ja unter ‘den Feinden des Psalmisten eine hervor- 2 
 ragende Stellung eingenommen haben. Aus dieser vor der Zeit hinweg- 
= ‚gestorben soll er eine tief heruntergekommene Familie hinterlassen: 
seine Kinder irren heimatlos umher und betteln (RO), die früheren 
Wohnsitze der Familie werden Ni2°M und fern (72 wie z. B. Richt. 5, 11. 
- -Iob 28,4) diesen Trümmern ihrer väterlichen Besitzungen sprechen 
seine Kinder das Mitleid an. Statt 1847} findet sich auch die LA 8471. 
Auch von starken Vv. wird hie und da ein Do. gebildet!, in dessen 
Flexion das Oholem zuweilen in Kamez chatuf verkürzt wird, s. die 
Formen von 785 verleumden 101, 5. "®7 umreißen, contouriren Jes. 
44,13. "7% Jer.5, 6 vgl. auch Iob 20, 26 (mbar) und Jes. 62,9 (nach 
der LA Tann). Das Kamez in diesen Fällen als @ zu lesen und diese 
Formen für aufgelöste Pi. zu halten ist bei fehlendem Metheg wider 
den Sinn der Punctation; dieser Lesung geflissentlich vorzubeugen 
haben correcte Codd. 15771 (vgl. 69, 19), was Baer aufgenommen. Das 
Po. oh entspricht in der Bed. betteln (vgl. Roo0ALTEIV Eroıteiv Sir. 
. 40, 28., om Upa 37,25) dem gleichbedeutenden Zi. 5>xö. Die LA 
an (Houb. Knapp Hupf. nach LXX) ergibt eine SOßFUgTadS Ge- 





V.16—20. Der den er mit Mordgier verfolgte war ohnehin ein. 


großer Dulder, niedergebeugt und arm und 329 mx>} erschreckten, be- 


Po. einwarzeln) verwendete. 


durch Ultima-Betonung wie mim asp oder Dagessirung wie arıb baX erzielt. 





1) Es vertritt beim starken V. öfter das nicht vorkommende Pi., wie bei ah) 
ws, DEU, oder auch, wie bei B, das bereits in anderer Bed, (Pi. entwurzeln, 


2) Die genaue Schreibung ist Baar yaxın wie Spr. 20,14 ‘5 bit mit Metheg 


(MR» m), welches den zusammenstoßenden ähnlichen oder gleichen, Lauten deut- 
liche Aussprache sichern will — der selbe Zweck, welchen die Punctation sonst 











täu ten Bösrens. LXX Korrinemyudvdo (Hier. ee aber das 


Stammwort ist nicht x> (>>) YT (8. zu 35, 15), sondern 82 syr. ge * 


Tr 
verw. nn2, anfahren, zusammenfahren machen; das V. und insbes. Mi. 
ist durch Dan. 11, 30 als hebräisch erwiesen. Einen solchen, der ohne- 
hin erschreckten Bes ist, indem er Gottes Zorn tiefinnerst zu füh- 
len bekommen, hat jener mit Todhaß verfolgt; er hatte 97 in reichem 


Maße erfahren, löschte aber das Erfahrene aus seinem Gedächtnis aus, Ki 


gar nicht daran denkend, daß er auch seinerseits "97 zu üben habe. 


Das Po. rn’ statt nen deutet auf den martervollen Tod (des. 33,9. % 


vgl. Ex. 28, 10 "ni2), welchem er Gottes Gesalbten preisgibt. Das Ge- 


schick des Blutthäters wird v.16—18 nicht wunschweise ausgesprochen, 


sondern in historischer Form als aus dem Thatbestand seiner Selbst- 
entscheidung mit innerer Nothwendigkeit hervorgegangene Folge. Das 
V.xi2 seg. acc. bed. jem. überfallen wie Jes. 41, 25.; die drei Bilder 


v.18 sind klimaktisch: er hat sich in den Fluch gekleidet (by, 


Me sich fest anlegen, anschmiegen, anhaften); er hat ihn eingetrunken 
wie Wasser (lob 15, 16. 34,7); er ist ihm bis auf Mark und Bein ge- 
drungen, wie bis auf die Knochen eindringende Fettigkeit, die man ein- 


_ reibt. In v. 19 liegt der Hauptton auf 7397 und auf an. Der zusam- 





menfassende v. 20 ist Strophenschluß. np erwirkter Lohn, hierver 
wirkte Strafe, bes. häufig in Jes. 40— 66 z.B. 49,4. 40, 10., einmal ; 


auch schon in der Thora Lev.19,13. Die welche die Tiebeserweiinngon 


des Gerechten mit solcher Feindseligkeit in Wort und That erwidern, 


begehen satanische Sünde, für die es keine Vergebung gibt. Der Fluch 


‘ ist die Frucht ihrer Wahl und That. Arnobius: Nota ex arbitrio eve- 


nisse ut nollet, propler haeresim, quae dicit Deum alios praedestinasse 
ad benedictionem, alios ad maledictionem. 


V. 21-25. Auf die Donner und Blitze folgt nun wie ein Thränen- 
erguß tiefer wehmütiger Klage. Der Ps. 109 klingt hier so anfällig 
mit Ps. 69, wie Ps. 69 in der vorletzten Str. mit Ps. 22 zusammen. Der 
tiefathmigen Klage entspricht der Doppelname mar mm (s. Symbolae 


p- 16). "a8 mivY handle mit mir d. i. mir beistehend, nicht sehr versch. 


von © 18.14, 6. Die Begründung 21® lautet wie 69, 17: deine Gnade 


ist 20 schlechthin gut, alles Guten Grund und alles Vebels Ende. Hitz. 


vermutet wie 69, 17 rom =i0> „nach der Güte deiner Gnade“, ber 
diese Formel ist ohne Beispiel; ron ai0 "> ist dem TaU job ent- 
sprechende vorausgeschickte Motivirung. In v.22 (Variation von 55, 5) 

ist 5571, nicht br überliefert, dieses sr} bed. als v. denom. v. >27 durch- ER 
bohrt 5. also s. v. a. ein (vel. Le,2; 35). Das Bild vom Schatten Van 


(wo für may hie und da no) ist wie 102, 12. Wenn der Tag sich 
neigt, streckt sich der Schatten, er wird länger und länger (Virgil: 
majoresque cadunt altis de montibus umbrae), bis er in die allgemeine 


Dunkelheit verschwindet. So schwindet das Leben dieses Leidenden x i 
hin; absichtlich gebraucht er das Mi. "n>ar) (andere LA: Man); EN 


es ist eine von außen anstürmende Macht, die ihn so schattenartig in 
die Nacht verdrängt. Die Heuschrecke ist (abgesehen von der Heu- 
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= ine Thongefäße im Flusse Sa en ee, Wasserrad, 
> und ">> Zach. 11, 16., wo Hitz. 9}77 lesen will, dispulsio — 
. Das Fasten v. 24 je die Folge des mit tiefem a sich einstellenden 
Ekels an aller Speise; 2%” ürz vom Fleische bed. so entartet d. i. ab- 
gefallen sein daß kein Fett mehr da ist.! Absichtlich ist v. 25 "8 her- 


dispulsi). 


vorgehoben: er in dieser seiner Leidensgestalt ist Zielscheibe ihrer 
 Schmähung, und sie schütteln bedenklich den Kopf, indem sie ihn als 
‚einen verzweifelnden Gottesgestraften ansehen und als einen Verlorenen 
aufgeben. So ist nach 69, 11f. zu erklären. 

V. 26-31. In der Schlußstr. erneuert sich der Hülferuf (vgl. v.26 
mit 31, 17) und der Ps. geht ähnlich wie Ps. 69 und 22 mit freudigem 


Ausblick auf des Leidens Ausgang zu Ende. Die Hand Gottes v. 27 
steht dem Zufall, Menschenwerk, Selbstwerk entgegen. Männiglich 
wird, wenn Gott endlich eingreift, unleugbar erkennen, daß es seine 
Hand ist, welche hier das vor Menschenaugen Unmögliche leistet, und 
- sein Werk, welches in diesem Leiden und Leidensausgang zur Ausfüh- 


rung gekommen. Er segnet den, welchem die Menschen fluchen; diese 
_ erheben sich ohne ihren Zweck zu erreichen, wogegen sein Knecht sich 
des Endes seines Leidens freuen darf. Die Futt. v. 29 sind nun nicht 
wieder Anwünschungen , sondern Ausdruck glaubenszuversichtlicher 
Hoffnung. >"y22 hat in "correkten Texten 2 raphatum. Die 827 sind 


_ der 57p (22, 23). An der Wunderrettung dieses Leidenden hat die Ge- 
meinde die Bürgschaft ihrer eignen und einen hellen Spiegel der Gnade 


ihres Gottes. Die Summe „des Lobes und Dankes folgt v.31., wo "3 
quod bed. und also dem ori recitativum verwandt ist (vel. 22, 25). 
Alle drei Charfreitagsps. fassen den Trost, der aus Davids Leiden für 
Sr Leidenden hervorgeht, in einen solchen körnigen Satz zusammen 
22,25. 69, 34. Jahve tritt hin zur Rechten des Armen, für ihn strei- 
gend (vgl. 110, 5), um Hülfe zu schaffen (ihm) von denen die seine Seele 
richten (37, 33) d. i. verdammen. Der Oonstrast dieses Schlußged. zu 
v. 6f. ist unverkennbar. Verklagend steht der Satan zur Rechten des 
Peinigers, rechtfertigend Gott zur Rechten des Gepeinigten; der ihn 
menschlichen Richtern überlieferte wird verurtheilt und der Ueberlie- 


ferte wird von dem Richter der Richter „aus Drangsal und Gericht hin- 


weggenommen“ (Jes. 53, 8), um, wie wir nun in dem folgenden P& hö- 
ren, zur Rechten des himmlischen Königs zu sitzen. Edızaudn &v 
aveiuari . . aveiAnupdn Ev dom! 


1) Die Verbalgruppe wnS, 1713, A (so-hier Jefeth), &X u. s. w. hat die 
Grundbed. des Entziehens und der Abnahme; leugnen ist s.v. a. als in Abrede 
nehmen, mager wird wem das Fett entgeht, wie die Quelle lügt d.i. versagt, welche 
kein Wasser bietet. Saadia vergleicht zu u. St. M3IN> (92) MOM2 eine magere 
au Berachoth 32%, Ebenso Trg. it Gen. 41,27 and"r> amqim die mageren Kühe. 
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Ps. 0X. 199 


PSALM CX. 


An den Priesterkönig zur Rechten Gottes. 


1 Spruch Jahve's an meinen Herrn: 
„Setze dich zu meiner Rechten, 
Bis daß ich mache deine Feinde 
Zum Schemel deinen Füßen.“ 


2 Das Scepter deiner Obmacht 
Wird ausstrecken Jahve aus Zion: 
„Herrsche mitten unter deinen Feinden!“ 
* 
3 Dein Volk stellt willigst sich an deinem Heertag; 
In heiligen Festgewändern, 
Aus des Frühroths Schoße 
Kommt der Thau deiner Mannschaft. 


4 Geschworen hat Jahve und wird ihn nicht reuen: 
„Du sollst Priester sein in Ewigkeit 
Nach der Weise Melchisedeks.‘ 
* * 

Der Allherr zur Rechten dir 
Zerschelit an seinem Zorntag Könige, 
6 Wird richten unter den Nationen, 

Voll von Leichnamen wirds. 


or 


Er zerschellt ein Haupt auf weitem Lande; 
7 Vom Bach wird auf dem Weg’ er trinken, 
Darum hochempor heben das Haupt. 
* * * 

Als die Pharisäer beisammen standen, fragte sie Jesus: Was dünket euch über 
den Christ? Weß Sohn ist er? Sie sagen ihm: Davids. Sagt er ihnen: Wie also 
nennt David im Geiste ihn Herrn, indem er sagt: „Es hat gesprochen der Herr zu 
meinem Herrn: Setze dieh zu meiner Rechten, bis daß ich mache deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße?‘ Wenn sonach David ihn Herrn nennt, wie ist er sein 
Sohn? — Und niemand konnte ihm Rede stehen, noch wagte jemand von jenem 
Tage an ihn fürder zu fragen. 

So lesen wir Mt. 22, 41—46. Mr. 12, 35—37. Le, 20, 41—44. Die Schlußfol- 
gerung, welche zu ziehen den Pharisäern überlassen bleibt, beruht auf den zwei 
zugestandenen Voraussetzungen, daß Ps. 110 davidisch und daß er prophetisch- 
messianisch sei d.h. daß darin der zukünftige Messias gegenständlich vor Davids 
Geiste stehe. Denn wenn die Befragten hätten antworten können, daß David dort 
nicht von dem zukünftigen Messias rede, sondern dem Volke Worte über ihn selbst 
oder über den davidischen König im Allgem. (v. Hofmann’ im Schriftb. 2, 1, 496 — 
500) in den Mund gebe!, so entbehrte die Frage des Hintergrunds zwingender Be- 
weiskraft. Da aber der prophetisch-messianische Charakter des Ps. damals aner- 
kannt war (wie denn auch die spätere Synagoge trotz der Klemme, in welche sie 


1) s. dagegen Kurtz, Zur Theologie der Psalmen, in der Dorpater Zeitschrift 
Jahrg. 1861 8.516 und v. Hofmanns eignes Bekenntnis am Schlusse unserer Aus- 
legung, 





. Sohn und u Were zu sein Dekan 
Auch sonst setzt die neutest. Schrift voraus, David rede in diesem Ps. nicht 
“von sich selbst, sondern unmittelbar von dem, in welchem das davidische Königtum 
5 das worauf die Verheißung lautet schließlich und ewig leisten sollte. Denn v.1 gilt 
er auch anderwärts als Weissagung auf die Erhöhung Christi zur Rechten des Vaters 
und seinen schließlichen Sieg über alle Feinde Act. 2, 34 f. 1 Cor. 15, 25. Hebr. 1, 
: 13. 10, 13., und v. 4 legt der Hebräerbrief 5,6. 7,17. 21 seiner Beweisführung für 
die Abrogation des levitischen Priestertums durch das melchisedekische Jesu Christi 
zu Grunde. War aber schon David, der das levit. Priestertum auf die Höhe noch 
nie: dagewesenen Glanzes erhob, Priester nach Melchisedeks Weise, so ist nicht 
5 _ einzusehen, wie das Priestertum Jesu Christi nach Melchisedeks Weise ein Beweis 
für die Endschaft des levit. Priestertums sein und schlechthin dessen Fortbestand 
ausschließen soll. 
Wir wollen uns also über die in der neutest. Schrift vorliegende Auffassung 
des Ps. nicht täuschen. Nach der neutest. Schrift redet in Ps. 110 David nicht blos 
insofern von Christo, als der Geist Gottes ihn regiert hat, vom Gesalbten Jahve’s 
in typischer Form zu sprechen, sondern unmittelbar und gegenständlich in prophe- 
. tischer Vergegenwärtigung des Künftigen. Und wäre dies unmöglich? Freilich gibt 
es sonst keinen Ps., in welchem David sich und den Messias unterscheidet: und die- 
sen vor sich hat; die andern messianischen Ps. Davids sind Reflexe seiner wurzel- 
haften idealen Selbstschau, Spiegelbilder seiner typischen Geschichte, sie enthalten 
weil David auch da &v nveuuere redet prophetische Elemente, aber nicht von der 
Person Davids gelöste. Indes beweisen uns Davids letzte Worte 28.23, 1—7., daß 
= auch ein direkt messianischer Ps. aus seinem Munde uns nicht befremden darf. 
Nachdem der Glanz der Persönlichkeit Davids in seinen und seiner Umgebung 
Augen schon fast gänzlich erblichen war, mußte er den Abstand seiner Wirklichkeit 
von der Idee des Gottgesalbten noch stärker auf seinem Sterbelager inne werden, 
als seine Sonne im Untergehn begriffen war. Da aber tritt noch einmal alle die 
Herrlichkeit, mit der ihn Gott begnadigt hat, vor seine Seele, er fühlt sich zu 
Gottes Ehre als den hochemporgestellten Mann, den Gesalbten des Gottes I akobs, 
den lieblichen Sänger Israels, das Werkzeug des Geistes Jahve’s. Das ist er gewesen 
"und er, der als solcher sich als den Unsterblichen schaute, soll jetzt sterben: da 
ergreift er sterbend die Säulen der göttlichen Verheißung, er läßt den Boden seiner 
'eignen Gegenwart los und schaut als Prophet in die Zukunft seines Samens: Gesagt 
hat der Gott Israels, zu mir ger edet der Fels Israels: „ein Beherrscher der Men- 
schen, ein gerechter, ein Herrscher in Gottesfurcht, und wie Licht des Morgens, 
wenn die Sonne aufgeht, ein wolkenloser Morgen, wenns nach Sonnenschein, 
nach Regen aus der Erde grünt.“ Denn nicht gering (ja"X> zu erkl. nach Iob 9,35. 


noch innerhalb seines Hauses zu verheißungsgemäßer Verwirklichung kommen, 








































vgl. Num. 13, 33. Jes. 51, 6) ist mein Haus bei Gott, sondern einen ewigen Bund 
hat er gesetzt mir, einen geordneten allseits und gewarten, denn all mein Hel 
und alle Huld — sollte ers nicht sprossen lassen? Die Idee des Messias sollden- 








a ahgeliste ‚Bild des Merdish Di wenn n dort warum a nicht Back schon 
an Ps 1109 \ FE 
Daß Ps. 110 zeitgeschichtliche nk habe ‚ist ken um so 
weniger zu leugnen, als seine Stellung im 5. B. vermuten läßt, daß er einem zeitge- 
schichtlich-annalistischen Zus. entnommen ist. Der erste dieser Anknüpfungspunkte 
ist die Einholung der Bundeslade nach dem Zion. Angethan mit linnenem priester- ’ 
lichem Ephod hatte David frohlockend die Bundeslade nach Zion hinaufgeleitet. 
Dort auf Zion nahm nun Jahve, dessen irdischer Thron die h. Lade ist, zur Seite IR 
"Davids Platz, aber, geistlich angeschaut, lag die Sache eigentlich so, daß Jahve, 
indem er auf Zion sich niederließ, David hinfort an seiner Seite zu thronen ge- 
stattete. Der zweite Anknüpfungspunkt ist die siegreiche Beendigung des syrisch- 
ammonitischen und inzwischen auch edomitischen Kriegs. Der Krieg mit den Am-. 
monitern und ihren Verbündeten, der größte, längste und glorreichste Davids, 
endete im 2. J., wo David selbst zum Heere ging, mit der Eroberung Rabba’s. Diese 
zwei döitgeselichtlichen Anknüpfungspunkte sind anzuerkennen, aber sie liefern Br 
dem Psalm nur die typische Grundirung seines prophetischen Inhalts. = 
David schaut in diesem Ps. von dem Gipfel aus, auf welchen ihn Jahve durch 
den Sieg über Ammon erhoben, in die Zukunft seines Samens, und da ist der, N 
weleher das durch ihn begonnene Werk zu dem äußersten Gipfel hinausführt, sein : 
Herr. Diesem Könige der Zukunft gegenüber ist David nicht König, sondern Un- 
terthan. Er nennt ihn wie einer aus dem Volke 4x. Das ist die Situation des 
prophetisch-königlichen Dichters. Er hat neue Offenbarungen über die Zukunft: 
seines Samens empfangen. Von seinem Throne und dem Gipfel seiner Macht ist er 
herniedergestiegen und schaut zu dem Zukünftigen auf. Auch der thront auf Zion. a 
Auch der siegt von da aus. Aber seine Gemeinschaft mit Gott ist die denkbar * =, 
engste und zu seinen Füßen wird auch der letzte Feind gelegt. Und er ist nicht 
blos König, der priesterlich für das Heil seines Volkes sorgt, er ist ewiger Priester as 
kraft beschworener Verheißung. Der Ps. ist also zukunftgeschichtlich auf typischem es 
Grunde. Es läßt sich auch erklären, warum die Siegesthat an Ammon undds 
Messiasbild sich dergestalt für David von seiner Person abgelöst haben. Mitten 
hinein in jenen Krieg fällt die Sünde Davids die sein ganzes weiteres Leben ver- 
kümmerte und seine typische Herrlichkeit zu Asche machte. Aus dieser Asche erhebt 
sich hier der Phönix der messianischen Prophetie. Der Typus, zum Bewußtsein 
seiner selbst gekommen, legt hier seine Krone nieder zu den Füßen des Antitypus. 
Ps. 110 besteht aus drei Siebenten, indem dreimal ein Tetrastich nebst einem 
Tristich einander folgen. Für diese stichische Theilung steht in v. 2 das Groß- B 
Rebiu ein, desgleichen v.3 das Olewejored bei er und überhaupt die vom Sinn. er Sr 
erforderte Interpunktion, und daß so in 4+-3 Zeilen zu theilen ist, zeigen in maß- 
gebender Weise v. 1 und 2, denn v.1 mit seinen Flexionsreimen gibt sich selbst als. 
Tetrastich, und es mit v. 2 zu einem Heptastich zusammenzunehmen widerräth die 
neue Wendung, welche der Psalm v.2 nimmt. Ebenso ist es auch mit v.4 im Verh 
zu v.3.: diese 7 Stichen stehen in ebenso organischem Verh. zu dem zweiten 6 f 
tesspruch, wie die 7 vorausgegangenen zum ersten. Da nun v. 1—4 zweimal 4- 




















Zeilen ergeben, so werden auch v.5—7 sich demgemäß zergliedern. Es sind auch 
wirklich 7 Zeilen, deren fünfte gegen die herkömmliche Verstheilung mit v. 7 das 
- letzte Tristich bildet. = 

















R Ds Ps. trägt als das dreifache Gepräge es Bibel, rn en Zahl dar! 


a7 0 


} Schwures und des Bundes ist. Sodann ist sein Gepräge durchaus prophetisch. Es 
= ‘werden zwei Gottessprüche angeführt und zwar nicht solche, welche uns aus Davids 


Gesch. bekannt sind und hier nur wie Ps. 89.132 poetisch reprodueirt werden, son- 
dern solche, von denen Davids Gesch. nichts weiß und die wir hier zum ersten Male 


vernehmen. Der Gottesname A447 kommt dreimal vor. Absichtlich heißt Gott das 


vierte Mal 4x. Der Ps. ist somit prophetisch, und um das Unverbrüchliche und 
Geheimnisvolle seines Inhalts schon der äußerlichen Betrachtung entgegenzuhalten, 
hat er sich zu einem dreifachen Siebent gegliedert, welches mit dem dreimaligen 
Tetragramm besiegelt ist, 

V.1-—2. In Ps. 20 und 21 sieht man sofort an den Anfängen, daß 
man Rede des Volks von seinem König vor sich hat. Hier spricht ">x> 
v. 1 nicht dafür und ©&x? entschieden dagegen. Jenes spricht nicht da- 


für, denn daß der Unterthan den König "7x nennt, ist zwar richtig z.B. 


1 8. 22,12., obwol die genauere Anrede ben "x lautet z.B. 18. 
24,9 — on aber, wenn hier das Volk Tod lautet der Ehrentitel 
wie aus dem Munde, eines Einzelnen, und warum nicht lieber, wie in 


Ps. 20. 21., 12=> oder nun»? Entschieden dagegen aber, daß hier ein 


Israelit Sich über das Verhältnis seines Königs zu J. ausspricht, ist O8. 


Denn daß ein im Namen des Volkes redender Israelit in Propheten- 


weise mit EX? beginne, ist widersinnig, zumal da dieses so an die Spitze 
der Rede gestellte m EN ungewöhnlich und an den wenigen Stellen wo 


‚es vorkommt Jes. 56, 8 vol. 1,24. 18.2,30. Sach. 12,1 um so ge- 


wichtvoller ist. Aueh da wo dem DR) andere Genitive als ‘a folgen, ist 
diese satzeröffnende Stellung des BN2 sehr selten; es findet sich, so ge- 
stellt, nur noch im Munde Bileams Num. 24, 3f. Ioh, Davids 2 S. 23,1., 
Agurs Spr. 30, 1., und überall (auch Ps. 36, 2) in orakulöser Bed. "Es 
kommt hinzu daß, wenn einer aus dem Volke redete, die Aussage 
Rückblick auf einen vergangenen Gottesspruch sein müßte; aber erstens 
weiß die Gesch. von einem solchen Gottesspruche nichts und zweitens 
führt ‘7 oXı immer Gott als gegenwärtig redenden ein, wovon auch die 
von Hofm. dagegen angeführte Stelle Num. 14,28 keine Ausnahme 
macht. So wird es also nicht ein vergangener Gottesspruch sein, auf 


welchen hier zurückgeblickt wird, sondern ein an David eben jetzt Ev 


aveduarı (Mt. 22.43) ergangener, und also nicht Aussage der Ge- 
meinde über David, sondern Davids über Christus, wie Jefeth aner- 
kennt, während Saadia sich durch den Midrasch bethören läßt, Abra- - 
ham unter dem Herrn zu verstehen. Auch die Einzigartigkeit der 
Aussage bestätigt die Bez. auf den König Messias. Von dem Könige 
Israels wird sonst gesagt, daß er auf dem Throne Jahve’s sitze 1 Chr. 
29, 23., näml. als sichtbarer Vertreter des unsichtbaren Königs 1 Chr. 
28,5.; den hier Angeredeten aber heißt J. zu seiner Rechten Platz 
nehmen. Die Rechte seines Königs ist der höchste Ehrenplatz 1K.2, 
191; hier bed. das Sitzen zur Rechten nicht blos eine De Ehre, 


1) Vgl. die Sitte altarabischer Könige, ihren Statthalter (ridJf) zu ihrer Rech- 


ten sitzen zu lassen, Monumenta antiquiss. hist. Arabum ed. Eichhorn p. 220. 













e in Aufnahme in Gottes Hoheit und Horrschaftegemeinachaft, Er- en. 
höhung zur Theilnahme an Gottes BaoıAsveww (1 Cor. 15, 25). Wie A. Be 
' im Himmel thronet und der Empörer hienieden lachet, so soll der Er- 
höhete hinfort diese selige Ruhe mit Ihm theilen, bis Er ihm alle 
Feinde unterwirft und ihn also zum unbochrni re allgemein aner- 
kannten Herrscher macht. 2 wie Hos. 10,12 für "2772 oder Mn 
schließt die jenseits gelegene Zeit nicht aus, sondern wie 112, &iGen. 
49, 10 ein, so zwar, daß es allerdings die schließliche Unterwerfung BR 
der Feinde als Wendepunkt bez , mit welchem etwas anderes eintritt 
(s. Act. 3, 21. 1 Cor. 15, 28). an ist Prädicatsace. Die Feinde sollen 
unter seine Füße zu liegen kommen (1 K. 5,17), seine Füße auf den 
Nacken der überwundenen treten Jos. 10,24., so daß der überwundene 
Widerstand wie zu dem dunklen Grunde wird, auf welchem sich die 
Glorie seiner sieghaften Herrschaft erhebt. Denn die zeitliche Ge- Br 
schichte endet mit dem Triumphe des Guten über das Böse, aber nicht 
mit Vernichtung des Bösen, sondern mit dessen Unterwerfung. Dahin 
kommt es, indem die absolute Allmacht sich für und durch den erhöhe- 
ten Christus wirksam erweist. In v. 2 folgen, aus dem Spruche Jahve's 
hervorgehend, Worte prophetischer Aussicht. Zion ist der Herrscher- 
sitz des großen zukünftigen Königs 2, 6. 39 mu” (vgl. Jer. 48, 17. Ez. 
19, 11—14) bed. „das Scepter @ Insigne und Ausübungsmittel) der = 
dir verliehenen Obmacht“ (18. 2, 10. Mi. 5,3). Dieses Scepter wird 
J. von Zion aus weithin strecken: ein Ziel bis wohin ist nicht genannt; 

wie aber die Propheten solche Ps. verstanden, zeigt z.B. Zach. 9,10. 
Es folgen 2® die Worte, mit denen J. diese Herrschaftsausdehnung des E 
Erhöheten begleitet. J. wird ihm all seine Feinde zu Füßen legen, aber a 
nicht so daß er selbst dabei müßig bliebe. So soll er denn, mitten hin- 
eingetreten in den Bereich (=772) seiner Feinde, niederzwingend und“... 
niederhaltend herrschen. Wir lasen dieses #7) 72,8 in messian. Zus. 
So schon in den Weiss. Bileams Num. 24, 19, wo Er Scepter 24, ee 
Bild des Messias selbst ist. 

V.3—4. Um so siegreich zu herrschen, bedarf es eines Volkes ne > 
Heeres. Gemäß dieser "Gedankenverknüpfung, welcher 3? entgegen- 
kommt, bed. os o"2 am Tage deines Heerbanns d. i. wo du dein >sm 
N2x 2 Chr. 26, 13 zur Samlung und zum Auszuge aufrufst. An diesem. 
Tage ist des Königs Volk 73% Freiwilligkeiten d. i. ganz und gar freu- 
dige Willigkeit, opferwillig bringt es sich ihm mit Allem was es ist und _ 
hat entgegen. Es bedarf keines zwingenden und langwierigen Aufge- - = 
bots: es ist kein Söldnerheer, gern und schnell stellt es sich dar auf 
innern Antrieb 727% (Richt. 5, 2.9). Die Punktation, welche bei pn 
mit Olewejored den Haupteinschnitt macht, läßt den Parall. von pn 
und 77759 deutlich hervortreten. Wie an nicht roboris tui bed., s 
nun auch 7n7751 nicht nach Koh. 11,9 raudıornrog 00V (Aq.),n 
wie Hofm. erkl., die Thaufrische ie Jugendkraft, die der Morgen des 
großen Tages über den König ausgießt. Wie Pb} sowol die Vor = 
nung als die Verbannten bed., so N7759 wie veorng Juventus jwenta 
sowol Jugendalter, Jugendzeit, Jugendlichkeit, „als jugendliche j Junge 

























. Ama verhält sich zu Id wie ca zu &r; der Begriff von "rö und 
: on erscheint in mn und öra schärfer begrenzt und gleichsam 
 massiger gefaßt. Mit Thaue wird die junge Schar verglichen sowol 
wegen ihrer Rüstigkeit und ihrer Menge, welche der Frische des mor- 
- gendlichen Thaues und der Unzahl seiner Tropfen 28.17, 12 (vgl. Num. 
23, 10) gleichen, als wegen der stillen Verborgenheit, aus welcher 
heraus sie wundersam plötzlich zu Tage kommt Mi. 5,6. Nachdem wir 
; gmmabn nicht von der Jugendlichkeit des Königs verstanden, werden wir 
nun auch BIp-"74772 nicht mit Hofm. auf den König bez., deß Kriegs- 
nn : rüstung heiliger Schmuck. Ep nn ist gottesdienstlicher priesterlicher 
_ Ornat; in „heiligem Schmuck“ ziehen 2 Chr. 20,21 die levitischen 
“ Sänger vor dem Heere her — hier aber trägt das Volk ohne Unter- 
Fe schied heilige Festgewänder. So umgibt es wie aus dem Mutterschoße 
des Frühroths geborener Thau den göttlichen König. Es ist ein prie- 
 sterliches Volk, welches er in heiligen Kampf führt, wie Apok. 19, 14 
- dem Logos Gottes himmlische Heerscharen auf weißen Rossen folgen, 
Er  vdedvuevon BVC0LvoV Aevx0V xadagov — ein neues Geschlecht, wun- 
.dersam wie aus himmlischem Lichte geboren, zahlreich, frisch und 
kräftig gleich den Thauperlen, den Kindern des Morgenroths. 1 Der 
- Ged., daß es ein priesterlich Volk ist, leitet zu v. 4 über. Der König, 
‚ der dieses priesterliche Volk führt, jet, wie wir v.4 hören, selbst ein 
_ Priester 72. So heißt der Priester, wie von Hupfeld und Fleischer 
gezeigt worden ist, als Stehender (von 72 — 12 in intrans. Bed.), 
nänl. vor Gott (Dt. 10,8 vgl. Ps. 134,1. Hebr. 10, 11), wie 82) der 
‚Sprecher, näml. Gottes.?2 Vor Gott stehen ist s. v. a. ihm dienen, näml. 
‚als Liturg. Ein Priester, der das wechselseitige Handeln Gottes und 
EHEN TV 


1) LXX übers.: ev vals AqungörnoL Tor Ayiov cov (zum vorigen Satze ge- 
hörig), &x yaaroos 100 Ewopögov Eyevvnoa oe (Psalt. Veron, exegennesa Se, 
= Bamberg. gegennica se). Vulg., an die /tala sich anschließend: in splendoribus 
.... sanciorum; ec utero ante luciferum genui te. Die Väter erklären dies hie und da 
ar von der weihnachtlichen Geburt des Herrn, meistens aber von der vorweltlichen, 
7 wonach Apollinaris umschreibt: yaorgos zegnos Euijs 7200 Ewopogov aurog 
Erugons. In seiner selbständigen Uebers. liest Hier. "A713 (wie 87,1) in ‚montibus 
sanctis quasi de vulva orietur bi vos adolescentiae tue, wie Symm. Ev bgECLV 

. @yiois. Diese LA "=AnS wird von Herder de W. Olsh. Hupf. Richm vorgezogen, 



























verknüpfen, aber statt eines bedeutsamen Zuges im Bilde erhalten wie so einen 
en mn 22 nur Selbstverständliches besagenden. 


2) Die arab. Lexikographen erkl. Be durch da, ol Dr 6°) 


;  Xüels (s ra) „wer dastehend das Geschäft (Hupf. falsch: im Auftrage) 
ei emandes eek und seine Angelegenheit besorgt“. Jenes (5 EP und Ks 


h = nebst 799 sind Bynonyaıe von 472 in diesem Sinne dienstbereiten amtlichen 
tehens. 


Ber onige aus dem Schoße a des er hantjeikrthant 


und es ist wahr, daß sich Vorstellungen des Thaues und der Berge (133, 3) leicht 











‚seines ws im Basic des Glied Kermittall), ist den Hans f x 
‚scher, den der Ps. feiert; der priesterliche Charakter des Volkes, das 
sich von ihm zu Kampf uud Sieg führen läßt, steht in Folgezus.mitdm 


priesterlichen Charakter dieses seines Königs. Er ist Priester kraft 
einer eidlich bekräftigten Zusage Gottes. Der Schwur ist nicht ‚blos 
Bürgschaft der Erfüllung der Zusage, sondern auch Siegel der hohen 
Bedeutsamkeit ihres Inhalts. Gott der absolut Wahrhaftige Num.13,19 
schwört — es ist das die höchste Steigerung des ‘nm EX), deren die 
Prophetie fähig ist Am. 6, 8. Er setzt in dieser feierlichsten Weise den 
Angeredeten zum ewigen Priester ein pıymabn "nass. Das’ von 
. naa7 ist der selbe alte Bindelaut, wie in "252 des Namens Melchisedek; 
es ist mit wenigen Ausnahmen betont (s:zu-Ps} 118): Das weitsinnige % 
H2277D2, welches Koh. 3, 18. 7, 14. 8,2 ‚ob Sachverhalts = wegen‘ bed., 
bed. hier ‚nach Sachverhalt, Art, Maßgabe‘ (LXX zara mv zus), e 
denn 7937 hat wie öfter "27 2. B. Dt. 15,2 die allgem. Bed. Sachver- 
halt, Bewandtnis ratio. Das Priestertum a in ihm, dem von Zion aus 
Herrschenden, mit dem Königtum geeinigt sein, wie in Melchisedek, 
dem Könige von Salem, und zwar auf ewig. Nach de Wette Ew. Hupf. 
Ehrt Riehm ist da kein sonderliches Priestertum gemeint, sondern das 
unmittelbar mit dem Königtum selbst gegebene, darin bestehend, daß 
der König Israels von Berufswegen sein Volk im Gebete Gott empfahl 
und im Namen Gottes es segnete, auch Jahve’s Heiligtum und Dienst 
bestellte. Nun ist zwar ganz Tarsel pur» n9s%n (Ex. 19, 6 vgl. Num. 
16, 3. Jes. 61, 6), und es Fa sich also auch der königliche Beruf in- 
terhalb Track als ein in seiner Weise priesterlicher ansehen lassen. 
Aber dieses geistliche Priestertum und, wenn gan will, fürstliche Summ- 
episcopat brauchte David nicht erst durch feierliche Zusage zu iber- 
kommen, und das Melchisedeks, nach welchem hier das Verhältnis be- E; 
stimmt wird, ist ihm incongruent, denn der König Salems war nach 
canaanäischer Sitte, welche die Vereinigung des Königtums und Prie- 
stertums zuließ, wirklich Pontifex und vereinigte also in sich, israeli- 
tisch angesehen, die Würden Davids und Ahrons. Wie könnte David 
ein Priester nach Melchisedeks Weise heißen, er der kein Anrecht an _ 
den priesterlichen Zehnten hatte, wie Melchisedek, und dem die im 
A.T. von dem Begriffe des Priestertums unzertr ennliche Opferbefugnis! 
versagt war (vgl. 2Chr.26,20). Wäre David der Angeredete, so stünde 
die Aussage in Widerspruch mit dem in Gen. e. 14 berichteten Priester- 
recht Melchisedeks, welches nach der unanfechtbaren Darstellung. des ee 
. Hebräerbriefs an Umfang dem levitisch-ahronitischen gleich war, ‚und, 
da »naaTbs eine sich deckende Wechselbez. fordert, auch in Wide 
spruch mit sich selber.2 Eher ließe sich mit v.4 bei der Bez. auf einc 
der maccabäischen ‚Priesterfürsten‘ (Jos. ant. 16, 6, 2: „Hyrkan I 























1) Der Soeinianer Ge. Enjedin (gest. 1597) ging deshalb in seiner Be 
des Ps. auf David davon aus, daß diesem Könige ausnahmsweise priesterliche V 
richtungen, wie keinem andern, von Gott verstattet gewesen seien, s. die Literatur 
der dadurch veranlaßten Controverse bei Serpilius, Personalia Dada S:268-274, 
3) Ebenso Kurtz, Zur Theologie der Psalmen a. a. 0. 8.523, Rt 











(80 ‘früher Hitz.) oder Alexander Jannai der wirklich den Königstitel 
‚führte (so Hitz. jetzt) die Bez. auf Simon vorziehen, den das Volk nach 
= Jonathans, seines Bruders, Tode zum Nyodus EVOg zal ao y1EgEÜG Elg Tov 
alova Eog TOO dvaotjvar AIOPNTNV rıorov 1 Macc. 14,41 ernannte 
— eine Vereinigung beider Würden, welche, obgleich eine Abnormität, 
doch keine geradezu widergesetzliche war. Aber dem hier v.4 Ange- 
'redeten wird das Priestertum, welches doch die Maccabäer von Haus 
aus als geborene E73 Hesaßen, durch einen Gottesspruch zuerkannt, 


 Priestertums mit dem Königtum, sondern des Königtums mit dem Prie- 
stertume läge, so verbietet uns den Ps. so tief herabzurücken schon die 
 Rückdeutung darauf bei Zacharja. Warum sollten wir uns in dem Ver- 
‚ständnis des im A.T. einzigartigen Gottesworts nicht lieber von diesem 
Propheten leiten lassen, dessen Weissagung 6, 12f. der Schlüssel dazu 
ist? Zacharja verlegt die Erfüllung des Ps. aus der alttest. Gegenwart 
mit ihrer sehroffen Scheidung der monarchischen und hierarchischen 
Hoheit in den Bereich der Zukunft, und bezieht ihn auf den künftigen 
‚Sproß Jahve’s (m2x). Dieser, welcher den rechten Gottestempel bauen 
wird, vereinigt friedlich in seiner Einen Person das priesterliche Amt 
mit dem königlichen, die dazumal auf Josua den Hohenpriester und Ze- 
 rubabel den Fürsten vertheilt waren. Ebendasselbe deutet sich auch 
Jer. 30, 21 (vgl. Num. 16, 5. 19, 22) an: der künftige Fürst Israels be- 
darf keiner priesterlichen Vermittelung, sondern ist Gotte priesterlich 
nahe gestellt und hat zu ihm freien Zugang. So verstand und entfaltet 
die spätere Prophetie diesen Ps., und in welchem anderen Sinne könnte 
„Ihn die nachdavidische Gemeinde sich als Gebet und Lied angeeignet 
haben, als in eschatologisch-messianischem Sinne? Aber dieser Sinn 
bewährt sich auch als der ursprüngliche. David vernimmt hier daß der 
zu Gott erhöhete König der Zukunft, den er seinen Herrn nennt, zu- 
gleich ewiger Priester ist. Und weil er beides ist, ist sein Kampf selber 
ein priesterlich-königliches Werk und ebendeshalb trägt auch sein mit- 
kämpfendes Volk priesterliche Gewänder. 

.5—7. Wie v.2 nach v.1.,so wird nun auch hier nach dem Got- 
tesspruche reflektirend fortgefahren. Der Allherr — sagt v.5 — zer- 
 schellt, diesem Priesterkönige zur Rechten, am Tage wo sein Zorn ent- 
- brennt (2,12 vgl. 21,10) Könige. Mit Recht ist SS als Subj. aceentuirt. 
Daß das Siegeswerk des Angeredeten nicht sein Selbstwerk, sondern 
 Jahve’s Werk für ihn und durch ihn ist, stimmt mit 1. Das Sitzen des 
. Erh rhöheten zur Rechten Jahve’s bez. seine immergleiche Theilnahme 
e an dessen Hoheit und Herrschaft; darin aber daß der HEırr, bei seiner 







bethätigt sich jenes unveränderliche Verhältnis i in geschichtlicher Weise, 
Die? Rechte des Erhöheten ist dabei nicht unthätig (s. Num. 24, 17 
gl. 
Si ‚Feinde gebrauchen muß, Subj. zu 777 und den beiden yr@ ist der 





 Hohenpriesters“) abe Ennimeh: (Hitz. ab: Olsh und w wir Würden Kae! 
‚dann der Bez. auf Jonathan der die heilige Stola anlegte 1 Mace. 10,21 


> und gesetzt auch daß in v. 4 der Nachdruck nicht auf Vereinigung des , 


r ee stehend (vgl. das Gegenstück 109, 6), ihm zum Siege verhilft, 


8), der HErr fehlt ihm eben nicht, wenn er seinen Arm gegen seine 





















































e Sn Feine dieses Velkergerichts ee FDasne das nentrisch a - 
Es mit seinem ‚Accus. mim we zur EN 65, 10. Er Se; I% 


B idealen Vergangenheit. Hienach scheint maa YIN die Erde oder E 


I 
deren” Hauptstadt Rabba ist. Auch ist es fraglich ob m2 YES UNı 


licher rundet. 7% spricht die Mühsal seines Kampfes, 7® den Lohn ihrer 

































19, 17. 18, 21. — Wie ua erste yI1R ist auch das weile ge Baf 


Land (vgl. Ha Ya Ex. 3, 8. Neh. 9, 35) weit und breit zu bed., 
na9 binn die große nn sich erstreckende Wassertiefe; es läßt s 5 


39, B „Land Gosens Jos. 10. 41 u. del., also das Land der Aa 


zu nehmen ist wie zEpaAnn dnto rzavra Eph. 1,22 (Hofm, ), oder ob 
man yaR7>9 als Bez. der Walstatt zu Yr72 gehört. "Die Wort- und Sach-. 
parallelen 68,22. Hab. 3, 13£. sprechen dafür daß Öx" hier nicht Ober- 
haupt, sondern das Haupt des vUI xar’ 28. (s. Jes.11, 4). Verhält es 
sich so und ist sonach die Verbindung ?» URN aufzugeben, soistnun 
auch nicht zu übers.: er zerschmettert ein Haupt auf dem Lande Rabba’s, 
sondern: auf großem (weitem) Land, wobei aber doch diese Bezeich- 
nung des Kampfplatzes darin ihren Anlaß hat, daß das Haupt des Herr- 
schers über dieses große Landesgebiet gemeint ist, und die Wortwahl 
durch Anspielung auf Davids ammonitischen Krieg bestimmt sein kann. 
Subj. von v. 7 ist nun nicht jener Erzfeind, als welcher im Verlauf der. 
Geschichte verjüngt (antitypisch) sich wiedererheben wird (wie wir 
früher erklärten), sondern der Gefeierte dieses Ps., der so sich einheit- 


Uebernahme aus; j2”58 ist also s. v. a. dvzl tovzov. 272 aber, obwol® 
es zu >73” (vom Bach am Wege) gehören könnte (83, 10. 106, 7), zieht 
die Acc. richtig zu 7N%*: er wird auf seinem schweren Berufswege 
(vgl. 102,24) mit einem Trunk aus dem Bache vorlieb nehmen, er wird 
nur kurze Zeit still stehn, um sich zu erfrischen und dann aufs neue 
zu kämpfen; er wird rastlos, ohne sich aufhalten zu lassen, sein Sie- 147 
geswerk verfolgen, und ebendeshälb (zum Lohn dafür) wird es dahin 
kommen, daß er das Haupt als Sieger emporrichten darf, was, christo- 
logisch verstanden, im Wesentlichen mit Phil. 2, $f. Hebr. 12, 2. > 
5,9£ übereinkommt. : 


erkennt, Be Worte wir zum Epilog unserer Auslegung m 
„Wie der Spruch eines Propheten, der Gottes Wort redet zu 
geredeten, beginnt der Psalm, und er ist dies dann durchweg, : 
er nicht ausdrücklich wie v. 4 dem Angeredeten kundthut, 
ihm zuschwöre. Gott ist gewillt, ihm schließlich seine Feinde ; 2 
werfen. Bis dahin, bis sein Siegestag da ist, soll er inmitte 
eine en üben, deren er durch Gottes Beistand 













































1 ie, den 1 Gott ihm a a “ an einem Tage ı seines Z 
ies ist Bild eines Königs auf Zion, welcher dem noch ‚entgegensieht, 
was Ps. 72, 8 fl. schon‘ geschehen ist, eines sieghaften, mächtigen, aber 
noch inmitten von Feinden herrschenden. Königs, also eines Königs, 
wie Jesus jetzt es ist, dem Gott den Sieg gegeben hat über das heid- 
_ nische Rom, und dem er bei seiner Wiederoffenbarung in der Welt alle 


und priesterliche König des Volkes Gottes ist. — Der Prophet, der 


* . König, welcher Demi ist, es so zu werden, wie ihn Ps. 72 schildert, 
also der, von welchem ihm. nach 28.23,3 Gott geredet hat. David 

? sieht ihn in einem Momente seines Herrschens, welchem sich der seines 

_ eigenen, in dem wir ihn 2 8.11, 1 finden, vorbildlich vergleicht.“ 

i 


PSALM CXI. 


Alphabetischer Lobpreis Gottes. 


HALLELVDJA. 


1 X Anerkennung Jahve’s von ganzem Herzen 
2 ßring’ ich dar in der Redlichen Rath und Gemeinde. 
= Groß sind die Thaten Jahve’s, 
= Durchforschenswerth nach allen ihren Zwecken. 
1 Herrlichkeit und Pracht ist sein Thun, ; ‘ 
And seine Gerechtigkeit bestehet ewig. 
T &einer Wunder ein Gedächtnis gestiftet hat er, 
m Suldreich und barmherzig ist Jahve, 
5 9 @rank und Speise hat er gereicht seinen Fürchtigen, 
.  * Smmer und ewig gedenkt er seines Bunds. 
6 > #und gethan hat er seiner Werke Kraft seinem Volke, 
. 5 fehnend ihnen das Erbe der Heiden. 
7 a Mit Wahrheit und Recht geeint sind seiner Hände Werke, 
> 1liemand trügend alle seine Cränungen, 
8 © Standfest auf immer, auf ewig, 
» @ndigend in Wahrheit und geradsinnig. 
9 9 Sreiheit gesendet hat er seinem Volke, 
x Bugesagt für ewig seinen Bund — 
D Auell der Ehrfurcht und heilig ist sein Name. 
10 ” Richtscheit der Weisheit ist die Furcht Jahve’s, 
% Schöne Klugheit für alle Pflichtgetreuen; 
m ÜCheilhaft ewigen Ruhmes wird solcher. 


[> 


w 


Pr 


Mit Ps. 111 beginnt eine Trilogie von Hallelujapsalmen. An Ps. 110 mag er 
chlossen sein, weil er das paiyh 110, 4 in weiteres heilsgeschichtliches Licht 


Verwandtschaft steht er zu Ps. 112. Während Ps. 111 — sagt Hitz. richtig 


 Jahveverehrer, Die zwei Ps. sind Zwillinge in Form wie Inhalt. Sie sind aus älte- 


£ 


seine Feinde unterwerfen wird, derweilen er der königliche Priester 


dies spricht, ist David; der, welchen er als Herrn anredet, ist der 


indem er Lob an Lob der Thaten Jahve’s und seiner Stiftungen reiht. In 


> — im Kreise der Bra die Herrlichkeit, Macht und Gnade Jahve’s preist, preist. 
Ps. 112 die daraus fließende Herrlichkeit und Glückseligkeit der Drawn selbst, der 


= ren psalmischen und gnomischen Grundstoffen gemischt, beide spruchartig und 















die en RR oh schließen beide] Ps., % bie dahin i 
Wr. zerlegt, v.9 und 10 mit zwei dreigliedrigen.. i 





Was der D. v. 1 sich vornimmt, bringt er von v.2 an in  Ausfü 
779% ist nach gleicher Syntax wie 64,7 s.v.a. 29991 (1,5). 
scheint amzon nach 10D die Gefallen an ihnen (den Werken 
































24, —— nei) liegt doch ferner als daß es N Verbindungsform. es 
drei mal vorkommenden Plur. von Y27 sei, und daß die welche die 


sachen Sinn führt ison-bab „nach all seinem Begehren“ ıK. 9,11: 

je und je durchforscht und also ein würdiger und ersprießlicher Ge 
genstand der Forschung (%%7 Y ”" durch Reiben und überh. erfahrungs- 
mäßig zu erkennen suchen, vgl. O% von empirisch erworbenem Wis- 3 


sen) nach allen ihren Anliegen d.i. nach allen Seiten dessen worauf Rx 
ihre Wißbegier und ihr Wunsch belehrt zu werden (Symm.) oder viell. 
besser (da die Rückbeziehung des PT’zen auf ad" mislich ist und die ir 
auf "o»” selbst näher liegt): nach allen ihren Abzweckungen (vel. Jes. 
53, 10) d.i. nach allen Seiten dessen worauf ihr (rathschlußmäßiges) & 
Absehen geht. In v.4 deutet 31 (YT &)5 stechen: Fixirung in Be- 
wußtsein und Wort) auf die Feste, a das Andenken an die Got- i 
testhaten der mosaischen Zeit fortpflanzten, ana v.5 also auf die Reise- 
kost des Auszugs und das Passamahl mit dem Mazzoth-Feste, dieses 
in9t Ex. 12, 14 an das in Aeg. erlebte bundestreue Verschonen. Die- 
ser Ps., sagt Lth., sieht mich an als sei er aufs Osterfest gemaeht. 
Schon seit Theodoret und Augustin verbindet sich für das neutest. Be- 
wußtsein mit v.5 der Ged. an die Eucharistie, und nicht ohne guten 
Grund ist Ps. 111 der kirchliche Abendmahlsps. geworden. Bei Tan 
wird man an die Pesach-Haggada erinnert. Die Erlösungsthat, die si 
erzählt, hat eine fortwirkende Kraft, denn der Gemeinde Jahve’s is! 
Ei. der Sieg nicht allein über die Völker Canaans, sondern über die ge- 

 samte Völkerwelt beschieden; die Kraft der Thaten Jahve’s, die er sei 
nem Volke kundgethan und die es sich wiedererzählt, geht darauf aus, 
ihnen den Erbbesitz der Völker zu geben. Die Werke seiner Hände 
sind Wahrheit und Recht, denn sie sind die Verwirklichung des wäh- 
renden, sich erwahrenden Wahren und des sich siegreich behaupten. 
Rechten; seine Anordnungen PX? (hie und da EWR) punktirt) 
- festigt, bewährt, zu festem Vertrauen auf ihre Heilsamkeit in sich 
in ihren Folgen berechtigend (vgl. 19, 8); 2°>29 gestützt, näml, 
von außen, sondern in sich selber, also unerschütterlich (vgl. 2 
der Gesinnung 112, 8. Jes. 26, 3); 2°7%0> vollführt, hinausgeführ 
zu Jes. 43, 7), näml. von Seiten Gottes Nö maxa in Wahrhei 

Delitzsch, Psalmen. II. | Hr 
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% ie: re des D. unrenbenchisehe ortBeehe: Mae nr en 
und Furchtbarkeit des göttlichen Namens zur Bürgschaft seiner Unver- 
. brüchlichkeit hat. Furcht Jahve’s, dieses heiligen und furchtbaren Got- 

tes, ist der Weisheit Anfang — der Wahlspruch der 2>n in Iob (28, 

28) und Mischle (1,7. 9, 10), den Bb. der a2". In diesem Mischle- 
" Nfoh fährt 10® fort: die Gottesfurcht, die sich im Gehorsam äußert, ist. 
a welche sie (die göttlichen amp &), ausüben, ='v 53% (Spr. 13, 18. 
3, 4 vgl. 2Chr.30,22) eine „feine Klugheit“, töhliche Einsichtigkeit — 
_ Weilhaft ewgen Kahme wird solcher (Pflichtgetreue). Zwar scheint in 
Rückblick auf 3b inamm auf Gott zu gehen (Hupf. Riehm), aber ein Vor- 
blick auf 112, 3b zeigt daß das Lob des Gottesfürchtigen gemeint ist — 
S die alte Bemerkäng: ubi haec ode desinit, sequens incipit (Bakius) hält 
- also Stich. 


PSALM CXLU. 


Alphabetischer Lobpreis des Gottesfürchtigen. 


HALLELUJA. 


1 N Ausbündig Glück genießt wer Jahve fürchtet, 
2 Bei seinen Geboten sich wolgefällt! 

2 3 Geltend auf Erden wird sein Same werden, 

; - = Das Geschlecht-der Redlichen wird gesegnet. 

00.837 $ab’ und Reichtum ist in seinem Hause, 
0... Alnd seine Gerechtigkeit bestehet ewig. 

000 & T Stralend geht in Nacht den Redlichen ein Licht auf, 

RW 7 Suldreich und barmherzig und gerecht. 
5 D Qreulich lohnt sich Leihn und Schenken, 

E " 3m Gericht behauptet sich ein solcher. 

0.65 fein Wanken erleidet er auf ewig, 

FR 5 fang bis ewig gedenkt man des Gerechten. 

y 7% Mähr des Unglücks setzt ihn nicht in Furcht, 

Ye 4 y Qlicht zu erschüttern ist sein Herz, getrost in Jahve. 

8 Do Standfest ist sein Herz, es fürchtet sich nicht; 

» @ndlich kann er sich an seinen Drängern weiden. 

BD Sreigebig streut er hin den Dürftigen, 

x Bu aller Zeit besteht seine Gerechtigkeit. 

> Auick sproßt empor sein Horn in Ehren, 

’ 10 % Ruchlose sehns und ärgern sich, 

GE 8 Scheelsüchtig knirschend und zergehend — 

NR® m Chatsächlich straft sich Ruchloser Begehren. 


u, kr S Auf das alphabetische Halleluja Ps. 111., welches Gottes Walten pries, pi 
nun ein anderes im Bau sich damit deckendes (OTYXOC KB d.i. 22 otiyoL, wie 


[7-7 


"sich nach göttlichem Vorbild richtet. 
Wie im vorigen Ps., stellt auch hier v.1 das Thema des Folg. auf. 


‚die koptische Uebers, richtig zählt), welches die Menschen preist, deren Verhalten 


" " _ Was dort v.3 von Gottes Gerechtigkeit sagte, sagt hier v. 3 von der, 


BE 











chaffend hun and Verhalten, im Glauben a in ee , 
ES miges in und Verhalten des Menschen wirkt, welches wie v. 9 sagt 
seinem Wesen nach Liebe ist. Ueber 77 Leichtigkeit, Bequemlichkeit, 3 
"Wolstand s. 44, 13. Die Verheißung v. 4 lautet ähnlich wie Jes. BOB 
. Hgst. übers.: „Es gehet auf in der Finsternis Licht den Rechtschaffnen, a 
' wer nur gnädig und barmherzig und gerecht.“ Aber das ist stilistisch 
unmöglich. Die drei Adj. (wie 111,4 auf Ex. 34, 6 zurückweisend, 
vgl. 145, 8. 116, 5) sind eigensehaftliche Benennung Gottes; jr und. 
aim nn im bibl. Hebräisch nie den Art. an, P72 folgt hier (vgl. 
dagegen Ex. 9, 27) ihrem Vorgang. Gott selbst ist das Licht, welches 
- denen die es aufrichtig mit ihm meinen in Finsternis aufgeht, Er die 
Sonne der Gerechtigkeit mit j7 und 2°=27% spendenden Stralenfittigen 
Mal.3, 20. Daß er denen aufgeht, welche barmherzig sind wie a 
harmherzig ist, erhellt aus v. 5. Us =D ist hier, indem >'% wie Jes. 
3, 10. Jer. 44, 17 vom Wolergehen gemeint ist, s.v.a. ER "WER, wel- 
ches targumisch R9337 m210 übers. wird. 721n Bel: wie 37, 26. 21 einen 
der mildthätig herschenkt. 5° ist nicht Weiterführung des ua, 
bildes, sondern wie 127, 5° verheißende Aussicht: er wird DEVn3 in 
Rechtlichkeit (72,2. Jes. 9, 6 u.ö.) oder vielmehr (— v2Vr2) im Rechts- ; 
handel (143, 2. Spr. 24, 23 u.ö.) die Dinge, um die es sich ihm handelt, 
behaupten, denn 523 sustinere bed. unterhalten d. i. ernähren, aushal- 
ten d. i. ertragen und auch aufrechthalten d. i. durchsetzen. Dies wird. 
v.6 erläuternd begründet: er steht überhaupt unerschütterlich fest. 
Und wenn er stirbt wird er zum Gegenstande ewigen Andenkens, sein 
Name bleibt im Segen (Spr. 10,7). Weil er ein fröhlich Gewissen hat, 
ist auch sein Herz durch keine Unglücksbotschaft (Jer. 49, 23) außer 
Fassung zu bringen: es bleibt 7123 aufrecht, gerad und fest, ohne sich 
beugen oder werfen zu lassen, ‘na no2 voll Vertrauens (Pass. „m 
Sinne eines Passivzustands nach vollbrachtem eignen Thun“ wie Ya 
103, 14), = in sich gestützt und gegründet; die beiden letzten Be- E 
zeichnungen sind aus Jes. 26, 3., wo von der Gemeinde der Endzeit de 
Rede ist. Ueber den Sinn von Aa ms belehrt 91, 8; 72 wie 94, 13 RT 
von dem unausbleiblichen Ziele, diesseit dessen er unverzagt bleibt. 
Wie wenig das "5 nm» ınpıx dem neutest. Bewußtsein entgegen ist, 
zeigt 2 Cor. 9, 9., wo Paulus v. 9 unseres Ps. zur Ermunterung christ- 
licher Wolthätigkeit verwendet. "12 von reichlichem und at = 
tigem Spenden wie Spr. 11,24. © 9° steht selbstischem E97 75,5 
als triebkräftiges Sprossen (132, 17) entgegen. Der Frevler muß das 
sehn und sich drüber zuschanden ärgern; er knirscht vor Wut des Nei- 
des und Verdrusses und zerfließt d.i. verliert den Halt, geht au: den 
Fugen, stirbt dahin (09) 3 pr. Ni. wie Ex. 16, 21 Pausalform, v DR: 
— on3). Wie oft hat er dem, den er nun in Ehren sehen mu 
Untergang gewünscht! Das Blatt wendet sich, dieses und über. 
widergöttliches Begehren geht unter, indem das Gegentheil si / 
wirklicht. Zu 737” mit seinem selbstverständlichen Obj. vgl. Mi. 7, 
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PSALM CXIN. 


Halleluja dem Erhöher aus Niedrigkeit. 





NEL RATE - HALLELUJA. 
rn 1 Lobpreist, Knechte Jahve’s, 
er Lobpreist den Namen Jahve’s! 
N 2 Es sei der Name Jahve’s gebenedeiet 
r Von nun an und bis ewig! 
ve 3 Von Sonnenaufgang bis Niedergang 
Ist zu lobpreisen der Name Jahve’s. 


IR 4 Erhaben über alle Völker ist Jahve, 
ER ‚Ueber die Himmel seine Herrlichkeit. 
sl ‘5 Wer ist wie Jahve unser Gott, 
SEHE Er der hoch oben thronet, 
a 6 Er der tief hernieder blicket — 

ee Im Himmel und auf Erden? 


7 Der vom Staube aufrichtet den Geringen, | 
Vom Aschenhaufen erhebt den Armen, 
8 Ihn hinzusetzen neben Edle, 
Neben die Edlen seines Volkes; 
9 Der seßhaft macht die Unfruchtbare des Hauses 
Als fröhliche Mutter der Söhne, = 
Halleluja. 





Sc ur a diesem Br beginnt das Hallel, welches” an = Itet hohen Des ‚an a 


hai: und nur bruchstückweise in den letzten a denn „meine 68 
S = 2 sagt der Heilige gebenedeit sei Er, ertranken damals im Meere und ihr 
olltet Jubellieder anstimmen?!“ In der Familienfeier der Passanacht wird es 
Sr Sy, indem die eine Hälfte Ps. 113. 114 vor der Mahlzeit vor Leerung des 
ae zweiten Festbechers und die andere Hälfte Ps. 115—118 nach der Mahlzeit nach 


Mt. 26, 30. Mr. 14, 26 nach der Abendmahlsstiftung, die sich an den vierten Fest- 
" /becher anschloß, beziehen mag. Paulus Horse nennt Ps. 113— 118 Alleluja 
 Judaeorum magnum. Diese Benennung findet sich auch sonst häufig. Aber herr- 
Abende Sitte gemäß heißen Ps.113—118 und insbes. Ps. 115—118 nur Per und 
den Namen Sim bbm führt Ps. 136 "mit seinen 26 son bpb "m. 1 





AENICH den Traktat Sofrim e.18 $.2. Abgesehen von den Neomenien, an welchen. 
das bbrr zer’ &&.d.i. Ps.113—118 nur herkömmlich (173%), nicht gesetzlich ist, 
wurde dasselbe während des Tempelbestandes (und in Palästina noch jetzt) 18 mal 
‚jährlich reeitirt, nämlich 1 mal am Passa, 1 mal an Schabuoth, 8 mal an Succoth, 
8 mal an Ohdoncon (Enkänien) , jetzt im Exile 21 mal weil Der und Suceoth. 
zwei Feiertage und Schabuoth einen als Zusatz erhalten haben, nämlich 2 mal am 
Passa, 2 mal an Schabuoth, 9 mal an Suceoth. Statt Sb schlechtweg findet sich 
für Ps. 113—118 auch die Benennung Yan van. Das alte Ritual unterscheidet 


® ? nur dieses (ägyptische) Hallel und Paar bar Ps. 136 ( daselbst). 


Einschenkung des vierten Festbechers gesungen wird, worauf sich das ® Öurnoavres i 











auch u) sind, wie Philippi i in seiner Schrift über den Status eh ausführlich. 
dargethan hat, die Trümmer einer ursprünglichen Declination, deren Nominativ 





auf (0), deren Genitiv auf ; und deren Accusativ auf a endiste, und das Chirek ” 


eompaginis hat nichts mit dem persisch-türkischen z des Anschlusses Cidäfet) zu 
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schaffen, welches der Rest eines alten Demonstrativs Ja ist, so daß waln is 
tägi sultän urspr. dıadnue To Tod BaoıAdws bedeutet. en 

Am häufigsten findet sich ö am ersten Gliede des st. constr. und sort an masc.: 
Dt. 33, 16. Zach. 11,17 (viell. zweimal, s. Köhler zu d. St.), als an femin.: 2 Gen. 


Sodann findet sich dieses ö häufig auch, wenn das zweite Glied des st. constr. mit 
einer Präpos. versehen und dieser also in Auflösung begriffen ist: Gen. 49, 11. Ex. 
15, 6. Obad. 3 (Jer. 49, 16). Hos. 10,11. Thren. 1,1. Ps. 123,1 u. viell. Hohesl. 1,9. ” 
Ebenso im Chethib Jer. 22, 23. 51,13. Ez.27,3. Drittens da, wo zwischen dm 
genitivisch zusammengehörigen Begriffspaar ein Wort mitteninne steht nddr 
st. consir. also wirklich aufgelöst ist: Ps. 101, 5. Jes. 22,16. Mi.7,14. Esistdas- i 
selbe ö, welches sich in einer Menge von Eigennamen, sowol israelitischen z. Bi. 
bynsıaa ( Wolthat Gottes) als phönizischen z.B, pro, Ssasr (Huld Baals) 
- findet und auch manchen hebr. Präp. wie “mb2 2 das i i aber; je nach dem Context 
auch Pronominalsuff. sein kann), "mon (wo i gleichfalls Suff. sein kann), m 
(poet.) angefügt ist; in NODR dagegen. ist das ö immer Suff. Man sollte meinen, a 
von dem auf ult. betonten Suff. das < der Bindung sich als unbetont weil parago- 
_ gisch unterscheide; aber wie "man „meine Feindin‘“ Mi. 7, 8. 10 zweimal mit 
Doppelpasta versehen und also auf ‚penult. betont ist, ohne daß die Bedingungen 
des Tonrückgangs vorhanden sind: so ist dagegen das i der Bindung fast durchweg 
betont und von verkürzender Rückwirkung auf die vorausgehenden Vocale wie. 
RR, "ns>n, "n223 dagegen zuweilen nieht nur nach rhythmischer Regel wie : Ar FR 
in 2» Ana Then. 1, '1a sondern auch da wo kein Grund ersichtlich wie Thren. 
1,1b, Hos. 10, 11 unbetont.* Das Keri hat hie und da solehe Formen mit Ch 
compaginis hinwegcorrigirt Jer. 10, 17. 51, 13. Ez. 27, 3. Thren. 4, 21 (woz R 
2K.4, 23 nicht gehört, wo das Chethib die nordpalästinische 2 perf. fem. " 
für nen ist). Wie sehr sich gerade unser Ps. 113 in diesem altertümlichen ö ge- 
fällt, "zeigt v.8, wo es sogar als Zierrat dem Infin. angehängt ist, was sonst % 
jugend vorkommt, so daß amw4nb den Verdacht erregt, aus amarb verschrie- r 
‚ben zu sein. en 
Der Ps. hebt aus der Preiswürdigkeit Gottes die Herablassung des unendlich” 
Erhabenen zu dem Niedrigen heraus. Es ist die zur Erhöhung der Niedrigen sich 
air an Demut Gottes, welobe im DO ihr Acußerstes ee 








2Q erufen, J. zu _ preisen, Benz et seines Sanene d. i. seines offen. 
a5 barungsweise erschlossenen Wesens ist ein Hauptbestandtheil, ja eigent- 
licher Grund und Zweck des Dienstes und soll endlich das alle Zeit und 

. allen Raum Erfüllende werden. ">72 laudatum (est) ist s. v. a. alverov 
laudabile (LXX. Vulg.), und dies nicht sehr verschieden von Zaudetur. 
Die weissagende Fassung /audabitur ist a oe (vel. übri- 
.gens Köhler zu Mal. 1,11). 

VW. 4—6. Diese Preiswürdigkeit wird nun begründet. Der Anfang 
erinnert an 99,2. Zwischen 2% und 7° steht Pasek, um beide aus- 
einanderzurücken. Die Gesamtheit der Völker ist groß, aber J. ist über 
- sie erhaben; die Himmel sind herrlich, aber Jahve’s Herrlichkeit ist 
über sie ber — man hat nicht ach 148, 13 zu erkl., sondern &I 
‚gehört nach 57, 6.12 als Präd. auch zu 4. Er ist der Unyergleichliche 
welcher seinen Sitz in der Höhe aufgeschlagen, zugleich aber seinen 
; Blick tief hernieder richtet (Ausdruck nach Ges. $. 142 Anm.1) im Him- 
mel und auf der Erde, d.h. dort im Himmel thronend und hier auf Er- 

‘ den nichts, auch das Niedrigste nicht unbeachtet lassend; gerade das 
Niedrige ist, wie die folg. Str. in Geschichtsbildern vergegenwärtigt, 
sein sonderliches Augenmerk. Gegen die Verbindung des yıx21 2adn 
mit dem fragenden „Wer ist wie J. unser Gott“ nach Dt. 3, 24 sträubt 
sich der Bau von v. 5—6. Man hat Drau auf 5b, yarıa auf 6% zu bez. 
(Riehm). 

..V.7--9. Die Ged. 72 und 8% sind aus dem Liede EN herüber- 
gepflanzt; ”®9 nach 1K.16,2 vgl. 14,7 Bild des niedrigen Standes 

(Hitz.) und ME&ÜR& (v. ned) Bild der tiefsten Armut und Verlassenheit, 


e denn auf der mezbele (dem Dünger- oder Aschenhaufen) liegt in Syrien 








und Palästina der von der Gesellschaft Ausgeschlossene, am Tage die 
.  Vorübergehenden um Almosen anrufend und Nachts sich in die von 
der Sonne erwärmte Asche bergend (Iob S. 365). Die Gedankenbe- 
- wegung v. 8 folgt wie v. 1 dem Schema der Epizeuxis. Mit dem Liede 
 Hanna’s steht dem D. Hanna’s Erhebung aus Kummer und Schmach 


vor Augen. Er wiederholt aber nicht die bezüglichen Worte ihres Lie- 








des 18.2, 5., sondern kleidet seine Verallgemeinerung ihres Erlebnis- 
‚ses in eigne Worte. Wenn er wollte, daß man MAp® n. d. F. ray» außer 
genit. Verbindung fasse, warum schrieb er nicht map» par andin? 
Aa wäre dann s. v. a. Ana 68, 7. man map> heißt das Weib welches 
Eheweib und also Hausfrau mar (mbya) rn», aber doch nicht Hausmut- 
ter ist. Diese hat im Hause des:Gatten keinen festen Stand, es fehlt 
ihrem Verhältnis zum Gatten das feste Band. Bescheert ihr (kott Kin- 
der, so macht er sie ebendamit erst recht eingewohnt und eingewurzelt. 

In dem Prädicatsbegriff ma oma 2x haftet die Bestimmtheit am 
2. Gliede der Wortkette wie Gen. 48, 19. 28.12, 30. (vgl. den umge- 
kehrten Fall Jer. 23, 26 MP 82) die Erlogenes Weissagenden), also: 
eine Mutter der Kinder. Der D. vergegenwärtigt sich die Sache so 

‚ lebhaft, daß er auf die Kinder, mit denen Gott sie segnet, wie mit 
Fingern hinweist. e 


ee % er 
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| Als Israel auszog aus Aegypten, 
Jakobs Haus aus fremdsprachigem Volke, 
'2 Da ward Juda sein Heiligtum, 
Israel sein Reichsgebiet. ; e 


9 3 Das Meer sah’s, da floh es, 
2 Der Jordan wandte sich rückwärts, 
4 Die Berge hüpften wie Widder, 
Die Hügel wie junge Schafe, 


5 Was ist dir, Meer, da du fliehest? 
O0 Jordan, daß du zurück dich wendest? 
6 Ihr Berge, daß ihr hüpfet wie Widder? 
Ihr Hügel, wie die jungen Schafe? — 
7 Vor des Herrn Antlitz zittere, Erde, 
E Vor dem Antlitz des Gottes Jakobs, 


8 Der den Fels wandelt in Wasserweiher, WE 
Kieselgestein in Wasserquellen! RE US, 

























’ Dem allgemeinen Halleluja 113 tritt ein geschichtliches an die Seite, gleich- 
falls v.8 mit Chirek und dazu noch Cholem compaginis geschmückt, im jüd. Ritual 
der Festps. des 8. Passatages. Die Gottesthaten der Zeit des Auszugs werden. hier 
. inein ebenso majestätisches als liebliches Miniaturbild zusammengerückt. Es vn FR 
vier Tetrastiche, die sich mit Vogelschnelle in vier Flügelschlägen vorüberbewegen. r ; 
Die Kirche singt diesen Ps. in einem von den 8 Psalmentönen verschiedenen tonus. Be 2 
peregrinus. Die LXX (Theod. Vulg.) faßt diesen Ps. mit dem folgenden (Non nobis 
Domine) ungeschickter Weise zu Einem zus. und spaltet dafür den 116. des hebr. 
Textes (Dilexi quoniam exaudiet) in zwei. ; 
V.1--4. Aegypten heißt 135 2» (v. 195 verw. 335, n»5), weil es er 
Air Israel a (81, 6) und wie deannende u rede 




















cativer Plur. mit » patach.), indem er sich zu ae durch ein  goofle 
bartes Gesetz eigentümlich verfaßten als seinem Eigentumsvolke i 
Königsverhältnis stellte (Dt. 33, 5), heißt es bxnt". Das Präd. lau 
nm, denn Völker werden mit Land und Stadt zusammen weiblich 
gestellt (vgl. Jer. 8,5). Die Grundlegung jenes neuen heilsgesc, eht- 
lichen Anfangs vollzog sich unter majestätischen Wundern, inde 
Naturwelt in dienstbare Mitwirksamkeit und Mitleidenschaft vers t: 
Y u 
1) Die bei Golius u.A. sich findende Erklärung des Bdoßagos 
extraneus V. -2 z” „draußen“ ist irrig; es ist das altindische barbaras, 
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nachahmend wie balbus, vgl. auch Fr yayR BRUT 3 kaurzen, 
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. diesen en Wundern 1 len en ar örhebt. En en nicht 
minder große Gesetzgebungswunder: das Hüpfen der Berge gleich Wid- 
% dern, der Hügel gleich j82”%2 d.i. Lämmern (Weish. 19, 9) malt die 
Pe Schu lNorunR ne Sinai und seiner Umgebung Ex. 19, 18 vgl. = 
0, 9 und zum Bilde 29, 6. 
V.5—8. DerD. indem er fragt: was hast du, Meer, daß du flichest 
RR . lebt und webt in dieser Vorzeit wie ein Zeitgenosse, oder die Ge- 
 genwart und die Vorzeit fließen ihm zusammen, weshalb sich auch seine 
 Selbstbeantwortung der gestellten Frage zu. einem triumphirenden 
. Machtruf gestaltet. Der Herr, der so wundermächtige Gott Jakobs ists, 
her vor dem die Erde zittern nn os hat nicht den Art., weil es im folg. 
»" (mioR) seine Verv ollständigung findet — die elsiche epizeuxis wie 
| 113, ‚8. 94, 3. 96, 7. 13. "en hat außer Genitivverhältnis wie 101, 5. 
113,7 u.ö. Terbindendes i und in 325 in solchem werbindendas 0, 
; "welches überh. nur in genitivischer Wortkette vorkommt und immer, 
‚nicht blos wie das verbindende i fast immer den Ton hat, außer hier 
und (93) "2x »2 Num. 23, 18. 24, 3. 15 (nicht aber Lev.6, 3. 28.20,8. 
‚Spr. 13,4) nur in der seit Gen. 1, 24 häufigen Banennmne‘ des Wildes 
ROTEN. ‚Der Ausdruck erinnert an 107,35. "er ist aus Ex. 17, 6 
und vmabrı (LXX Tv AXOOTOUOV das Schroe. steht nach Dt. 8, "15 
poötisch für »>50 Num. 20, 11.; denn diese beiden Wasserspendungsge- 
schichten sind es, auf welche der D. zurückweist. Aber warunrgerade 
diese? Aus Felsgestein Wasser hervorspringen zu lassen ist ein That- 
eweis ar unbeschränkten Allmacht und der den Ron in Leben ı um- 





en Man vergleicht gew. Url chalnabüs [der karäische Lexikograph 


Abraham b. David schreibt onanbn, Jefeth bei Bargös el] ‚ aber dieses ver- 
; efellens Wort mag als Compos. aus und schwarzgrau s, und aA hart s. 
urspr. einen harten schwarzgrauen Stein bed., während wrnbn als eine Vermischung 


‚der Verbalstämme Um+> hart s. und len schwarzbraun s. (wie Oyrd Fels- | 


"bock ‚der Verbalstämme Al> hart s. und (As massiv s.) erscheint; le | 

heißt i in Hauran die Hausthüre und der Fensterladen, wenn diese aus einer mas- ; 

siven Doleritplatte bestehen, wahrscheinl. von der schwärzlichen ‚Farbe. Viell. ist 

ürmbrı der antike Name des Basalts; bei der Härte dieses einem Erzgusse ähnlichen 
. Gesteins ist Durchbruch der Quellen ein großes Wunder. Wetzst. Andere Ansichten 

s. zu Jes. 49, 21, 50, 7. ; 
2) Hinter Ps. 114,8 bemerkt ein Cod. Heidenheims nn1nDd — die Unter- 
scheidung theils offener theils geschlossener Paraschen erstreckte sich ursprünglich 
\ auf alle Bücher, s, meine orrede zu Baeıs J la p. VIIL 
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Ps. OXV. 217 


PSALM CXV. ni 


\ 


Ruf zu dem Gott Israels, dem Lebendigen, um Ehrenrettung 
seines Namens. 


1 Nicht uns, Jahve, nicht uns, 
Sondern deinem Namen gib Ehre 
Ob deiner Gnade, deiner Wahrheit. 

2 Warum sollen sagen die Heiden: 
„Wo ist doch ihr Gott?“ 


3 Und unser Gott ist im Himmel, 
Alles was er will führt er aus. 

4 Ihre Götzen aber sind Silber und Gold, 
Machwerk von Menschenhänden. 

5 Sie haben einen Mund und reden nicht, 
Haben Augen und sehen nicht, 

6 Haben Ohren und hören nicht, 

Haben eine Nase und riechen nicht. 

7 Ihre Hände, damit tasten sie nicht, 
Ihre Füße, damit schreiten sie nicht, 
Sie sprechen nicht mit ihrer Kehle. 

8 Ihnen gleich werden ihre Macher, 
Jeder der auf sie vertraut. 


9 Israel, vertrau’ auf Jahve, 

Ihre Hülfe und ihr Schild ist Er. 

10 Haus Ahrons, vertraut auf Jahve, 
Ihre Hülfe und ihr Schild ist Er. 

11 Jahve-Fürchtende, vertraut auf Jahve, 
Ihre Hülfe und ihr Schild ist Er. 

12 Jahve hat unsrer gedacht, wird segnen — 

» Wird segnen das Haus Israels, 
Wird segnen das Haus Ahrons, 

13 Wird segnen die Jahve-Fürchtenden, 
Die Kleinen mit den Großen. 

14 Hinzuthun wird Jahve zu euch, 
Zu euch und euren Kindern. 


15. Gesegnet seid ihr Jahve, 

Dem Schöpfer Himmels und der Erde. 
16 Der Himmel ist Himmel für Jahve, 

Und die Erde hat er gegeben den Menschenkindern. 
17 Nicht die Verstorbnen rühmen Jah, 

Und nicht alle Hinabfahrende zur Todtenstille ; 
18 Wir aber, wir werden benedeien Jah 

Von jetzund bis in Ewigkeit, 

Hallelyja, 

Dieser Ps., der mit dem vorigen kaum etwas anderes gemein hat, als daß 
ps" mus 114, 1 hier v. 12f. zergliedert wird, erscheint in LXX Syr. Ar. Aeth. mit 
ihm zu Einem verbunden, so wie hinwieder Ps. 116 in zwei zerspalten wird. Diese 
Willkür richtet sich selber. Dennoch begünstigt sie Kimchi und sie hat in nicht 
wenig hebr. Handschriften Eingang gefunden. 

Es ist ein Gebet Israels um Gottes Beistand wahrsch, angesichts eines Kriegs- 
zugs gegen heidnische Feinde. Die zwei mittleren Sinngruppen von den vier sind 





n eleinhem Timtarg: Ewalds ee 


en wie auch Olsh. annimmt, ehe mit v.9 ein. 


V.1-2. Es handelt sich nicht sowol um die Ehre Israels, welches 
Ser Ehre nicht werth ist (Ez. 36, 22f.) und in der Schmach eine wol- 
verdiente Züchtigung zu erkennen hat, als um die Ehre Dessen, der 
nicht auf die Dauer die Schmähung seines heiligen Namens zulassen 
kann. Er will daß sein Name geheiligt werde. In dem Bewußtsein der 
Einheit mit diesem Willen stellt der D. seine Bitte, inwiefern sie doch 
zugleich Bitte für Israel ist, auf Gottes gdgıg und dAnPeıa als auf zwei 
Säulen. Das zweite > hat nach ausdrücklicher Bem. der Masora kein 

1, obwol LXX Tre. ein solches einsetzen. Der Ged. v. 2 gestaltet sich 
nach 79,10 oder nach Jo. 2,17 vgl. Ps. 42,4. Mi. 7,10. xımx ist 
gleicher Stil wie Rn 116, 18., vgl. in der älteren Sprache NITDR 

-_ (Num. 12, 13 sogar: x2 5x), xox u. dgl. 

9.38. Mit wndat setzt der D. im Namen Israels der höhnischen 
"Frage der Heiden das glaubensfreudige Bekenntnis der Erhabenheit 
Jahve’s über die Götzen entgegen. Israels Gott ist im Himmel, also 
'überirdischen Wesens und Lebens, und der schlechthin Unbeschränkte, 
in freier Selbstbedingung Allesvermögende: guod vult, valet (8 = 
135, 6. Weish. 12, 18 u. ö.). Die Schnitzgötter (32? v. 329 verw. 28N, 

xp) der Heiden dagegen sind todte Bilder, die alles Lebens ermangeln, 
auch des sinnlichen, dessen äußerliche Werkzeuge ihnen angebildet 
sind. Die Grundstelle zu v.5f. ist Dt. 4,28. Daß or" und em7>}2 
8. v. a. ED 077°, 07539 sein könne, läßt sich nicht mit Koh. 5, 16 bewei- 
‚sen; es sind "entw. Subjekte, welche das ' apodosis (vgl. Gen. 22, 24. 
a 23, 24. Hab.2,5) hervorhebt oder, da die beiden Vv. weniger ihres 

mus halber (m und 517 sind Fem., aber der hebr. Genusgebrauch ist 
i und undurchgebildet) als im Hinblick auf 7° die Idole selbst 
rn haben, casus absoluti (Ges. $. 145, 2): anlangend ihre 

Der Name der Nase lautet nach der Masora hier AX mit 

1e: yuben ist die von Ü&R in Ca überschwankende energische 
'uturform für "was, Daß ihnen die Sprache fehlt, wird 7° noch einmal 
gesagt, denn die andern Verneinungen sprechen ihnen das Leben, diese 
zugleich die Persönlichkeit ab. Wie wenig der heidnische Cultus 
zwischen Bild und Abgebildetem schied, konnte der Verf. aus eigner 
" Erfahrung wissen. Demnach erscheint ihm wie den späteren Propheten 
der Götzendienst als das Aeußerste der Selbstverdummung und der 
'- Vernichtung menschlichen Bewußtseins, und das Endgeschick der 
Götzendiener ist, wie er v. 8 sagt, daß sie ihren Götzen gleich werden, 


1) So die Masora zu Ps. 135, 17b mit Beifügung des witzigen Gedenkworts 
(190): yap Kauın np Rn"D öffne den Mund, schließe die Nase d. b. pathachire 
das HR von DNND2 MIN WI SIR HR und kamessire das EN von Yırıman nb4 or HN. 
Indes ist die Masora in Betreff des außerpausalen HN schwankend; zweifellos be- 
glaubigt ist es nur hr. 28, 13., nach Ben-Ascher die einzige Ausnahme von der 
sonst außer Pausa üblichen Schreibung der Nase. 


\ x Er 





Opferhandlung vor sich sing ı und daß v.12 eine Dee nie die in 













































| also: ahrde Bawußtsbine. re Daseins Herabt: bieiwerden u 
_ wie jene ihre Nichtse (Jes. 44, 9). Dieser ganze Abschnitt: des P 
_ derholt sich in Ps. 135 (v. 6. 15 18): Pr a, 

V. 9—14. Nach diesem Bekenntnis Israels erhebt sich nun einean ne 

Israel sich richtende Stimme. Die Dreitheilung: Israel, Haus Ahrons, in BE 

 Jahve-Fürchtende ist wie 118,2—4; in Ps. 135 tritt zum Hause Ahrons N 
noch "7 ra hinzu; die Jahve- Fürchtenden, die auch da an letzter 

‚Stelle stehen, sind wahrsch. die Proselyten (in der AG oeßouevor Tov n N 
deov oder bios oeßouevo.!); jedenfalls sind diese (1 K.8,41. Jes. 56, 
eingeschlossen, auch wenn Israel v. 9 die Laienschaft bedeuten sollte, 
denn der Begriff von ‘7 "8%" ragt über Israel hinaus. Daß der dreima- 
lige Refrain der Aufforderung nicht so wie 33, 20 lautet: unsere Hülfe 
und Schild ist Er, läßt sich aus antiphonischem Gesang erklären; so- 
fern aber der Ps. Gottes Schutz und Trutz zu einem Kriegszug erfleht, 
so läßt sich die hoffnungsgewisse Aussage öhre Hülfe und Schild ist Er 
mit Hitz. auf das ausgezogene oder ausziehende Heer bez. Es ist die 
selbe Stimme, welche Israel getrost sein heißt und dem Volke mit 7 
Ir (vol. Ans nn2 20,7) die wolgefällige Aufnahme des Opfers ver- R 
kündigt, viell. Heichzeitig mit der Darbringung des Gedenktheils (mar). 
des Speisopfers (38, 1). Das an die Spitze gestellte 3221 besondert sich 
der dreifachen Aufforderung entsprechend dreifach. Die v. 14 hinzu- 
tretende besondere Segensverheißung ist, wie 2 8. 24, 3., Echo von Dt. 
1,11. Das verkürzte Fut. 90° fassen wir getröstend, denn als Optativ 
stünde es hier zu vereinzelt. Trotz aller Bedrückung seitens der Hei- 
den wird Gott sein Volk immer zahlreicher, widerstandsfähiger, furcht- 
gebietender machen. { 

V.15—18. Die Stimme des Trostes setzt sich v.15 fort, wirdaber, 
indem sie sich mit der neugestärkten Glaubensstimmung der Gemeinde 
verschmilzt, zur Stimme der Hoffnung. Schöpfer Himmels und der Erde 
heißt hier weil sich danach der Werth und die Größe seines ; Segens 
bemißt. Den Himmel hat er sich vorbehalten, die Erde aber den M 
schen gegeben. Diese Scheidung von Himmel und Erde ist der 
charakter der nachflutlichen Geschichte. Der Thronsitz Gottes %e 
Himmel und die Verheißung, die für alle Menschheit an die Patriarchen all 
ergeht, lautet nicht auf den Himmel, sondern auf Besitznahme der Erde 
(37,22). Die Verheißung hat noch” das Diesseits zur Schranke, woge- 
gen im N. T. diese Schranke aufgehoben ist und die xAngovouie Him- 
mel und Erde umfaßt. Die alttest. Beschränktheit spricht sich weiter 

v.17 aus, wo 727 wie 94,17 das stille Land des Hades bed. Von einer 

- Gott, ohne Unterlaß preisenden himmlischen Ekklesia nicht blos der _ 
Engel, sondern auch der Geister aller im Glauben verstorbenen Men- 
schen weiß das A. T. nichts. Indes fehlte es nicht an Fingerzeigen nch 
oben, welche die nachexilische Gemeinde schon besser verstand als die ER, 


1) Die Benennung goßovuevor kommt jedoch nicht vor, wenn man sick‘ 
Act. 10,2 hieher ziehen will, aber in lat. Inschriften bei Orelli- Hentzen ] 2523. 
und bei Auer in der Reitschr, für 'kathol. Theol. 1852 S. 80 Er der | voselyt 
(religionis Judaicae) metuens. An 
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ni sie auch een sie in en en Gliedern hinstirbt, 


nicht im Tode bleibt, konnte der Psalmist aus Jes. 26, 19. 25,8 wissen. 
. Der Schluß des Psalms aber zeigt, daß solche Weissagungen,, die das 
Jenseits lichten, nur allmählich zu Bestandtheilen des Gemeingehomune 
Seins und, so zu sagen, zu Dogmen wurden. 


PSALM CXVI. en. 


Danklied eines dem;Tode Entronnenen. 


jr Lieb hab’ ich, denn es höret Jahve 
Meinen Ruf, mein brünstig Flehn, 
2 Dem er hat mir zugeneigt sein Ohr, 
So will ich lebenslang anrufen. 
3 Umringt hatten mich Todes-Stricke f 
Und Hades-Beengnisse mich betroffen, 
‚ Drangsal und Jammer erfuhr ich. 
4 Den Namen Jahve’s rief ich da an: 
O0 Jahve, errette meine Seele, 


5 Huldvoll ist Jahve und gerecht, 

"Und unser Gott ein Erbarmer, 

‚6 Ein Hüter der Einfältigen ist Jahve, 
Ich war herabgekommen und er schaffte Heil mir. 

7 Kehre ein, meine Seele, zu deiner Ruhe, 

' Denn Jahve thut wol an dir. 

8 Ja du hast entledigt meine Seele von dem Tode, 
Mein Auge von Thränen, 
Meinen Fuß vom Sturze. 

9 Ich werde wandeln vor Jahve 

In den Landen der Lebendigen. - ER 


10 Ich glaube nun wenn ich sprechen muß: 
Bay ‚Ich bin gebeugt gar sehr‘. 
"11 Ich habe gesagt in meinem Zagen: 

\ „Alle Menschen sind Lügner“. 
12 Wie kann ich erwidern Jahve 
All seine Wohlthaten an mir? 
13 Den Kelch des Heils will ich erheben 
Hl Und den Namen Jahve’s ausrufen. 

‚14 Meine Gelübde will ich Jahve bezahlen, 
'Will’s angesichts seines ganzen Volkes. 


15 Thener ist in den Augen Jahve’s 

Das Hinsterben seiner Frommen. 

16 Ja, o Jahve, denn ich bin dein Knecht, 
Bin dein Knecht, Sohn deiner Magd, 

Du hast. gelöst meine Fesseln. a2, 
17 Dir werd’ ich opfern Dankesopfer \ 
Und den Namen Jahve’s ausrufen, 





Nr 











18 3 Meine Gelübde win ich Jahve Ynaklei NER RN) 
0... Will’s vor seinem ganzen Volke, ie EEE RR TIN 
Be 19 In den Vorhöfen des Hauses Jahve’s, En 
Inmitten deiner, o Jerusalem! FE 
Halleluja. Va 


























Ein Saderes anonymer mit mabbr KBliößender Ps., nicht ein 1 Bittlied mit Re 
hoffnungsvoller Aussicht, wie Ps. 115, sondern ein.Danklied mit frischer Erinnerı ng. : 
an so eben bestandene Todesgefahr, und nicht, wie Ps.115, aus dem Munde e \ 
Gemeinde ‚ sondern eines Einzelnen, der sich von der Gemeinde unterscheidet. Es 
ist ein einzelner Geretteter, welcher hier in der Sprache zärtlichster Liebe dieer- IS, 
fahrene Gnade preist. DieLXX hat dieses tiefinnige Lied halbirt 116, 1—9. 10-19 % a 
und zwei Hallelujaps. daraus gemacht, wogegen sie Ps. 114 und 115 zu Einem ver- ; 
bindet. Deutlich sondern sich 4 Sinnabschnitte, deren Anfänge einander entspre- 
chen (v.1u.10,5 u 15). Dreimal wiederholt sich NIDN /m =>>ER welches das 
erste Mal rückwärts blickt, dann aber zu immer volltönenderem Dankgelübde an- 
schwellt. Späte Entstehungszeit bekundet sich nicht allein in stark aramäischer. 
Färbung der mit allerlei Zierraten versehenen Sprachform , sondern auch in vielen. 
Lehnstellen aus vorexilischen Psalmen. Gleich der Anfang und noch mehr der 
Fortgang der 1. Gruppe erinnert an Ps. 18 — ein wichtiger Fingerzeig für die 
rn ; 


V.1—4. Nicht allein ist "> "mans „ich liebe (habe es gern) daß“, f 
wie dyarxo Otı Thucyd. VI, 36., wider den Sprachgebrauch, sondern i 
.der Ged. „ich liebe daß J. erhört“ ist auch platt und matt und 
unpassend zu der Fortsetzung in v.2. Da v. 3.4 aus 18, 5—17 geflos- 
sen, so ist "MAIS nach a8 18, 2 zu verstehen, so daß es zwar nicht 
grammatisch, aber logisch das folg. mn" zum Obj. hat. Der D. liebt 
diesen prägnanten Gebrauch des Verbums ohne ausgedrücktes Obj., 
vgl. NIPR v. 2, "MaRn v.10. Das Pasek hinter »@% will die Verflößung 
des Auslauts‘ d mit dem Anlaut ’a von "x verhüten (vgl. 66,18.5,2 
bei Baer). In 1® wehrt die Accentuation der Uebers. vocem orationis } 
meae (Vulg. LXX) durch das Mugrasch; das i von ">ip will also wol 
"so wenig als Lev. 26, 42 der archaistische Bindelaut sein (Ew. $. 211 1 
der D. hat die genitivische Wortfügung 28, 6 in permutative umgesetzt. 
Das 2. >, dem 1. an die Seite tretend, setzt die Begründung rück- RG 
blickend fort. „In meinen Tagen“ ist wie Jes. 39, 8. Bar. 4,20 vgl. ni 
"n3 63,5. 104, 33. 146, 2 — so lange ich lebe. Man vernimmt schon 
hier den Ton von Ps.18 “ 2), der in v.3.4 sich geradezu entlehnungs- 
weise fortsetzt. Statt (six) ">21 dort heißt es hier "22 angustiae, 
Plur. v. 8” n. d. F. 20% wie 118, 5. Thren. 1, 3 (Böttcher de inferis 
8.423); Hades-Engen sind Todesgefahren re kaum zu entrinnen. 
Die Futt. 8328 und x"PX besagen kraft des Zus. Mitvergangenheit. 
N (näml. meips erba d.i. in bittender Bed.) ist hier und außerdem 
noch 5 mal, wie die Masora bem., mit 7 statt 8 geschrieben; es hat in 
der ersten Sylbe sein festes Metheg, wonach anna (wie E32 battim) ; a 
sprechen ist, und nicht nur wegen des folg. Mm = IR (s. zu 3, Be 
sondern allüberall betonte Ultima, denn auch da wo es (indem: ‚das aa 
Metheg sich in einen Diener verwandelt hat) mit zwei verschiedenen 












splbe an.! Statt nun zu wiederholen: und. 2 erhörte mich, ergeht 
sich der D. in lobpreisendem Bekenntnis der allgem. Wahrheiten, 
welche die erfahrene. Gebetserhörung ihm. zu lebendigem Bewußtsein 

gebracht hat. 


0.59. Zu jen und Era (ein) Begıt sich hier wie 112,4 praz, 


"a h i. immer vor Augen habend seinen Retter vom Tode. 


welches alles das in sich begreift, was Ex. 34, 6f. von rast Tonam an 
Jahve über ‚sich selbst aussagt. Seine Liele ist bes. den Einfältigen 
(LXX za va vgl. Mt. 11,25) zugewandt, welche seiner Obhut be- 
dürfen und sich ihr überlassen; BIRDE ist wie Spr. 9, 6 eine aus EIRHB 
und erınp gemengte Schreibung. Auch der D. hat in 'ohnmächtiger Be- 


ER dürftigkeit diese Liebe erfahren; >53 ist hier auf ult., nicht wie 142,7 
auf penult. betont: die Betonung richtet sich nach noch unaufgehelltem 
'phonetischen oder rhythmischen Gesetze (s. zu Iob 19, 17)2; 2röint ist 
aufgelöste Hifilform, deren Gebrauch in jüngerer Sprachzeit vulgär 
wurde, aber auch der älteren, zumal in der Poesie, nicht fremd ist 
45,18 vgl. 81, 6.18.17, 47. Jes. 52, 5..-In v.7 vernehmen wir die 
‚aus Ps. 42. 43. 103 bekannte Form des Selbstgesprächs. "278 ist hier 
wie auch sonst zweimal Milra (s. zu Jes. 51,9). Der Plur. E77%9 bed. 
. volle Ruhe, wie sie nur in Gott gefunden wird, und das Suff. in der An- 
rede der Seele lautet wie 103, 3—5 ajchi für ajich. Das Perf. >23 
besagt Erfahrungsthatsächliches und wird v. 8 in rückblickenden Perf. 
begründet. In v.8—9 hört man 56, 14 erweitert wieder, und nimmt 
man 27,13 hinzu, so sieht man der Gedankenentstehung des D. auf den 
Grund. myasmin ‘gehört noch entschiedener, als SCH", unter die Auf- 
lösungen, die in der jüngern Sprachzeit sich häufen. In v.9 spricht 

der D. die Folge der göttlichen Rettung aus. Das Hithpa. Tan8 bez. 
' das freie und wolgemute Dahergehen und statt Br YAx 27,13 heißt 
‚es hier Bin nizaN: die Lande d.h. das weite Land der Lebendigen. 
Da ergeht er sich, "ungehemmten Fußes und Blickes, angesichts Jahve’s 


. 10—14. Da "278 "> nichts einführt was Glaubensgegenstand 
erden könnte, so steht ax hier absolut: Glauben haben oder Tansen, 
wie es Iob 24, 22. 29,24 mit x ‚ohne Glauben sein d.i. verzagen‘ bed. 
Aber wie nun weiter? LXX übers. Erlotevoa, d10 EAaAmoa, was der 





1) Kimchi, die Bestimmung des Metheg verkennend, hält MER (RER) für Milel. 

. Aber das palästinische und das babyl. Punktationssystem stimmen hierin zusammen, 
‚daß das bittende KIN (MIN) Milra, das fragende mIn Milel ist (mit nur zwei Aus- 
nahmen in unserem nach der paläst. Masora fixirten Texte, näm]. 139, 7. Dt. 1, 28., 
wo das folg. Wort mit x anlautet), und diese Betonungen sind der Entstehung 
beider Partikeln gemäß, Daß die Punktation da wo NIX zwei Accente hat der rich- 
tigen Betonung nicht gewiß sei, insinuirt Pinsker, Einleit. $. XIII, dem paläst. 
System nur aus Unkenntnis des Sachverhalts. 


2) Die Nationalgrammatiker geben keinen Aufschluß; de Balmis glaubt diese 
Milra-Formen: ande, aniba u. dgl. für Infinitive halten zu müssen, it aber. 


zugleich die hier hasieliinıe Verschiedenheit der Ansichten, 








B: Ay P Soi; se 13 rende ohne daß wir erhal, Er Lth. ‚Ich gieube, 
- Darumb rede ich übers. müssen; "> bed. nicht dio. Indes ließe sich 2 


(dem Sinne nach mit 725 vertauschen, wenn mit Hgst. zu übers. wäre: 


„ich glaubte, denn ich redete, ich war aber sehr geplagt“; aber diese 
Aussage fügt sich nicht in diesen Zus. und hat auch syntaktisch weder 


Hand noch Fuß. Eher ließe sich mit v. Hofmann zu 2Cor.4,13er- 
klären: „Ich bin glaubensgewiß , denn ich werde von meiner Danks- 
schuld gegen Jahve zu reden haben, der mir zur Zeit, wo ich sehr dar- 
niedergebeugt und auf keinen Mensehen Verlaß war, ausgeholfen hat“, 
aber so sehr bei dieser Erklärung der syntaktisch-logische Parallelis- 
‚mus mit den Anfangsworten der ersten Hälfte soö" "> name anspricht, 


so spricht doch dagegen die über das Mögliche hinausgehende Prägnanz 


des Sinnes, der den "278 gegeben wird, und der dann nur lose Zus. der 
Parallelglieder. Auch der Erklärungsversuch Hitzigs /ch vertraue, als 
daß (2 wie Jer. 12,1) ich spräche: ich bin gebeugt sehr d.h. „nabe 


hinfort Vertrauen, so daB ich mich zu keiner Aeußerung des Kleinmuts 


hinreißen lassen werde“ empfiehlt sich nicht, da 10® klagende, aber 
deshalb noch nicht kleinmütige Aussage der Wirklichkeit ist. Voraus- 


gesetzt daß "M>axtı und "mar 11° auf gleicher Zeitlinie stehen, scheint 
erkl. werden zu müssen: Ich fapte Glauben, denn ich sprach (mußte 


sprechen); aber "=2"®, durch "> von "max abgesperrt, sträubt sich ge- 
gen mitvergangenheitliche Färbung. So wird also v. 10 das Ergebnis 
des bisher Erlebten enthalten: /ch habe Glauben gefaßt und glaube 
hinfort, falls ich spreche (zu sprechen habe, sprechen muß): Ich bin 


tief gebeugt (22 wie 119, 67 vgl. ie niedergebeugt s., insbes. in Ge- 


fangenschaft, wovon $lizJ} die Niedergebeugten). Dagegen gibt sich 
v.11 als Rückblick. Er glaubt jetzt, denn des Vertrauens auf Menschen 


ist er gründlich entwöhnt: Ich sagte in meinem Zagen (aus 31, 23), 


der Folge meiner tiefen Niedergeschlagenheit: alle Menschen sind Tüg- 


ner (nüs AvIEMNROG WEVOTNS Röm. 3, 4). Im Stiche gelassen ' von allen 


den Menschen, von denen er Beistand und Hülfe erwartete, erfuhr er 


die Wahrheit od Treue Gottes. Ueber diesen Ged. hinwegsehreitend 
fragt er v.12 wie er Gotte alle seine Wolthaten danken soll. m ist 
adverb. Acc. für ma2 wie Gen. 44, 16., und das Subst. >®s}n, an sich 


eine jüngere Bildung, hat oleninein das im Hebräischen sonst beispiel- 


lose chaldäische Pluralsuff. öhi. Wie allein er seinem Retter danken 


kann und will, sagt der D. v. 13 mit einem von dem Passa (Mt.26,27), 


dem Erinnerungsmahle an die äg. Erlösung, entnommenen Bilde. Kelch 


des Heils ist der, welcher unter Dank für das erlebte mannigfaltige 
und reiche Heil (Mionen) emporgehoben und getrunken wird; ‘n DY2 xIp 
ist ja der übliche Ausdruck für feierliche und öffentliche An- und Aus- 
rufung des Namens Gottes. In v. 14 wird dieser Dank näher als m»& 
"7 bez., welche der D. nun entrichtet; mit den mau verband sich ein 
gemeinsames und fröhliches Essen und Trinken angesichts Gottes. N) 


(s. 115, 2) gibt in freiester Verwendung dem Worte bei dem es steht: 


lebhaftere Farbe. Kuli es ihn treibt, frank und frei vor der ganzen 




















NEN, 1518. Aa dern Erleben stehe sich dem D. ver & From- 
‚men Jahve’s unter dessen besonderster Vorsehung stehen. Statt nen | 
























demzufolge statt der genit. Annexion (Mi2) die Verbindung mit 5 der 
Zugehörigkeit. Eig. sollte es ö23 oder E7 heißen wie in der Grundstelle 
79, 14. Aber die Bem. von Grotius: quae pretiosa sunt, non facile 
largimur paßt auch auf rmmm. Der Tod seiner Frommen ist Gotte 
‘ nicht wolfeil, er läßt es nicht leicht dazu kommen, er läßt die Seinen 
sich nicht durch den Tod entreißen.?2 Hierauf fährt der D. bittend 
«Fort: ännah Adonaj ; die Bitte selbst ist nicht in "oins nnnB enthal- 
ER ten ‚— denn er ist ein bereits Geretteter und das Perf. als Precativ be- 
schränkt sich auf solche im Tone des Ausrufs gesprochene Aussagen 
wie Iob 21, 16 — ‚sondern bleibt unausgesprochen: sie liegt in diesem 
nigen ‚annah wie eingewickelt: o bleibe mir doch so hold, wie du 
dich mir erwiesen. Der D. freut sich und ist stolz darauf, sich Gottes. 
et, Knecht nennen zu dürfen; mit 7@X gedenkt er aha frommen Mutter 


(vgl. 86, 16). Ein Fem. 7723 bildet das Hebr. nicht, Kal bed. die Magd, 


Dan die nicht als solche auch BAUE Sklavin ist. Zu AMnB tritt nach aram. 
1 er ‚aber auch im älteren Hebräisch (z. B. Iob 19, 3. Jes. 53, 11) vorkom- 
mender Weise statt des Acc. das Dativ-Obj. Marab (v. Bmoin für das 

üblichere nindin). Das Vorhaben, dem Gnadenreichen öffentlich zu dan- 

_ ken, lautet nun hier am Schlusse volltönender. Da der Tempel und die 

' Gemeinde so betont sind, so sind eigentliche Gelübdedankopfer ge- 

meint. In ">>ina (wie 135, 9) haben wir am Suft. das altertümliche und 

aramäische D (vgl. v. 7) zum 3. Male. Mit mix schmiegt sich der D. an 
 Jahve, mit 8377752 an die Gemeinde, mit "saina an die h. Stadt. Der 

Eine Ged., der seine ganze Seele füllt und in den sein seelenvolles 

= Lied aushallt, ist munbbr,, 





a | PSALM CXVL. 
Einladung der Völker zum Eingang in das Reich Gottes. 


1 Lobet Jahve, alle Völker, 
Preiset ihn, all ihr Nationen! 
2 Denn mächtig ist über uns seine Gnade 
Und Jahve’s Wahrheit währt ewig, 
Halleluja. 


1) Nach der Regel Psalter. 1873 zu u. St. tritt Dag. forte conj. nur dann ein, 
wenn die auf ah endigende Sylbe mit Schebä beginnt z. B, in” mmol) 66,6. Da- 


gegen N” n32 wie z.B. p12” 1991 45,5. 
2) Die "apost, Constitutionen VI, 30 empfehlen die Anstimmung dieser und 


# Denkwürdigkeiten 9, 563). 





wählt der solche Zierraten liebende D. die pathetische Form naar und 


anderer Psalmworte beim Leichenbegängnis gläubig Entschlafener (vgl. Augusti, i 

































ale Nas, arab. a 1) ist dem alttest. Hebräisch RR fremd; 





nur MER als een ismaelitischer oder midianitischer 


> Gnade Jahve’ S, ice über Trab sich Ber erweist d. ” & 
ihre Intensität und Fülle menschliche Sünde und Schwachheit 
reichlich deckend ("23 wie 103, 11 vgl. ÖNEDENEELOCEVOE Röm, 5 | 
Örepenisovaoe 1 Tim. 1,14), und aus dessen Wahrheit, vermöge we 
cher die Geschichte bis in die Ewigkeit hinein in Bewährung seiner 
Verheißungen aufgeht. Gnade und Wahrheit sind die zwei göttlichen 
Mächte, welche sich in Israel einst vollkommen enthüllen und entfalten 
und von Israel aus die Nu erobern sollen. Ra 


SL 


PSALM OXVII. N 


Festpsalm bei der Weihe des neuen Tempels. 


(Beim Aufbruch) 


1 Danket Jahve, denn er ist freundlich, EN 
Ja seine Gnade währet ewiglich. N 

2 Es möge sprechen Israel: 

' „Ja seine Gnade währet ewiglich‘“. 

3 Es mögen sprechen die vom Hause Ahrons: 
„Ja seine Gnade währet ewiglich‘‘. 

4 Es mögen sprechen die Jahve-Fürchtenden: 
„Ja seine Gnade währet ewiglich“. 


(Auf dem Wege) 


5 Aus jener Beengnis rief ich Jah, 
Es erwiderte mir auf weitem Raume Jah. 
6 Jahve ist für mich — ich fürchte nicht, 
Was können mir Menschen thun? 


se 
er nn arabisches en ist das Stammwort ar an so daß an 


I) es und DY, welches nach seinem Wirzeikäril (zusammenfassen, verbinden, vgl. 


Kol.s Kopfbinde) den Verband oder das: Gemeinwesen bez, Fr 14 Br ur 





Delitzsch, Psalmen. I. 15° 











































‚Als zu vertraun auf Wasser U 
‚10 Mögen alle Heiden. mich umringen - —_ j Ne 
Im Namen Jahve’ s werd’ ich fürwahr zerhaun sie, K7 ERER ; 
19 Mögen sie mich umringen um und um — J ano en ra 
' Im Namen Jahve’ s werd’ ich fürwahr zerhaun sio, 3 
Se en sie umgeben mich wie Bienen — Es 





. Sie erlöschen wie Dorngenistfeuer, 11. N ee K 
IR Im. Namen Jahve’ s werd’ ich fürwahr zerhaun sie. Kieser, N. 
13 Du gabst mir zwar den Stoß zum Falle, . ne 


Aber Jahve hat mir geholfen. 1% 

14 Mein Stolz und Loblied ist Jah, x 

Und er ward mir zum Heile. 

‚15 Ru f des Jauchzens und Heiles schallt in der Berker Hütten: 
Die Rechte Jahve’s behält den Sieg. 

16 Die Rechte Jahve’s ist hoch erhaben, 

' Die Rechte Jahve’s behält den Sieg. 

7 Nicht sterben, nein leben werd’ ich 

Und erzählen die Thaten Jah’s. 

18 Hart gezüchtigt hat mich Jah, 

Aber dem Tode mich nicht gegeben. 








(Beim Eingang) 


19 Deffnet. mir der Gerechtigkeit Thore, 
0000. Daß ich eingehe in sie, danke Jah! 


xy 
ru’.‘ 


(Die den Festzug Empfaugenden 


901 Das ist. das Thor Jahve’s, 
 Gerechte dürfen dahinein gehn. £ 

21 Ich danke dir, daß du mich erhört hast ! : 
Und wardst mir zum Heile. ni 
2 Der Stein, den verschmäht die Bauleute, | 
net geworden zum Eck- und Hauptstein. “5 
23 Von Jahve ist das geschehen, 
Wunderbar ists in unsern Augen. 
24 Dies ist der Tag, den Jahve gemacht hat, 

Laßt uns frohlocken und uns freuen seiner! 

25 O Jahve, schaffe Heil doch, _ 

j O0 Jahve, gib Gedeihn doch!! 
26 Gesegnet sei der da kommt im Namen Jahve’s, ! 
a, Wir segnen euch vom Hause Jahye’s. 
N 27 Jahve ist Gott und hat uns Licht gespendet — 

0 Bindet das Festopfer mit Seilen 


r Bis an die Hörner des Altars! 














(Antwort der Gekommenen) 


28 Mein Gott bist du, so will ich dir danken, 
Meine Gottheit, ich will dich erhöhen. 


(Alle zusammen), = ge 

29 ) Yanker Jahve, denn er ist freundlich, re 
Ja seine Gnade währet ewiglich. 

f Was der Schluß des Ps. 117 von Gottes Wahrheit sagt, daß sie ewig wäh, 

‚sagt der Anfang des Ps. 118 von ihrer Schwester, der Gnade. Es ist der Schlußps. £ 












können“. Mit der aeg dieses seines Bee Et a und 
 Schatzes ge er Beh in der EunsamEeik seines Sakadı er 







de Wette Hitz. in die Wdocabautzeit ER Ne FE seh la 
2) die erste Denbesfeakletn im 7. Mon. des 1. J. der Heimkehr, =; nur na, 






ER für sich. FE die erste spricht besonders, daß zur Zeit dos Bl, manage ” 
'y.25 der Festruf war, unter welchem der Brandopferaltar an den 6 ersten Tagen 
des Laubenfestes einmal und am 7. Tage siebenmal feierlich umgangen ward; dieser 
7. Tag hieß x N3sWum und nicht blos die Laubenfestgebete, sondern eu ; 
Bachweidenzweige (mit Einschluß der Myrten), die an den Palmzweig (Lulab) 
gebunden sind, hießen n49sWr (aram. msWn).' Für die zweite zeitgesch. Bez. 
spricht, daß die Erzählung geradezu auf unsern Ps. zu deuten scheint, indem sie 
sagt: Und.es legten die Bauleute den Grund des Tempels Jahve’s und. aufgestellt‘ 
waren dabei die Priester in Amtstracht mit Trompeten und die Leviten, die 
Nachkommen Asafs, mit Cymbeln, zu preisen Jahve nach Anleitung Davids des 
. Königs Israels, und sie stimmten an \non abiyb="2 Sin "3 mins nina borya Br 
bnyun-by, und alles Volk erhob 9 grosses Jauchzen mb De darob dass ee 
gr ündet das Haus Jahve’s. Aber beide Herleitungen des Ps. haben dies gegen sich, 
daß v.19 u. 20 das schon fertige Tempelgebäude voraussetzen; dagegen N Fe 
für die dritte die unverkennbaren Hindeutungen auf die Erlebnisse beim Tempel- 
bau: die Intriguen der Samaritaner, die Feindseligkeit der Nachbarvölker und d 
Launenhaftigkeit der persischen Könige. Bei dieser Bez des Ps. auf die nachex 
lische Tempelweihe machen nun auch v. 19. 20 keine Schwierigkeit; v. 22 begre ift ; 
sich besser als angesichts des nun emporgestiegenen Tempelgebäudes deun als an- 
gesichts des Grundsteins gesprochen, und das vielgedeutete mama mn3"p > v. 2 
tritt in das Licht von Ezr. 6,17. 

Der Ps. zerfällt in zwei Hälften. Die 1. Hälfte v. 1—19 singt der von Pri 
stern und Leviten abgeholte Festzug, der mit den Opferthieren nach dem Tempel 
hinaufzieht. Mit v.19 steht er am Eingang. Die 2. Hälfte singt die den Festzug i in 
Empfang nehmende Levitenschaft v. 20 — 27. Hierauf ist v. 28 die Antwort. der _ 
Angekommenen und v.29 Schlußgesang aller. Diese antiphonische Anlage wird BR 
von Talmud (Besachim 119) und Alidrasch erkannt. Der ganze Ei hat auch 


























1) s, meine Talmudischen Studien VI (Der Hosianna-Ruf) i in der Luth. Zeit- > 
schrift 1855 8. 653—656. Be as 































eEin Mann die ewig dh Fröundlichkeit Gottes zu ee 
ms, dessen ”, von den Alten ungemein weich gesprochen, nach War) 
‚leicht unhörbar werden könnte, hat wie 18% (vgl. 94, 12) Nachdrucks- i 
; Dagesch und “2a hat bei %2 den orthophonischen Strich (das sogen. 
pn), welches auf die richtige Tonsylbe des mit Dechi versehenen 
orts hinweist !; der Artikel deutet auf eine bestimmte Drangsal hin, 
i näml. des Esils. Statt > ist hier "239 vocalisirt, was auch sonst nicht 
‚allein bei trennenden, sondern auch "(obwol Income) bei verbin- 
 denden Acc. vorkommt.? Die Constr. ist prägnant (wie 22,22. 28.1. 
 74,7.28.18, 19. Exr. 2, 62. 2 Chr. 32,1): er erhörte mich, indem er 
mich auf Be Raum ie (18, 20), Beide Zeilen Arden auf m", 
indes wird statt m ama22 von der Masora (s. Baers zwei Psalter- Aus- 
gaben zu d. St.) die LA manva2 bezeugt; sie hat schon im Talmud 
(Pe sachim 117%) ihre Vertreter und bed., indem 7" den höchsten Stei- 
 gerungsgrad ausdrückt, die schrankenlose Weite, wie 7bexa Jer. 2, 31 
das tiefste Dunkel. Schon LXX scheint mara so als Ein Wort gele- 
sen zu haben (eig aAatvouov, 8. eig eVOvX@gla»), Trg. und Hier. aber 
übers. wie wir, es ist doch wirklich unwahrscheinlich, daß in einem- 
unddemselben Verse der Gottesname nicht in gleicher Potenz gebraucht 
in sollte. In v. 6 klingt Ps. 56 (v. 10.; 5. 12) wieder und in v. 7 liegt 
‚Ps. 54 (v.6) dem jüngeren D. im ne, Dort ist es noch deutlicher, 
‚als hier, daß J. mit dem 3 von "193 nicht als unus e multis bez. sein 
oll, sondern als ein Helfer, der die größte Menge von Helfern aufwiegt. 
Diesen hülfreichen Beistand Jahve’s gegenüber den Befeindungen der 
 Samaritaner und Satrapen hatte das jüd. Volk während des Tempel- 
bau’ s erfahren und zugleich gelernt, was v.7.8 (vgl. 146,3) aussprechen, 
RR daß Vertrauen auf J. (wofür 2 707 das eig. Wort ist) sch bewährt, Ver- 
16: trauen auf Menschen dagegen und insbes. Fürsten trügerisch ist, denn 
w unter Pseudosmerdis wurde das unter Cyrus begonnene und schon unter 
H ‚Cambyses verdächtige Werk verpönt. Aber unter Darius wurde es 
wieder frei: J. bewies, daß er Weltereignisse und Menschenherzen zu 
j Eine seines Volkes lenke, so daß seinem Volke. daraus die v. 10 
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Ku s. Baers Thorath Emeth p. 7 Anm. und p. 21 Ende der 1. Anm. . 
2). 'Hitz. zu Spr. 8, 22 betrachtet die Vocalisation "»p als durch Dechi ver- x 
anlaßt, und zwar hat 9 an u. St. Tarcha und 18. 28, 15 Munach; aber es ist 
an u, St., wenn man nach "der Masora manmaı als Ein Wort liest, Fe vielmehr 
mit Mugr asch zu accentuiren, und 1 8; 28,15 findet sich neben 9 die LA m 
(z.B. in Bibl. Bomberg. 1521). Indes zeigen ınBs 17,3 und Sn Iob 30, 19 ; 


(nach Kimchi’s Michlol 302) bei Mer cha, daß die Vocalisation bei "verbindenden n- 
wie bei trennenden Accenten zwischen d und ö schwankt, obwol @ eig. nur bi 
Mr nBenden Ace, berechtigt ist und "31% auch wirklich nur in p- vorkommt. 


ef 



















\ (im a u. eb, mit n heißen sowol Een Rn ee es 


nommen haben. "> ist das begründende und dann geradezu bestätig 


abwendig, abtrünnig — eine in Klang und Bed. (v. Ban in die Höhe: 
_ streben Hos.11, 7. Ew. $. 120) vollere Form für ramah Ex. 14,8 (vgl 


zur Erntezeit sich lästig machen. Das Suff. von ShnR n na — Ar en 




























und versichernde 128, 2, 4., welches hier nach vorausgeg. 'n D&3 eb 

verwendet und gestellt ist wie 1 S. 14, 44 im Schwure; überhaupt ha 
">, wie Redslob nachgewiesen, nicht urspr. relative, sondern positiv 
(setzende) Bed., indem > ebensowol Deutelaut ist, wie 7,1,B8,n (wg 
&xel, Exelvog, xelvog, ecce, hic, ilic mit dor. mel, Tivoo). De Be- 
griff des ringsum Umringens ist 11% durch Zusammenstellung zweie: 
Formen des gleichen Zeitworts (Ges. $. 67 Anm. 10) ‘gesteigert, wie 
Hos. 4, 18. Hab. 1,5. Zef. 2,1 u.ö. Das Bild von den Bienen ist aus 
DEE 44. Das Perf. 1997 (vol. Jes. 43, 17) besagt die sofort und: unver- 

sehens geschehene Vertilgung; das Pu. deutet auf die über sie ko 
mende Strafmacht: sie sind ausgelöscht worden exstincti sunt wie D 
nenfeuer, dessen prasselnde Flamme so schnell zusammenhaucht als sie 
aufgeflackert ist (58,10). Dieses göttliche Eingreifen schließt aber das 
siegreiche Eingreifen und jedenfalls das siegreiche Bewußtsein der Be xl 
meinde nicht aus, welches hier 12° zum drittmaligen Ausdruck 
kommt. In v. 13 richtet ‚sich die Anrede Israels an die feindliche Welt- 
macht, wie der Gegens. zeigt. Sie stieß, ja stieß zwar (inf. intens.) 
Israel daß es stürze (6e3>, s. über die Punktation zu 40, 15), aber Jah- 
ve’s Hülfe ließ es nicht dahin kommen. Darum erneut sich in Israels 
Herz und Mund das Lied am Schilfmeer; v. 14 ist (wie Jes. 12,2) aus 
Ex. 15, 2., 2 (in HSS auch "3 geschrieben) ist Nebenform von 3 
(Ew.$. 255°) und bed. hier das mit dem Besitze der Gewalt sich ver- 
bindende hohe Selbstbewußtsein: den Stolz und dessen Ausdruck, den 
Ruhm; über 991 s. zu 16,6. Wie damals, ist Jubel- und Heiles- (die 
Rettungs- und Sieges- ) Bari in Gerechter Hütten: die Rechte Jahve’s — 
singt man da — >ın no» (Num. 24, 18) übet Tapferkeit, erweist sich 
thatkräftig, gewinnt (behauptet) den Sieg. am'R ist Milra und also 
nicht Finitum, sondern Part. entw. des Kal v. a1 = EM (wie. Bois 
v. DaW) oder, da es jenes imaginären 827 nicht. bedarf, Part. des Dil. 
mit abgeworfenem ” wie Y> Spötter Hos. 7,5 und Si (neben SW 


ramah Jes. 26, 12). Nicht eigner Kraft gilt der Siegesjubel Tsraels, 
sondern der Thatkraft der Rechten Jahve’'s. An den Rand des Abgrunds. 
gekommen ist Israel seiner Unsterblichkeit durch Ihn von neuem gewiß 
geworden. Gott hat es zwar recht hart gezüchtigt (27°" mit Suff. anni 
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en 30, 6: über das men Dagesch di UN 
ch mit Maßen (Jes. 27, 7£.). Er hat es nicht: dem Tod v N 
en lassen, sondern seinem hohen Berufe aufbehalten, die großen Tha- SE 
ten Gottes zu sehen und aller Welt zu verkündigen. Unter. solchem 
, novpreis Jahve’s ist der Tempelweihfestzug oben an der Umfassungs- 
.  mauer des Tempels angelangt. 
0.49.1929. Gerechtigkeits-Thore heißen die Tempelthore, weil sie 
der Eingang zu der Stätte heilsordnungsmäßigen Wechselverkehrs Got- 
tes und seiner Gemeinde sind. Erst ist von "?Q, dann von einem "SW, 
dem Haupteingang, die Rede. Die Eingehenden müssen E"pP"72 sein, 
_ nur Conformität mit dem göttlichen Liebeswillen gibt das Anrecht. 
Ueber die Formung des Folgesatzes 19 s. Ew. $. 347°. In dem Tem- 
_ pelgebäude hat Israel ein Spiegelbild dessen vor sich, was es, dem Straf- 
zustande entnommen, durch die Gnade seines Gottes geworden. Mit 
' dem Jubel der Menge. über den glücklichen Anfang des Wiederaufbau’s 
mischte sich bei der Grundsteinlegung lautes Weinen Vieler von den 
. greisen Priestern, Leviten und Stammhäuptern, welche noch den ersten 
Tempel gesehen hatten (Ezr. 3, 12f.), es war die Kümmerlichkgit der 
. Gegenwart, welche sie so nchmitie stimmte, die Erwägung der nieder- 
 drückenden Zeitverhältnisse, deren Misverhältnis ihnen bei Erinnerung. 
an den vorigen Tempel, das unvergeßlich herrliche Denkmal der davi- 
disch-salomonischen Königsmacht, so überwältigend auf die Seele fiel. 
nr Und auch weiterhin thürmte sich vor Serubabel, dem Leiter des Baues, 
ein großer Berg auf, kolossale Schwierigkeiten au Hemmnisse erhoben 
sich zwischen der Machtlosigkeit der gegenwärtigen Stellung Seruba- 
. bels und.der Vollendung des zwar angefangenen, aber gestörten Tem- . 
pelbaues. Diesen Berg hat Gott zur Ebene umgestaltet und Serubabel 
befähigt, den Gipfel- und Schlußstein (TEXYI 7287) aus seiner bisheri- j 
gen Verborgenheit hervorzubringen und so den Bau zu vollenden, der = 
‚nun unter lautem Ausbruch unaufhörlichen Zujauchzens geweiht wird 
‚Zach. 4,7. Auf jene mismutige Misachtung des’geringen kümmerlichen 
Anfangs, welche bei der Grundsteinlegung und dann weiter bei Unter- 
brechung des Baues sich in den Bauleuten (Ezr. 3, 10) regte, deutet ; 
9, 22 zurück, Man übers. 7:2 UN" gewöhnlich ‚Eekstein‘. So 2. B, auch 
 Hupf. Aber der Eckstein heißt MB] JAR wie Sach. 4,7 non Jan der 
den Giebel bildende Stein, der Giebelstein, welcher den Bau oben 
‚abschließt. Demzufolge scheint Mm» UN” den Stein zu bez., der nicht 
' unten, sondern oben die Ecke bildet, den Eckstein des Giebels (welches 
- deutsche Wort mit xepaAn wurzelverwandt ist), griech. des a&xg@zng1on 
 (fastigium). So erkl. Ehrt: „der zuoberst befindliche Zinnenstein.‘ 
. Aber die Tradition ist dagegen. Denn dxgoym»ectog, was hier Symm. 
statt eig xepaAnv yaowiag der LXX hat, bed. auch 1 P. 2, 6—8. Eph. 
2,20 den Stein der das Haupt der Ecke d.h. der vor andern die Ecke 
. oder der die äußerste scharfe Kante des Gebäudes bildet. So verstehen 
wir den Ausdruck auch hier, da 32 überall sonst (vgl. Jes. 28,16 mit 
Jer. 51, 26. Iob 38, 6) nicht auf den oberen Theil des Baues, sondern. 
au den unteren hinweist. Mit j38,, welches der dabei stehende Attri- 











butivsatz determinirt, ‚ist, wie. der ‚Gegensatz fordert, ein bestimm- 
ter Stein unter den Drratzınak des Tempels gemeint: dieser Stein, 


den die Bauleute wie überh. das ihnen vorliegende Baumaterial gering- 


schätzig ansahn, ist zum „‚Ecken-Haupt“ geworden d.i. bildet nun den 
Scheitel des Foehten Winkels an den vier Seiten des quadratischen 
Baues, das stattliche Gebäude schützend und stützend — ein Bild der 


Macht und Hoheit, zu welcher das nun wieder um den Tempel als seinen 
nationalen Mittelpunkt gescharte Israel aus tiefer Erniedrigung her- 
aus inmitten der Völkerwelt gelangt ist. Bei dieser nur mittelbaren Bez. 


der Aussage auf Israel entgehen wir der bei unmittelbarer Bez. auf das 


von den Heiden verschmähte Volk in Verlegenheit setzenden Frage, Ei 
wie die Heiden 2*2277 heißen können. Kurtz antwortet: „Zu dem Bau, BR 


den die Heidenwelt aufzubauen für ihre Lebens- und Geschichtsaufgabe 
hält, näml. dem babyl. Thurme der Weltmacht und Weltherrlichkeit, 

hat sie Israel nicht brauchen können und wollen...“ und besser ein 
Anderer!: „Die Bauleute sind die Chaldäer, welche indem sie Israel 


ip 


wegführten ihrer Eroberungssucht folgten, ohne zu wissen, daß die Weg- 


geführten das Volk\des Heils und sie selbst nur die Werkzeuge eines 
ihnen von Eechiharer Hand vorgezeichneten Bauplans seien“ — diese 


Gedanken sind ganz schön an sich, beruhen aber auf einer biblisch. : 


unbelegbaren Verknüpfung bildlicher Vorstellungen. Ferner: Ist Israels 
eigne Misachtung des geringen Anfangs einer anbrechenden neuen Zeit 


gemeint, so erklärts sich nun auch besser, wie bei der Bezichung der 


Aussage auf Jesum den Christ Mt. 21, 42—44. Mr. 12, 10f. Act. 4, 11 


(dp Öuov Ton olxodouovvro») 1 P. 2,7 die Bauleute eben nicht die 


Heiden, sondern die Obern und Glieder Israels selbst sind. Wie diese 
Beziehung auf den anderen David (nicht wie das Trg. deutet auf den 
Sohn Isais) vermittelt ist, schen wir aus 1 P. 2, 6. Röm. 9, 33., näm]. 


durch Jes. 28, 16., wo Jahve spricht: Siehe ich bins der gegründet in 


Zion einen Stein, einen Stein der Bewährung, einen köstlichen Eck- 
stein wolgegründeter Gründung — wer da glaubt, wird nicht wanken. 
Im Lichte dieser messianischen Weiss. Jesaia’s gewinnt v. 22 unseres 


Ps. messianischen Sinn, welcher daran seine Berechtigung hat, daß die. ” 


Gesch. Israels sich in de Gesch. Christi gipfelhaft recapitalint oder er 


nach Joh. 2, 19—21 vgl. Zach. 6, 12 f. noch genauer daran, daß er, der 


im Stande seiner Niedrigkeit Verachtete und Verworfene, im Stande ” 


- seiner Verklärung der ewige herrliche Tempel geworden ist, in welchem 
die. ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt und mit der einmal für 
immer versöhnten Menschheit geeint ist. In der Freude der Gemeinde 


über den nach drei Tagen des Begräbnisses erstandenen Tempel des I 


Leibes Christi kam also die Freude zur Vollendung, welche hier vor- 


bildlich sich in den Worten ausspricht: „Von bei J. d.i. durch die ihm. 5 = 


1) In dem Aufsatz: Die göttliche Berechtigung der typischen Schriftauslegung 
und ihre Beschränkung, nachgewiesen an Vers 22 u. 23. des 118. Ps., in der 
Erlanger Zeitschr. 1872 8.308 ff, Der Verf. entnimmt unserem Ps. die Regel daß 
die typische Erklärung da an ihrem Orte ist, wo ein Gesetz zu Tage\ tritt, nach 
BIEM das Reich Gottes sich entwickelt. 


usg. ihre). in unsern ne ) 
Partieipialform nxbe> Dt. 30, ın für rasen, Br 
1 paragogischem ah1iS. ‚1, 27) ist gleicher Art, wie EN ® zu Jes. 7, Br E 
und rx27 Gen. 30, 11. ‚vgl. ng, ned, neun, nam. Man hört hier Jes. 
25,9 durchklingen, wie oben v. 19%. Jes. "36, 1f. Der Gott Israels hat 
DE 2. Fi der Geschichte diese für sein Volk ehrenvolle Wendung gegeben. Mit 
> . um so innigerer Zuversicht kann es ihn nun um ferneres Heil und Ge- 

“deihön anflehen: N38 (sechsmal 738) ist wie überall (s. zu 116, 4) Mölra. 

2 EE hat Munach auf penult. nach regelmäßiger Betonung und 
zieht das folg. X? mittelst Dag. forte cony. an sich, MI2x71 dagegen ist 

"nach der Masora und andern alten Zeugnissen Mira und x» undages- 

sirt, ohne daß Norzi einen Grund für diese verschiedene Betonung an- 

H zugeben weiß. Nach dieser Gebetslosung des Dankfestes segnen in 

v.26 die Empfangenden die Kommenden (X27 mit Decht) im Namen 

_ Jahye’s d.i. heißen sie in dessen Namen willkommen; ‘rn ran ist wie _ 

 banion “ipan 68,27 s.v.a. ihr die ihr seinem Hause und der um das- 

Re selbe 'gescharten Gemeinde angehört. In dem Munde des Jesum als den 

Messias bewillkommnenden Volkes war das 2oavva ein God save Ihe 
king (s. zu 20, 10), sie schüttelten dazu Palmzweige wie Lulab’s 
zu dem Freudenrufe des Laubenfestes und riefen ihm evAoyntög 6 

 2oxdusvog &v Ovouarı xugiov als dem ersehnten Festgaste entgegen. 

.  Mt.21,9. Nach dem Midrasch sind es v. 26 die Jerusalemer , welche 

80. die "Wallfahrer begrüßen. Im urspr. Sinne des Ps. aber ist es die 

Leviten- und Priesterschaft oben auf dem Tempelberge, welche so die 

' heraufgezogene Gemeinde empfängt. Die vielen Opferthiere, welche 

sie mitbrachte, werden Ezr. 6, 17 aufgezählt. Auf Grund dessen, daß 

 J.sich als >x den schlechthin Mächtigen erwiesen dadurch daß er seinem 
Volke Licht gewährt hat, näml. der Gnade, der Freiheit, der Freude, 
Be ergeht dann der Aufruf a o8. Die LXX übers.: SVoTrORoR: ! E0gTnw 
&v Tolg nVRdLovo, was vom Ps. Rom. wiedergegeben wird: constituite 
diem solemnem in confrequentationibus, wie auch Eus. Theod. u. Chrys. 

X ei „oeol dieser schwankend) erkl., vom Ps. Gall. dagegen: in condensis, 
wie. 'auch Apollinaris und Hier. "(in frondosis) es verstehen. So sehr 
Rabe die letzterer Erkl. folgende Uebers. Luthers Schmücket das Fest 
mit Meigen (Maien), bis an die hörner des Altars unserem deutschen 
Geschmacke zusagt, so ist sie doch unhaltbar; denn "08% kann nicht 
bed. mit Festons u. dgl. umwinden, auch würde es in dieser Bed. nicht 
recht zu 37 passen.?2 So übers. also diesmal Ambr. Lobwasser verhält- 
ren en obgleich geschmacklos: Der Herr ist groß und 





1) Der Vers Aörn n nusoa iv Enoinoev 6 xUELos xrA. war nach Chrysostomos 
eine altherkömmliche Hypophone der Gemeinde. Er hat eine glorreiche Geschichte, “ 
2) Symmachus hat das gefühlt, denn statt ovorno«oYe Eoormv Ev Tois nuxd- 
Lovaır (in, condensis) der LXX übers. er mit Umstellung, der Begriffe ovrdnaare En 
ev navnyvgeı nuxdouere. Ohrys. erklärt das: oreparouere zai aAadovs dvd- 
Years To vom, denn Montfaucon, der dies für die Uebers. der Sexia hält, itim 
Item (8. Field). » A 








Hi zu. Sr Berödsunehen Be waren allerdings an d 
seite des Brandopferaltars kupferne Ringe angebracht, um da die Opfer- 5 
-  thiere anzubinden. Aber an die Hörner, diese allerheiligsten Bestand- 
-  theile des hochheiligen Altars? Und kann 79 “ox an etwas anbinden 
 bed.?1 Hgst. v. Lg. lassen wenigstens das Maya ps außer Bez 
zu dieser Vorsichtsmaßregel, indem sie erklären: bis es (das Festopfe 
thier) die Hörner des Altars hinaufgehoben und geopfert wird. Abe 
dann ließe sich x statt 72 erwarten, wie in der arab. consir. praegnans 


AN ! Sl er fesselte (und brachte) ihn zum König. Man bedarf 


- keiner 2 ar bed. allerdings die Festopferthiere, dieser aber 

war eine so große Zahl (nach Ezr. a. a. 0.: 712), daß der ganze Raum 
des Priestervorhofs voll davon wurde und die Bindung derselben also RE 
bis an die Altarhörner hin zu geschehen hatte. Richtig Ainsworth 
(1627); unto the hornes, Ihat is, all Ihe Court over, unlill you come 
even to the hornes of the altar, intending hereby many sacrifices or 
boughs. Der Sinn der Aufforderung ist also: bringt eure Hekatomben 
her und setzt sie zur Opferung in Bereitschaft.” Die Worte „bis an 
die Hörner des Altars“ haben den Hauptton. In v.28 (vgl. Ex. 15, 2) EUR 

antwortet der Festzug gemäß dem Charakter des Festes, und hiör- ix 
auf schließt der Ps. entsprechend seinem Anfang ur einem allstim- 
migen Hodu. ra 















PSALM CXIX. 


Zweiundzwanzigfache Spruchschnur eines um seines Glau- R 
bens willen Verfolgten. 


Alef. 


1 All Heil denen deren Wege unsträflich, N 
Die einhergehn im Gesetze Jahve’s! u 

2 All Heil denen die seine Zeugnisse warnehmen, 
Die mit ganzem Herzen sich sein befleißen, 

3 Auch nicht verüben Ungerechtigkeit — 
Auf seinen Wegen gehen sie einher. SSR 

4 Anbefohlen hast Du deine Ordnungen, BE REA 
Sie zu beobachten ernstlich. 

5 Ach daß doch meine Wege gerichtet wären 
Zu beobachten deine Satzungen! 


1) Nulla unguam victima — sagt Marperger in seinem gelehrten Buche de 
agno ad arae cornua alligando 1730 — ad arae comua ab Israelitis fuit alli- 
gata. Daraus daß dies nur auf das typische Opfer Isaaks und das u Jesu & 
Christi passe folgert er die Beziehung der Psalmworte auf letzteres. Re 

2) In der jüd. Ritualsprache ist Isru-chay Name des auf den letzten Festtag 
folgenden Nachfesttages geworden; Ps. 118 ist der übliche Psalın für IR en. 

aller BuIsım. en u 
£ >” h 8 ur 23 
Re ae 


BE 








7 Aufrichtigen Herzens wi 
Wenn ich lerne die ] 
EEE) ‚An deine Satzungen werd’ ich mich halı en, 
. Mögst du mich nur nicht gar verlassen. 4% ; SE 
< 4 be 
Beth. a, ER San 

9 Bestehn in reinem Wandel —- wie wirds dem Jüngling möglich? ER A 
Wenn er sich hält nach deinem Worte. 
10 #emüht um dich bin ich mit ganzem Herzen, 

Laß mich nicht abirren von deinen Geboten. 
u u Bewart halt ich im Herzen deine Aussage, 

Auf daß ich nicht sündige an dir. 

2 Venedeiet' sei’st du, Jahve, 
‚Lehre mich deine Satzungen. 
‚Bericht thu’ ich mit meinen Lippen 
Von allen Rechten deines Mundes. 
Sr Bei deiner Zeugnisse Weg empfind’ ich Wonne, 
Wie über irgend ein Besitztum. 
15 ‚Bei deinen Ordnungen soll mein Sinnen weilen 
' Und mein Blick bei deinen Pfaden. - 
16 Sei deinen Satzungen sei meine Lieblingslust, 
Nicht will ich vergessen deines Wortes. 
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y 





 @imel. 


17 Gätig zeig dich deinem Knechte, daß ich lebe, 
. „80 will ich beobachten dein Wort. 
18 Gib offne Augen, damit ich erblicke 2 
j Wunderdinge aus deinem Gesetze. — 
2 Gast bin ich auf dieser Erde, AR 
ix ' Verbirg nicht vor mir deine Gebote. + 

Na 20 &emalmt ist meine Seel’ in Sehnsucht 
Nach deinen Rechten aliezeit. 
2a Gedrohet hast du den Uebermütigen, 

Verflucht sind die von deinen Geboten abirren. 

22 &ehöhn und Schimpf ziehe hinweg von mir, 

Denn deine Zeugnisse beacht’ ich. [ k 
23 @leichviel ob Fürsten sitzen, sich wider mich bereden: DE, 
Dein Knecht sinnt über deine Satzungen. ’ r | 

24 (leichwol sind deine Zeugnisse mein Ergötzen, UNE, | 
Die Leute meines Rathes. ; 


Daleth. 


e; MDahingelegt in den Staub ist meine Seele, 
‚ Belebe mich nach deinem Worte. | 
\ 26 Darlegt’ ich meine Wege und du erwidertest mir, - SE 
Lehre mich deine Satzungen. 
2 Den Weg deiner Ordnungen mache mich verstehen, s 
' 8o will ich sinnen über deine Wunder, 
‚28 Mahinschmilzt meine Seele vor Kummer, 
' Richte mich auf nach deinem Worte. 
29 Den Weg der Lüge thu’ fern von mir, 
Und mit deiner Unterweisung begnade mich. 
30 Den Weg der Treue hab’ ich erwählet, 
Deine Rechte gemacht zum ‚Augenmerk. 
31 Dahingegeben bin: ich an deine Zeugnisse; 
Jahve, mache mich nicht zuschanden. 


d 


F 








32 


33 


34 


36 


37 


38 


40 


41 


42 


43 


44 


45 


46 


48 


Ps. OXIX. 235 


Den Weg deiner Gebote lauf’ ich, 
Denn du weitest mir das Herz. 


He. 


Handleite mich, Jahve, den Weg deiner Satzungen, 
Daß ich ihn einhalte bis aufs Letzte. 

Hellen Verstand gib mir, daß ich ware dein Gesetz 
Und es beobachte mit ganzem Herzen. 

Hinführe mich auf dem Steige deiner Gekote, 

Denn an dem hab’ ich Lust. 

Herzliche Neigung gib mir zu deinen Zeugnissen, 
Und nicht zum Eigennutz. 

Halte ab meine Augen zu sehn auf Eitles, 

Kraft deiner Wege belebe mich. 

Heiße sich erfüllen deinem Knechte deine Zusage, 
Als welche wirkt daß man dich fürchte. 

Hinweg nimm meine Schmach, vor der mir grauet, 
Denn deine Rechte sind gut. 

Heftig verlangt mich ja nach deinen Ordnungen, 
Kraft deiner Gerechtigkeit belebe mich. 


Vav. 
ilnd überkommen mögen mich deine Gnaden, Jahve, 
Dein Heil gemäß deiner Zusage, 
Alnd Rede stehen werd’ ich meinem $chmäher, 
Denn ich vertraue auf dein Wort. 
Alnd entziehe nicht meinem Munde das Wort der Wahrheit gänzlich, 
Denn auf deine Rechte harr’ ich, 
Alnd ich möchte beobachten dein Gesetz beständig, 
Auf immer und ewig, 
ilnd möchte einhergehn auf weitem Raum, 
Denn nach deinen Ordnungen frag’ ich. 
Alnd: will reden von deinen Zeugnissen vor Königen, 
Und werde nicht zuschanden werden. 
ilnd werde mich ergötzen an deinen Geboten, 
Die ich liebgewonnen, 
Alnd aufheben meine Hände zu deinen Geboten [die ich liebgewonnen], 
Und über deine Satzungen sinnen. 


Sain. 
Sei eingedenk’ des Worts an deinen Knecht 
Darob daß du mich hoffen heißest. 
Sei dies mein Trost in meinem Elend, 
Daß dein Wort mich neubelebt hat. 
Spottsüchtig sind Uebermüt/ge mir begegnet — 
Von deinem Gesetze bin ich nicht abgewichen. 
30 oft ich dachte deiner Rechte von Ur her, Jahye, 
Da tröstete ich mich. 
Siedheiß ergriff mich Unmut ob der Frevler, 
Die dein Gesetz verlassen. 
Süße Lieder sind mir deine Satzungen 
Im Hause meiner Pilgrimschaft. 
&pät in der Nacht deines Namens, Jahve, gedenkend 
Hielt ich Treue deinem Gesetze. 
&%o ist beschieden mir: 
Daß ich deine Ordnungen ware. 
















































57 HErr! mein Theil bist au, 
. . Ich gedenke zu beobachten dein RG 
58 SHerzinniglich fleh’ ich dieh an: 
Sei hold mir nach deiner Zusage. x : \ 
59 Hin und her bedenkend meine Wege £ VERTER 2 
''Kehrt’ ich meine Füße zu deinen Zeugnissen. BERN 
60 Hastig und ohne Zaudern schick’ ich mich an 
Zu beobachten deine Gebote. Pr 
61 Serum sind um mich Frevler-Stricke — ; 
: Dein Gesetz vergess’ ich nicht. 
62 SHalbnachts steh’ ich auf zu danken dir 
Ob der Rechte deiner Gerechtigkeit. & 
‚63 Hinzu zu allen die dich fürchten gesell’ ich mich, 

- Und zu denen die deine Ordnungen beobachten. 
x 64 HErr! deiner Gnade ist voll die Erde, 
Deine Satzungen lehre mich. p 


Teth. 


i 65 Trenlich hast du gehandelt an deinem Knechte, 
Jahve, nach deinem Worte. ER 
66 Qaktvolles Urtheil und Erkenntnis lehre mich, i 
; er Denn an deine Gebote glaub’ ich. 
67 Tief in Irrtum war ich, bevor ich zu leiden hatte, 
; Und nun beobachte ich "deine Aussage. 
68 Zraut bist du und traulich handelnd, 
x. Lehre mich deine Satzungen. 
. 69 Trug brauen wider mich Vebermütige — 
Ich ware mit ganzem Herzen deine Ordnungen. 
‚70 Qalgig wie Schmeer ist ihr Herz — 
Ich hab’ an deinem Gesetze mein Ergötzen. 
En Qaugsam war’s mir, daß ich mit Leiden belegt ward, 
f Damit ich lernte deine Satzungen. 
72 Qausende Goldes und Silbers sind mir nicht so lieb, 
Als das Gesetz deines Mundes. 


An Jod. 
73 Sch bin von deinen Händen gewirkt und hergerichtet — 
Mach mich verständig, daß ich lerne deine Gebote, \ 


m Öndem die dich fürchten mich sehen, mögen sie sich freuen, 
‚Denn auf dein Wort harre ich. 
Be Dr Sch weiß, Jahve, daß Gerechtigkeit deine Gerichte 
‚x - Und daß in Treue du mich gedemütigt. 
76 ®nnewerden laß mich deine Gnade mir zur Tröstung, 
+ \ Nach. deiner Verheißung an deinen Knecht. 
77 3a überkommen möge mich dein Erbarmen, daß ich lebe, 
wa Denn dein Gesetz ist mein Ergötzen. 
78 3n Schande müssen’s Vebermütige büßen, daß sie mich niedergelogen -— 
Ich, ich sinne über deine Ordnungen. 
12 3n Gemeinschaft mit mir mögen treten die dich fürchten. 
Ir, _ Und die deine Zeugnisse kennen. R 
80 Summer und ganz hange mein Herz an deinen Satzungen, 
Auf daß ich nicht zuschanden werde. 2 


«  Kof. 


81 firank vor Sehnsucht nach deinem Heil ist meine Seele, ei Re 
Auf dein Wort harre ich. AR 










Ri Vergesse ich Ber erse ; EBEN 

: Aurz sind ja deines Knechtes Tage, ER 
. Wann wirst du an meinen Verfolgern ollpieh Gericht? FENG NR 

#laffende Gruben haben Vebermütige mir gegratn, N 
' Sie, die nicht geartet nach deinem Gesetze. EI FE, 
Reins deiner Gebote, das nicht treugemeint wär; ' ER 
Lügnerisch verfolgen sie mich: hilf mir! ö Fa) 
87 Aaum fehlt etwas, daß sie mich hinweggetilgt im Lande, 7 
Doch ich verlasse deine Ordnungen nicht. 3 
- 88 firaft deiner Gnade belebe mich wieder, 

‘So will ich beobachten das Zeugnis deines Mundes, 








Lamed. “ 


89 Sebensbeständig auf ewig, Jahve, & 
Hat dein Wort seinen Stand im Himmel. 

90 Sängs Geschlecht und Geschlecht währt deine Treue: 
Du hast die Erde aufgestellt und sie bestehet. 

91 feistend Folge deinen Entscheidungen stehn sie noch heute, 
Denn alle Wesen sind deine Knechte. j 

92 Jängst, wenn dein Gesetz nicht mein Ergötzen, 
Wär’ ich vergangen in meinem Elend. 

93 febenslang vergess’ ich nicht deiner Ordnungen, 

| Denn durch sie hast du mich neubelebt. - 

e 94 fSaß Heil mir widerfahren, dein bin ich; 

Deinen Ordnungen frag’ ich ja nach. 

95 fauern’mir Frevler auf, mich zu verderben — 

 — Ich habe Acht auf deine Zeugnisse. 

96 Soos alles Vollkommnen ist, wie ich gesehen, Hinfall; 

| Doch dein Gebot ist ohne alle Schranken. 


Mem. 


97 Siinniglich lieb hab’ ich dein Gesetz, 
Den ganzen Tag ist es mein Sinnen. 
98 Alehr als meine Feinde machen weise mich deine Gebote, 
'Denn auf ewig sind sie mein Theil. 
99 Sehr als alle meine Lehrer bin ich einsichtig, 
Denn deine Zeugnisse sind mir Ziel des Sinnens. 
100 Mehr als Alte bin ich verständig, 
Denn deine Ordnungen beacht’ ich, 
101 Meiden allen bösen Pfad lass’ ich meine Füße, 
. Auf daß ich halte dein Wort. 
102 Slisachtend verlass’ ich deine Rechte nicht, 
' Denn du hast mich unterwiesen. 
103 Aleinem Gaumen, wie lieblich sind ihm deine Zusagen, 
Mehr als Honig meinem Munde! 
104 Mlittelst deiner Ordnungen gewinn’ ich Einsicht, 
Darum hass’ ich allen Lügenpfad. 


Nun. 


105 ur dein Wort ist Leuchte meinem zuge 

Und Licht meinem Steige. 

106 Machdem ich geschworen, hielt ich’s aufrecht: 
Zu beobachten die Rechte deiner Gerechtigkeit. 

107 Niedergebeugt bin ich gar sehr — aa 
Jahve, belebe mich nach deinem kai | u Au 













































dein Gesetz vergess’ i RE a a ER a 
110 Wachstellen schlingenlegend Ereylorimira aa, mel ae des 
Doch irr’ ich von deinen Ordnungen nicht ab; ei RE 
ı11 Nahm in Besitz auf ewig deine Zeugnisse, a 

Denn sie sind meines Herzens Wonne; z 

; 112 Aleigte mein Herz auszuüben deine Satzungen - 

io ‚eig, bis aufs Letzte. 1 BRATEN ni 





er, Samech. xr 
113 ‚Seitwärts Hinkende hass’ ich, = E 
. Und dein Gesetz lieb’ ich. ’ 
; ‚114 $turmdach und Schild bist du mir, 
ee ti dein ‘Wort harr’ ich. 
£ ‚us ‚Steht ab von mir, ihr Uebelthäter — 
Ich will waren meines Gottes Gebote. - N 
116 &ei mein Halt nach deiner Zusage, so werd’ ich, leben, jan 
Ka "Und laß mich nicht zuschanden werden an meiner Hoffnung. 
; 17 Stütze mich, so widerfährt mir Heil, 
x x Und schaun will ich auf deine Satzungen fort und fort, 
‚118 Sonder Werth sind dir alle deinen Satzungen Entirrende, 
a: Denn Lüge ist ihr Truggewebe. 
119 "Sämtliche Erden-Frevler schaffst du weg als Schlacken, 
2 Darum hab’ ich lieb deine Zeugnisse. 
&ätarr von Schauer vor dir ist mein Fleisch, 
Und vor deinen Rechten fürcht’ ich mich. 
Ajin (Een). 
21 Erfüllt hab’ ich Recht und Gerechtigkeit, 
- Nicht überlassen wirst du mich meinen Bedrückern. 
122 @intritt für deinen Knecht zum Guten, 
Nicht mögen bedrücken mich Vebermütige. : 
123 @s schmachten meine Augen nach deinem Heile 
’ Und nach der Zusage deiner Gerechtigkeit. | 
Erweis dich an deinem Knecht nach deiner Gnade, 
Und deine Satzungen lehre mich. 
Ein Knecht dir bin ich, gib mir Verstand, 
Daß ich erkenne deine Zeugnisse. 
126 "Einzugreifen für Jahve ist an der Zeit: 
Sie haben verungültigt dein Gesetz. 
\ 197 '&bendeshalb hab’ ich lieb deine Gebote 
Mehr als Gold und als Feingold. 
128 (@bendeshalb heiß’ ich gut alle deine Anordnungen, 
0 .Allen Lügenpfad hass’ ich. 


aD \ ‚Phe (Be). 
0.129 Sernab von Alltäglichem sind deine Zeugnisse, 
N "Darum nimmt sie meine Seele war. 
130 Salten deine Worte sich auseinander, wird es helle, 
Indem Einfältige Verstand gewinnen. 
131 Sassungsbegierig that ich weit den Mund auf, 
. Denn nach deinen Geboten verlang’ ich. 

132 füge dich zu mir und begnade mich, 2 

Wie es recht ist gegen die, Liebhaber deines Namens. 
133 $Sestige meine Schritte durch dein Geheiß, 
Und laß nicht herrschen über mich etwelches Unheil. 











u ir hin 









eine Satzung Tee ; 
luten von Wasser rinnen nieder meine Augen 
daß ı man nicht beobachtet. dein Gesetz, 


Zade. 


1 Bu eigen ist dir Gerechtigkeit, Jahve, 
_ Umd gerade sind deine Gerichte. ; ir 
138 Bur Pflicht gemacht hast du in Rechtgemäßheit deine Zeugnisse. = 
Und in Treue gar sehr. 2 
139 Bernichtung droht mir mein Eifern, 
! Denn vergessen haben deiner Worte meine Dränger. 
140 Busatzfrei gediegen ist deine Aussage, 
j Und dein Knecht hat sie lieb, 

141 Bwar jung bin ich und verachtet, 
Doch deiner Ordnungen vergess’ ich nicht. 
142 Bu ewgen Zeiten ist deine Gerechtigkeit Rechtgemäßheit 

Und dein Gesetz Wahrheit. 

143 Bwang und Drangsal haben mich betroffen, 
0... Doch deine Gebote sind mein Ergötzen. Be“ 
b 144 Bu ewgen Zeiten sind deine Zeugnisse Rechtgemäßheit, 
A Gib mir Verständnis, daß ich lebe. 


Betr Kopf. - 


? 
145 &raft ganzen Herzens rufe ich — erwidre mir; 
> 












































.  Jahve, deine Satzungen will ich waren! 
' 146 fomm mir zu Hülfe, wenn ich zu dir rufe, 
E: Und beobachten will ich deine Zeugnisse! 
© 147 #aum daß der Morgen graute, flieht’ ich schon; 
Auf dein Wort harrte ich. 
148 feine Nachtwache beginnt, der meine Augen nicht auvorkämen, 
Zu sinnen über deine Aussage. 
149 Aunde nimm von meinem Ruf nach deiner Gnade, 
. Jahve, deinen Rechten gemäß belebe mich. 
150 Kommen heran Schandbarem Nachjagende, 
Die von deinem Gesetze sich entfernen: 
151 fommst um so näher du, o Jahve, 
Und all deine Gebote erwahren sich. 
152 Alar ist vorlängst mir aus’ deinen Zeugnissen, 
Daß du für ewig sie gegründet. 


Resch. 
153 Weiß heraus mich, ansehend mein Elend, 
Denn deines Gesetzes vergess’ ich nicht. 


154 #echtsbeistand sei mir und erlöse mich, 
Deiner Aussage gemäß belebe mich. 
155 #uchlosen ist ferngerückt das Heil, 

Denn nach deinen Satzungen fragen sie nicht, 

156 Weich ist dein Erbarmen , Jahye, 
, Nach deinen Rechten belebe mich. 
157 Mecht viel sind meiner Verfolger und Dränger, EM 
Von deinen Zeugnissen weich’ ich nicht. 
158 Richtete ich auf Treubrüchige den Blick, so graute mir, 
 .. Dieweil deine Aussage sie nicht achten, 
159 Rücksicht nimm daß ich deine Ordnungen Be 
and nach. deiner Gnade belebe mich. 











SR ya 161 "Schuldlos verfolgen Fürsten mich. 


Aber vor deinen Worten schauert mein Herz. = ? 


& ..162 Schwelgend in Freude bin ich über deine Aussage, 


Wie einer der große Beute findet. 
163 S$cheinglauben, hass’ ich und habe davor Abscheu, 
Dein Gesetz hab’ ich lieb, 
164 &chwinge siebenmal täglich preisend zu dir mich auf 
0b der Rechte deiner Gerechtigkeit. 
165 Schatz des Friedens besitzen die Liebhaber deines Gesetzes, 
‘Und an nichts kommen sie zu Falle. — Pa 
166 Schauend in Hoffnung auf dein Heil, Jahve, 
- Veb’ ich aus deine Gebote. 
"167 Scheu hält meine Seel’ über Yemen: Zeugnissen 
y Und liebgewonnen hab’ ich sie sehr. 
168 Scheu halt ich auf deine Ordnungen und Zeugnisse, 
Denn all meine Wege sind dir gegenwärtig. 


Thav (Tav). 


+. 169 Shrbuauf zu dir, Jahve, nahe mein Hülfschrei, 
Nach deinem Worte gib mir Verständnis. 

170 Thronauf zu dir komme mein Flehen, 
Nach deiner Zusage rette mich. 

a Qhauen von Lobpreis sollen meine Lippen, 
"Daß du deine Satzungen mich lehrest. 
172 Qhut sich mein Mund auf, so gelte es deiner Aussage, 
> Denn all deine Gebote sind Rechtgemäßheit. 

173 Chatkräftig mir zu helfen zeige deine Hand sich, 
„Denn deine Ordnungen hab’ ich erwählet. 

174 Theilzuhaben an deinem Heil, Jahve, ersehn’ ich, 

Und dein Gesetz ist mein Ergötzen. 

175 Theilhaft neuen Lebens werds meine Seele zu preisen dich, 
Und deine Rechte mögen mir beistehn. 

176 @hät ich mich verirren — ‚wie ein verloren Schaf suche Beinen BR 
‚ Denn deiner Gebote vergess’ ich nicht. 


An .das in gnomenartigem Gewinde-Stil geschriebene Yodu Ps. 118 schließt 
. ‚sich der durchaus gnomisch-didaktische Ps. 119, der aus 176 masor, Vv., strophisch 

angesehen: Distichen besteht, welche nach den 22 Buchstaben des Alphabets in 
22 Gruppen zerfallen (von den Alten oydo«des oder octonarüi dieses Ps. literatus 


SR 's. alphabetites genannt), denn jede Gruppe enthält 8 Vv. (Distiche), deren jeder 


mit demselben Ordnungsbuchstaben beginnt (83x22 —176); die lat. Psalterien ent- 
halten (wie Psalt. Veronense und urspr. wol alle alten griechischen) vor jeder 
Gruppe den Buchstabennamen, das syrische die Buchstabenzeichen, und in dem 
Complutenser Bibelwerke wie auch anderwärts beginnt mit jeder Gruppe eine neue 
Zeile. Der Talmud b. Berachoth sagt von diesem Ps.: EN Nnma Nun (er be- 
steht aus 8 X u.s.w.), die Masora nennt ihn as xn"a NDbN, der Midrasch h 
darüber heißt xrna xobn Wen und die Pesikta "oR aan anpnop, In unserer 
deutschen Bibelübers. hat er die treffende Ueberschr.: Der Christen gülden ABC 
vom Lob, Liebe, Kraft und Nutz des Wortes Gottes, denn es wird hier in uner- 
schöpflicher Fülle auseinandergelegt was das Wort Gottes dem Menschen ist und wie 
der Mensch sich zu ihm zu verhalten hat; die Masora bemerkt, daß der Ps. nur den 











E Bez. auf Ir Wort der- Offeubarun yarung. Aodeens — eine den den ganzen Ps. ind 

SE gehende vielgliedrige Synonymenkette. Bei dieser künstlichen fein ausgedachten. 
und durchgeführten Anlage mag es auch nicht zufällig sein, daß die Anrede mim 
22 mal vorkommt, wie Bengel bemerkt hat: bis et vicesies pro numero octonariorum. 
Es haben sich aber über diesen Ps. allerlei falsche Ansichten festgesetzt. Kö- 

ster v. Gerl. Hgst. Hupf. verzichten auf Nachweisung irgendwelcher Planmäßigkeit 
tind finden hier eine Spruchreihe ohne innern Fortschritt und Zus. Ew. beginnt 


gleich mit dem Irrtum, daß wir das lange Gebet eines alten n erfahrenen Lehrers vor. 


uns h haben. Aus v.9 er ist aber klar, daß der D. selbst'ein 49) ist, was sich auch \ 
durch v. 99 und 100 bestätigt. Der D. ist ein junger Ki ern in einer deut- 
lich beschriebenen Lage befindet: er wird gehöhnt, bedrückt, verfolgt, und zwar 
von Verächtern des göttlichen Worts (denn Abfall umgibt ihn ringsum), insbes. von 


einer der. wahren Religion feindlichen Regierung v.23.46.161.; er liegt in Banden 2 


(v. 61 vol. 83), des Todes gewärtig (v. 109), und erkennt in seinem Leiden zwar 
Gottes heilsame Demütigung und Gottes Wort ist darin sein Trost und seine Weis- 
heit, aber er sehnt sich auch nach Hülfe und fleht darum — der ganze Ps. ist ein 
Gebet um Beständigkeit inmitten einer gottlosen, entarteten Umgebung und in 
großer Trübsal, welche durch den Schmerz über den herrschenden Abfall gesteigert 
wird, und Gebet um endliche Errettung, welche in der Gruppe 5 sich bis zu dem 
inständigen wie lange! steigert. Hat man diese scharf ausgeprägte Physiognomie 
. des Ps, erkannt, so wird man den innern Fortschritt nicht vermissen. Nachdem der 
D. die Treue gegen Gottes Wort gepriesen (X) und als die Tugend aller Tugenden 
bez. hat, die dem Jüngling frommt und welcher er sich betfleißigt (3), bittet er in- 
mitten höhnender und verfolgender Umgebung um die Gnade der Erleuchtung (1), 
der Befestigung (7), der Bewarung (71), trefienden und freudigen Bekenntnisses (N); 
Gottes Wort ist sein Tichten und Trachten (7), er hält sich zu denen die Gott 
fürchten (Mm), und erkennt zwar das Heilsame seiner Demütigung (2), aber bedarf 
des Trostes (") und seufzt: wie lange! (2). Ohne das ewige feste machtvolle Wort 
Gottes würde er verzagen (5), dieses ist in schwieriger Lage seine Weisheit (m), 
ihm hat er Treue geschworen und hält sie als Verfolgter (3), verabscheut und ver- 
achtet die Abtrünnigen (0). Er wird bedrückt, aber Gott wird ihn nicht unter- 
drücken lassen (9), nicht das gottlose Treiben, das ihm Thränenströme erpreßt, 


über ihn herrschen lassen (9), über ihn, den Kleinen (noch Jugendlichen) und Ver- 


achteten, den der Eifer über die herrschende Gottvergessenheit verzehrt (X). Möchte. 
Gott sein Rufen bei Tag und Nacht hören (p), bald ihn erquicken mit seinem hülf- 
reichen Erbarmen (2), der, von Fürsten verfolgt, fest an ihm hanget (%), ihn 


suchen, das vereinzelte und so sehr gefährdete Schäflein (N). Die Grundged. der $ 


"einzelnen Ogdoaden sind damit nicht erschöpft und lassen sich wol noch geschickter 
wiedergeben, aber schon so zeigt siehs, daß der Ps. nicht des Zus, und der Fort- 
bewegung ermangelt und daß es keine selbstgemachte, sondern eine in den öffent- ; 
lichen Verhältnissen begründete Lage und Stimmung ist, aus welcher diese viel- 
stimmige Lobpreisung des göttlichen Worts als Frucht der Lehre hervorgegangen 


1) In jedem v. — lautet die masor. Bem. zu v. 122 — findet sich, ausgen, nur 
v.122, einer der zehn (auf die zehn Grundworte des sin. Gesetzes deutenden) Aus- 
drücke: MNIAN, "27, MI7P, 727, Down, IPB, "IN Eanbefehlaue] main, pn, 
MIN (nach a. LA Dan). 


Delitzsch, Psalmen. II. k 16 








Be are des Ps. in jene Zeiten der ee Herrschaft ee in Br 
die Regierung feindlich war und eine große regierungsfreundliche Partei aus den 
‘Juden selbst alle entschiedenen Bekenner der Thora verfolgte. ‚Mit Sicherheit 
behaupten läßt sich — sagt Hitz. — daß der Ps. im maccabäischen Zeitalter von 
einem in heidnischer Gefangenschaft befindlichen namhaften Israeliten verfaßt ist.“ 
Möglich allerdings, daß das Flechtwerk eines so langen Psalms, welches bei aller 
Künstlichkeit von Anfang bis zu Ende uns in die sanfte Schmerzensmiene eines 
Gonfessors blicken läßt, die Arbeit eines Eingekerkerten ist, welcher sich mit 
dieser Zusammenflechtung seiner Klagen und Trostgedanken die Zeit kürzte. 
V.1-8. Das achtfache 8: Selig die sich nach Gottes Wort hal- 
‚ten; der D. wünscht einer derselben zu sein. Der in größtem Maßstab 
alfabetische Ps. beginnt angemessen nicht blos mit einfachem (112, D, 
‚sondern zwiefachem "rs. Es gilt in erster Linie den integri viae 
(vitae). In v.3 geht die Beschreibung der Seliggepriesenen weiter. 
Mit präsentischen Futt. wechseln als Bez. des Gewohnten Perfekta. 
In v. 4 drückt "»%5 den Zweck des Anbefehlens aus wie in v. 5 Ziel 
der Richtung. or mit einfachem Schebä wie auch 1Chr.2,31. 11,41. 
(mit &= aj "ons 2 K. 5, 3) ist ausms (s.zu 35, 25) und " (>) zusam- 
mengesetzt. und bed. also o si; IN im Nachsatze wie2K.5,3. Zu »> 
vgl. Spr. 4, 26., LXX zarsvIvPIelnoan. In 6° wird das rückbezüg- 
liche 18 von neuem entfaltet: alsdann, wenn ich nämlich. „Rechte dei- 
= ner Gerechtigkeit“ sind die Gottes Gerechtigkeit zum Ausdruck und 
> Vollzuge bringenden Entscheidungen über Recht und Unrecht. mob 
‚bez. ie auf die Schrift in Zusammenhalt mit der Geschichte. = 
Y.9--16. Das achtfache 2: Nach Gottes Wort sich haltend wan- 
delt ein Jüngling unsträflich; der D. will das und erbittet sich dazu 
„Gottes Gnadenbeistand. Seinen Weg oder Wandel reinigen (M>7 vgl. 
73, 13. Spr. 20, 9) bed. ihn von Befleckung der Sünde rein (nt y 7! ds 


- stechen, in die Augen stechen nitere) erhalten oder ihrer entledigen. 2 
Auf die Frage 9% ist 9 die Antwort; "W> bed. custodiendo semelip- 
sum, denn "aW kann auch ohne WE) ‚sich hüten‘ bed. Jos. 6,18. Mit 
y 7727 wechselt durchweg das altklassische (z. B. 18, 31) AnaN, beide 
collektiv gemeint. Man birgt (28) das Wort im Herzen, wenn man es 
stets gegenwärtig hat, nicht blos als äußere Vorschrift, sondern als in- 
‚nerliche Triebfeder in Gegens. zu selbstischem Handeln (Iob 23,12). 2 
In v. 12 bahnt sich der D. durch Anbetung den Weg zur Bitte. ne : 
v. 13 meint nicht Auf-, sondern Erzählung wie Dt. 6,7. ni2 ist Plur. 
zu M9,.ni72 v. 138 dagegen zu NS, beide von Gottes Selbst- und Wil- 
ionsbezeugung im Wort der Offenbarung. AD bed. nach v.162 ‚wie 
über‘ (kurz für >» Sur»), nicht: gleichsam mehr als (Olsh.), das > wäre 
bei dieser Fassung nur störend. Ueber Tim aisance, Wolhäbigkeit, 





1) Den Sinn von vızav Ps. 51,6 LXX erhält das Wort wie gb und x 


‚ Chald. Wörterbuch 1, 421. 





von der Bed. des Ueberstrahlens — Ueberwältigens aus, s. Fleischer zu Levys e 





“ce 


 eoner. Vermögen s. zu 44, 13. yarıs v. 15 Sr die in Gottes‘ Wort a 
en Bahnen; ES will er geflissentlich i im Auge behalten. 
V. 17-24, Das achtfache x: Das ist sein Lebenszweck, er willes 
in Furcht vor dem Fluch des Abfalls, will es auch wenn er deshalb ver- 
folgt wird. Es heißt v. 17 nur mn8 wie 118, 19., nicht M&1 wie v. 77. 
116. 144.: die apodosis imper. beginnt erst mit MAUERN, wogegen } ADS 
das Gute selbst ist, um dessen Erweisung der D. bittet. e 182 ist imp. 
apoc. Pi. für. 723 wie 82 (v. 782), 'x (v. 732) und auch D7 (von voraus- 
gesetztem MaM); relege ziehe hinweg (69, 8. Jes. 22, 8); gleich passend 
wäre nach Jos. 5, 9 > wälze ab (Ew. Hitz. Böttch. Riehm), die Bedd. 
rollen und önthüllen — —- aufrollen mögen auch etymologisch zusammen- 32 
hängen. nix>2) heißt alles Uebernatürliche und Geheimnisvolle, we 72 
ches dem gemeinen Verstand unfaßlich und der Glaubenserkenntnis 
anheimgegeben ist. Die Thora enthält unter der Oberfläche ihres Buch- 
stabens eine Fülle solcher mx>e>, in welche nur Augen, denen Gottdie 
Decke natürlicher Kurzsicht woggezogen, hindurchblicken; deshalb die „— A 
Bitte v.18. Auf der Erde haben wir keine bleibende Stätte, wir her- £ 
bergen da wie in der Fremde (v.19. 39,13. 1 Chr. 29, 1 Notker 
übers. incola der Vulg. durch ellende d.i. andersländisch, fremd, denn 
Elend ist aus ahd. elülenti anderes Land, Fremde, Verbannung, Gefan- 
genschaft entstanden. Deshalb bittet der D. v „Ta, daß Gott ihm seine 
Gebote, diese Verhaltensregeln auf der Lebensreise, in lebendigem Be- 
wußtsein erhalten möge. Dahin geht nach v. 20 seine Sehnsucht. 8% 
(Hi. Thren. 3, 16) bed. zermalmen Uh> und hier wie aram. D%, on: 


Pre a7 








zermalmt s.; 738n> (von 287 v. 40. 174., einem secundären Gebilde 
von ma8) gibt die Gemütsrichtung an, in oder bei welcher die Seele 
sich so bis zur Zermalmung überwältigt fühlt: es ist Zermalmung vor 
Verlangen nach Gottes Rechten, näml. nach immer gründlicherem Wis- ME 
sen derselben. In v. 21 trifft LXX den Sinn des D. wahrsch. besser ls 
die Punktation, indem sie &rıxaragaroı zu 21 zieht, so daß 21% aus er: 
zwei Worten wie 592 892 besteht (Kamph. Riehm); denn a8 als 

Attribut ist unpoetisch und als Prädicatsace. gesucht, nr es natur- 


gemäß als Präd. vor aan Br tritt: verflucht (MIR = = 8 detestari), 


näml. von Gott. Di 23? hat wie, Jer. 36, 25 den Sinn von ">ER eliamsi, 
6; 242 den Sinn von gleichwol Ou@g (Ew. 8.3622). Zu dem reciproken as 
"2% vgl. Mal. 3, 13., dort mit 59 und hier mit 2 des Stichblatts wie Ez. Fr“ 
33, 30. Pehmgerichtartig setzen sich Fürsten hin und besprechen sich & 
‚wie sie ihn unschädlich machen können — dennoch — sagt er — sind 





deine Zeugnisse BIP meine Lieblingsbeschäftigung, meine Rathleute, \ \ 
die mich in keiner Lage, sei sie noch so schwierig und gefährlich, rath- 
los lassen. 

V.25-—-32. Das achtfache 7: Er ist in tiefer Bekümmernis ine 
bittet um Tröstung und Befestigung durch Gottes Wort, dem er sich 
ergeben. Seine Seele ist bei solcher Verkennung und Acchtung Ham 2.2 9 
. Staube angeheftet (44, 26), unfähig sich emporzurichten; er erbittet 

2 16* 














. erzählt und ist nieht öhne Antwort geblieben, die ihn seines Wolgefal- 
£ lens vergewissert hat; möge er ihn denn im Verständnis seines Wortes 
immer weiter fördern, damit er, wenn auch Menschen gegen ihn sind, 
‚doch Gott für sich habe v. 26. 27. In v. 28 erneuert sich die v. 25 aus- 
‚gesprochene Klage und Bitte; 9>7 geht auf die in dem Triefen der Thrä- 
nen gleichsam hinschmelzende Seele, 2®P ist ein spätsprachiges Pi. 
aramäischer Bildung. In v. 29. 30 stehen der Weg der Lüge oder des 
' Treubruchs und der Treue oder des Beharrens in der Wahrheit ein- 
ander entgegen. 7?7 ist mit dopp. Acc. verbunden, indem nn nicht 
den starren Begriff fixirter Lehre, sondern lebendiger erfahrungs- 
mäßiger Belehrung hat. 1 steht kurz für 722» md 16, 8.; ‚wol be- 
denken‘ (Ew.) oder ‚billigen‘ (Hitz. Riehm) bed. md nirgends, eher: 


werth halten, aber auch "Ö und S bieten dergleichen nichts. Also: 


er stellt sie auf, näml. sich vor Augen als Lebensregel, als norma nor- 
mans. Er haftet an Gottes Zeugnissen; möge J. die Hoffnung die ihm 


an Go bis ins ee a Ta Grand seines, nov) G Gotte hor- ER 


daraus erwächst nicht täuschen v. 31. Er läuft d. i. wandelt frisch und 


: fröhlich den Weg der Gebote Gottes, denn (>) dieser macht ihm das 
. Herz weit, indem er dem Verfolgten Freudigkeit des Bekenntnisses und 
Zuversicht der Hoffnung verleiht und erhält. 


V.33—40. Das achtfache 7: Er bittet weiter um Unterweisung 


Ba ‚und Leitung, um den Abwegen der Selbstsucht und der Verläugnung 


_ zu entgehen. Das auch sonst als acc. adv. gebräuchliche N. =P% in der 
Bed. ad extremum (v. 33 u. 112) ist unsrem D. eigen: m3Y28 (mit ge- 
mäß der Hauptform gefärbtem Schebä) geht auf 373 zurück. In der 
Bitte "22737 (6 mal in diesem Ps.) ist 727) causativ wie Iob 32,8 und öfter 
in nachexil. Schriften. >22 bed. v. >22 abscindere, wie x2odog an 
xeigeiw anklingt, Gewinn und Erwerb durch Abbruch den man dem 
Nächsten thut, durch Schmälerung seines Eigentums, durch Raub, Tr ug, 


Erpressung (18. 8,3), dann als Lastername Habsucht und überh. Selbst 


sucht. 15 heißt was ohne realen d. i. ohne göttlichen Gehalt ist, wider- 
göttliche Lehre und Leben. 2772 (Heidenh. und Baer 1861 gegen die 
Masora vgl. Michlol 13%: 2772) ist defektiver Plur., vgl. 7797 v. 41. 
. gear v. 43 u. ö.; die Wege Gottes sind die Wege 136 er als Gott des 
Heils einhält (Hos. 14, 10) und uns gehn heißt (2 Chr. 17, 6). Aufrich- 
tung v. 38 ist s. v.a. Verwirklichung der göttlichen Zusage; der Rela- 
tivsatz MR SUN ist nicht nach v. 85 (wo der Ausdruck anders) auf 
„1292 zu bez., sondern mit Kamph. Riehm auf nas: erfülle deinem 
Knechte deine Zusage, als welche (quippe quae) darauf, daß man 
Furcht vor dir gewinne und darin zunehme, abzielt, vgl. 130, 4. 40, 4. 
Die Schmach, die der D. fürchtet v. 39., ist nicht die Schmach des Be- 


kenntnisses, sondern der Verläugnung; danach sind 7480” nicht Got- & 


tet Gerichte, sondern geoffenbarte Rechte: diese sind gut, indem demj., 


welcher sie hält, wol ist und wol geschieht. Darauf, daß er mit Her- 








be CR 


er auf Fokenhtnis und Erlchnie dieser görichtet, ist, "Kankı % 
‘er sich vor Gott berufen und darauf gründet er die Bitte, daß Gott 


‚kraft seiner Gerechtigkeit d. i. Strenge, mit welcher er seine Gna- 


denordnung,, sowol deren Verheißungen als deren Verpflichtungen, 










ARE VNg 


Ta a a 


aufrecht hält, ihn, den jetzt Todbetrübten und Todmüden, neube- Es 2 


leben möge. 


V. 41-48. Das achtfache 1: Er bittet um die Gnade rechten und det 
furchtlos freudigen Bekenntnisses. Die LXX übers. v. 41%: xal EI90u 3 
En &u& TO 280g 0ov, mit Recht aber (vgl. v. 77. Jes. 63, 7) haben Tre. 
Hier. den Plural: Gottes verheißungsgemäße Gnadenerweise, werden 
ihn in den Stand setzen, seinem 5% Schmäher (eig. Rupfer, vgl. arab. RR 
charüf Lamm = Blätter- oder Gras-Rupfer) gegenüber nicht verstum- 
men zu müssen, sondern ihm auf Grund eigner Erfahrung entgegnen 


zu können; das an sich vieldeutige 729 bekommt durch das beigefügte 


"37 die Bed. Antwort geben (syn. 727 3% Spr. 27,11). AufdieBe- 
kenntnispflicht bez. sich auch v. 43. Der Sinn der Bitte ist, daß Gott 


ihn nicht in den Fall kommen lassen möge, der Wahrheit schlechter- 
dings nicht Zeugnis geben zu können, denn dem der sich dessen vor 
- Gott unwürdig macht erstirbt das Wort im Munde; der Verf. fürchtet 
das für sich nicht, den» auf Gottes Rechte (7YP%n> def. Plur. wie auch 
v. 149., vgl. zum Beweis v. 156 und v. 175) ist seine Hoffnung gerich- 
tet, auf ihnen steht seine Zuversicht. Die von v. 44 bis 48 folg. Futt. 
‚besagen was er durch Gottes Gnade gern thun möchte und zu thun be- 
strebt ist: einhergehn 7372 auf breitem Raum (sonst 2722), also un- 
beengt, was hier nicht s.v.a. glücklich, sondern getrost und unbefangen, 
ohne mich einschüchtern zu lassen, von der innern, nach außen sich 
kundgebenden Freiheit. In v.46 übers. die Vulgata: Zt loquebar de (in) 
testimonüs luis in conspeclu regum el non confundebar — das Motto 


der Augsburger Confession, wozu es sich zumal bei dieser dem Grund- 


text nicht entsprechenden historischen Fassung der beiden Zeitwörter 
eignete. Das Aufheben der Hände v. 48 ist wie beim Gebet 28,2. 63, 5. 


134,2. 141,2 u.ö. Ausdruck heftigen sehnlichen Verlangens. Das 


zweite mans nöx ist versehentlicher Wiederholung verdächtig (Ew. Hitz. ; 
Riehm). 3 mio (syn. 2 737) bed. ein an den Gegenstand hingegebenes N 


stilles und lautes Meditiren. 


V.49-—-56. Das achtfache 7: Gottes Wort ist seine Hoffnung und _ 


sein Trost bei aller Verhöhnung, und wenn er über die Abtrünnigen 
sich ereifert ist Gottes Wort seine Beruhigung. Da es v. 49 nicht 7137, 


sondern "23 heißt, so ist nicht nach 98, 3. 106, 45 zu erkl., sondern: & 
gedenke des zu deinem Knechte geredeten Worts, darum daß du mich Ye 
hoffen gemacht (Pi. causat. wie z.B. 7%) vergessen machen Gen. 41,51) 


d.i. verheißend mich eines seligen Ausgangs getröstet und darauf hin 
meine Erwartung gerichtet hast. Ebendas ist sein Trost in seiner Nie- 
dergeschlagenheit, daß (*>2) Gottes zusagende Aussage ihn neubelebt 
hat und ihre lebendig machende Kraft an ihm bewiesen. In eb 


(mmerbm) Zudificantur (vel. zur Construction Spr. 14, 9) deutet sich an, 




















Da. OXIX Dee ur 





daß die Bar Dr enxb Frivole, Libertins, Freigeister ind (Sor. 21, 94). 
 mopin v. 52 sind die seit grauer Vorzeit geoffenbarten, ehltisen, be- 


_ _ währten Rechte Gottes; in der Erinnerung an diese, welche je nach x 


dem Verhältnis, das man zu ihnen einnimmt, des Menschen Geschick 
bestimmen, fand der D. Trost; man kann here: da tröstete ich mich, 
oder nach jüngerem Gebrauch des Hilhpa.: ward ich getröstet. Ueber 
meyat aestus s. 11,6 und zur Sache v. 21.104. „Haus der Pilgrim- 
schaft‘ nennt der D. das Erdenleben, denn die Erde ist zwar des Men- 
schen 115, 16., aber er hat da keine bleibende Stätte 1 Chr. 29, 15., 
sein Bay m"2 Koh. 12, 5 ist wo anders (s. oben v. 19. 39, 13). Gottes 
Satzungen sind da seine Mi"2t, die ihn geistig laben, die Beschwerden 
der Wanderung versüßen und seine Schritte messen und beflügeln. 
‚Gottes Name lag ihm bisher nicht blos bei Tage, sondern auch bei Nacht 
im Sinne, und infolge dessen hat er Gottes Gesetz beobachtet (maERS, 
wie noch 5 mal in diesem Ps. vgl. 3, 6., wol zu untersch. von Maox} 
v. 44). Eben dies, daß (*> wie 50° vgl. Ads 16, 7) er Gottes Ordnungen 
wart (observat), ist ihm (zutheil) geworden. Anderen ist Anderes be- 
schieden (4, 8), ihm das Eine Nothwendige, welches „das gute Theil“ 
ist (Le. 10, 42). 

V. 57—064. Das achtfache 1: Gottes Wort zu verstehen und zu 
halten ist sein Theil, der Gegenstand seines unablässigen Bittens und 
Dankens, die höchste Gnade, die ihm widerfahren kann. Nach 16, 5. 
73, 26 gehört mm "pbn zus.; 57® ist eine daraus gezogene Folgerung 
.@ max wie 1 K. 5, 19 u.ö.), die vorliegende Vershalbirung bewährt sich. 
BE nen ist wie 45,13 Ausdruck liebherzenden anschmiegsamen Bittens, 
lat. caput mulcere (demulcere), Y>r \» weich s. Seine Zukehr zu 
Gottes Wort bez. der D. v.59 als Folge sorgfältiger Prüfung seiner 
Handlungen. Es zu beobachten ist er seitdem, ohne sich lange mit 
Fleisch und Blut zu besprechen, rasch und freudig entschieden gewesen 
v. 60., obgleich ihn Nachstellungen böser Menschen umringen; > ist 
das Trans. zu 9% wenden, zurückkehren reveriere, also umwinden 
- (wov. auch "277 bezeugen — immer und immer wieder sagen d.i. be- 
kräftigen herkommt). Der Sinn von ">27 bestimmt sich nach v. 110., 
die Punktation unterscheidet "san adiwec und ">27 Stricke, Bande niehe 
‚so scharf wie man erwarten dürfte (s. 18,5f.), ‚Banden‘ aber vom Sing. 
1 8. 10,5 (Böttcher $. 800) bed. der Plür. nach vorliegendem Sprach- 
gebrauch nirgends. Dankbarkeit treibt ihn Mitternachts (acc. temp. 
wie Iob 34,20) aufzustehen, sich niederzuwerfen vor Gott und zu beten. 
Demgemäß ist er befreundet, steht er nahe (Spr. 28, 24) allen Gottes- 
fürchtigen. Aus der Fülle der Gnade Gottes, die nirgends auf Erden 
sich unbezeugt läßt (64% = 33, 5), erbittet er sich innere Belehrung 
über sein Wort als der Gnaden höchste und liebste. 

V.65—72. Das achtfache 3: Das gute Wort des gütigen Gottes 
ist alles Guten Quell; man lernt es auf dem Wege der Demut. Ueber- 
‚blickt er sein Leben, so sieht er in allem was ihm widerfahren die gute 


wolmeinende Fügung des Gottes des Heils gemäß dem Heilsplan und 


der Heilsordnung seines Worts. Die außerpausale Form 7722 bleibt 





En XIX, 8, 





65a Ber hans, obwol kein Bien »yor ed re (vgl. 35, 19. 48, 
11. Spr. 30, 21). An Gottes Geboten gläubig haftend kann er zuver- 
sichtlich bitten, daß Er ihn 2x2 2% und "34 lehre; 22% ist ethisch die 
Fähigkeit, Gutes und Uebles zu unterscheiden und jenes herauszufüh- 
len, 88: 270 Wolverständigkeit eine Wortpaarung wie >> 210 Frohsinn. 


In dieses Verhältnis zu seinem Wort hat ihn Gott versetzt, indem er 


ihn demütigte und so aus der Irre zurechtbrachte; 7798 67Pist wiev. 11 


nicht die verheißende, sondern die verpflichtende Aussage Gottes. 12 


heißt Gott als der Menschenfreundliche und 2*2%2 als der solche Gesin- 


nung Bethätigende; diesen liebreichen Gott erbittet er sich zum Leh- 


rer. In der Treue gegen sein Wort läßt er sich nicht irre machen 
durch all die Lüge, welche Uebermütige ihm aufschmieren (Böttch. IE 
oder besser absolut (vgl. Iob 13, 4): über ihn zusammenschmieren, 
wahres Wesen wie durch falsche Tünche unkenntlich machend (ed 


ver-, auf-, aneinanderschmieren, wie das Targ. Talm. u. Syrische zeigt. 


Wenn das Herz dieser Leute, die ihn durch Verleumdung zum Zerrbild 


machen, gegen alle Eindrücke des Wortes Gottes wie mit diekem 
Schmeer überzogen (Bild der Uncempfindlichkeit und Verstocktheit 


17,10. 73, 7. Jes. 6, 10. LXX 2tvoo®dn, A. EAınav$n, S. ZuvaiodIn), 


so hat er dagegen an Gottes Gesetz sein Ergötzen (228 mit Acc.-Obj. 
nicht des Ergötzten 94, 19 sondern des Ergötzenden). Wie heilsam ist 


ihm die Leidensschule gewesen, durch die er dahin gelangt ist! Das 


Wort aus Gottes Munde ist ihm nun theurer als der größte irdische 
Sa 

V.73—-80. Das achtfache »: Gott demütigt, aber er erhöht auch 
wieder nach seinem Worte; darum bittet der D., damit er ein Trost- 
exempel sei für die Gottesfürchtigen zur Beschämung seiner Feinde. 
Es ist unmöglich, daß Gott den Menschen, der sein_Geschöpf ist, ver-— 


lassen und ihm was ihn wahrhaft glücklich macht versagen sollte, näm- — 


lich Verständnis und Erkenntnis seines Wortes; um diese geistliche 


Pi 


- 


Gabe bittet der D. v. 73., vgl. zu 732. Dt. 32, 6. Iob 10,8. 31,15, und 


er wünscht v. 74., daß alle die Gott fürchten an ihm mit Freuden ein 70% 


Beispiel sehen mögen, wie das Vertrauen zu Gottes Wort sich belohnt 


(vgl. 34, 3. 35, 27. 69, 33. 107, 42 u. a. St.). Er weiß, daß Gottes Ge- 
richte eitel Gerechtigkeit sind d.i. normirt durch Gottes Heiligkeit, 


aus der sie stammen, und der Menschen Heil, worauf sie abzwecken, 
weiß, daß Gott mas (acc. adv. für max2) ihn gedemütigt, es treu mit 
ihm meinend, denn gerade in der Leidensschule lernt man den Werth 
seines Wortes erst recht würdigen, bekommt man seine Kraft zu 
schmecken. Aber Trübsal, wenn auch versüßt durch Einblick in Gottes 


heilsame Absicht, bleibt doch immer bitter, daher die wolberechtigte 


- Bitte v.76., daß doch Gottes Gnade sich erweisen möge ihm zum Troste, 


gemäß der ihm (2 wie 49%), seinem Knecht, gewordenen Verheißung. 


mı9 v. 78 ist statt mit dem Acc. des Rechts oder der Rechtssache, we- 


che verkehrt wird, mit dem Acc. der Person construirt, welcher solche 
Rechtsverkehrung, solche Bedrückung mittelst Entstellung angethan 
wird, wie Iob 19, 6. Thren. 3, 36; Chajug liest 473: wie v.61; Den 


























1.16. 
‘ let man statt 9 (wofür Y. 63) ach en Cheimib sn ep e 125) 
oder auch das Perf. der Folge 52721, so ist mit ar sand Zukehr zum 
- Zwecke des Lernens gemeint: ihre Erkenntnis möge sich aus seiner Er- 
 fahrung bereichern. Sich selbst aber wünscht er v. 80 vorbehaltloses, 
mangelloses, wankelloses Festhalten an Gottes Wort, denn nur so er 
‘er vor schmählicher Enttäuschung sicher. 


V. 81-88. Das achtfache >: Diese Aufrichtung BERN Gottes N 


‚heißung ist sein Sehnen (m>2) jetzt wo wenig fehlt, daß seine Feinde 


ihn zu Grunde gerichtet (723). Seine Seele und Augen schmachten 


 (mb2 wie 69,4. 84,3 vgl. Iob 19,27) nach Gottes Heil, daß es ihm 


widerfahre, nach Gottes Zusage, daß sie eintreffe. In v. 83 ist "2 wie 


21,12 u. ö. hypothetisch, hier wie'21,12 im Sinne von ‚obschon‘ (Ew.' 
8.362b). Er läßt Gottes Wort durch nichts aus seinem Bewußtsein 


drängen, obwol bereits geworden wie ein im Qualme geschwärzter und 
zusammengeschrumpfter Schlauch. Die Sitte der- Alten, Krüge mit 
Wein, um diesen früher alt d. i. mild zu machen, über Rauch aufzustel- 
len (s. Rosenmüller), trägt nichts zum Verständnis aus — den vorder- 


hand nicht zu brauchenden Schlauch hing man in der Höhe auf, und daß 
‘er da den obenhinausziehenden Rauch zu bestehen hatte, begreift sich 


bei dem Mangel der Kamine. Der Vergleichspunkt, in dem wir zumeist 
mit Hitz. stimmen, ist die Beseitigung des in seinem Verließ fort und 


Ei fort den Plackereien seiner Verfolger Ausgesetzten. 723 v. 84 ist s.v.a. 


wie wenige. Das Leben hienieden ist kurz, also auch der Zeitraum, 


"innerhalb dessen sich die göttliche Gerechtigkeit offenbaren kann. 
nimm (wofür LXX falsch mim) Gruben ist ein altes Wort 57,7. Der 


Relativsatz 85P bez. die 241 als Widerspiel des geoffenbarten Gesetzes 
(Riehm vergleicht 1 S. 13, 14), denn daß andern eine Grube zu graben 
diesem-nicht gemäß ist, brauchte nicht gesagt zu werden. Alle Gebote 


‚Gottes sind Ausfluß seiner Treue, fordern also auch Treue, eben diese 


Treue aber macht den D. zum Gegenstande tödtlichen Hasses. Sie haben 


' ihn beinahe schon vertilgt ,„‚im Lande“. Gew. übers. man „auf Erden“, 


aber DaV2 zu Anfang des folg. Octonars ist zu entfernt, um Gegens. 
dazu. zu sein (Hitz.), und lautet auch nicht so (vgl. dagegen Ev Toig 
oVgaVOIGS Mt. 5, 12). Also: im Lande wel. 58,3. 73, 9), wo sie sich für 
die Alleinberechtigten halten, haben sie ihm schier das Garaus gemacht, 
ohne seine Glaubenstreue zu erschüttern. Aber er bedarf neuer Gnade, 
um RR doch zuletzt zu erliegen. 

V.89—96. Das achtfache 5: Ewig und unvergänglich in steter 
Selbstbewährung ist Gottes lebens- und trostkräftiges Wort, an welchem 
der D. ewig halten will. Es hat den Himmel zum Standort und also 
auch des Himmels Eigenschaften, vor allem himmelgleiche Beständig- 
keit. Aehnlich spricht Ps. 89 (v. 3) von Gottes Treue, von welcher hier 
v. 90 sagt, daß sie in Geschlecht und Geschlecht währe; die Erde hat 
Er schöpferisch hingestellt und sie stehet, als Thatbeweis näml. und 


‚ Schauplatz seiner endlosen unveränderlichen Treue. Subj. von v. 91 


sind nicht Himmel und Erde (Hupf.), denn nur die Erde ist vorerwähnt, 
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=, ir Ehnlmeliv Yv. 89; in nneleiehärfigdr Beziehung. Hitz. ı u. EN schen I 


 Subj. in 7° opunb: Anlangend deine Rechte, so bestehen sie noch heute, 


aber das fole. ae fordert für 722 einen andern Sinn: entw. dienst- 
bereiten Aintrefons oder, da. vounb a9 eine gemünzte RA ist Num. 
35, 12. Jos. 20, 6. Ez. 44, 94, folgeleistenden Sichgestellens (Böttch.). 
Das Subj. von 7729 will in größter Allgemeinheit gedacht sein (vgl. Iob 


38, 14), wie das folg. 55H zeigt: alle Wesen sind Gottes Knechte (Un- Wa 


terthanen) und haben sich deshalb gehorsam und demütig seinen Rich- 
tersprüchen zu stellen — &%%77 „heute noch“ fügt den D. hinzu, denn 


diese Richtersprüche sind die in der Thora invoraus formulirten. Die 2 
Freude an diesem ewigfesten alles bedingenden Worte hat dr D. mn 
seiner Trübsal aufrechterhalten v.92. Ihm verdankt der bis nden 


Tod Verfolgte und Betrübte seine Wiederbelebung v. 93. Von Ihm, 
dessen Eigentum er in Glauben und Liebe ist, erwartet er sein Heil 
auch ferner v. 94. Mögen Frevler ihm auflauern ("'P in feindlichem 


Sinne wie 56, 7., indem MP vgl. mar auf IE Sr mit der breiten 


Grundbed. gespannt, fest, stark s. zurückgeht), ihn zu verderben, er 
bedenkt Gottes Zeugnisse. Er weiß aus Erfahrung, daß alle M>an 
(irdische) Vollkommenheit ein Ende hat (indem sie, auf ihrem Höhe- 


punkt angelangt, in ihr Gegentheil umschlägt), Gottes Gebot (Sing. wie 
Dt. 11,22) dagegen ist über die Maßen weit (vgl.-Iob 11, 9), Be 


schränkt i in seiner Währung und Bewährung. 
V. 97—104. Das achtfache %: Der D. rühmt die Lebensweise N 


die das ebendeshalb ihm so süße Wort Gottes darreicht. Gottes aber 


Gesetz, mit dem er sich unablässig beschäftigt, macht ihn an Weisheit 
(Dt. 4, 6), Intelligenz, Urtheil seinen Feinden, seinen Lehrern und den 
Alten (lob 12,20) überlegen; es gibt also zur Zeit Lehrer und Alte 


(nocoßbregon), welche (wie die hellenisirenden Sadducäer) in ihrerLax- 
heit nicht weit vom Abfall sind und den jungen gestrengen Eiferer um 


Gottes Gesetz feindlich verfolgen. Die Construction 982 ist wie Jo. 1, 
20. Jes. 59, 12 u. ö. N” geht auf die Gebote in ihrer Einheit: auf ewig 
sind sie sein Theil (66°) und Erbbesitz (1112). Falsch Aq. wie Aboth 

IV, 1: von allen meinen Lehrern hab’ ich Einsicht gewonnen; alle drei 
wo v. 98—100 bed. prae (LXX dreo). In "nab3 1012 sieht man an 
der Schreibung das V. x in 7’5 übergehen. nin ist wie Spr. 4,11 
vgl. Ex. 4, 15 defeet. Schreibung für 9m. 325%) 103° ist nicht s.v.a. 
s=0> Iob 6, 25 (s. dort S. 76. 172), sondern bed. dem Dativ-Obj. anb 
zufolge was leicht eingeht oder mundet (LXX @g yAvxea), also Wal.“ 
v. Yon — vbm glatt s.: wie geglättet, leicht eingehend (Spr. 23,31) 

sind meinem Gaumen deine Zusagen; mit’dem Plur. des Präd. verbindet 


sich statt jno® (12,7) der Collektiv-Sing. 9a8& (vgl. Ex. 1,10). s 
Er hat keinen Geschmack an der gottentfremdeten Gegenwart, um soo 
mehr aber an Gottes verheißener Zukunft. Aus Gottes Gesetze gewinnt 


er die Fähigung der Geisterprüfung, darum haßt er allen Lügenpfad 
«(= 128b) d.i. alle die dem Zeitgeiste zusagenden Plschebiahigen 
Richtungen. 
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Ps. OXIX, 105-119, 


fahr des Falls und Irrsals ist Gottes Wort seinem Fuße d.i. Gange 
Leuchte und seinem Stege Licht (Spr. 6, 23), seine Lampe oder Fackel 
und seine Sonne. Er hat. was er geschworen, näml. Gottes Gerechtsame 
zu beobachten, auch aufgerichtet d. i. in Erfüllung gebracht, aber nicht 
ohne unter schweren Bekenntnisleiden niedergebeugt zu werden, wes- 
halb er bittet (wie v. 25), daß ihn Gott gemäß seinem Worte, welches 
Leben verheißt denen die es halten, neubeleben möge. Freiwillige 
Opfer seines Mundes nennt er v. 108 vgl. 50, 14. 19, 15 die aus inner- 
stem Triebe seines ganzen Herzens kommenden Gebetsbekenntnisse, in 
denen er sich ganz und gar. der Gnade Gottes verdankt und anheimgibt. 


Die Bitte um deren wolgefällige Aufnahme gründet er darauf daß er 


auf das Aeußerste gefaßt ist. „Seine Seele in die Hand nehmen“ Richt. 


-12,3.18.19,5. 28, 21. Iob 13,14 s.v.a. sein Leben daran zu geben 
_ bereit sein, sein Leben wagen.! Obwol sein Leben bedroht ist (v. 87), 


\ 


wankt und weicht er doch nicht von Gottes Worte, Gottes Zeugnisse 
hat er in Besitz genommen und bekommen auf ewig (vgl. v. 98), sie 
sind seine n>m2, um welche er alles Andere gern darangibt, denn sie 
sind es (27 ungenau für 77) die ihn innerlichst beglücken und ent- 


zücken. In v. 112 ließe sich nach 19, 12 erklären: ewig ist der Lohn 


(der Ausübung deiner Vorschriften), aber v.33 ist 29 s.v.a. 12> 
und v. 44 beweist, daß 112° kein in sich geschlossener Gedanke zu 
sein braucht. 

V. 113—120. Das achtfache 8: Seine Hoffnung ruht auf Gottes 
"Wort, ohne durch Zweifler und Abtrünnige sich irre machen zu lassen. 
8%5»0 (Nominalform der Gebrechen) sind innerlich Gespaltene, auf bei- 
den Seiten (2830) Hinkende 1 K. 18, 21., welche theilweise dem Jah- 
vetum, theilweise dem Heidentum kuklieen und also Glauben und Na- 
küraliemis zu vereinigen suchen. Im Gegens. zu solchen gilt des D. 
Lieben, Glauben, Hoffen ganz und gar dem Gotte der Offenbarung, und 
allen denen, die ihn abwendig machen wollen, ruft er v. 115 (vgl. 6, 9) 
ein entrüstungsvolles apage zu. Er bedarf aber der Gnade, um zu be- 
harren und zu überwinden. Um diese bittet er v. 116.117. Das 72 in 
"1202 ist das gleiche wie in a Üi2. Das «ah von YÜR] ist wie Jes. 
41, 23 das intentionelle (Ew. $. 228°); das V. nyW spectare wird sonst 
immer mit 5x. oder 59 verbunden, weshalb Raschi es hier und Ex. 5, 9 
im Sinne des chald. "*nÜx ‚sich aussprechen, unterhalten‘ faßt. Die Be: 
gründung des nd (LXX Th. Qu. &Sovdevooas) meint nicht: erfolglos 
ist ihr Trug (Hgst. Olsh.), sondern: Lüge ohne Wahrheitsgehalt ist ihre 
selbstbetrügerische und verführerische Richtung. LXX Syr. lesen 


erssan „ihre Gesinnung“, aber das ist ein aram., im Hebr. unverständ- 


liches Wort, welches die Alten nur der scheinbaren Tautologie halber 


1) Vel. Taanith 8a: Das Gebet des Meschen wird nicht erhört DEN Nox 
1892 12) Don d.h. wenn er nicht sein Tieben zu opfern bereit ist, 


ey 105112. Das achtfache 2: Das Wort Gottes ist sein steter 
eurer, dem er sich anvertraut hat auf ewig. Der Weg hienieden ist 
ein Weg durch Dunkel und führt an Abgründen vorüber; in dieser Ge- 
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- ‚in den Text hineingelesen. Eher dürfte die LA n3E@r oder n2&r (Aq. 
8. Hier.; LXX EAoyıoaumr, also navy) statt M2UM7 119% berechtigt 
sein, aber jenes gibt einen zu geringen Sinn und die LA beruht auf 


‚Verkennung der Constr. des n’2&7 (hinwegthun Ex. 12, 15) mit Accu- 


 sativen des Obj. und der Wirkung: alle Frevler, so viel ihrer auf Erden 


sind, tilgst du hinweg als Schlacken (220). Danach sind T'22%% v. 120 
Gottes Strafgerichte oder vielmehr (vgl. v. 91) Gottes Rechte, nach 


denen er richtet. Es sind Strafurtheile wie Lev. c. 26. Deut. ec. 28 ge- : 
meint. Vor diesen fürchtet sich der D., denn die Allmacht kann die 


Worte sofort in Thaten umsetzen. In Furcht vor dem Gotte, der Ex. 
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34,7 und anderwärts sich selbst bezeugt, starrt und schaudert ihm Haut 


und Haar (20 Symm. opForoıyei). = 
V. 121-128. Das achtfache 3: In der gegenwärtigen Zeit des Ab- 
falls und der Verfolgung hält er sich um so strenger an die Richtschnur 


des göttlichen Worts und befiehlt sich der Schirmung und Belehrung 
Gottes. Im Bewußtsein seines gottgemäßen Verhaltens (sonst immer 
vaUn7 P7x, hier einmal P72} v»Tn) hofft der D., daß ihn Gott sicher 
nicht (?2) seinen Bedrückern zu willkürlichem Schalten überlassen 


werde. Diese Hoffnung überhebt ihn aber doch nicht des Bedürfnisses 
und der Pflicht fortgehender Bitte, daß J. sich zwischen ihn und seine 


Feinde stellen möge; 2°2 seq. acc. bed. jem.-bürgschaftleistend und 


überh. mittlerisch vertreten Iob 17,3. Jes. 38, 14., 2i05 ähnlich wie | 
n2i0> 86, 17. Neh. 5,19: mir zum Besten, zu wahrem Frommen. Der 


Ausdruck der Sehnsucht nach Erlösung v. 123 lautet wie v. 81 f.; NI@N 
"P72 heißt die Verheißung, die von Gottes Pr ausgeht und so wahr 
als Er P""% ist nicht unerfüllt bleiben kann. Die Eine Hauptbitte des 
D. aber, auf die er v.. 124f. zurückkommt, geht auf immer tiefere Er- 
kenntnis des Wortes Gottes. "X lautet hier pausal bei Wercha, weil das 
Athnach-Wort "237 nicht zwei Sylben vor dem Tone hat — die uner- 
läßliche Bedingung für unmittelbares Vorausgehen eines Trenners. An 
sich schon ist es Leben und Seligkeit, Gottes geoffenbarten Willen zu 
erkennen, die Gegenwart aber fordert dringlichst dazu auf. Denn die 
große Menge (welche Subj. zu ?%87 ist) bricht thatsächlich und grund- 


sätzlich Gottes Gesetz, es ist also Zeit, für J. zu handeln ( ncy wie 
Gen. 30, 30. Jes. 64,3. Ez.29, 20), und ebendazu bedarf es gründlicher 


sicherer Erkenntnis. Darum schließt sich der D. mit ganzer Liebe an 
Gottes Gebote, sie gehen ihm über Gold und Feingold (19, 11), die er 
etwa durch Verläugnung gewinnen könnte. Darum nimmt er es so ge- 
nau als nur möglich mit Gottes Wort, indem er >> "Mpe->> alle Anord- 
nungen aller Dinge d.i. alle Anordnungen samt und sonders, mögen 
sie sich beziehen auf was nur immer sie wollen, als OX1% bekennt und 
beobachtet (T&" in Bekenntnis und That für recht erklären) und alle 
lügnerische Richtung, alles Pseudojudentum hasset. Zwar läßt sich 126% 
auch erkl.: es ist Zeit daß J. handle d.i. richterlich eingreife (Hupf. 
Riehm), aber dieser Ged. ist dem Zus. fremd und gewährt für j2"%9 kei- 
nen gleich straffen Anschluß; auch hätte dann mn" mosb.nY accen- 


tuirt werden müssen. Zu 55 "mPp"52 ‚alle Befehle jederlei Inhalts‘ vgl. 





Di, CxIX, 128-138 3, 





. des. 29,11 er mehr formell Nat 8, 16. En. 44, 305 Se Ausdruck 28 5 
-." gber durch kein genau entsprochendes Beispiel "zu belegen, der Gen. 
55 ist unklar und die Bez. auf den Gott der Offenbarung wird vermißt, 
so daß der D. schwerlich so geschrieben hat: man wird nach LXX Syr. 
Hier. >x "pe (vgl. 139, 17) oder 7"FP® zu lesen haben (Houb. ven. 
Ew. Olsh. Hupf.). 
= V.129—136. Das achtfache 9: Um so sehnsüchtiger verlangt er 
nach dem Lichte und der Speise des Wortes Gottes, je tiefer er sich 
über dessen Verächter betrübt. Die Zeugnisse Gottes sind Mix>® wun- 
 derbare und wunderliche (paradoxe) Dinge, erhaben über das alltäg- 
liche. Leben und den gemeinen Verstand; an733 ist in dieser Gedanken- 
verknüpfung nicht von sorgfältiger Beobachtung, sondern aufmerksamer, 
nach eindringendem Verständnis verlangender Betrachtung gemeint. 
Eröffnung, Erschließung (nNe apertio mit Zere zum Untersch. von ma 
 .porta) der Worte Gottes gewährt Licht, indem sie Einfältige (e’"'n2 wie 
Spr.22,3) verständig macht, wobei vorausgesetzt wird, daß Gott selbst 
es ist, der den Lernbegierigen die Mysterien seines Wortes entfaltet. ! 
Ein solcher Lernbegieriger ist der D.: aufgesperrten Mundes lechzt er, 
näml. nach der Himmelskost solcher Aufschlüsse (2 wie 72 "s® Iob 
29, 23 vgl. Ps. 81, 11). 28? ist &x. ey. wie auch 287 unserem Ps. aus- 
schließlich eigen ist, beides sec. Bildungen v. ma8. Die Liebe zu Gott 
kann ja nicht unerwidert bleiben; die Erfahrung fördernder Gnade ist 
ein denen die den Gott der Offenbarung lieben zukommendes Recht, 
Liebe um Liebe, Heil um Heilsverlangen ist ihre Prärogative. Auf 
' Grund dieser Wechselbeziehung ergehen dann die Bitten v. 133—135., 
zuletzt auf die Eine Hauptbitte »m5 zurückkommend. max 133% ist 
nicht blos Verheißung, sondern im Allgem. der kundgegebene Gottes- 
wille. Zu 133b vgl. 19, 14. }1X”53 bez. sich vorzugsweise auf alle Ver- 
läugnungssünde, in die er unter dem äußeren und inneren Drucke PX» 
5 verfallen könnte. Denn um sich her hat er solche die Gottes Gesetz 
0.00. micht beobachten. Ueber diese Abtrünnigen (85 5» wie Jes. 53, 9 — 
0.0.85 QUn-by) strömen seine Augen Bäche Wassers; 72 wie Thren. 3, 48 
mit Acc. des Obj. Seine Stimmung ist nicht fühllose Selbstüberhebung, 
sondern jeremianische Trauer über die Verachtung Jahve’s und die 
RER Selbstverderbung der Verächter. 
TE V.137—144. Das achtfache X: Gerecht und treu waltet Gott nach 
er seinem Worte, für welches der D. deshalb eifert, obwol jung und ver- 
achtet. Das Präd. ön 1376 geht seinem Subj. Een (Gottes Ent- 
scheidungen in Wort "und That) in der Grundform voraus (nach dem 
Schema des Verbalsatzes 124, 5), wie auch im Deutschen das prädica- 
tive Adj. unflectirt bleibt. Die Accusative P7$ und ma8 v. 138 sind 
nicht prädicative (Hitz.), wozu P7%$ (als Gerechtigkeit), nicht aber MINOR 
sich eignet, sondern adverbielle (in Ger., in Treue) und Rn ordnet 
sich seiner Stellung nach als virtuelles Ad). (vgl. Jes. 47, 9) dem Movanı 











1) Auch in der moslemischen Mystik ist er dafür das übliche Wort, 
». Fleischer Catal. Codd. Lips. p. 406 *. ; ’ 
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Es unter: 
5 Gesinnungs- und Handlungsweise gegen die Menschen aus, welche ge- 
nau und streng von seiner Heiligkeit bestimmt ist (P®) und über die 
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die Förlerungen ‚des een Geeik beheh von einer 


Maßen treu und redlich das Beste der Menschen meint (8% mas). 
Dieses gute Gesetz Gottes von seinen Verfolgern misachtet zu sehen 


versetzt den D. in einen Eifer, der ihn seitens derselben an den Rand RE 
des äußerstens Verderbens bringt (69, 10 vgl. mmax 88,17). Gottes 
Selbstaussage ist ja ohne Makel und also nicht zu bemäkeln, sie ist Bert 
diegenes feuerbeständiges edelstes Metall (18, 31. 12,7); darum hater 


sie lieb und kehrt sich, obwol jung (LXX vEodTegog, Vulg. adolescen- 


tulus) und geringgeschätzt, nicht an die Einreden seiner älteren, gelehr- 
teren stolzen Gegner (Gliederung des v. 141 wie v.95 u.ö.), Die 
np7% des Gottes der Offenbarung wird ewig PT3 und sein Gesetz ewig 


max bleiben; Mpx ist hier Name der Eigenschaft und des danach ge- 
eigenschafteten Handelns, P7% des der Idee des Rechten durchaus ge- 


mäßen Bestandes. So auch v. 144: Jahve’s Zeugnisse sind in Ewigkeit | 


p"2, so daß alle Creaturen ihrer Uebereinstimmung mit dem absolut Sa x 


Rechten die Ehre geben müssen. Immer tiefer in diese ihre Vollkom- 
menheit einzublicken ist das wachsende Leben des Geistes. Um diesen 
lebendig machenden Einblick bittet der D. 


W.145—152. Das achtfache p: Treue gegen Gottes Wort und Be, er 
rettung nach dessen Verheißung 6 der Inhalt seines unablässigen Ge- 
betes. Schon in der Morgendämmerung (%2) war er betend wach; es 


heißt nicht N%:7 ich kam dem Zwielicht zuvor, auch ist "m93p nicht 


nach 88, 14 s. v.a. T’na7P, sondern PIER) -Smaap ist die Auflösung _ 


der sonst üblichen Construction yaub "nosp Jon. 4, 2., indem BIP 


‚vornan, vorweg gehen‘ (68, 26) auch ‚sich (mit etw.) beeilen‘- =. 


kann: frühe schon vor Morgenanbruch schrie ich. Statt 7275 liest das 
Keri (Trg. Syr. Hier.) nach v. 74. 81. 114 passender RR. Aber auch 


den Nachtwachen kamen seine Augen zuvor, indem sie von den einzel- 


nen in ihrem Beginne (vgl. EX"> Thren. 2,19) sich nicht schlafend be- 


treffen ließen. “8 ist hier wie v. 140. 158 u.ö. Gottes gesamtes 


Wort, sei es fordernd oder verheißend. In v. 149 ist 7ueX23 defeetiver 


Plur. wie v. 43 (s. zu v. 37) nach v. 156, obwol nach v. 132 auch dr 
Sing. (LXX Trg. Hier.) statthaft wäre: gemeint ist Gottes Heilsord- 


nung oder seine darauf bezüglichen Verfügungen. Das correlative und 
wie vorder- und nachsatzartige Verh. von v.150 und 151: legt sich 


durch die Wortstellung nahe. Bei '277R (vgl. 27R) ist an feindliches An- 


dringen, bei 2°“P wie 69, 19. Jes. 58, P) an hülfreiches Beispringen ge- 
dacht. a1 ist vom Gesetz gebrandmarkte Schandthat: auf solche sind 
sie geflissentlich aus, Gottes Gesetz aber ist durchaus sich erwahrende 
Wahrheit. Und der D. hat schon lange (®7R Ace. der Zeit wie 74,2) 


daraus die Erkenntnis gewonnen, daß es damit nicht auf blos temporäre: Bi: 
Geltung abgesehn ist. Die Sophismen der Apostaten können ihn also 


nicht beirren. ano für 770% wie a7 v. 111. 
V.153—160. Das achtfache N: Weil Gott die seinem Wort Ge- 
treuen nicht unterliegen lassen kann, erfleht er dessen Hülfe gegen 








Hua. Mech Er Nr ae 











ba 





u 


x 


seine Verfolger. nam ist wie 48,1. 74, 99 vor Auttanbendän (hai ie 
asalen) = Mira. Das 5 von anyaxd ist das der Bez. (hinsichtlich deiner 
Aussage), sei es normativer Bez. (= mass v. 58) wie Jes. 11, 3 oder. 
_ causaler 25,2. 'Jes.55,5. Iob42,5. Das Präd. pi} wie 0: v. 137 steht: 
in nächster noch unbestimmter Form voraus. Zwischen e=ı und 


156% steht Pasek, damit man nicht ‘n 82%, was polytheistisch klingt, 


zusammenlese. Ueber 156P s. zu v. 149. Treuloser ansichtig empfand 
er tiefen Ekel: n3GiFnS] pausaler Aorist, erg. E72 139, 21. Ob man 
SÖN quippe qui oder siguidem übers., kommt auf eins hinaus. U8% 


v.160 bed. die Haupt- oder Gesamtzahl. Ueberrechnet er das Wort 


Gottes im Einzelnen und Ganzen, so ist Wahrheit der Gesamtnen- 
ner, Wahrheit das Facit. Dreimal wiederholt sich in dieser Gruppe 
das flehentliche "7 Der Ps. wird, je näher seinem Ende, um so 
dringlicher. 

V. 161-168. Das achtfache @ (sowol & als &1): Mitten in Verfol- 
gung blieb Gottes Wort seine Furcht, Freude und Liebe, der Gegen- 


"stand seines Dankens und der Grund seines Hoffens. Fürsten verfolgen 


ihn ohne triftigen Grund, aber nicht vor ihnen, sondern vor Gottes 
Worten (das Xeri beliebt wie v. 147 den Sing.), welche zu verläugnen 
das allergrößte Uebel für ihn wäre, fürchtet sich sein Herz. Es ist aber 
Furcht, die mit herzinniger Freude (v. 111) beisammen ist. Es ist die 
Freude eines durch reiche Beute sich lohnenden Kampfes (Richt. 5, 30. 
Jes. 9,2). Er haßt Lüge und will sie verabscheuen, mit 73281 (nicht 


‚ ‘ns7) spricht er seinen Vorsatz für jetzt und alle Zukunft aus. Nicht 
. blos Morgens und Abends, nicht blos dreimal des Tages (55, 18), son- 


dern siebenmal (93% wie Lev. 26, 13. Spr. 24,16) d.i. immer und im- 
mer wieder, jeden Gebetstrieb warnehmend, dankt er Gott für sein Wort, 
das so gerecht entscheidende, richtig leitende, für alle die es lieben eine 
Quelle überschwenglichen Friedens, bei welchem man keiner Gefahr des 
Falles >iö32 (LXX ozandaAov, vgl. 1 Joh. 2, 10) ohne wirksame Ge- 


genwirkung preisgegeben ist. Er sagt 166° wie Jakob Gen. 49, 18 und 
'kann so sagen, indem er rastlos der Heiligung nachjagt. Er sucht - 


aufs gewissenhafteste Gottes Gesetz zu halten, wofür er sich auf Gott 
den Allwissenden berufen kann. MW ist hier 3 pr., wogegen 86, 2 
imper. Von ='18 lautet das Fut. 378 und 78, wie von TS sowol MN 
‚als TEN, 

v. 169-176. Das achtfache r: Möge Gott wie seinen Lobpreis, 
so dieses sein Flehen erhören und seines Knechtes, des in großer Gefahr 
schwebenden Schäfleins, sich annehmen. Die Bitten an und Waren 
gehen Hand in Hand, weil der D. ein um seines Glaubens willen Ver- 
folgter ist und ebensosehr der Glaubensbefestigung, als der Befreiung 
von dem äußeren Zwange bedarf, der ihm angethan wird. 39 ist das 
gellend laute, rn das innige und dringliche Gebet. 9 eig. entgeg- 
nen bed. v.172 anheben, anstimmen (wie zuweilen auch droxeiveoden). 


1) Während selbst in den ältesten alphabetischen Pijutim das Sin wol das 
- ‚Samech, nie aber das Schin mitvertritt, ist es in den bibl. alphab. Stücken umge- 
kehrt: hier fallen Sin und Schin zusammen und Samech ist besonders vertreten. “ 








> Auf den Kor ernibarh ‚Lobes Goktesiund selben käpien: gründet : 
der D. nach der Regel 50, 23 seine Bitte um Hülfe. Zu schätzen wis- 


send was er hat, ist er ber echtigt das Gute, das er noch nicht hat, hin- 


zuzuerbitten und hinzuzuhoffen. Die n2&", nach der er verlangt (axn 
wie v. 40. 20), ist Erlösung von der argen "Welt, in welcher das Leben 
seiner eignen Seele gefährdet ist. Mögen denn Gottes Rechte (def. Plur. 

wie v.43. 149., den nur der Syr. als Sing. faßt) ihm beistehen De) 

island. diese beiden sind ineinander; das Wort ist dis Medium sei- 
ser Hand. Nach diesem hundertfach im Ps. bezeugten Verhältnis des 
D. zu Gottes Wort kann es auffallen, daß er von sich sagen kann "mA 
ak niy>, und viell. verhält sich die Accentuation richtig, wenn sie sich 
nicht durch Jes. 53, 6 bestimmen läßt, sondern erklärt: Hab’ ich mich 
verirrt — so suche wie ein verlorenes Schaf deinen Knecht; 8 rn 
ist ein zu Verlust gegangenes (vgl. D°72X als Benennung der Diaspora 
Jes. 27,13) und in Gefahr gänzlichen Untergangs schwebendes (vgl. 
31, 13 mit Lev. 26, 38) Schaf. Bei jener Erklärung, nach welcher in- 
terpungirt ist, schließt sich auch 176 leichter an: seine Verirrung ist 
kein Abfall, sein Heim, nach dem er sich wenn er auf Abwege gerathen 
zurücksehnt, ist bei dem HErrn. 


DIE FUNFZEHN STUFENLIEDER. 
Ps.CXX—COXXXIV. 


Diese Lieder sind sämtlich mibysar "mu überschrieben. Die LXX übers. der 
nächsten Wortbed. nach adn zwv dvaßasuor, Itala u. Vulg. canticum graduum 
(woher liturgisch: „Gradualpsalmen“). Der Sinn bleibt dabei dunkel. Wenn aber 
Theod. übers. gou« Toy avaßcoewv, Aq. Symm. ddY, eis res avaßcaeız (als eb es 
durchweg nibynb wie 121,1 hieße), so sieht dns schon wie Auslegung aus. Die 
Väter, insbes. Theodoret und überh. die syr. Kirche, denken dabei an nv ano Ba- 
BvA@vos Enavodov. Diese Ansicht vertrat lange Zeit Ewald. Er übersetzte in seiner 
Ein]. zu den poet. Bb. des A. B. 1839 uud anderwärts „Lieder der Pilgerzüge‘‘ oder 
„der Heimzüge‘ und erklärte diese 15 Ps. für alte und neue Reiselieder der aus dem 
Exil Heimkehrenden. Das V. mby ist allerdings für das Reisen nach Palästina aus 
dem babyl. Niederland, wie aus dem äg. Nilthalland, das übliche Wort. Und daß die 











Rückkehr aus dem Exil Ezr. 7,9 532% nayan heißt, ist verlockend. Einige dieser E 


Ps., wie 121. 123—125. 129. 130. 132.133. > "sind dieser Situation auch angemessen 
oder. lassen sich ihr doch anpassen. Aber Ps. 120 ist, wenn auf das Exil zu be- 
ziehen, ein Lied mitten aus diesem heraus; Ps. 126 könnte seiner ersten Hälfte nach 
ein Reiselied der Heimkehrenden sein, ist aber seiner zweiten Hälfte zufolge auf 
Dank gegründete Bitte der Heimgekehrten um Wiederbringung Gesamtisraels, und 
Ps. 122 setzt Bestand und Besuch des Tempels und der h. Stadt, Ps. 134 volle Uebung 








des Tempeldienstes voraus. Unbequem ist es auch, daß mayn, welches an sich nur 


Hinaufreise, nicht Heimreise besagt, ohne nähere Bestimmung ist, zumal da bei 
dieser Wortbildung die Bed. eines Etwas (Treppe, Sonnenzeiger, aufsteigende Ge- 
danken Ex. 11,5) mindestens ebenso nahe liegt, als die einer Handlung. Deutlicher 





A gebrauch voraus, von dem wir nichte‘ wissen. 3 
5  Verhältnismäßig wahrscheinlicher ist die Bez. aa die Wallfahrtsreisen an on - 
j%, Kar hohen Festen, nach späterem hebr. Ausdruck die ar) vbu; auch dieses von 
der Thora geforderte Hinaufziehn nach Jerusalem heißt allgewöhnlich nby. So 
Agellius 1606, Herder Eichh. Mr. Hgst. Keil u. A., so jetzt auch Ew. in Ausg. 2: 
1866 der Einl. zu den Dichtern des A. B., so Kamphausen, Reuß in seiner Abh. 
Chants de Pelerinage ou petit Psautier des Pelerins du second temple (in der 
Nouvelle Revue de Theologie I, 273—311), und Liebusch in dem Quedlinburger 
Osterprogramm 1866: „Die Pilgerlieder im fünften Buche des Psalters.‘“ Aber ab- 
gesehen davon daß uns von Psalmensang der Wallfahrer nichts überliefert ist! ei | 
. fehlt es auch für mayn in dieser Bed. an jedem Beleg, und wenn Hupf. Hopkası $: 
sagt: „Daß ein Nomen "zufällig i im A.T. nicht vorkommt, hat nichts auf sich, da es 
' sich ja jedenfalls hier um Deutung eines späteren Sprachgebrauchs handelt“: so ist 
zu erwidern, daß auch der gesamte nachbiblische Hebraismus keine Spur dieses 
Sprachgebrauchs aufweist. Thenius sucht deshalb dem Wort in anderer Weise ge- 
recht zu werden, Er versteht nıb»n von den verschiedenen bei den Festreisen nach 
dem hochgelegenen Jerusalem stattfindenden Stationen d.i. Hinaufzugs-Stufen. 
Aber der rechte Name für „Stationen“ wäre nison oder nimn9n, und überdies ist 
der von den Processionen nach dem Calvarienberg entlehnte Begriff ohne histo- 
rischen Halt im Cultus Israels. So entgeht uns denn bei der Bez. dieses Psalmtitels 
auf die Festreisen der nöthige Boden in Sprache und Sitte, und die Erwägung, 
. daß die ersten drei und die letzten drei Lieder in ein Festwallfahrts- Gesangbuch 
passen und daß alle, wie Liebusch nachgewiesen, die Charakterzüge des geist- 
lichen Volkslieds an sich tragen, vermag den fraglichen Sinn des mıby%a nicht zu 
entscheiden. 
Wir prüfen nun die spätere jüdische Deutung. Laut Middoth II, 5. Succa 51b 
führte aus dem Vorhof der israel. Männer (dx=i%4 mer») hinab in den Vorhof der 
Frauen (DW) mai») eine halbkreisförmige Treppe mit 15 Stufen, und auf diesen 
15 Stufen, welche den 15 Stufenpsalmen entsprechen, musieirten am Abend des 
ersten Laubenfesttags bei der Freudenfeier des Wasserschöpfens? die Leviten, ober- 
halb welcher oben im Portale (auf der Schwelle des Nikanor- oder Agrippathors®) 
zwei Priester mit Trompeten standen. Man hat gesagt, es sei dies eine zu Gunsten 
der Ueberschrift mıbpar “SW erfundene talmudische Fabel und die 15 Stufen seien 


aus Ez.40,26.31 zusammengelesen. Diese Verdächtigung beruht aber auf Un- 


kenntnis. Denn der Talmud sagt an jenen Stellen gar nicht, daß die 15 Ps. von 
den 15 Stufen den Namen haben, er sagt nicht einmal daß) gerade diese Ps. auf den 
15 Stufen vorgetragen worden seien, sondern er setzt die 15 Stufen mit den 15 Ps. 
nur in Parallele und erklärt übrigens den Namen HYbsan NÖ ganz anders, näml. 
aus einer Legends über David und Ahitofel Succa 53%, Maccoth 11a (anders ge- 
faßt im Abschn. Chelck des Traktats Sanhedrin im jerus. Talmud). Diese Legende, 
auf welche sich die targumische Ueberschrift bezieht (s. Buxtorf Zex.talm. s. XEp) ; 
ist abgeschmackt genug, hat aber mit den 15 Stufen nichts zu schaffen. nie 





1) Zu Jes. 30, 29 vgl. Handwerkerleben zur Zeit Jesu (1869) 8. 64 f. 
2) s. Gesch. der jüdischen Poesie 8. 193 f. je 
3) s. die jerusalemische Novelle ‚Durch Krankheit zur Genesung‘ (1873) 8. ne) 








Sachen wu a ineiece Eee abe wenn er Sr en 190 ne aa 


i nahır TE altod eloi Tives TOv araßaducv. wdal, Toy dgeswer nevrexaidexe, ran 


d00L xai ol dvaßosuol Tod vrod, taya dndodoaı Tas avaßaseıs negiegeode 





Er zo Eßdiug zai 6ydoy dgrsug, worauf Hilarius fußt: esse autem in Lemplo As 
RN. gir adtıs quindecim historia nobis locuta est, näml. 15 (7 +8) aus dem Priester- F 


‚vorhof ins Allerheiligste führende Stufen. Da lag denn die Allegorie nahe, an wel- 
eher die kirchliche Deutung lange Gefallen gefunden: Gesang der staffeln oder - 
auffsteygungen, wie Otmar Nachtgal erklärt, die dz gemüt deren so von. irdischen. 
dingen zu Gott steugen anzaygen. Der Furtmaiersche Cod. in Maihingen über- 
schreibt demnach: Pxalm der ersten staffeln u s.w. Lassen wir diesen sensus 


anagogicus auf sich beruhen, so wäre der Titel, auf die 15 Stufen bezogen, zwar 
an sich nicht unpassend (vgl. Graduale oder Gradale im röm. Gottesdienst), aber 


so äußerlich wie sonst keiner. 
Es ist Gesenius’ Verdienst, den wahren Sinn der fraglichen Psalmüberschrift 


zuerst durchschaut zu haben, indem er seit 1812 (Hallische LZ 1812 Nr. 205) und 
seitdem öfter gelehrt hat, daß die 15 Lieder von ihrem stufenweise fortschreitenden 


Gedanken-Rhythmus den Namen haben und daß also der Name, wie Triolett (Rin- BR 


gelgedicht) in der abendländischen Poetik, sich nicht auf den gottesdienstlichen 


Gebrauch, sondern auf den technischen Bau bezieht. Die Richtigkeit dieser Ansicht 


würdigt worden, welcher unter den künstlicheren Rhythmen auch diesen Stufen- 
rhythmus aufführt. Die Lieder heißen Stufenlieder als klimaktisch und zwar mit- 


telst zrAoxı (Emremdoxn) d.i. Wiederaufnahme des unmittelbar vorausgegangenen 


Worts steigerungsweise sich fortbewegende Lieder, und sind wegen dieser gemein- 
samen Eigenschaft, wie die von einer ähnlichen den Namen führenden Brans>n, 
zusammengestellt. Daß, wie Liebusch einwendet, mb» in dieser figürlichen Bed. 


sonst ohne Spur ist, verschlägt nichts, da wir überhaupt in den Psalmenüber- 3 
schriften eine (abgesehen von einigen Nachklängen in der Chronik) sonst unbeleg- 


bare Kunstsprache poetisch-musikalischer Technik kennen lernen. Und auch das 


widerlegt uns nicht, daß diese in ein vorausgegangenes Wort einsetzende undso 
sich fortsetzende, gleichsam kletternde Gedankenbewegung auch außerhalb dieser 


15 Lieder im Psalter selbst (z. B. 93. 96), wie auch anderwärts (Jes.17,12f. 26,5. 


j und bes. im Liede Debora’s Richt. 5,3.5.6 u.s. w.) nicht ohne Beispiel ist, und daß “ 
-  siein den 15 Ps. nicht überall gleicherweise durchgeführt erscheint — genug daß 
hier wie nirgends in 15 verketteten Liedern (auch 125. 127. 128. 132) der Paralle- 


lismus zurücktritt und der Fortgang sich mit Vorliebe als Stufengang darstellt, 
indem das Nachfolgende auf dem Vorhergehenden fußt und von da aus höher au 
weiter uRret 


1) Lyra in seiner Postille und Jacob Leonitius in seinem hebr. Tibellas 
effigiei templi Salomonis (Amsterd. 1650. 4) sagen sogar, die Leviten hätten auf je 


i einer Stufe eins der 15 Stufenlieder gesungen. Luther hat diese Ansicht wieder Eane 


verallgemeinert, denn seine Uebers. „Ein Lied im höhern Chor“ will sagen, -can- 
tores harum odarum stetisse in loco eminentiori (Bakie). 








Delitzsch, Psalmen. II, Ba 
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(anerkannt auch von Köster, Ehrt und Moll) ist bes. von de Wette gebührend ge- 


dr 
















PSALM OXK. 
Nothschrei' in zanksüchtiger a 


1 Zu Jahve in der Bedrängnis mein 
Ruf’ ich, so erhört er mich. ae 
2 Jahve, o rette meine Seele von Lügenlippe, 
_ Von tückischer Zunge! 


\ n 


3 Was soll er dir geben und was dir weiter geben, 
.. Du tückische Zunge? 
4 Pfeile eines Starken, geschärfte, 

Nebst Glühkohlen von Ginster. 


7 

5 O weh mir, daß ich weile unter Meschech, 
Wohne bei Gezelten Kedars. 

6 Lange genug schon wohnt meine Seele 
Bei Friedens-Hassern. 

7 Ich bin Friede, doch wenn ich rede, 
Sind jene auf Krieg aus. 


; Dieses 1. Stufenlied schließt sich an 119,176 an. Der Verf. von Ps. 119., 
ringsum von Abfall und Verfolgung umgeben, vergleicht sich einem leicht ver- 
‚ lornen ‚Schafe, welches der. Hirte zu suchen und heimzuholen hat, wenn es nicht 
 umkommen soll, und auch der Verf. von Ps. 120 ist ös mgoßarov Ev u£ow Auzwr. 
Sein Zeitalter ist unsicher und also auch ob er von ausländischen Barbaren oder 
von seinen eignen verweltlichten Volksgenossen so endlose heimtückische Anfech- 
‚tung zu erleiden hat. Eine dritte Möglichkeit hat E. Tiling in seiner Disquisitio 
| de, ratione inscript. X V Pss. grad. (1765) zu begründen gesucht. Er leitet dieses 
und die folg. Stufenlieder aus der Zeit nach der Rückkehr aus dem Exile ab, als 
geheime und offenbare Feindschaft der Samaritaner und anderer Nachbarvölker 
= (Neh, 2,10.19. 4,1. 6,1) den Aufschwung der jungen Colonie niederzuhalten suchte, 


.  W,1-4, Der Punktation »»>°4 nach scheint der D. seine jetzige 
Bitte, welche von v.2 an Inhalt des ganzen Ps. ist, auf die Thatsache 
früherer Gebetserhörung zu stellen; denn die Bitte v. 2 ergeht offenbar | 

aus seiner v. 5ff. beschriebenen kläglichen Lage. Indes ist auch ander- 
wärts da, wo sich "> erwarten ließe, 9°) punktirt 3, 5. Jo.2,3.,s0 

daß also "unbeschadet der Punktation ne sich als gläubiger Ausdruck 
. des Erfolgs (vgl. das Fut. der Folge Iob 9, 16) des gegenwärtigen Hül- 
ferufs fassen läßt. mS% ist der urspr. Bed. nach Form der Zustands- 
 bestimmung wie 3, 3. "14, 27. 63, 8. Jon. 2, 10. Hos. 8, 7 und "> nn=s2 

m an 18,7 fußt auf dem üblichen "> "x. Es folgt v.2 die Bitte, 
welche der D. ‘erhörungsgewiß zu J. emporsendet. 72 neben jiW> ist, 
. obwol es kein masc. "22 gibt (vgl. jedoch aram. Ran d.i. "2), als Ad- i 
jektiv.n.d. F. mv, m3> gefaßt, was es viell. auch Mi. 6, 12 ist; der 
Parall. legte ob Habe; wie mma ib 52, 6., die Punktation RR dies 
dennoch verschmähte ira also auf Ueberlieferung beruhen. Die An- 
rede in v. 3 ergeht an die arglistige Zunge. Allerdings ist US gew. 
Fem., aber während die Zunge als solche Fem. ist, geht das nes wb 
der Anrede wie 52, 6 auf den welcher solcherlei Zunge hat (vgl. Hitz. 

















zu Spr. 12, en) Ban de Ele ich. das b wogegen ‚die | 
‚ Uebers.: .‚was kann dir (0 Mensch) geben und was mehren d.i. helfen 





und nützen (Hupf. Riehm) oder: was dürfte dir (den so wie v.2 Flehen- 


den) bieten und was ferner bieten die trügerische Zunge (Hitz.) zwar _ 


‚syntaktisch ‚möglich (Ges. $. 1472), aber als zweideutig und verwirrend 
im Ausdruck unwahrsch. ist. Auch ist aus dem Anklang des Jam 


m prohmman m» an die Schwurformel Hoi 5} end enusı na 18. 3 an > 
'17.20,13. 25,22. 28.3,35. Ruth 1, 17 zu folgern, daß als Sub.von 
an und aroN Gott gedacht ist: was wird oder vielmehr der sonst pre- 


'eativen Verwendung der Formel und der hier vorausgehenden Bitte 


gemäß: was soll er dir geben (j”) wie Hos. 9, 14) und was dir zulegen, 


du arglistige Zunge? Daß nun v. 4 nicht die Anrede fortsetzende Cha- 


rakteristik derselben ist (Ew.), zeigt die Wechselbez. von 4? zu jnnn : 


und von 4® mit dem hinzufügenden 69 zu H’o”nn. Sonach antwortet 
v.4 auf v.3 mit der zwiefachen Strafe, welche J. der falschen Zunge 
zu fühlen geben wird. Die Frage, die der D., der Erhörung seines 


Hülfrufs gewiß, an die falsche Zunge stellt, bezweckt der aufgerufenen 


mit einem Anfluge von Sarkasmus zu hören zu geben, wessen sie zu 
gewärtigen hat Die böse Zunge ist ein scharfes Schwert 57, 5. 64, 4., 


ein Bogen der Lügenpfeile schießt Jer. 9, 2. Spr. 26, 18f. und selber a 


ein gespitzter Pfeil Jer. 9, 7., sie ist wie höllisches Feuer Spr. 16, 27. 


Jak. 3,6 (vgl das Targ. zu u. St.). Dieser ihrer Artung und ihrem Ge- 
baren 64, 4 entspricht auch die Strafe. Der "i23 LXX dvvarog ist Gott 
selbst, wie Zrachin 15® mit Hinweis auf Jes. 42, 13 bemerkt wird: X 


Te: 


ma'p non "ini. Dieser vergilt der bösen Zunge Gleiches mit Gleichem. 


Pfeile und Kohlen (140, 11) erscheinen auch sonst unter seinen Straf- 
mitteln. Sie, welche durchbohrende Pfeile schoß, wird von eines un- 


widerstehlich Starken geschärften Pfeilen durchbohrt; sie, welche den 


Nächsten in Angstglut versetzte, muß nachhaltige, sicher und qualvoll 


verzehrende Ginsterkohlenglut erleiden. Die LXX übers, allgemein 


00» Tols Avdoası tois Eomurzots, Ag. nach jüd. Trad. Ggxsvsivaug, 


aber 217 arab. „5, retem (spanisch retama) ist der (z. B. in der Belkä 
ungemein häufige) Ginsterstrauch. 


V.5—7. Da Pfeile und Ginsterglut, womit der bösen Zunge ge- 


. lohnt wird, vorjetzt noch von ihr selber ausgehn, so fährt der D. mit 
tief aufseufzendem »> mix (nur hier) fort. "3 mit dem Acc. dessen, bei 
dem man weilt, wie 5, 5. Jes. 33, 14. Richt. 5,17. Die Moscher Hi) 
(denen wir nun auch in den assyr. Inschriften unter dem Namen D% 


. Muski begegnen) wohnen zwischen dem schwarzen und kaspischn 
Meere, unter ihnen und Kedarenern (s. 83,7) zugleich zu weilen ist 
unmöglich. Deshalb sind die beiden Volksnamen mit Saad. Calv. 


i Amyrald. u. A. emblematisch zu verstehen von homines similes ejusmodi 


barbaris et truculentis nationibus.! Meschech zählt zu Magog Ez. 





. GVpELV spiele auf die Syrer oder auch auf die jüdischen Apostaten mit ne anf 
man3 1m Errionäcdau ıyv «xgoßvoriav (1 Cor. 7,18) an, ' 
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1) Wenn der Ps. ein maccabäischer wäre, so könnte man meinen, Ton v. ya 














- bes, 2 Chr. ‚30, 17 f. als Sängeres en DR de Handlung auf das 
Subj. reed ms gibt der Aussage wie 122, 3. 123, 4 gemüt- 
liche Färbung. Er seinerseits ist Friede (vel. Mi. 5,4. Ps. 109, 4. 
110, 3), inwiefern Friedensliebe, Friedenswilligkeit, Friedensverlangen 


1 seine Seele ausfüllt; aber wenn er nur den Mund aufthut, so sind sie 





. auf Krieg aus, so wird ihre Stimmung und ihr Verhalten sofort feind- 
lich. Ewald (g 362) construirt (nach Saadia): und ich — Frieden ob- 
wol ich rede; aber wenn auch "> (wie 9 141, 10) diese Stellung im 

‚Satze einnehmen könnte, so doch nicht "21. Zu 278 ist nicht einmal 
‚mit Hitz. und Riehm mäch 122, 8. 28,3. 35, 20., aber nicht Gen.37,4) 

Bio hinzuzudenken. Mit der schrillen Dissonanz von &bW und manba 
i ‚schließt der Ps.; der Hülfruf, mit welchem er anhebt, schwebt, ihre Auf- 

‚hebung ersehnend, darüber. 


PSALM CXXL 


VER Trost göttlicher Obhut. 


"1 Ich hebe meine Augen zu den Bergen: 

” Von wo wird kommen meine Hülfe? 
2 Meine Hülfe kommt von Jahve, 
- Erschaffer Himmels und der Erde. 


3 Er wird ja doch nicht wanken lassen deinen Fuß, 
Nicht schlummern wird dein Hüter. 
4 Siehe nicht schlummert und nicht schläfet 
BR Der Hüter Israels. 


5 Jahve ist dein Hüter, 

Jahve dein Schatten ob deiner rechten \ Hand: 
6 Tags wird die Sonne dich nicht stechen 

Und der Mond in der Nacht. 


7 Jahve wird dich behüten vor allem Uebel, 
Wird behüten deine Seele. 
8 Jahve wird hehüten deinen Ausgang und Eingang 
Von jetzt an und auf ewig. ! 
Nur dieses Stufenlied ist nicht mbyan "nd, sondern mrbynb Saw überschrie- h 
ben. LXX Trg. Hier, übers. wie anderwärts, Aq. und Symm, dagegen ech (done) 
eis Tas dvapaosıs, wie auch der Midrasch Sifr& mystisch deutet: Lied auf die 
Stufen, auf welchen Gott die Gerechten in das Jenseits emporführt. Diejenigen, 
welche m15snr7 von den Heimzügen oder von den Wallfahrten erklären, finden mit 
Recht dieses einmalige rı1byab ihrer Erklärung günstig. Aber das b ist das der 
Norm. Das hervorstechendste Merkmal von Ps. 121 ist die staflelförmige Gedanken- 
bewegung: er ist mibya> nach Art der Stufen geformt. Die Ansicht, daß wir ein 3 
Wanderlied vor uns haben, hat.den Anfang gegen sich, welcher auf einen festbe- 
grenzten Gesichtskreis und also festen und von den heimatlichen Bergen Vera s% 
Wohnort ne läßt. Die tetrastichische Anlage ist unverfehlbar. Be 
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y. 4: Apollinaris übers. so nichtssagend als d nößiche) -Ouuare 
dsvdgoxöummn 00E0» ÜnEgEgETAVVOOR — mit Wiedergabe des fehlge- 
griffenen 70a der LXX. Es heißt ja xi@x, nicht 'nxü%2. Und die Berge, 


nach denen der Psalmist die Augen erhebt, sind nicht irgendwelche. 
 bamign Sam ist bei Ez. die Bez. der Heimat vom mesopotamischen Flach- Si 
lande aus. Nach der Gegend dieser Berge hin geht sein Sehnsuchts- i 

blick, sie sind seine Kibla d. i. Richtpunkt seines Gebets, wie Daniel’s 


6,11. Zu übers.: von welchen mir Hülfe kommt (Lth.) ist unzulässig; 
8% ist Fragwort, auch Jos. 2, 4., wo die Frage eine indirekte. Der D. 
blickt zu den Bergen auf, den Bergen der Heimat, den heiligen Bergen 
(133, 3. 87,1. 125,2) indem er sehnsüchtig fragt: von wo wird mir 
Hülfe kommen und auf diese Frage der Sehnsucht sich selbst die Ant- 
wort gibt, daß seine Hülfe nirgend anderswoher als von J. kommt, dem 


Erschaffer Himmels und der Erde, dem hinter und auf diesen Bergen i 
thronenden, dessen hülfreiche Macht sich bis in die äußersten Fernen 
und Winkel seiner Schöpfung erstreckt und bei (2%) welchem die Hülfe 


ist d. i. sowol die Willigkeit als die Macht zu helfen, so daß also die 
Hülfe von nirgends als von (72) ihm allein kommt. In v. 1® hat der D. 
eine Frage gestellt und in v..2 diese Frage sich selbst beantwortet. In 
v.3 und weiter fährt der Beantwortende fort zu dem Fragenden zu 
reden. Der D. ist sich selbst gegenständlich geworden und sein in Gott 


gefaßtes Ich spricht ihm Trost zu, indem es ihm die in jener Hoffnung ; 


auf J. enthaltenen frohen Aussichten auseinanderlegt. Das subjektive 


>s verneint beidemal mit affektuöser Abweisung des platterdings Un- 


möglichen. Der D. sagt zu sich selbst: er wird ja doch nicht hingeben 
via> dem Wanken (wie 66, 9 vgl. 55, 23. &in Hab. 3, 10) deinen Fuß, 
dein Hüter wird doch nicht schlummern, und bestätigt dann daß dies 


nicht geschehen werde, indem er den Ausdruck stufenpsalmgemäß 


steigert: siehe nicht schlummert und nicht schläft der Hüter Israels 
d.h. er schlummert nicht vor Müdigkeit ein und sein Leben ist kein 


wechselndes Wachen und Schlafen. Die Augen seiner: Fürsehung stehen 


über Israel immer offen. 
V.5-8. Was vom bxyio4 aid gilt, zieht der D. v.5 nach Gen. 
28,15 gläubig auf sich, den Einzelnen in Gottes Volke. J. ist sein 


Hüter, ist sein Schatten ob seiner rechten Hand oder eig. der Hand 


des rechts von ihm Gelegenen (j»>71 77 keineswegs sonderlicher, son- 
dern, indem bei 7%” und 5xa® an sich nicht an die Hand gedacht wird, 
üblicher Ausdruck Richt. 20, 16. 2 8.20, 9 u. ö. vom Rechtsgelegenen. 
vgl. arab. ganb es-simäl die Seite des Linksgelegenen , ganb el-garbi 
die Seite des Westlichen, äthiop. „dein Auge das der rechten Seite‘) — 
sein Schatten, der ihn schützend und frisch erhaltend gegen Son- 
nenglut deckt, by wie 109, 6. 110,5 mit der Vorstellung schirmender 
drüber hin eich er Ueberschattung (vgl. Num. 14,9). An das 
- Bild vom Schatten schließt sich die Tröstung v. 6. Han (wov. hier 
.n22%2 = jankan-ka) bed. von der Sonne: verderblich treffen Jes. 49,10., 


die Pflanze so daß sie verdorrt 102, 5., den Kopf Jon. 4, 8 so daß die 


Symptome des Sonnenstichs oder des "Hitzschlags (OK. 4, 19. Judith 











at onen Be neh; die her krankhaft affieiren md 


Von den schädlichen Einflüssen der Naturumgebung erweitert sich die 
Verheißung v. 7.8 nach allen Seiten. Jahve — sagt sich der D. — 
wird dich behüten vor allem Uebel, welcherlei Art es auch sei und wo- 
her immer es drohe; er wird behüten deine Seele und also dein Leben 
nach innen wie nach außen; er wird behüten ("a& vgl. dagegen "DaF" 
9,9) dein Aus- und .Eingehn d. i. deinen Handel und Wandel (Dt. 28, 
6a, ö.), denn, wie Chrys. bem., &» rovroıg 6 Bios ana, &v sioddorg 
xal Becdare, also: allüberall und allseits, und das von anjetzt bis in. 
Ewigkeit, wobei der Ged. nahe liegt, daß das Leben dessen keinen Ab- 
 bruch erleiden kann, der unter so allgemeinem und unbegrenztem 
"Schutze der ewigen Liebe steht. 


PSALM CXXI. 


Glückwünschender Rückblick auf die Wallfahrtsstadt. 


1 Ich freute mich derer die mir sagten: 
„Ins Haus Jahve's wolln wir gehen!“ 

% Stille standen unsere Füße 
In deinen Thoren, Jerusalem, 

3 Jerusalem, du wiederaufgebaute 
Als eine Stadt, die eng in sich verbunden! 


4 Wo hinaufzogen die Stämme, 
Die Stämme Jah’s — 
Eine Vorschrift für Israel — 


Rt, 0 Zu danken dem Namen Jahve’s. 





5 Denn dort waren niedergesetzt Stühle zu Gezean 
Stühle für das Haus Davids. 


6 Wünschet Jerusalem Frieden: 
Wol geh’ es denen die dich lieben! 

'7 Es sei Friede in deiner Ringmauer, 
Wolergehn in deinen Palästen! 

8 Um meiner Brüder und meiner Freunde willen 
Will ich Frieden von dir reden, 

9 Um des Hauses Jahve’s willen, unsres Gottes, 
Will ich dein Bestes suchen. 


‚Rind unter any 121,1 die Berge des h. Landes zu verstehen, so ist ana a 
klar, weshalb der Samler dieses Stufenlied, welches mit dem Ausdruck der Freude 
an der Wallfahrt nach dem Hause Jahve’s und also nach dem h. Berge beginnt, an 
das vorige angeschlossen. Es berührt sich durch seinen Friede (ayhy)) athmenden 


1) Belege aus neueren Reisewerken finden sich bei Ewald. Dennoch verstehen 
manche Ausll. den hier gemeinten verderblichen Einfluß des Mondes von der nächt- 
lichen Kälte Gen. 31, 40. Jer. 36,30. De Sacy bem. dabei: On dit quelquefois d’un 
grand froid, comme d’un grand chaud, quü est brülant. Auch der Araber Eraer ji 
vom Schnee und der Kälte wie vom Feuer: jahrik er (sie) brennt. 





(bes. in den Aequatoriaigegenden) 'tödtliche Hirnentzündung bewirken! 





Be Inhalt aka Ps en mit Ps. 120. Der D. ruft der Stadt i in Erinnerung an die 
schöne Zeit, wo er als Festbesucher in ihr weilte und. ihres erhebenden Anblicks® 
genoß, innige Segensgrüße zu. Wenn derPs. in Ansehung des 1b für einen altdav. 


zu halten wäre, ,so würde er in die Reihe jener Ps. der absal. Verfolgungszeit: ge- 


hören, welche mit Sehnsucht nach der Heimat, dem Hause Gottes zurückblicken 
(23.26. 55, 15.61 und bes. 63). Wir sind aber nicht dieser Meinung, obwol Moll 
sie uns zuschreibt. Denn das 175 fehlt in LXX AB, und X, welcher TQ 444 
hat, setzt dieses gegen AB auch vor Ps. 124 ei un ötı xUguog xtA. Es ist hier RR 
durch v. 5 veranlaßt, aber unkritischer Weise. Daß übrigens die Festwallfahrten Hi 
schon in der davidisch-salomonischen Zeit üblich waren, zeigen die Maßregeln e- 


robeams I, Die Stierbilder in Dan und Bethel und das in einen andern Monat ver- 


legte Laubenfest soliten den politischen Bruch befestigen, indem sie die religiöse 


Einheit aufhoben und das Volk vom Besuche Jerusalems entwöhnten. Der D. 
unseres Ps. aber lebt viel später. Er lebt, wie mit Hupf. aus v. 3 zu schließen ist, 


zur Zeit des aus seinen Trümmern wieder erstandenen nachexilischen Jerusalems. 
Dorthin ist er an einem der hohen Feste gezogen und hier blickt er, noch ganz der 
erhebenden Erinnerungen voll, auf die h. Stadt zurück, denn v.1f. gibt sich. trotz 


Reuß Hupf. Hitz. stilistisch als Rückblick. 
V.1—3. Das Prät. "nrmi kann ebensowol: ich freue mich a 8. 


2,1) als: ich freute mich bed.; hier ist es in Zusammenhalt mit v, 2% SR 


Rückblick, denn 77 mit dem Partie; hat meistens rückblickende Bed. 


Gen. 39, 29, Dt.:9, "22. 24. Richt. 1, 7. Iob 1, 14; zwar könnte "7 nimd 


auch Hadı: sie ad stehend bonorden und Mohn noch (wie 10, 14. Jes. 
59,2. 30, 20), aber wozu dann nicht kürzer 11» (26, 12)? Richtig 
LXX wie auch Syr. Trg. Hier. Jefeth VpoEvITV und EOTOTES noav. 
Der D., jetzt wieder auf der Rückreise begriffen oder zurückgekehrt, 


gedenkt der Freude, mit der ihn der Ruf zum Aufbruch: „Nach dem 


Hause Jahve’s wolln "wir ziehen!“ erfüllte. Als dann er und die andern 
Festbesucher ihr Wallfahrtsziel erreicht hatten, da standen ihre Füße 
still, wie festgebannt von dem überwältigenden herrlichen Anblick. ! 
Diese Erinnerung erneuernd ruft er aus: Jerusalem, o du wiederaufge- 
baute — zwar bed. m2 an sich nur „bauen“, aber hier wo wenn nichts 
zum Gegentheil zwingt geschlossener Sinn der Verszeile vorauszusetzen 
ist, und in der Umgebung von Liedern, welche Freud und Leid der 


nachexilischen Wiederherstellungszeit abspiegeln, gewinnt es gleichen X 
Sinn wie 102, 17. 147, 2 und häufig (Ges.: 0 Hierosolyma restituta). 


Das Parallelglied 3b fordert diesen Sinn zwar nicht, aber ist ihm doch 
günstig. "27 bed. wie Ex. 28, 7 zusammengefügt, zu einem Ganzen ver- 


bunden s., Narr verstärkt die Vorstellung des einheitlich, völlig, traulich. 2 


(vgl. 133, 1) Geschlossenen. Das > von 23 ist sogen. > veritatis: Jer. 


ist aus seiner Zertrümmerung und Zerrissenheit wiedererstanden, die | u 
Breschen und Lücken sind beseitigt (Jes. 58, 12), es steht da als eng 27 
. ineinander gefügte Stadt, in der Haus an Haus sich reiht (Symm. Be a 


B: 


1) So auch Veith in seinen Vorträgen über die zwölf Stufenpsalmen (Wien 
1863) 8.72: „Sie hielten ihre Schritte an, um dem Staunen Zeit zu gönnen, womit 
der Anblick des Tempels, der Königsburg und der prachtvollen Stadt sie erfüllte.“ 














Myoudk önoö). So hat sie der D. schen und mit Wonne orfült 
die Erinnerung. ! 

$ "W.4-5. Das Imponirende des Eindrucks wurde Hoch mächtig 

March die Erwägung gesteigert, daß dies die Stadt ist, wo von jeher die 

zwölf Stämme des Gottesvolkes (die als dessen Bestandtheile auch noch 

nach dem Exil unterschieden werden Röm. 11, 1. Le. 2, 36. Jac. 1, 1) 

sich an den drei hohen Festen zusammenfanden. Der zweimalige Ge- 

brauch des d — ex paßt (wie im Hohenliede) zu der zierlichen ge- 

_ mütlichen miniaturartigen Weise dieser Stufenlieder. In ri ist nö 

wie Koh. 1,7 s. v. a. 72, welches hinwieder in v. 5 nicht mehr als ein 
 emphatisches DU ist (vel. 76, 4. 68,7). "59 besagt ein Pflegen (vgl. lob 
1,4) in der Vergangenheit, welches in die Gegenwart hereinreicht. 
n2 Bean MP ist nicht Acc. der Bestimmung (Ew.$. 300°), sondern Appos. 
zum Satze wie z.B. Lev. 23, 14. 21. 31 (Hitz.), hinweisend auf die An- 
ordnung Ex. 23, 17. 34, 23. Dt. 16,16. Die so entstandene Sitte wird 
v.5 daraus begründet, daß Jorasalem die Stadt des Einen National- 
heiligtums zugleich die Stadt des davidischen Königtums war. Die RA 
‚veWns AU ist hier von den richterlichen Personen (vgl. 29, 10 mit 9,5. 
 Jes. 28, 6), welche zu Gericht sitzen, übergetragen auf, die Stühle, 
welche zu Gericht niedergesetzt sind” und dastehen (vgl. 125,1 und 
900vog Exeıro Apoc. 4, 2). Der Trg. denkt an Stühle im Tempel, näml. 
an den erhöhten (im zweiten Tempel auf 2 Säulen ruhenden) Sitz des 
Königs im Vorhof der isr. Männer beim jmbs7 "As, aber vpWnb führt 

in den Palast 1K.7,7; dieser war in der Blütezeit des davidischen 
Königtums auch der höchste Landesgerichtshof, der König der oberste 
Richter 28.15,2. 1K. 3,16 und Söhne, Brüder oder Verwandte des 
Königs seine Beisitzer und Räthe. Zur Zeit des D. ist das anders, aber 
die Anziehungskraft Jerusalems nicht allein als Stadt Jahve’s, sondern 
auch als Stadt Davids bleibt stehen für alle Zeiten. | 
; V.6—9. Indem der D. dergerstalt das Bild der vaterläridischen 
Friedensstadt sich vor die Seele stellt, das Bild der Herrlichkeit, die 
sie immer noch besitzt, und der größeren, die sie vordem hatte, breitet 
‘er aus der Ferne in aufflammender Liebe segnend die Hände darüber 
a ‚und fordert alle Volksgenossen rings umher und allerorten auf: appre- 
 camini salutem Hierosolymis. So richtig Ges. /hes. p. 1347, denn wie 
\ eibub ib dx (Jer. 15, 5) bed. sich nach jemandes Wolergehen erkun- 
N. digen und ihn mit der Frage: 9 Did begrüßen, so wie Bibwb in247 
(Gen. 37, 4) jemanden mit dem Wunsche BEB-IE) anreden, so bed. >xY 
Dia jemandes Wolergehen erfragen, gern wissen mögen und gern 
sehen, daß es ihm wolgeht, also von dem Wunsche daß es ihm wolgehe 
beseelt sein, syr. 7 Nabu bnW geradezu: jemanden ‚grüßen, denn das 
fragende 7» Oisur und das anwünschende > PibW sigrjvn cot (Le. 10, 
5. Joh. 20, 19 ff. ) sind beide gleichen Quelles und Sinnes. Die von Ew. 
empfohlene LA TanR ist eine hier eingedrungene Erinnerung an Iob 


7 


= 


x 
\ 


1) In Synagoge und Kirche ist die Deutung des v.3 vom Earl des. E 
' himmlischen und irdischen Jerusalems üblich geworden. 











12,6. Mit der Geliebten werden die Liebenden zusammengefaßt, mit 


der Mutter die Kinder. M>U alliterirt mit Sibü; die nachdrückliche fi: 


Form "bu kommt auch sonst außer Pausa vor ie BT, 2 ENT 
wird die Alliteration von Bid und naV wiederaufgenommen, beide 
klingen mit dem Namen Jerusalems zusammen. Ad elegantiam facit, 


bem. Venema, perpetua vocum ad se invicem el omnium ad nomen 
Hierosolymae alliteratio. Beides zusammen kennzeichnet das Stufen- 
lied als solches. Wolfahrt — ruft der D. der h. Stadt aus der Ferne 


zu — sei in deiner Vormauer, Wolergehn in deinen Palästen d. i. 


draußen und drinnen; bar! Zwinger, Umwallung (v. ?'n umringen, arab. 3% 


J> ringsum, gleich richtig 51 oder br geschrieben) und Mirahs als 


Parallelwort wie 48,14. Der Doppelbeweggrund so angelegentlichen 
Friedenswunsches ist Liebe zu den Brüdern und Liebe zu dem Hause 
Gottes. Um der Br üder willen ist er freudig entschlossen, Frieden (z@ 


ngög eionvnv arg Le. 19, 42) von Jerusalem zu sprechen (3 937 


wie 87, 3, Dt. 6,7 LXX aeol ooö, vgl. @ibu "27 mit >8 und > Frieden 


zusprechen 85,9. "Et, 10, 3), ob des Hauses Jahve’s will er Gutes (d. i. 
was zu ihrem Besten gereicht) ihr erstreben (wie ® naiv wp2 Neh. 2, 


10 vgl. 8° W3 Dt. 23, 7. Jer. 29, 7). Denn obwol nach vorübergehen- ” 


Er 


dem Besuche nun Maler von Jer. "fern, bleibt er doch mit der h. Stadt 


als dem Ziele seines Sehnens und mit den dort Wohnenden als seinen 


Brüdern und Freunden in Liebe verbunden. Jerusalem ist und bleibt 


Gesamtisraels Herz, so gewiß als Jahve, der dort sein Haus hat, Ge- 


samtisraels Gott. 


\ 


PSALM CXXI. 


Aufblick zum HErrn in Zeiten der Schmach. 


1 Zu dir erheb’ ich meine Augen, im Himmel Thronender! 
Siehe wie die Augen von Knechten auf die Hand ihres Herrn, er 
2 Wie die Augen einer Magd auf die Hand ihrer Gebieterin: 
So unsere Augen auf Jahve unsern Gott, bis er uns begnade. 
3 Begnade uns, Jahve, begnade uns, denn satt genug sind wir 


von Schmach. 
4 Zur Genüge satt hat unsere Seele a 
Den Hohn der Vebermütigen, die Schmach von Despoten. 


Mit dem vorigen Ps, ist dieser durch Gemeinsamkeit des Gottesnamens urn 


»erbn verbunden. Alsted (+ 1638) gibt ihm die kurze sinnige Aufschrift oculus 
sperans. Es ist ein Aufblick harrenden Glaubens zu J. unter zwingherrischer Be- 


drückung. Daß dieser Ps, gereimt erscheint „wie kaum ein anderes Stück des A.T.‘* 
(Reuß), kommt nur von jenen Flexionsreimen, welehe im Tefilla-Stil sich von Be 


einstellen, 


schicke liegen in der Hand des in der unnahbaren Herrlichkeit des 
Himmels thronenden alles beherrschenden Königs und alles entschei- 
denden Richters. Zu ihm empor hebt der D. seine Augen, zu ihm die 


V.1--2. Aller Menschen und insbesondere der Gemeinde de 
















Knech 2 N auf ie Hand eh er. einer a Augen auf die 


ganze Haus, und ihrer Winke und Weisungen sind sie in gespanntester 
Aufmerksamkeit gewärtig. Die von Israel sind Jahve’s Knechte, die 
"Gemeinde Israel ist Jahve’s Magd. In seiner Hand liegt ihre Zukunft. 
' Endlich wird er sich der Seinen erbarmen. Darum geht ihr Sehnsuchts- 
blick nach Ihm hin, ohne zu ermüden, bis daß er gnädig ihre Drangsal 
wende. Ueber das i von "SW s. zu Ps. 113. 114. Die Verbindung 
mit EM%2 ist wie 113,5. Richt. 8,11. Ez. 27,3. E38 ist ihr ge- 
.meinsamer Herr, denn es wird, da im Gegenbilde der Allherr gemeint 
: ist, als plur. Er ehenhae gedacht sein, wie es überh. als eig. Plur. nur 
N on (Gen. 19, 2. 18. Jer. 27, 4) ee 
N.3—4. Da rim das 27" wie im Echo auf. Sie beginnt 
mit einem Kyrie eleison, welches in staffelförmig anschwellender Weise 
begründet wird. Schon reichlich ist die Gemeinde mit Schmach gesät- 
tigt. 27 ist ein abstractes „viel“ und n27 (vgl. 65, 10. 120, 6) concret 
er „ein großes Maß“, wie 727 62,3 etwas Größen. (8. Böttcher $. 624). 
a 2 Das verinnerlichende, verinnigende "> lautet überein mit 120, 6 — 
 wahrsch. Anzeichen Eines Verf. 12 verstärkt sich, wie 2 Ez. 36, 4, 
durch 325. Der Art. von 3957 ist rückweisend (Ew. 8. 2909): nn 
solchem Spott der ‘Wolgemuten d.i. fleischlich Sichern, Selbstver- 
_ trauensvollen (exe wie Sach. 1,6). Rückweisend ist auch 3, 
aber da viertmalige Wiederholung des Art. unschön wäre, sagt der D. 
‚hier ammıRab (s. über die Schreibung des Chethib Baer zu d. St.) mit 
dem zur Umschreibung des Gen. dienenden >. Die Masora zählt dieses 
Wort unter die 15 jımın papı xım ara (als eins geschriebenen und als 
zwei zu lesenden Wörter). Das Xeri lautet näml. BD "839 superbis 
. .oppressorum (a prt. Kal. wie m’ Zef.3,1u.ö.). Aber abgesehen da- 
. von, daß für "83 von dem unbekannten 83 eher "83 von sa (Form der 
Gebrechen, verkürzt 3) zu vocalisiren wäre, erscheint diese genit. Ver- 
- bindung le gesucht und inwiefern sie einen Unterschied unter den Be- 
drückern macht als unpassend. Der D. meinte sicher ersinma> oder 
Bund. Dieses 3 (n.d. F. 0094, a8, by) ist viell. eine absicht- 
liche Neubildung für ÖreeNpanvoı, womit es die Griechen übers. Saadia 
'erkl. und übers. nach dem talm. ji"3? oder 7113 (Plur. nyiny5) Zegio, 
aber in der jüd. Liturgie (wie im Gebete PM), nicht aber im Psalter 
läßt sich ein solches gräcisirtes lateinisches Wort (Aeyeov) erwarten. 
Dunasch ben-Labrat (um 960) hält DR für ein zusammengesetztes 
Wort in der Bed. von ewisn vsarm. In der That mag der D. die sonst 
' ungebräuchliche Adjektivform ixa gewählt haben, weil sie an 8%" 
erinnert, obgleich sie kein Compositum wie BHiN37 ist. Ist der Ps. ein 
maccabäischer, so liegt es nahe, in Er"Rab eine Anspielung auf die 
Despotenherrschaft der EN zu finden. 





Hand ihrer Gebieterin gerichtet sind, denn diese Hand regiert das _ X 








PSALM OXXIV. 


Der Retter vom Tode in Wassern 















"1 Wär’ nicht Jahve gewesen für uns, 
Möge Israel sagen — 
‚ 2 Wär’ nicht Jahve gewesen für uns, 
Als aufstanden wider uns Menschen: 


3 Alsdann hätten lebendig sie uns verschlungen, 
Als sich entflammte ihr Zorn an uns — 

4 Alsdann hätten die Wasser uns ersäuft, EN 
Der Strom wäre übergegangen über unsere Seele — 

5 Alsdann wären übergegangen über unsere Seele 
Die hochtrotzenden Wasser. 


6 Gelobt sei Jahve, der uns nicht hingegeben 
Eine Beute ihren Zähnen! 
7 Unsere Seele, wie ein Vogel ist sie entronnen 
Aus der Vogler Strick: 
Der Strick ward zersprengt 17 
Und wir — wir entrannen. 


8 Unsere Hülfe ist im Namen Jahve’s, 
Des Erschaffers Himmels und der Erden. NE 
Mit 2: Aussage WöD) Mo-nsain ran des 4. Stufenliedes deckt sich Say Ba 
sun)=by dieses 5., auch berühren sich beide in den sinnverwandten und nach einer 
zeitgeschichtlichen Anspielung aussehenden Neubildungen BIN und BT, 
Das 179 fehlt in LXX AB hier wie in 122, fehlt außer dem Tre. überhaupt in 
den alten Uebers. und steht also nicht einmal textkritisch fest: es ist ein Ps. in der 
Weise der davidischen, am die er in den Bildern von den ersäufenden Wassern 
18, 5.17 (vgl. 144,7) 69, 2f. und von dem Vöglein sich anschließt, vgl. auch zu. 
abıb 27,13., zu Dax von feindlichen Menschen 56, 12., zu psy 353 55,16., zu 
'A ia 28,.6..31, 22. Das schöne Lied bekundet seine jüngere Abkunft durch sein 
aramaisirendes und nach Art der späteren Poesie sich in allerlei Verzierungen der 
Sprache gefallendes Gepräge. Die Kunst der Form besteht weniger in strophischem RN 
Ebenmaß, als darin daß, um einen Schritt vorwärts zu thun, immer um einen 
halben Schritt rückwärts gegangen wird. Luthers Nachbildung (1524): Wär Gott i 
nicht mit uns diese Zeit hat die Aufschrift: „Der Rechtgläubigen Salve Guarde“. 
V.1--5. Gemeinhin übers. man: Wenn es nicht J. war, der für 
uns war. Aber das ® gehört ungeachtet des vorausgestellten Subj. vgl. 
Gen. 23,13) mit "272 zus., indem im aramaisirenden Hebräisch (vgl. dage- 


gen Gen. 31, 42) © "9 (vgl. “il &) nisi (eig. nisi quod) bed., wie im 
Aram. (7) & ("Rb) sb 0 si (eig. o si quod). Auch das diesem Ps. im A. T 





.F 





aaa "8 für 18 folgt dem Vorbilde des dialektischen 7% tl 


pr (pn, yon), obwol auch schon das Althebräische die gleiche 
Endung in na vgl. mIx — ajjaj, 31 — hinnaj und wol auch "2x u. dgl. 
—el0), aufweist. Syntaktisch bedient sich die ältere Sprache, um den 
Nachsatz von "55 (x>75) nachdrücklich zu beginnen, des bestätigenden 








‚Als Aelsechen DIR wider‘ Tstael Sch erhoben ze ihr Born an a 

 entbrannte, wären sie, die der feindlichen Welt gegenüber in sich selbst 
a "Ohnmächtigen, lebendig verschlungen worden, wenn sie nicht J. für 
‚sich, wenn sie Ihn nicht auf ihrer Seite gehabt. hätten. Lebendig ver- 





schlungen wird sonst vom plötzlich und gewaltsam hinraffenden Hades 


' gesagt 55, 16. Spr. 1, 12., hier aber, wie v. 6 zeigt, von den als wilde 


_Bestien vorgestellten Feinden. In v. 4 wird die Feindesmacht, die sich 
‚über sie herwälzte, wie Jes. 8, 7 f. die assyrische, mit einem überfluten- 
den Strome verglichen. mom ‚Strom ist Melel, zunächst Acc.: nach dem 
_Strome hin Num. 34, 5., dann aber auch als Nominativ wie mob, moan, 
npyen u. dgl. (vgl. vulgärgriech. N vuyFa, n veornTe) verwendet, so 
daß nr sich zu N= (nF) wie 9, ar zu jr, Or verhält (Böttch. $. 615). 
Diese Jüngsten Ps. lieben solehe Verzierungen durch verschönerte For- 
men und aramäische oder aramaisirende Wörter. 8%" (von A. S. Th. 





mit ÖnegNpavog übersetzt) ist ein zwar nicht unhebräisch gebildetes, 


‘aber im Chald. heimischeres Wort, das Targumwort für E71 86, 14. 


..119,51.78 (auch 54,5 für or), obwol nach Levy die HSS nicht ui: 


sohdern mt bieten. A.u. St. übers. das Targ.: der König welcher 
gleicht den übermütigen Wassern (8277 105) des Meeres (Antiochos 
 Epiphanes? — der Syr. übers. mm mit degletho Tigris). Ueber "=> 


. r ' vor mehrzähligem Subj. s. Ges. $. 147. 


V.6—8. Nachdem die Thatsache des göttlichen Beistandes ausge- 


St = sprochen, folgt v. 6 der Dank dafür und v. 7 der Jubel der Geretteten. 





ii Die Feinde sind v. 6 ihrer Blutgier wegen als Raubthiere gedacht, wie 


im B. Daniel die Weltreiche; v. 7 wegen ihrer Hinterlist als ep. 
Man übers. nicht: Unsere Seele ist gleich einem Vogel der entronnen 


(Riehm, der deshalb lieber 73») als Part. lesen will), wobei "toxa win 


 accentuirt sein würde, sondern: unsere Seele (Subj. mit Groß-Rebia) 
ist wie ein Vogel (max ohne den hier unpassenden gattungsbegriff- 


. lichen Art. wie Hos. 11, 11. Spr. 23, 32. Iob 14, 2) entronnen aus der 
Schlinge des Vogelstellenden (ER, sonst WiPN, aipn Vogler 91, 3). 2% 
(mit @ bei Rebia, nach a. LA 2%) ist 3 pr.: die Schlinge ward zer- 


sprengt und wir — wir wurden frei. Den epiphonematischen Schluß 
bildet in v. 8 (vgl. 121,2. 134, 3) der allgemeine, hier beziehungsvolle 


. Ged.: die Hülfe Israels steht im Namen Jahve’s, des Weltschöpfers, d. i. 


dem als solcher offenbaren und fort und fort sich bewährenden. Will 
die Weltmacht die Gemeinde Jahve’s sich gleichartig machen oder ver- 
nichten, so rettet diese nicht Verläugnung ihres Gottes, sondern treues, 
bis zum Tode standhaftes Bekenntnis. 














PSALM CXXV. 
Der Wall Israels gegen Versuchung zum Abfall. 
1 Die in Jahve vertraun sind wie der Zionsberg, | 


Der nicht wankt, auf ewig steht er fest. 
2 Jerusalem — Berge sind rings um sie 





Und Jahve rings um sein Volk I a 


Von nunmehr und bis ewig. 


3 Denn nicht verbleiben wird der Bosheit Scepter j <a ZEN Ur 


Auf dem Loose der Gerechten, 


Daß nicht etwa. ausstrecken die Gerechten Ed! ae 


Nach dem Unrecht ihre Hände. 


4 0 zeig dich gütig, Jahve, den Guten j 
Und Geraden in ihren Herzen. 

5 Die aber ablenken ihre gewundnen Pfade — 
Die lasse dahinfahren Jahve mit den Vebelthätern. 
Friede über Israel! 


Den äußern Anlaß zur Anfügung dieses Ps. an den vorigen bot das Stichwort 


Iron. Die Situation ist wie in Ps. 123.124. Das Volk ist unter fremder Herr- an ' 


schaft. In dieser liegt ein verführerischer Anlaß zum Abfall. Bereits scheiden sich 
Fromme und Abtrünnige. Die Treugebliebenen werden aber nicht immer geknechtet 


bleiben. Um Jerusalem sind Berge, aber noch mehr: Jahve, der Felsen Be 


J. umgibt sein Volk. 

Daß dieser Ps. einer der jüngsten ist, zeigt sich an dem umständlichen En 
eniaba statt des alten »5- "Nr, an ja "DyD statt des sonstigen IR "b9D und 
auch an x5 and (außer hier nur 119,11. 80. Ez. 19, 9. 26, 20. Zach. 12, 7) statt 
nb Sr Sb oder ‘BD, 

V. 1-2. Die Unerschütterlichkeit, welche die auf.J. Vertrauenden 


in aller Versuchung und Anfechtung hewähren; wird mit dem Zions- 


berge verglichen, weil der Gott, an dem sie glänbig hangen, der auf 
Zion Thronende ist. Das Fut. 25° bed.: er sitzt und wird sitzen, En 
er bleibt sitzen, vgl. 9, 8. 122,5. Aeltere Ausll. meinen um der chald. 


und röm. Katastrophe willen den himmlischen Zion verstehen zu müs- ” 


sen, aber jene traf j ja nur die Bauten auf dem Berge, nicht diesen selbst, 
der an sich und seiner Bestimmung nach (s. Mi. 3, 12. 4, 1) unerschüt- 
tert blieb. Auch v. 2 ist ja kein anderes als das irdische Jer. gemeint. 
Die h. Stadt hat eine natürliche Umwallung von Bergen und das h. Volk, 


das darin wohnt und anbetet, hat einen noch unendlich höheren Schutz 


an J. der es rings umgibt (s. zu 34, 8), wie etwa eine feurige Mauer 


(Zach. 2, 9) oder ein nubersöhrerbat breiter und gewaltiger Strom Be 


(Jes. 33, 21), was sich auch jetzt bestätigen wird, denn u. 8. w. Statt 
aus dem Satze v.2 zu Erwartendes mit 7>> zu folgern, bestare ihn 
der D. mit "> durch sicher zu Erwartendes. 


V.3. Der Druck der Weltmacht, welcher jetzt auf dem h. Takıe 


lastet, wird nicht ewig währen, die Dauer der Drangsal ist genau nach 
der Widerstandskraft der Gerechten bemessen, welche Gott durch Drang- 
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ne prüft und läutert, aber ich, ohne 
rei ee 17 DaV ist heidnisches ‚Soepter n ” 







d Re Land, dessen alleinherechiißte Erben dies EN sind. 1% 
bed. sich wo niederlassen und niedergelassen aufliegen oder ‚ruhen (vgl. 
- Jes. 11,2 mit Joh. 1,32 Zusıvev). Die LXX übers. oVx apnoad.i. 
man w (vel. dagegen nm» er wird herabsenken Jes. 30, 32). Nicht auf 
Ri die Dauer wird das Scepter heidnischer Tyrannei auf dem h. Lande 
- ruhen. Gott wird das.nicht zulassen: damit nicht zuletzt vermöge der 
Macht, welche Druck und Gewöhnung über die Menschen ausüben, 
‚auch die Gerechten sich an dem herrschenden widergöttlichen Treiben 
s ı betheiligen; maö mit 2: sich an etw. vergreifen oder auch nur (wie Iob 
28,9) Hand daran legen (öfter mit 52). Wie hier mn>19, ist auch 80, 3 
BER Sılie dem Locativ gleiche Form mit Präp. verbunden. 
0 W.4-5. Auf dem Grunde des starken Glaubens v. 1f. und der ge- 
trosten Hoffnung v. 3 erhebt sich nun die Bitte, daß J. doch den Ge- 
treuen bald das ersehnte Gut der Freiheit zaienden, die Bekenntnis- 
scheuen und mit Abfall Umgehenden dagegen samt den erklärt Bösen 
aus dem Wege räumen möge. Denn so sind v.4f. gemeint. &'2'0 (in 
den Sprüchen wechselnd mit 2°P"7x 2,20 opp. Es" 14, 19) sind hier 
, die dem guten Willen Gottes gemäß Rechtgläubigen und Bochthardeie 
den! oder, wie das Parallelglied erklärt (wo 27%” wegen des Zusatzes 
' keines Art. bedurfte), die im Grunde ihres Herzens gerad, wie Gott es 
haben will, Gesinnten. Diesen erbittet der D. Gutes, näml. Bewarung 
vor, Verleugnung und Befreiung aus der Knechtschaft, denen dagegen 
' welche beugen (nz) ihre krummen Pfade d. i. ihre Pfadei in krummer 
Richtung vom rechten Wege ablenken (enbp>2> vgl. Richt. 5, 6 nicht 
Re minder als Am. 2, 7. Spr. 17,23 Objektsacc., was näher liegt, als daß 
es Ace. der Richtung ab Nam 22,23 extr. vgl. Iob 23, 11. Jes. 30, 
ın) — denen wünscht er, daß J. sie hinwegräumen möge (Fein wie 
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llal perire facere — perdere) samt den Uebelthätern d. i. den offen- 
‘ baren Sündern, denen diese Lauen und Schlauen, Falschen und Zwei- 
 deutigen an Gefährlichkeit für die Gemeinde um nichts nachstehn. 
LXX richtig: Tous dE ExxAlvorrag eig Tag soayyakıas (4. ÖLANAOXES, 
a. 6x0A10rnras, Th. dıestgauusve) anagsı zögLos ueta xTA. Zuletzt 
faßt der D. alle seine Hoffnungen, Bitten und Wünsche, indem er wie 
priesterlich segnend seine Hände über Israel ausstreckt, in das Eine 
bymios-by DIES zusammen. Er meint zo» Tooan2 Tod 9E00 Gal. 6,16. 
Auf diesen ruft er Frieden herab. Friede ist das Ende der Tyrannci, 
der Feindschaft, der Zerrissenheit, der Unruhe, der Angst; Friede ist 
Freiheit und Tfarmonie und Einheit und Sicherheit und Seligkeit. 


1) Der Midrasch erinnert hier an ein talmudisches Räthsel: es kam ein Guter 
(Mose Ex. 2, 2) und empfing Gutes (die Thora Spr. 4,2) von dem Guten (Gott 
‚Ps 145, 9) für die Guten (Israel Ps. 125, 4). 





N 





‚men müssen. 


. dem einmal Veranngenkeitspeschichtiicher Ton angeschlagen Ex. 15,1. 


| ‚wie. Aea, rap) bed. die Rückkehr und dann die Rückkehrenden, frei- 






















Fröidenkenia‘ had Thränensaat, 





1 Als heimführte Jahve die Heimkehrenden Zions, 
- War’s uns wie Träumenden. 
2 Da füllte Lachen unseren Mund 
Und unsere Zunge Jubel, 
Da sagte man unter den Heiden: 
„Großes hat Jahve gethan an ihnen“ — 
3 Großes hat Jahve gethan an uns, 
| Wir wurden fröhlich. 


4 0 führe zurück, Jahve, unsere Weggeführten 
Wie Regenbäche im Mittagsland! 
5 Die aussäen mit Thränen, 
) Werden mit Jubel ernten, 
6 Er gehet hin und wieder unter Weinen, 
Tragend die Streu des Samens — 
Kommt einher mit Jubel, 
Tragend seine Garben. N 
Mit diesem Ps., den das Stichwort 71" mit dem vorigen verknüpft, verhält es. 
sich ganz wie mit Ps. 85, der auch einerseits für die Wiederbringung der Gene we 
nen Israels dankt und andererseits über den immer noch nicht völlig gewichenen 
Zorn zu klagen hat und um nationale Wiederherstellung bittet. Es gibt zwar Aus, 
welche auch den dankenden Rückblick, mit welchem dieses Stufenlied v. 1—3,,wie 
jener korah. Ps, v. 2—4., anhebt, in die Zukunft verlegen (unter den Uebers. folge-- 
richtiger wenigstens, als die älteren, Lth.), aber aus Gründen, die sich durch 
Ps. 85 widerlegen und die schon den Forderungen der Syntax gegenüber verstum- 


V. 1-3. Wenn man sich, um zu beweisen daß b’2>h3 msn erimus 
quasi somniantes (Trg.: wie Gesundende nach Iob 39, 4.'Jes. 38,16) 
bed. könne, auf Stellen wie Jes. 1, 9. Gen. 47,25 oder auf andere, wo 
mem perf. consec. ist,.beruft, so sind das syntaktisch® verschiedene ER 
Fälle; hier ist eine andere Ucbers, als der LXX: Ev To Emuorgepar 
zUgLoV zn» aiyualomolav Nıov £eyemydnusv ©g ragazerinuivor 
(eam2?, Hier. richtig quasi somniantes) unmöglich. Ebenso falsch Y 
aber ists, wenn Hier. weiter übers.: func implebitur risu os nostrum, 
denn Zwar hat das Fut. nach '8 in zukunftgeschichtlichen Zusammen- Be 
hängen wie 96, 12. Zef. 3, 9 Futurbed., immer aber Imperfektbed. nach- 





J08.8,30. 10,12. 1K.11,7. 16,21. 2K.15,16. 10b 38,21., also: Zune im- 

‚piebatur. Es sind die wieder auf vaterländischem” Boden heimischen 
Fxulanten, welche hier in die schöne Zeit zurückblicken, wo ihr Ge- 
schick Hlötzlich eine andere Wendung nahm, indem der Gott Israels 
das Herz des Besiegers Babels lenkte, sie freizugeben und in ehrenvol- e 

ler Weise nach ihrer Heimat zu entlassen. r2°C ist weder s.v.a. 
ra, noch braucht man so zu lesen (Olsh. Bötteh. Hupf.); 735 (v. 3 


lich eine "Neuerung dieses sehr späten D. Als heimbrachte J, ‚die Heim- 











’ nndeser rain (Jos. Kimebi)o oe ae plötzl ich angebrochene 
"Erlösung schien uns ‚anfangs nicht Wirklichkeit, sondern ein schöner 
Traum zu sein? Der Wortlaut ist für Letzteres: wie solches nicht wirk- 
lieh Erlebende, sondern nur Träumende. Da — fährt derD. fort — füllte 
sich mit Lachen unser Mund (Iob 8, 21) und unsere Zunge mit Jubel, 
indem näml. der Eindruck des mit der bisherigen Trübsal contrastiren- 
den Glückes den Mund weit aufzuthun drängte, damit die Freude wie 
in vollem Strom ausbrechen könne, und die jubelvolle Stimmung die 
Zunge zu Jubelrufen drängte, die wegen des unerschöpflichen Stoffs 
kein Ende nehmen wollten. Und wie ehrfurchtgebietend stand Israel 
damals unter den Völkern da, wie staunenerregend wirkte auf sie die 
_ wundersame Wandlung seines Geschickes! Selbst die Heiden bekann- 
ten, daß das Jahve’s Werk sei und daß er Großes an ihnen gethan 
(Jo. '9, 20f. 1 8.12,24) — die herrlichen Weissagungen Jesaia’s wie 
45, 14. 52, 10 es anderwärts gingen in Erfüllung. Die Gemeinde 
5 ihrerseits, besiegelt jenes Bekenntnis aus Heidenmund. Das eben 
machte sie so fröhlich, daß Gott durch solche Großthat sich zu ihr 
bekannte. 
 W,4-6. Aber noch ist das macht- und gnadenreich begonnene 
Werk nicht vollendet; die bis jetzt Zurückgekehrten, aus deren Herzen 
. dieser Ps. gedichtet ist, sind im Verh. zum Gesamtvolke nur wie ein 
kleiner Vortrab. Statt Ya liest das Keri hier »7°20 v. n26 Num. 
- -21,29.n. d. F. 7°>3 Gen. 50,4. Wie wir anderwärts lesen, daß Jeru- 
'salem sich nach ihren Kindern schnt und J. ihr zuschwört: sie alle 
sollst du anthun wie Geschmeide und dir umgürten wie eine Braut Jes. 
49, 18.: so geht hier der D. von der Vorstellung aus, daß das h. Land 
nach reichlichem neubelebendem Bevölkerungs-Zufluß sich sehnt, wie 
der Negeb d.i. das judäische (Gen. 20, 1) und überh. das nach der 
Sinai-Wüste hin gelegene Südland nach den zur Sommerszeit verschwin- 
denden und zur Winterszeit regelmäßig wiederkehrenden Regenwas- 
serströmen lechzet. Ueber P"@X ‚wasserhaltiges Rinnsal‘ s. zu 18, 16. 
 Uebersetzt man converle captivitalem nostram (wie Hier. nach LXX), 
so kommt man mit dem Bilde nicht zurecht, wogegen es sich bei der 
. Uebers. reduc captivos nostros ebenso schön zum Obj. als dem regie- 
renden Verbum fügt. Haben wir 2% richtig nicht auf das Land des 
Exils, sondern das Land der Verheißung bezogen, dessen Gestalt der- 
malen der Verheißung noch so unähnlich ist, so werden wir nun auch 
unter denen die in Thränen säen nicht die Exulanten, sondern die be- 
reits Heimgekehrten verstehen, die den alten heimatlichen Boden wie- 
der bestellen und zwar mit Thränen, weil das Erdreich ausgetrocknet 
ist und wenig Hoffung gibt daß der Same aufgehe. Aber dieser thrä- 
nenvollen Aussaat wird eine Freudenernte folgen. Man erinnert sich 
dabei der Dürre und des Miswachses, womit die neue Colonie zur Zeit 
Haggai’s heimgesucht ward, und des vom Propheten darauf hin, daß 
das Werk des Tempelbau’s rüstig fortgesetzt werde, verheißenen künf- 











gen: Bagene Hier en ist die thränenvalle ua nur ein n Bild a 


neuen Grundlegung, welche unter kümmerlichen und gedrückten Ver- 


 hältnissen wirklich nicht ohne viele Thränen Ezr. 3, 12 vor sich ging, 
im Allgem. aber deckt sich das Psalmwort mit dem Worte des Bergpre- 
digers Matth. 5, 4: Selig sind die da Leid tragen, denn sie sollen ge- 
'tröstet werden. Subj. zu v. 6 ist der Landmann und ohne Bild jedes 


Mitglied der ecclesia pressa. Die Gerundiveonstr. 6%? (wie 28.3,16. 
Jer. 50, 4 vgl. die mehr indogermanische Ausdrucksweise 28.15, 30) 


malt das andauernde Dahingehen, hier Hin- und Wiedergehen des leid- 
voll in sich Gekehrten, 6b das zweifellose Kommen und sichere Auf- 


treten des über Erwarten Hochbeglückten. Jener trägt 9977 7%” den 


Samenzug — — Samenwurf (denn 17 702 Am. 9,13 bed. den Samen 
längshin in die Furchen, auswerfen), dieser seine Garben, den beschä- 
menden Ertrag (MX'=n) seiner, wie es ihm schien, aussichtslosen Aussaat. 


Wie unter der Aussaat Alles zu verstehen ist, was der Einzelne zum ee; 


Baue des Reiches Gottes beiträgt, so unter den Garben die heilsame 
Frucht, welche, indem Gott über Bitten und Verstehen sein Gedeihen 
dazu gibt, daraus hervorwächst. 


PSALM CXXVI. f 


An Gottes Segen ist alles gelegen. 


1 Wenn Jahve nicht baut das Haus, 
Arbeiten vergeblich daran die es bauen, 
Wenn Jahve nicht bewacht die Stadt, 
Bleibt vergeblich schlaflos wer sie bewachet. 


2 Vergeblich ists daß ihr frühe aufsteht 
Und spät erst euch niedersetzet, 
Essend Brot mühvoller Arbeit — 
Ebenso gibt er seinem Liebling im Schlafe. 


3 Sieh ein Erbtheil Jahve’s sind Söhne, 
Ein Lohn Frucht des Leibes. 

4 Wie Pfeile in eines Helden Hand, 
Also Söhne der Jugend. 


5 O0 Heil dem Manne, 

Der seinen Köcher davon voll hat: 
Nicht zuschanden werden sie, 
Wenn sie sprechen mit Feinden im Thore. 


Das überschriftliche misbwb, welches in LXX meistens (ausgen. Theodoret 


Syrohex. und einige Codd.) fehlt, ist diesem Stufenliede nur deshalb beigeschrie- 


ben; weil man in v. 2 nicht allein eine Anspielung auf den Namen 1117779 fand, 


den Salomo von Nathan empfing 28.12, 25., sondern auch auf seine Ausstattung N: 


mit Weisheit und Reichtum im Traume zu Gibeon 1K.3,5ff., wozu noch die 


Mischleform des Ps. kommt, denn wie das Spruchlied, die erweiterte Form des Ma-. 


schal, besteht er aus einer Doppelschnur von Sprüchen, deren Ausdruck mannigfach. 
an-das Spruchbuch erinnert (mraxY v. 2 mühsame Anstrengungen wie Spr., 5, 10; 
SATINA wie Spr. 23, 30; nass 22 v.4 die im Jugendalter gezeugten Söhne wie 


Delitzsch, Psalmen. II. 18 
































ee Theodoret bemerkt, von der lee Ve aus 2aß v.1 aut 2 





den Tempelbau ziele, wie viel besser der Ps. in die Zeit Zerubabel-Josua’s passe, wo 


der Tempelbau durch die feindlichen Nachbarvölker gefährdet war und bei der 


verhältnismäßig geringen Zahl der aus dem Exil Heimgekehrten eine zahlreiche 
Familie und besonders viele Söhne als ein doppelt und dreifach kostbarer Gottes- 
segen erscheinen mußten. 

W.1-2. Daß an Gottes Segen alles gelegen, erweist der D. an 
Beispielen aus den gottgeordneten Lebenskreisen der Familie und des 
Staates. Die Herstellung des Hauses, das uns Obdach gewährt, der Be- 
stand der Stadt, in der wir sicher und geruhig wohnen, die Erlangung 
‚der Güter, die das Leben erhalten und verschönern, die Erzeugung und 
_ Auferziehung von Söhnen, die dem alternden Vater zur starken Stütze 
 gereichen — alles das- sind Dinge, welche von Gottes Segen abhängen, 
ohne daß natürliche Vorbedingungen sie gewährleisten, kluge Anstal- 
ten sie sicherstellen, unermüdliches Arbeiten sie erzwingen, ungedul- 


. .diges Sorgen und Murren sie ertrotzen können. Mancher baut sich ein 
‘Haus, aber er kann den Bau nicht hinausführen oder er stirbt darüber, 


ohne es beziehen zu können, oder der Bau mislingt durch unvorherge- 
sehene Schäden oder wird, wenn er gelingt, eine Beute gewaltsamer 


Zerstörung: wenn nicht Gott selbst es bauet, so mühen sich daran 
s (2 >23 Jon. 4, 10. Koh. 2, 21 vgl. arab. Pas er hat es gearbeitet wer« 


 70v0v) umsonst die es Bauenden. Manche Stadt ist wolbestellt und 


scheint durch weise Vorsichtsmaßregeln vor jedem Unfall, vor Feuers- 
brunst und Ueberfall gesichert; aber wenn Gott selbst sie nicht hütet, 
so ists vergeblich daß -solche, denen ihre Obhut vertraut ist, dem 
Schlafe entsagen und mit aller Hingabe ihres Amtes warten (ad Vpv 


spalten, aufthun, arab. \&.%, ein erst seit der Literatur der salomoni- 


schen Zeit häufiges Wort). Das Perf. im Nachsatze besagt das, wenn 

nicht jenes seitens Gottes geschieht, menschlicherseits erfolglos Ge- 
schehene, vgl. Num. 32, 23. Manche stehen früh auf, um an die Arbeit 
zu kommen, und zögern oder ziehen lange hinaus das Hinsitzen d.h, 
nicht: das sich Niederlegen (Hupf.), denn das heißt 3>%, nicht 28»; wol 
auch nicht das Sichsetzen, um zu feiern und wie das Folg. zeigt zu 


‚essen (Hitz.), sondern, a mir jetzt natürlicher scheint: sie bleiben 


spät auf ("INR%2 wie Jes. 5,11) bei der Arbeit (Lth. de W. Olsh. Riehm); 
denn E'P und MA® sind zwar äußerliche, aber nicht innerliche Gegen- 
sätze, da P1P sich anschicken zu dem bed., was man im Zustande des 
nV (vgl. Mal. 3, 3) vornimmt. Es ist euch vergeblich — ruft ihnen 
der D. zu — näml. dieses Arbeiten bis in die Nacht hinein: es bringt 
euch doch nicht was ihr erzwingen zu können meint, ihr eßt dabei doch 
nur Brot der Mühsale d.i. mit Müh und Noth (vgl. Gen. 3, 17 a2>2) 
erschwungenes: 2 gleicherweise d.i. Gleiches, wie ihrs nur immer 








2 CXXVIL, a 





5 durch ne Er ee Anstrengungen ; zu erschwingen vermöget, B 


gibt Gott seinem Geminnten (60, 7. Dt. 33, 12) 838 (— nW) im Schlafe 


‚ (adv. Acc. wie "RB, n5"5, 292) d.i. ohne unruhiges Selbstwirken, im 


Stande hetloser Entäußerung und anspruchloser gelassener Hingabe | 


an Ihn: Gott beschert vber nacht, sagt ein deutsches Sprichwort, und 
schon ein griechisches: .idovrı xvorog aiger. Böttch. faßt 72 im Sinne 


von „so = ohne Weiteres“; diesen Sinn hat 7> allerdings zuweilen 
(s. Einl. zu Ps. 110), aber nicht hier, wo es rückbezüglich an der 
Spitze des Satzes steht und wo was dieses mimische 7> besagen würde. 


in 80 Jiegt. 


V.3—5. Mit 737 wird weiter auf ein besonders augenfälliges Bei- NONE 
spiel für den Satz, daß alles an Gottes Segen liegt, hingewiesen. Neben = 
6432 gestattet 7927 "2 (Gen. 30, 2. Dt. 17, 13) auch Töchter einzu- 


schließen. Mit "u (an Gen. 30,18 a "verhält sichs wie mit nam. = 


Wie hier dieses das Erbtheil nicht nach erbrechtlichem Anspruch, son- 
dern nach dem freien Willen des Gebers bez., so jenes nicht den Lohn, ö 


der pflichtschuldig ausgezahlt, sondern die Belohnung, die nach freiem 
Ermessen ertheilt und zwar verheißungsgemäß erwartet, aber keines- 
falls gefordert werden kann. Söhne sind eine Segensgabe von oben. 
Sie sind, zumal wenn aus jugendlicher Ehe entsprossen (opp. EP17j2 
Gen. 37, 3. 44, 20) und demgemäß selber kräftig (Gen. 49, 3) und zur 
Zeit wo der Vater altert in der Blüte ihrer Jahre stehend, "gleich Pfei- 


len in Helden-Hand — eine Vergleichung, welche dem D. Zeitverhält- 


nisse nahe legten, in denen neben der Kelle das Schwert geführt und 
das Werk Be nationalen Wiederherstellung Schritt um Schritt gegen 


offne Feinde, neidische Nachbarn und falsche Brüder vertheidigt wer- 


den mußte. Pfeile im Köcher genügten da nicht, man mußte sie nicht 
blos zur Hand, sondern =°3 in der Hand haben, um sie auflegen und 


. RS 4 . . . 2 
sich wehren zu können. Welch ein Schatz war in einer solchen Zeit 


stets nothwendiger Kampfbereitschaft der Schutz und Trutz, den jugend- 
kräftige Söhne dem älteren Vater und schwächeren Familiengliedern 


gewährten. Glückselig der Mann — ruft der D. aus — der solcher 


Pfeile seinen Köcher d.i. sein Haus voll hat, um die Feinde mit so vie- 


len Pfeilen als eben noth thut bedienen zu können. Der Vater und . 
eine solche ihn umgebende Söhne-Schaar (dies der complexe Subjekts-. 


begriff) bilden eine nicht zu durchbrechende Phalanx. Gilt es mit Fein- 
den im Thore zu reden d.i. ihnen freimütig ihr Unrecht vorzuhalten 


oder ihre ungerechte Anklage abzuwehren — sie werden nicht zu- 


schanden d.h. nicht eingeschüchtert, entinutigt, entwaffnet. Ges. im 


thes. faßt wie schon Ibn-Jachja "27 hier in der Bed. ‚verderben‘, aber 
Gen.34,13 bed. dieses Pi. hinterrücks (hinterlistig) handeln und 2Chr. 
22, 10 meuchlerisch beseitigen; diese von „sd pone esse (8.18,48. 


28,2) ausgehende Färbung des Begriffs paßt hier nicht und 133778> 


ist der wenn man "2° in seiner gemeinüblichen Bed. faßt entstehenden 


Vorstellung des Thores als Forum günstig. Ungerechte Richter, bos- 
hafte Verkläger, falsche Zeugen ziehen sich vor einer so wehrhaften 
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PSALM CXXVUL- 


Familienglück des Gottesfürchtigen. 


1 Glücklich jeder, der Jahve fürchtet, 
Der da wandelt in seinen Wegen. 

2 Deiner Hände Erarbeitetes wirst du ja genießen, 
‘Glücklich bist du und wol ist dir. 


3 Dein Weib wie ein fruchtbarer Weinstock ist sie 
Im Innern deines Hauses, 
Deine Kinder wie Setzreise von Oliven 
Rings um deinen Tisch. 


4 Siehe, ja also wird gesegnet der Mann, 
‚Der Jahve fürchtet. 

5 Es segne dich Jahve aus Zion, 
Und schaue das Wol Jerusalems 
Alle Tage deines Lebens, 

6 Und schaue Kinder deiner Kinder — 
Friede über Israel! 


Wie Ps. 127 an 126 angeschlossen ist, weil die Thatsache, daß Israel derge- 
stalt von der Erlösung überrascht ward daß es zu träumen meinte, ihre Erklärung 
in der allgemeinen Wahrheit findet, daß Gott dem den er liebt im Schlafe bescheert 


was Andere durch Abmühn bei Tag und Nacht nicht zu erschwingen vermögen: so 


folgt Ps. 128 auf 127 aus gleichem Grunde wie Ps. 2 auf 1, es sind beidemal Psal- 
men zusammengestellt, deren einer mit MÜR beginnt und einer mit "x schließt. 


Uebrigens ergänzen sich Ps. 128 und 127. Sie verhalten sich zu einander ähnlich 
wie die neutest. Parabeln vom Schatz im Acker und der Einen Perle. Was den 


Menschen beglückt wird in Ps. 127 als Segensgabe und in Ps. 128 als Segenslohn 
dargestellt, indem hier was in "> 127,3 sich flüchtig andeutet zur Entfaltung 
kommt. Dort erscheint es als Geschenk der Gnade im Gegensatz zu gottentfremde- 
tem menschlichen Selbstwirken, hier als Frucht des ora et labora. Ew. hält diesen 
und den vorigen Ps. für Tischlieder, Aber sie passen dazu schlecht, denn sie ent- 
hielten Selbstbespiegelungen statt Bitten und statt Segnungen des zu Genießenden. 


V.1—3. Das ”2 v. 2 bed. weder denn (Ag. xonov Tav Tapoav 
60v Oti payeocı) noch wenn (8. xonov KEı00v cov E09»), es ist das 
geradezu affırmative, welches zuweilen so im Satze zurückgeordnet 
wird 118, 10—12. Gen. 18,20. 41,32.; Beweis für dieses versichernde 
"> ist das in Nachsätzen hypothetischer Vordersätze ungemein übliche 
nn>9 "> oder auch 103 Iob 11, 15 oder auch nur "2 Jes.7,9.1S.14,39 
Ja dann — der Uebergang von der confirmativen in die affırmative Bed. 
ist an v. 4 unseres Ps. ersichtlich. Durch eigne Arbeit sich zu nähren 
ist eine Pflicht, welcher selbst ein Paulus sich nicht entziehen wollte 
(Act. 20, 34), und so das Erarbeitete eigner Hände (LXX rodg xag- 












0 Pa CXXVIIL 26. 

200g Tov x0vov oder nach urspr. LA ToÜg NoVoVg T@v xagnam !) 
zu essen ist ein großes Glück (7? 210 wie 119, 71), denn wer es kann 
macht sich Andern nützlich und doch auch von ihnen unabhängig, er 
ißt das Segensbrot Gottes, welches süßer ist als das Gnadenbrot der 
Menschen. In nahem Zus. damit steht das Glück eines in sich befrie- 





digten Hauses, eines lieblichen und stillen und hoffnungsreichen Fami- BR 
lienlebens. „Dein Weib (M&x nur hier für mx) ist wie ein frucht- 


bringender Weinstock“; 7395 für 775 v. 712 — "8 mit festgehaltenem 


" des Stammes wie n>2i2 Thren. 1,16. Das Bild des Weinstocks eignet 


sich trefflich für das Weib, welche ein Absenker des Mannes ist und 
des männlichen Haltes bedarf wie die Rebe eines Stabes oder einer 
Hauswand (perguia). "R°2 "72492 gehört nicht zum Bilde, wie Kimchi 
meint, welcher an einen vom Zimmer aus ins Freie hinausrankenden 
Weinstock denkt; es ist der Winkel ("n>%" dinglich und künstlich s. v.a. 
natürlich ">%°) d.i. Hintergrund, die Zurückgezogenheit des Hauses 








gemeint, wo die draußen nicht viel sichtbare Hausfrau ein ganz nd 


gar in dem Glücke ihres Mannes und ihrer Familie aufgehendes Still- 


leben führt. Die von so edler Rebe stammenden Kinder, rings umdn 


Familientisch aufgepflanzt, sind wie Oliven-Setzlinge, vgl. bei Euripi- 
des Med. 1098: t&xvov Ev olxoıg yAvxeoov BAaornue und Herc. fur. 
839: xalilnaıg otepavog. So frisch wie abgesenkte junge Oliven- 
bäumehen und so vielverheißend sind sie. 
V.4—6. Auf dieses holdselige Familiengemälde zurückweisend 

fährt der D. fort: siehe denn also = siehe so wird wirklich gesegnet 
ein Mann, welcher J. fürchtet; "3 bestätigt die Wirklichkeit des That- 
bestandes, worauf 377 hinweist. Auf das verheißende Fut. 5° folgen 
Imperative, welche den Gottesfürchtigen gleich zu dem auffordern, was 
ihm verheißungsgemäß sicher bevorsteht. 712% wie 134,3. 20, 3.; 
spaab e%2 für 7933 3 hält das 1. Glied der Wortkette in beabsichtigter. 
Unbestimmtheit. Aller Segen des Einzelnen kommt von dem Gotte des 
Heils, der in Zion Wohnung gemacht hat, und vollendet sich im Mit- 
erleben des Wolergehens der h. Stadt und der Gesamtgemeinde, deren _ 
Centrum sie ist. Ein neutest. Lied würde hier die Aussicht auf das jen- 
seitige Jerusalem öffnen. Aber der dem A. T. aufgeprägte Charakter 
der Diesseitigkeit läßt das nicht zu. Die Verheißung lautet nur auf 

diesseitige Theilnahme am Wole Jerusalems (Zach. 8, 15) und langes 
“ Fortleben in Kindeskindern, und ruft in diesem Sinne auf Israel in 
allen seinen Gliedern und aller Orten und aller Zeiten fürbittend Frie- 
den hernieder. 1 





1) Daß zov xagnov der LXX hier wie Spr. 31,20 von den Händen gemeint 
ist, bem. Theodoret und auch Didymos (bei Rosenm.): xagnovs pnoı vur @s ao 





uEgovS Tas yeloas (d.i. per synecdochen partis pro tolo), TovTeor. Ttwv NOaXlı- 5 
n E 


Kov 00V dvvauewv payeoaı Tovg TTOVOUS. 


PSALM OXXIX. 


x 
-_ 





Das Ende der Dränger ZioNB. 


1 Genugsam haben sie bedrängt mich von Jugend auf, 
Möge Israel sprechen — : 

0.2 Genugsam haben sie bedrängt mich von Jugend auf, 
Haben dennoch mich nicht übermocht. ! 


3 Auf meinem Rücken pflügten Pflüger, 
Zogen lang hin ihre Furchenstrecke. 
4 Jahve ist gerecht; 
E Er hat zerhaun der Frevler Strick. 
5 Zuschanden müssen werden und rückwärts weichen 
Alle Hasser Zions, 


6 Sie müssen werden wie Gras von Dächern, 
Welches, ehe es aufschoßt, verdorret — = 
7 Womit seine Hand kein Schnitter füllt . 
Und seinen Busen kein Garbenbinder, 
8 Und nicht sagen die vorübergehen: 
Der Segen Jahve's werde euch! 
Wir segnen euch im Namen Jahye’s!!“ 

Wie auf Ps. 124 mit byaiyn n3=nann Ps. 125 mit bymion-by orbw folgte, so 
folgt auf Ps. 128 mit busign-by orbW Ps. 129 mit baaion n3==nn". Mit Ps. 124 
hat dieser Ps. 129 nicht allein das auffordernde Sn" NIT TON" gemein, sondern 
auch die Situation einer erlebten Rettung (vgl. v. 4 mit 124, 6 f.), von welcher aus 
 dankend rückwärts und getrost in die Zukunft geblickt wird, und bei aller sonstigen 
 Klassieität der Form den hie und da bemerklichen aramaisirenden Anstrich. 


N.1-2. Dankbar soll Israel bekennen, daß es, wie viel und sehr 
es auch bedrängt ward, doch nicht erlegen it, n2) Kol neben n27 
schon 65, 10. 62, 3 vor, in der nachexil. Sprache wird es gewöhnlich 
120, 6. 123, 4. 2 Chr. 30, 18., syr. rebath. Mit "193% wird in die Zeit 
. des äg. Druckes zurückgeblickt, denn die Zeit des äg. Aufenthalts war 
die Jugendzeit Israels Hos. 2, 17. 11,1. Jer. 2,2. Ez. 23, 3. Der Vor- 
dersatz 12 wiederholt sich in kettenförmiger Anknüpfung, um den Ged. 
zu vollenden, denn die Pointe ist 2, wo 23, auf den ganzen Vernei- 
nungssatz bezüglich, auch im Sinne von gleichwol Öuos (syn. ANTb23) 
bed. wie Ez. 16, 28. Koh. 6, 7 vgl. oben 119, 24.: obwol sie viel und 

„sehr mich drängten, haben sie mich doch nicht übermocht (Constr. wie 

Er Num. 13, 30 u. ö.). 

a Y, a 5. Sonst wird gesagt, daß die Feinde Israel bern. 66, 
12 oder über dessen Rücken hinschritten Jes. 51, 23.; hier ist die gang- 
‘bare Bildrede 71x ön Iob 4,8 vgl. Hos. 10,13 zu einem andern Bilde der 

. feindlichen Behandlung erweitert: mitleid- und rücksichtslos mishan- 


‚und Landes eine Grenze zu setzen, langhin ihre Furchenstrecke pn"»»%, 





delten sie den dargestreckten Rücken des in Unterwürfigkeit gehalte- 
nen Volkes, als ob er ihr Ackerboden wäre und zogen, ohne ihrer Grau- 
samkeit Einhalt zu thun und ihrer Ausbeutung des geknechteten Volkes. 
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_ nach dem Keri Ense. Aber m%% bed. nicht die Furche (= kbn, m), 
‚sondern wie $Lixs einen Streifen Ackerland, den der Pflüger auf einmal 
in Angriff nimmt, an dessen beiden Enden also das pflügende Gespann 


(38) immer anhält, sich umwendet und eine neue Furche zieht, vs", 3 


beugen, wenden (s. hinten den Excurs Wetzsteins), also: sie zogen lang- EA 
hin ihre Furchenwende (Dativobj. statt des Acc. beim Zi. wiez.B.Jes. 
29, 2 vgl. beim Pi. 34, 4. 116, 16 und Aal 69, 6 nach aramäischer, ob- 5 
wor nicht or Welser J. ist gerecht (Wortstellung wie 99, 2 Ir 
vgl. Spr. 6,23) —- dies eine allgem. Wahrheit, die sich‘ gegenwärtig 
bewährt hat: — zerhaun hat er der Frevler Strick (mi32 wie 2, 3, ‘hier 5 
aber durch das Bild v. 3 vgl. Iob 39, 10 herbeigeführt, LXX ayvac - 
d.i. P%>), womit sie Israel Bobunden hielten. Aus dem eben Erlebten 
schöpft Israel die Hoffnung, daß alle Hasser Zions (ein neugeprägter 


Name für die Feinde der Religion Israels) mit Schande werden zurück- 
weichen müssen. 


V.6—8. Ihr Ergehen veranschaulicht der D. mittelst Ausmalung ver a 


eines jesaianischen Bildes Jes. 37. 27: sie werden wie Nis3 "27 u. S. w. 


Ö ist Relativ zu Ö27 (quod exarescit) und AIR priusguam ist hebrai- 
sirt nach ' m rayp"ya Dan. 6, 11 oder n}7 natp® Ezr. 5,11. pbu hat 


sonst die Bed. „ausziehen“ von Schwert, Schuh, Pfeil, 'wonach LXX 
Theod. Quinta: rg0 Tod Exonaodnvaı ehe mans ra Ebenso 


Aethiops und Arabs, welcher pP& mit «L5 ausreißen wiedergibt (vgl. 
das wurzelverwandte «.; einen Stein aus der Erde losreißen). Aber 


neben &x0raodnvaı der LXX findet sich auch die LA &Savdn7oaı, und. 


in diesem Sinne übers. Hier.: (statim ul) viruerit, Symm. . ExxavAnoaı 
* (in den Stengel schießen), Aq. avedaAsv, Sexta EXOTEHEDOL (zu vol- 


ler Festigkeit gelangen). Das Targ. umsehreibt E>U in beiderlei Sinne: 


aufsprossen und ausreißen. Erstere Bed., nach welcher Venema erkl.: 


anteguam ‚se evaginet vel evaginetur i.e. anlegquam e vaginulis suisse 
evolal et succrescat, vertreten auch Parchon Kimchi AE. In gleichem 
“ Sinne vermutet v. Ortenberg: HP%. Da man Gras der Dächer wenn 


man es aufraufen will ebensowol in grünem als welkem Zustande aus- 


raufen kann, und da es das Nächstliegende ist, 7x2 als Subj. zus 
zu nehmen, so entscheiden wir uns für die intrans. Bed. ‚sich heraus- 
machen, sich entwickeln, schossen‘: Dächer-Gras welkt, ehe es Aehren 


oder Blüten getrieben, eben weil es keine tiefe Wurzel hat und deshalb 


der Sonnenhitze nicht Stand halten kann.! Der D. verfolgt das Bild 
vom Dächer-Grase noch weiter. Der umschließende Schoß oder Busen 
x04rog heißt sonst j$7 Jes. 49, 22. Neh. 5, 13., gleicher Wurzel mit 


mm Bucht 107, 30., dieses wird Ahor metaplastisch (als ob die Grund. 


i 1) So auch Geiger in der DMZ. XIV, 278 f., welchem zufolge bei Sandia Sk er 


Abu-Said alu (Cal) in-der Bed. in der ersten Reife s., blühen vorkommt, 
die auch hier pbw habe, vgl. talm. "2p1>% von den noch in der Blüthe beindiiihen: 
unreifen Datteln, und: auch Kohut, Kritische Beleuchtung der pers, Penta- 
teuch-Uebers. (1871) S. 73 vgl. 350, vgl. auch Valek, zu Dt. 33, 14 Da. 
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- Bem. 'Knapps, daß jeder abendländische Dichter mit v. 6 aufgehört 
haben würde, beruht auf dem Irrtum, daß v. 7.8 müßige Ausschmückung 
seien. Der Gruß an die Schnitter v. 8 ist aus dem Leben, man versagte 


ihn selbst heidnischen Schnittern nicht; ähnlich grüßt Boaz Ruth 2,4 


mit 639> ‘7 und erhält den Gegengruß ‘7 >72". Hier sind es die Vor- 
übergehenden, welche den Erntenden zurufen: Der Segen (n242) Jahve’s 
mwiderfahre euch (e>"23 1, wie im ahronitischen Segen), und (da ">93 
‘a Döa oanS im Munde der selben zwecklos übertriebene Höflichkeit 
wäre) ‘den Gegengruß zurückempfangen: wir segnen euch im Namen 
. Jahve’s. Als Gegensatz ergibt sich, daß den Gerechten eine unter dem 
Wechsel fröhlicher Segensgrüße sich vollziehende Einerntung Ahrer 
E Aussaat bevorsteht. 


B PSALM OXXX. 


De profundis. 


; 1 Aus Tiefen rufe ich dich, Jahve. 
2 Allherr, o hör’ auf meine Stimme, 
Es seien deine Ohren achtsam 
Auf die Stimme meines Flehens! 


3 Wenn du Missethaten behältst, Jah — 
Beh, Allherr, wer kann bestehen?! 
RUE 4 Doch bei dir ist das Vergeben, 
N Auf daß du werdest gefürchtet. 


\ 5 Ich hoffe auf Jahve, es hoffet meine Seele, 
Br Und seines Worts erharr’ ich. 
6 Meine Seele ist zugewandt dem Allherrn, 
Mehr denn Wartende auf den Morgen, 
Wartende auf den Morgen, 


7 Harre, Israel, auf Jahve, 
Denn bei Jahve ist die Gnade 
“ Und reichlich ist bei ihm Erlösung. 
8 Und Er wird Israel erlösen 
4 Von allen seinen Missethaten. 


Einmal gefragt, welche Ps. die allerbesten seien, antwortete Luther: Psalmi 


Paulini, und als seine Tischgenossen in ihn drängten, welche das seien, antwortete 
er: Ps. 32. 51. 130. 143. In der That kommen in Ps. 130 die Verdammlichkeit des 
natürlichen Menschen, die Freiheit der Gnade und das geistliche Wesen der Erlö- 


sung zu wahrhaft paulinischem Ausdruck, Er ist unter den 7 Psalmi poenitentiales 
der sechste (6. 32. 38. 51. 102. 130. 143). 


B) 
Feen. ihr Leben schließt mit eiklerer Untergange, dessen Keim 
sie (ohne daß es einer Entwurzelung bedart) in sich selbst tragen. Die 








) Hie und da findet sich irriges BaHs>; der hobe, Baalter Basel eo a 


merkt es als Variante an. 
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\ Der ri hatte diesen Ps. schon in der ER nahen Zusammen- i 


: ne mit Ps. 132 vor sich, denn der selbständige Zusatz, um welchen er Salomo’s 


Tempelweihgebet 2 Chr. 6, 40—42 bereichert, ist aus Stellen von Ps. 130 (v.2 vgl. 
‚die göttliche Erwiderung 2 Chr. 7,15) und Ps. 132 (v. 8.16.10) zusammengesetzt. 
Das Wechseiverhältnis von Ps. 130 zu Ps. 86 ist schon dort erwähnt worden. 


Die zwei Ps. sind Ansätze, der jehovischen und elohimischen Psalmweise als dritte 
eine adonajische an die Seite zu stellen. Dort.wiederholt sich IR siebenmal, hier 
dreimal. Auch sonst zeigt sichs, daß der Verf. von Ps. 130 jenen Ps. 86 Ina 


vgl. 28 Hbipa myzV mit 86,6 bipa nawpny; 22 wenn bipb mit 86,6 
mann bi 3; v4 Anbon a9 mit 86,5 "nbon; v.8 on I By mit86,5.15 

Sonn. Dakı ardp (n. d. F, S4D%) nur noch in jenen Lehnstellen des Chronisten, 
ser aber nur Neh.1, 6.11 wie are nur noch Dan. 9, 9. Neh. 9, 17 vorkommt, 


weist unsern Ps. in eine jüngere Sprachzeit; auch Ps. 86 ist nicht davidisch. 


4. Die Tiefen 2"p=»2 sind nicht die Tiefen der Seele, son- 





dern die tiefe äußere und innere Noth, in welcher der D. wie in Was- 


sertiefen (69, 3.15) versunken ist. Aus diesen Tiefen schreit er zu dem 
Gotte des Heils und bittet den Allwaltenden und Allesvermögenden 
dringlich um willfähriges Gehör (2 »=2% Gen. 21, 12. 27, 13. 30, 6 u.a.). 
Gott hört zwar an sich schon als der Arien das Dee and Ge- 


heimste wie das Lauteste, aber, wie Hilarius bemerkt, fdes officium 


suum exsequitur, ut Dei auditionem rogel, ut qui per naturam suam 
audit per oranlis precem dignetur audire. In diesem Sinne bittet der 
D., daß seine Ohren Mi; (dunklere Nebenform zu 2% im Stande der 
arreciae aures befindlich) mit gespannter Aufmerksamkeit zugewandt 
sein mögen seinem lauten flehentlichen Bitten (28, 2). Sein Leben 
hängt am Faden des göttlichen Erbarmens. Wenn Gott Missethaten 


bewart, wer kann vor ihm bestehen?! Er bewart sie "a, wenn er sie 


anrechnet (32, 2) und im Gedächtnis behält (Gen. 37, 11) oder, wie es 
Iob 14, 17 bildlich heißt, wie versiegelt in Verwarung hält, um sie, 


wenn das Maß voll ist, zu ahnden. Das hat den Untergang des Sünders - 
zur unausbleiblichen Folge, denn der göttlichen Strafgerechtigkeit kann 


nichts Stand halten (Nah. 1, 6. Mal. 3, 2. Ezr. 9, 15). Wenn Gott sich 
nicht als Jah zeigte!, so würde vor ihm, der Adonaj ist, also seinen 
richterlichen Willen durchsetzen kann, keine Creatur bestehen können 


(Jes. 51,16). So handelt er aber nicht. Er verfährt nicht nach der 


gesetzlichen Strenge recompensativer Gerechtigkeit. Diesen die Pause 
nach der Frage ausfüllenden , aber nicht direkt ausgesprochenen Ged. 
begründet das folg. ">, welches also wie Iob 22, 2. 31,18. 39, 14. Jes. 
28,28 (vgl. Koh. 5, 6) "das Gegentheil einführt. Bei. dem HErrn ist 
Amben die Willigkeit zu vergeben, damit er gefürchtet werde (xn, 
wofür Tre. falsch msn) d. h. er vergibt, wie es anderwärts heißt (z.B. 


79, 9), „um seines Namens willen:“ er sucht darin seines Namens Ver-, 


herrlichung, er will als der alleinige Urheber unseres Heils, welcher 





1) Eusebios zu Ps. 68 (67), 5 bem., der Logos heiße ’/« als uoopnv doldov 
Aaßwrv xal Tas axtivas vhs Eavrov Heöemros ovorsidas xal Waorreg zaradüg Ev 
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Gnade für Recht über uns Be läßt vl. 51, 6), ie 'Selhstrahm 
zuschanden. machen und gewährt dem Sünder ebendadurch, daß er 


. ihm in der Machtvollkommenheit schlechthin freier Enade ambo 


angedeihen läßt, Anlaß, Grund und Stoff ehrfürchtigen Dankes und 
Lobpreises. 

V.5—8. Das darf der Sünder, darum will auch der D.nicht 
'verzagen. Er hofft auf J. (acc. obj. wie 25, 5. 21. 40, 2), es hoffet seine 
Seele; Erhoffen, Erharren Gottes ist die Stimmung seines innersten 
und ganzen Wesens. Er harrt auf Gottes Wort, das Wort seines Heils 
-(119, 81), welches, wenn es in die Seele eindringt und da haftet, alle 
‚Unruhe beschwichtigt und durch den zugeeigneten Trost der Vergebung 
' alles in ihr und außer ihr für sie umschafft und lichtet. Seine Seele 
ist sb d.i. unverrückt und unausgesetzt auf Ihn gerichtet, wie 
Chr. A. Crusius auf seinem Sterbebett mit gen Himmel erhobenen Augen 
und Händen freudig ausrief: „Meine Seele ist voll von der Gnade Jesu 
. Christi. Meine ganze Seele ist zu Gott.“ Der Sinn des »®> er- 
 hellt an sich schon aus 143, 6 und bestimmt sich zudem, ohne daß 
ManU zu ergänzen ist (Hitz), nach dem folg. "pR2>. Dem HErrn ist er 
wartend zugewandt, wie nächtlicher Weile auf den Morgen Wartende 
(vgl. 53 "aU 59,10). Die Wiederholung des “R2b oa (vgl. Jes.21, 11) 
gibt den Findruck langhin sich dehnenden peinlichen Wartens. "Der 
‚Zorn, in dessen Bereiche der D. sich jetzt befindet, ist nächtliche Fin- 
 sternis, aus welcher er in den sonnigen Bereich der Liebe (Mal. 3, 20) 
versetzt zu werden wünscht, nicht allein er aber, sondern zugleich ganz 
Israel, dessen Bedürfnis das gleiche und für welches also gleichfalls 


e  gläubiges Harren der Weg zum Heile ist. Bei Jahve (Heidenheim 





‘ falsch: 8), ausschließlich bei Ihm, bei Ihm aber auch in ihrer gan- 

zen Fülle ist on (gegen 62,13 ohne pausale Veränderung gemäß 
‘dem Schwanken der Segolata) die Gnade, welche der Sündenschuld 
und ihrer Folgen entledigt und Freiheit, Frieden und Freude ins Herz 
gibt. Und reichlich (m297 adverbieller, bier wie Ez. 21, 20 adjekt. ge- 
‚brauchter inf. absol.) ist bei ihm Erlösung d.i. er Bst im reichsten 
Maße die Willigkeit, die Macht, die Weisheit, deren es bedarf, um die 
Erlösung zu beschaffen, die zwischen das Verderben und den Gefährde- 
ten als Scheidewand (Ex. 8, 19) tritt. Zu ihm also muß der Einzelne, 
"wenn er Gnade erlangen will, zu ihm muß sein Volk hoffend aufschaun, 
und diese auf Ihn gerichtete Hoffnung wird nicht zuschanden werden: 
Er in der Machtfülle seiner freien Gnade (Jes. 43, 25) wird Israel 
erlösen von allen seinen Missethaten, indem er diese vergibt und ihre 
unseligen innerlichen und äußerlichen Folgen aufhebt. Mit dieser 
Verheißung (vgl. 25, 22) tröstet sich der D. Er meint völlige und 
schließliche, vor allem in echt neutestamentlicher Weise geistliche 
Erlösung. | 











ETEN N PSALM OXXXI. 


Kindliche Sep ME. in Gott. 


1 Jahve, nicht Hokhmatıg ist mein Herz und nicht hochfahrend meine Augen, Re 


Noch geh’ ich um mit großen Dingen re n 


Und sonderlichen die jenseit meiner. 


2 Wahrlich geebnet und gestillt hab’ ich meine Seele; 
Gleich einem Entwöhnten bei seiner Mutter, 
Gleich dem Entwöhnten ist bei mir meine Seele, 


Harre, Israel, auf Jahve 
Von nun an und bis ewig. 


Dieses kleine Lied ist 7179 überschrieben, weil es wie ein Nachhall der Ant- 


wort 28. 6, 21 f. ist, mit welcher David, als er in linnenem Ephod und also nicht 


- in königlichem Schmuck, sondern in gemeiner Priesterkleidung vor der Bundeslade 


her tanzte, die höhnische Bemerkung Michals zurückweist: ich schätze mich noch 


geringer, als ichs jetzt zeige, und erscheine mir niedrig in meinen Augen. Ueberh. ey 
ist David ein Muster der Gesinnung, die der D. hier ausspricht. Er drängte sich 


nicht hervor, sondern ließ sich aus der Verborgenheit hervorziehn. Er nahm den 
Thron nicht stürmisch in Besitz, sondern nachdem ihn Samuel gesalbt hat, geht er 
willig und geduldig die langen dornenvollen Umwege tiefer Erniedrigung, bis er 
aus Gottes Hand empfängt was Gottes Verheißung ihm zugesprochen. Ungef. ein 
Jahrzehnt währte die saulische Verfolgung und 7%, J. sein nur erst anfängliches 
Königtum in Hebron. Er gab es Gott anheim, Saul und Isboseth zu beseitigen, 


Er ließ Simei fluchen. Er räumte Jerusalem vor Absalom, Hingabe an Gottes Füh- 


rung, Ergebung in seine Schickungen, Zufriedenheit mit dem was Er beschieden 
sind Grundzüge seines edlen Charakters, den der D. dieses Ps. indirekt sich selber 


und seinen Zeitgenossen, dem bei geringen Anfängen unter schwierigen Verhält- 


nissen auf demütig genügsames und stilles Harren angewiesenen Israel der nach- 
exilischen Zeit, als Spiegel vorhält. : 


Mit "25 #23"85 weist der D. von sich den Hochmut des Seelenzu- RL 


standes, mit any ab (Zo-ramüu wie Spr. 30,13 und vor ? z.B. auch 
Gen. 26, 10. Jes. er 2., wonach die Accentsetzung bei Baer 1861 zu 


eorrigiren) den Hochmut der Geberde und Haltung, mit "n>®7 X den = 


Hochmut des Strebens und der Handlungsweise. Im Herzen hat der 


Hochmut seinen Sitz, besonders in den Augen findet er seinen Ausdruck 


und große Dinge sind der Bereich, worin er sich geflissentlich bewegt. 
Gegens. der ni>73 (Jer. 33, 3. 45,5) ist nicht das Kleinliche, sondern 
das Kleine und Gegens. der uPreYe Mine) (Gen. 18, 14) nicht das Triviale, 
sondern das Erreichbare. sb-oR eröffnet nicht einen bedingenden Vor- 


dersatz, denn wo fände sich Anzeige des Nachsatzes? Auch bed. es nicht 


‚sondern‘, was es auch Gen. 24, 38. Ez. 3,6 nicht bed.: auch an die- 
sen St. 3 es wie in der unsrigen von der bekannten Schwurformel her 
'betheuernd: wahrlich ich habe... 723, dessen Wurzelbed. setzen in die 
Bed. gesetzt — eben, gleichmäßig s. übergeht, bed. Jes. 28, 25 die 
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= Ackerfläche durch Umpflügen ebnen (vgl. Ad und Str) und hat hier = h 
2 ethischen Sinn, wie Gy gleichmäßig, richtig beschaffen und 757 mit : 


‚seinen Gegensätzen AP® und >e>; das 70. 277, welches hier nach 17237 

62,2 und 2”"7 Thren. 3,26 zu verstehen, geht gleichfalls auf die Grund- 

 vorstellung des Plättens, Flächens, Gleichmachens zurück. Er hat seine 

Seele geebnet und beschwichtigt, so daß Demut ihr überall und immer 

ER gleicher Zustand ist, er hat sie gestillt, so daß sie stille ist und ruht 
und Gott in sich und für sich reden und wirken läßt: sie ist wie eine 

= -ebene Fläche, ein ruhiger Wasserspiegel. Ewalds und Hupfelds Uebers.: 

„wie ein entwöhntes Kind an seiner Mutter, so liegt an mir entwöhnet 

meine Seele“ widerlegt sich dadurch daß es wenigstens m>7232, rich- 

tiger aber n5voa j2 heißen müßte, aber auch außerdem schon durch den 

Bi in ?232 verschlungenen Artikel, wonach zu übers.: gleich einem Ent- 


* 3 .r- 


wöhnten bei seiner Mutter (hier 243 wegen der determinirenden 








 Nebenbestimmung), gleich dem Entwöhnten (hier 57252 weil ohne Neben- 
ER bestimmung: vgl. Dt. 32,2. Jes. 41, 2., übrigens auch weil auf das_ 
0 „erstere 5723 zurückweisend: vgl. Hab.3,8) ist bei mir meine Seele (Hitz. 
e: Hgst. Riehm). Wie ein entwöhntes, näml. ein nicht erst im Anfange 
der Entwöhnung begriffenes, sondern wirklich entwöhntes Kind (>%3, 


verw. "@3, zu Ende bringen, insb. absäugen) an seiner Mutter anliegt, 
ohne ungeduldig schreiend nach der Mutterbrust zu verlangen, sondern 
damit zufrieden, daß es die Mutter hat — gleich einem solchen ent- 

‘ wöhnten Kinde ist an ihm d. i. im Verhältnis zu seinem Ich (welches in 
">> als die Seele an sich habend gedacht ist, vgl. 42, 7. Jer. 8, 18 

* Psychol. $. 151.) seine Seele: sie, die von Natur unruhige und begehr- 
liche, ist beschwichtigt, sie verlangt nicht nach irdischem Genieß und 

' Gut, daß Gott es ihr gebe, sondern sie ist vergnügt in Gottes Gemein- 





En S \ schaft, sie hat an Ihm volle Genüge, sie ist in Ihm gesättigt. Durch den 
Ei Abgesang v. 3 erhält das individuelle Psalmwort gemeindliche Be- 
Be ziehung. Israel soll auf alle Selbstüberhebung, alles Selbstwirken ver- 


zichten und in Demut und Stille seines Gottes erharren von jetzt und 
bis ewig. Denn Er widersteht den Hoffärtigen, den Demütigen aber 
- gibt er Gnade. 


PSALM CXXXIL 


Gebet für das Haus Gottes und das Haus Davids. 


1 Gedenke, Jahve, dem DAVID 

‚ All die von ihm bestandne Mühsal, 

2 Ihm der geschworen Jahve, 
Gelobt hat dem Starken Jakobs: 

3 „Nicht'geh’ ich ins Zelt meines Hauses, 
Nicht besteig’ ich das Bett meines Lagers; 

4 Nicht gönn’ ich Schlaf meinen Augen, 
Meinen Wimpern Schlummer, 








Pa. OXXKIL = Ras 285 


.. 5° Bis ich finde eine Stätte für Jahve, ‘ 
Ein Wohngezelt dem Starken Jakobs!“ 


6 Siehe sie war, wir hörtens, in Efrätha, 
Wir fanden sie in den Gefilden Ja’ars. 

7 So laßt uns eingehn in sein Wohngezelt, 
Uns niederwerfen vor seiner Füße Schemel. 

8 Erhebe dich, Jahve, zu deiner Ruhe, 
Du und die Tade deiner Majestät! 

9 Deine Priester mögen sich kleiden in Gerechtigkeit 
Und deine Frommen frohlocken. 

10 Von wegen DAVIDS deines Knechts 
Weise nicht zurück das Antlitz deines Gesalbten' 


11 Geschworen hat Jahve dem DAVID 
In Wahrheit, nicht nimmt ers zurücke : 
„Von der Frucht deines Leibes 
Setz’ ich Inhaber des Thrones dir. 

12 Wenn deine Kinder meinen Bund beachten 
Und mein Zeugnis, so ich sie lehre; 
Sollen auch ihre Kinder auf ewig 
Sitzen auf dem Throne dir.“ 

13 Denn erkiest hat Jahve Zion, 

- Hats begehrt zur Wohnung sich. 


14 „Das ist meine Ruhe auf ewig, 
Hier will ich wohnen, denn nach ihr begehr’ ich. 
15 Ihren Vorrath will ich segnen reichlich, 
Ihre Armen sättigen mit Brot, 
16 Und iihre Priester kleiden in Heil 
Und ihre Frommen sollen froh frohlocken. 
17 Dort lass’ ich sprossen ein Horn dem DAVID, 
Richte zu eine Leuchte meinem Gesalbten. 
18 Seine Feinde werd’ ich kleiden in Schande 
Und über ihm soll blühen seine Krone. 


Mit Absicht steht Ps. 131 vor Ps. 132: jener ist aus der Erinnerung an ein 
Wort Davids bei Einholung der Bundeslade erwachsen und dieser beginnt mit der 


Erinnerung an Davids demütig eifriges Streben, dem über der Bundeslade unter 


seinem Volke thronenden Gotte eine feste und würdige Wohnung zu verschaffen, 
Es ist der einzige Ps., in welchem die h. Lade genannt wird. Der Chronist legt 
v. 8—10 Salomo bei Einweihung des Tempels in den Mund 2 Chr, 6,41f. Nach 
einer mit ım9 an Salomo’s Tempelweihgebet angeschlossenen Entlehnung aus Ps. 


130, 2 schließt er mit mm» weitere Entlehnungen aus Ps. 132 an; die Varianten 


dieser von ihm frei und gedächtnisweise angefügten Psalmverse (barbx ’n für 
'n, ans für annmmob, mymön für pay, Dion vrraloı für 2997) sind ebensoviel 
Beweise dafür, daß er den Ps. beenden a nicht umgekehrt (vgl. gegen diese 
Behauptung Hitzigs Ehrt 8.66 ff.) der Psalmist aus der Chronik entlehnt hat, 
Man sieht sogar noch deutlich, wie auf den Schluß von v. 42 beim Chronisten die 
Erinnerung an Jes. 55, 3, so wie viell. auch auf den Schluß von v, 41 die Erinne- 
rung an Jes. 55, 2 eingewirkt hat. z 


Der Ps. erfleht um Davids willen göttliche Huld dem Gesalbten Jahve’s, Die- 
ser Gesalbte ist in diesem Zus. weder der Hohepriester noch Israel, welches nie so 


"genannt wird (s. Hab. 3, 13), noch David selbst, der „in allen Nöthen seines Ge- 
schlechts und Volkes vor Gott stehende‘, wie Hgst. vorgibt, um dieses Stufenlied, 
wie andere, gleichfalls der nachexil. Zeit der neuen Colonie zuweisen zu können. 


= 











gung des B. Hogan! eine neue Pas er ee Horrschaft ee “a. RER 


- auch Zerubabel, der nam nna, "konnte nicht msn heißen, ‚denn er war es nicht. 


ze Der Chronist verwendet den Ps. inhaltgemäß Er paßt in Salomo’s Mund. Die An- 


"sicht, daß er von Salomo selbst gedichtet sei, als die Bundeslade aus dem Zelttem- 
pel auf Zion in das Tempelgebäude auf Zion versetzt ward (Amyr.de W.Thol.u.A.), 
hat das Verh. des Hergangs wie er. 2 Chr. 5, 5 ff. erzählt wird zu den Wünschen des 


Ps. und eine nahe Verwandtschaft desselben mit Ps. 72 in Breite, Wortwiederho- 


lungen und einer mühsam, hie und da unsicher kletterndern Fortbewegung für sich. 


Jedenfalls ist er aus einer Zeit, wo der davidische Thron noch bestand und die 


h. Lade noch nicht unwiederbringlich verloren gegangen war. Das was nach 2 8. 
0.6.7 David zu Ehren Jahve’s gethan und hinwieder ihm von J. verheißen worden, 
wird hier von einem nachdavidischen D. zur Grundlage hoffnungsvoller Fürbitte für 

das sionitische Königtum und Priestertum und die von beiden verwaltete Gemeinde 
gemacht. 


R Der Ps. besteht aus 4 ae Str. Nur bei der 1. könnte man wider- 
‘ spreeben und sie als nur neunzeilig ansehn. Aber über ihr Maß entscheiden die 


andern, und die Absetzung des gewichtvollen v. 1 in zwei Zeilen folgt der Accen- 


_tuation, die ihn halbirt und mx als my (nach Accentsyst. XVII, 2 mit Mugrasch) 


für sich stellt. Jede Str. ist einmal mit dem Namen 17 geschmückt, und auch der 
auf Gesagtes zurückkommende und es fortspinnende Stufengang läßt sich nicht 
vermissen, 


V.1-5. Man gedenkt Jemandem etwas, indem man ihm vergilt 


... was er geleistet oder indem man ihm leistet was man ihm verheißen; 


wi 


1 





U 





es ist die nachdavidische Gemeinde, welche hier J. der folgends erwähn- 


ten Verheißungen (der 17 "Tor 2 Chr: 6, 42 vgl. Jes. 55, 3) gemahnt, 


. mit denen er Davids ni:> erwidert hat. Mit diesem nomen verb. des Pu. 
n:> (dem einzigen Beispiel eines inf. Pu. mit Suff.) ist all die Sorge 
und Mühe gemeint, welche David um Dee ue einer würdigen blei- 
benden Stätte für Jahve’s Heiligtum ‚hatte; 2 9 bed. sich mit etwas 
mühen oder plagen afflictari (wie öfter im B. Koheleth), das Pu. hier 
die selbstauferlegte oder auch die durch Umstände, wie die langwie- 
rigen Kriege, auferlegte Mühe eines lange erfolglosen und doch nie er- 
schlafften Strebens (1 K. 5, 17). Denn er hatte sich Gotte verschworen, 
daß er sich schlechter dings keine Ruhe und Rast gönnen wolle, bis er 
eine feste Wohnung für J. erreicht habe. Was er 28.7,2 zu Nathan 
sagt, ist Andeutung des angelobten Entschlusses, der nun in einer Zeit 
siegreichen Friedens, wie es schien, zur Ausführung reif war, nachdem 
in der Uebersiedelung der Bundeslade nach Zion 28. c.6 schon der 


erste Schritt dazu gethan war, denn 2 8.c.7 ist an 2 S.c. 6 unchrono-. 


logisch und nur des innern Zusammenhangs halber angeschlossen. 
Nachdem die lange ersehnte (vgl. 101, 2) und nicht ohne Schwierigkei- 
ten und Schrecknisse vor sich gegangene Einholung der Bundeslade 
bewerkstelligt war, verging wieder eine Reihe von Jahren, während 
welcher David den Gedanken, Gotte ein Tempelgebäude zu errichten, 
mit sich herumtrug., Und als er durch Nathan den Bescheid erhalten 
hatte, daß nicht er, sondern sein Sohn und Nachfolger Gotte ein Haus 
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Yale solle, har e er doch für den Wunsch seines Helene: so viel: als bei | 


dieser Willenserklärung Jahve’s möglich war: er weihte die Stätte des 
künftigen Tempels, schaffte die zum Baue nöthigen Mittel und Materia- 
lien, traf die für den künftigen Tempeldienst nöthigen Einrichtungen, 
begeisterte das Volk für den bevorstehenden Riesenbau und übergab 
seinem Sohne das Modell desselben, wie uns das alles ausführlich vom. 
Chronisten erzählt wird. Der Gottesname spy4 "max ist wie Jes. 1,24. 
49, 26. 60, 16 aus Gen. 49, 24; diesen starken Hort Jakobs hatten die 
Philister mit ihrem Dason zu fühlen bekommen, als sie die h. Lade 


‚mit sich genommen 18. c.5. Mit EX schwört David was er nieht thun 5 &. 


will. Der Sinn des hyperbolisch ausgedrückten eidlichen Gelübdes ist, 


daß er so lange seines eignen Wohnhauses nicht froh werden und sor- 


genlosem Schlafe sich hingeben, kurz daß er so lange nicht ruhen noch 
rasten will. Die Genitive nach >7% und ©73 sind appositionelle; in 
ähnlicher Synonymenverbindung gefällt sich Ps. 44. „sen (lat. strata 
mea) ist poetischer Plur. wie auch n»»2Y». Mit memn (welches i immer 
von den Augenlidern Gen. 31, 40. Spr. 6, 4. Koh. 8, 16., nicht von den’ 
Augen gesagt wird), wechselt mV, die verlängerte, oder nd, die ein- 
fache Grundform des mit Vorton-Zere und der jüngern üblichen Femi- 
ninendung versehenen mIÜ!; das afh ist wie in rom 16, 6 vgl. 60,135. 


Ex. 15,2 u.ö., sonst beispiellos aber ist diese ar amaisirende Abwerfung 


des Yortone: Die LXX fügt noch bei xal avaravoın ToIg xgoTapoLg. 
uov (ipe nrmman), aber das ist widrige Ueberladung. 
V.6—10. In v. 6 beginnt die Rede der Gemeinde, welche in die- 


sem Ps. Jahve seiner Verheißungen gemahnt und sich dieser getröstet., 


Olsh. hält diesen v. 6 für ganz unerklärbar. Indes hat die Erklärung 
doch einige sichere Ausgangspunkte. 1) Da von Begründung eines 


festen und Jahve’s würdigen Heiligtums die Rede ist, so geht das Suff. _ 


von 72V (mit Chatef wie Hos. 8,2) im Sinne von audivimus eam 


esse (Ephratae) und MNYR auf die Bundeslade, welche auch sonst: 
(1 8.4,17. 2 Chr. 8, 11) fem. ist. 2) Die von den Israeliten in die 


Sehiacht bei Ebenezer aus Silo herbeigeholte Bundeslade fiel in die 
Hände der Sieger und verblieb, von diesen wieder herausgegeben, 


20 Jahre lang in Kirjath-Jearim 1 S.7,1f., bis David sie aus dieser 
judäischen Ortschaft nach Zion versetzte 2 S. 6, 2—4 (vgl. 2 Chr. 1,4): 
was liegt da näher, als daß “2770 eine poetische Benennung Kirjath- 
Jearims ist (vgl. ana 78, 12)? Ueberhaupt hat Kirjath-Jearim sehr 
wechselnde Namen: es heißt auch es» map Jer. 26, 20 (ey np 
Ezr. 2,25 vgl. Jos. 18, 28), bya np Jos. 15, 60, Hb92 Jos. 15,9. 1 Chr. 52 


13, 6 ie: nayanın ei 25, mit BSH Jos. 15, 10) und, wie es 


scheint, sogar f nam "by2 2 S. 6,2.: warum sollte es nicht nen Br 
By auch er heißen können, "zumal wenn die bergigte Gegend, auf. re 


1) Kimechi im Michlol 15®. 189 bezeugt die LA r3ö, welche auch die Ma- 


sora vorauszusetzen scheint, indem sie zu nV, ohne zu unterscheiden, bemerkt: 
MW “m (fünfmal in der Bed. Schlaf), wogegen AE zu u. St. und Ba 5, 4 für 
nd spricht, 























EN die Ewähnung eines Hügels (nid, Bozen von aan BER zu a 


‚gleich wie der Name „Wald-Stadt“ besagt 'eine waldige war? Wir bil-- 


'  ligen deshalb Kühnöls (1799) Uebers.: wir fanden in Jaars Fluren sie, 

 und.dessen Bem.: „Jaar ist abgekürzter Name der Stadt Kirjath-Jearim.“ 
‚Es fragt sieh nun weiter, was m72oR bed. soll. Es ist dies ein alter 
‚Name Bethlehems, aber in Bethlehem ist die Bundeslade nie gewesen. 


Deshalb erklärt Hgst.: „wir wußten von ihr in Bethlehem (wo David 
seine Jugend zugebracht hatte) nur von Hörensagen, Niemand bekam 
sie zu sehen, fanden sie in Kirjath- Jearim, dort in der waldigen Umge 
bung der Stadt, wo sie wie in Dunkel und Einsamkeit vergraben war.‘ 

So schon Anton Hulsius (1650): /pse David loquitur, qui dieit illam 
ipsam arcam, de qua quum adhuc Bethlehemi versaretur inaudivisset, 
postea a se (vel majoribus suis ipso adhuc minorenni) inventam fuisse 
in campis Jaar. Aber 1) daß hier die Rede Davids sich fortsetze, 
stimmt nicht zu ihrer Einführung v. 2., nach welcher sie sieh nicht 
über das folg. Gelübde hinaus erstrecken kann; 2) wenn die Gemeinde 
redet, sieht man nicht ein, warum gerade Bethlehem als Ort des Hören- 
sagens genannt ist; 3) wir hörten sie in Efrala kann nicht wol etwas 
anderes bed. als per antiplosin (wie Gen. 1, 4., aber ohne ">2) wir hör- 
ten daß sie sich befinde in Efraätha. Die Bundeslade war aber vor 
Kirjath-Jearim in Silo. Jenes lag im St. Juda hart an der Westgrenze 
von Benjamin, dieses inmitten des St. Efraim. Da nun "N928 ebenso- 
wol den Efraimiten als den Bethlehemiten (1 8. 17, 12. Ruth.1 ‚2) bed., 

so kommt in Frage, ob nicht 7AIE8 vom efraimitischen Gebiet, Semeint 


ist (Kühnöl Ges. Mr. Thol. u. A.). Der Sinn wäre dann: wir hatten ge- 


hört, daß die h. Lade in Silo sei, aber da fanden wir sie nicht, sondern 


in Kirjath-Jearim, und es ließe sich begreifen, warum der D. die bei- 


den Orte gerade so benannt hat: MYEX ist seinem Etymon nach das 


‚Fruchtgefilde, welchem das Waldgefilde entgegengesetzt ist — die 


h. Lade war von ihrem ursprünglichen würdigeren Wohnsitz wie in die 
Wildnis gerathen. Aber ist es wahrscheinlich, zumal im Hinblick auf 
Mi.5,1., daß in einem Zus., der von der Erinnerung an David be- 
herrscht wird, nmmex das Land Efraim bed.? Nein, mmex ist Name 
des Gebiets, in welchem Kirjath-Jearim lag. Caleb hatte nämlich von 
der nach “Azüba’s Tode geehelichten Ephräth einen Sohn Namens Chür 
1 Chr. 2,19. Dieser Chür, der Erstgeborne Ffrätha’s, ist der Stamm- 
vater der Bevölkerung von Bethlehem 1 Chr. 4,4 und Schobal, ein 
Sohn dieses Chür, ist Stammvater der Bevölkerung von Kirjath-Jearim 
1 Chr. 2,50. Kirjath-Jearim ist also, so zu sagen, die Tochter von 
Bethlehem. Dieses hieß uralters Efratha, und dieser Name Bethlehems 
wurde zum Namen ihres Gebietes Mi. 5, 1. Kirjath-Jearim gehörte zu 
MnIeN 252 1 Chr. 2, 24., wie man im Untersch. von 223 222 18.30, 14 
den "nördlichen Theil er Landschaft genannt zu haben scheint. 
Ym530n v.7 ist nun aber weder Bez. des Hauses Abinadabs in Kirjath- 
Jearim, denn der Ausdruck wäre zu großartig und in Verhältnis zu v.5 
sogar verwirrend, noch Bez. des salom. Tempelgebäudes, denn. dazu ist 


‚der Ausdruck so für sich allein ungenügend. Es wird also der von 








Dayıı für die nach Zion versetzte Bindislaae err ichlele Zelttempel (2 S. 


12 n29s) gemeint sein. Die Gemeinde ermuntert sich, in diesen ein- 


le und in der Richtung auf (s. 99,5) den Schemel der Füße 


Jahve’s d.i. die Bundeslade anbetend niederzufallen, und zu welchem 
Zwecke? Die Bundeslade soll nun eine ihrer würdigere Stelle erhalten, 
die nr7%% d. i. das nuo ma 1 Chr. 28, 2., in welchem Davids Streben 


durch Salomo zum Ziele gekommen, ist hergestellt, möge J. und die _ e 
Lade seiner Herrschergewalt, die unantastbare (s. die Beispiele ihrer... 0 
Unantastbarkeit 18. c. 5.6. 2 8. 6, 6£.), nunmehr diesen festen Wohn- 


sitz beziehen! Mögen seine Priester, die dort ihm dienen sollen, sich 


in P7% kleiden d.i. in Verhalten nach seinem Willen und Wolgefallen; 


mögen seine Frommen, die dort Gnade suchen und finden werden, froh- 


locken! Insbesondere aber möge J. um Davids willen, seines Knechtes, 


dessen ruhelosem Sehnen diese Stätte der Ruhe ihre Entstehung ver- 
dankt, nicht zurückwenden das Antlitz seines Gesalbten d.i. sein dort 
gebetsweise sich ihm zuwendendes Antlitz nicht zurückweisen (vgl. 
84, 10). Statt 2ön”>8 heißt es hier ohne Verkürzung der Endsylbe 


Suin-bx, weil sonst das 2 mit dem anlautenden > des folg. "8 sich leicht 


indirbn würde (s. zu Jes. 5,2 ia 22m). Der Chronist hat v. 10 als 
Fürbitte für Salomo verstanden. und die Situation, in welche wir durch 
v. 6—8 hineinversetzt werden, scheint das zu fordern. Möglich aber 


auch, daß ein jüngerer Dichter hier in v.7. 8 Worte aus dem Herzen 
der Gemeinde in Salomo’s Zeit reprodueirt und damit v.9. 10 Bitten 


der Gemeinde der Gegenwart verschmilzt. Subject ist durchaus die 
immer identische, obwol in ihrem Mitgliederbestand wechselnde Ge- 
meinde. Das Israel, welches die h. Lade aus Kirjath-Jearim gen Zion 
einholte und von da äuf den Tempelberg geleitete und jetzt in dem 
durch Davids Eifer für die Ehre Jahve’s erstandenen Heiligtum an- 
betet, ist einunddasselbe. Das damals bei der Tempelweihe erschollene 
Gebet für die Priester, für'alle Frommen und insbes. für den regiren- 


den König setzt sich fort, so lange die Geschichte Israels währt, selbst 
in einer Zeit wo Israel keinen König hat, aber um so stärkefe Sehn- 


sucht nach Erfüllung der messianischen Verheißung. 
V.11—13. Das 73 "392 wird hier auseinandergelegt. Tax 11 
ist nicht acc. obj., sondern acc. adv. und als solcher zu »2% gehörig; 


die Accentuation erstreckt die erste Verszeile bis MaA® welches Zinnor 
(Sarka) hat, welchem Pazer mit seinem geringeren Trennungswerth sich 


unterordnet z.B. 5,10. 31,11 (Hupf.) — es steht aber nichts im Wege, 
die erste Verszeile bei 7b abzusetzen und die zweite mit MAX „in Wahr- 
heit‘ zu beginnen, so aber daß nichtsdestoweniger das Suff. von n3=% 


nicht auf das adverbial untergeordnete n=x, sondern wie Jer: 4, 28 auf | 

das Zugeschworene geht. Leibliche Abkommen Davids will T setzen 
thronauf (x2>>, wie "ÖX"> 21, 4) ihm d.h. so daß sie als Throninhaber 

ihm folgen. Kinder Davids sollen auf ewig (was in Christo sich ab- 
schließend erfüllt hat) sitzen X2>> ihm (vgl. 9, 5. Iob 36, 7). So hat J. 


verheißen und erwartet dagegen von den Davididen Befolgung seines 
Gesetzes. Statt m my ist 7 nı3 PIIRUNE. In der Hahnschen Ausg. 


Deliinseh, Psalmen. II. 19 
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= Dan. ar 17), in der ern Koch Heksor en Ta; Hlakonen & 


Singularsuff. (vgl. Dt: 28, 59. Ges. $. 91, 3), 
£ zeigt, etwas heller lautirter Sing. für Ana79 wie Ania für. nn rn 2 K. 


statt des Gegenton-Metheg und Mercha auf ul. Ei ist nicht Plur. mit 














6,8 und bed. die Offenbarung Gottes als Bezeugung seines. Willens. 
BELEN hat Mercha mahp., ‘s Klein-Rebia und "n7y Mercha, der Punk- 
tation zufolge wäre zu übers.: „und meine Selbstbezeugung da“ (s. zu 
9,16), aber “7 ist Relativ: meine Selbstbezeugung (Offenbarung), so 
(welche) ich sie lehre. Die göttlichen Worte reichen bis v. 12 _extr. 
Die Voraussetzungen mit EX sind, wie die Erfüllungsgesch. zeigt, für 
die Stetigkeit der davidischen Thronfolge bedingend gewesen, nicht 
aber, weil menschliche Untreue die Treue Gottes nicht aufhebt, für die 
Endlosigkeit des dav. Thrones. In v. 13 gibt der D. den Grund solcher 
Verheißungsgnade an. Sie gründet in der allgem. Gnade der Erwäh- 
lung Jerusalems. in hat He mappic. wie ”:> Dt. 22,29 oder den 
Rafe-Strich Ew.$. 247d, obwol das Sufl. nicht nothwendig ist; das 
biblische Hebräisch kann cupivit eam nicht anders geformt ausdrücken, 
das nachbiblische erweicht das Jod des Verbalstammes zu 8 und sagt 
ANN. In der folg. Str. wird auch der Inhalt der Erwählung Jerusalems 
in eignen Worten Jahve’s entfaltet. 

V.14—18. Silo ist verworfen worden 78, 60., nur einige Zeit lang 
war die h. Lade in Bethel Richt. 20, 27 und Mizpa Richt. 21,5., nur 


etwas über 20 Jahre beherbergte sie das Haus Abinadabs in Kirjath- 


Jearim 18. 7,2., nur 3 Mon. ei Haus Obed-Edoms in Perez Uzza 
28.6,11 — 2 aber ist Jahve’s bleibender Wohnsitz, seine eig. Nie- 
derlassung rn (wie Jes. 11,10. 66,1 und außerdem 1 Chr. 28,2). In 
Zion, seiner erkornen liebwerthen Wohnstatt, segnet J. was zu ihrem 
leiblichen Lebensbedarf gehört (77x für AYT"z, s. zu 27, 5), so daß 


ihre Armen nicht darben, denn die göttliche Liebe liebt ganz besonders 


die Armen. Sein anderer Segen gilt den Priestern, denn durch diese 
will er in Verkehr stehen mit seinem Volke. Er macht das Priestertum 
Zions zu einer wirklichen Heilsanstalt: kleidet ihre Priester in Heil, 
so daß sie es nicht blos werkzeuglich vermitteln, sondern persönlich 
besitzen und ihre ganze Erscheinung eine heilkündende ist. Und allen 
ihren Frommen gewährt er Ursach und Stoff zu hoher und dauernder 
Freude, indem er zu der Gemeinde, in der er Wohnung gemacht, sich 
auch in Thaten der Gnade bekennt. Dort (29 133,3) in Zion ist ja 
das Königtum der Verheißung, dem die Erfüllung nicht fehlen kann. 
Er wird dem Hause Davids, welches hier David als Ahn und der zur 
Zeit regirende Gottgesalbte vertreten, ein Horn sprossen lassen, eine 
Leuchte herrichten (was 29 von dem Grundbegriff des Schichtens, dem 
Wurzelbegriff des Reibens Yy2 aus bed.); er wird alle, die sich David 


in seinem Samen feindlich entgegenstellen, mit Schande wie einem Ge- 
wande bedecken (Iob 8,22), und die durch Verheißung geweihte Krone, 
welche der Same Davids trägt, soll blühen gleich einem unverwelklichen 








Be Das ‚Ham ist Embleh wehrhafter Macht und sieghafter Herr- 
# schaft, und die Leuchte (% 28. 21,17 vgl. %% 2Chr.21,7 LXX Auyvon) 

Emblem glänzender Würde und fröhlichen Bestandes. "Im Hinblick auf 
Ez. 29, 21., auf die Weissagungen vom Zemach Jes. 4,2. Jer. 23,5 
33; 15. Zach. 3,8. 6,12 vgl. Hebr. 7, 14 und auf die 15. Beracha de 
Schemone- Esre: „Den Sproß (Zemach) Davids deines Knechts laß 
eilends sprossen und sein Horn erhebe sich hoch vermöge deines Heils“ 
ist kaum zu bezweifeln, daß der D. mit dieser Verheißung messianischen 
Sinn verbunden. ‘Mit Bezug auf unsern Ps. wandelt Zacharias, der Va- 
ter des Täufers, jene bittende Beracha seines Volkes Le. 1, 68--70 in 
eine lobpreisende um, der in Jesu herbeikommenden Erfüllung entge- 
genfrohlockend. 


PSALM CXXXM. 


Lob der brüderlichen Gemeinschaft. 


1 Siehe wie fein ists und wie lieblich, N 
Daß Brüder traut zusammen wohnen! 

2 Wie das feine Oel auf dem Haupte, 

 Herabwallend auf den Bart, den Bart Ahrons, 
Das herabwallt auf den Saum seiner Gewänder — 

3 Wie Hermon-Thau, der herabwallt aufs Gebirge Zions, 
Denn dort hat entboten Jahve den Segen, 
Leben in Ewigkeit, 

In diesem Ps., sagt Hgst., bringt David der Gemeinde die Herrlichkeit der 
lange entbehrten Gemeinschaft der Heiligen zum Bewußtsein, deren Herstellung 
mit der Aufstellung der Lade in Zion begonnen hatte, In der That redet der Ps. 
nicht von der Aufhebung der Diaspora, sondern von der gottesdienstlichen Vereini- 
gung des Volkes aller Landestheile an der Einen Stätte des Heiligtums, und wie 
bei Ps.122, seinem Seitenstücke, lassen sich zu dem 13» der Ueberschrift fügliche 
Anlässe in Davids Geschichte auffinden. Aber die Sprache zeugt gegen David, denn 











Verbindung des & mit dem Partie. wie 75% qui descendit vgl. 135,2 ern gu 


stunt ist im vorexil. Sprachgebrauch unerhört, Uebrigens fehlt die Aufschrift 7175 
in LXX B und Trg., und der Ps, mag nur deshalb so überschrieben sein, weil er 
ganz und gar Davids Geist athmet und wie aus seiner Liebe zu Jonathan ent- 
ann ist, 

Mit E3 geht die Aussage von der Natur- und Sinn engemoinsnh 
welche E’n8 ausdrückt, zu der ihr entsprechenden äußeren Bethätigung 
und Verwirklichung fort: gut und wonnig (135, 3) ists, wenn Brüder, 
durch Blut und Herz verbunden, auch (dieser ihrer Brüderlichkeit ent- 
sprechend) beisammen wohnen — eine selige Freude, welche Israel 


während der drei hohen Feste genoß, obwol nur auf kurze Dauer (s.Ps. 
122). Weil der Hohepriester, in welchem das priesterliche Mittleramt 


gipfelt, die Hauptperson der Festfeier ist, wird Wesen und Werth jener 

örtlichen Vereinigung zunächst mit einem von ihm entnommenen Bilde 

ausgesprochen. ion j@% ist das Ex. 30, 22—33 beschriebene Salböl, 

welches aus einer für das gewöhnliche Leben streng verbotenen 
197 








2 Migehang‘ von Oel und Aromen bestand. Bis Söhne rohe ee 


% ‚mit diesem Salböl nur besprengt, Ahron aber damit eigens gesalbt, in- 


dem Mose es ihm auf das Haupt goß, weshalb er xar’ gg. mdan mon 
heißt, während die andern Priester nur insofern end“ (Num. 5, 3) sind, 
als ni ihre wie Ahrons Kleider mit dem Salböl (nebst Blut des Ein- 
setzungswidders) besprengt wurden Lev. 8,12.30. Zur Zeit des zwei- 
ten Tempels, dem das h. Salböl fehlte, geschah die Einsetzung ins Hohe- 
priesteramt nur mittelst Einkleidung in die Pontificalien; der D. aber, 
indem er den Hohenpriester als solchen j1"18 nennt, hat das Hoheprie- 
stertum in der ganzen Fülle seiner göttlichen Weihe (Lev. 21, 10) vor 
Augen: zwei Tropfen des h. Salböls — sagt eine Haggada — blieben 
für immer an Ahrons Barte wie zwei Perlen hangen als ein Bild der 
Versöhnung und des Friedens. Im Salbungsakte selbst wallte das reich- 
lich ausgegossene feine Oel auf seinen Bart, den gemäß Lev. 21, 5 un- 
verkürzten, hernieder. Da wo die Thora den hohepr. >>” beschreibt, 
heißen Sb dessen Säume, TOR" "2 oder auch schlechtweg nB die Kopf. 
‘öffnung oder der Kragen, mittelst dessen das ärmellose Gewand über- 
gestürzt wurde, und Bi die Einfassung, der Besatz, die Borte dieses 
Kragens (s. Ex. '98, 32. 39, 23 vgl. Iob 30, 18 "nın3 " der Kragen mei- 
nes Leibrocks). Noack a Thorastellen scheint "8 verstanden wer- 
den zu müssen, wie auch die Benennung Ni7% (nur hier für 22, 272) 
von Lev. 6, 3 aus, jedoch ohne genauere Unterscheidung, den ganzen 
hohepr. Ornat bezeichnet. AberdasTrg.übers. "® mitNTaX (ora=fimbria) 
— ein Wort, welches sich zu N28 agnus ordnet, wie ®« zu Oic. Die- 


ses @a ist sowol vom oberen als unteren Kleidrande gebräuchlich. 








Demgemäß verstehen Apollinaris und die lat. Uebers. das &xt ıv 
oav der LXX vom Saume ‚(in oram vestimenli), Theodoret dagegen 

von dem oberen Besatze: Dar Exalsoev Ö xaAovuEv RTEOLTEAKNALOV, 
 zodro dt xal 6 Axvkag oToum Evdvuatov elgnxe. Ebenso de Sacy: 
sur le bord de son vetement, c’esi-a-dire, sur le haut de ses habits 
pontificaux. Die Entscheidung liegt in der Abzweckung dieses und des 
v. 3 folgenden Bildes. Vergleicht man beide Bilder, so ergibt sich als 
Vergleichpunkt die Einigungsmacht der Brüderlichkeit, als welche die 
örtlich von einander Entferntesten innerlich verbindet und auch äußer- 
lich zusammenführt. Ist dies der Vergleichpunkt, so stehen Ahrons 
Haupt und der Saum seiner Gewänder einander ebenso polarisch ent- 
gegen, wie der Thau Hermons und die Berge Zions; "® ist nicht der 
Kragen oben, was keinen Forttschritt, geschweige den Gegensatz zweier 
Extreme gibt, sondern die Oefinung (gleichsam Mündung) unten, der 
Bed. nach nicht geradezu der Rand (was n2% Ex. 26, 4 heißt), sondern 
die dem Kragen entsprechende An- und Auszugsstelle unten. Auch er- 
hellt, daß "Y°U nun nicht auf den Bart Ahrons gehen kann, weder als 
herabwallend über die obere Borte seines Talars noch als herabwallend 
auf dessen Saum — es muß auf das Oel gehen (s. zu 104,15), denn 
diesem wird die das Entfernteste zusammenführende einträchtige Liebe 
verglichen. Diese Beziehung ist auch der Fortbewegungsweise der- 
Einlonpa. ie und bestätigt sich durch v. 3., wo es auf den 









De.cxKaa 








Then geht, der im anderen Bilde an die Stelle des Oslen, tritt. Wenn 
in einträchtiger Liebe verbundene Brüder sich auch örtlich zusammen- 
thun, wie das in Israel an hohen Festen geschah, so ist es wie wenn 

das heilige, köstliche, den einheitlichen Duft vieler Spezereien us- 
hauchende Chrisma auf Ahrons Haupte auf dessen Bart ndvndazu 
dem äußersten Ende seiner Gewandung hinabträuft — es wird recht 
fühlbar und auch äußerlich sichtbar, daß Israel nah und fern von Ir 
Einem Geiste durchdrungen und in Einheit des Geistes verbunden it. 
Diesen einigenden Geist der Bruderliebe versinnbildet nun auch der 
Hermon-Thau, der auf die Berge Zions herabträuft. „Was wir in 
Ps. 153 vom Thau des Hermon, dem auf die Berge Zions niederfallen- 
‚den, lesen — sagt van de Velde in seiner Reise Bd. 1 S.97 — istmir 
Jetzt deutlich geworden. Hier am Fuße des Hermon sitzend begriff ich, 
wie die Wassertheile, die von seinen mit Wäldern bedeckten Höhen 
und aus den das ganze Jahr mit Schnee gefüllten höchsten Schluchten 
aufsteigen, nachdem die Sonnenstrahlen sie verdünnt und den Dunst- 
kreis damit befeuchtet haben, des Abends als starker Thau auf die 
niedrigeren Berge, die als seine Ausläufer rundum liegen, niederfallen. 
Man muß den Hermon mit seiner weißgoldenen in den blauen Himmel 
hineinblinkenden Krone gesehen haben, um das Bild recht verstehen 

zu können. Nirgends im Lande wird ein so stärker Thau wahrgenom- 
men, wie in den Landschaften nahe dem Hermon.“ Diesem Thaue ver- 
gleicht der D. die brüderliche Liebe. Diese ist wie Thau des Hermon: 

so urfrisch und erfrischend, so urkräftig und belebend, so von oben 
(110, 3) geboren und zwar wie Thau des Hermon der auf die Berge 
Zion herabkommt — ein Zug im Bilde, welcher der natürlichen Wirk- Be 
lichkeit entnommen ist, denn reichlicher Thau nach vorausgegangenen 
warmen Tagen konnte in Jerusalem mit Recht von der Einwirkung ds 
von Norden her über den Hermon herabziehenden kalten Luftstroms. 
abgeleitet werden. Wie weithin kalte Luft von den Alpen her fühlbar 
ist und einwirkt, wissen wir ja aus eigner Erfahrung. Das Bild des D. 
ist also ebenso naturwahr als schön: wenn in Liebe verbundene Brüder 
sich auch örtlich zusammenfinden, und zwar wenn in Jerusalem, der 
Stadt die Aller Mutter ist, an hohen Festen die Brüder aus Norden 
mit den Brüdern im Süden” sich einen: so ists wie wenn Thau desmitt > 
tiefem, beinah ewigem Schnee bedeckten Hermongebirges! auf die kah- Pr 
len, unfruchtbaren und also nach solcher Erquickung sich sehnenden 
Berge rings um Zion herabkommt. In Jerusalem muß sich ja alles Gute 
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1) Fin hauranisches Gedicht der Lieder- Sammlungen Wetzsteins beginnt: 


x5 


_ = gli ‚le 1) | By Ude us >, Us „Gestern weite | 


zu mir herüber ein Funke | vom bohen Schneegebirg (dem “ wozuihm 
der Commentator dietirte: Ber der Glühfunke ist entw. der in der Morgensonne 





glühende Schneegipfel des Gebirgs oder ein brennend kalter Hauch, denn man sagt 
im alltäglichen Leben G = wie | der Frost brennt [s. Anm. zu 121, 6]. 


# 





= ‚Segen entboten ("32 wie Lev. 25,21 vgl. Ps. 42, 9. 68, 29) d.i. dort 

- ihm seine Sammel- und Ausgangsstätte angewiesen. Mayamns wird ap- 
0. positionell durch pn erläutert: Leben ist des Segens Inhalt und Ziel, 
das Gut der Güter. Das Schlußwort DPis7"72 (vgl. 28,9) gehört zu mix: 
eg ist so Gottes unverbrüchliche ewig währende Ordnung. 


PSALM CXXXIV. 


Vigilien-Gruß und Gegengruß. 


Der Aufruf. 
1 Siehe benedeit Jahye, all ihr Knechte Jahve’s, 
Die ihr dienet im Hause Jahve’s in Nächten! 
2 Erhebet eure Hände nach dem Heiligtum 
Und benedeiet Jahve! 
Die Antwort. 
3 Es benedeie dich Jahve aus Zion, 
Der Erschaffer Himmels und der Erde! 
’ Dieser Ps. besteht aus einem Zuruf v. 1—2 und der Erwiderung darauf. Der 
Zuruf ergeht an diejenigen Priester und Leviten, welche die Nachtwache im Tem- 
_ pel haben und absichtlich ist diese Antiphöne an das Ende der Stufenlieder- 
Samlung gestellt, um da die Stelle einer abschließenden Beracha zu vertreten. 
In diesem Sinne nennt Luther diesen Ps. epiphonema superiorum. Ex ist auch in 
‚anderer Bez. (s. Symbolae p. 66) ein geeignetes Finale. 
V.1-—2. Der Ps. beginnt wie der vorige mit 737, dort ist es Finger- 
zeig auf eine anziehende Erscheinung, hier auf eine aus dem Amte her- 
 vorgehende Pflicht. Denn daß nicht die Tempelbesucher angeredet sind, 
geht schon daraus hervor, daß nächtliches Verweilen derselben im Tem- 
pel, wenn es überh. vorkam (Le.2,37), nur eine Ausnahme war; sodann 
N aber daraus, daß "=> das übliche Wort von priesterlich-levitischem 
Br Dienst ist Dt. 10, 8. 18, 7. 1 Chr. 23,30. 2 Chr. 29.11 (vgl. Jes. S.691). 
A Schon der Trg. bez. 1” auf die Tempelwache. Im zweiten Tempel ver- 
0° hielt es sich damit nach talmudischer Ueberlieferung also. Nach Mit- 





innern Tempels und ging mit einigen Priestern durch das kleine Pfört- 
chen im Brandthor ("par mı= "s%). Im innern Vorhof theilte sich diese 


 Seharwache in zwei Haufen, jeder mit einer brennenden Fackel; einer 


wendete sich nach West, der andere nach Ost und so umgingen sie den 
- Vorhof, ob auch Alles für den Gottesdienst des anbrechenden Tages in 
Bereitschaft sei. Bei der Bäckerkammer, in welcher die hohepriester- 
liche Mincha gebacken wurde (ran "&> naW>), trafen sie sich mit dem 





auf, badeten sich und legten-ihre Amtskleider an. Alsdann gingen sie 


driums war), wo unter Leitung des Hauptmanns über die Losung und - 


| 





Atiche, esnmenGr Denn ak. (os a 139, 17) hat J. ‚dei 


ternacht nahm der Hauptmann über die Thorhüter die Schlüssel des 


Zuruf: Es steht Alles gut. Inzwischen standen auch die übrigen Priester 


in die Quaderkammer (deren eine Hälfte das Sitzungslocal des Et 








einer: heran. um welche sämtliche Priester in Ahneetrabnt könn: $ 
standen, die priesterlichen Dienstverrichtungen des anbrechenden Tages 


verloost wurden (Le. 1, 9). Demgemäß hält Tholuck mit Köster v.1f. 
und 3 für die Antiphöne der abziehenden und anziehenden Tempelwache. 
Es könnte auch der Anruf und Gegenruf sein, womit die Wachthaben- 


den, wenn sie einander begegnen, sich begrüßen. Aber der allgem. Hal- 
tung des Ps. nach hat v.1f. vielmehr für einen Aufruf zur Andacht 


und Fürbitte zu gelten, welchen die Gemeinde den mit dem Nacht- 


dienst im Tempel betrauten Priestern und Leviten zusendet. Daß „in. 
den Nächten“ s.v. a. „früh und spät“ sein könne (Hupf.), ist an sich 


unwahrscheinlich und ohne Beispiel. Enthält der Psalter Morgenpsal- 
men (3. 63) und Abendpsalmen (4. 141): warum sollte er denn keinen 


Vigilienpsalm enthalten? Ebendeshalb ist auch Venema’s Einfall, daß 


nioıs2 aus nibsena „mit Hallel’s d.i. Lobpreisungen“ synkopitt sei, 
unnütz; auch ist kein Grund vorhanden mit LXX 2» tais vv&tv zu v.2 i 


oder, was näher läge, zu dem den Ps. eröffnenden >22 zu ziehen, da es 


doch selbstverständlich ist, daß so lange das Heiligtum stand ein Theil 
der es bedienenden Knechte Gottes des Nachts aufbleiben mußte, um 


es zu bewachen und dafür zu sorgen daß nichts zur Vorbereitung des. 

Frühgottesdienstes fehle; übrigens ist nächtliche Fortsetzung des levi- 
tischen Dienstes 1 Chr. 9, 33 bezeugt. Daß dieses dienende Wachen 
mit andächtigem Beten sich verbinde, dazu ermahnt v.2. Nach dem 


Allerheiligsten (r& &yta) hin flehende Hände (037: nachlässig für 0377) 


emporhebend sollen sie J. benedeien. ©TP (nach Sota 39% Acc. der 


Bestimmung: in Heiligkeit d.i. nach vollzogener Händewaschung) hat 
im Hinblick auf 28,2. 5,8. 138,2 vgl. em Hab. 3,10 als Acc. der 
Richtung zu gelten. 

V.3. So nach dem Tempelberge hinauf rufend, empfängt die Ge- 


meinde von oben den segnenden Gegengruß: es benedeie dich Jahve aus 


Zion (wie 128,5), der Erschaffer Himmels und der Erde (wie 115, 15. 
121,2.124, 8). Jebarechja ist seit Num. 6, 24 die Grundform des prie- 


sterlichen Segens. Er ergeht an die Gemeinde wie Eine Person und an gi i 


jeden Einzelnen in dieser einheitlichen Gemeinde. 


PSALM OXXXV. 


Vierstimmiges Halleluja dem Gott Israels, dem Gott ger 
Götter. 


Halleluja. 


1 Preiset den Namen Jahve's, 
Preiset, Knechte Jahve’s, 
2. Die ihr‘ stehet im Hause Jahve’s, 
In den Höfen des Hauses unseres Gottes! 








y Die dadurch entstehende Verkürzung von 1b gleicht die LXX nr indem 
sie nach 135, 2 HHbx n°3 MITer2 77 n33 D77mIr liest. i } 





Da. CXXXIV, 18, ORRRV. a N 205 = 
























3 Preiset Jah, denn gütig ist Jahve, Ks RER 
_Harfnet seinem Namen, denn lieblich ists; 

4 Denn Jakob hat erkiest sich Jah, WIERIERE 
Israel zu seinem Eigentum. 


' 5 Denn wol weiß ich, daß groß Jahve 

Und unser Herr über alle Götter. 

6 Alles was Jahve will führt er aus 

In dem Himmel und auf der Erde, 

In den Meeren und allen Wassertiefen, 
en 7 Der Dünste heraufführt von der Erde Ende, 
= Ä Blitze zum Regen wirkt er, 

Be” -, Der hervorholt Wind aus seinen Speichern. 


8 Der da schlug die Erstgebornen Aegyptens 
Vom Menschen an bis herab zum Vieh, 

9 Entsandte Zeichen und Wunder 
Inmitten deiner, Aegyptenland, 
Wider Pharao und alle seine Knechte! 


10 Der da schlug große Nationen 
Und hinstreckte mächtige Könige, 

11 Den Sihon, König der Emoriter, 
Und 0g, König von Basan, 
Und alle Reiche Canaans, 

12 Und hingab ihr Land als Erbgut, 
Als Erbgut Israel seinem Volke. 


13 Jahve, dein Name währt ewig, 

Jahve, dein Gedächtnis in Geschlecht und Geschlecht. 
14 Denn Recht schaffen wird Jahve seinem Volke 

Und ob seiner Knechte sichs gereuen lassen. 


-15 Die Götzen der Heiden sind Silber und Gold, 
_  Gemächt von Menschenhänden. 
16 Einen Mund haben sie und können nicht reden, 
Augen haben sie und können nicht sehen, 
° 17 Ohren haben sie und können nicht hören, 
- Auch ist nichts von Athem in ihrem Munde. 
18 Ihnen gleich müssen werden die sie machten, 
Jedweder der in sie vertraute. 






. 19 Haus Israels, benedeiet Jahve! 
Haus Ahrons, benedeiet Jahve! 
20 Haus Levi’s, benedeiet Jahve! 
Verehrer Jahve’s, benedeiet Jahve! — 
21 Gebenedeiet sei Jahve aus Zion, 
Der in Jerusalem Wohnende, Halleluja! 
de ex Wie Ps.115 mit 114, so wird Ps.135 hie und da (s. Töseföth Pesachim 117%) 
Be mit Ps. 134 zu Einem Ps. zusammengenommen. Die Zusammenfassung von Ps, 115 
2 mit 114 ist ein durch die Ueberschriftslosigkeit des Ps. 115 veranlaßter Misgrift, 
wogegen Ps. 135 und 134 allerdings in Zus. stehen; denn das Halleluja 135 ist, 
wie die Wechselbez. des Anfangs und Schlusses zu Ps. 134 zeigt, ein aus diesem 
kürzeren Psalmlied erweiterter Psalmengesang, welcher weite auch aus Ps. 115 
schöpft. 
we Es ist ein Psalm in Musivstil. Schon der altitalische Dichter Lueilius trägt 
das Bild musivischer Arbeit auf den Stil über, wenn er sagt: quam lepide lexeis 
compostae ut tesserulae omnes ... Es ist hier bei Ps.135 nicht das erste Mal, daß 
uns diese Stilweise begegnet. \yix haben schon an Pa, 97 und 98 eine Anschauung. 
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Pr. caxaY, 1-1 





B derselben gewonnen; en Ps. setzten sich vorzugsweise aus 5 deuterojes, ‚Stellen zus., 


E“ = wogegen Ps. 135 seine lesserulae aus Gesetz, Propheten und Psalmen entnimmt.- 


V.1—4. Der Anfang ist aus 134, 1., 2b erinnert an 116,19 (vgl. 
92,14), v.4 ist Echo von Dt. 7, 6. Die Knechte Jahve’s, an die der 





Aufruf ergeht, sind nicht wie 134, 1 f. seine amtlichen Diener insbes, 
sondern zufolge 2°, wo ihnen die Vorhöfe in der Mehrzahl als Stand- 
ort angewiesen werden, und v. 19—20 seine Verehrer insgesamt. Das 


dreimalige 7 zu Meine wiederholt sich dann in #° (1555, vgl. Anm. 1 
fe} le} re . 8 


zu 104, 35), ‘7, m. Das Subj. von 2°22 "> ist keinesfalls Jahve (Hupf.), 


welchen E*>2 zu nennen im A. T. nicht gewagt. wird, sondern entw. der 
Name 54, 8 (Lth. Hitz.) oder, wofür 147,1 vgl. Spr. 22, 18., das Prei- 
sen desselben (Apollinaris: enel Tode zaAöv aeidew): seinen Namen 


zu preisen ist ein wonniges Geschäft, welches Israel obliegt, als dem 2% 


Volke seiner Wahl und seines Eigentums. 
V.5—7. Der Lobpreis beginnt nun; "> 4* begründete die süße 


Pflicht und das diese Str. beginnende "> begründet die Berechtigung des 
Aufrufs aus dem Reichtum des vorhandenen hymnischen Stoffes. Preis- 


würdig ist Er, denn Israel weiß: groß ist Jahve und unser Herr (BR, 
mit X mobile wie 136, 3., s. die Masora zu Gen. 40, 1) über (prae) alle 
Götter. Der Anfang ist aus 115,3 und v.7 aus Jer. 10,13 (51, 16); 
Himmel, Erde und Wasser sind die drei Reiche des Geschaffenen wie 


Ex. 20, 4. x"i2) bed. das Erhobene, Aufgestiegene, hier wie bei Jer.. 


die Wolke. Der Sinn des muy Stab e"P92 ist nicht: er macht Blitze 
zu Regen d.i. löst sie gleichsam in Regen auf, was naturwidrig, son- 
dern entw. nach Zach. 10,1: er wirkt Blitze zum Behuf des Regens, 
damit dieser infolge des Gewitters sich ergieße, oder poetischer: er 
macht Blitze dem Regen (für den Regen), so daß dieser von ihnen an- 


gekündigt (Apoll.) und begleitet wird. Statt xx22 (vgl. 78, 16. 105, 43), 


welches Rückgang des Tons nicht zuließ, heißt es NYin, die Grundform 


des part. Hi. zu Pluralen wie e”srm, emabrın, BIPR, viell. nicht ohne 
Einfluß des x2>1 bei Jer., denn unmöglich ist, es nicht daß der D.x2im 
in der Bed. „langend“ gebraucht hat!, aber „hervorlangend“ wird 


doch deutlicher durch X"2in — p'ER ausgedrückt. Das Bild von den 
Speichern ist wie Iob 38, 22. Es ist die göttliche Machtfülle gemeint, 


in welcher die Entstehungsgründe und die Impulse alles Natür- 


lichen liegen. 


V.8—9. Preiswürdig ist Er, denn er ist der Erlöser aus Aegypten. 


"ssina wie 116, 19 vgl. 105, 27. 


V. 10-12. Preiswürdig, d enn er ist der Eroberer des Verheißungs- 
landes. Bei v. 10 erinnert man sich an Dt. 4, 38. 7,1. 9,1. 11, 23. 


Jos. 23, 9.; 223 8” sind hier nicht viele, sondern große Völker (vel. 


Bean, 136, 17), da das parall. am122 keinesfalls von gewaltiger Anzahl, HN 
sondern gewaltiger Macht gemeint ist Dt. 7,1. Jo. 2, 2 vgl. Jes. 53, 12. 
Auch übrigens folgt der D. dem Deuter.: miaban-baB wie Dt. 3, 21 und 


1) Luzzatto zu Jes. 58, 10 bemerkt, Ny2 Ber gleichsam das Ai. zu N24, wie. 


pron das Zi. zu PB), denn wer etwas findet, zieht es aus dem Dunkel heraus. 
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> ‚das Ö und das > v. 11 als nota accus. (wie 136, 198. vgl. 69,6. 116, 265 


Pr CKXX 3 


1 
4 


nörs Sa wie Dt. 4,38 u.a. St. Es ist. Alles deuteronomisch. ansgen. 2 


129, 3), ebenso aramaisirend ist 377 Iob 5, 2. 28. 3,30 (construirt "(wo > 


Mer 30-31 wie v.36—37 ein jüngerer erklärender Zusatz ist). Das 
mit n27 wechselnde >°”7 ist nächst den beiden Königen auch auf die 
Reiche Canaans, näml. ihre Bevölkerungen, bezogen. Amoritischer Kö- 


nig war auch Og Dt. 3, 8. 
 V. 13-14. Dieser Gott, der so preiswürdig im Weltall und in 
Israels Geschichte waltet, ist. gestern und heute und derselbe in Ewig- 
keit. Wie v. 13 (vgl. 108, 13) aus Ex. 3, 15., so ist v. 14 aus Dt. 32,36 
vgl. 90, 13., s. zu Hebr. 10, 30—31 (S. 500). 

V. 15-18. Immer bewährt er sich seiner sich bewährenden Ge- 
meinde zugut als den Lebendigen, wogegen Götzen und Götzendiener 
nichtig sind — durchaus nach 115, 4—8., aber mit einigen Ver- 


'kürzungen. An das dort von dem nicht riechenden Riechorgan A8 KR 


der Götzen Gesagten erinnert hier nur das als Partikel gebrauchte 5 


so wie der hier (wie Jer. 10, 14) den Götzen abgesprochene 7 an an 


dort ihnen abgesprochene men. Man übers.: auch ist nicht Sein von 
Athem d.i. ganz und gar kein "Athem, nicht eine Spur davon in ihrem 


Munde, Anders 1 8. 21, 9., wo 1 78 (nicht 78) s.v. a. aram. PR TR 


num (an) est sein will, TS nordpalästinisch s. v.a. sonst das fragende 
EX (wonach Trg. MS Ei übers.). 
V.19—21. Ein Aufruf zum Lobpreis Jahve’s des über die Götter 


der Völker Erhabenen an das gesamte Israel rundet den Ps. in Rück- 
griff auf seinen Anfang ab. Der dreifache Aufruf 115, 9—11. 118, 
2-4 ist hier durch Einfügung des Leviten-Hauses Yervierfächt und 
der Segenswunsch 134,3 in Lobpreis umgewendet. Zion, von wo 
Jahve’s macht- und Suadenreiche Selbstbezeugung sich ausbreitet, soll 


auch die Stätte sein, von wo seine verherrlichende Bezeugung dureh 
Menschenmund sich ee Die Geschichte hat das verwirklicht. 


PSALM CXXXVI 


Danket dem HErrn, denn er ist freundlich. 


1 Danket Jahve, denn freundlich ist er, 
Denn ewig seine Güte währt. 


2 Danket dem Gotte der Götter, 


x . Deun ewig seine Güte währt. 
3 Danket dem Herrn der Herren — ; 
= Denn ewig seine Güte währt, 
4 Dem der große Wunder thut alleine, 
ö Denn ewig seine Güte währt, 
5 Dem der die Himmel erschuf mit Einsicht, 
Denn ewig seine Güte währt. 
6 Dem der die Erde ausbreitete über die Wasser — 
Denn ewig seine Güte währt. 
7 Dem der erschuf große Lichter, a 
Denn ewig seine Güte währt. 








8 Die ‚Sonne zur Herrschaft am Tage, RER 
ver : : - ı Denn ewig seine Güte währt. 
9 Den Mona und Sterne zu Herrschaften bei Nacht — : h De 
Denn ewig seine , Güte währt. 
10 Dem der die Aegypter schlug in ihren Erstgebornen, a 
Denn ewig seine Güte währt. 
'ı1 Und Israel herausführte aus ihrer Mitte, EN, 


12 Mit alärker Hand und ausgerecktem Arm — REN 


13 Dem der zerschnitt das Schilfmeer in Schnitte, % e 
Denn ewig seine Güte währt. 
14 Und Israel mitten hindurch hinüberführte, ER ee 

: Denn ewig seine Güte währt. 
15 Und schüttelte Pharao und sein Heer ins Schilfmeer — es 


‚Denn ewig seine Güte währt, 


16 Dem der geleitete sein Volk in der Wüste, iin Se 
Denn ewig seine Güte währt. 
17 Dem der schlug große Könige, | ERBE 
18 Und streckte nieder herrliche Könige — 
19 Den Sihon, König des Emoriters, 

; Denn ewig seine Güte währt. 
20 Und den Og, König von Basan, ; j 
21 Und hingab ihr Land als Erbgut, 


22 Als Erbgut Israel seinem Knechte — 


Denn ewig seine Güte währt. 


23 Der in unserer Niedrigkeit gedacht an uns, ’ ; 
Denn ewig seine Güte währt. 
24 Und uns erlöste von unsern Widersachern, 


25 Gebend Brot allem Fleische — | 
j Denn ewig seine Güte währt. 
26 Danket dem Herrn des Himmels, En 
Denn ewig seine Güte währt, 


Dem Rufe 135, 3: Lobet Jäh, denn gütig ist Jahve folgt hier ein Hodu, das Br 
letzte der Psalmensamlung, mit 26 mal als versus intercalaris sich wiederholen- 
dem "on bb4yb "5 und im Stile der jüngsten Sprachzeit, welcher unwillkürlich 


das W der Vulgärsprache gebraucht und den Artikel in einer der älteren Poesie 
fremden Weise häuft. In der liturgischen Sprache heißt vorzugsweise dieser Ps. das 
große Hallel, denn seinem weitesten Umfange nach befaßt das große Hallel Ps. 120 


bis 136 !, wäbrend das Hallel welches schlechtweg so genannt wird von Ps. 113 bis. = Sy 


118 reicht. Bis v.18 gliedern sich Gesang und Gegengesang in hexastichische 
Gruppen, welche aber von v.19 (und also von da.an, wo die schon mit v. 17 ange- 
hobene Anlehnung an Ps. 135. zur Entlehnung wird) in Oktastiche übergehen. In, 
Heidenheims Psalter erscheint der Ps. (nach Norzi) in zwei Columnen (wie Dt. 


e. 32), was zwar weder Ueberlieferung (s. zu Ps. 18) noch hand Vor- er 


gang für sich hat, aber seinem Baue entspricht. 


1) Es ein im Talmud und Midrasch drei Ansichten über den Umfang des 
bayam bb: 1) Ps. 136; 2) Ps. 135, 4—136; 3) Ps. 120—136. 





Denn ewig seine Güte währt. 


Denn ewig seine Güte währt. 


Denn ewig seine Güte währt. 


Denn ewig seine Güte währt. 





Denn ewig seine Güte wahr 


u ET 


Denn ewig seine Güte währt. 


Denn ewig seine Güte währt. 











ze ey > 9, Wie der vorige Ps. schließt sich dieser dem Deuter. an; 
S PR 33 (Gott der Götter und Herr der Herren) aus Dt.10, 17; 12% (mit 
"starker Hand und ausgerecktem Arm) aus Dt. 4, 34. 5, 15 u.0. (vgl. 
- Jer. 32, 21); 16° wie Dt. 8,15 (vgl. Jer. 2, 6); über die deuter. Fär- 
bung von v. 19—22 s. zu 135, 10—12., auch 739 bxSion erinnert an 





Dt. 32, 36 vgl. 135, 14. 90, 13., noch mehr an Jes. 40- 66., wo die 


: Zusammenfassung Israels unter die Einheit dieses Begriffes ihren eigent- 


 —_Jichen Ort hat. Auch sonst ist der Ps. der Widerhall älterer Muster- 


RS, 





stellen. Der große Wunder thut alleine lautet wie 72,18 (vgl. 86,10), 
das zu nixöp2 hinzutretende Adj. ni} zeigt, daß der D. die Formel 


ausgeprägt 'vorfand. Bei 5% hat er Spr. 3, 19 oder Jer. 10, 12 im a 


man wie m237 ist die demiur gische Werten. 62 Annert an Jes. 42,5 
44, 24; „über die Wasser“ (mit gattungsbegrifflichem Artikel), wie 


a 24. 2 oma"-59, weil das Wasser theils sichtbar theils unsichtbar nnn® 


yard (Ex. 20, 4) ist. Beispiellos ist der Plur. DR Zuces für niakn 


 Tumina (vgl. Ex. 32,8 "in "mina); ob muiR Jes. 26, 19 Lichter (vgl. 


MAR 139, 12) oder "Kräuter (2 K. 4, 39) bed., darüber läßt sich strei- 


= ten. Auch der Plur. niwwen ist selten (nur noch 114, 2): er bez. 


hier die Herrschaft des Mondes einerseits und (über Gen. 1,16 hin- 
ausgehend) der Sterne andererseits; >22 wie &h2 ist 2. Glied des 
st. constr. 

V.10-—26. Bis hieher ist es Gott der Absolute im Allgem., der 


Schöpfer aller Dinge, zu dessen Lobpreis aufgerufen wird; von hier 
an der Gott der Heilsgeschichte. Eigentümlich ist 13% 13 (statt >22 
78, 13. Ex. 14, 21. Neh. 9, 11) von der Hälftung des Schilfmeers; a3 


(Gen. 15, 17 neben e""n3) sind die Stücke einer auseinandergeschnit- 
tenen Sache. ">> ist ein aus Ex. 14, 27 entnommenes Stichwort. Ueber 


' den äg. Herrschernamen >82 (auch Herodot 2, 111 nennt den Pharao 


des Auszugs, den Sohn des Sesostris-Ramses Miumun, nicht Mevopdec, 
wie er eig. heißt, sondern schlechtweg Deoo») s. zu 73, 22. Nachdem 


mit > in immer neuen Attributen der Gott eingeführt worden, dem der 


Lobpreis gewidmet sein soll, ist das ® vor den Namen Sihons und Ogs 


störend: es ist wie überh. die sechs Zeilen 172—222 aus 135, 10—12 


herübergenommen mit nur wenig gewechseltem Ausdruck. I v.23 ist 
die Fortwirkung des ® Ti erloschen. Der Anschluß mit & (vgl. 135, 
8.10) gilt also dem „som obhsb >, Die Sprache hat hier jüngstes Ge- 
präge. Zwar "31 mit 5 des Obj. sagt schon das älteste Hebräisch, aber 
Pe ist nur mit Koh. 10,6 und pe losbrechen —= befreien (das übliche 
aram. Wort für Erlösung) mit Thren. 5, 8 zu belegen, so wie in dem 
zum Anfang zurückkehrenden Schlußvers „Gott des Himmels“ ein Got- 
tesname des jüngsten Schrifttums ist Neh. 1,4. 2,4. In v. 23 springt 


. der Lobpreis zu jüngst Erlebtem ab. Das Attribut 25° (vgl. 147,9. 


145, 15) läßt auf eine Zeit zurückschließen, in welcher Theurung mit 
Knechtschaft zusammengetroffen war. 





SERIE N > 





PSALM CXXXVII. 
An den Strömen Babels. F TE vg 


1 An den Strömen Babels, da saßen wir und weinten, 
Indem wir an Zion gedachten. 

2 An die Weiden in ihrer Mitte 
Hingen wir unsere Cithern. 

3 Denn dort verlangten von uns unsere Zwingherrn 
Lieder-Worte, 
Und unsere Peiniger Freude: 
Singt uns ein Zions-Lied! 


4 Wie solln wir singen Lieder Jahve’s 
Auf fremdem Boden?! 

5 Wenn ich deiner vergesse, Jerusalem, 
Erlahme meine Rechte! 


) 6 Es klebe meine Zunge an meinem Gaumen, 
Wenn ich dein nicht gedenke, 
"Wenn ich nicht überordne Jerusalem 
All meinen Freuden! 





7 Gedenke, Jahve, den Kindern Edoms 5 er 
Den Tag Jerusalems, N 
Die da sprachen: Reißt, reißet nieder ee RR 
Bis auf den Grund an ihr! ee 


8 Tochter Babels, du verwüstete, Heil dem der dir dein Verdienst vergilt, 
Das du verdient um uns! 
9 Heil dem der erfaßt und hinschmettert deine Knäblein 
An den Felsen! 

Auf das Halleluja Ps. 135 und das Hodu Ps. 136 folgt ein Ps, welcher in die 
Zeit der Verbannung zurückbliekt, wo solche heitere Lieder, wie sie einst in Be- 
gleitung levitischer Musik bei den sionitischen Gottesdiensten erklangen, verstum- 
men mußten. Erist anonym. Die in Codd. der LXX sich findende Aufschrift 7 2 
Javid (dee) Jepeuiov, welche sagen will, es sei ein david. Lied aus Jeremia’s 
Herzen oder auch, wie Ellies du Pin es versteht: Psaume de Jeremie fait a l’imi- 
lation de David, ist um so falscher, als Jeremia nie einer der babylonischen Exu- 
lanten gewesen ist. 

Das in v.8f. dreimal wiederholte ö entspricht der Abfassungszeit des es 
welche sein Inhalt fordert. Desgleichen das paragogische i im Fut.v.6. Aber 
übrigens ist die Sprache klassisch, und der anfangs sanft elegische, dann immer | 
aufgeregtere und Kehl- und Zischtöne häufende Rhythmus so ausdrucksvoll, daß 
kaum ein Ps. sich so leicht dem Gedächtnis einprägt, wie dieser selbst im Klange 
so malerische. ee 

Das Versmaß ist dem elegischen ähnlich, wie es in dem sogen. Cäsurenschema 
der Klagelieder und in dem der sapphischen Strophe gleichen Schlußfall von 
Jes. 16, 9.10 erscheint, Die je 2. Zeile entspricht dem Pentameter des elegischen Nix 





ar 





Versmaßes, BR a 2 SE 
V.1-6. Mit Perfekten beginnend, gibt sich der Ps. alsenLied 

nicht aus dem Exile, sondern der Erinnerung an das Exil. Das Ufer 

der Flüsse wie des Meeres ist ein Lieblingsaufenthalt solcher, welche 








wet 


Se ) Sinsamkeit treibt; 








i Eeanken- und es EN 1 anal übt der Anblick de 
‚kühlen frischen Wassers eine sänftigende Einwirkung auf die verzeh- 
rende Glut im Herzen. ! Die Flüsse Babels sind hier die des babylo- 
nischen Reiches: nicht blos der Eufrat mit seinen Kanälen und der 
Tigris, sondern auch der Chaboras (23) und Euläos (28), an deren 
einsamen Ufern Ezechiel 1,3 und Daniel 8, 2 göttliche Gesichte schau- 
ten. Gewichtvoll ist das a: dort in der Fremde als Gefangene unter 
‚der Herrschaft der Weltmacht. Und statt ist absichtlich 63 gewählt: 
mit dem Hinsitzen in der Ufereinsamkeit stellte sich sofort auch das 
Weinen ein, indem angesichts der contrastirenden Naturumgebung die 
Erinnerung an Zion nur um so stärker sich aufdrängte und der Schmerz 
über die Abgeschnittenheit von der Heimat sich da, wo keine feind- 
selig Teobachtenden Blicke ihn zurückdrängten, um so freieren Lauf 
ließ. In dem wasserreichen babyl. Niederland ist wie in dem Jordan- 
"uferwalde unterhalb Jericho der 2%3 heimisch. Die Weide, an die wir 
dabei zu denken gewohnt sind, bed. 2%° nicht. Die sogen. babylonische 
 Trauerweide (wonach Garcia, , Los Salmos Madrid 1869: sobre los 
sauces mit der Bem. sombrios o llorosos) ist weder in Babylonien noch 
sonst wo in Vorderasien wild anzutreffen, und der eig. Name der Weide 

Br ist mayex, arab. safsäf (mit mustahi die "sich herunterbeugende Weide 


= Trauerweide), wogegen => Zee wie jetzt botanisch festgestellt 


ist (s. Wetzstein in Genesis S. 568), die populus Euphratica (Oliviers) 
bezeichnet, deren noch jugendliche Exemplare mit ihren schmalen 
‚Blattformen sich ‚bei oberflächlicher Betrachtung mit Weidengebüsch 
. verwechseln lassen.” Der Talmud selbst unterscheidet zwischen M9xBx 
und 3%2, aber ohne daß sich ein sicheres botanisches Bild daraus ge- 
winnen läßt. Der 242 dessen a zu den Bestandtheilen des lauben- 
festlichen Lulab gehören Lev. 23,40 wird von der Bachweide ver- 
standen. An die Bäume des flußreichen Landes hingen die Exulanten 
Pi ‚Ihre Cithern; die Zeit des Eirgötzens an der Musik war vorbei, denn 
, uovoza iv aevdeı Exaıgos dinynoıs Sir. 22 6. Fröhliche Lieder, wie 
sie "ö bezeichnet, paßten übel zu ihrer Lage. Um das "> v.3 zu ver- 
stehen, muß man v. 3 und 4 zusammennehmen. Sie hingen ihre Cithern 
auf, denn wenn auch ihre Oberherren sie zum Singen aufforderten, um 
sich an ihren Nationalliedern zu kurzweilen, so fühlten sie sich in dem. 
| fremden Lande doch nicht gemutet Lieder zu singen, wie sie einst bei 
E: den heimischen Gottesdiensten erklangen. LXX Tre. Syr. fassen 
| bbim als Synon. von MaTü gleichbed. mit WPPid, so zwar daß es nicht, 








Be 1) Ist dies alles wahr, so ist Hupfelds Naserümpfen ob dieses „Ausmalens‘ 
unverdient. 


2) O. Blau, Bosnisch-türkische Sprachdenkmäler S. 159, fand das südslavische, 
tonola (Pappel) durch ort Garab wiedergegeben. 













ie bi, en en, und Gofangenn sondern dan, Plinderer ; = 


und. Gefangennchmer bed. Aber ein aram. >= = »BU gibt es nicht. 
Eher ließe sich auf ein 2o. bbin (= bp) täuschen, verhöhnen (Hitz.) 


zurückgehen , aber der Sprachgebrauch ist nicht günstig und ein stär- 
kerer Wortsinn wäre willkommen. Entw. bed. >>in — 55'nn, wie bi 


102, 9., den Rasenden d.i. Wüterich, oder von }> ejulare nicht die 


Wehklage selbst (Abulw.), sondern den Wehklage Bewirkenden oder “ 
Peiniger, was sich im Hinblick auf die gleichfalls mit präformatiremn 


gebildeten SYin und T»5m empfiehlt: das Wort stellt sich dem Sinne 


nach zu einem Hi. yabin, wie nbyin, mm>in zu bpin, ms>in in zunächst - 


abstr. Bed. (Dietrich, Abh. S. 1601.). Das "937 bei a ist wie 35, 20. 
65, 4. 105, 27. 145, 5 gebraucht, näml. partitiv, den genitivischen Gat- 


tungsbegriff zorlorend: Lieder-Worte als Theile oder Bruchstücke des. 
Nationalliederschatzes, ähnlich wie weiterhin ""®», wozu Rosenm. 
richtig: sacrum aliquod carmen ex. veteribus ülis suis Sionicis. Mit. 
ig U wechselt v. 4 ‘7 "ö, welches wie 2 Chr. 29, 27 vgl. 1 Chr. IT 
heilige oder liturgische, also” der Psalmenpoesie (mit Einschluß der Can- RE 


tica) angehörige Lieder bez. Vor v. 4 hat man hinzuzudenken, daß sie 
so wie folgt damals auf die Aufforderung der Babylonier antworteten 


oder solches, indem sie sich derselben entzogen, bei sich dachten. Der 


Sinn des fragenden Ausrufs ist nicht, daß das Singen heiliger Lieder 
im Ausland (YA8> mem) gesetzwidrig sei, denn die Psalmen sind auch 
im Exil fortgesungen und durch neue bereichert worden. Aber inso- 
fern hatte das ""S im Exil ein Ende, als es aus der Oeffentlichkeit, um 
das Heilige nicht zu profaniren, sich in die Stille der Familiengottes- 
dienste und der Bethäuser zurückziehen mußte und, da es nicht, wie 
daheim, von priesterlichen Trompeten und levitischer Musik begleitet 


war, aus eigentlichem Singen zu einem mehr reeitirenden wurde und 


also keine Vorstellung von dem heimatlichen sionitischen gewähren 
‚ konnte. An dem grellen Abstande des Jetzt und Ehedem sollte ja das 
Volk des Exils zur Erkenntnis seiner Sünden kommen, um auf dem 


Wege der Buße und der Sehnsucht zu dem Verlorenen zurückzugelan- 


gen: Buße und Heimweh waren damals unzertrennlich, denn alle die, 
in denen das Andenken an Zion erblich, gingen im Heidentum unter 
und blieben von der Erlösung ausgeschlossen. Darum sagt der D., in 


die Lage der Exulanten versetzt und gegen die Versuchung des Abfalls, 
die Gefahr der Verleugnung sieh wappnend: Wenn ich dein vergesse, 


Jerusalem, ">27 mzUn. Man hat nzin als Anrede an J. gefaßt: obä- 
viscaris dexierae meae (z.B. Wolfg. Dachstein in seinem Liede „An 


Wasserflüssen Babylon“), aber daß in Einem Satze Jerusalem und =% 


Jahve angeredet seien, liegt ferne. Andere fassen "=" als Subj. und 
naUn trans.: obliviscatur dextera mea, scil. artem psallendi (AE. 


Kiinchi Pagninus Grot. Hgst. u. A.), aber diese Ellipse ist willkürlich, 
und die Einsetzung von ":2 hinter "=? (v. Ortenb. nach Olsh.) ‚gibt Ye 


einen unschönen Schlußfall. Wieder Andere geben dem naun passiven 


Sinn: oblivioni detur (LXX It. Vulg. Lth.), oder halbpassiven in obi- 


vione sit (Hier.), aber der Ged.; es werde meiner Rechten vergessen 

















ER Bi ad. u. Psalterium Rom. ni — man Hasse; naUn veflaxtie ar sui \ 


= ‚ipsius sie vergesse sich selbst oder ihren Dienst (Amyrald. Schultens 


Ew. Hitz.), was s. v. a. sie versage, erlahme, erstarre, ähnlich wie wir 


‚einschlafen‘ von Armen und Beinen sagen und wie arab. 3 sowol 


‚vergessen als erlahmen bed. (vgl. Ges. thes. p. 921). Richtig La Harpe: 
0 Jerusalem! si je Poublie Jamais, que ma main oublie aussi le mou- 
vement! So entspricht v. 6: ankleben soll meine Zunge an meinen Gau- 
men, wenn ich nicht gedenke deiner, wenn ich nicht hinaufrücke Jeru- 
salem über die Summe meiner Freude. "aam8 hat das angehängte 
. Chirek, womit sich diese jüngeren Ps. so gern schmücken. 8" scheint 
. wie 119, 160 gebraucht: supra summam (Gesamtzahl) laetitiae meae, 
wie Coce. erklärt, h. e. kan a omnem laetitiam meam. Aber warum 


dann nicht Entscher 55 ty über die Gesamtheit? 8" bed. hier nicht 


 xepaAcıov, sondern zepaAn: wenn ich nicht Jerusalem hinaufstelle 
über den Gipfel meiner Freude d. i. meine höchste Freude, also wenn 
ich Jerusalem nicht meine allerhöchste Freude sein lasse. Seine 
geistliche Freude an der Gottesstadt soll alle irdischen Freuden über- 
‚schweben. 

- 8.79, Der 2. Theil des Ps. fleht Rache auf Edom und Babel 
herab. Wie schändlich sich die Edomiter, dieses mit Israel stammver- 
wandte und ihm doch erzfeinde Brudervolk, bei der Zerstörung Jeru- 
salems durch die Chaldäer benahmen als deren schadenfrohe, raubsüch- 
tige und grausame Helfer, sieht man aus der von Jeremia wiederauf- 
"genommenen Weiss. Obadia’ s. Der wiederholte iimper. Pi. "2 von 92 
(nicht imper. Kal. von ""3, welcher ”® lauten würde) sollte den Ton 
auf ult. haben, ist aber beidemal vorn betont, indem das pausale >, 
- (wie 52 37, 20 und auch vor Neh. 8, 11 vgl. zu Jes. 16, 8) die gleiche 
\ Betonung des andern (damit nicht "zwei Tonsylben zusammenträfen) 


herbeiführte; das Pasek steht auch sonst zwischen zwei sich wieder-. 


holenden Wörtern damit man sie gehörig scheide und sichert obendrein 
dem gutturalen Anlaut des zweiten '”® deutliche Ausprache (vgl. Gen. 
26, 28. Num. 35, 16). Man construire: leget blos, leget blos (wie Hab. 


3; 13 vgl. ma3 Mi. 1 ‚6) in ihr (2 des Orts) oder an ihr (2 des Obj.) bis. 


zum Fundamente d. 1. schleift sie bis auf den Grund, laßt keinen Stein 
auf dem andern. Von den falschen Brüdern wendet sich die Verwün- 
schung zu Babel, der Stadt des Weltreichs. Die Tochter d.i. Bevöl- 
kerung Babels wird als TE angeredet. Gewiß liegt es am nächsten, 
dieses Beiwort als Bez. ihres rachefordernden Treibens zu fassen. Kei- 
nesfalls ‚aber darf man: du Räuberin übers. (Syr. wie Trg.: bozuzto, 
Symm. 7) Anotoig), denn 7% bed. nicht rauben und plündern, sondern 
vergewaltigen und verheeren. Also: du Verwüsterische oder Verwüsterin, 
aber das Wort so vocalisirt wie es uns vorliegt kann das nicht bed., es 





müßte mini (Böttch. Hitz. Ew. Riehm) wie n7i13 Jer. 3, 7. 10 oder u 


nmTEn (mit unwandelbarem «@) heißen, entsprechend der syrischen ac 


ven Intensivform alüso Bedränger, göanfo Lästerer und der arab. 









re a. deh ae "br BR jeöre 
Vogelsteller, wie narür (mER>) Feldwächter. | 
ist partic. pass. und bed. ROOVEVOUEVUUErN (Ag. nn var u (Hier), AD 
dies im Sinne.von vasianda gesagt sei, ist möglich, obwol in 
Sinne eines pri. fut. pass. die Part. des Mi. (z. B. 22, 32. 102, 19 
Pu. (18,4) gewöhnlicher sind. Keinesfalls bed. es vastata in histor 
'schem Sinne mit Bezug ‚auf die Zerstörung Babels durch Darius nt 
Hystaspis (Hgst.), denn v. 7 fleht die Vergeltung erst herbei, die also AH 
noch nicht vollzogen sein Kan aber wenn n7&n die bereits verheerte 14 
bedeutete schon (wenigstens der Hauptsache nach) vollzogen wäre. 
Eher ließe sich 77787 als prophetische Vergegenwärtigung des im 
J. 516 wirklich eingetrofienen Verwüstungsgerichts verstehen, ‚aber 
diese proph. Fassung fällt mit der imprecativen zusammen: die Fan- 
tasie des verwünschenden Semiten sieht die Zukunft als Thatsache. 
„‚Sahst du den Geschlagenen (madrüb)“ d.h. den Gott schlagen müsse? 
So erkundigt sich der Araber nach einer gehaßten Persönlichkeit. EN 
„Verfolge den Ergriffenen (iihak el-ma’chüd)“ d.h. den dich Gott er- es 
‚greifen lassen müsse! So sagt man indem die Fantasie mit der Verfol- 
gung zugleich auch schon die Ergreifung anticipirt. Wie hier sowol a 
madrüb als ma’chüd Partic. des Kal ist, so wird also auch MFT&r den 
Sinn von vastanda (welche verheert werden müsse!) haben können. 
a ei weiter Babel gewünscht wird, ist die Vergeltung dessen was 






































ende Strafverhängnis, eIches ihr Jes. 13, 16—18 als durch die Kell, 
Meder zu vollziehendes geweissagt wird. Die Knäblein (s. über 5»i>, u 
55i9 zu 8, 3) sollen zerschellt werden, damit nicht ein neues Geschlecht 
die Bestie Weltherrschaft wiederaufrichte Jes.14,21f. Es ist der 
Eifer um Gott, welcher dem D. so harte Worte in den Mund gibt, aber 
sie passen nicht in den Mund der neutest. Gemeinde. Die Gemeinde 
"hatte im. A. T. noch die Gestalt eines Volkes und die Sehnsucht nach 
Offenbarung der göttlichen Gerechtigkeit kleidete sich demgemäß in. 

+  kriegerische Form. 


1) Im Arab. wird so nicht allein das Part. pass. der 1. ‚Conj. gebraucht. Z 
mahbüb, allgewöhnlich in der Bed. amabilis, sondern auch das mehr eine inhärirende 


Bestimmtheit ausdrückende Ad]. dur: z.B. dur einer der getödtet werden soll, 


dem Tode geweiht ist. Diese Bed. interficiendus, welche Dozy früher dem Juis 
absprechen zu müssen glaubte, hat es sehr häufig. „Mit irgend einer Wale — 
lautet ein Sprichwort — wird getödtet wer getödtet werden soll (juktal el-katil).“ 2 


Einen Unglücklichen redet ein anderes Sprichwort na sh angulate = siran- | i 
gulande an. a 


Delitzsch, Psalmen. II, 20 i 








En Anm oxxxv I. 


Der Mittler und Vollender. 


1 Danken will ich dir mit meinem ganzen Herzen); 
‚Angesichts der Götter dir harfnen. } 
2 Ich will anbeten gegen deinen heiligen Tempel 
Una danken deinem Namen ob deiner Gnade und Wahrheit, 
Daß du groß gemacht über all deinen Namen deine Verheißung. 


3 Am Tage da ich rief erhörtest du mich, 
 Flößtest Muth mir ein — meine Seele durchdrang Hochgefühl. 
‚4 Danken werden dir, Jahve, alle Könige der Erde, 
. Wenn sie vernommen die Aussprüche deines Mundes, 
” Und werden besingen die Wege Jahve’s, 
Daß groß die Herrlichkeit Jahve’s: 
Kg) ‘Denn erhaben ist Jahve und den Niedrigen sieht er, 
Und den Hoffärtigen von ferne durchschaut er. 


7 Wenn ich hingeh’ von Noth umgeben, belebst du mich, 
Ueber meiner Feinde Zorn streckst du deine Hand, 

Und es schafft Heil mir deine Rechte, 

8 Jahve wird vollenden für mich, 

 Jahve, deine Gnade währet ewig, 

Deiner Hände Vorhaben — du wirsts nicht lassen. 




















89 
i Es wird eine Zeit kommen, wo der Jahve-Sang, welcher nach 137,3 in Israels 
Mund den Heiden gegenüber verstummen mußte, nach 138,5 von den Königen der 
"Heiden selber angestimmt werden wird. In LXX hat Ps.137 neben to Javid noch 
die Aufschrift ‘/egeuiov und Ps. 138 Ayyaiov zul Zayeoiov. Viell, wollen diese 
Angaben die vorliegende Textrecension der betreffenden Ps. auf die genannten Pro- 
- pheten zurückführen (s. Köhler, Haggai 8.33). Daraus, daß diese von LXX beige- 
ER fügten Psalmsänger-Namen nicht über Maleachi herabführen, geht hervor, daß die 
}  Psalmensamlung im Sinne der LXX nicht später als in der nehemianischen Zeit 
N zn ‘Stande gekommen ist, 
Der Sprecher in Ps. 138 ist zufolge der in v. 4 ausgesprochenen hohen Erwar- 
tung selber ein König, nach der Ueberschrift David. Nichts aber spricht für diesen 
als Verf., der Ps. ist im Hinblick auf die dav. Ps. aus Davids Seele gedichtet — ein 
Widerhall von 2 S.e. 7 (1 Chr. e.17). Die überschwengliche Verheißung, welche 
den Thron Davids und seines Samens zu einem ewigen machte, wird hier dankbar 
.  verherrlicht, Jedenfalls läßt sich der Ps. verstehen, wenn wir mit Hgst. annehmen, 


Kriegen emporgehoben ward, als er Gotte demütig die Ehre gab und ihm statt des 
s er © Zeltes auf Zion einen Tempel bauen wollte. 

V.1-2. Der D. will Ihm, den er meint ohne ihn zu nennen, ER. 
für seine@nade d.i. seine entgegenkommende, herablassendeLiebe und für 
seine Wahrheit d.i. Wahrhaftigkeit und Treue, näher dafür, daß er groß 


d.h. daß er eine Verheißnng gegeben, welche alles wodurch er sich bisher 
' Namen und Denkmal gestiftet (Tad53-bz mit östatt ö, eine von derMasora 
. notirte Anomalie) überschwenglich überragt, Weniger sonderbar würde 


daß ‚er das hohe Selbstbewußtsein ausspricht, zu welchem David nach siegreichen 


gemacht (vgl. Jes.42,21) über all seinen Namen seine Verheißung ( (ES) 


f 
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der D. sagen: deinen Names über alles v was eine erh Ban, uns I hoffe raS 


ließ (Spira), aber so das b>2 zu beziehen ist bei der Stellung die er ihm 


gegeben unthunlich. Ist die V ie durch Nathans Mund 28.c.7 


gemeint, so vergleicht sich 2 8. 7, 21.; >73, >19, 727 wiederholen sich 
in jener Verheißung und ihrem ran) aus "Davids "Herzen so oft, daß 


dieses nos wie ein Fingerzeig in jene Geschichte erscheint, welche IR 


einer der wichtigsten Wendepunkte der Heilsgeschichte ist. Aus die- 


ser Geschichte heraus wird auch &sn5bx 7% verständlich. Es ist nicht 


NER BEL. Stätte (de W. Ew. Olsh.), was wenigstens ‘7 "25 heißen 
te, Eher Evantion ayy&iov (LXX), was an sich statthaft und sinn- 


voll!, aber ohne Halt im Zus. des Ps. und auch deshalb verwerflich, 


weil es überhaupt sehr fraglich ist, ob die alttest. Sprache DnbR ER 


ohne weiteres im Sinne von &yyeioı gebraucht. Eher ließe sich „an- 
gesichts der Götter‘ (Aq. Symm. Quinta Hier.) übers., näml. der Göt- 


ter der Völker (Hgst. Hupf. Hitz.), aber um auf Götter bezogen zu ER: 


werden, die nur scheinbar solche sind, bedurfte ax eines Zusatzes. Fr 
Dagegen kann e"rbx ohne Zusatz die obriekeitlichen Inhaber: gottes- 


bildlicher Hoheit bez., wie trotz Kn. Graf Hupf. aus 82,1 vgl. 45,7 


hervorgeht, und so (vgl. &r>bn 733 119, 46) verstehen wir es it Peschitto ; 


Raschi AE. Kimehi Flamin. Bucer Olbricus u. A. auch hier. Es sind 


yısa us os 28.7,9 gemeint, denen David, indem er aus einem 
Hirten ein König srurde, gleichgestellt, und über die er durch die Ver- 
heißung ewigen Königtums hinausgehoben worden ist. Vor diesen irdi- 





schen Elohim will David den Gott der Verheißung preisen, sie sollen 3 r 


es hören zu heilsamer Beschämung, williger Huldigung, daß Gott ihn 


gesetzt YaRzPaa jIra2 89, 28. 


V.3-—6. Zwei Dinge sinds wofür der D. Gotte dankt: Er us sh | 


in den Drangsalstagen der saulischen Verfolgung und in allen Nöthen 
erhört und hat ihn, indem er ihn auf den Thron erhob und ihm Sieg auf 


Sieg verlieh und ihm den ewigen Besitz des Thrones zusprach, mit ER 


stolzem Mut erfüllt, so daß in seine Seele, der esfrüher um Hülfe bange 


war, Hochgefühl einzog. Wie 272 Ungestüm und dann auch Ungetüm 
bed., so 2797 sowol ungestüm, überwältigend auf jem. eindringen 


(Hohesl. 6, 5), vgl. syr. arheb, arab. arhaba in Schrecken setzen, als 


jem. mutbegeistert, kampffroh, siegesbewußt machen. 7» "wpia bildet S* 


zu dem mit Mugrasch oder Dechi bezeichneten V. einen Folgesatz (Ew. 


Riehm): so daß in meiner Seele 1? war.d.i. Macht, näml. Machtbewußt- 
sein (vgl. Richt. 5, 21). Der Dank, den er, der König der Verheißung, 


darob Gotte darbringt, wird sich auf alle Könige der Erde fortpflanzen, 


wenn sie hören werden (®@& im Sinne eines /uf. exacti) die Worte 


Seines Mundes d. i. der göttlichen 28, und sie werden besingen (5 
mit 2, wie 3 423 87,3, 2 mb 105, 2 u.ö., 2 87 44,9, 3 vom 


20, 8 u. dgl.) die Wege des heilsgeschichtlichen Gottes, werden. singen 


\ PR 


ee RE \ 


1) Bellarmin: ‚Scio me psallentem tibi ab angelis, qui tibi assistunt, videri et 
attendi et ideo ita considerate me geram in psallendo, ut qui intelligam, in quo 
theatro consistam. 

20* 



















en Alan ne ah sagt v . Er ha 
abene gezeigt, relcher. in seinem allamıkassenen W 


macht und dagegen den Hohen, welcher sich unbeobachtet meint und 
sich so gebahrt als sei er Keen Höheren verantwortlich (10, 4), schon 
von ferne (vgl. 139,2) durchschaut (#77 wie 94, 11. Jer. 29, 23). In 
correkten Texten hat n=31 Mugrasch, Pan Mercha. Die Form des 
‚Put. Kal >77, ist nach Aehnlichkeit der Hifil-Formen Bann Jes. 16,7 u.ö. 
"und Su Iob 24, 21 gebildet; das Wort soll, indem so Gender maben 
der in 2 anfgelöste erste Stammbuchstabe wiederhergestellt wird, um 
80 en ruktichee lauten. 1 

8,78. Aus diesen für alle Menschheit wichtigen Erlebnissen Da- 


Nur 


‚die Zukunft zuversichtliche Hoffnungen. Der Anfang dieser Str. erin- 


führen, Jahve wird diese Todesbande lösen und ihn neubeleben (mr 
wie 30, 4. 71,20 u. ö.). Mögen seine Feinde wüten, J. wird über ihren 
Zorn bedräuend und beschwichtigend seine Hand ausstrecken und seine 
"Rechte wird ihm Heil schaffen; 72°=" ist Subj. nach 139, 10 u. a. St., 
‚nicht (denn weshalb sollte man das annehmen?) acc. instr. (& 60,7). n 
"v.8 ist a3? so gemeint wie 57,3: das angefangene Werk hinausfüh- 
ren Anıteieiv (Phil.1, 6), und "192 (dem Sinne nach eig.: mich deckend) 
ist s. v. a. dort (vgl. 13, 6. 142, 8) ">. Die Bürgschaft dieser Vollen- 
dung ist Jahve’s ewig te Gnade, die nicht eher ruht, bis die 
:  Verheißung volle Wahrheit und Wirklichkeit geworden. So wird er 
‚also seiner Hände Werke (s. 90,16£.) nicht lassen d.h., wie Hgst. rich- 
‚tig erkl., alles das was er seither für David von seiner Errettung aus 
den Händen Sauls bis zur Ertheilung der Verheißung zu Stande ge- 
bracht — er wird keines seiner Werke liegen lassen, am wenigsten ein 
80 herrlich begonnenes. mE (wov. HAN) bed. schlaff d.i. unausgeführt 
lassen, sich selbst überlassen, wie Neh. 6, 3. >* verneint mit innerer 
. Erregtheit. 


1) Aehnlich sind griech. Imperfeota mit doppeltem (syllabischem und tempo- 
 rellem) Augment, wie Ewowr, dvewyov. Auch Chajug hält in diesen Formen das 
‚erste 7 für das Präformativ und das zweite für den Wurzellaut, wogegen Abulwalid, 
"Gramm. c.26 p.170, das erste für Prosthese und das zweite für das Präformativ er- 
‚klärt. Nach Andehor z. B. Kimchi’s Ansicht wäre 9a ful. Hi., erweicht aus san 
em) was, abgesehen von dem untauglichen Sinne, einen um so unannehmbare- 


ren Lautwechsel voraussetzt, als $7" selber aus 971 entstanden ist. Auch daß yaaı 


Dt. nirgends 3774 geschrieben wird. 





n (vgl. Davids Bekenntnisse 131,1. 2 8. 6, 22) nicht. Snachieh läßt 
a1, 6), sondern im Gegentheil ‚ibn zu seinem besonderen Augenmerk 


\ 'vids, des durch Niedrigkeit hindurch Erhöheten, ergeben sich ihm für 


.nert an 23,4. Mag sein Weg innerhalb herzdrückender Drangsal hin- 


aus 97"= umgelautet sei (Luzzatto $. 197), ist deshalb nicht anzunehmen, weil 








PSALM OXXRIX. ni 


Re | 
/ 


Anbetung des Allwissenden and Be 


x 


1 Jahve, du erforschest und erkennest mich! SLR 
2 Du, du erkennest mein Sitzen und mein Aufstehn, SA 
Verstehest mein Denken von ferne. NER 
3 Mein Wandeln und mein Liegen sichtest du 
Und mit all meinen Wegen bist du vertraut. 
4A Denn es ist kein Wort auf meiner Zunge — 
Sieh du, o Jahve, kennst es gänzlich. 
5 Rückwärts und vorwärts hältst du mich umschlossen 
Und hast liegen auf mir deine Hand, 
6 Unbegreiflich ist mir solches Wissen, 
' Allzuhoch, ich bin ihm nicht gewachsen. 
7 Wo könnt’ ich hingehn vor deinem Geist 
Und wo vor deinem Angesicht hinfliehn?! 
8 Wenn ich aufstiege gen Himmel, dort bist Du, 
Und zur Lagerstatt machte den Hades, da bist du auch. 
9 Erhöb’ ich Morgenrothes Flügel, 
Ließe mich nieder am Ende des Meeres — 
10 So würd’ auch dort deine Hand mich leiten 
Und mich erfassen deine Rechte. 
11 Und spräch’ ich: eitel Finsternis umhülle mich 
Und zu Nacht werde das Licht um mich her — 
AS 12 So wäre auch die Finsternis dir nicht zu finster, 
ÜNME Und die Nacht würde helle wie Tag; 
; Finsternis wäre gleich wie Licht. 


13 Denn Du hast hervorgebracht meine Nieren, 
Durchwobest mich im Leibe meiner Mntter. 
14 Ich danke dir daß ich schaurig wunderbar bereitet; 
Wunderbar sind deine Werke 
Und meine Seele erkennts gar wol, 
15 Nicht verborgen war mein Gebein vor dir, 
Der ich gewirkt ward im Geheimen, 
Buntgestickt in Erdentiefen, 
16 Als Embryo haben mich gesehen deine Augen 
€ Und auf dein Buch wurden sie all geschrieben: 
Tage sind vorentworfen worden, 
Und für ihn einer darunter. 
17 Und wie sind mir kostbar deine Gedanken, Gott, 
Wie gewaltig sind ihre Summen, 
18 Will ich sie zählen: mehr denn des Sandes sind sie; 
Wache ich auf, so bin ich immernoch bei dir. 


19 0 daß du tödtetest, Eloah, den Frevler, 
Und ihr Männer der Blutschuld, hinweg von mir! 
20 Sie die dich erwähnen zu Arglist, 
‚Aussprechen zu Lug — deine Widersacher. 
21 Sollt’ ich nicht deine Hasser, Jahve, hassen 
“ Und gegen deine Empörer grollen?!! 
22 Mit dem Aeußersten des Hasses hass’ ich sie, 
- Sie gelten als eigne Feinde mir. 
23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz, 
Prüfe mich und. erkenne 'meine Gedanken, 
24 Und siehe ob an mir Weg zur Pein, 
Und leite mich auf ewigem Wege! 








on ennt er; auch sonst berät er "all ahnen mit seinem ey Es ist. 


einer der theologisch inhaltreichsten Ps. und, inhaltlich wie dichterisch angesehen, 


IE Davids vollkommen würdig, 7775 aber nur deshalb überschrieben, weil er nach dav. 


_ Muster gedichtet und ein Seitenstück zu solchen Ps. wie Ps. 19 und zu andern dav. 
geriet, ist; denn die ‚Beischrift 1x3n5, welche z.B. auch der jedenfalls nicht früher 
‚als zur Zeit der, chald. Katastrophe verfaßte Ps. 74 trägt, beweist höchstens nur 
daß der Ps. schon zur Zeit des ersten Tempels in liturgischem Gebrauch war. Er 


zerfällt i in 3 Theile 1b+12; 13—18; 19—24,; strophische Anlage ist nicht ersicht- 


‚lich. Der 1. Th. preist den Allwissenden und Allgegenwärtigen: der D. weiß sich 


"unausweisbar ist sein Geist, überall und unentrinnbar sein in Zorn oder Liebe zu- 


’ allenthalben umschlossen von Gottes Wissen und seiner Gegenwart, überall und 


. gekehrtes Antlitz. Im 2. Th. setzt der D. diesen Lobpreis fort mit Bez. auf die Eut- 


% stehung des Menschen und im 3. Th. wendet er sich in tiefem Unmut gegen die 


Eh Feinde eines solchen Gottes und erfleht sich seine Prüfung und Leitung. Inv.1.4 
heißt Gott mim, v.17 bn, v.19 mb, v.21 wieder mm und v. 23 wieder bx, 
' Klostermann findet darin die Hoffnung auf schließliche Erlösung aus dem Tode 


ausgesprochen, aber v.17 ist ein anderes Erwachen als das aus dem Todesschlafe 


% gemeint und den Thau, der das Todtenfeld belebt, liest er vermöge einer kühnen 


Ei 


Textveränderung (MON 59 pmas) in v.19 hinein. Der Ps. zeichnet sich auch ohne 
. solche eschatologische Beziehungen durch Tiefe und Urkräftigkeit der Ideen und 
' Empfindung aus. Seine Sprachgestalt aber, die er nicht erst, was Klostermann als 
. möglich hinstellt, im gemeindlichen Gebrauch erhalten hat, sondern welche die 
selbsteigne Erscheinungsform seiner Gedanken ist, gibt sich als eine in der dav. 


REN Zeit unerhörte, es ist dem Anschein nach das in den Dienst der Poesie genommene 
x 


 aramäisch-hebräische Idiom der nachexil. Zeit. Er scheint zu den Ps. zu gehören, 
. welehe bei aller Classieität der Form Anzeichen des Einflusses enthalten, welchen 


ei die 'aramäisch e Sprache des babylon. Reiches auf die Exulanten ausübte. Dieser 











Einfluß ergriff zunächst die Volkssprache, aber auch die Buchsprache, selbst die 


Psalmenpoesie, entzog sich ihm nicht. Im Cod., Alex. ist dem zo Javid waruos _ 


noch Zayaeiov und von zweiter Hand Ev zn diaonoot beigefügt, was auch 
. Origenes Ev Evioıs dvriyoagpors vorfand. 

V. 1-7. Aramäisch in dieser Str. sind das &x. Aey. 32 (Grundform 

"») v. 2.17 das Streben, Wollen, Denken, wie M9% und 722 in den 


nachexil. Bb., v. 79% (829) olservare, curark, cogitare, eine zunächst 


praktisch RR, etw. .denken), dann intellektuell (denken) gewendete 


‚Metapher der Grundbed. pascere und das ax. Aey. >21 v.3—=y22 
das Liegen, wenn nicht vielmehr "937 Inf. wie "sb2 Iob 7, 19., da ur 


_ ohne Zweifel nicht von TS, sondern als Inf. wie 39 (Di: A, 21 von maR 
abgebeugt ist; auch das V. mas kommt außer hier nur in den fast noch 
stärker als das B. Iob aramaisirenden Reden Elihu’s 34,8 vor. Aramai- 
sirend ist ferner die Objektsbez. mit ® in "> ma du verstehst mein 


Denken, wie 116, 16. 129, 3. 135, 11. 136, 19f. Der monostichische 


Anfang ist davidischer Stil z:B. 23, 1®. Unter den Proph. liebt bes. 





ee 


‚ Jesaia solche thematische Eingänge wie hier 1°. Zu yımı für syn) 
8. zu 107, 20.; das Pronominalobj. steht einmal beim ersten Verbum 








Modus. Abe thatsächlich lem. weil jene  Darchftr aan Di 5 
nie Umolzogene und das Wissen R0 ein: immer 5 t. 


















Lth. wie von Azulai u. A. mit " Kranz (v. "9 » ee 


zwängen, fest machen, wovon " eig. Umschluß, vgl. » Knopf, auch S 





Knospe bouton von der concentrirten kugeligen Gestalt) combinirt, in- 
dem er übers.: Ich gehe oder lige, so bistu vmb mich. Gleichen Sim 
‚müßte hier 7,7 haben, wenn mit Wetzst. das arabische und bes. bedui- f 


nische \S ‚0 derrä schützen zu vergleichen wäre; der Begriff des Schutz- y 


gewährens fügt sich nicht in diesen auf Gottes Allwissenheit bezüglichen 
Gedankenkreis: es müßte also ein Umhegen gemeint sein, welches den 
Gegenstand dem Wissen sichert, oder auch ein gegen Verwechselung 
sicher stellendes Schützen, welches den Gegenstand sich nicht entgehen 
läßt.! Keinesfalls ist das schon lautlich ferner liegende arab. OP. wis- 


sen zu vergleichen, welches, mit 1 o stoßen, treiben verwandt, durch 
Prüfen, Experimentiren non Wissen bez. Aber auch jenes 


OR) schützen bedürfen wir nicht, da wir innerhalb des belegbaren NE 


hebr. Sprachgebrauchs verbleiben können, indem 1 nicht nur ‚zer- 
streuen‘ sondern auch ‚worfeln‘ bed. d.h. das Gedroschene auseinander- # 


werfen und dem Windzuge aussetzen, arab. gleichfalls SD ron. Fre Be Ss 


midr& die Worfgabel wie AI racht die Worfschaufel Jes. 8.707 fi. der 
Aufl.2), und eine passende Metapher gibt: es ist hier s. v.a. au 
und auskennen auf den Grund, LXX Symm. Theod. eSıyniaoag , wo-. 
nach It. investigasti und Hier. eventilasti. „on mit dem Acc. wie a a 
22, 21 mit &2: in freundnachbarliche’nahe, vertraute Beziehung treten 
oder i in solcher stehen, verw. j2%U ei alle unsere Wege kennt Gott 


nicht nur oberflächlich, sondern AR und durch und durch wie &e,, 











1) Dieses v. tert, 5 elıö ist alt, und das Derivat derä Schutz ein 1 edles Wort; 
über ein anderes Derivat derwe die gegen Winde schützende Eee S. ‚Iob 
S. 288. ‚Die I Form (Piel) bed. schützen in größter Allgemeinheit z B. (bei Nes 
wän II, 3436): 5 sLast (Ss x er schützte die Schafe (gegen Verwechselung), 


dem er ihnen beim Scheeren eine Flocke auf dem Rücken stehen ließ, woran ‚sie 
unter fremden erkennbar sind.“ URS 













































Mh Aslohr Zeit ee ar tumtisehes Wort. Si nöd; role es.& 
ganz als jedes. In v. 5 ist Lth. durch LXX u. Vulg. beirrt, ‚welche 2 
in der Bed. formare (wov. man /orma) fassen; ‚es bed., wie die adver- 
 biale Bestimmung a parte postica ei anlica zeigt; umsehließen. Gott 
h weiß um den: Menschen, denn er hält ihn allseitig umschlossen, und der 
Mensch vermag nichts, wenn Gott, dessen beschränkende Hand er auf. 
. sich liegen hat (Iob 9, 33), ihm nicht die erforderliche Freiheit der Be- 
 wegung verstattet. Statt n94 (LXX 7 yvools oov) sagt der D. 6° ab- 
‚sichtlich blos n27: ein Wissen, so allesdurchdringend, allesbefassend, 
wie dieses Wissen Gottes. Das Keri liest mob, aber das Chethib 
mar hat eine Stütze an dem Ohethib "x>® Richt. 13, 18., dessen Xeri 
dort nicht x”>B, sondern ">E (Pausalform eines Ad). bp, dessen Fem. 
nsbB lauten würde). "Mit Yan wird die Transscendenz, Se na; die 
 Unerreichbarkeit, mit m> daan-sb die Unbegreiflichkeit der Thatsache 
des Allwissens Gottes ausgedrückt, womit dem D. Gottes Allgegenwart 
zusammenfällt, denn wahres, nicht blos phänomenelles Wissen ist nicht 
möglich ohne Immanenz des Wissenden im Gewußten. Gott ist aber 
‚ allgegenwärtig, indem er durch seinen Geist das Leben aller. Dinge 
trägt und sich entweder in Liebe oder Zorn offenbart, was der D. sein 
Antlitz nennt. Dieser Allgegenwart sich zu nzichon (12 hinweg 
von), ‚wie es der Sünder und Schuldbewußte wol gern möchte, ist 
unmöglich. "Ueber das hier wie Dt. 1,28 auf u/t. betonte erste IR 
8. zu 116, 4. 
 N.8—12. Die im Aram. übliche Futurform pas gehört zum V. 
 PbR (pb6) vermöge gleicher Assimilationsweise wie in 38% — 220%, und 
ist nicht v. Po (P92) herzuleiten Vals, welches durch Dan. 6, 24 
mpbnb (vgl. nptam> Ear. 4, 22. pa37 Dan. 5, 2) nicht ausreichend con- 
statirt wird, da das ? wie in 752375 Dan. 4, 3 Compensation der aufge- 
lösten Verdoppelung sein kann (s. Bernstein in dem Zex. Ührest. 
‚ Kirschianae, Levy u. P©)2 und Baur zu u. St). Auf ax mit dem einf. 
_ Fut. folgen Cohortative (s. zu 73,16) mit dem gleichwerthigen NN 
‚dazwischen: PIRU NIER) ei si stralum facerem (mihi) infernum (Ace. 
des Obj. wie Jes. 58, 5) u.s.w. Sonst werden Flügel der Sonne Mal. 
en 20 und des Windes 18, 11 erwähnt, hier Flügel der Morgenröthe, 
wie Hog geflügelt ist oder auf einem mit Flügelrossen bespannten 
"Wagen daherfährt, denn mit Flügelschnelle schwingt sie sich aufwärts 
(Riehm) und verbreitet sie sich-über den östlichen Himmel. Also: er- 
höbe ich Flügel (8233 8) wie Ez. 10, 16 u. ö.) wie die Mörgenröthe 
sie hat d.i.- flög’ ich mit gleicher Schnelligkeit nach dem äußersten 
Westen und ließ ich dort mich nieder. Einander entgegengesetzt wer- 
den Himmel und Hades als das Ober- und Unterirdische, und Osten 
‚ und Westen; er n""m& ist das äußerste Ende des Meeres (Mittelmeeres 
mit den Byinn 8). In v. 10 folgt der Nachsatz: nirgends ist der Alles 
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Auch » war ichen "akt 2 13, 15) ve Ans Ye hat den Werth 


‚eines hypothet. Vordersatzes: quodsi dixerim. AN gehört mit yan zus.: 


‚merae tenebrae (s. 39,6 f.); 215° aber ist dunkel. Die ‚gesicherte. Bed. 
.conterere, reontundere Gen. 3, 15. Iob 9,17., wonach LXX a 
zaranarnosı, paßt nicht zur Finsternis; "die aus 9X als ‚möglich zu. 
folgernde Bed. inhiare paßt verhältnismäßig besser, jedoch nicht recht 


(warum nicht >52"); die Bed. obvelare aber, welche:man "erwartet 


und wonach Trg. Symm. Hier. Saad. u. A. übers. „ scheint nur aus dem. 
Zus. gerathen, da =? nirgends sonst diese Bed. hat und dafür weder 
auf FE) wov. Sr, welches mit 2%), dd}, vn zusammengehört, noch auf 
»»2, dessen Wurzel vs (ma>), noch auf H33 wov. 79x, welches nicht 
verhüllen, sondern nach _&x,5 falten, zusammenfalten, verdoppeln bed, 
verwiesen werden kann. Entw. müssen wir also dem "»erö" die Bed. 
operiat me geben, ohne sie erweisen zu können, oder wir müssen ein v 


dieser Bed.: 32307 (Ew.) oder "232" (Böttch. ), was hier wo die Finster- a 2 


(Fr syn. ne», 5) Subj. ist, sich mehr empfiehlt, an die Stelle setzen: 


und spräch’ ich, eitel Finsternis umhülle mich und zu Nacht (vorausge- e 


'stelltes Präd. wie Am. 4, 13) werde (erg. den optativen Zus. gemäß MO): 
das Licht um mich her d.i. zu mich umschließender deckender Nacht 
(7722 poet. für "722 wie "nnn 2 S. 22.37. 40) — die Finsternis würde 


kein Dunkel verbreiten (105, 28), das über deinen Scharfblick hnaus- 


ginge (j2) und mich dir entzöge. Auch in "8? ist die Hifilbed. unver- 
wischt: die Nacht würde Licht von sich geben, als wäre sie der Tag, 
denn auf Gott den Uebercreatürlichen, der das Licht in sich selbst ist, 


hat der Unterschied von Tag und Nacht keine bedingende Einwirkung— 


Finsternis fällt ihm mit Licht zusammen. Die beiden > sind correlat 
wie z.B. Hagg. 2,3 (s. Köhler zu d. St.). 7>"3n (mit überflüssigen 2 
ist ein altes. Wort, MAN (vgl. aram. RET'N) ein jüngeres. 


vV.13—18. Daß der Mensch bis auf den Grund und allenthatben 


Gotte offenbar ist, wird nun aus der Entstehung des Menschen begrün- . 
det: Die Entwickelung des Kindes im Mutterleibe galt der isr. Chokma GE 


als eins der größten Geheimnisse Koh. 11, 5.; hier preist der D. dieses 
Werden als ein Wunder. der allwissönden und allgegenwärtigen All- 
macht Gottes. mP (Liz, verw. yE aufrichten, formen) bed. hier nicht 


beschaffen acquir ere, sondern herrichten condere, und 129 bed. nicht : 
schirmen wie 140, 8. Iob 40, 22., eig. überflechten, verzäunen, Ballen 


flechten, durchweben, näml. n. Knochen, Sehnen und Adern, wie = 


>o Iob 10,11. Die Nieren werden hervorgehoben, um sie, den Sitz 
dan zartesten geheimsten Gefühlsregungen, als Werk deß der Herz und 
Nieren prüft zu bez. Die xg00Evx7) wird v. 14 zur svgagıoria: ich 
danke dir, daß ich unter furchtbaren d. i. Schauer, näml. des Staunens, 
erregenden Umständen (niX7% wie 65, 6) wundersam entstanden bin; 
map} (— NbD3) ist das Pass. zu mp7 4, 4. 17,7 und bed. ausgesucht oder. 


ausgesondert, in ausgesuchter, absonderlicher d. ij. wundersamer räth- 


selhafter Weise (syr. von gleichem Verbalstamm i21>8 Räthsel als Sache 
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Ar wiesen) nach LXX Syr. Yulg. Hier. für die ehe 1a, ie a 
 Ged. der dadurch gewonnen wird kommt ja in der folg. Zeile 14b zum 


"Ausdruck, welche bei‘ dieser LA zur Tautologie herabsinkt. 233 (col- 
 lektiv s.v.a. 8232 Koh. 11,5) ist das Gebein, das Knochengerüst und 
‚von da aus allgemeiner der Wesensbestand als Inbegriff der Wesens- 
'bestandtheile. NÖX schließt sich, ohne Conj. sein zu müssen (Ew.$. 333°), 
an das Suff. von n23 an. cp" „bunt gewirkt oder auch gestickt w.‘ 

 (Y PR wov. wie epn , p3) transpon. „3 5! sticken so auch 3 ) bunt machen, 


bes. auch von figurirter blumiger Rede) ist hier von der Durchäderung 
. des Körpers und der bunten Färbung seiner einzelnen Glieder, bes. der 
’Eingeweide, gemeint, viell. aber allgemeiner mit zurücktretender Far- 
‚ benvorstellung von der dem unentwickelten Anfange folgenden Contou- 
:rirung und Gestaltung der Glieder und des Organismus überhaupt.? 
:Der weibliche Schoß heißt hier nicht blos "MO (vgl. Aeschylos’ Zumen. 
‚665: Ev 0x0T010L vndvog TeIgauuE»N, und die Bez. der Bildungsstätte 
des Fötus als „dreifache Finsternis“ im Koran, Sur. 39, 8), dessen e 
"hier in Pausa bleibt (s. Böttcher, Lehrb. S. 298), sondern in kühner 


Benennung ya nram Erdunterstes d.i. Erdinnerstes (s. zu 63, 10), 


als geheime Werkstatt irdischen Ursprungs, mit gleichem Rückbezug 
 auf.die erste Entstehung des Menschenleibes aus Staub von der Erde 
wie wenn Iob 1,21 sagt: „nackt bin ich hervorgegangen aus meiner 
Mutter Leibe und nackt werde ich dahin zurückkehren“ — naV, näml. 
‚eis nv ynv mv untega navroov Sir. 40,1.; auch das Hades-Innere 
heißt NO 722 Jon. 2,3. Sir. 51,5. In der Entstehung jedes Menschen 
wiederholt sich nach "der Anschauung der Schrift die Schöpfungsweise 
Adams Iob 33, 6 vgl. 4. Die Erde war der Mutterschoß Adams und 
der Mutterschoß, aus dem das Adamskind hervorgeht, ist die Erde, von 
der es genommen. &>A heißt hier der eiförmig zusammengefaltete Em- 
. bryo, v. 823 zusammenwickeln (vgl. glomus Knäuel), Y ?& (vgl. se fest 


| machen y >), im Talmud von jederlei noch ungestalteter Masse (LXX 
dxaripyaotov, S. @uopporo») und Rohmaterial, z. B. dem zu einem, 


Gefäße zu formenden Holze oder Metalle (Chullin 25%, worauf schon 
Saadia verweist).? Uebrigens vgl. ähnliche Rückblicke in den embryo- 
nalen Zustand Iob 10, 8—12. 2 Mace. 7, 22 £. (Psychol. S.209 f£.). Zu 
in libro Two macht Bellarmin die richtige Bem.: guia habes apud te 
 exemplaria sive ideas omnium, quomodo piclor vel sculptor scit ex in- 
formi materia quid futurum sit, quia videt exemplar. Nach ı87 nor- 


1) Wovon 0 2) makrame, der jetzt übliche Name des (gestickten) Schnupf- 
tuchs. 


2) Im Talmud heißt das Ei des Vogels oder Kriechthiers Papa, wenn schon ‘ 


die Umrisse des entwickelten Keims daran sichtbar sind; ebenso die Mola, wenn 
sich Spuren menschlicher Organisation daran bemerken lassen. 

3) Epiphanios haer. XXX $.31 sagt, das hebr. yoAun bed. die noch uneinge- 
‚rührte und ungebackene Spelt- oder Weizengraupe, das noch rohe (nur geschrotene) 
Mehlkorn — eine jetzt nicht mehr zu belegende Bed. 


ee 0, 
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En mirt ‚sich die Bed. an Ent, Hana“ zu mitverg San seiihelichen an. 
tur; Subj. sind die Tage me) die schon gebildet waren. ‚Gewöhnlich 
übers. man: „die Tage die erst gebildet werden sollten.“ Wenn #7 
S. v. a. 2225 sein könnte, so wäre das vorzuziehen, aber diese Abwer- ER 
fung des. praefor m. ul: ie nur im /ut. Pi.der VV.”'» und zwar nach Wan 
converlens z.B. ©2°1 — 2") Nah. 1,4 (vgl. Caspari zu Obad. v. 1) 
zugelassen. ! Deshälb ist, die Ursprünglichkeit des X5 in verneinender 
Bed. vorausgesetzt, zu übers); Tage die (schon) gebildet waren oder 
auch der Accentuation gemäßer: Tage sind gebildet (vorentworfen) A 
worden, und nicht war Einer darunter d.i. als noch Keiner darunter 
in Wirklichkeit getreten war, nicht: ohne daß einer darunter fehlte 
(Symm. und unter den Neuen Garcia Blanco: sin fallar uno entre 
ellos), was E72 MX 2393 81 heißen müßte. Das Suff. von 532 weist auf 
das nachfolgende Dann, woran 2" als Attributivsatz sich” anschließt, 
und diesem 22 ordnet sich E12 Is Sb} unter: cum non odernondum 
(Iob 22, 16) unus inler eos — unus eorum (Ex. 14,28) esset. Aber der N 
Ausdruck (für mi 8 ir) oder m 20) bleibt mislich, und bleibt es 
auch wenn man mit Riehm Jer. 5,12 wınaib „nicht ist Er“ (Jahve) 
d.h. es kommt ihm kein Dasein zu vergleicht. Denn dort ist 85 Praed. ER 
und x Subj., wogegen X x>, wo es sonst vorkommt, als Subjektsbe- 
griff in der Bed. ne unus quidem zusammengehört Iob 14,4 vg. Ex 
8, 27. 9,6 u. ö., hier aber wenn man sprachgebrauchsgemäß soverbin 
det das Präd. fehlen würde. So fragt es sich denn, ob nicht das neben 
dem Chethib 81 (welchem LXX A.S. Th. Tre. Syr. Hier. Saad. folgen) 
stehende Xeri "21 (s. zu 100, 3) mit Hitz. vorzuziehen ist. Dieses ', 
auf "nbi bezogen, gibt ohne daß man an der vorgetragenen Auslegung $ 
bis 27 zu ändern braucht und ohne verzwickten Ausdruck (Moll) 
den keineswegs abenteuerlichen Sinn: und für ihn (näml. den geboren 
werden sollenden) Einer unter ihnen (diesen Tagen), woran sich das 
den v. 17 anhebende ">" (für mich, den so wundersam ins Dasein 'ge- 
tretenen) fortsetzend anschließt, ohne daß man es, um die Vorausstel- 
lung Zu begreifen, mit Riehm ‚in Bezug auf mich“ statt im Sinne des 
sonst üblichen "22 zu erklären braucht. Die Accentuation indem 
sie Olewejored zu "22" setzt, scheint die Bez. des DB auf dasfolg. tm | 
auszuschließen. Demzufolge bez. Hupf. o5> auf nb2 als Lebenstage- 
Knäuel, Hitz. auf die Embryonen. Aber der Vortritt des bezüglichen 
Fürworts kommt auch sonst vor? und ist zumal bei D>>, welches ge- 
radezu allesamt bed. (z. B. Jes. 43, 14), ohne alle Härte, Esist ds 
Bekenntnis der mit Gottes Allmacht verbundenen Allwissenheit, wel- 
ches hier der D. mit Bezug auf sich selbst ausspricht, wie Jahve Jer.1,5 
mit Bezug auf Jeremia. Unter den in Gottes Idee präformirten Tagen 
(vgl. zu 2" Jes. 22, 11. 37, 26) war auch einer — sagt der D. — für 

















1) Sie kommt aber außerhalb des A. T. auch im Pu. misbrauchsweise” von 
s. meine Anekdota (1841) 8. 312 f. 

2) Der hebr.Dichter, sagt Ges. Lehrgeb. 8.739f., gebraucht zuweilen das Be 
nomen früher, ehe noch von der Sache die Rede gewesen, auf die es sich bezieht. 
Diese Erscheinung eignet dem hebr, Stil üherhaupt, s. meine Anekdota en S. 382. 
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T a eyoniächen Ifhenteninee "De göttliche Ahlen. umfaßt 
ang, Entwickelung und Vollendung aller Dinge (Psychol. 8. 37 fi.). 
Jm die Gedanken Gottes, die im Buch der Creätur und Offenbarung. 
geschrieben stehen, zu wissen ist der Lieblingsbesitz des D., und ihnen 
nachzudenken seine Lieblingsbeschäftigung: sie sind ihm köstlich Eu eal 
' (nach 36, 8), nicht: schwerbegreiflich (Mr. Olsh.) nach Dan. 2,11, was 

wol mit Spa» (92, 6) ausgedrückt sein würde, eher: schwergewichtig 
(Hitz.), besser aber nach herrschendem hebr. Sprachgebrauch: schwer- 
'gewerthet cara. Ihre Summen sind gewaltig (40, 6) und lassen sich 
auf keine Summa Summarum bringen. Will er sie zählen (/ut. hypoth. 
wie 91, 7. Iob 20, 24), so zeigen sie sich mehr denn der Sand mit sei- 


A nen Körnern, also als unzählig: er schläft über dem Nachdenken 


... darüber ermattet ein, und wacht er auf (perf. hypoth. wie Spr. 6, 22 
Ew. 8.3572) so ist er noch bei Gott d.i. immer noch in die Betrach- 
tung des Unausforschlichen versunken, welche selbst der Schlaf der Er- 
müdung nicht gänzlich unterbrechen konnte. Etwas anders Ew.: wenn 
‚ich in dem Strome von Gedanken und Bildern mich verloren und aus 
‚diesem träumerischen Zustande mich einmal aufraffe, bin ich doch noch 
immer bei dir, ohne zum Schlusse zu kommen. Aber so ließe sich nur 
. ‚etwa erkl., wenn es "nis oder "nÄyisnm hieße. v. Hofm. bez. wie 
Trg. Talmud und jüd. Ausll. "n2°P7 auf die Auferstehung (enan mann): 
ich werde sie zählen, die zahlreicheren als der Sand, wenn ich erwacht 


and stetig (Symm. an aei) bei dir bin, näml. jenseits nach dem Er- 


wachen aus dem Todesschlafe. Auch Klosterm. versteht "n2"Pr vom 
Erwachen aus dem Todesschlafe, erkl. aber "7is nicht nach Gen. 46, 29., 


. sondern (wie Syr. 252) nach Gen. 4, 25. 9, 15., so daß das künftige 


= Leben in Gottes Gemeinschaft als Nitoderankahink des früheren 
bewußt persönlichen Lebens“ erscheint. Aber "nx"pr könnte dies nur 


Fi;  besagen ‚wenn vorher vom Tode die Rede wäre. Auch stimmen wir 


‚Klosterm. nicht mit Riehm insoweit bei, daß 2» "15" mehr als fort- 
gehende Beschäftigung mit Gott besagen müsse. Wie derj. ‚zu Gott‘ 
ist (130, 6), der mit seinem Sehnen und Harren ihm zu gekehrt ist, soist 
.derj. ‚mit (bei) Gott‘ der sein Leben, das denkende sowol als das han- 
‚delnde, auf ihn bezieht. Der D. will sagen, daß er wachend und träu- 
mend und erwachend (s. Jer. 31, 26) von Gott dem Unausdenkbaren 
festgehalten ist — erwachend ist er immernoch (LXX Trg. Hier.) bei Ihm. 
4.1922, Und dieser Gott wird nicht allein von Vielen nicht ge- 
glaubt und geliebt, sondern auch gehaßt und gelästert! Gegen diese 
Feinde Gottes wendet sich nun der D. in tiefem Unmut. Das inv.8 
bedingende EX ist hier wünschendes 0 sö wie 81,9. 95,7. Bei >bpn 
‚mb erinnert man sich des B. Iob, denn nur dieses außer unserem Ps. 
gebraucht das mehr aramäische als hebr. V. >sPp und in ihm ist der 
Gottesname x häufiger als irgendwo. Hart ist der Uebergang vom 
Optativ zum ‚Imper. }%%0; er wäre es weniger, wenn das Wamw copul. 
.. vor dem Vocativ (s. darüber zu 45, 13) wegbliebe, vgl. den leichteren 
Ausdruck 6, 9. 119, 115. Aber man darf deshalb nicht mit Olsh. 330% 








liche Sprachgestalt. "9 ist die Grundform des überladenen "nz, 
gleichfalls iobisch Iob 21, ‚16 vgl. mm ebend. 4, ‚12 Ps. 68, 24. Die 
ß Schreibung za (wofür jedoch die babylonischen. Texte? mann hatten) 
ist wie 2 8. 19, 14., vgl. 104, 29 die gleiche Auflösung desx in den vor- 
hergehenden Vocal bei HOX, 28.20, 9 bei Ins, 28.22, 40 bei iX, Jes. 


-n 


13, 20 bei drn8. Mit dem Acc. der Person verbunden bed. TEN hier 5 


jemanden aussagen profiteri, was freilich sonst nicht vorkommt. Daß 
man aber nicht „2° (Hupf. Riehm nach Theod. Quinta und der 
LXX-LA der Syrohex.) zu vocalisiren hat, zeigt mar=> vgl. mans 24,4 
(Trg.: welche schwören bei deinem Namen zu Schalkheit) und das so 
wie es lautet sich nach dem dekalogischem Gebote Ex. 20,7., den 


Namen Gottes nicht NYE> auszusprechen, gestaltende Parallelglied. Son- i 


en an: er ist Kor: ee ER ganze ak: am 


\& 


derbar ist auch die Form x} mit X ofians; es sollte wenigstens ki} n 


(vgl NW Ez. 47, 8) statt des gewöhnlichen xip} geschrieben sein; in- n 
“des findet sich eleiche Schreibweise im Mi. Jer. 10, 5 x323°, sie sk a 


eine Grundform 7} (32, 1) = N!) voraus und ist nach NSENS Jos, 28,12 


und beide busesn nach N Jos. 10, 24 (vgl. arab. 1ydas) zu 3 


beurtheilen.! Auch vermißt man das Obj. zu 1b sen; es will nach 


Ex.20,7 ergänzt sein, wonach allerdings statt 9 die Aenderung ai & 


(Böttch. Olsh.) oder ar (Hitz. zu Jes. 26, 13), nicht aber 7793 (Hupf.: 


die -sich erheben wider dich) sich nahe legt. Hitz. zu u. St. zieht A079. “ 
deine Ehre vor, was Klosterm. billigt — aber "1? von Gott ist kaum ” 

sagbar. Indes auch der vorliegende Text läßt sich begreifen: das Ob. 
zu NY® ergibt sich aus 712" und das folg. "22 ist eine nachgebrachtte 


Erklärung des in XE> gemeinten Subj. Die Möglichkeit dieses Satz- 


bau’s beweist 89, 52. Richtig A. dvrißnAot oov, S. vi evaprioı DRU 
“> Feind, eig. Eifernder, Eiferer (von "> oder iehnehr me „ie R 


med. Je InAoöv, wov. 2 er — np), ist ein durch 18. 28, 16. 


Dan. 4,16 (vgl. die Etymologie "335 — "91 370 im Talmud) verbürgtes ik 
und als Aramaismus diesem Ps. angemessenes Wort. Die Form tR'pn 


für Bripn” hat das Vorsatz-2 abgeworfen (vgl. EInEd und onDdn, map nt 
Dt. 23, 11 für 77P=%); das Suff. ist nach 17,7 zu verstehen. "Zwischen N: 


mim und nn’ steht Pasek, damit man die zwei Wörter nicht zusam- 

menlese (vol. Iob 27,13 und oben 10, 3). 2’pn7 wie in dem jungen 
Ps. 119,158. Der Hauptton liegt 220 auf *; der D. betrachtet die 
Widersacher Gottes wie Feinde seiner Person. bs vertritt das Adj.: 
exiremo (odio) odi eos. So steht der D. zu Gottes Feinden, aber ohne SR 


Selbstüberhebung. 


V. 23—24. Er sieht an ihnen die ihm selber drohende Gefahr und . R 


bittet Gott, daß er ihn nicht dem Gericht des Selbstbetrugs rn 


sondern seinen wahren Seelenzustand aufdecke. Die Thatsache ap, 


1) Luzzatto Gramm. $.592 hält das X otiosum für einen ı Fingerzeig 
in ns} ist es das allerdings, RR 

















eikänkert de Bean er ver, und Sorgen Eis 19) er 5 5 


as ” ist epenthetisch, denn die nächste Form ist bey Iob 4, 13, 20, 2. 


Gott möge zusehen, ob en ihm anhafte ("2 wie 18. 25, 24), wo- 
mit nicht nach Jes. 48, 5 Weg der Götzen (Rosenm. Ges. Mr). ‚gemeint 
ist, da Hinneigung oder gar Abfall zum Heidentum keine unbewußte 
‚Sünde sein kann; auch ist für einen Menschen wie der D. dieses Ps. 
. das Heidentum keine Macht der Versuchung. Eher wäre ?x32 777 (Grätz) 
. ‚statthaft, aber 339 797 ist ein dieser Schlußbitte gemäßerer umfassen- 
derer Begriff: der D. nennt so den Weg der zur Pein, näml. innerer 
und äußerer Sündenstrafen, führt, und den Weg dagegen, auf dem er 
geleitet ‚zu werden seht: abi 72? Weg endloser Währung (LXX 
Vulg. Lth.), nicht Weg der Forseit nach Jer. 6, 16 (Mr. Olsh.), was so 
für sich allein zweideutig ist (wie aus Iob 22, 15. Jer. 18,15 erhellt) 
'und auch keinen direkten Gegensatz ergibt. Der „ewige Weg“ ist 


der Weg Gottes (27, 11), der Weg der Gerechten, welcher ewig besteht 


und nicht "387 1, 6. 
PSALM CXL.. Di 


Gebet wider böse heimtückische Menschen. 


2 Entreiße mich, Jahve, bösen Menschen, 
U Vor Unbilden-vollem Manne beware mich, 
‘8 Welche ausdenken Böses im Herzen, 
Alltäglich schüren Kriege. 
4 Sie schärfen ihre Zunge gleich einer Schlange, 
 Natterngift ist unter ihren Lippen. (Sela) 


‚5 Behüte mich, Jahve, vor Frevlers Händen, 

‘ "Vor Unbilden-vollem Manne beware mich, 
- Welche gedenken hinzustoßen meine Tritte. 
6 Es bergen Stolze Schlingen mir und Stricke, 
 'Spannen Netze dicht am Pfade, 

' Fallen stellen sie mir. (Sela) 


'7 Ich spreche zu Jahve: mein.Gott bist du, 

‘ O0 vernimm, Jahve, den Ruf meines Flehens. 

8 Jahve der HErr ist die Veste meines Heils, 

Du umhelmst mein Haupt am Rüstungs-Tage. 

9 Gewähre nicht, Jahve, des Frevlers Gelüste, 
Laß seinen Plan nicht glücken, (Sel«) 


10 Erheben das Haupt meine Umkreisenden, so bedecke sie ihrer Lippen. 


Mühsal! 
11 Möge man niedersenken auf sie Glühkohlen, ins Feuer stürze er sie, 
In Schlünde, draus nimmer sie erstehen! 
12 Der Zungen-Mann habe nicht Bestand auf Erden, 
Der Unbill-Mann — Böses.mache Jagd auf ihn in Starmeseile! 


13 Ich weiß daß durchführen wird Jahve die Sache des Zeiwollen, 
Das Recht der Armen. 





5  Herzensgrund und Herzensleben mit allen seinen Aeußerungen stellt | 
also der D. in das Licht des göttlichen Allwissens. Und v. 24 bittet er, 








SAL 36 dis:Gerachten Werden danken deinem Nämen, 
' Weilen werden die Redlichen bei deinem Antlitz. 
_ Der Schluß des vorigen Ps. ist der Schlüssel zu Davids ng aa, Stim- 
mung gegenüber seinen Feinden, welche sich in diesem Ps, ausspricht. Er klagt da 
über. schlangenartige heimtückische verleumderische Widersacher, die sich zum u 
Kriege gegen ihn rüsten und die er zuletzt in offner Schlacht zu bekämpfen haben 
wird. Der Ps., in der Form mehr kühn als sehön, rechtfertigt sein 7495 insofern { 
als er in Gedanken und Bildern davidisch ist und sich aus den Umständen der Em- 
pörung Absaloms erklärt, an die sich als Ausbruch efraimitischer Eifersucht die 
Empörung Seba’s b. Bichri des Benjaminiten anschloß. Sehr ähnlich sind Ps.58 





und 64. Der Schluß aller 3 Ps. lautet überein, sie stimmen in seltenen Ausdrucks- ei 
weisen zusammen, ihre Sprache wird wo sie sich gegen die Feinde richten in Beil NN 


und schaurig dunkel. 
V.2—4. Die Assimilation des > des V. 23 ist wie 61,8. 28, Tu.ö, 


- unterblieben, um die Form volltönender zu machen. Der Relativsaatz 


zeigt, daß eben VR (s.zu 28.22,49) nicht ausschließlich von Einem 
verstanden sein will. =>3 verstärkt den Begriff des Tiefverborgenen 
und Geflissentlichen. Ob "9%" scharen oder schüren bed., ist fraglich. 


Daraus aber, daß “" 56, 7. 59, 4. Jes. 54, 14 nicht congregare, son- 


dern se congregare bed., ist zu schließen daß “a an u.St. wie rm (oder. 
mann Dt.2,9. 24), syr. targ. 3%, concitare erregen bed. (vgl, "ö neben 
mA Hos. 12, 4f.). In v.4 berührt sich der Ps. mit 64, 4. 58,5. Sie 


schärfen ihre Zunge, so daß sie tödtlich sticht wie eine Schlangenzung,, 


und unter ihren Lippen ist, von da hervorschießend , Natterngift (vgl. 
Hohesl. 4, 11). 21853 ist &x. Asy. nicht v. 36 > (Jesurun p. 207), son- 
dern v. 523 „Xe u. use V Je (8. Fleischer zu Jes. 59,5 Bna39), 


welche beide die Bed. des sich Biegens und schlangenartigen Windens 
haben; die Endung &b erinnert an die häufige assyrische Endung wo 


wie irsituv Erde, ilatuv Nacht. Ein a... = enthält das = ae Ka 


(Fuchs). i 
V.5—6. Diese 2. Str. läuft genau der 1. parallel. Die Perf. Ben 
wie 3D vgl. mit 3% zeigt, ihr zeitheriges Verhalten. BaYB ist poet. s.v.a. 


1) Nach den Originalwörterbb. bed. unke sich krümmen, seitwärts kriechen 
wie die Wurzeln der Rebe, in der 5, Form sich bewegen wie die Natter (nach Kamüs) 
und gehen wie ein Betrunkener (nach Neswän), une aber unter sich verschlun- 
gen, verstrickt s. „ von Haaren und Baumzweigen, in der 5. Form handgemein wer- 


den und ins Gedränge kommen. Der Stamm erscheint in 2129 durch hinzugefügtes : 


> erweitert, welches begrifflicher Besonderung dient wie in rs die convexe 


9 a 
Biegung der Felsenwand oder am Knie der thierischen Hinterbeine, und in [ae 


(im Dialekte des palästinischen Küstenlandes, wo der Baum häufig ist, bei Nolan. 1 & 
churnüb) die Bora ehe gekrümmte Schote des Tohannistinehtbanzet er BERSRE 


siligua),, synkopirt w 32 charrüb (nicht char n von > verw. ws 5 Horn, 


vgl. EOLCHE Schnabel des Raubvogels, Wer ‘Storch [s. zu 104, a Vy> 
das Nashorn [s. zu 29, 6], wu das Einhorn [s. ebend.]. Wetzst, 








l mit 2: uße aeaehiite 85, 14. 119, 138., hi : 
‚bar beides. "x: heißen sie wegen der Ehrsucht, die sie verblendet. 
Jagabilder 141, 9. 142,4 sind hier wie zu einer Synonymik der- 
. selben zusammengestellt. Was 533275 bed., erklärt sich aus 142,4; 
=> zur Hand ist s.v.a. unmittelbar daneben (i Chr. 18,17. Neh.11 ‚24), 
Dicht an dem Steige, den er zu passiren hat, liegen Sprenkel, um zu- 
sammenzuschlagen und ihn zu verstricken, wenn er auftritt. 
V.7-—9. So die Feinde, er aber betet zu seinem Gott und holt sich 
Waffen bei Ihm. Der Rüstungs-Tag ist der Tag der Entscheidung, wo 
‚in voller Rüstung gekämpft wird; das Perf. 7N120 sagt was da seitens 
Gottes geschehen sein wird: er schir mt seines Gesalbten Haupt vor dem 
. tödtlichen Streiche; sowol 8% als 8® deuten auf den Helm als UN risn 
‚60, 9 vgl. 218" Sao Jes. 59, 17. Neben "1x2 von dem an. 287. N 
gibt es auch die LA Nm, welche Abulwalid in seinem jerus. Cod. “(in 
Saragossa) fand; die regelmäßige Form wäre "s®2, das zwiefach unre- 
. gelmäßige ma’awajje folgt in sonst, beispielloser Weise dem Muster von 
. pre, "mann u.dgl. Auch 70%1 für ine ist ar. Aty., die Hauptform 
lautet, ah Ges. m, richtiger "aber wol 891 (wie =7P), was aram. den 
'Zaum, hier den Plan bed. Das Hi. pen (Ye wor. p2} 5) bed. 


. „.educere im Sinne von reportare Spr. 3,13. 8,35. 12,2. 18,22 und 
. von porrigere 144, 13. Jes. 58, 10. Darreichung des Plans ist Ss. v.a. 
.....des Projektirten. Die Wortwahl des Ps. trifft hier wie schon in 539% 
mit Mischle und Jesaia zusamen. Das Fut. 27%% ist Ausdruck der Folge 
(vgl. 61,8), die der D. verhütet wünscht (RX Symm. Bu) Es ist 
aber wahrseh. zu v. 10 zu ziehen. 
-- W.10—12, Das strophische Gleichmaß hat nun ein Ende. Je län- 
ger der D. bei Betrachtung der Empörer verweilt, desto höher wird der 
Cothurn seiner Sprache, desto absonderlicher die Wahl der Ausdrücke, 
desto schwerer und ungefüger die Wortverbindung. Das Hi. 207 bed. 
. causativ rundum ziehen lassen Ex. 13,18 und ringsum herstellen 2 Chr. 
‚14, 6., hier nach Jos. 6, 11., wo es mit folg. Acc. etwas rings umziehen 
bed.: die Runde um jem. machen, wie Feinde die eine Stadt cerniren 
und den günstigsten Angriffspunkt suchen, "20% vom.Part. 322. Auch 
k bei, der Ableitung vom Subst. 222 (Hupf.) ist „meine Umgebungen“ 
Ss. v. 4, MiaN20 DR 27, 6. Dagegen übersetzt Hitz.: das Haupt meiner 
Aasteren, VA ee) > herumgehen, arab. beklatschen, beschimpfen, aber das 








arab. w /ut. u. schimpfen, dessen IV. Form (Hifit) übrigens weder 
in der alten noch in der neuen Sprache gebräuchlich ist, hat nichts mit 
dem hebr. 320 zu schaffen, sondern bed. urspr. ringsum abschneiden, 
dann jemanden Ehre und guten Namen beschneiden. Daß die Feinde, 


1 Der DES" Neswän sagt I a79D: 61 dus, lt uf 


N „ie ® ; bi RR duol „sebb ist schimpfen, doch soll dieser 


Bed. die AN des Abschneidens zu Grunde liegen.‘ Jenes eb ist sinn- 











Re tet sich. hier in mneü an. Er wünscht daß die Beschwer, welche der 
Feinde verleumderische Lippen ihm verursachen, auf ihr eigen Haupt 
zurückfallen möge; UN ist nach 7, 17 Haupt im nächsten eig. Sinne 


ae und 1283 (mit ” der Grundform "03 wie Dt. 32, 26. 1 K. 20, 35., Che 


thib: imto>n 1 nach dem attraktionellen Schema 2 S. 2,4. Jes. 2, 1 wo, 
vgl. zur Masculinform Spr. 5, 2. 10, 21) geht auf Üx" zurück, welches 


von den Häuptern aller -Rinzelnen, aber nicht den Anführern (Moll), N 


was "EN heißen müßte, gemeint ist. Indes der Satz: „Meiner Umkrei- 
senden Haupt — ihrer Lippen Mühsal bedecke sie“ besteht aus zwei 


“ 





! Ealmisten. a umringen, och Ehrabschuölder sind, deu- BE 


dermaßen divergirenden Hälften, daß die Vermutung sich aufdrängt, m Bi 


sei aus 9b zu UNN herüberzunehmen (Hare Venema Olsh. Baur Hupf.), 
wonach wir übersetzt haben. Da & als Trans. unbelegbar, so ist UX", 


wenn man nicht 2% lesen will, Acc. der näheren Bestimmung wel. 
Gen. 41, 40); die Vorausstellung des Verbums zeichnet 104 als hypothe- 


tischen (gesetzt daß erheben) oder concessiven Vordersatz (mögen er- , 


heben). In v.11 hat "5%" (mit unbest. Subj. höherer strafender Mächte 


Ges. $8.137*) in der Bed. herabsenken an 55, 4 einen Beleg, wogegen 


das vom Keri }o'a" vorgezogene Mi. v’=) in dr Bed. herabgesenkt w. ‚ei 
B < we . 
gegen den Sprachgebrauch ist. Das ar. Aey. nivarıa wird schon von 


Parchon u. A. mit dem arab. „,s in der Bed. strömen, fließen combinirt 


(wov. z.B. im Koran mä& munhamir fließendes Wasser und hämir bei 


Dichtern von der sich ergießenden Wolke, strömenden Thränen u. dgl.). 


Der Parallelismus zeigt daß Ux3 nicht ‚durch Feuer‘ (Hupf. Riehm), N 
sondern ‘ins Feuer‘ (Jer. 22,7 vgl. Ps. 78,28) bed. Üx und 6m sind 


Bilder unentrinnbarer Gefahren 66, 12., auf das Feuer folgen also pas- 
send Orte fließenden Wassers, Wassergruben ; die Bed. Gruben bezeu- 
gen Trg. Symm. Hier. und das Citat bei Kimchi aus Moed katan I, 5 

Anfangs begrub man sie in non», da wurde das Fleisch verzehrt, 
aa sammelte die Gebeine und bezrab sie in Särgen“ (vgl. DMZ 
XXIH, 442). Zu maıpı>2 vgl, Jes.26, 14. Wie v. 10.11 ist auch v.12. 
nicht a allgem. Sentenz, sondern dem aufgeregten Tone dieser Str. 
gemäß wünschend zu en tb BON heißt nicht der Zungenheld, d. RS 


Prahler, sondern der Zungendrescher d.i. Verleumder (LXX avng Hi: 


YAo0oo@dng, vgl. Sir. 8, 4). Parall. ist den Ace. zufolge 9) dar wm, 

aber wozu diese Bez. den Unbill als schlimmer oder bösartiger? Wien 
nehmen mit Sommer Olsh. u. A. ?% als Subj. zu ®12": Böses d.i. das 
aus diesem sich heraussetzende Strafübel jage ihn, vgl. Spr. 13,21 


A94 ran einon und das Gegentheil 23, 6. Nach dieser unserer Wort- ‚2 


verbindung wäre zu accentuiren gewesen: non aaa 27 Dam DR, 








vi 





Das an. ieY. nonaa übers. wir nicht mit Host. Olsh. Hupf. Riehm: en 


Stoß au: Stoß, was ohnehin zum Bilde des Jagens nicht paßt, sondern. 


verwandt z.B. (Aus 85 umaS was schneidest du an uns d. Er was greifst iR 1% 


unsere Ehre an? Wetzst. u 
2) Wofür Ex, 15, 5 jechasjümü mit mü statt mö, was sonst ohne Beispiel, 


Delitzsch, Psalmen. II, 21 








ie Iob 42,2) s. 16,2. Was David 9, 5 für seine Person zuversicht- 
ch erwartet, verallgemeinert sich hier zur ohne: Aussicht auf den 


3 heit gibt sich Gott den Seinen wieder zu erkennen und die man aus 
dem Lande der Lebendigen hinwegtilgen wollte, haben einen ewig 


Von nur a (Geiger, Jüdische Zeitschr. 1870 S. 307) ist weder 


\ 


PSALM CXLI. 


Abendpsalm in Absalomszeiten. 


1 Jahve, ich rufe dich an, o eile mir; 

- 0 horch meiner Stimm’, indem ich dir rufe! 

. 2 Es gelte mein Gebet als Weihrauchduft vor dir, 
. Meiner Hände Aufheben als Abendspeisopfer. 


‚0 stelle, Jahve, eine Wacht meinem Munde, 
Eine Obhut an die Thür meiner Lippen. 

x t Nicht neige mein Herz zu böser Sache, 

' Bübisch zu verüben Bubenstücke in Frevelmut 
Mit den Herren‘, den heillos schaltenden, 

Und nicht schmecken ihre Leckerbissen mag ich. 


5, Schlag’ ein Gerechter mich liebreich und rüge mich, 
 Solchen Oels aufs Haupt weigre sich nicht mein Haupt, 
'  Deun noch begegn’ ich ihren Tücken nur mit Beten. 

; Hinabgestürzt an Felswänden werden ihre Machthaber, 
‚Und man hört meine Worte als willkommen. 

Wie wenn einer furchet und auflockert das Erdreich, 
Sind hingesä’t unsere Gebeine an die Hadespforte, 


R. DER. 

8 Denn auf dich, Jahve Allherr! sehn meine Augen, 
2 In)die berg’ ich mich, vergieße meine Seele nicht! 
9 Ware mich vor den Händen des Fangstricks, derer die mir Daanatelten 
Und den Fallen der heillos Schaltenden. 
) Fallen mögen in’s eigne Netz die Frevler, M 
' Während allzugleich Ich entgehe. 

' Die vier Ps. 140. 141. 142. 143 sind mannigfach mit einander verlöhtlen 

. (Symbolae p.678.). Die Stellen 140, 7. 141,1. 142, 2. 143, 1 lauten überein, Wie 
der D. 142,4 klagt Hrn "bB Hosnna, so auch 143, 4.; wie er 142, 8 fleht mayı 
"ups H1bon, 8o 143, 11 ps may Neyin, wo mas an die Stelle des bildlichen 
=»0n tritt. Außerdem vgl. 140,5. 6 mit 141,9; 142, 7 mit 143,9; 140, 3 mit 141,5 
my; 140, 14 mit 142, 8; 142, 4 mit 143, 8. t 


€ 


lang und der bs tanzt ee zum Schriniee, Gehen nom für nn 


kt wie msn Ausdruck der Gewißheit. Mach scheinbärer Ve 


n festen Wohnsitz bei seinem freudenreichen Angesicht (16, 11). Das für 


Das Verständnis des Ps, ist durch das der Situation bedingt. Da Belle über- ' 
schrieben ist, so ist es voraussetzlich eine davidische, aus welcher heraus der Ps. 


























os Königsbuchs ad der Chronik, nur var ne 
Ergüsse davidischer Empfindungen im Hinblick auf altdav. 
En. ‚sehmückte die Gesch. der absalom. Verfolgungszeit. Damals war 
salem vertrieben und also vom Opfergottesdienst auf Zion abgeschnitten 18 

‚ ist ein Abendlied an einem jener Trübsalstage. "Die alte Kirche En A pos 
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ö. an (ebend. VI, 35). he yeockhnnse bezeichnet iBa, a le 
oe hekennien und lebenslang gesungenen. | 





alien. bat vortrefflich überk.: : Mein Gebet müsse Fur dir. gen: 

Reuchopffer, Meine Hende auffheben wie ein Abendop/fer. 
fut. Ni. von 712 und bed. eig. auf- und festgestellt s. oder reflexiv 
stellen und zurüsten Am. 4, 12., dann bestehen 2. B. 101, & ‚also ‚el 


‘ 


wie ein Räuchopfer, wie eine Abend- Mincha. Der D. läßt aber sbeich t- 
lich 2 der Be weg. ir A daß aan sein Be 















} 


vgl. Ps. 28,2 u.ö.) gelten lassen wolle als hend Minh wies ji 
Abend- Tamid nach Ex. 29, 38—42 hinzukam und das sottesiienst! 
Tagewerk abschloß.? 

V,3--4, Nun beginnt das Gebet sich zu besondern und zwar zu- 


1) Nicht Beer ist (da ein Nichtpriester redet, nach Hitz. freilich J\ ee © 
Hyrkan) das priesterliche an mIbp d.i. tägliche Morgen- und Abend-Räue 
auf dem goldnen Altare des Sanctum Ex. 30, 8., vielmehr wie auch Jes. 1, 
Weihrauch der Azcara des Mehlopfers,. den der Prirster auf dem ‚Alter verb an 
(OR); der Weihrauch (Jes. 66, 3) wurde ganz verbrannt, nicht blos ein Abhu 

2) Darin hat es seinen Grund, daß die Abend-Mincha häufiger, als die Mc 
Mincha (s. jedoch 2 K.3, 20) genannt wird; das Ganzopfer des Morgens u 
Speisopfer des Abends (2K. 16, 15..1-.K; 18, 29.36) sind Anfang und 
täglichen Hauptgottesdienstes, weshalb nach dem Vorgang des Spr 

‚ Dan. 9, 21. Ezr. 9,4 f, später nm Bere den ee oder 














mporen ihm ee a As pone a ori meo 


ist M@U Ar. Aey. n. d. infinit. Form np27, m219, maxy statt des sonst 


n in dieser Bed. gebräuchlichen mad, wie Hitz. "Riehm zu lesen vor- 
- ziehen. In 3b ist 59 am. Agy. für Por ‚ vgl. „Pforten des Mundes“ Mi. 


UND RUAAL 6TOUATOG bei Euripides. ma82 könnte imper. Kal sein: 


er: bönzre doch, mit Dag. dirimens wie Spr. 4, 13. Aber >> "23 ist unge- 
€ bräuchlich, nd auch als Parallelwort zu- dem gleichfalls anscheinenden 


Imper. 7720 erklärt sich 7423 seiner Punktation nach durch Ver- 


gleichung® von 77?" Gen. 49, 10 und n2x7 (mexa) Est. 1,6. Auf die 


Bitte um Schweigsamkeit folgt v.4 die Bitte um Aal aller Ge- 


 meinschaft mit den gegenwärtigen Machthabern. Sie heißen mit einem 
Anflug von Ironie Erö"® Herren im Sinne von ÖX"22 4,3 (vgl. spanisch 
hidalgos — hijos d’algo Söhne Jemandes). Die böse Sache (#71937 
mit Pasek zwischen den zwei 7 wie Num. 7,13. Dt. 7,1 zwischen den 
zwei b, 1 Chr. 22,3 zwischen den zwei >), der J. nie sein Herz zunei- 

gen möge (en fut, apoc. Hi. wie 27,9), wird sofort näher bez.: perpe- 


trare facinora maligne cum dominis etc. n\62® von Großthaten im 
Sinne von Schandthaten kommt auch sonst vor 14, 1..99, 8., nur‘hier 


aber > Hithpo. sn, welches mit mrbb> bed.: solche Handlungen geflis- 


Y sentlich zum Gegenstande seines Handelns machen (vel. ee JUss 


sich mit etw. zu schaffen machen, unterhalten, belustigen); er Ausdruck 
ist so detestirend als möglich: dieser D. liebt grelle Sprachfarbe. LXX 
übers. M>9 irrig nach Dt. 22, 14 mit noopaosıs. In dem ablehnen- 
den neve eorum vescar cupedüs steht emb poetisch für P>R und 3 ist 
' das partitive wie Iob 21,25. 22232 ist wieder dx. Aey., mag aber als 


Bez. leckerer Speisen (v. E22 mild, zart, annehmlich s.) nicht ungew. ge- 
wesen sein. Daß Usurpatoren sich Küche und Keller der Fortgejagten 


wol schmecken lassen, ist eine bekannte Sache. 


..W.5—7. Bis hierher ist der Ps. verhältnismäßig leicht, aber nun 


er wird er schwierig, nach Hupf. Riehm zum Verzweifeln. David, seiner 
Sünden an Gott und seiner Unvollkommenheit als Regent sich wol be- 
_ wußt, sagt im Gegens. zu dem Schimpf, den er jetzt leidet, daß er 


dagegen freundliche Zurechtweisung sich wol gefallen lassen wolle: 
„es schlage mich ein Gerechter in Freundlichkeit. und weise mich 


zurecht — Haupt-Oels (d.i. Oels aufs Haupt, dem solche Zurechtwei- 


sung sich vergleicht) soll mein Haupt sich nicht weigern.‘“ So übers. 
wir, den Accenten folgend, nicht wie Hupf. Kurtz Hitz.: „Schlägt mich 
ein Gerechter — Liebe ists; rügt er mich — Salbe des Haupts ists 
mir“, wobei zweimal, was zu hart, "> (&'m) x" fehlen würde. px 
steht hier als Begriffswort: der Gerechte wer immer es sei, in Gegens. 
näml. zu den Empörern und dem ihnen zugefallenen Volke; Amyr. Mr. 
Hgst. verstehen P"72 von Gott, aber von diesem kommt es immer nur 











a Attribut, nie als direkte Bo vor. "on wie Jer. 31, 35 &; va 
"on2 cum. benignitate == benigne; es ist wie Iob 6, 14 das. Benleine 
was Paulus Gal. 6,1 rveöua RORUTNTOg nennt. Und Bo fundere ist 
von den Schlägen ernster, aber wolmeinender Rüge gebraucht, ‚welche ER 
Spr. 27, 6 Aix "syD heißen. Solche Rüge soll ihm wie Haupt-Oel sein 
23,5, 133, 2,, welches sein Haupt nicht verschmäht; Haupt- -Oel ist 
nicht alerım capitale (Schultens), was nach Analogie von PAYS RT 


vielmehr 22% UNT heißen müßte, sondern oleum capitis, und 3 defek- 2 
tiv für NT, wie "83 55,16. "38 1K.21,29u.ö0.; Son (VS .bmit 


dem auch in den indogermanischen Sprachen die Verneinung aus- 
drückenden Nasal rn) bed. hier verneinen, wie 33, 10 zunichtemachen. 


2. 


Dagegen LXX un Aunavaro Tv xepaAnv uov, wonach auch Syr. N 


Hier. übers., viell. nach dem arab. > fett werden oder sein, welches 


aber dem Aram. gänzlich fremd ist und überdies nur von Leibesfettheit 
und zwar der Kameele gebraucht wird. Wolmeinende Rüge soll ihm 
lieb und geistlich nützlich sein — das ist der Sinn des Bildes. Es 
folgt, räthselhaft in Sinn und Ausdruck, die Begründung "a is, 


Dieses "2 ist Chiffre eines ganzen Satzes und das folg. ı verhält sich 


nachsatzeröffnend zu diesem ‘>, nicht zu "2 wie 2 Chr. 24,20., da wenn 


man "> als unterordnendes guia faßt kein Fortgang und Zus. ersicht- 


lich ist. Wir erklären: denn noch stehts so daß mein Gebet wider ihre 


Bosheiten ist d.h. daß ich diesen keine Waffe als die des Gebets entge- Eh 
gensetze, also mich in der für wolgemeinte Zurechtweisung empfäing- 


lichen geistlichen Stimmung befinde. Aehnlich Mendelss.: Ich bete 
noch, da jene Schandthat üben. Zu 1 719 vgl. Zach. 8, 20 ör = 
(8. Köhler) und Spr. 24, 27 1 98 Ges. $. 126 Anm. 1. Er, der Gott v. 

um Bewachung seines Mundes gebeten hat, ist den jetzigen a 


der Herrschaft gegenüber stumm und Euch; Sich ren von. 
ihrem sündlichen Treiben, während er von dem Gerechten gern sich _ 


strafen läßt und je stummer gegen die Welt (s. Am. 5, 13) um so anhal- 
tender mit Gott verkehrt. Aber es wird eine Zeit kommen, wo die 
welche sich jetzt als Herren geberden der Rache des von ihnen ver- 


führten Volkes anheimfallen und dagegen das bisher verstummte Be- 


kenntnis von dem Heil und der Heilsordnung Gottes wieder frei sich AR 


vernehmen lassen kann und williges Gehör findet. Die neuen Regenten 
fallen, wie v. 6 sagt, der Volkswut anheim und werden die Felswände 


hinabgestürzt, während das Volk, das wieder zur Besinnung gekommen, 


Davids Wort zuhört und sie angenehm und wolthuend (s. Spr. 15.26. Re 


16, 24) findet. waW> ist nach 2K.9,33 zu erkl. Das V. veV aram. 
vn bed. los lassen und, activer gedacht, losreißen, herausreißen (z. B 
syr. das Schwert aus der Scheide) oder auch (wo die Vorstellung der 
Höhe und Tiefe mitwirkt) hinabreißen. Herabschmeißen von Felsen 
war ein nicht unüblicher Strafvollzug 2 Chr. 25, 12. >59" sind die 





Seiten (140, 6. Richt. 11,26) des Felsens, en das von Hier. mis- 


























n N seindentis et secanis lerram aba mit 3 sonst i in 10er) "Yeinlichen B Bed. 
/ mpere) dispersa sunt 0554 Nostra ad ostium ("25 wie Spr. 8, 3) 
Be orci, ‚Symm.: DOREO YEwoyös (ma im. ‚späteren Semitisch:. agrum " 
 colere und überh. colere) orav 0m00N Tv vv, 0dTag. £0x00Rl09n 
To I0Tä nun elg oroue &dov, Quinta: @g zaAAıE0y@v zul GxanTav 
&v 27 ri #72. und ähnlich Trg. Syr. Es ist das Aeußerste vorausge- 
8 tzt, ein Hoffinungsblick i in die Zukunft: sollten gleich seine und der 
Se einen Gebeine an die Mündung des Scheöl hingestreut sein (vgl. das 
 syrische Bild vom Scheöl: „der Staub auf seiner Schwelle al-esküfteh“ 
DMZXX, 513), ihre Seele unten, ihre Gebeine oben — so wäre das 
‚doch nur, wie wenn einer (s. über die Syntax Spr. 17, 14) beim Pflügen 
‚ spaltet die Erde d.h. sie liegen nicht um liegen zu bleiben, sondern 
um aufs neue zu erstehen wie eine aus dem durcheinandergeworfenen 
Erdreich sprossende. Aussaat. LXX ZN z& 0074 Nuov, woneben sich 
aber auch die LA «vo» (A von zweiter Hand, Syr. Ar. Aeth.) findet, 
. wie auch Böttch. pro ineptissimo utcungue »a23 lesen zu müssen meint, 
- dies nach 2 Chr. 25, 12 extr. von den zerschellten Körpern der Herab- 
 gestürzten yerstehend. Wir vernehmen hier die Auferstehungshoffnung 
wenn nicht direkt doch (vgl. Oehler in Herzogs RE, Schlußband $.422) 
SR ‚als Bild des Siegens trotz des Erliegens. Die Berechtigung zu dieser 
fr Deutung liegt in dem Bilde vom Ackersmann und in dem auf denrech- 
ten.’ Vergleichspunkt führenden Begründungssatze v. 8; denn als Klage 
iber eine erlittene Niederlage: ‚so sind unsere Gebeine zerstreut für 
den Mund der Hölle (um von ihr verschlungen zu werden)“ stünde v. 7 
x nach vorn und hinten fremd und einsam. 
-W8.8—10. Wenn v. 7 nicht blos Ausdruck der Klage, sondern zu- 
‚gleich der Hoffnung ist, so brauchen wir nun dem "2 nicht den entge- 
. gensetzenden Sinn von Kner (Burk) oder Jedoch (Ew.) zu geben, son- 
dern wir können ihm seine nächstliegende begründende Bed. lassen. 
' Von hier an verhallt der Ps. verhältnismäßig leicht verständlich und 
ganz entsprechend der Situation. Bei v. 8 erinnert man sich an 25, 15. 
31,2.; bei v. 9f. an 7,16. 69,23 u.a.$t. Die Zusammenstellung der 
Gottesnamen Mas mn kommt außer hier nur noch 68, 21. 109, 21. 
» 140, 8 und außerhalb des Psalters nur noch Hab. 3, 19 vor, s. Sym- 
bolae p.16. In „gieß nicht aus nn mit geschärftem ange für on 





' (entblößen, Aaml, den Boden des Gefäßes). HD an ind" eikiehsänt dio 2 
Hände des "erfassenden und fangenden Garnes, und "> nöpn ist, da WpI 
‚für sich allein schon illaqueare, lagueum ponere bed. (z. B: las, 29, 20) vl 





1) Beda Pieringer in seinem "Psalterium ‚Romana Lyra Redditum ( Ratis- A 
bonae 1859) erklärt zarerosgnoav Eyouere nergag ol xo@raLol aurov absorpi 
i. e. operti sunt loco ad petram pertinente signiferi turpis consilü eorum. 





























\ _ Fallstricke heimlich re 2 verbergen, 'nachs 
halt legen. ‘Die enallage num. ist wie 62, 5. Jes. 2,8. 5, 23 
fließende Sing. bez. das von den Vielen Gesagte auf jeden. Einz 
insonderheit. Auch der Plur. nicp% für nn 18, 6. 64, 6 Komm ; 

; hier wor. ‚m: ist wie 4,9 zu erklären: 





cken Mit ">>x "m hebt der D. sein gleichzeitiges vorsöhe lene 
Geschick heraus: simul ego dum (72 beim Fut. wie 18. 14, 19. beim 
Perf., häufiger und correkter bei folg. Nominalsatz, s. zu Hohesl. 4; 
praetereo h. e. evado. Vergleichbar ist die invertirte Stellung. des. eh) 
> 118, 10—12. 128, 2., mit 120,7 und 2K. 2,14 aber (wo en Sara 
mit Then. NER zu Torch ist) verhält es sich anders. 


PSALM CXLI. 


Ruf aus dem Kerker zu der Freunde bestem. 


‚2 Mit meiner Stimme zu Jahve schrei’ ich, 
Mit meiner Stimme zu Jahve fleh’ ich, 
3 Schütte aus vor ihm mein Sorgen, 
"Meine Noth mach’ ich vor ihm kund. 
4 Wenn sich umflort in mir mein Geist, 
Se weißt ja du um meinen Gang. 


Aut dem Pfade, den ich gehn muß, bergen sie Falln mir. 
5 Blicke nach rechts und siehe, kein Freund mir zeigt sich; k 
Entzogen ist mir alle Zuflucht, Niemand nach meiner Seele fragt. 


6 Ich schreie zu dir, Jahve, th ee N 
Sage: Du bist meine Zuflucht, ; 3 va 
Mein Theil im Lande der Lebendigen. 


7 O horch auf meine Wehklage, denn schwach bin ich ‚gar EN 5 
Entreiß mich meinen Verfolgern, denn sie sind zu stark mir. a 
8 0 führ’ aus Kerkerhaft meine Seele, zu preisen deinen Namen — ei; 


Mein sich rühmen werden Gerechte: daß du mir wolthu’st, 


Es ist dies der letzte der 8 dav. Ps., welche durch ihre Ueberschriften aus s.der % 
Palo ee Be Be h s.zu Ps, ih überschrieben: ‚Be- 





neue, bis jetzt nieht ausgereicht haben, bis an dis Ende zu a “ 
Sichere Kennzeichen anckdayiäiucher Zeit enthält der Ps. a) jedoeh er 

















vgl. Si 7, 2, vwd el 7, 4 in ein n Abbaneigkesirterh a 8. 77, Wwelslos Bu in 
1 Ps.143 (vgl. v.5 mit 77,12.) bemerklich ist _ ‚die Zurücklührung der zweiPs. 


auf David fällt unter gleiches Urtheil. 


V.2--4%, Der Hauptton der beiden ersten Zeilen liegt auf TR. 
B ehasscn von aller Creatur verläßt er sich auf J. Zu Ihm wendet er 


‘sich in andringendem und dringlichem Gebet (37 parall. nn wie 
20,9) und zwar nicht blos innerlich (Ex. 14, 15) sondern mit seiner 
na (s. zu 3, 5) — denn das laute Gebet Er beruhigend, stärkend 
und heiligend auf‘ den Beter zurück — schüttet vor ihm aus seine 


Sorge die seine Gedanken hin- und wiederzerrt (mo 72% wie 102,1 


vgl. 62,9. 64, 2. 18.1,16), legt offen vor ihm dar alles was ihn drückt 


und ängstigt. Nicht als ob Er es nicht auch ohnedies wüßte, vielmehr 


ist, wenn sein Geist ("1 wie 143,4. 77,4 vgl. "öeı Jon.2,8. Ps. 


107,5. "25 61,3) in ihm (">», s. 42,5) sich umnachtet und ver- 
schmachtet, gerade dies sein Trost, daß, J. seinen Weg mit den Ge- 
fahren, die ihn auf Schritt und Tritt bedrohen, genau kennt und also 
auch Berechtigung und Sinn seiner Klagen zu würdigen versteht. Das 
\ von MAN ist das gleiche wie 1 K. 8,36 vgl. 35. Statt zu sagen: so 
tröste ich mich damit etc. spricht er gleich die Thatsache aus, womit 
er sich tröstet. Dies angenommen, bedarf es keiner Textänderung, 
um dem anscheinend Unzutreffenden im Verh. von 4° zu 42 ab- 
zuhelfen. 

V. 46-6, Das Gebet des D. wird nun, indem es auf seine be- 
drängte Lage näher eingeht, tiefathmiger und erregter. Ueberall, wo- 


; ' hin er zu gehen hat (vgl. 143,8), drohen ihm die Nachstellungen schlau 
 berechnender Feinde. Selbst Gottes allsehendes Auge wird keinen ent- 


‘decken, der so recht treulich und sorgsam sich seiner annähme; v"27 


B\ 


blicke! ist eine graphische Zwitterform von van und van, der üblichen 


und der seltenen Imperativform, vgl. 8°27 18. 20, 40 (vgl. Jer. 17, 18) 
und die gleichen Schreibungen des inf. abs. Richt. 1, 28. Am. 9, 8 und 
des fut. conv. Ez. 40, 3. "2% heißt wie Ruth 2,19 vgl. 10 einer der 
jemandes wolmeinend warnimmt, ein rücksichtsvoller (wel. die RA 
Be =9277) Gönner und Freund. Ein solcher würde, wenn er einen hätte, 
Aman-by “>28 oder "a2 (16,8) sein, denn auf die wehrhafte rechte 
Seite richtet sich offner Angriff (109, 6) und da nimmt auch der Kampf- 
helfer (110,5) und Vertheidiger (109,31) seinen Platz, um den Gefähr- 
deten zu decken (121,5). Aber also, wenn Gott da hinblickt, wird er 
ihn, den zu ihm Betenden, blosgestellt finden. Statt j"X1 wäre aller- 
dings eher "öÖR oder "> als Einführung des Befundes zu erwarten, aber 
Hitzigs Conj. nk ja) van blickend Tage lang und schauend gibt 
uns statt dieser Schwierigkeit in 727 = 7%" im Sinne von Da" Dan. 
8,27. Neh. 1,4 einen beirrenden halben Aramaismus. Besser Ew.: 

Mag ich nach rechts blicken und sehen (X), doch zeigt sich mir 
kein Freund — aber dieser Gebrauch des inf. abs. mit adversativem 


 Nachsatz ist ohne Beispiel. So scheint also doch die Punktation, indem 
' ‚sie hier die gangbare Formel 7X v27 z.B. Iob 35, 5. Thren. 5, 1 fin- N 











i det, dr Richtige on zu hei Daß Divie: hhwolk von einek Schar 
| Gefreuer umgeben, keinen wahren Freund zu haben’ bekennt, ist ähn- 


lich zu erklären, wie wenn Paulus Phil. 2,20 sagt: dr 9 


!oowvxo». Alle menschliche Liebe ist, seit sich die Sünde der Mensch- 
heit bemächtigt hat, mehr oder weniger selbstisch, alle Glaubens- und ST 
Liebesgemeinschaft unvollkommen, und es gibt Lagen des Lebens,n el: 
denen diese Schattenseiten sich überwältigend fühlbar machen, so daß SER 


.der Mensch sich völlig vereinsamt erscheint und um so angelegentlicher 


sich Gott zuwendet, der allein das Liebesbedürfnis der Seele ausfüllen # % 


kann, der schlechthin uneigennützig und unveränderlich und trübungs- 


los liebt, dem die Seele alles was sie drückt ohne Rückhalt anvertrauen 


kann und der ihr Bestes nicht allein redlich will, sondern auch unhin- Er 
tertreiblich durchzusetzen vermag. Umstellt von blutgierigen Feinden, 2 & 
verkannt oder doch nicht im tiefsten Grunde erkannt von seinen Freun- 


den fühlt sich David gelöst von aller Creatur. Auf dieser Erde ist 


für ihn jeglich 0%2 verloren (Ausdruck wie Iob 11,20). Es ist da kei- 
ner der nach seiner Seele fragte (ip, nicht an? was sinnwidrig sein 
würde, vgl. zu Spr. 29, 10) und sich deren Rettung recht ernstlich an- 


= 


gelegen sein ließe. So Schnibt er denn, an allem Sichtbaren verzagend, 


zu dem Unsichtbaren. Er ist sein nom» (91,9) und sein par (16, 5. 


73,26) d.i. der Antheil an Besitz, der ihn zufriedenstellt. Ihn seinen. % | 


Gott nennen zu dürfen — das ists was ihm genügt und Alles überwiegt, 
Denn J. ist der Lebendige und wer Ihn zu eigen hat, der befindet sich 


ebendamit e”r7 Yı82 (27,13. 52,7). Er kann nicht sterben, acht, 


untergehen. 

V.7—38. Um so erhörungsgewisser erhebt und beruhigt sich nun 
seine Bitte, wolbegründet in seiner Ohnmacht und seiner Feinde Ueber- 
macht, abzielend auf die Verherrlichung des göttlichen Namens, In v.7 
erinnert "nm: an 17, 1., die erste Begründung an 79, 8., die andere an 


18, 18. Nur hier aber im ganzen Psalter bez. der D. die ms,inderer Ka 


sich befindet, als Kerker "30%. 8P zieht in den Preis des göttlichen 
Namens die ganze Gemeinde der Gerechten hinein. Der D. befindet 
‘sich also doch nicht so schlechthin allein, wie es nach v. 5. scheinen 


könnte. Er ist weit davon entfernt, sich für den einzigen Gerechten zu 


halten. Er ist nur ein Glied einer Gemeinde, deren Geschick in das 


seinige verflochten ist und die seiner Rettung als ihrer eignen sich 


rühmen wird, denn el dogaderau Ev ‚UEAOS, Svyxalgeı navra Ta wem 


(1 Cor. 12, 26). Nach diesem ovyyaigeı verstehen wir das verschieden. 


gedeutete n>°. LXX Syr. Ag. übers.: meiner harren Gerechte, aber 


harren heißt “n>, nicht n37. Die Neuern dagegen fast allgemein wie _ 
Lth. nach Felix Pratensis: mich umringen (um mich sich scharen) wer- 


den Gerechte, wobei, wie Hgst. bemerkt, "2 die zärtliche Theilnahme 


bez.: sich dicht an rich herandrängend. her kein V. des Umgebens h i 
(FE8, 230, 230, 19, "0%, S°pr) nimmt irgendwo sonst 2 zu sich, bei 
Ran Hab. %, 4 and "m2 22,13 in der Bed. cingere steht der Acc. ’ 


Mit Recht fassen Symm. Hier. Saadia Jefeth Parchon AE Coecejus u. A. 


ıın>9 als Denom. v. ”n2 eine Krone (v. “n3> urspr. binden DMZ XXIV, 















N ört, u Gepräge I Ps. Davids aus i2 ch Zeit, ‚daß ae D. 
Kr ‚sein and seiner Feinde Geschick in nicht Bu Idealeaa sondern zei 










Re PSALM OXLIL. 2.0000 er 
Söhnen nach Gnade in finsterer Haft. 


en Jahve, höre mein Gebet, o horch auf mein Flehen; 

ART deiner Treue erhöre mich, in deiner Gerechtigkeit, 

2 Und gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, \ 

. Denn vor dir ist kein Lebendiger gerecht. 
3 Denn verfolgt hat der Feind meine Seele, . 
Zermalmt zu Boden mein Leben, y 

' Mich gelagert in schaurig Dunkel, wie auf immer Todte. 


% Und es verschmachtet in mir mein Geist, 
In meinem Innern erstarrt mein Herz. 
5 Ich gedenke vormaliger Tage, 
' Sinne nach über all dein Thun, 
Dem Werke deiner Hände denk’ ich nach. \ 
6 Ich breite meine Hände nach dir aus, 
Abe Meine Seele wie ein dürstend Land dir zu! (Sela) 


as 


ER 7 Eilends erhör’ mich, Jahve, es sehnt sich mein Geist: 
.»  Verbirg nicht dein Antlitz vor mir, 
Rn ee Ich würde gleichen Hinabfahrenden zur Grube, 
8 Laß ‚mich hören mit Morgenanbruch deine Gnade, 
a y Denn in dich vertrau’ ich. 
‚Thu mir kund den Weg, den ich gehn soll, 
' Denn auf dich richt’ ich meine Seele. 


9 Entreiß mich meinen Feinden, Jahve! 
DR Bei dir hab’ ich mich geborgen. 

x 10 Lehre mich vollführen deinen Willen, 
Denn du bist mein Gott, 

Dein, guter Geist führe Diiöh in ebenem Lande. 
Er Ob deines Namens, Jahve, beleb mich wieder, 

Mögst in deiner Gerechtigkeit der Noth entheben meine Seele, | 
12 Und in deiner Gnade wegtilgen meine Feinde, 2 
Und wegräumen alle Dränger meiner Seele, | 

. Denn ich bin dein Knecht. 


In einigen Codd. der LXX hat dieser Ps. (wie auch Euthymios bezeugt) gar 
‘keine, in andern aber die Aufschrift: Varuos To daveid öre avrov Ediwxev Aßeo- 
2... 0@Awu 6 vios auTov (N 0TE avrov 0 vo neradiwxsı). Viell. von gleichem D. wie 
Ps. 142, mit dem er in v.4,8. 11 (vgl. 142, A. 8) zusammenklingt, ist er gleich die- 
. sem ein jüngerer Nachtrieb davidischer Psalmenpoesie und allerdings aus der Lage 














| le -Um lesen aa, willen hat die Böche Ds. 143 zum letzten hrer 
sieben Psalmi: poenitentiales erwählt. Das 750 am Schlusse von v. ‘ heilt, ibn mt. 
2 Hälften. Ä # RER 
N.1-6. Zwei in Gott selbst gelegene Bonwdgeründe den Erh rung Er 
spricht der D. für sich an: Gottes mıas Wahrhaftigkeit, mit welche: 
er die Wahrheit seiner Verheißungen bewährt, also seine Verheißungs- 
treue, und seine 7P7% Gerechtigkeit nicht in recompensativ gesetz 
lichem, sondern rathschlußgemäß evangelischem Sinne d. i. die Strenge 
und den Ernst, womit er die von seiner heiligen Liebe aufgerichtete 
Heilsordnung sowol gegen die dankbar Gehorsamen als gegen die schnö- 
den Verächter aufrecht hält. In diese Heilsordnung eingegangen. und 
innerhalb derselben J. als seinem Gotte und Herrn dienend ist der D. 
Jahve’s Knecht. Und weil das durch diese Heilsordnung normirte Ver- 
halten des Gottes des Heils oder seine MP7% ihrer Grundbethätigung 
nach darin besteht, daß er den sündigen Menschen, der keine der gött- 
lichen Heiligkeit entsprechende Gerechtigkeit aufzuweisen hat, aber 
‚ dieses Misverhältnis bußfertig erkennt und nach Ausgleichung desselben 
'heilsbegierig sich sehnt, aus Gnaden rechtfertigt: so bittet der D., daß 
er auch mit ihm nicht ins Gericht gehe (22%n22 xia wie Iob 9,32. 92 BRN: BR 
14, 3), daß er also Gnade für Recht über ihn ergehen lasse, denn ab- 
gesehen davon, daß auch die Heiligkeit’ der guten Geister sich mit ‚Got- % 
tes absoluter Heiligkeit nicht deckt und daß dieses Defieit noch ein 
ungleich größeres bei dem geistleiblichen Menschen sein muß, welcher 
die Irdigkeit zur Basis seines Ursprungs hat, ist ja der Mensch nach 
51,7 in Sünde empfangen, so daß er sündig ist von daan, woerzu 
leben beginnt; sein Leben ist unauflöslich mit Sünde verflochten, kein 
Lebendiger besitzt eine vor Gott gültige Gerechtigkeit (Iob 4,17. 9,2. 
14, 3f. 15,14 u.ö.).! Mit "> v.3 begründet der D. seine Bitte um Er- 
hörung und insbes. um Vegebung seiner Schuld. Er wird von Todfein- 
den verfolgt und befindet sich bereits nahe dem Tode, und zwar nicht 
ohne eigne Verschuldung, so daß also seine Rettung abhängt von Ver- _ 
gebung seiner Sünden und mit dieser zusammenfällt. „Es verfolgt der 
' Feind meine Seele“ ist aus 7, 6 abgewandelt (m für br] wie 78,50 
‘und häufig im B. Iob, bes. don Reden Elihu’s); auch 3° erinnert ucahs I 
an 7,6., lautet on wörtlich wie Thren. 3, 6 (vgl. 88,7). pais ma 
(LXX vEx0006 alovoc) sind entw. auf ewig Todte (Syr.), nach pbis nd, 
_Jer. 51, 39 vgl. aa» rn2 Koh. 12, 5, oder unvordenklich Todte Hier.) 
nach abi ey Ez. 26, 20.; die genit. "Verbindung läßt beiderlei Sinn zu, “ir 
der erstere ist re näher gelegt, daB air auf den Anfang zu- 
'rückblickt der kein Ende nehmen zu wollen scheint: der D. erschein 







































1) Gerson bem. hiezu (s. Thomasius, Doen 4, 251): Ich begehre die ER 
tigkeit der Erbarmung, welche du in dem gegenwärtigen Leben erzeigest, nicht das 
Gericht jener Gerechtigkeit, die du in dem künftigen BB ns —_ die Ge 
rechtigkeit, welche den Bußfertigen rechtfertigt. 

















= let. den a de 7% wie N Tee 51, ya x = K. 5. al Ei 
Infolge dieser auf seine Vernichtung abzielenden Befeindung ; fühlt der 
D. in sich seinen Geist und also sein innerstes Leben sich umfloren 


(Ausdruck wie 142, 4. 77, 4), in seinem Inwendigen geräth sein Herz 


in den Zustand der Verstörung (aim ein der jüngeren Sprache 
eignes Hithpo.), so daß es fast zu schlagen aufhört. Er erinnert sich 
der vormaligen Tage, in denen J. offensichtlich mit ihm war; er über- 
denkt das ganze Heilswerk Gottes mit allen den Macht- und Gnaden- 


‚ thaten,in denen es sich bisher entfaltet hat, sinnt nach dem Thun (miy223, 
Ben-Naftali 79323) seiner Hände d. i. der bisher so wundersam gestal- 


teten Gesch. seiner selbst und seines Volkes. Es sind das Nachklänge 
aus 77, 4—7.12f. Der Constrast, der sich dem Psalmisten bei dieser 


 Vergleichung seiner Gegenwart mit der Vergangenheit herausstellt, reißt 


seine Wunden nur noch tiefer und macht seine Bitte um Hülfe um so 


.dringlicher. Er breitet seine Hände aus nach Gott, daß dieser ihn auf- 


und seiner sich annehme (s. Hölemann, Bibelstudien 1, 150f.). Wie ein 
verschmachtet Land ist seine Seele Ihm zugewandt; worin wir eine Um- 
biegung der Grundstelle 63, 2 erkennen. Statt 7» würde es 7> heißen, 


wenn nicht 720 (Tre. yabyb) wie immer in die Accentfolge aufgenom- 
men wäre. 


V.7—12. In dieser 2. ‘Hälfte erscheint der Ps. noch mehr als Re- 
produktion älterer Psalmgedanken. Die Bitte: „eilends erhör mich, 
verbirg nicht dein Antlitz vor mir“ lautet wie 69, 18. 27,9 vgl. 102,3. 


Der Ausdruck schmachtender Sehnsucht "9 Anb3 ist wie.84, 3. Und 
der Nachsatz: „sonst würde ich gleich werden zur Gruft Hinabfahren- 


den“ stimmt wörtlich mit 28, 1 vgl. 88,5. Bei „laß mich vernehmen 
in der Frühe deine Gnade‘ erinnert man sich der ähnlichen: Bitte 


- Mose’s 90, 14., bei dem begründenden "nr23 722 an 25,2 u.ö. Mit 


der Bitte, daß mit nächstem Morgenanbruch die Leidensnacht ein Ende 
haben und Gottes hülfreiche Gnade sich ihm vernehmbar machen möge, 
verbindet sich die Bitte, daß Gott ihm den Weg zu wissen geben möge, 
den er zu gehn hat, um dem Verderben zu entgehen, in das man ihn 


i 'verstricken möchte. Diese letztere Bitte hat ihr Vorbild an Ex. 83,43 
und im Psalter an 25, 4 vgl. 142, 4., ihre Begründung: denn zu dir hab’ 


ich erhoben meine Seele, näml. in Heilsbegier und Glaubenszuversicht, 
an 25,1. 86,4. Eigentümlich aber und im Ausdruck beispiellos sind 
die Worte, welche der Bitte: rette mich von meinen Feinden (59, 2. 
31, 16) ‚angefügt werden: "ne> nos. Der Syr. läßt sie unübersetzt. 
ERX: öTı NO0S 08 xar&pvyov, wodurch indirekt die defektive Schrei- 
bung "no> bezeugt ist, wofür der Uebers. no) (vgl. >» o% Jes. 10, 3) 
oder auch "non — Anron (vgl. 104, 18 norma xatapvyn) gelesen hat. 
Der Trg.: Pre “nıta 7902 deinen Logos rechn’ ich zum Erlöser (d. i. 
halte ihn dafür), als ob die hebr. Worte zu übers. seien: auf dich rechne 
oder zähl’ ich, no» — "no2 Ex. 12,4. Luther schließt sich an LXX 
Vulg.an: zu u hab ich Zuflucht. Hier. aber, indem er übers.: ad te 
protectus sum, hat "Me> ("n83) vocalisirt. Hitz. liest (zu u. St. und 
















> 7. 20) Ano>. v.ND9 — no schauen nl dir Ar ich); Er von 
jenem V. enthält das "Hebr. "keine Spur, der Vollmond heißt xo> Me) 
nicht als ‚Gesicht species‘, sondern von der bedeckten Scheibe (s. zu 
81,4). Des vorliegende "no> läßt nur zwei Erklärungen zu: 1) ad (apud) 
te texi — dir hab’ ichs heimlich vertraut (Jefeth Raschi AE KimehiCoce. 
 JHM. JDM. Rosenm. Ges. de W.); aber eine solche constr. praegnans, 


bei welcher 92 aus der Bed. verhehlen (vgl. j2 703 Gen. 18,17) in 


. deren Gegentheil umschlagen und der Satz den Sinn von n"s3 DNS ne) 
Jer. 11, 20.20, 12 haben würde, ist schwer denkbar. 2) ad (apud) ie 7 


abscondidi, seil. me (Saad. Calv. Mr. Ew. Hgst.), wofür wir uns n- 
scheiden, denn daß => die Handlung des Deckens als eme auf en 
Deckenden selbst bezogene ausdrücken und so reflexiven Sinn gewin- 
nen kann, ist aus Gen. 38, 14. Dt. 22,12 vgl. Jon. 3,6 ersichtlich. 


Also: nach dir hin, bei dir hab’ ich Bergung gemacht —= mich gebor- 


gen, was dem Sinne nach s. v.a. "n"On (s. zu 2,12), wie Olsh. Hupf. 


(nach LXX und mit einigen HSS) lesen wollen; aber schon Abulwalid 
bem., daß man mit "N®3 zu gleichem Ziele gelangt. J. allein, bei dem 
er sich geborgen, kann ihm in der äußerlich und innerlich gefährden- 
den Lage, in welcher er sich befindet, zu erkennen geben was recht 
und heilsam ist und kann ihn den erkannten Gotteswillen (TO HEeAnua 
Tod HE00 TO ayadoV xal evdgEOToV xal TEIcıov Röm. 12,2) ausführen 


lehren , und das ists um was er v. 10 Ihn bittet (1x7 wie v. 8 jron); 
denn J. ist ja sein Gott, der ihn, den äußerlich und innerlich Angefoch- 
tenen, nicht in Irrsal Jässen kann, möge denn sein guter d.i. des Men- 
schen Heil gern fördernder Geist (7279 7779 für n2'u71 Neh. 9, 20') ihn 
leiten in ebenem Lande, denn, wie bei Jesaia 26, 7 im Aufblick zu d. 
gesagt wird, „der Pfad, den der Gerechte geht, ist Ebenheit; eben bah- 
nest du das Geleis Gerechter.‘“ Die geographische Bezeichnung YX 
„ign Dt. 4, 33. Jer. 48, 21 ist hier geistlich gewendet. Auch hier be- 
gegnen uns überall Erinnerungen an bereits gelesene Ps., vgl. zu nivy> 
isn 40, 9., zu Mor MmR=2 40, 6 u. ö., zu Mio mn 51, 14, zu POR 
„ion und der ganzen Bitte 27, 11 (wo a mCR) nebst 5, 9. 25, 4f. 31,4. 
Und in solchen schon bekannten Psalmgedanken wickelt sich der Ps. 
auch weiter ab: Um deines Namens willen, Jahve (25, 11), wollest du 
mich neubeleben ("rn wie 138, 7 vgl. 71,20), kraft deiner Gerech- 
tigkeit herausführen aus Bedrängnis meine Seele (142, 8. 25,17 u. ö.), 





und kraft deiner Gnade wegtilgen meine Feinde (54,7). Wie mv.1 


Treue und Gerechtigkeit sind hier Gnade und Gerechtigkeit gepaart, 


1) Eig. dein Geist, ein guter, so daß n21o adjektivische Apposition ist, wie 


man auch sagen kann malen nm Geist, der Sute, obgleich solche Tune DS 


keiten auch nachlässiger Sprachgebrauch sein können, wie arab. =} Ast 


die Hauptmoschee, was manche Grammatiker als Are andere als 
Ellipse (indem sie dazwischen Be) ergänzen) ansehen; das Erstere bestätigt 
sich an vielen Beispielen als das wenigstens großentheils Beabsichtigte z.B. Hohesl. 
7,10. Sach. 4, 7., vgl. oben zu 78, 49., aber auch zu 18,18. 
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PSALM OXLIV. 


 Ermannung in Gott vor enisoheidendein Kampfe. 


DIR des Volkes Gottes. Ze 


ai Der: anweist meine Hände zum Kine, 
‚Meine. Finger zum Kriege == 

” Meine Gnade und meine Berghöh, 
Meine Burg und mein Befreier mir, 

' Mein Schild und in dem ich geborgen, 
Der niederzwingt mein Volk unter mich! „| 

3 Jahve, was ist der Mensch, daß du ihn erkennest, 
Des Sterblichen Kind, daß du ihn beachtest! 


t Ein Mensch, dem Hauche gleicht er, | 
; Seine Tage as inie‘ ein hinschwindender Schatten. 






‚Jahve, neige deine Himmel herabzufahren, 
 Rühr’ an die Berge, daß sie rauchen. 

S16: ‚Blitze Blitzstrahl, sie zu zerstreuen; 

‚Entsende deine Pfeile, sie zu verstören. 

u? Sende deine Hände aus der Höhe, 

N  Entreiß mich 'und rette mich aus großen Ware; N 
AN Aus der Hand der Söhne der Fremde, 

“ 8 Deren Mund Eitles redet j Br 
Und deren Rechte eine Rechte der Lüge. 


> 9 Elchim, ein neues Lied will ich dir singen, 
le Aue. zehnsaitiger Nabla dir spielen, 
} 10 Der Heil verleiht den Königen, ur 
Der entreißt David seinen Knecht bösem Schwerte, ü 
Ber Entreiß und rette mich aus der Hand der Söhne der Fremde, 
Deren Mund Eitles redet, | hi 
| Deren Rechte eine Rechte der Lüge. a 


12 Weil unsere Söhne wie hochgezogene Pflanzen in ihrer Jugendfrische, 
‚Unsere Töchter wie buntgeschmückte Ecken nach Palast-Bauart ; k 
‚13 Unsere Speicher voll, dargebend Art zu Art; = 
. Unsere Schafe zu Tausenden werfend, ver zehntausendfacht auf unseren Fluren, 
14 Unsere Rinder trächtig Feen keine Bresche und keine Ueber gabe 
PEN ‚ Und kein Klaggeschrei auf unseren Strassen, 
15 Heil dem Volke, dems also geht, 
Heil dem Volke, dess Gott Juhve ist! 


Ah ‚ Gepriesen sei J., der arte kämpfen und siegen Jehst v.1—2., mich den ohn- % 
mächtigen Sterblichen, stark nur in Ihm, v, 34. Möge denn I. Sieg verleih 
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 diesma | über die kenne 





‚der Hans g& ee die uns um en Wolstand boneiäkh. » ie re 
‚ dessen. ist, we wir a zum rs haben v v. 11-15. Veberblicken ı wir En, 































Quellen unterliegen, Soll er ik Gefühle avenleken. mit aelonen David in den 
‚Zweikampf mit Goliath ging und den Sieg Israels über die Philister entschied. Er 
war damals schon von Samuel gesalbt, wie beide im ersten B. Samuel ineinander- 
gearbeitete Berichte voraussetzen, s. 18.16,13. 10,1. Und dieser Sieg war für.ihn 
ein Riesenschritt zum Throne. r 
Wenn man u 122 in der Bed. eo quod faßt, so daß Neid als Bowerbithd ie 
ursachlosen AB), lügnerisch treubrüchigen Erhebung . Rd a9) der Nachbar- 
völker in Betracht gezogen wird: so läßt sich das Stück v. 12—15 als Formtheilde 
Ganzen allenfalls begreifen. Nur so, nicht anders; denn als Angabe des Zweckes: N 
auf dass seien .. (Hier. de W. Hgst. u.A.) kann Six nicht gemeint sein, da.lauter Ri; \. 
vergegenwärtigende Nominalsätze folgen; auch lassen diese wünschenden Sinn nicht ER 2 
zu: Wir deren Söhne sein mögen... (Mr.), und versichernden Sinn (Vaih.) hat SR & 
überall nicht. Auch leuchtet ein, daß sich nicht mit Saadia zur Erklärung desY:R 
auf v.9 (Wo re a. zurückgreifen läßt. Aber auch jener Anschluß mit DR 


quod ist mislich, da Misgunst x>p nicht vorher erwähnt wird und ya“ Een 
“p% Ausdruck einer Thatsache, nicht einer Handlung ist. Erwägt man weiter daß. 
ar Ps, wenn er mit v.11’schließt, nichts an Rundung gebricht, so wird die urspr. 
Zugehörigkeit von v. 12—15 um so zweifelhafter. Und doch läßt sich in der Nach- 
barschaft kein Ps. entdecken, dem sich dieses Stück einfügen ließe. Am ehesten, 
wie Hitz, richtig urtheilt, zwischen v. 13 und 14 des Ps. 147. Aber Rhythmus und 
Stil sind anders als in diesem Ps., und wir müssen es also dabei bewenden nenn BR 
dad dem Ps. 144 hier das Bruchstück eines andern angefügt ist, welches zur Noth. 
als Bestandtheil desselben gelten kann, aber trotzdem daß der ganze Ps. sich opklo- 
pisch aufbaut, nicht dessen urspr. Schlußstein’gewesen ist, wie man denn auch ei 
dem Refrain mit der Nennung Davids v. 11 vel. 18, 51 nichts weiter erwartet, 


V.1—2. Diese ganze erste Gruppe ist dem großen Sionendänidin 
Davids Ps. 18 nachgebildet. Daher die Benennung Jahve’s: mein Fels, 
18, 3.47., daher die Häufung anderer Benennungen in 2%, wo 18,3 
wiederklingt, aber "uber (mit entdagessirtem >) dem Vorgange von 
28.22,2 folgt. Die Benennung Jahve’s mit "on ist eine kühne Äh. 
breviatur des "or "bs 59, 11.18, wie auch Jon. 2,9 der Gott, den 
die Abgöttischen verlassen, eron heißt. Statt Menden sagen auch ‚schon 
die david. Ps. poetisch 2 55, 22 vgl. 7 8:9 „Der meine Hände lehrt 
zum Kriege“ lasen wir Fan 18,35. "Auch die letzten Worte der 
Gruppe sind nach 18, 48., aber statt 27°) sagt dieser D., viell. unter 
Einfluß des 9% 2 S. 22, "48, any. 777 — nn, vgl. Jes. "45, ar 41, 2. 
In Ps. 18,48 liest man aber EruS und schon die Masora zählt Ps. rad, 2 
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023 zu lesen !, oder man muß sich mit dem starken Ausdruck befreun- 
den, und das ist möglich: das Niederzwingen braucht ja nicht von des- 
potischer Gewalt, es kann auch von gottverliehener Macht, von nieder- 
wältigender Autorität gemeint sein. David der Gesalbte, aber noch 
nicht zum Throne Gelangte spricht hier die Hoffnung aus, daß Jahve 
. Ihm Thaten des Sieges verleihen wird, welche Israel nöthigen, sich ihm, 
sei es willig oder widerwillig, zu unterwerfen. 
V.5—4. Offenbar ist v.3 eine Variation auf 8,5 mit anderen Ver- 
ben: #73 im Sinne liebenden Eingehens; 2% eig. berechnen, hier ratio- 
nem habere. Statt "2 mit folg. Fut. stehen hier conseceutive Futt. und 
DIR7j2 ist aramaisirend (EIS 2) in Yioy7j2 umgesetzt. Ebenso nachge- 
bildet ist v. 4., wie Miniatüre von 39, 6f. 11 vgl. 62, 10.; das Bild vom 
'Schatten ist wie 102, 12 vgl. 109,23. Noch abgerissener, als die zweite 
Gruppe an die erste, schließt kich nun die dritte an die zweite. 
V.5—8. Thaten Gottes, welche Ps. 18 feiert, werden hier erbeten. 
Man sieht aus 18, 10., daß 7771 52 nicht den Himmel, sondern J. zum 
'Subj. hat, und aus 18, 15, daß das Suff. em. v. 6 beidemal auf die Feinde 


' bezogen sein will. Die Feinde heißen Söhne der Fremde d. i. Barbaren 


wie 18,45f. Daß J. seine Hand aus der Himmelshöhe streckt und Da- 

vid aus großen Wassern herausreißt, ist wörtlich aus 18, 17.; hier hat 

der D. dem Bilde die Deutung beigefügt. Zu 8% vgl. man 12, 3. 41,7.; 

‚das Wortpaar „Lügen-Rechte‘“ ist wie 109,2. Aber unser D., obgleich 

‚so sehr Nachahmer, hat doch auch sein Figöntimliches. 2. v.pI2 

blitzen, das V. me in der aramäisch-arabischen Bed. herausreißen, 

welches bei Davidi immer nur aufreigen (das Maul) bed. 22, 14. 66, 14, 

und das Wortpaar Zügen-Rechte (wie Lügen-Zunge 109, 2),.4.1. an 

falschem Schwur erhobene, finden sich nur hier. Das Bild der All- 

macht: „er tastet die Berge an und sie rauchen“ ist wie 104, 32 von 

dem rauchenden Gesetzgebungsberge entnommen Ex. 19,18. 20, 15. 

Die Berge deuten wie 68,17 (vgl. 76,5) auf die Weltmächte. Gott 
braucht diese nur wie mit dem äußersten Finger anzurühren, so kün- 
digt sich das innere Feuer, welches sie verzehren wird, auch schon in 
dem Qualme an, der von ihnen emporsteigt. Auf die Bitte um Sieg folgt 
das Dankgelübde für den geschenkten. 

VW. 9—11. Abgesehen von Ps. 108, der aus zwei dav. Elohimps. ZU- 
sammengefügt ist, ist das &AnbR y. 9 dieser Gruppe das einzige in den 2 
letzten Psalmbüchern — also ein schwacher Ansatz, auch die davidisch- 
elohimische Weise zu reproduciren. Das neue Lied erinnert an 33, 3. 
40, 4., 109 52} an 33,2 (s. dort). Daß David sich im eignen Liede nennt, 


1) Raschi kennt eine sonst unbekannte alte Masora-Bemerkung: "=p Yınrın, 


aber dieses Keri ist erdichtet. 


’ 


nahen: 2 S. 2, 44. Thren. 3, 14 er die drei ‚Sotlen: a in denen ms. j 
1%  "gesehrieben ist, während man D’n» erwartet (en3 Anmaoa 4), wie Tre. 
.  8yr. Hier. (jedoch nicht LXX) auch übers. Aber Hedde von der’ Buch- 
noch von der Volkssprache läßt sich vernünftiger Weise erwarten, daß 

sie in so zweideutigem Zus. "= für 229 sage. Entw. also hat man 
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vr | geschieht m Noch von 18, 51. Yon den Höhe des Pankas senkt 
‚sich das Lied schließlich een zur Bitte herab, indem sich gasals 
Kehrvers wiederholt. Die Bitte entwickelt sich von neuem aus den At- 


tributen- des Angerufenen v. 10, welche ihre Erfüllung verbürgen. Denn 


wie sollte der Gott, dem alle siegreichen Könige den Sieg verdanken { 
(33,16 vel. 2K.5, 1. 18.17, 47), seinen Knecht David feindlickem 
Schwerte erliegen lassen! = n22 = heißt das Schwert welches” din. "N 


Dienste des Bösen steht. 


v.12—15. Ueber das Verh. dieses Stücks zu dem re ‘ 
s. die Einl. ”&8 (ungewiß ob ein urspr. diesem Stücke angehöriges oder 
von dem der es anschob als Klammer hinzugefügtes Wort) bed. hier 
quoniam wie Richt. 9, 17. Jer. 16, 13 u.ö. LXX. ®» oi viol (anma md), 
so daß der irdische Wolstand der Feinde geschildert und v. 15 diesem 
der geistliche Besitz Israels entgegengesetzt wird. Der Anschluß wird Le 
bei dieser LA befriedigend straff, aber Beziehung der so geflissentlich 
sich ergehenden Schilderung anf die Feinde ist unwahrscheinlich. In 
v. 12—14 vernehmen wir eine durchaus eigentümliche Sprache ohne 


nachweisbare ältere Muster. Statt 2'903 lesen wir anderwärts B"9u2; 


„in ihrer Jugend“ gehört zu ""22. 172 unsere Speicher, von eineit 


Sing. 2 oder 31% (scheinbar von einem Y. na, aber verkürzt aus mn) 


ist &x. Aey.; die ältere Sprache hat dafür EOS, iR, ne”, Ebenso } er 


ist ji genus (s. Ew., Lehrbuch 8.380) ein jüngeres Wort (nur noch 
2 Chr. 16, 14., wo E11 et varia quidem, syr. z’nonoje, oder geradezu 


Specereien Ibn species bed.), die ältere Sprache hat dafür 7». Statt 


prpr>X Rinder, welches in der älteren Sprache Fürsten bed., sagt diese 
SEEN 88. Dem jüngeren Zeitalter entspricht die plena scriptio. DIINZ, 
in Sralcher das " sogar ungenau ist; ihm entspricht & — "ON v. 15., 

vgl. dagegen 33, 12. Auch 2220” belastet — trächtig wie lat. forda 


v.ferre (vgl. "392 Iob 21, 10) "findet sich sonst nicht; IX2 ist (gegen 


Gen. 30, 39) als alieher Sammelbegriff, H>x (vgl. iö Iob 21, 10 und 
das sprichwörtliche Sad 27 ursa calulis orbata) als n. epicoenum be- 
handelt. Wider den Wortgebrauch Mr. Köster v. Lg. Fürst: unsere 


Fürsten sind aufgerichtet (nach Ezr. 6, 3), auch erwartet man nach der 
Erwähnung des Hürdenviehs auf den Fluren draußen nicht Erwähnung 
der Fürsten, sondern des in den Ställen befindlichen Hornviehs. A. 


sonst Ecke bed. herrschender Ansicht nach hier die Ecksäule, so daß 
die zierlichen schlanken Töchter mit geschmackvoll ausgehauenen Ka- 
ryatiden verglichen werden — nicht mit ausgehauenen Erkern (Lth.), 
denn 1) bed. Mr nicht Erker, sondern die Ecke, den Winkel, arab. 


nf: züwia (in der Technik der Steinmetzen der Quaderstein = ja8 
ms, in der des Zimmermanns das Winkelmaß), v. - 55) Zusammen- oder... 0% 


einwickeln, bergen (vgl. z. B. das Sprichwort: fi’! zawajä chabaja in 
den Winkeln stecken Schätze); 2) eignet sich die aufstehende Säule 


‚besser zur Vergleichung als der schwebende Erker. Aber auch jene 


andere herrschende Erkl. ist zweifelhaft. Die syrich-palästinische Ar- 


chitektur, die alte soweit sie uns aus ihren Resten erkennbar ist und 
Delitzsch, Psalmen. 11. 22 
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En di neue, weist nichts N ae man an 1 Eekelblezi “ Bench Be 
Auch zeigt sich in dem semit. n”T keine Spur jener Bed. Dagegen sind 
die Ecken der großen Säle vornehmer Häuser noch jetzt mit Schnitz- 
werk verziert, und dä diese Verzierung buntfarbig ist, so fragt sichs 
ob Misonn hier ‚ausgehauen‘ (Riehm) und nicht vielmehr „buntgestreift, 





buntfarbig‘ bed., was wir vorziehen, da 227 (verw. 227) sonst nur 
Brennholz hauen bed.! und andererseits dem V. un neben jener Bed. 


auch die des arab. obs gestreift, mehrfarbig s. (IV grünstreifig wer- 


den, von der Coloquinte) durch Spr. 7,16 gesichert ist, wonach Symm. 
@g yaviaı xexooumuever, Hier. quasi anguli ornati und Jefeth 


la piclae übers. Also: unsere Töchter sind wie buntverzierte 
Ecken nach der Architektur von Palästen.? ran ist Ace. wie md 
Spr. 7, 10. Ew. 8.2794. Frei gebildet ist 9’°x’7 zu Tausenden hervor- 
bringen und das es überbietende 2242 (denom. von 7334) zu Zehntau- 
senden vervielfältigt. Ueber rien Fluren s. zu Iob 18,17. y2 heißt 
hier nicht, wie ich früher erklärte, irgend welcher Sewalisarge Unfall, 
wie Viehseuche, welcher eine Lücke reißt, und MX" irgend ein Stück 
Vieh, welches durch einen einzelnen Unglücksfall in Abgang kommt. 


Der Vershalbirer steht bei D5s0n, mit 7%» {X beginnt ein neuer Ged. 


Man wird mit Hupf. Riehm nach Am. 4,3 zu erklären haben: 772 von 


einer Bresche, durch welche die Stadt dem Feinde zugänglich wird, 


1) Veberall wo Sun (verw. IX) vorkommt, öfter neben DAR AR! (Wasser 
holen), bed. es Holz zum Verbrennen hauen, weshalb im Arab., welchem das V. ver- 


loren gegangen, „bs Brennholz (im Untersch. v. wh> Bauholz, Nutzholz) 
bed. und nicht allein das, sondern Brennmaterial im weitesten Sinne z. B. in holz- 


' armen Dörfern den Rindermist (s. [ob S.230) und den Hanf- oder Maisstengel, in 
‘ der Wüste die I,2> d.i, den (mit blauer Flamme auflodernden) Kameelmist und 


die perennirende Steppenpflanze oder deren Wurzel. Mit Bezug auf ee as 
„ba! abgeholzt, seiner Zweige beraubt (vom Baume) und Se ak} 


'abholzender Krieg, der das Land verödet, wie die Holzsamlerinnen einer Nieder- 


lassung (ublF! oder bläst genannt) mit ihrem kleinen Beil („Es) 


in wenigen Tagen eine mit hohen Pflanzen bedeckte Gegend kahl machen. In den 


Dörfern des Merj heißen »Ubl> wlüs nisun misy die kleinen Mädchen, 
welche die trockenen Kuhfladen auf den Weideplätzen sammeln. Wetzst. 


2) Ecken mit buntem Schnitzwerk finden sich noch heutigentags in jedem 


damascenischen Empfangssaale (der sogen. Kels) vornehmer Häuser [vgl. Lane, 
Sitten u. Gebräuche der heutigen Egypter, übers. v. Zenker Bd. 1 8.11]. Ein 
architektonischer Schmuck mit vielem Geschmack und mühevoller Kunst aus Holz- 
schnitzereien zusammengesetzt und in Gold und lebhaften Farben schimmernd be- 
deckt den oberen Theil der Ecken, deren eine kda bis zu 16 haben kann, da an 
das b£t el-bahara d.h. das Carr mit dem Marmorbassin häufig drei Flügel stoßen. 


‚ Dieser Zierrath, welcher auf das Auge einen höchst angenehmen Eindruck macht, 


den 2 bis 3 Etagen hohen Sälen sehr zum Vortheil gereicht und augenscheinlich 
den Zweck hat, die dunkleren Winkel oben an der Decke zu beseitigen, zieht sich 








Rn. CXLIV, 14-18. N 39 N 


RE Ang von u srinseähendem aus der belagerten Stadt, um sich dem \ RN 
“ Feinde zu ergeben oder von ihm in die Gefangenschaft. führen zulassen. > 
Das Klaggeschrei auf den Gassen ist wie Jer. 14,2 gemeint. maW fin- 


det sich auch Hohesl. 5, 9.; der D. scheut sich aber auch nicht, dieses N 
ö mit dem Tetragramm = Einem Worte zu verschmelzen. Das "ist A 
‚ nicht dagessirt (vgl. 123, 2), weil 78% zu lesen ist, vg. nn m =ymRn 


Gen. 18, 14. Luther faßt 152 und 150 als Gegensätze: Wol dem Volck, are > 
dem es also gehet, Aber wol dem Volck, Des der HERR ein Goltist. 
Es ist aber keine Entgegensetzung, sondern nur eine Ueberbietung der 

ersten Aussage durch die zweite beabsichtigt. Denn den Gott, von dem u [ 
aller Segen kommt, sein nennen zu dürfen ist noch unendlich mehrals Be 
die reichste Fülle dinglichen Segens besitzen. Der Gipfel des Glückes er 
Israels besteht darin, daß es das Volk zu sein erkoren, deß Gottdr 
Herr ist 33, 12. Ä a 








PSALM OXLYV. oe 


Lobgesang auf den allgütigen König. re 





1 8 Auf! ich will dieh erheben, mein Gott o König, MER 
Und benedeien deinen Namen immer und ewig. "3 
2 3 ßenedeien will ich dich alltäglich 
Und verherrlichen deinen Namen immer und ewig. : 
3A Groß ist Jahve und lobgepriesen sehr, 2 NN 
Und seine Größe ist nieht zu ergründen. Ba 
4 "ı Deine Werke rühmt eine Generation der andern ’ ; 
Und deine Machtthaten verkündigen sie. ir 
5 m Herrlich ist deiner Hoheit Pracht — ihr NER, 
Und deinen Wunderbegebnissen will ich nachsinnen. “ 
6.1 And deine gewaltig furchtbaren Thaten sage man aus, 
Und deine Großthaten, die will ich erzählen. 
7% &prudelnd verkündigt man den Ruhm deiner großen Güte, : 2 
_ Und deine Gerechtigkeit bejubelt man. | ne 
8 7 Huld- und erbarmungsvoll ist Jahve, u. 
Langmütig und groß von Gnade. IR 
9 D Qreu meint es Jahve mit Allen, 
Und sein Erbarmen gilt allen seinen Werken, \ Ren, 


von der Decke in der Länge von 1 bis 1% Klafter und allmählich schmäler werdend 
die Ecken herab; oben ist er am breitesten, so daß er dort auch die Enden der von GER 
den Wänden und der Decke gebildeten horizontalen Ecken bedeckt. Sollte diese 5. 


Krönung der Ecken, deren technische Bez., wenn ich mich recht erinnere, ZA3,& I 


kornia ist, bis in das biblische Altertum zurückreichen, so würde sie der Psalmist 





zur Bezeichnung der Schönheit, Kleiderpracht und des reichen Geschmeides der HR 5 
Frauen verwendet haben; viell. auch weil sie nicht nurssittig und keusch (vgl. arab. & 
mesturät Verschleierte im Gegens. zu mesmusät Besonnte), sondern auch wie die RT 


Kinder der Vornehmen den Augen der Fremden verborgen sind, denn ‚in den 
Winkeln stecken Schätze‘, sagt das oben angeführte arabische Sprichwort, und die 


Aufschrift des Briefes an eine Frau von Stande lautet: „er küsse die Hände der be- 


wahrten Herrin und des versteckten Juwels.““ Wetzst. [Daß ein schönes Weib bei 
-0)3 


arab. Dichtern einem künstlerisch gearbeiteten Götzenbilde ser oder Rand ver- 
glichen und so genannt wird, bei jüd. Dichtern 91%, liegt hier ferner], 
22* 








JE ” Sulvei, es loben dich. ai deine wen: 
Und deine Frommen benedein dh, 004... DRG 
| > Sünden die Herrlichkeit deines Königtums EEE RN, rer. 
Und bekennen deine Macht — ln a Se en 
5 SJaut einzuprägen den Menschen seine Machtthaten 
Und die prächtige Herrlichkeit seines Königtums. Kr 
” Mlaßlos in Ewigkeiten währt dein Königtum, as DR 
Und deine Herrschaft in alle Generationen. 
. © Stützer ist Jahve allen; Fallenden, 
Und Aufhelfer allen Niedergekrümmten. 
> (#rwartungsvoll sehn auf dich Aller Augen 
"Und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit, 
5 Saltest auseinander deine Fülle 
Und sättigst alles Lebendige mit Wolgefallen. 
1% Bu aller Zeit gerecht sind Jahve’s Wege 
Und huldvoll alle seine Werke. 
D &ieinem der ihn anruft bleibt Jahve fern, 
Keinem der ihn anruft in Wahrheit, 
= #ichtet aus der ihn Fürchtenden Begehren, 
‘Und ihren Hülfschrei hört er und rettet sie. 
% Schirmer aller ihn Liebenden ist Jahve, 
Und die Frevler alle tilgt er. 
m Thue denn kund mein Mund das Lob Jahve's, 
Und es benedeie alles Fleisch seinen heiligen Namen immer und ewig! 


at ER E NUR ae 
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Mit Ps. 144 lenkt die Psalmensamlung doxologisch zum Schlusse. Auf diesen 
in Beracha-Form (‘7 Ta) beginnenden Ps. folgt ein anderer, in welchem benedi- 
cam (v.1. 2) und benedicat (v. 21) ein Stichwort ist. Es ist der einzige Ps, der 
den Titel memn führt, dessen Plural br (An) zum Gesamtnamen der Psal- 
Se men geworden ist. In Berachoth 4b wird er durch den Ausspruch ausgezeichnet: 
» „Jeder der die 7175 mbrn täglich dreimal hersagt, kann dessen gewiß sein, daß er 
‚ ein Kind der künftigen Welt ist (xan eb4y 32).“ Und warum? Nicht blos weil 
\ dieser Ps., wie die Gemara sagt, rss PoRa num d.i.nach dem Alphabete verläuft 
(denn alphabetisch ist ja auch Ps. 119 und zwar achtfach) und nicht blos weil er 
göttliche Versorgung aller Creaturen preist (denn das thut auch das große 
Hallel Ps. 136,25), sondern weil er beide hervorstechende Eigenschaften in sich 
vereinigt (Ana 92 DIRT Brön). In der That ist 145, 16 ein Lobpreis der' alles 
"Lebendige umfassenden Güte Gottes, womit nur 136,25, nicht 111,5 sieh ver- 
gleichen läßt. Valde sententiosus hie Psalmus est, sagt Bakius — findet sich nicht 

. darin unser liebes Benedicite und Oculi omnium, welches die Kinder vor dem Tisch 
reeitiren? Es ist der Mittagsmahlzeitspsalm der alten Kirche (s. Armknecht, Die 
'h. Psalmodie 1855 8. 54); auch beim h. Abendmahle war v.15 gebräuchlich, weshalb 
Chrysostomos sagt, er enthalte z« enuara Tevre, Ense oi keuuneyo! ouveyüs | 
. vmoyaAdovor Akyorıes' Ol ögpsaAuoi nayrwv Eis 08 Einilovaıv xal ov didws 
mv TE0PIV adrav Ev Eixaipig. 


Kara oroıyeiov, bem. Theodoret, zai ovros 6 Öuvos atyzeıraı, Er ist disti- 
chisch, jede erste Zeile des Distichs hat den Ordnungsbuchstaben, es fehlt aber das. 
Distich ». Der Talmud (a. a. O.) meint, weil mit ) das verhängnisvolle ms» (Ami 
5,2) anhebe, welches David, gleich mit unbsyn-bs5 aro fortfahrend, " über- g 
springe. Dagegen halten Ew. V:aih. Sommer wie Grotius dafür, daß die )-Str. ab 
handen gekommen sei. Die LXX (aber nicht Ag. Symm. Theod. u. Hier. in ‚seiner : 

‚ Vebers, nach dem Grundtext) bietet eine solche, viell. aus einer HS (wie der 2 \ 











en iiher Coa. Ke ennicatt 142) worin sie ergänzt war: len as wie 11, 7 BT 


Ev (näsı) tois Aoyoıs aüTod zul öcLos ev naoı Tolg Eoyous | avrod (gleichlautend 
‚mit v. 17,, nur mit Abänderung von zwei Worten dieses Distichs). Hitz. meint, die 


_ urspr. 3-Strophe sei in Ps. 141 verschlagen worden, aber nur sein 'hellseherisches 


_ Historisiren vermag v. 6 dieses Ps. mit unserem Ps. 145 zu verquicken. Wir be- 


scheiden uns in der Weglassung der 3-Str. ein Beispiel jener Freiheit zu sehen, mit 


welcher die alttest. Dichter dergleichen Formen zu handhaben pflegen. Auch dafür 


daß es Jeremia beliebt hat, in e.2. 3. 4 der Klagelieder die Y-Str. dreimal auf die... E 

9-Str. folgen zu lassen, während sie in c.1 ihr vorausgeht, ist ein Grund nicht ee 
ersichtlich. Zu der künstlichen Anlage des Psalms gehört auch dies, daß das x und 
3 auf 97 ob1yb auslautet und daß das n und mit ihm der ganze Ps. in ebendiesen 


Auslaut verhallt. 
v1 





hier. Gott heißt 72277 wie 20, 10. 98,6. Die gegen das sonst übliche 


mon) "202 5,3. 84, 4 hartklingende Anrede oa nos nennt Gott in 
absolutester Weise den König. Ist der D. selbst ein König, so hat diese 


7. Es sind bekannte Psalmenklänge, in denen dieser Hymuus 
anhebt; man erinnert sich an 30,2 und das gleichfalls alphabetische Lob- 
und Danklied 34, 2. Die plena scriptio "2x 143, 10 wiederholt sich 


Benennung Gottes eine um so beziehungsvollere Bed. Aber auch im 


Munde jedes Andern ist sie bedeutsam. Wer Gott so nennt, anerkennt 


sein Hoheitsrecht, und diese bekenntnisweise vollzogene Erhöhung des 


an sich schlechthin Hohen heißt 22%. Immer und ewig will der D. Gott 


so erhöhen und seinen Namen benedeien; er vergißt, weil Lobpreis ERS 
Gottes sein innerstes Bedürfnis ist, über dieser Hingabe an den ewig- 


lebendigen König seiner eignen Sterblichkeit — dieser von Gott selbst 
gewirkte Drang der Seele nach dem ihr den edelsten Genuß gewähren- 


den Lobpreis des Gottes ihres Ursprungs ist ja ein thatsächlicher Be- 


weis für ein Leben nach dem Tode. Die Vorstellung von dem stummen 


Hades, welche anderwärts wie 6, 6 sich aufdrängt, wo das Bewußtsein 


des D. durch die Sünde getrübt ist, ist hier ganz und gar verdrängt, 


indem v.2 auch nicht die Möglichkeit einer Unterbrechung des Lob- 


preises zuläßt: der D. will täglich (68, 20) Gott benedeien,, mögen es 
Tage des Glücks oder der Trübsal sein, will unanterbrüchen in alle 


Ewigkeit seinen Namen verherrlichen (MBbnS wie 69, 31). Einen wür- 


digeren und unerschöpflicheren Gegenstand des Lobes gibt es nicht 
(. 3): J. ist groß und bern lobgepriesen sehr (aus 48, 2 wie 96, 4 vgl. 


18, 4), und seiner N (vgl. 1 Chr. 29, 11., wo dieses Attribut Gottes ; 
allen andern vorausgeht) ist keine Erforschung d.h. sie ist so abgründ- 
lich tief, daß kein Forschen ihren Grund erreicht (wie Jes. 40,28. Ib 
11,7£.). Auf den Bekenntnissatz v. 3 folgt nun seine Erörterung, die... 


Futt. v. 4 sind keine Optative (Hupf.), sondern die Thatsache des >ea 


wird erhärtet: ein Menschenalter pflanzt auf das andere den anwach- Be 


senden Ruhm der Werke fort, die er hinausgeführt hat (eruym mer), | 
und die Menschen wissen allerlei Erweisungen seiner allesübermögen- ei 
den und sich dienstbar machenden Siegeskraft (md33 wie 20,7 u.0) 


zu erzählen. Diese geschichtlich offenbare und überlieferte göttlicke 


Doxa und die Thatsachen ("137 wie 105, 27) der En Wunder 

















en will: ir D. niikchne hetpaichten; "7 verhält sich Atkribatir zu “is, 
wie dieses seinerseits zuj7'n: deine glanzvoll herrliche (Königs- ) Hoheit 


h (vgl. Jer. 22, 18. Dan. 11, 21). Der D. sagt nicht 3 3, man darf das 








‚auch nicht einflicken' weder hier v.5 noch v.6, wo gleiche Gedanken- 
folge in kürzerer Fassung wiederkehrt. Der Hauptton liegt auf den 
' Objekten. Die Gewaltigkeit (12 infin. Nomen mit verdunkeltem 0 wie 
78,4 und Jes. 42, 25., wo es Gewaltsamkeit bed.) seiner Schreckens- 
thaten soll von Mund zu Mund gehen ("ax mit substant. Obj. wie 40,1 1), 
‚und seine Großthaten (m>7?? wie 1 Chr. 17, 19.21), nach dem "Keri 
(„72731 welches durch das Suff. von n7z208 bestimmt ist, vgl. aber 28. 
22,23. 2K. 3, 3. 10, 26 u. ö.): seine Größe will auch er seinerseits zum 
Stoffe seines Erzählens machen. Es ist aber nicht allein die furchtein- 
flößende Hoheit Gottes, welche in der Geschichte sich offenbart, sondern 
‚auch das Große (27 substantivisch wie Jes. 63,7. 21, 7., nicht wie Hupf. 

nach 31,20 adjektivisch: deine große Güte, denn nur zahlwortartig 

wird 2929 32, 10. 89, 51 vorausgestellt) d.i. der überreiche Inhalt sei- 

ner Güte, und seine Gerechtigkeit d. i. sein unverbrüchlich rathschluß- 

und heilsordnungsmäßiges Verhalten. Das Gedächtnis der überschweng- 
lichen Güte Gottes ist der Gegenstand allgemeinen überquellenden 

Bekenntnisses und die Gerechtigkeit Gottes Gegenstand allgemeinen 

Jubels (72% mit dem Acc. wie 51,16. 59, 17). Nachdem der D. die herr- 

liche Selbstbezeugung Gottes nach ihren beiden Seiten, der feurigen 

und lichten, besungen, verweilt er bei der Lichtseite, der Vorderseite 

des Ex. 34, 6 entfalteten Jahve-Namens. 

V.8—13. Diese denkwürdige Selbstaussage Jahve’s verwebt auch 
der D. des inhaltsverwandten Ps, 103 v. 8 in seinen Lobpreis der gött- 
lichen Liebesoffenbarung; statt 794”22 heißt es hier aber on bymm 
(Keri wie Nah. 1,3. Spr. 19, 19. Ex. 30, 23 vgl. Ps. 89,29 mit Ver- 
kürzung des Vocals trotz seiner wesentlichen Länge bei Makkef.: ba). 
Der eigentliche Wille Gottes geht auf Huld, welche mitfühlend sich 
herabneigt (7%), und auf Erbarmen, welches hülf- und trostreich sich 
des Sünders annimmt (2’79); der Zorn ist nur der Hintergrund seines We- 
sens, den er ungern und erst nach langem Warten (DE8 7X) gegen die- 
jenigen entbindet, welche seine große Gnade zurückstoßen. Denn seine 
Güte umfaßt, wie. v.9 sagt, Alle; sein Erbarmen ist ob allen seinen Wer- 
ken, es überschwebt und umschließt alle seine Geschöpfe. Darum loben 
Ihn auch alle seine Werke: sie sind allesamt lautredende Zeugen jener 
seiner mitgefühlvollen Liebe, die Niemanden ausschließt der sich nicht 
selbst ausschließt, und seine Frommen,, welche in Gottes Liebe leben, 
benedeien ihn (3>42° geschrieben wie 1K. 18, 44): ihr Mund geht 
über in Aussage ("a8") der Herrlichkeit des Reiches dieses liebreichen 
Gottes und in Besprechung (277) der Obmacht, mit der er dieses Reich 
aufrecht hält und ausbreitet. Dieses Bekenntnis machen sie zu ihrer 
Aufgabe, damit endlich das Wissen um die Machtthaten Gottes und die 
glorreiche Herrlichkeit seines Reiches zum Gemeingut der Menschheit 
werde. Indem der D. v.12 den Zweck der Verkündigung gegenständ- 
lich ansieht, läßt er die Anrede fallen. Gottes Reich ist ein Reich aller _ 








‚Aconen und seine N srwweist sich: Steam, und stetiglich 
in allen Perioden oder Generationen (+7 "ib>3 wie 45, 18. Est. 9, 28 
. pleonastische Verstärkung von "%) "93 90, 1). Es ist ie‘ ewige Peri-. 
' pherie der zeitlichen Geschichte, "zugleich aber ihr ewiger Inhalt, der 
in der Periodenfolge ihres Verlaufes sich mehr und mehr auseinander- 


legt und durchsetzt. Denn daß alle Dinge im Himmel und auf Erden zu- i 


sammen verfaßt werden (dvaxegalaıwoacheı Eph.1,10) in das allesbe- 
fassende Reich Gottes in seinem Christus, das ist dasZiel aller Geschichte 
und also ihr sich auswirkender Inhalt. Mit v. 13 (vgl. Dan.3,33. 4,31., 
nach Hitz. die Grundstellen) ist wieder eine Sinngruppe geschlossen. 
V.14—2]. Der D. besingt nun im Einzelnen die Thaten des gna- 


denreichen Königs. Die Wörter mit > sind reine Dative, vgl. den accus. 


Ausdruck 146,8. Er in Person ist die Stütze, welche 22% Fallende 
- (Nikephoros: Tod KUTAaNEoElV WEAAOPTAG &doauoz, DoTE UN XaTa- 


neoelv) im Fallen festhält, Gefallenen zum Wiederaufstehen die Hand 


reicht (37, 24), und der Halt, an welchem Zusammengekrümmte sich 
aufrichten. Das mehr aramäische als hebräische SP1 (Hupf.: statt des 
hebr. DEN, 772) kommt nur hier und 146, 8 vor. Er ist der Versorger 


aller Wesen, der Hausvater, auf den in dem großen Hause der Welt die 


Augen aller Wesen, vernunftbegabter und vernunftloser, mit ruhiger 
Zuversicht (Mt. 6, 26) gerichtet sind (s. über "2% zu 104, 27) und der 


' ihnen ihre Speise zu seiner d. i. rechter Zeit (vgl. Iob 38, 32 u.ö.), der Re 


Zeit des Bedarfes, darreicht. Aehnlich lautet 104, 27 und wie dort in 
v. 28 (vgl. Sir. 40, 14) geht es auch hier weiter. Er öffnet seine Hand, 
die immer volle, wie etwa ein Mensch, der die Tauben seines Hofes 
füttert, und gewährt in sattsamer Fülle allem Lebendigen (und also der 
Leibes- und Lebensnahrung Bedürftigen) jix7 Wolgefallen d.i. Gutes, 
welches die Erfüllung ihres Begehrens ist. So ist nach Dt. 33, 23 (wo- 
. nach hier in LXX die LA zwischen eudoxiag und evAoylag schwankt), 
vgl. Act. 14,17 ZunınAov TO0PNS xal EVHE00VYNg Tag xapdlag nur, 
zu erkl.; van ist statt mit zwei Objektsacc. (Ges. $.139, 1.2) mit 
Dativ- und Accusativobj. verbunden. Als Adv. „willig“ (Hitz.) kennt 


der Sprachgebrauch }'2* nicht, vielmehr 7242, In allen Wegen, de d. 


in seinem geschichtlichen Walten einschlägt, ist er P"78 d. i. streng sich 
haltend an die Norm seiner Heiligkeit und in allen seinen Werken, die 
er geschichtlich vollbringt, ist er 70 d.i. 797 übend (s. 12,2),denn wäh- 
rend der diesseitigen Gnadenzeit ist das Grundwesen seiner Bethätigung: 
entgegenkommende Gnade, herablassende Liebe. Den Heuchlern zwar 
bleibt er ferne, wie ihr Herz fern von ihm bleibt (Jes. 29, 13), aber 
übrigens ist er mit unparteiischer Gleichheit allen nahe (ap wie 
34, 19), die ihn anrufen nax2 in Festsein, Verlässigkeit, Wahrheit d.h. 


so daß das Gebet ihnen von Herzen geht und heiliger Ernst ist (vgl. 
Jes. 10, 20. 48, 1). Es ist wie im Grunde auch Joh. 4, 23f. das wahre 


und wirkliche Gebet im Gegens. zum vExo0» Eoyov gemeint. Solchen 
rechten Betern ist J. gegenwärtig, näml. in Gnaden (denn seiner Macht 
nach ist er allenthalben) , er verwirklicht der ihn Fürchtenden Begeh- 
ren, indem ihr Wille auch der seinige ist, und gewährt ihnen das er- 


‚Ds, ex, 1218. sh ER RR 





h sinn Sl Liebe ln Hucht ist Hteche, era ie Eine yer- 
“ unehrt den Allgnädigen und das Andere den Allerhabenen. Alle aber, 
- die ihn lieben und fürchten, behütet er und rottet dagegen alle mutwil- 
len Sünder aus. An dem n angelangt, ist nun der durch alle Elemente 
der Sprache hindurchgeführte Lobgesang zu Ende. Der D. schließt 
aber nicht, ohne zu sagen, daß Gott zu loben seine immerwährende Be- 
| sehäftigung sein soll 82727 mit Olewejored, dessen oberes Mahpach- 
‘oder Jethib-Zeichen das Makkef vertritt) und ohne zu wünschen, daß 
alles Fleisch d. i. alle Menschen, die 0405 zer aiua Er Tca sind, "Got- 
tes heiligen Namen benedeien mögen in alle Ewigkeit. Die Verwirk- 
 lichung dieses Wunsches ist das Endziel der Geschichte. Dann wird 
sie an v.43 des großen Liedes Dt. 32 angelangt sein — Jahye Einer 
und sein Name Einer Zach. 14, 9., Israel Gott preisend önto dAndelas 

‚und die Beiden vnto EAEovg Röm. 15, 8f. 


PSALM CXLVI 


Halleluja Gott dem Einen rechten Helfer. 


HALLELUJA. 


Lobe, meine Seele, Jahve! 2 

2 Loben will ich Jahve so lang’ ich lebe, 
Harfnen meinem Gott, so lang’ ich bin. 

3 Vertrauet nicht auf Fürsten, 

- Auf den Menschensohn, der keiner Hülfe fähig! 

R 4 Fährt sein Odem auf, so kehrt er zurück zu seiner Scholle — 

ER An jenem Tage ists aus mit seinen Plänen, 


5 Glückselig der deß Beistand Jakobs Gott ist, 
Deß Zuversicht auf Jahve seinen Gott, 
Bot 6 Erschaffer Himmels und der Erden, 
Des Meeres und Alles was in ihnen — 
Der Treue Warende auf ewig, 
7 Schaffend Recht Bedrückten, 
Darreichend Brot den Hungrigen. 


u 


Jahve entfesselt Gebundne, 
: 8 Jahve macht Blinde sehend, 
N . Jahve richtet empor Niedergekrümmte, 
Jahve liebet Gerechte, 
9 Jahve behütet die Fremdlinge, 
Der Waise und Wittwe hilft er auf 
Und der Frevler Weg biegt er nieder. 
10 Königlich herrscht Jahve auf ewig, 
Dein Gott, Zion, in Geschlecht und Geschlecht — 
Halleluja. 


Der Psalter geht nun mit 5 Halleluja-Ps. zu Ende, Dieses erste Schluß- 
Halleluja berührt sich mannigfach mit dem vorausgegangenen alphab. Hymnus 


% 
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Re Geil bins v2 Smit 145,2; 2 v.5 mit 145,15; was end RN vr mit 145, 
15%; ereie> Spt v.3 mit 145, 14; aı yon" v.10 mit 145, ‚13) — der gleiche Ge- 
dankenkreis verräth Einen Verf. In LXX hadon Ps.146—148 (nach ihrer Zählung, \ 


indem Ps, 147 in zwei gespaltet wird, vier Ps.: 145—148) die viermal sich wieder- 
holende Ueberschrift Addnkovıa. Ayyaiov xai Zayagiov. Diese Ps. scheinen in 


der alten Liturgie des zweiten Tempels ein besonderes, auf diese Propheten zurück- Pin 
geführtes Hallel gebildet zu haben. Sie wurden später nebst Ps. 149.150 ein Be- 

standtheil des täglichen Morgengebetes und zwar der Ian17 "p1oB d.i. des in das i 
Morgengebet aufgenommenen Mosaiks von Psalmen und andern poetischen Stücken, AA 
und heißen auch Schabbath 1180 bb! , ausdrücklich unterschieden von dem am SEHR 
Passa und andern Festen zu reeitirenden Hallel, welches "Syn bb genannt wird. 
Krochmal nennt im Unterschiede davon diese 5 Ps. das griechische Hallel.. Aber 
nichts nöthigt uns über die ezra-nehemianische Zeit herab. Der von Hitz.ver- 
werthete Anklang an v.4 unseres Ps. in 1 Mace.2,63 (£orgewe eis tov yobv arrod 
xai 6 diakoyıouos airod anwAsro) entscheidet nichts über das Alter des Ps, 
sondern zeigt nur daß er zur Zeit des Verf. des 1. Maccabäerbuches vorhanden war, N 
wofür wir eines Beweises gar nicht bedürfen. Anlaß aber vom Vertrauen auf 
Fürsten abzurathen war in der persischen Zeit nicht minder gegeben als in der h 


griechischen. 


V. 1-4. Statt ">22 103,1. 104,1 sagt der D. dieses Halleluja Sin, ; 
Indem er seine Seele zum Lobe Gottes stimmt, setzt er sich selbst: per- AR 
sönlich in diese Stimmung und fährt deshalb Ab3 X fort. Er will aber 


Gott loben nicht allein in dem Liede, das er anhebt, sondern "3 


(s. 63, 5), sein Leben damit ausfüllend, oder "7192 (eig. in meinem Noch- 


sein, mit Nominalsuff., wogegen #7» mit Verbalsuft.: noch bin ich), so 
daß sein Fortleben ae ein stetiges Fortloben ist, näml. (was dem D. 
schon hier zu Anfang des Ps. im Sinn liegt) des Gottes und Königs, wel- 


cher als der Allmächtige, Ewige, unabänderlich Treue der rechte Ver- 


trauensgrund ist. Die Warnung vor Vertrauen auf Fürsten erinnert an 


Ps. 118, 8f. Der Satz: das Menschenkind, das keine Hülfe hat die es. 


leisten könnte, ist nach 60,13 zu verstehen. Das folg. ina18> zeigt, 


daß der D. mit DRRa den Ged. von Gen. 2,7 und 3, 19 "verbindet. 


Fährt sein Odem aus — sagt er, aus dem unausbleiblichen Endgeschiek 


des von der Erde genommenen Adamskindes die Unzuverlässigkeit und 
Ohnmacht desselben begründend — so kehrt er zurück zu seinem Erd- 
reich d. i. dem Erdreich seines Ursprungs, vgl. den genaueren Ausdruck 
pI2S-5R, wonach 1 Mace. 2, 63 eig zw yrv avtod der LXX mit eigr. 


Xoöv or. vertauscht ist; im x2m ist hypothetischer Vordersatz vgl. 
139, 8—10. 18. Iob 20, 24. Ev. S. 357b, An jenem Tage, dem unent- 


rinnbaren Tage des Todes, sind dahin mit Einem Male und auf immer 
des Menschen Entwürfe oder Pläne; das ar. Asy. rınds bez. diese mit, 


dem Nebenbegriffe des Feinen und Großen. 


V.5 7a, Menschenhülfe ist kein nütze, Heil dagegen dem (dies 
das letzte der 25 un des Psalters), welcher J Akobs Gott Pad wien 
144, 18) zu dem hat worin sein Beistand besteht (i"1Y2 mit Beth essent, N 


1) Jedoch zateht Raschi dort unter 7°%719 "9108 nur Ps. 148 und 150. 

















a 








u 35, 2, en dessen Zuversicht a wie 119, 1 5) auf J. ruht, den 
m Glauben seinen Gott nennen kann. Menschen können oft nicht 
alten, wenn sie gleich wollten: Er aber ist der Allmächtige, Erschaf- 


' fer des Himmels, der Erde und des Meeres und aller diese Drei füllen- 
3 den Wesen (vgl. Neh. 9, 6). Menschen werden leicht andern Sinnes und 
halten nicht Wort: Er "aber ist der Wahrheit oder Treue Warende, in- 
dem er unveränderlich darauf hält, daß seine Verheißungen sich erfül- 
len: max "au ist formell s. v. a. materiell or ad und na mv. 


Und was er als der Allmächtige leisten kann und als der Wahrhaftige 


nicht unterlassen kann, das ist auch wirklich seine in Thatbeweisen 


offenbare Bethätigungsweise: er schafft Recht Unterdrückten, reicht 


Brot dar den Hungrigen, erweist sich also als Beistand derer, welche 
‘ Unrecht leiden ohne Unrecht zu thun, und als Versorger- derer, welche 


” 











ihr täglich Brot aus seiner milden Hand erwarten. Mit 7271, dem ein- 
zigen determinirten Particip, wird die Verheißungstreue Gottes beson- 
ders hervorgehoben. 


V. 7-10. Die 5 mit ‘7 beginnenden Zeilen gehören zusammen. 
Jede besteht aus 3 Wörtern, was überhaupt, auch im B. Iob, das belieb- 
teste Zeilenmaß ist. Der Ausdruck ist möglichst kurz: ni ist von 


Joch und Fesseln auf die Gebundenen selbst und pe von den Augen 


des Blinden auf ihn selbst übertragen.! Neben L’P1®3> findet sich auch 
die von Baer aufgenomene LA epws>, aber unzulänglich bezeugt und 


' der Conformirung mit 2°2>%2 verdächtig. Die fünf Zeilen preisen den 


Gott der fünftheiligen Thora, welche zu diesen Lobpreisungen zahlreiche 
Beispiele liefert und mit rücksichtsvollster Zartheit gerade den Fremd- 


lingen, den Waisen und Wittwen zugewandt ist. „Waise und Wittwe“ 
— sagt d die 6. Zeile — bringt er zu Kräften (s. über 719 20, 9. 31, 12). 


Valde gratus mihi est hic. Ps., bem. Bakius, od Trifolium ilud Dei: 
Advenas, Pupillos et Viduas, versu uno Iueulentissime depictum, id 


.quod in loto Psallerio nullibi fit. Während J. aber die mannigfachen 


Trübsale der Seinen einen seligen Ausgang gewinnen läßt, verkrümmt 


‚er (m12N) der Frevler Weg, so daß er in die Irre führt nnd in den Ab- 
grund verläuft (1, 6). Dieser strafrichterlichen Erweisung Jahve’s ist 
' nur eine Zeile gewidmet. Denn er waltet im Liebe und Zorn, am lieb- 


sten aber in Liebe. Jahve ist aber der Gott Zions. Die ewige Währung 


' seines Reiches ist auch die Gewähr für dessen dereinstige Bee 
‚ Vollendung, für den Sieg der Liebe. Halleluja! 


1) Der bibl. Sprachgebrauch verwendet MPB nur mit Bez, auf die Augen; 
nP8 bed. mischnisch „fein hörend‘“ als Gegens. von Un, biblisch aber „scharf 
sehend“ als Gegens, von 19 Ex. 4, 11 (wo nicht 58 zu lesen). 














! 


"PSALMIOREVNII 3 

Halleluja dem Allversorger, dem Wiederhersteller Jerusalems, 
\ ! HALLELUJA, Au LS AEG 

Denn gut ists zu besingen unseren Gott, San: NR de N 
Denn lieblich ists, wolansteht Lobgesang. RT 

2 Aufbauer Jerusalems ist Jahve, AR 
Die Verstoßnen Israels bringt er zusammen, BAT MR 

3 Er der Heilung schafft denen gebrochnen ee - SE Re 
Und Verband anlegt ihren Schmerzen, Ba; e- 

4 Zuzählend Zahl den Sternen, 
Ihnen allen Namen zurutt. ; Are 

5 Groß ist unser Herr und reich an Kraft, alle, re 
Seiner Einsicht ist keine Zahl, “ en 

6 Jahve hilft Duldern auf, “ 
Erniedrigt Frevler tief zu Boden, ; 2 MIR 


7 Stimmet Jahve Danklied an, 

Spielet unserem Gotte auf der Cither! 

8 Welcher bedeckt den Himmel mit Wolken, 
Welcher bereitet Regen für die Erde, 
Welcher die Berge Gras sprossen läßt; 

9 Darreichend dem Viehe sein Brot, 

Den jungen Raben, die da rufen. 
10 Nicht an der Stärke des Rosses hat er Lust, : Fr 
Nicht an den Schenkeln des Mannes Gefallen — N RL 
© 11 Gern hat Jahve die ihn Fürchtenden, N a 
Die welche harren auf seine Gnade, x ER; 














12 Rühme, Jerusalem, Jahve, uhr RE 
Lobpreise deinen Gott, e Zion! i 
13 Denn festgemacht hat er die Riegel deiner Thore, 
Gesegnet deine Kinder in deiner Mitte — 
14 Er der deiner Markung Frieden schafft, RER 
Mit Weizenfette dich sättigt; A 
15 Der entsendet sein Machtgeheiß zur Erde, 3 Nr BR 
Aufs eiligste läuft sein Wort; \ By; 
16 Der da spendet Schnee gleich Wolle, De 
Reif gleich Asche umbkerstreut; Eu 
17 Er wirft hernieder sein Eis gleich Brocken — 
Vor seiner Kälte, wer hält da Stand?! 
18 Er entsendet sein Wort und macht alles schmelzen, 
Läßt wehen seinen Windhauch, sofort rinnen Wasser. 
19 Er gab kund sein Wort an Jakob, 
Seine Satzungen und Rechte an Israel. 
20 Nicht gethan hat er also irgendeinem Volke 








Und seine Rechte — die wissen sie nicht, & RER 
Halleluja. We 
Es ist die Stimmung der ezra-nehemianischen Wiederherstellungszeit, deunss 
aus diesem und den zwei folg. Ps. noch kenntlicher als aus dem nahe verwandten EP 


vorigen (vgl. v.6 mit 146, 9) entgegentönt. In Ps. 147 wird Gotte gedankt für die 
Wiederherstellung Jerusalems, welches nun wieder eine Stadt mit Mauern und 
Thoren ist, in Ps. 148 für die Wiederherstellung der nationalen Selbständigkeit, 

in Ps, 149 für die Wiederherstellung der siegesfreudigen Wehrhaftigkeit des ss FR 
wehrlos gemachten und schimpflich geknechteten Volkes. ER 


\ 





ch .. fünfmonatlichen Reise mit eenline 2000 erlemeeh, "größtentheile aus 
\ tischen Geschlechtern, in Jerusalem eingerückt (458 v.Chr), Im 20. J. eben- 
R dieses huldvollen Königs, also 13 7, später (445) kam Nehemia, sein Mundschenk, b 
in der Eigenschaft eines Tirschäta (s. Jesaia S. VI). Während Ezra alles daran- 
setzte, das mosaische Gesetz wieder in Bewußtsein und Gemeinwesen des Volkes 
einzuführen, förderte Nehemia den Bau der Stadt, bes. der Mauern und Thore. Wie 
‘ unermüdlich und umsichtig er hiefür wirkte, hören wir aus seinem eignen Munde 
in c,2--7 des aus seinen Denkwürdigkeiten excerpirten Buches. Mit diesen eignen 
Aufzeichnungen Nehemia’s schließt sich 12, 27”—45 zusammen, Nachdem er unter- 
' des wieder in Susa gewesen war und dort am persischen Hofe eingelaufene ver- 
 leumderische Nachrichten unschädlich gemacht hatte, veranstaltete er bei seinem 
zweiten jerusalemischen Aufenthalte ein Mauerweihfest. Die großentheils um Jeru- 
‚salem herum angesiedelten levitischen Musiker wurden aufgefordert, sich in Jeru- 
salem einzufinden. Sodann wurden Priester und Leviten gereinigt und diese reinig- 
ten das Volk, die Thore und die Mauer, indem, wie man sich dies mit Herzfeld 
vorzustellen haben wird, aus allen Grabhöhlen innerhalb der Stadt die Todten- 
gebeine herausgenommen und vor der Stadt beigesetzt wurden, und dann jene ge- 
setzliche Besprengung mit der heiligen Lauge der rothen Kuh stattfand, welche 
‚zum ersten Male nach dem Exil von Ezra wieder eingeführt sein soil (Para III, 5). 
Hierauf wurden die Häupter Juda’s, die Priester und levitischen Musiker im 
"Westen der Stadt in zwei großen Chören (nYjm !) und Processionen (nbbrm) auf- 
gestellt: der eine Festehor, den die eine Hälfte der Fürsten geleitete und unter 








SE) dessen Cohanim Ezra voranschritt, zog um die rechte Hälfte der Stadt, der andere. 





2 um die linke, während das Volk von Mauern und Thürmen herab zuschaute. Auf 
der Ostseite der Stadt trafen beide Processionen zusammen und stellten sich im 
‚ Tempel auf, wo unter Musik und Jubel die Testopfer dargebracht wurden. 

Daß die Ps. 147—150 sämtlich bei dieser Einweihung der Mauern unter Ne- 
'hemia gesungen worden seien (Hgst.), läßt sich nicht begründen, aber für Ps. 147, 
‘dessen Herkunft aus Nehemia’s Zeit von den verschiedensten Seiten her (Keil; Ew. 
Dillmann; Zunz) anerkannt wird, ist die Beziehung auf das Mauer-Chanucea-Fest 
sehr wahrscheinlich. Er zerfällt in 2 Theile v. 1—11. 12—20,, die sowol in Betreff 
des Mauerbau’s (v. 2. 13) als in Betreff der Witterungsverhältnisse, von denen der 
D, Anlaß zum Lobpreise Gottes nimmt (v.8 f. 16—18), einen Fortschritt darstellen 

— ein Doppelps., dessen 1. Theil beim Eintritt des November-Regens und dessen 
2 Th. mitten im Regenwinter, als bereits die lauen Frühlingslüfte und Thauwetter 
in Aussicht standen, gedichtet zu sein scheint (Hitz,). 

V.1—6. Das Halleluja begründet sich wie 135, 3 daraus, daß un- 
seren Gott zu besingen ("21 mit Objektsacc. wie 30, 13 u. ö.) eine auf 
uns selbst heilsam und wolthuend zurückwirkende Pflichterfüllung ist: 
„es ziemt Lobgesang“ (aus 33, 1) sowol in Ansehung der Preiswürdig- 
keit Gottes als der ihm schuldigen Dankbarkeit. Statt ai oder "ara 
92, 2 heißt es nYaT, eine Form des inf. Pi., die sich wenigstens noch 


1) So wird das Wort schon von Menahem, Juda b. Koreisch und Abulwalid 
verstanden, wogegen Herzfeld an Dankhekatomben denkt, welche den Anfang der 
beiden Festzüge gebildet hätten, 











| düsen ma Be 26,18 als inöglich, erweisen 1aßt.. Die ‚beiden en) ibeflen: 5 a 
auf gleicher Linie und: o'22="2 geht nicht auf Gott, on welchem unmit- 


 ‚telbar pm zu ‚sagen trotz "Hupf. und Riehm wider Sitte und Geist des 


A.T. ist, denn 'n 225 27,4 geht auf Gottes Offenbarung und 29.135,8.. 
geht keinesfalls auf Jahre selber. Man darf deshalb nicht mit Hupf. KL: 
v.1 so umcorrigiren daß er lautet: Rühmet Jah weil. er gut, spiletun- 
serem Gott weil er lieblich. Daß =1%”"2 auch auf das Besingen gehen RR 


kann, zeigt 92, 2 (vgl. Spr. 22 18) und auch 133, 1 sind 28 und E93 


nentrische Prädicate eines infinitivisch dargestellten Subj. Inv.2 be- % 
ginnt der Lobpreis und zugleich die Begründung der wonnigen Oblie- M 


genheit. J. ist Erbauer Jerusalems, die Verstoßnen Israels (wie Jes. 


11,12. 56,8) bringt er zusammen (032 wie bei Ezech. das jüngere N 
Wort! für HO8 und Yap); das Bauen Jerusalems ist also vom Wieder- 


aufbau gemeint, der Diaspora Israels entspricht die in Trümmern ge- 


legene h. Stadt. J. schafft, wie er an den Exulanten gezeigt hat, Ge- 


nesung den Herzgebröchenen und legt Verband an ihren Schmerzen » 


(16,4) d.i. schmerzenden Wunden; 89%, dem hier Yan folgt, nimmt 
auch sonst sowol in activer als (es. 6, 10) impersoneller Verwendung rt 

Dativ-Obj. zu sich, für 23 "#2W aber Bastı die ältere Sprache a mai 
34,19. Jes. 61,1. Die Gedankenverküpfung, die den D. nun auf die eB 
Sterne führt, erhellt aus der Grundstelle Jes. 40,26 vgl.27. Ummensch- 
liches Weh zu wissen und ihm abzühelfen ist Demjenigen ein Leichtes 
und Kleines, der den für Menschen unzähligen Sternen (Gen. 15,5) 


Zahl zugetheilt d.i. sie in bewußter beliebiger Zahl schöpferisch her- 


vorgerufen hat (m)% zählend Jer. 33, 13 — das in Schilderungen des 
Schöpfers häufige part. praes.) und ihnen allen Namen zuruft.d. h. sie 


alle bei Namen nennt, welche der Ausdruck ihres ihm, dem Schöpfer, 2 


wolbekannten wahren Asen- sind. Was Jesaia a. a. 0. v. 26 mit an 
72 yraxı Dis und v. 28 mit inpans Sam TR sagt, kommt hier in v.5 


(vgl. 145, 3) zur Aussage: groß ist unser Herr und vielvermögend (wie 
Iob 37,23 7> x"ı0), und seiner Einsicht ist keine Zahl d.h. sie ist ihrer _ 


Tiefe und Fülle nach durch keine Zahl bestimmbar. Welch ein Trost 


für die Gemeinde auf ihren oft labyrinthisch verschlungenen Wegen! 


Ihr Herr ist der Allweise wie der Allmächtige. Ihre Geschichte ist wie 
das Weltall ein Werk unendlich tiefen und reichen göttlichen Verstan- 
des. Sie ist ein Spiegel gnädiger Liebe und gerechten Zorns. Sanft- 

mütig Duldende (232) stärkt Er (77122 wie 146, 9), böswillige Sünder 
(arrdön) dagegen erniedrigt er bis zur Erde ( (Pas vgl. Jes. 28; 8) % 


die himmelan sich erhebenden tief zu Boden stürzend. 
V.7—11. Mit v.7 nimmt daß Lied einen neuen Aufliee a 


(wov. Jes. 27,2 %2 für ®») bed. einem zu Ehren anstimmen: ‚versch. „von 


m» entgegnen, eins mit en & singen (in der nasalirenden morgenlän- R 


$ 


1) Auch assyr. W33, wov. der Beiname des assyr. Herrschers sar sed 


(= kinsäti) König der Heerscharen. Be N 








pe CXLVII, 7—12. ir ER 





dischen Weise); das Obj. der Handlung ist in: Hana sie Mittel der 
. ben (vgl. z. B. Iob 16,4) gedacht. Die Partt. v. 8f. sind in freier Weise - 
an bad anknüpfende Attributivsätze. 727 bed. herrichten, beschaf- 
fen wie z. 'B. Iob 38,41 — eine Stelle, die der Psalmist bei v.9 im Sinne 
hat. may ist als Causativ eines v. crescendi mit doppeltem Acc. ver- 
bunden: „sprossen machend Berge (wohin kein menschlicher Landbau 
reicht) Gras“, und der Fortgang zu dem Ged., daß Gott dem Vieh das 
Brot darreicht, dessen es bedarf, ist durch mamab "un maxn der 
Musterstelle 104, 14 veranlaßt, sowie das von den Raben- Jungen (den 
frühzeitig von ihreh Müttern rerlassendu und verstoßenen) gesagte nur 
' andeutende RIp7 ”UR8 sich aus Yzr&n ba-bs "gan Iob a. a: 0. erklärt. 
‚Das V. SIE > xoabeıw (vel. x00LELD) ist für den Ruf des Raben x0008, 
 . ,SAaNScr, karava, noch bezeichnender, als jenes ?1%; K00ATTEIV und 
KOORKEVEOH EU bed. geradezu Iiabinssig bitten, ohne sich "abweisen zu 
lassen. Auf Ihn, den gütigen Versorger aller Wesen, sind die nach 
‚Futter rilbzenden Raben (vgl. Le. 12,24 xatavonogte TOVg x000x05) 
0.80 wie die nach Regen lechzende Erde gewiesen. Alle Creatur ist be- 
0 dingt, fühlt sich bedingt, ist sich bewußt ihrer Bedingtheit durch den 
. Allesbedingenden. Das unbewußte oder bewußte Ziel aller Creatur ist 
Gott. Der Mensch, der das wissen kann was die vernunftlose Creatur 
- unbewußt anerkennt, soll im Bewußtsein seiner Abhängigkeit Gotte 
und nicht sich zlber vertrauen. An Allem, woran so leicht das gott- 
 ..entfremdete Selbstvertrauen des Menschen haftet, hat Gott keine Lust 
(Yen Pausalforn wie San) und kein Gefallen, nicht an der Stärke des 
‚  Rosses, dessen Reiter sich unbesiegbar und, wenn er fliehen muß, uner- 
 reichbar dünkt, nicht an des Mannes Beinen, auf denen er sich so fest 
er dünkt, daß er sicht ‚geworfen werden könne a die ihn, wenn er ver- 
Ze folgt wird, vermeintlich in sichere Ferne tragen. PiÖ Er heißt das 





; Bein vom Knie bis zum Fuße, v. öl en insbes. zum 
iw ? 


Laufe antreiben (wie crus nach Pott von Ycar gehen). Nicht daß 
' Rossesstärke und Muskelkraft nichts helfen, wenn Gott den Menschen 
verderben will 33, 16f. Am. 2, 14f., ist hier gemeint, sondern nur daß 
3 Gott an 'Heldenroß und Athletenstärke keinen Gefallen hat. Die welche 
Ihn fürchten d.i. in Erkenntnis der Ohnmacht aller ereatürlichen Selbst- 
macht und in demütigem Vertrauen sich von seiner Allmacht abhängig 
fühlen — die sind es die er gern mag (M$% mit Acc.), diejenigen, welche, 
allem fleischlichen Trotze und selbstzuversichtlichen Eigenwirken ent- 
 sagend, auf seine Gnade harren. 
V.12—20. In LXX ist diese Gruppe ein Ps. (Zauda Jerusalem) 
für sich. Der Aufruf geht an die wieder auf dem Boden des Verheißungs- 








a Le 


w o- 
1) Die Sängerin heißt KuÄRR, die Lautenspielerin XAA& ; beide Benennungen 


sind ‚schallnachahmend, der Schmied, heißt \3 3 j"D vom Ambosschlag und die 


"Lautenspielerin vom Lautenschlag; mn Us; foren ‚ schaffen scheint sonach urspr. 
cudere zu bedeuten, { S 





Bi, 








landes um Zeh alein et esteinde) Die h. Stadt hat sich wieder 


aus ihren Trümmern erhoben, sie hat nun wieder Thore, welche am 
lichten Tage offen stehen und. bei einbrechendem Dunkel zur Sicher- 


heit der erst im Anwachs begriffenen Bürgerschaft verschlossen und 


. verriegelt werden können Neh. 7, 1—4. Der Segen Gottes ruht wieder 


auf den Kindern der h. Mutterstadt. Ihr Gebiet, welches alle Leiden N 


des Krieges erlebt hat und früher von Waffengetös und Wehgeschrei 


und Zertrümmerung widerhallte, hat Gott nun aus einer Wahlstatt zu 
Frieden (Acc. der Wirkung und also anders als Jes. 60, 17) gemacht, 
und da das Land nun wieder in Frieden gebaut werden kann, so erfüllt: 
sich die alte Verheißung 81, 17., daß Gott sein Volk, wenn es nur ihm. 
gehorchen wollte, mit Weizenfett speisen würde. Der Gott Israels st 
ja der allmächtige Gebieter der Naturwelt. Er ists der sein Machtge- 
geheiß (778 nach Art der "=8>1 der Schöpfungsgeschichte vgl. 33,9) 
erdwärts (YIS Acc. der Richtung) sendet; das Wort ist sein Bote (&.zu 
107, 20), A722 d. i. im höchsten Grade eilig läuft es, näml. um u- 


zurichten wozu es gesandt ist. Er ists der Schneeflocken wie Woll- 


flocken herabsendet, so daß das Gefilde mit Schnee wiemit einem wi 
wollenen wärmenden Tuche bedeckt ist.! Er streut Reif He2v.w2 
überdecken) umher gleich der Asche ("Bx>),so daß Bäume, Dächer u.s.w. 
von dem feinen erstarrten Thau oder Nebel so übercerustet (candirt) 


werden, als ob sie mit Asche, die der Wind umhergeweht hat, gepudert 
wären. Ein ander Mal wirft er sein Eis? (mp v. mp, nach a. LA. 
np v. map) wie Brocken P*n2> hernieder, näml. als Hagelkörner oder 
als Graupeln. Die Frage: vor seiner Kälte — wer kann bestehen? ist 


wie Nah. 1, 6 vgl. 130, 3 geformt. Es ereignet sich ferner, daß Gott 


sein Wort entsendet und sie (Schnee, Reif und Eis) zerfließen macht: 
er läßt wehen seinen Thauwind, es rinnen Wasser d. h. so wie das Eine 


geschieht, geschieht sofort auch das Andere. Dieser Gott nun, welcher 
durch sein Wort alle Dinge regiert und nach seinem Willen gestaltet, 
ist der Gott der heilsgeschichtlichen Offenbarung, die an Israel gelangt 

ist und als deren Träger Israel die Ehrenstelle unter den Völkern ein- 
nimmt Dt. 4, 7f. 32—34. Da der D. "3% und nicht 37 sagt, so denkt 


er nicht allein an die Thora, sondern auch an die Prophetie als die 
fortgehende Selbstbezeugung Gottes des Gesetzgebers. Das Kert "437, 


durch die Plurale des Parallelgliedes veranlaßt, gibt eine unbegrenzte E 
verschwimmende Vorstellung; man hat mit LXX A. Th. V.VI. Hier. 
bei ‘27 zu bleiben: das Wort welches Gott kosmisches Walten ver- 
mittelt, ist als Wort des Heils an Israel ergangen und hat, in Satzungen 
und Rechten sich entfaltend, dieses zu einem auf ein positives gött- 
liches Recht, wie es kein heidnisches Volk besitzt, gegründeten Rechts- 
staat erhoben. Das Halleluja frohlockt nicht darüber, daß diese ande ee 


1) Bochart i im Hieroz. vergleicht hierzu eine Bem. von Eustathios zu u Dion 


sios Periegetes: 71» yıiva Egeödes i tdwo doteiws ol nahcıoi Exadovv. 
2) LXX (It. Vulg.) zetoreAdov d.i. Eis v. Yxgv frieren, gefrieren (Hier. 


glaciem). Quid est erystallum? fragt Augustin und antwortet: Nix est glacies 


durata per mulios annos ita ut a sole vel igne facile dissolvi non possit, 


















PSALM OXLVII.' 


l \ h { \ 
? 


” Halleluja aller himmlischen und irdischen Wesen. ET 
en HALLELUJA, ei 


1 Lobet Jahve von den Himmeln her, 
‚Lobet ihn in den Höhen. 
2 Lobet ihn, alle seine Engel, 
iR a Lobet ihn, all sein Heer. 
NE 8 Lobet ihn, Sonne und Mond, 
... Lobet ihn, alle lichten Sterne. 
4 Lobet ihn, ihr Himmel der Himmel 
- Und ihr überhimmlischen Wasser. 
5 Loben mögen sie den Namen Jahve’s, 
Denn Er gebot und sie wurden geschaffen, 
6 Und stellte sie hin auf immer auf ewig, 
Ein Gesetz gab er und keines übertritt es. 


7 Lobet Jahve von der Erde her, 
Seeungetüme und alle Meerestiefen; 
8 Feuer und Hagel, Schnee und Rauchdampf, 
'Sturmwind, der sein Wort vollführt; 
a Ihr Berge und alle Hügel, 
Fruchtbäume und alle Cedern; 
10 Du Wild und alles Zahmvieh, 
'» Kriechthiere und geflügelte Vögel; 
11 Könige der Erde und alle Völkerschaften, j 
‚Fürsten und alle Richter auf Erden; t 
12 ‚Junge Männer und auch Jungfraun, ; 
_  Greise samt Jünglingen — 
13 Die mögen loben den Namen Jahve's, ? 
. Denn überschwenglich ist sein Name, Er alleine, Ei 
Seine Glorie über Erd’ und Himmel, 
14 Und er hat erhöht ein Horn seinem Volke, 
Zu Lob allen seinen Frommen, 
Den Kindern Israel, dem Volke seiner Nähe — 
4 Halleluja. 


. Nachdem der Psalmist in dem vorigen Halleluja die gnadenreiche Selbstbe- 
FR eng Jahve’s an dem Volke der Offenbarung im Zusammenhange mit dem.allge- 
meinen inweltlichen Walten des Allmächtigen und Allgütigen zum Gegenstande 
des Lobpreises gemacht hat, ruft er in diesem Ps. alle himmlischen und irdischen 
 Creaturen und insbes. die Menschheit aller Völker und Stände und Geschlechter 
und Alter zum concertirenden Lobpreis des Namens Jahve’s auf, "und zwar auf 
Grund: der Macht und Ehre, welche er seinem Volke verliehn d. h. ihm wiederver- 
N liehn hat, jetzt wo es aus ER Verbannung wieder gesammelt und Jerusalem aus 
dem Schutte der Zerstörung wieder erstanden ist. Eine Nachbildung dieses Ps. ist 4 
MN Werpentbeile der in c.3 des B. Daniel bei LXX eingeschaltete Hymnus der Drei i im 
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es: syr. schäbchfR (Lobet ie Sr 
> Das erhabenste Glaubensbewußtsein es in diesem Ps. a der. te. 
Weltanschanung vereinigt. Die Gemeinde erscheint hier als Chorführerin ‚des 
Weltalls. Sie weiß, daß ihre Erlebnisse eine centrale ünd universale Bedeutung 
haben für das Gesamtleben der Schöpfung, daß die Gnade, die ihr widerfahren, 
werth ist, alle himmlischen und irdischen Wesen in freudige Erregung zu ve 
setzen. Und nicht allein alles was im Himmel und auf Erden mit ihr in Gemeiı 
schaft des Gedankens, des Wortes und der Freiheit steht ruft sie zum Lobe ‚Gottes 
"auf, sondern auch Sonne Mond und Sterne, Wasser Erde Feuer und Luft, Berge N 
Bäume und Thiere, ja selbst solche Naturerscheinungen, wie Hagel Schnee. ‚und 
Nebel. Wie ist das zu erklären? Am leichtesten wenn man sagt, es sei eine Rede- 
figur (Hupf.), aber diese Erklärung erklärt nichts. Greift die Aufforderung im 
Ueberschwange des Gefühls hier ohne Klarheit der Vorstellung über die Grenze ‚des 
Möglichen hinaus? Oder meint der D., indem er diese leb- und bewußtlosen Dinge 
"zum Lobe Gottes aufruft, daß wir ihrethalben Gott loben sollen, apopür eis A 
teöre, wie Theodoret sagt, x«i tov HEov iv oopiav xarauavdavsır zul dia 
navıwv auıo nAkzeıv ıyv burwdiav? Oder geht das ıbbrr in Bezug auf die 
Naturdinge von der Voraussetzung aus, daß sie Gott loben indem sie zu, Gottes uhr, 
Lobe gereichen, und hat es darin seine Berechtigung, daß der menschliche Wille 
in diesen willenlosen dinglichen Thatbestand eingeht und sich seiner bemächtigt 
und ihn in das engelisch-menschliche Concert hineinreißt? Alle diese Erklärungen 
befriedigen nicht. Die Aufforderung geht vielmehr aus dem Wunsche hervor, daß Ere 
alle Creatur, indem sie je nach ihrer Weise zum Wiederhall und Wiederschein der 
göttlichen Herrlichkeit wird, theilnehmen möge an der Freude über die Herrlich- 
keit, welche Gott seinem Volke nach tiefer Erniedrigung verliehen hat. Dieser 
Wunsch gründet aber zuletzt in der großen Wahrheit, daß der Weg.durch Leiden } 
zur Herrlichkeit, den die Gemeinde zeht, nicht allein die Verherrlichung Gottes EN $ 2% 
an ihr selbst, sondern mittelst dieser Verherrlichung auch die Verherrlichung Got- De 
tes an aller Creatur und durch alle Creatur zum Endziel hat und daß diese, schließ- 
lich verklärt in die Gleiche der verklärten Menschheit, zum hellen Spiegel dr 
göttlichen Doxa und zum leibhaftigen tausendstimmigen Hymnus werden wird. EDS 
Auch die Aufforderungen Jes. 44, 23. 49, 13 vgl. 52,9 und die Schilderungen Tes. % Be 
35,1f. 41, 19. 55,12 f. gehen von der Anschauung aus, welche Paulus Röm, 8 188 ee 
auf neutestamentlich klaren Ausdruck bringt. i 5 
V.1--6. Der Aufruf steigt nicht stufenweise von unten nach 'oben, 5 
sondern beginnt sofort von oben bei den höchsten und äußersten Sphä- 
ren des Geschaffenen. Die Stätte, von woher vor allem der Lobpreis 
erschallen soll, sind die Himmel; er soll erschallen in den Höhen, näml. 
den inmelsuöiien (Iob 16, 19. 25, 2. 31,2). Das 2 könnte zwar auch 
die Abstammung bez.: ihr von den Himmeln d.i. himmlischen Wesen 
(vgl. 68,27. 10,18), aber das parall. o=i%22 legt die unmittelbare 
Verbindung mit bon näher. Wer dort J. loben soll, sagt v. 2—4: voran 
alle seine Engel, die Boten des Weltregenten — all sein Heer d. je 
Engel und Sterne, denn N23 (Chethib) oder 232 (Keri wie 103421) 
ist der sowol Sterne (z. B. Dt. 4,19) als Engel “@. B. Jos, 5,14£.1K. 


Deiitssch, Psalmen. II, 23 












































n was sie 'ohnedem fhun Es ee faßt die jeche Welt - 
mit der irdischen, die Gemeinde droben mit der Gemeinde hienieden 
zus. (s. zu Ps. 29. 103) und gibt dem Lobpreise jener eine besondere 
Richtung, indem er ihn zum Echo des Lobpreises dieser macht und ° 
beide harmonisch zusammenschmelzt. Himmel der Himmel heißen wie 
Dt. 10,14. 1K. 8, 27. Sir. 16, 18 u. ö. diejenigen, welche über den am 
4. Schöpfungstage geschaffenen Himmel der Erde hinausliegen, also die 
"äußersten und höchsten Sphären. Die Wasser welche oberhalb der 
Himmel sind nach Hupf. „ein Erzeugnis der Fantasie wie die oberen 
Himmel und die ganze Bevölkerung des Himmels.“ Aber ist nicht 
überh. das Jenseits ein Begriff dem kein Sein entspricht, so kann die- 
ser Begriff auch Dinge zum Inhalt haben, die über unsre Naturerkennt- 
nis hinausliegen. Die Schrift bekennt vom ersten Blatte bis zum letz- 
ten das Dasein himmlischer Wasser, zu welchem sich die Regenwasser 
als aufwärts weisender Fingerzeig verhalten (s. Gen. 1,7). Alle diese 
der überirdischen Welt angehörigen Wesen sollen den Namen Jahve’s 
loben, denn Er, der Gott Israels, ist es, durch dessen Machtgeheiß (mx 
wie a8 33, 92) die Himmel und all ihr Heer geschaffen sind (33, 6). 
Er hat sie, die vorher nichtseienden, aufgestellt (7=271 wie z. B. Neh. 
6,7., das Causativ zu 29 33, 9 vgl. 119, 91), und zwar auf immer auf 
ewig (111, 8) d.i. um auf ewig die Stellung im Schöpfungsganzen, die 
- er ihnen verliehen, zu behaupten. Ein Gesetz (ph) hat er gegeben, wo- 
- ‚durch jedem dieser himmlischen Wesen seine unterschiedliche Eigen- 
tümlichkeit aufgeprägt und der Natur und Wirksamkeit desselben in 
dem Wechselyerhältnis aller eine feste Schranke gezogen, und keines 
Fi überschreitet (individualisirender Sing.) dieses ihm gegebene Gesetz. 
‚So ist 7227 N>1 nach Iob 14,5 vgl. Jer. 5, 22. Iob 38, 10. Ps. 104,9 zu 
verstehen. Hitz. macht den "Schöpfer selbst zum Subj., aber dann hätte 
der D. wenigstens in» 7raprı sagen müssen, und übrigens ist aus Jer. » 
> .81, 36. 33,20 zu erschen, wie der Ged. daß Gott die Naturordnungen 
unverbrüchlich einhält HEOR0ETÖG ausgedrückt wird. Daß nicht mit 
- — Ew. Mr. u.A. nach LXX Syr. It. Hier. Kimchi das Gesetz selbst zum 
A Subj. zu machen ist: ein Gesetz hat er gegeben und nicht vergeht es 
(ein unvergängliches), zeigt beispielsweise Jer. 5, 22.: in Verbindung 
de: mit, pr bed. "=> überall ‚überschreiten.‘ 
Y. 7—14. Der Aufruf zum Preise Jahve’s wendet sich nun in der 
zweiten Versgruppe an die Erde und alles zu ihr Gehörige im weitesten 
Umfang. Auch hier ist YAX7"j2 wie v.1 Pa&nj2 von dem Orte ge- 
meint, von welchem aus das Lob erschallen soll, nicht nach 10, 18 von 






Best. 1) s. meine Aufsätze: Die Bibel und die Sterne und: Die Bedeutung des Na- 
mens Jahve Zebaoth in der Luth. Zeitschr. 1869 und 1874. 
#2) Von dort ist hier bei LXX das eingeschaltete Parallelglied wÜTog Eine zul 
ni Epern 9nooy herübergenommen. 








Erde; dann an vier vom Himmel herab und himmelwärts steigende 
Naturerscheinungen, welche 8? nach dem Schema der Kreuzstellung so 
geordnet sind, daß Feuer und Qualm (Ni2"R), insbes. der Berge (Ex. 
19,18), Hagel (772 arab. barad vgl. bard Kälte, nach nationalarab. 
Sprachbewußtsein von der Schwere, dem schwer Auffallenden und 
Lastenden, vgl. beled feste _Niederlassung, benannt) und Schnee in 
Wechselbezug stehen, und an den bei scheinbarer Ungebundenheit und 
Unbändigkeit Gottes Wort ausrichtenden Sturmwind (7929 9 appos. 
‚Verbindung wie 107, 25). Was von diesem gesagt wird, gilt auch vom 


Feuer u. s. w.: alle et Naturerscheinungen sind Boten und Diener Be 
Gottes 104, 4 vgl.103, 20. Wenn der D. wünscht, daß sie alle mit den 


übrigen er zum T.obe Gottes concertiren mögen, so sieht er davon. 
ab, daß sie häufig zu strafrichterlichen Verderbensmächten werden und 
faßt nur ihre (zumal dem Palästinenser, der Hagel, Schnee und Eis 


le chen N Dr Aufruf ie zundehet: an nie Bye (74, 13 h 
d.i., wie Pindar Nem. 3, 231. es ausdrückt, Inpas ev meidyei v VNEOO- 
&2 yove, und an die Wasserschwalle niahn oberhalb und innerhalb der 








seltener als wir zu schen bekam, impönirende) Großartigkeit und ihre = 


Zugehörigkeit zu dem Schöpfungsganzen ins Auge, welches Gott zu ver- 
herrlichen und selbst verherrlicht zu werden bestimmt ist. Hierauf geht _ 


er zu den himmelanragenden Bergen und allen Höhen der Erde über, _ 


zu den Fruchtbäumen und zu den Cedern, den Königen unter den Bäu- 
men des Waldes; zu dem wild, welches 37177 heißt, weil es das reg- 


samste kräftigste Leben in der Thlerwelt darstellt, und allen Vierfüßern, 
welche, bes. die vierfüßigen Hausthiere, mar12 heißen, zu den Kriech- 
thieren &24, welche am Boden haftend sich fortbewegen, und zuden 


Vögeln, welche mit beschreibendem Beiwort geflügelte heißen (933 "iex 
wie Dt. 4, 17 vgl. Gen. 7, 14. Ez. 39, 17 statt 922 99 Gen. 1, 21). Und 
wie der Aufruf in Ps. 103 zuletzt in der menschlichen Seele seinen 
Schwer- und Ruhepunkt findet, so ergeht er hier schließlich an die 
Menschheit und zwar, weil diese völkerweise lebt und unter das Gesetz 





staatlichen Gemeinwesens verfaßt ist, zunächst an deren Spitzen: de 


Erden-Könige d.i. die über die Erde länderweise herrschen, an de 
Fürsten und alle welche Rechtspflege und Regiment auf Krdan inne- BE z 


haben, dann an die Menschen beider Geschlechter und jedes Alters. 
Alle de von v.1 an genannten Wesen sollen den Namen Jahve’s loben, 


denn sein Name, Er (der Gott dieses Namens) alleine (Jes. 2,11. Ps. 


72,18), ist 2303 so hoch, daß kein Name an Ihn auch nur von ferne, 
Birsnröicht: sein Ruhm ne ruhmreiche Selbstbezeugung) erstreckt _ 
sich über Erd’ und Himmel (s. 8, 2). "= führt, ohne daß man scheiden 
kann und soll, sowol Stoff als Grund des Eobrrenee ein, und daß das 
Verlangen des D. in 5277 alle genannten Wesen zusammenfaßt, sieht 


man daraus, daß er von den näher Genannten auf die ferner Genann- 2 


. ten archkbiiekend Dia yar sagt (vgl. Gen. 2,4). In v.14 setzt sich 


die Angabe des Gegenstandes und Grundes des Lobpreises fort. en S 


Beweggrund, aus welchem der Aufruf aller Creaturen zu Halleluja 


vorgeht, näml. die neue Gnade, die Gott seinem Volke erwiesen, is. N 


23* 








DE Wendepunkt zur " Weltverklärung Moin übers. nicht: 
as Horn seines Volkes, ebenso wenig als 132, 17: ich werde sprossen 
machen das Horn Davids. Das-Horn ist beidemal ein solches, welches 
- der Genannte nicht schon hat, sondern welches ihm gegeben wird (an- 
. ders als 89, 18. 25. 92,11 u. 6.). Das Israel des Exils hatte sein Horn 
di. sein Ansehn und seine Macht zu Schutz und Trutz verloren. Nun 
hat ihm Gott wieder ein Horn geschenkt und zwar ein hohes d.h. ihm 
wieder zu achtunggebietender Selbständigkeit unter den Völkern ver- 
holfen. In Ps. 132., wo das Horn ein Gegenstand der Verheißung ist, 
konnten wir darunter unmittelbar den Zemach verstehen; hier wo der 
 »D. aus seiner Gegenwart heraus redet, ist das’ wenigstens nicht der 
- Sinn, den er mit den Worten verbindet. Was nun folgt, ist Apposition 
zu nyh Rp E79: er hat erhöht ein Horn seinem Volk — Lob (wir 
sagen: zu Lob vgl. neutest. eig Eraıwwo») allen seinen Frommen, den 
Kindern Israel, dem ihm nahestehenden Volke. Andere, wie Hest., 
nehmen nenn als zweites Obj., aber mann oma läßt sich nicht sagen. 
- Israel heißt ‘amp 2» das Volk seines "Nahen (Jefeth) — seiner Nähe 
(Köster), wie Jerusalem Koh. 8, 10 Wi7p eipa für Up pipn (vgl. auch 
_ Volek zu Dt. 33,8 „mon ned), Es könnte auch St Lev. 10,3 
"s"p 29 (Riehm) gelesen werden: das Volk derer die ihm nahe sind 
(wie Tre. übers.). Beidemal ist 59 Regens, wie wol auch 33 in "33 
na» Zach. 13, 7., was nicht mit Rückgang auf die abstractive Grund- 
bed. von mn» Mann meiner nahen Gemeinschaft zu bed. braucht, son- 
- dern auch (vgl. zu 143, 10. 78, 49) Mann meines Nächsten d.i. mein 
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Regel &8 vocalisirt. Die Wortverbindung ist hienach keine adjectivische 
(Hier. populo appropinquanti sibi) oder vielmehr appositionelle (Hitz.: 
. einem Volke, seinem nahen d. i. dem ihm nahe stehenden), sondern wir 
'haben hier ein Beispiel der im Hebr. weitgreifenden genit. Unterord- 


Im Bewußtsein der Hoheit, die in diesem Namen liegt, tritt das Volk 
des heilsgeschichtlichen Gottes in diesem Ps. als Chorag aller Crea- 
turen auf und stimmt ein von Himmel und Erde nachzusingendes Hal- 
. leluja an. 


PSALM OXLIX. 


Halleluja dem Sieges-Gotte seines Volkes. 


“ 


HALLELTJA, 


1 Singet Jahve ein neues Lied, 
Seinen Lobpreis in der Gemeinde der Frommen, 
2 Es freue sich Israel seines Erschaffers, 


nächststehender Mann bed. kann. Die Hauptform von 83 wird in der 


nung statt appos. Beiordnung. Die Benennung erinnert an Dt. 4,7. 


“ 


Zions Kinder mögen jubeln ob ihres Königs. ; u Re 















3 Sie mögen loben seinen Namen mil 
0 Mit Pauk’ und Cither ihm mus I 
. 4 Denn Gefallen trägt Jahve an seinem Volke, 
S Schmücket Demütige mit Heil. 
5 Es frohlocken Fromme in Herrlichkeit 
Jauchzen auf ihren Lagern. 


6 Hochgesänge Gottes füllen ihre Kehle 
m Und eln zweischneidig Schwert führt ihre Hand, 

7 Zu vollstrecken Rache unter den Nationen, 

. Bestrafungen unter den Völkern, : 

8 Zu binden ihre Könige mit Ketten \ 
Und ihre Vornehmsten mit Eisenfesseln, 

9 Zu vollstrecken an ihnen geschriebenes ee 
en ists für alle seine Feen 

Halleluja. 




























Anch dieser Ps. erklärt sich, wie wir SiRsn zu Ps. 147 sahen, aus der ezra- 
nehemianischen Wiederherstellungszeit. Das neue Lied, zu dem er aufruft, ha 
Israels über die Völkerwelt erlangte Obmacht zum Inhalt. Wie 148, 14 dies da! 

_Jahve seinem Volke ein Horn erhöht hat mon -5b>5 marm heißt, so heißt hie 
149,9 dies daß Israel an den Völkern und ihren Machthabern Rache übt Ds at 
or — der Verf. beider Ps. ist der gleiche. Die Väter meinen, es sei hier pro 
phetisch von den maccabäischen Kämpfen und Siegen die Rede, Aber der Ps. erklär 
sich sattsam aus dem neugestärkten nationalen Selbstbewußtsein der Zeit nach 
Cyrus. Der Standpunkt ist ungef. der des B. Ester. Die neutest. Geistesgemeinde 
kann nicht so beten wie hier die alttest. Volksgemeinde. In dem Wahne ihn ohne X, 
geistliche Umdeutung nachbeten zu können ist Ps. 149 die Parole der abscheulich- 
sten Verirrungen geworden. Caspar Scioppius entflammte mittelst dieses Ps. in sei 
nem Classicum belli sacri, welches, wie Bakius sagt, nicht mit Dinte sondern mit 
Blut geschrieben ist, die römisch-katholischen Fürsten zu dem dreißigjährigen Re- 
ligionskrieg. Und innerhalb der protestantischen Kirche schürte Thomas Münzer 
mittelst dieses Ps. den Bauernkrieg. Man sieht, daß der Christ sich einen solchen 
Ps. nicht unmittelbar aneignen kann, ohne die apostolische Mahnung ra önıe wis 
orpareias nuwv 00 owoxıxa (2 Cor.10,4) zu verleugnen. Der christliche Beter 
wird also den Buchstaben dieses Ps. in den Geist des N. B. umsetzen, der christliche 

_ Ausleger aber hat den zeitgesch. Wortsinn des alttest. Schriftstücks zu ermitteln. 


-  W.1-5. Eine Zeit, in welcher die Gemeinde sich verjüngt ld 

ihrer Endgestalt näher rückt, treibt mit innerer Nothwendigkeit auch 
neue Lieder hervor. Eine solche neue Zeit ist jetzt für die Gemeinde ne 
der Frommen, für das seinem Gotte und väterlichen Glauben treuge- 
bliebene Israel angebrochen. Der Erschaffer Israels ("> Plur. mit ° 
Pluralsuff. wie "&9 Iob 35, 10. "ö» Jes. 54, 5 vgl. ‘09 Iob40,19., nach 
Hupf. Hitz. vgl. Ew. $..256® Ges. 93, 9 Sing., aber aj, ajich, am sind 
überall wirklich Pluralsuff.) hat gezeigt, daß er auch Israels Erhalter: 
ist und der König Zions, daß er Zions Kinder nicht auf die Dauer unter 
fremder Herrschaft lassen kann und das Seufzen der Exulanten erhört 
hat (Jes. 63, 19. 26, 13). Darum soll die von ihrem Gott und Köni ig. 
von neuem angeeignete Gemeinde Ihn, dessen Name jetzt von n 1€ 
aus ihrer Geschichte hervorleuchtet, mit Festtanz, Aduffe und er. Br 
feiern. Denn (wie nun der bisher nur angedeutete Anlaß autsgedrie > 








at Gefallen an seinem Volke; sein Zorn ist ge gen seine Gnade i 
wie ein verschwindendes Moment: (des. 54, 7f.). Die folg. Futt. 







cclesia pressa, welche bisher geduldig duldend der göttlichen Selbst- 
that ihrer Erlösung entgegenharrte. Nun schmückt er diese mit nendn 
 Hülfe gegen, Sieg über die feindliche Welt, nun frohlocken Fromme, 
. bisher geknechtet und geschmäht, 71233 in Ehren oder ob der Ehre, die 
ihnen vor aller Welt vindieirt und neuverliehen ist (2 des Grundes oder, 
was bei der Nacktheit des Ausdrucks wahrscheinlicher, des Zustandes 
- und der Stimmung), sie jauchzen auf ihren Lagern, auf denen sie bis- 
ber in Klagen über die Gegenwart (vgl. Hos. 7, 14) sich ergossen und 
sehnsüchtig nach einer besseren Zukunft schmachteten (Jes. 26,8), denn 
das Nachtlager ist der Ort des Selbstgesprächs 4, 5., die da vergossnen 
Thränen 6, 7 sind für Israel in Jauchzen werwandelt, 


Vu 9, Der Blick richtet sich hier in die Zukunft. Das Volk der 
„Gegenwart ist in seinem Gott wieder zu hohem Selbstbewußtsein, zum 
Bewußtsein seiner Bestimmung, die ganze Völkerwelt dem Gotte Israels 
- zu unterwerfen, gelangt. Angesichts der erlebten Wiedererhebung ist 
ihre Kehle voll Jahve erhebender Worte und Lieder (nia2i7 Plur. von 
| 691% oder nach a. LA 2=N 66, 17) und als Knechte dieses Gottes, des 
 Erbherrn aller Heiden (82, 8), halten sie in der Hand mehrmündiges 
..d. i. mehrschneidiges Schwert (s. oben zu Ps.88,18), um in den Kampf 
_ für die wahre Religion zu ziehen, wie es nicht lange nachher wirklich 
die ‚Maccabäer thaten, Tals ut» yEgolv aymvıLousvoı, Talg de zagdiaug 
700g Tov HEov gvVXouevoı 2 Macc. 15,27. Der Sinn von 9% wird ein 
. „anderer, je nachdem man diese Zeile dem Vorigen bei- oder unterord- 
net. Untergeordnet würde sie den Vollzug des Blutgerichts an den 
Fe Mitgeschleppten ‚besagen und =’n3 bezöge sich auf maßgebende That- 
sachen wie Num. 51.8: 1.8. 15, 32 £. (Hitz,). Aber Hinrichtung der 
= besiegten weltlichen Machthaber so unbedingt in Aussicht zu nehmen 
ziemte am wenigsten dem religiösen Lyriker. Ebenso wenig ist an das 
den cananäischen Völkerschaften zugeurtelte Vertilgungsgericht zu den- 
"ken, welches aus bes. Grunde auf diese lautet. Faßt man 9% als beige- 
. ordnet, so besteht das „geschriebene Recht“ in dem Vollzug der Unter- 
werfung, und dies empfiehlt sich durch die vollgültige Parallele Jes. 
45,14. Indes hat der D. bei =1N> nicht diese oder jene Schriftstelle, 
BR sondern im Allgem. das Zeugnis des Gesetzes und der Prophetie im 
Sinne, daß alle Reiche Gottes und seines Christus werden sollen. Un- 
terwerfung (und allerdings nicht unblutige) ist das schriftmäßige vEYn, 
zu dessen Vollstreckung sich J. seines Volkes bedient. Weil der Gott, 
der sich so zur Geltung bringt, Israels Gott ist, so ist diese Unterwer- 
fung der Welt (&7 neutrisch wie Iob 31, 11) 7 Glanz und Glorie aller 
"ihm in Liebe Ergebenen. Die Verherrlichung Jahve’s ist auch die ‚Ver- 
.  herrlichung Israels. 


0,1) 8o (mit Prang, nicht ‚mit Heeresmacht“) ist auch wer« dö£ns 1 Mäce, 
R 10, '60. 14,4. 5 gemeint, s. Grimm zu 4, Stellen, : 





agen gegenwärtig vor sich Gehendes. E12 ist, wie häufig, Bez. dr 








Be erpsurmre 


Schluss-Halleluja. - 


Lobet Gott in seinem Heiligtum, 
Lobet ihn in seiner gewaltigen Veste! 
2 Lobet ihn in seinen Machtthaten, 
Lobet ihn nach der Fülle seiner Grösse! 
3 Lobet ihn mit Hörnerschall, 
Lobet ihn mit Harfe und Cither! 
4 Lobet ihn mit Pauk’ und Reigen, 
Lobet ihn mit Saiten und Schalmei! 
5 Lobet ihn mit hellen Cymbeln, 
Lobet ihn mit schmetternden Cymbeln! 


6 Alles was Odem hat lobe Jah, 
Halleluja. 


1 Halleluja, re 


Der Aufruf, Jahve ana Sinma 149, 3 zu loben ergeht hier von neuem v. 4; 


aber mit Herbeiziehung aller Instrumente, und nicht an Israel blos, sondern an jeg- 3 


liche Seele. 


V.1—5. Die Synagoge zählt nach Ex. 34, 6f. dreizehn eöiktiehe Be 


Attribute (Ni may Vo), denen nach Kimchi’s Bemerkung das drei- 


zehnmalige >57 dieses Ps. entspricht. Es ist aber wahrscheinlicher, A 2 


daß im Sinne des D. das von Halleluja’s umfangene zehnmalige "on 
bedeutsam ist, denn die Zehn ist die Zahl der, Abrundung, der Voll 


endung, der Abgeschlossenheit, der erschöpften Möglichkeit. Die Orts- | 


bestimmungen v.1 verhalten sich attributiv zu Gott und bezeichnendn 


himmlischen, jenseitigen als Gegenständ des Lobpreises; öTR (Heilig- 
tum wie 63, 3. 74,3 und in Ö7P und ep wHp des Stiftszelts und 
Tempels) ist hier der himmlische >>" und #13 »p die von Gottes Al- 


gewalt ausgespannte und von Gottes Allgewalt (68, 35) zeugende Veste 


nieht nach ihrer der Erde zugewandten Vorderseite, sondern nach der e 
der himmlischen Welt, welche sie von der irdischen abgrenzt, zuge- 5 
wandten Kehr- oder Innenseite. Das 3. und 4. bar gibt zum Gegenstande 
zugleich den Grund des Lobpreises: die Erweisungen seiner ABd.i. 


seiner allesüberwindenden Stärke und die Fülle seiner Größe (n— = 
543) d.i. seine absolute unendliche Größe. Das 5. u. 6. »># zieht in das 


Concert zu Gottes Lobe das Widderhorn "Piö herein, dessen Name mis- 


bräuchlich auch Name der metallenen meter wurde (s. zu 81, 4), und 
die zwei Arten der Saiteninstrumente (s. 38, 2): Nabla (d.i. Harfe 
“und Lyra) und Kinnor (Cither), das vaArıjgıov und die xıIaga (xıvöge). 
Das 7. Han fordert zu Festreigen auf, dessen begleitendes Hauptinstru- 


ment das en (arab. duff) oder Tamburin (span. aus dem Maurischen Sr 


adufe) ist. Das 8. '»27 zieht Saitenspiel im weitesten Umfang mn 


= (vgl 45, 9 v. a, syr. menin, und die Hirtenflöte 239 e 239 Gen 









sonorum. and: Be wie ana Schultens P 3 u 
sau "bybzr (Pausalform v. ya — smÜ wie ans Dt.27, R e 
? no) und nen "bybr zu unterscheiden sein werden. BR 
IS V. 6. Der Aa zum Lobpreis erging bisher an Unbenannte, er 
wie die gehäuften Instrumentnamen zeigen Or an er Nun 











sr welche von Gott mit Bun na) begabt sind d. R auf de ganze 
Menschheit. 


a diesem volltönenden Finale N der Psalter. Wie auf fünf 









hen, bormdnisch zu Einöm Reigen (eig ulov a 
inigt und der Chor der Menschheit mit dem Engel-Chor concertirend 

ner Cymbel göttlichen Lobes geworden und Gotte dem Triumpha- 
TO TOORAL00XY) das schließliche Epinikion zujauchzen wird. 
besonderen Schlußberacha bedarf es nun nicht. Dieser ganze i 
psalm ist eine solche. Nicht einmal eines ax (106, 48 vgl. 
16, 36). bedarf es. Das man schließt es in sich und über- 








ANHÄNGE. 
1: 


ACGCENTUOLOGISCHER GOMMENTAR 


ZU DEN DREI ERSTEN PSALMEN. 






















A. Accentuologische Vorbemerkungen. Ss 


Die Mekntnahon der Psalmen, Sprüche und desB. Iob ist aufeinen 
_ melodischeren Vortrag als die der andern 21 BB. berechnet. Der 
musikalische Notenwerth der Accente dieses sogen. metrischen Accen 
_tuationssystems ist nur fragmentarisch überliefert; von.Belang für da, 
_Schriftverständnis ist nur ihr Interpunktionswerth. Auf diesen ge- R 
sehen, zerfallen sie ebenso wie die der übrigen Bücher in Trenner x 
(distinchivi, domini, EP"OER) und Verbinder oder Diener (conjunetivi,. j 
servi, &nYön) jedoch mit anderen Namen und in anderer Zusam 
menstellung. 2 
I. Die trennenden Accente sind durch folgende 2 Zeichen 
vertreten: 28 
1) 8 Siltuk (P5o), ebenso den Vers schließend (Pop no) wie in & 
den übrigen Büchern. 2% 

2) &8 Olevejored (Ti mbi2), nach un Silluk der größte Trenner ; 
im Verse, zeigt das Ende der ersten Vershälfte an. Das Zeichen 
ist zusammengesetzt aus einem krummen (dem Mercha ähn ; 
lichen) an welches immer unten bei der Tonsylbe ; 








lichen) Decken oberhalb des der Tonsylbe vorhergehenden Vo 
cals z. B. m&öS1 (3, 6). Hat aber das Wort den Ton bei 
ersten Buchstaben, so wird das Jethib- Zeichen auf den 


Buchstaben des vorigen Wortes gesetzt z. B. 213 5x (4, D, 
-oder, wenn dieser letzte Buchstabe schon an sich betont ist, in. 
die Mitte zwischen beide Wörter z. B. "»->ira> (30, 11). Eben- 
dies geschieht auch, wenn die zwei Wörter mittelst Makkef zu 
verbinden wären and das zweite den Ton gleich beim ersten 
Buchstaben hat; alsdann vertritt das in der Mitte stehende Jethib- 
Zeichen zugleich die Stelle des weggelassenen Makkef, W 
biaysp (1,3) statt Oia*hbp. R 

3) 8 Athnach (m: P8), i in der Form ee dem der 21 Bb. 


dortigen Sakef. 
4) X Groß-Rebia (6 N). 








6) N Rebia a (ee es ist a aus einem 

_ kleinen Quadrate über dem Tonbuchstaben und einem sich nach 
rechts neigenden Strichlein (ähnlich dem prosaischen Geresch), 
. welches immer auf den ersten Buchstaben des Wortes nach außen 


. zu zu stehen kommt, z.B. brxb (1,1). Bei Wörtern, deren Ton 
. auf dem ersten Buchstaben liegt, ‚stoßen daher beide Figuren zu- 


Er 9) N Paser (9). 


sammen 2.B. 25 (8, 8). r 
7) NR Zinnor (Ti%), ist ein postpositiver Accent, d.h. der seinen 


Re 


Platz Aumer, ohne Berücksichtigung der Tonsylbe, am Ende des 
Wortes nach dem letzten Buchstaben hat, wie 'nnos (13, 9) 


. ysin (16, 11). 
2), "NN Dechi er immer am Anfange des Wortes vor dem Vocal 


des ersten Buchstabens,. wenn auch dort der Wortton nicht 


‚ist, wie z.B. ni%3a, (6,1) mas1 (1,3), also ein präpositiver 
N I CEeRL. 3 


2x 


e 3 10) IR Legarmeh (a2). Dieser Accent kommt je ach den Wort- 


SV verhältnissen in zweierlei Figuren vor. Manchmal ist er wie ı8 
gestaltet und heißt dann Mehuppach legarmeh (man3b gem), 


manchmal hat E die Gestalt wie ı8 und heißt Asia legarmeh 
(a2 Rop8) z.B. 172°59 (1,5) "aan (2,2). Der nachfolgende 


Theilungsstrich, dem Pasek ähnlich, ist hier Bestandtheil des 
Accents selber. 


ıR Groß- Schalscheleth (M2i1 Mad). Auch diesem Accente folgt 
immer ein Theilungsstrich nach. 


I. Die verb indenden oder dienenden metrischen Be sind 


‚folgende acht: 


er 


S Mercha (82%). 


2) 8 Munach (mm). 


3) 8 Zul (mb>). 
4) 8 Galgal (323). 


x) 


6) x Mehuppach (3ER). ' 


7) 


R Tarcha (%7%%), der Figur nach gleich dem Trenner Dechki, 


aber leicht daran zu erkennen, daß es immer unter dem Ton- 


buchstaben steht z.B >51 (1,3) “= (22, 6) nmp> (81, 14), wogegen 
der Trenner Dechi ‚om außerhalb des Wortes seinen Platz Aus 
wie 72, (22,5) rnp> (Spr. 1,8); 


.n 
vis 


R Asla (sO1R). 
































-Schalsc eletn (mer 
n ‚Accenter u von ‚den i 


toner, le in Es (68, =” A 10, I aan e, 6) ie 
zeichnet sie der nachstehende Theilungsstrich als Trenner. 17 

Es gibt auch noch ein Accentzeichen , welches nicht unmitsaihären 
Interpunktionswerth hat, sondern lediglich als Unterdiener den Ver- 
 bindern Mercha oder Mehuppach vorhergeht, nämlich das Zinnorith 


(mai). Es hat ganz die Gestalt des Trenners Zinnor, ist aber als Die- 
ner leicht daran erkennbar, daß es immer auf der Vorsylbe des mit 
Mercha oder Mehuppach accentuirten Buchstaben steht, falls diese, Vor, 


sylbe eine offene ist, wie SW231.(1,1) map (3, 8); wogegen der Tren- x 
ner Zinnor nie mit nachfolgendem Mercha oder Mehuppach, sondern 
immer für sich allein und zwar am Ende des Wortes steht. Kommt 
das Zinnorilh auf eine solche Vorsylbe des Mercha oder Mehuppach zu. 
stehen, welche als kleines Wörtchen zu makkefiren wäre, so versieht 
es zugleich Makkef-Dienst. In solchen Fällen steht aber das Zinnorith 
'immer vorn an dem Wörtchen, um nicht mit Zinnor verwechselt zu 
werden, z.B. X17 "3 (25, 15) x »> (44,22) für 831793, Rın“3, 5 = 
Das metrische Accentuationssystem zählt also 21 Accentzeichen.. 
Das sogenannte Pasek (PO) ist in beiden Systemen nicht zu den Accen- 
ten zu rechnen, sondern mahnt den Leser nur, zwischen zwei zusam- 
mengehörigen Wörtern i im Lesen etwas einzuhalten, z.B. 2 meter (5,2). 
Die Stellen wo dieses Pasek zu setzen ist werden daher auch von der 
Masora zu jedem biblischen Buche besonders angegeben. u 
In Betreff des Verhältnisses der Accente zum Wortton merke. man, = 
daß der Hauptton des Wortes meistens auf jenen Buchstaben fällt, Dein 
welchem der Accent steht; eine Ausnahme machen die Trenner Dechi .E 
und Zinnor. Ersteres steht immer am Anfange, letzteres immer am - 
Ende des Wortes. Beim Lesen müssen darum beide zu jenem Buch- 
staben hingedacht werden, dem der Wortton zukommt. So ist z.B. bei 


Brpnn2 (33,1) das Dechi auf EP zu beziehen (vgl. BIR"z 1,5); bei Innas 
d3, 6) bezieht sich das Zinnor auf 7% (vgl. "7793 31, 13). Bei Aceen- 
ten die eine Doppeligur haben gibt immer die zweite Figur den Ton 


anz.B. nam indina zen (1, 2); ebenso wenn in einem Worte zweier- x & 


lei Accente stehen, wie maandeaı ma (20, 6) emissien (5, 11) Mor 
(32,5) »aaion (32, 7) usa (43, ) Ausgenommen sind einzig, und 
“allein solche Wörter welche Dechi und zugleich Munach haben: in 
solchen ist weder der Buchstabe des Dechi nach der des Munacl 





1) Für das Schalscheleth merke man sich als allgemeine Regel, daß es > er; 
all trennend ist; blos an 8 Stellen ist es verbindend: Ps. 3, 3. 34,8. Be 68, ao 
72,3. 131.8: Spr. 1, 9. 6,27. x 





So ist z.B. ee (107, 32) 
’n SG = (185, 2) mit Betonung der Ultima t E 








‚seitigen Abtheifiingawertiönt in größte, diöße, kleine und laihete Tren- 


ner. Die größten Trenner sind 1) das Silluk als Beschließer des 


Verses, 2) das Olevejored als Halbirer des Verses und 3) das Afhnach 
welches die zweite Hälfte des Verses nochmals theilt. Ein großer 
 Trenner ist das Groß-Rebia. Kleine Trenner sind 1) Zinnor, 2) Rebia 
.  mugrasch, 3) Klein-Rebia und 4) Groß-Schalscheleth. Zu den klein- 
sten Trennern gehören 1) Dechi, 2) Paser und 3) Zegarmeh. Dechi 
und Paser sind mehr trennend als das Zegarmeh; das Paser trennt in 
der Regel etwas mehr als Zegarmeh, aber weniger als Decht. Am 

, Satzanfange jedoch haben Paser und Zegarmeh manchmal den Ab- 

_ ‚theilungswerth des Olevejored oder Athnach. Gleich bei dem ersten 
Worte des Verses kann nämlich weder Olevejored noch Athnach 
‚stehen; wenn daher dort einer dieser Trenner erforderlich wäre, so 


tritt anstatt Olevejored das Legarmeh ein z.B. ımsabbH (106, 1), und 


anstatt Athnach das Paser z.B. "mmbbr (146, 1). 
' Folgen zwei gleiche Trenner unmittelbar nach einander, so hat der. 
erststehende immer einen etwas größern Trennungswerth ERBE 


EHER Dana (17, 14) SMVaN u ahlor) (32, 5). Ebenso ist bei gleichen ver- 
_ bindenden Accenten der "erststehende etwas mehr verbindend als der 2. 
= B. prawa 337 (2, 4). - 
"Auf Zinnor oder Klein-Rebia folgt immer das Olevejored; Das 
kann wol vor dem Klein-Rebia aber nie Klein-Rebia, vor dem Zinnor 
eintreten. Nach dem Dechi folgt immer Athnach oder Rebia mugrasch, 

° nur in 109, 16 und Spr. ‚8,13 folgt ihm gleich das Siliuk. Nach dem 
Rebia mugrasch folgt immer Silluk, doch kommt manchmal noch das 
Legarmeh dazwischen zu stehen, welches dann aber immer ein Mehup- 
 pach Legarmeh (8) ist. Auch dem Groß-Schalscheleth folgt im- 
mer Silluk, mit Ausnahme der einen Stelle Iob 11,6. wo Rebia 
 mugrasch folgt. 

Allen Trennern können Verbinder vorantreten, ausgenommen das 
Mehuppach legarmeh, welches immer dienerlos ist. Auch das Groß- 
Schalscheleth hat keinen Diener vor sich außer in den 3 Stellen Ps. 

=, = Job 32, 6. 37, 12. 











B. Accentuologischer Commentar. 
Psalm I. Sa ® 
























19y Nb anne yarar Dryiöa nepa Ser nd Sie Wr Sau 1 


ATT 


. 


san nd od Seien 


ir er, 
Betrachten wir die Accente dieses Verses, so finden wir ihn i in zwei 


‘große Hälften geschieden, deren erste bis Basti" reicht, wie das diesem 

Worte beigeschriebene Olevejored (von der auf- und abwärts gehen- 
den Sangweise benannt, sonst gewöhnlich Mercha mahpachatum) an- 
zeigt. Ein jeder dieser zwei Halbverse zerfällt dann wieder in zwei 
Glieder; das Ende des ersten „Gliedes vor dem Olevejored bezeichnet 
der Großtrenner Rebia bei URN, und das Ende des ersten Gliedes vor 
Silluk bezeichnet der Broßtrenner Alhnach bei 733. Seiner Eaupieh: a 
theilung nach gliedert sich also der Vers wie folgt: ER 


TG 


4 3 2 Bi: 
Bry> Sumamı | a9 RD pinon 97a IE BOY ma92 br ab So le Ns Sm Sr 
zum nd 


- Kleine Ahiheilangen sind bei pn Inrch das Zinnor, den Untertrenner 
des Olevejored, bei Eu durch das Dechi, den Untertrenner des 
Athnach, und durch das Rebia mugrasch, der Untertrenner des Silluk, 


bei o»x5 angegeben. Es finden sich also im Verse 7 trennende Accente, = 
welche von den ihnen zukommenden Dienern in folgender Weise bel 
gleitet sind. "NER erhält, weil dessen Tonsylbe mit beweglichem Scheba 
‚ anfängt, statt des gewöhnlichen Mehuppach ein Mercha als Diener des 
Groß-Rebia (s. die ausführliche Darstellung des metrischen Accentua- 
tionssystems in Bd. 2 des Psalmencommentars 1860 Cap. 11. 8.1, 6). 5 
Die Wörter X5 "ER erhalten, als Diener des Zinnor das erste e n 

 Mehuppach und das andere als einsylbiges Wort ein Mercha | 
10, 21). n292 ist mit Galgal, dem Diener des Olevejored, und 





= Fälschlich bieten Athias und andere jüngere Ausgaben MER, mit nachs jeh 
dem Pasek accentuirt, was den Accent zu einem trennenden, dem Mek ” 
Legarmeh, macht. Nach einem Groß-Rebia kann aber niemals Legarmeh folgen 
2 emeth 8.42), 8 
es 














stehenden offenen Sylbe (Cap.5,2); X> endlich als einsylbiges Wörtchen 
vor dem Silluk hat den Diener Munach (Cap. 4, 1). X 1 
„„Aus' dieser Accent- Stellung. folgt nun daß an das BR TOR e. 


= mem "Parallelismus . entfaltende a Charakteristik I 


: ‚Seliggepriesenen angeschlossen wird. er 


' 


ande) ah mm in e jman Ayo ho nmingmon ı> a 


erhält Mercha zu in nit ui noch dr a, zu der vor- 





Se Dee Olevejored bei ‘zo halbirt den Vers. Die ‚kleineren Satztheile 


sind vor Silluk bei mar mittelst des Untertrenners Rebia mugrasch 
£ und bei ”° mittelst Klein- -Rebia, Untertrenner des er an- 


er 2 
es gezeigt. Der Vers theilt sich folgendermaßen: | "zon E a Amina an 


EN 3 
nbabı non | mann ran, also vier Satzglieder wie in v.1. Es wäre 


deshalb eigentlich auch hier nbnbı 2a mans yOına' zu accentuiren: das 
Wort vor dem Silluk mit dem Trenner Rebia "mugrasch und davor das 
Wort 737° mit Athnach. Weil aber das Silluk-Wort nicht 2 Sylben 


: vor dem Tone hat, so mußte bei ba für das Rebia mugrasch ein Die- 


£ ‚ner eintreten, und weil ferner auch dieses &ain nicht 2 Sylben vor dem 


Tone hat, mußte auch bei nam" das Alhnach mit dem Rebia mugrasch 
. tauschen (Cap. 18 $.2u.3). ‘Daß dem wirklich so ist, d.h. daß die 
‚jetzigen Accente erst eine Transformation aus anderen sind, davon 


zeugt eben das zu "sen gesetzte Olevejored. Denn zu dem 4. Worte 
vor Silluk kann das Ölevejored nur in dem Fall treten, wenn ihm das 
Athnach selbst oder das Rebia mugrasch als dessen Stellvertreter 
nachfolgt. Wo hingegen das Rebia mugrasch selbständiger Accent und 


ER nicht Stellvertreter des Athnach ist, steht beim 4. Worte vor Silluk 


auch nicht Olevejored, sondern Alhnach, wie 2.B. V.4. 3,1. 4,4 

 (Cap.19 $3). 

Zu diesen 4 Trennern im Verse treten nun die Verbinder in fol- 

N Banden Weise. Vor dem Klein-Rebia (), welches hier, weil unmittel- 
‚bar vor dem Ölevejored, an die Stelle des Zinnor tritt (Cap. 19 $ 9), 
'erhält von den 3 Wörtern nAin2"o "> das erste den Diener Mehuppach; 
‚das zweite wird wegen seiner Kleinheit mit dem dritten makkefirt und 

dieses Doppelwort bekommt den Diener Mercha.? Vor Rebia mugrasch 


1) Denn in solchem Falle wäre dem Athnach bei "29 ein größerer Trennungs- 


0. werth beigelegt, als dem Olevejored bei "sw". 


2) Daß aber -ox zum folgenden Worte und nicht BRD selbst zusammen ge- 
Ri 


& 


2 


.. 








x 





Ban vor dem Silluk. Dis BEER en en ? ” Ki 






bie x> won inya hl TER ee mh ven ai 
| amd Mog-SoR 5 

Das Olevejokeh ee bei E"2< (mit pausalem Kamez) die Hälfte & 
‘des Verses an. Die 2. Vershälfte "theilt sich wieder in drei Hauptsatz-, 


glieder, von welchen das Ende des ersten Gliedes bei {nya mit Groß- 
‚Rebia und das Ende des zweiten Gliedes bei >i2" mit Athnach bezeichnet ne 
ist; das dritte Glied endigt mit dem Versschluß. Kleinere Wortabson- 


derungen sind bei 1 mit Groß-Rebia, bei 722 mit Zinnor,, bei En} 


mit Legarmeh und bei hmbsı mit Dechi angezeigt. Auch bei mbyı war Y 


trennend zu interpungiren: es würde dort ein Rebia mugrasch stehen, 
wenn das folgende Sil/iuk-Wort zwei Sylben vor dem Tone hätte (Cap. 


18,2). Die den Trennern zukommenden Diener sind nun 1) vor dem Ran 


‚Olevejored bei Sind das Galgal. Die drei Wörter Pa5e7b3 sind näm- 
lich, weil makkefirt, hinsichtlich der Accentuirung. als Ein Wort be- 
trachtet; "52 gilt als makkefirt, obwohl das Makkef nicht nach ihm _ 
steht, weil das Zeichen des Mahpach (Mehuppach) oder nach Baer des 


Jethib bei folgendem Olevejored zugleich den Makkef- Dienst versieht ER 
(Cap. 18,1). 2) vor dem Zegarmeh tritt als Diener bei EX das Mehup- 


 pach ein, vor dem Groß-Rebia bei m das Zllui (Cap. 11, 1.d), vor 


Athnach bei X> das Mercha (Cap. 6, 2), vor dem $Silluk bei may das : fr 


Munach (als Transformation des Trenners Rebia mugrasch, Cap. 18, 21. 
und vor diesem bei 551 das Tarcha (Cap. 4,4). Es gruppirt sich also 

. der Vers hinsichtlich des gegenseitigen Abtheilungswerthes seiner Tren- 
ner folgendermaßen: 


| Par ad | ron || ob! um | Hp SoR ||| ewvarabe-bs Dann | 79 \ Pin 
‚mbar | masemoR ba 


Daraus ergibt sich für die Erklärung daß die erste Hälfte des Ver- \ 
ses eine Vergleichung des Gerechten mit dem Baume aufstellt, und in 
der zweiten Vershälfte dann dies Bild in dreifacher Prädieirung näher 
ausgeführt wird, näml. 1) ein Baum dem es nicht an Wasser fehlt gibt 
seine Frucht zu seiner Zeit; 2) er wirft das Blatt nicht ab, und 3) was 
er trägt, das geräth. So zeigt uns also die Accentuation, wie das letzte 
Satzglied mr mwy" "or >51 ebenfalls noch Aussage vom Nutzen des. R 


bunden werden (nina DR="2) geschieht nach der von den Masoreten angenomme- x 


nen Regel Ben-Ascher’ S, welcher die Wörtchen EN > immer trennt, wahrscheinlich N 


damit beide in der Aussprache recht deutlich bleiben, und "5x dem n folgenden Worte N 
anschließt. Blos in drei Stellen konmen die 2 Wörtchen makkefirt ‚vor (ExD 
Gen. 15,4. Num. 35,33. Neh. 2,2), wegen des ihnen zukommenden trennenden 
‚Accentes und des beim folgenden Worte gleich auf die erste ‚Sylbe Tones, 


ee Psalmen. II. e 24 


mv er. 


erhält ns 3 den Diener che bei der onsf be nebst. Zinnorith ; 2 
auf der vorstehenden offenen Sylbe, und eben solche Diener erhält ER 








bei Pia" einen größeren Trennungswerth als dem Olevejored bei Bin 
einräumen würde. Der Vers, so verstanden, ‚würde bei 5i2“ mit Athnach 


l 


Er A Schebä-Gaja bei nm s. den Comm. und Metheg-Setzung $. 87; 


ma HARTEN Yas-an pi and 4 


"Dieser Vers halbirt sich bei PıwöAn und ist das Wort, weil nicht 
EN weit. von dem Silluk entfernt, nicht mit Olevejored sondern mit 
 Athnach accentuirt (s. die Regel ger. 19 $3d, vgl. auch oben Y.2) 


_ mugrasch bezeichnet. Die Diener zu den Trennern sind vor Athnach 
das Mercha bei j>2"8X> (Cap. 6, 1), welche beide Wörtchen immer mit 
Makkef verbunden werden. Vor Rebia mugrasch erhält von den 
2 Wörtchen -&x "> das erstere den Diener Mercha, und das zweite 
wird (nach der zu V.2 in der Note angeführten Regel) dem folgenden 
Worte angeschlossen. Vor dem Silluk steht der Diener Mercha bei 
np, welchem "U mit Makkef verbunden werden mußte, deshalb 


stehen darf (Cop. 17,5). 


l 
\ 
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mit Zebia mugrasch angezeigt und Bepa2 hat als Satzschluß selbst- 
verständlich das Silluk. Die den Trennern zukommenden Diener sind 
vor Dechi unter mp 1°RD das Munach und vor Silluk unter naya ein 
‚einfaches Mercha ohne vorstehendes Zinnorith, weil die Sylbe 2, ob- 
‚gleich eine offene, ein Präfix Ist (Cap. 4, 2. Note). Die Versgruppen 
sind demnach: 


} Art 


N si Brpau maps | Eon ||| DpwaS |] Brswn Sapınab | BR 


5 Bei vewnS ist der Vers 'halbirt und ist dann noch eine große Ab- 
k grenzung bei 29%", welchem sich das mit Zegarmeh, einem geringeren 





also als ob gesagt, wäre: 


vewmS Ends wapn xD io 59 
BIpITS n793 Dino opt mb 5 59 


re 
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Und ET, was er e (der N erde) thut, e ne so wäre E inso- - 
fern wenigstens gegen die Accentuation, als man damit dem Athnach 


‚halbirt. sein und. Byammanrıy müßte Groß- Rebia haben. Ueber das 


In der zweiten Vershälfte ist bei ya» ein Ruhepunkt durch das Rebia 


’ Die Redeglieder dieses Verses sind bei 172” 59 mit Mehuppach Ä 
rei bei P"sUN mit Dechi, bei vpWe2 mit Athmach, bei DIRon - 


Trenner als Decht, Ferkähönie ‘2-59 unterordnet. Das ee ist 









ES; > nämlich weil zwischen Rebia Baugnasoh und Silluk blos ein Diener 


de en 


ü 
2 
n 








zwei Wörtern Bosch n der vorderen Hälfte ist bei» ah ein a 
‚Patzglied durch den Unterkenner Dechi angezeigt, und in der andeı 







Rebia mugräseh, entsprechen würde. Weil aber ne nächstf e 
 Silluk-Wort nicht 2 Vocale vor der Tonsylbe hat, so ist statt ( 
Trenners der Diener Munach gesetzt und das ihm vorstehend 
ihm anschließende Wort 7,7: hat den Diener Tarcha (Cap. 4; 
FAR: AB: n Vor dem Athnach hat 777, weil auf dem vr 

















} 


Der Vers hihi aus 2 Häiften, ie erste Re mit Omi, el 
Athnach erhält (s. zu 1,6). Jede, Hälfte zerfällt dann nochmals in 
2 kleinere Untertheile, von denen der eine vor dem Athnach bei med 


durch den Untertrenner Dechi, der andere vor dem Silluk bei er ne 
durch den Untertrenner Rebia mugrasch bezeichnet ist. Das Athna ER 
bekommt bei 7332 seinen Diener Munach, dem Silluk- Worte aber, we 
es ein kleines, wird das vorhergehende oealisch auslautende am mit 
Makkef angeschlossen. re 





eimmabebn Ye IT in Pen 

Das Athnach bei MN zeigt das Ende der ersten Vershälfte: an, a 
her das pausale Kamez. "Diese erste Hälfte besteht aus zwei Gliedern 
das Groß-Rebia bei YS kennzeichnet das Ende des ersten Gliedes. 
Der ve ‚besteht also im Ganzen aus 3 re in welchen u noch. 


mittelst des 4sla legarmeh (Cap. 13, 5m und die ae hei by 
telst Rebia mugrasch bemerklich gemacht. Bei 295719} steht als D jen 
des Athnach ein Mercha (Cap. 6,1) und das Wort 10h wird, wei 
vocalisch auslautend und unmittelbar vor der Tonsylbe des ‚folgenden 


} P* | BY a, 








N i$ ne 


Rn ih, sich daß die erste Hälfte einen Aufstand der Völker, ‚ausgeführt 
. 1) durch deren Könige und 2) durch deren Anführer, erzählt und die | 
e andere angibt, gegen wen diese Auflehnung gerichtet i ist. 





dieser ae ” Sa " 
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$ a EHE | Harningimn 3 Han 3 


nr theilt bei yanıindin den Vers im 2 Hälften. Vor dem 
 Athnach ist dann bei ARR, eine kleine Sonderung durch Dechi ange- 
geben. Eine solche kleine 'Sonderung findet auch vor dem Silluk bei 
dem Worte ‘2% statt, welches aber, weil der Tonsylbe des folgenden 
"Silluk-Wortes nur Ein voller Vocal vorausgeht, nicht das ihm eigentlich 


x  zukommende Rebia mugrasch, sondern dafür einen Diener, das Munach, 


erhält (Cap. 18, 2); das diesem Worte mit transformirtem Trenner vor- 


& aeahaide narbnn hat den Diener Tarcha. 


ias-ayDı NG Prien omada avi 4 


en ne Die Halbirung des Verses geschieht bei pr©" durch den Trenner 


. Athnach. Kleinere Abtheilungen sind vor Silluk bei "IR und vor Ath- 
nach bei eai2. Jenes hat deshalb den Untertrenner Rebia mugrasch, 


ke dieses aber konnte keinen Trenner erhalten, weil das ihm folgende 
Athnach nicht bei der dritten Wortsylbe steht, es ist statt des Tren- 
. .ners mit dem Diener Munach bezeichnet (Cap. 18,4). 28% hat das. 
. Mimach als ursprünglichen (d.h. nicht durch Transformation herbei- 


ejährlen) Diener. 


L 


aba Ylanan Ne) iasd Sam RE 5 


Der Vers ließ nur 2 Trenner zu: das Silk beim Versschlusse und 


N das Alhnach als Vershalbirer bei 2x2. Die übrigen Wörter haben Die- 


ner, nämlich vor dem Athnach die Diener Mehuppach und zwei Mu- 


nach, und vor Silluk unter ein und demselben Worte zwei Diener: das 


Munach bei der Tonsylbe und Tarcha bei der vorhergehenden offenen i 


' Sylbe (Cap. 4,4). Eigentlich sollte das Wort a">x vor dem Athnach 


mit dem Trenner Dechi und das Wort %iAr2" vor dem Silluk mit dem 
Trenner Rebia mugrasch besetzt sein, weil da eine kleine Abgrenzung _ 
der Redeglieder statt hat (vgl. 78, 45. Spr. 3, 14); die Umsetzung‘ die- 
ser Trenner in Diener wurde von der niedrigen Sylbenzahl der Athnach- 
‚und Silluk-Wörter veranlaßt (Cap. 18, 2. 4.). 3 








Bei sohn rd Re Vers, dessen zweite Hälfte a aus nur zwei i Worten. E 3 28 
e besteht, mittelst Aihnach halbirt; "81 hat Dechi, den Untertrenner des u, 


'Athnach, und jhr-5y Rebia mugrasch, den Untertrenner des si 
Vor dem Athnach steht bei ">03 der Diener Munach. Dieser Ver: 
theilt sich also ganz wie V. 1 dieses Psalms. a 









mngbn BR SIR TIER IR TOR Dann pn misos Ir 


‚Bei pn“x theilt das Olevejored den Vers in 2 Hälften; das ER 
>8 gehörige MER, wird hier durch das Jethibzeichen des Olevejored 
ersetzt (Cap. 8, 1). Die 2. Vershälfte ist dann wieder in zwei Glieder 4 
getrennt, deren erstes bei MMX endet. Dies Wort erhält deshalb nicht 
nur Athnach, sondern auch, weil dieses hier Vershalbirer ist, pausale 
Penultimabetonung (vgl. Gen. 3,19. 22,12 u.ö.); jedoch bleibt. das 
Pathach, ohne in Pausal-Kamez (überzugehen (wie auch 25, 7. 40,18). 


Kleinere Ruhepunkte werden bei MADOR durch Klein- ‚Rebia, den I; 


Stellvertreter des Zinnor als Untertrenner des Olevejored, bei a durch 
Groß-Rebia, bei "28, durch Dechi, den Untertrenner des Athnach, und. 


bei IR durch Rebia mugrasch, den Untertrenner des Silluk, angezeigt. 
Vor dem Dechi kommt dann zu “28 der Diener Munach, vor dm 
Athnach zu "2 ebenfalls der Diener Munach und vor dem Siluk u 
ein der Diener Mercha. Diese Accentuation gliedert also den Vers KR 
folgender Weise: 


A 


yanabs pr | or ||| ang 5 | Tor war 


ji" "|| PR | mIEoR | 


.- Die 1. Vershälfte schließt trotz ihres geringen Umfanges mit dar a 
größtmöglichen Redepause: sie schließt die Aufforderung in sich, wol 
aufzumerken auf das, was in der zweiten Vershälfte Wichtiges. gemel- 
det wird. In der 2. Vershälfte hat »* den Großtrenner Rebia, nicht : das 
minder trennende Zegarmeh, um Gott als den ee zepn her- % 
vorzuheben. { 


LYON SEN Toimsı Anden Eye Ran? 22a u 8 

Der Vers zerfällt in drei Glieder. Das erste Glied endet, bei "oa 
mit Groß-Rebia, das zweite 7nam} mit Athnach, welches die erste Vers- % 
- hälfte schließt (weshalb [non mit dem Pausal-Segol, statt nem), nd 
das Ende des dritten Gliedes grenzt Silluk ab. Als Untertrenner ER 


stehen vor dem Silluk bei jramst Rebia mugrasch und vor dem Ath 
nach bei EX} Dechi mit seinem vorangehenden Diener Munach bei 
MAN. Nach dieser Accentuation, die bei dem 2. Satzgliede eine 6. 
größere Trennung als bei sn ersten setzt, ist das Vav von nmel 






















:aısın ag 0 Ina Bau an | 
HE ‘Der Vers theilt sich bei #12 mittelst Athnach in 2 Hälften. Bei 
iR ern wird durch den Trenner Dech? eine kleinere Redepause ange- 


en le 18, 2); Sei hat darum den er en. und das 


“ r ‘ \ 
For Yan up nehm beten erapn mar 10 


Die Hälfte des Verses endet bei Pad mit Athnach. Vor dem 


 Silluk ist bei unlehiz) ein Einschnitt durch den Untertrenner Rebia mu- 
grasch "gemacht. Als Diener steht vor dem Silluk bei "288 das Mu- 
"nach, nicht Mercha, weil nämlich der Ton vermöge Tonrückgangs 
me 3102) auf der ersten Sylbe ruht (Cap. 4, 1). Vor dem Athnach 
sollte. eigentlich bei 2>2% eine Redepause durch den Untertrenner 
Dechi (ern) bezeichnet sein. Weil aber das Athnach-Wort keine 
zwei Vocale vor der Tonsylbe hat, so wurde das Dechi in einen 
Diener transformirt (Cap. 18, 4), so daß nun die Wörter o1>br nn9 
6 beide mit dem Diener Munach accentuirt sind.? 


Era Bo ya Hrn arap 





. Silluk steht der Untertrenner Rebia mugrasch auf Soayı, Die unter 
N eng 1729 stehenden Diener Munach folgen nach eben derselben 
Regel wie jene von D’>5n nn" im vorigen Verse. 


wi 1 


N “y) Dafür ließe sich auf den kolbenden Vers verweisen, wo das ash sich auf 
-Ju} bezieht, also 8b als untergeordnet betrachtet ist, 
2) So Hehlig in Heidenheim’s Ausgabe nach correetem Codex. Die gewöhn- 





zu Yor2Vr neigt. Solche Accentuation ist aber insofern falsch, als überall wo das 
erste Wort Dechi, das zweite einen Diener und das dritte Alknach hat, das erste 
RR Wort den Hauptsinn der Rede ausdrückt, zu dem dann die zwei folgenden Wörter 
a in Relation stehen; z. B. Ps. 18, 30. 34, 13.) '41,2. 139, 13. Spr. 1,1. 31,1. Iob 36, 


25, Hier aber liegt der Rede N ochdrunk auf ensbn, dem zweiten Worte, wie 2. B in 1: 


810. 30, 5. 89, 4.Spr. 5, 7. 


2, 





zeigt, Eine ebensolche findet bei "Xi" statt, welches aber nicht einen 
 Trenner bekommen konnte, weil in erenn keing 2 Sylben dem Silluk. 


i Bei n&mn2 ist der Vers mittelst des Aihnach gespalten. Vor dem 


Höken Ausgaben haben Bon nn» wonach also a“95m getrennt von 7n9) sich 


Let 


AT EEE 


I a te A u A a Th 2 nn 





DE Eu en a a 





Di 

















c nge- ai 
zeigt. iR erste Vershälfte zerfällt dann nierun in (dr ei se jeder; 





Rebia bei U EB =} ’ därch Aslalegarmeh markirt. A u uns \ vo ” 
dem Athnach kam eine kleine Sonderung zu, es hat aber keinen tren- 
nenden Accent erhalten, weil dem ihm folgenden Athnach- Worte die i 
' vor dem Tone gehörige benzahl fehlt (Cap. 18,4). Die Diener im 
Verse sind nun vor dem Silluk bei "Din -b2 Mercha, welches, um. das. 
‚Zusammentreffen zweier Tonsylben zu verhüten, von "ultima zur penul- 
tima zurückgesetzt ist ("MX 2703), vor dem Athnach bei v243 "23n- 
zwei Munach und vor dem Asla Legarmeh dessen Diener Mehuppach 








und zwar (nach Cap.13,9) beim eigenen Worte des Trenners (BR B). ' 


Vor dem Groß-Rebia steht über 38h] der Diener Zlwi (Cap. 11,1 4) ; 
der Tonrückgang folgt dem zu soir=bz angedeuteten Gesetze. Dem 


' kleinen Paser-Wörtchen 3 ist das vorstehende vocalisch auslautende 
"ıp£2 mittelst Makkef angeschlossen. Theilen wir den Vers nach dem. 
gegenseitigen Werthe seiner Trenner ein, so erscheint er in ı folgender 
Gestalt: 

3 2 er 


m N te an N, RR! 
ta von >> | > |» ur | 23%> as II Trac I Er | = po Be 
BEN FIRE ee Ne % Bj 

1. si er TEE TEERRS 


Die Trennung der 3 Glieder der ersten Vershälfte nimmt in | 
steigender Linie zu, so daß immer das folgende Glied = Beziehung zu 
dem vorhergegangenen tritt und hienach "3 eher ‚wenn‘ als „denn“ zu 
bedeuten scheint. Re 


Psalm III. 


72 Dibuan 19% imaaa Aa Siam‘ 


Bei 7,72 ist der Vers durch Athnach in 2 Hälften getheilt: De 
Din war hier nach der Bo Cap. 19,4, € unzulässig. In der a 


BUT ALH TR 





bei DR niit, ‚Mehuppach legarmeh u vor diesem eine Da a n e EN 
bei im3 mit Rebia mugeaugh, Di euer a vor ee: das Mercha, 













® nn = x ist der Vers an Alhmach hatbirt Vor N bier 
stelligt sich. eine kleinere Wortabtheilung bei 7 durch den Unter- 





. 'trenner Dechi und in der 2. Vershälfte eine gleiche bei Da durch 
_ den Untertrenner Rebia mugrasch. Vor dem Athnach steht bei arm 


' der Diener Munach und vor dem Silluk bei oma der Diener Mercha 
= nebst Zinnorith (Cap. 4, 2). 


iS ; BRr, 3750 Diylonn i nbms pp upb DinmaN Dran 3 


. Das Olevejored zeigt bei ng das Ende des ersten Halbverses 


m "Ein kleineres Satztheilzeichen ist bei 2124 das Zinnor, der Unter- 
a None des Olevejored. Die übrigen Accente des Verses sind sämtlich 
. Diener. Vor dem Olevejored steht nämlich bei DI»R das Galgal 
und vor dem Sil/uk haben die 4 vorstehenden Wörter die Diener MWe- 
huppach, Klein-Schalscheleth, Tarcha und Munach (Cap.4,6). Eigent- 
‚lich käme dem Worte Enmbrs der Untertrenner Rebia mugrasch zu 
und erhielten darnach die voraufgehenden 3 Wörter die Diener Me- 


4 huppach Tarcha und Mercha (errbra 5 msn IR wie 66,20. 73, 
1.4). Da aber das Silluk-Wort den Ton vorn auf erster Sylbe hat, 
so mußte statt des Rebia mugrasch ein Diener gesetzt werden und 
zwar hier, zum Silluk passend, ein Munach (Cap. 4,4 a). Die Accent- 
' folge wäre sonach: EPR2 > nryW SR; zwei Tarcha nacheinander 
können aber nicht eintreten, deshalb mußte auch bei nne1öt das 
A, Tarcha mit Schalscheleih vertauscht werden. Eine weitere hiedurch 
herbeigeführte Ausnahme bildet das Olevejored der ersten Vershälfte. 

Denn nach der allgemeinen Regel sollte, wegen des aus lauter Dienern _ 
bestehenden Nachsatzes, der einführende Satz "Uesb enyar Era9, mit 
je  Dechi und Athnach accentuirt sein (Cap. 19 $ 4a). 

Die Accentuation will hervorheben, daß was 3b folgt als Aeude- 
rung der Gegner aufzufassen ist; die Besetzung der ersten Vershälfte 
mit den höheren Accenten Olevejored und Zinnor gibt dieser die 
höchste Emphase!, indem sie der Einführung der David alles Heil 
. absprechenden Worte den Stempel tiefer Erregtheit aufdrückt. Ueber 
e ae s. zu v. 9. 


1) 8o ist überall, wo statt der gewöhnlichen Trenner ausnahmsweise höhere 
gesetzt sind, ein besonderer Nachdruck beabsichtigt, z.B. BAR statt‘ DIR, 


(66,2), " statt 71 (97,9), ENSona statt EINER a 9) gmiobn statt PER 
’ a, 15). 
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As Verahalhiren steht bei 192 der Großtrenner ne, Worsv.r 
diesem eine der a epnapt Dechi Br m und vor dem Silluk AR 





Die m sind. vor dem Dechi das Munach bei mn, vor Ne 


Athnach das Munach bei 732 und vor dem Silluk bei Bryan das Merch 
mit davor gezeichnetem Zinnorith (Cap. 4, 2) RR RN 


Das Ende der ersten Vershälfte ern var NAER dl nich, Re 
nicht Olevejored aus dem in Cap. 19, 3e angegebenen Grunde. Bei 
"sip zeigt Dechi, der Untertrenner des Athnach, eine kleine Sonderung. 
‚an. Auch bei i67P findet eine solche stätt, obgleich das Wort einen 
dienenden Accent hat, der ihm nur wegen des folgenden bei der ersten 
Sylbe stehenden Silluk- Tones gegeben werden mußte (Cap. 18, 2). 
Die Diener im Verse sind darum vor dem Athnach bei 1-58 ein Mu 
nach und vor dem Silluk bei idR desgleichen Munach, bei 7 


Tarcha und bei 95 Mehuppach mit voraufgehendem Zinnorith auf 
der offenen Sylbe (Cap. 4,5c).! Das Metheg von "p ist Area 


N { u 
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Din Olevejored theilt bei MIR den Vers in zwei Hälften. Die 
zweite zerfällt wieder in zwei Glieder, deren erstes bei "nizpn das 


Athnach anzeigt. Ein kleineres Satzglied ist bei Ana angezeigt 
durch das ee den Untertrenner des Olevejored. Ein gleicher 
Ruhepunkt ist bei ”, welches aber wegen Mangels der gehörigen Syl-. 
benzahl vor dem SreTon des folgenden Wortes keinen Trenner er- 
halten konnte. Die Diener des Verses sind darum vor dem Klen- 
‚ Rebia bei "8 das Mercha und vor dem Silluk bei den Wörtern 3, 


Tarcha und Munach (transformirt aus 2) "2). Die Eintheilung des # 
Verses ist demzufolge: ; 


: mpadn | "8 3 || Hnmapnprn ||] maudonn | Omas mr ? 


so daß das letzte Satzglied vorzugsweise mit dem vorletzten, dem 
‘ Athnach-Worte, nicht mit der ersten Vershälfte in Verbindung steht. 
Der Dichter sagt nach vorliegender Interpunktion, daß er, wenn er 
sich zum Schlafen hinlegt, der Hoffnung gewiß ist, wieder zu erwachen, 
dieweil Gott ihm dazu verhelfen wird. 





1) Athias und andere Ausg. haben daher falsch "3971 mit Rebia ec, 
welche Accentuation sich auch schon dadurch als Irrtum erweist, dab ‚ech ‚Rebia 
mugrasch keine zwei Diener vor Silluk stehen können. a 



























Penner Rebia Hagen bei 28  rlontäre Satztheile. 

sind vor dem Athnach bei Ping das Munach, vor dem. Rebia mu- 
 grasch bei T£8 das Mercha und vor dem Silluk bei And, weil dieses 
auf erster Sylbe betont, das Munach (Cap. 4,1). "82 vor dem Dechi- 
Worte erhielt Makkef, keinen Diener, weil das Dechi-Wort den Ton 
is as ‚Sylbe hat (Cap. 20, 1). 


R a E v2. HaiR- Ys-nR a ei) Yn T Sasian map 8 
A j pad ana 


[E Hier hat, And haltrandes Athnach. In 8% kommen zwei Glieder 
N vor, von denen das erste bei ® STR mit Groß- Rebia endligt, Einen 


kleineren Ruhepunkt zeigt das Asla legarmeh bei um ‚an. Fernere 
kleinere Sonderungen wären bei "S"X und bei ars zu bezeichnen 
gewesen; diese Wörter konnten aber, weil nach ihnen das Athnach 
und das Silluk nicht bei der dritten Sylbe des Wortes stehen, keine 
Trenner erhalten. So sind denn die Diener im Verse: vor dem Le- 


garmeh "bei map Mehuppach unter der Tonsylbe und Zinnorith auf 
der vorhergehenden offenen Sylbe (Cap. 13,8 d)!, vor dem Groß-Rebia 


, Sin das Mehuppach unter der Tonsylbe nebst Zinnorith auf 

der vorhergehenden offenen Sylbe (Cap. 11, 1f), vor dem Athnach bei 
den 2 Wörtern "37K">3"nR HIar77"> zwei Munach und vor dem Silluk 
_ beiden 2 Wörtern Bsun N Tarcha und Munach. Dex Vers gliedert 
sich wie folgt: 


2 Fmmaw | Bosoa m ||| an | vann Da naimman © jmd asmwrn | = ap 
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Das Athmach bei n3 öer theilt den Vers. Bei 77273 ist ein Ruhe- 

‚ punkt, der aber nicht. mit einem Trenner bezeichnet werden konnte, 
‚ weil bei dem folgenden Sillukworte der Ton auf die erste Sylbe fällt. 
So sind denn die Diener im Verse folgende: vor dem Athnach bei I 


1) Das Wort ist gegen die ‚allgemeine Regel auf letzter Sylbe t betont, um 
‚ dieser dadurch mehr Ausdruck und Halt zu geben, weil sie auf einen Kehlhauch 
‚auslautet und die erste Sylbe des nachfolgenden Wortes (des statt » zu lesenden 


HR) wiederum mit einem Kehllaut beginnt. Auslaut und Anlaut würden bei 
‚schnellem an sonst leicht zusammentönen Tap). j 


Di Diener, 
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Pr. 9... 979 


Mercha (Cap. 6,1) und vor dem Silluk bei den zwei Wörtern a>2j"5» 
mnaN2 Tarcha und Mimach. Der Versgliederung: a» >> || ms1wn ""b 
no | 79592 zufolge ist MPWw°r als eng, nicht blos äußerlich verbunden 
mit dem Gotteswesen betrachtet; denn in diesem Falle würde ">, 
9097 mit Dechi vor Athnach accentuirt sein, wie z. B. in dem ähn- 
lichen Versbau 2,3. Ebenso zeigt die Pausal-Punctation des 772% 
(vgl. zu 93, 1), daß dies Wort, obwol durch Dag. forte conjunctlivum 
(nach der Regel des pınn "r) das 7>® an sich ziehend, doch anderer- 
seits von demselben logisch getrennt sein will. In 3b ist n5& im Sinne 
der Accentuation ein emphatisch verneinendes unguam, hier bekräftigt 
es, sinnverwandt mit jaN, die ausgesprochene Bitte: „Ueber dein Volk 
komme dein Segen! So sei es immerdar!“ Denn 750 besagt der Ueber- 
lieferung nach (Erubin 542) endlose Währung. In diesem Sinne heißt 
der Name Gottes in dem Gebetsstücke Ahaba (s. Baers SiadgE Abodat 
Jisrael p. 81) 729 >in37 „der endlos große.“ 
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2 Be En Zu Pe. 60,10. (8,493)... 0; | f 


Di Die Worte „Moab ist mein Waschbecken und auf Edom werfe ich 
Pan Schuh“ scheinen mir nach heutiger Anschauung in Syrien zu 
bedeuten: Moab ist das Gefäß, in welchem ich mir Gesicht und Hände 
weiß wasche d.h. das Land und Volk, in welchem ich mir (durch seine 
 Besiegung) Glanz und Ruhm erwerhe, und Edom verurtheile ich zu 
einer schimpflichen Knechtschaft. 
Der prägnanten Dichtersprache genügt die Erwähnung des Wasch- 
. £ zur Vergegenwärtigung des dem Semiten so geläufigen Bildes 
„sich. weiß waschen“ d.h. sich Ansehn verschaffen. Bei arabischen 
 Diehtern ist die Metapher, sich im Blute der Feinde weiß waschen 


u Reis ARE x2> 5 var); nicht selten, und die Redensart „die 
ad mit dem Schwerte von sich abwaschen“ (led! EIRS A 


NL) ist sprichwörtlich, s. Scaliger, Prov. a cent. IL p. 38. 
et Ein Diener macht sein Gesicht weiß durch Pflichttreue, ein Krieger 

| - durch Heldenmut, ein König durch Siege. Wo wir J emandem ein Lebe- 
hoch bringen, da bringt ihm der Araber das weiße Banner (rdja bedä) 
k h. er ruft: Gott mache sein Gesicht weiß! vgl. DMZ XXII S. 111. 
Daß auch den Hebräern die bildliche Redeweise des sich Weiß waschens 
eine geläufige war, sieht man aus Ps. 51, 9. Jes. 1, 16—18. Iob 9, 30. 
 Spr. 30, 12, und eine Besiegung der Moabiter mußte wol einem israe- 


\ “ litischen Könige vor seinem Volke den candor faciei (> wu) 
verleihen. Eintgegengesetzt ist der nigror faciei (>! Ola), welcher 
durch alles Böse und Häßliche, was man thut oder leidet, bemerkt 


wird. Von Muhammed hat man den Ausspruch, die Armut habe ein 
‚schwarzes Gesicht in dieser und jener Welt, und Burckhardt bemerkt 








\ I: 1) Die folg. drei Excurse sind von dem Verf. derselben durchaus ha und 
‚ um vieles erweitert. Del. 








e „12 von s seinem dobns. 
mit den Work: Sebrärze, mein ae -nicht d.h. mache mir keine 
Schande! Da schon das Abschlagen einer Bitte, eine mislungene Ver 
-mittelung, die Nichtannahme eines Geschenks, za die Nichterwiederung \ 
des Grußes das Gesicht des Bittenden, Vermittlers, Gebers und Grüßen- nn . 
den schwärzt, so kommt es, daß man dem Ausdruck, wie dem Geschwärz- Be 
ten selber in einer. syropaläst, Ortschaft unaufhörlich. begegnet; gl. y 
auch Freytag, Prov. arab. Vol. IL. p. 239 (Nr.1435 u. 1436) u. p. 534 
Rostgaard, Philos. pop. arab. ed. Kallius p. 48; Bastian’s Zeitschr. 
£. Ethnologie 1873. S. 293. MER 
Das zweite Hemistich end, so mag der Dichter dureh da Et 
Bild des Waschbeckens auf das des Schuhes geleitet worden. sein, da 2 
in einem städtischen und bäuerlichen menz&l (Empfang-, Gast-und 
Speisezimmer) wie heutigentags so auch. im Altertume der Standort: eg 
beider derselbe-sein mochte, nämlich die “ataba2. | IR 
Der Schuh ist dort zu Lande das Symbol der Gemeinheit, Verächt 
liehkeit und des schimpflichen Unterworfenseins und ebensowenig wie 
das obscöne char& ‚Koth‘ erwähnt man den Schuh, ohne sich durch 
Hinzufügung der Worte: agellak Alläh „verherrliche en Gott!“ ee la 
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1) In Nr. 1436 hat Freytag das Wort sawäd irrig durch opes Übersetpt, De Er 
Sprichwort heißt: Schwärze über Schwärze d. h. Unglück über Unglück macht ds 
Herz blind d. h. bricht den Lebensmut und die Thatkraft. In Damask sagt manin ER 
diesem Sinne: et-tafar jo ammi el-kalb „die Armut macht das Herz blind.“ 

2) Das menzül ist, wie man aus der zu Nr. 764 der Burckhardt’schen Sprich- 
wörter gegebenen Zeichnung sieht, zweitheilig; die ungleich größere Hälfte (bei 
Burckh. a) heißt der diwän und hier sitzen die Gäste auf Sophas oder Teppichen; 
die kleinere Hälfte (b) ist um eine bis drei Stufen niedriger und heißt die ‘ataba, _ 
in Aegypten derkäh „die Thürpartie‘“, weil man beim Eintritt ins menzül zunächst ee 
in die “ataba kommt. Hier stehen die Sclaven, Diener und alle gerin; geschätzten 
Leute, die sich nicht unterstehen zum Diwan selber hinaufzusteigen ; hier stehen 
auch die Schuhe der Obensitzenden. Die “ataba hat in der der Thüre entgegen- 
stehenden Wand eine mit zwei Fächern versehene Nische, welche masabb „Gieß- 
ort“ (fusorium) heißt; in seinem unteren Fache steht das vor und nach jeder Mall, RE = 


zeit nöthige Waschbecken, leken ( in Aegypten tist (nal) | genannt, Es 


besteht immer ‚aus Messing oder verzinntem Kupfer und ist oft mit getriebener Ar 
beit geschmackvoll verziert. In den Städten hat es gewöhnlich einen doppelten 
Boden; der obere ist herausnehmbar, siebartig durchlöchert, um das gebrauchte Was- 
ser verschwinden zu lassen und hat in der Mitte eine tassenförmige Erhöhung zum. 
Einlegen der Seife. Im oberen Fache des masabb stehen die Wasserkrüge und Trink- 
kchalen, nach Form, Stoff und Benennung sehr verschieden. Auf dem Lande sieht man 
statt des masabb häufig einen hölzernen vierbeinigen Ständer, kurs? genannt, auf 
der “ataba stehen, welcher unten das Waschbecken und oben den großen ovalen 
Wasserkrug (hokk oder gubb oder, wenn kleiner, garra) trägt. Da das WaRCEBSch N RE 
immer ein Luxusartikel ist, den sich Manche versagen müssen, sO fehlt dasselbe i Ir re 
den kleineren ländlichen Haushaltungen. Diese haben in der den diwan gegenüber- Eu 
stehenden Wand der “ataba, ca. 2 Fuß über dem Estrich, eine runde Nische, i in wel- a 
cher der hokk mit dem Trinkgefäße, der etwa 1 Liter fassenden kela,, steht, Wo BR 
das Waschbecken feblt, wird den Gästen das Wasser entweder auf der "ataba oder 
vor der Thüre des menzül mit der k&la unmittelbar auf die Hände (bei vnengel EB 
nur auf die rechte, mit weleher EEFBSORR wird) gegossen. u 
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und ns gibihhodeneadk dal min il hida Sonde, DD ‚s16, "Zum 
erten eitirt Meidäni zwei Dichterverse; der eine heißt: „die Wange der 
Kuleibiten unterzieht sich leichter der beschimpfenden Berührung als 
der (niedergetretene) Schuh“, der andere ist: „Gewöhnt an langjährige 
_Schmach fügen sie sich leichter den Fußtritten, als der Schuh“ Hier- 
‚her gehört auch (Freyt. Prov. III p. 513): j@ habbadä el-munta ilima 
kidma „o wie schön ist es, sich die Schuhe stehend anzuziehen!“ d.h. 
_ mit dem Pöbel zu verkehren, ohne sich selbst gemein zu machen. Ein 
. damase. Sprichwort heißt e/- "gehennam ben el-bawäbig „die Hölle ist 
unter (inter) den Schuhen“, d.h. das Gefühl, ungechrt und verurtheilt 
. zu sein, an dem Orte stehen zu müssen (nämlich auf der‘ ataba, s. 8.381 
"Anmerk. 2) wohin die Andern ihre ausgezogenen Schuhe werfen, kommt 
‚der Höllenpein gleich. Wenn es schon ein Schimpf ist, mit dem Schuhe 


zusammengestellt zu werden, so ist es ein noch größerer, mit ihm ge- 


‚schlagen zu werden. Vor einem Feinde gewarnt ruft der Araber, um 
. die größtmögliche Geringschätzung dieses Feindes auszudrücken: 
babügi‘ ala räsuh? „meinen Schuh auf seinen Kopf!“ Ein entlassener 
Diener läßt seinen Herrn um Wiederaufnahme bitten und dieser ant- 
wortet dem Vermittler: jegö wa-ja’chod surmeiati “ald kafäh „er 
komme, wenn er meinen Schuh auf seinen Kopf haben will“ d.h. ich 
würde ihn auf die schimpflichste Weise wieder fortjagen. Von einem 
durchtriebenen Menschen sagt man in Damask sprichwörtlich: darab 
es- 'Setän eif bäbüga „er schlug den Satan tausendmal mit dem Schuh“ 
ab Im Altarabischen ist 59) sowol Singular als Colleetiv; so wird es auch im 


Hebräischen sein und das Vorkommen des Duals spricht nicht dagegen. Die neuere 
Sprache | hat noch das nomen unitatis may, aber die Beduinen vermeiden gerne beide 


Worte wegen des Anklanges an das ihnen schreckliche m»> „Fluch“, doch brau- 
‚chen. Sie jenes, wo sie dieses meinen und sagen “alEh en-na ala „über ihn der Schuh!“ 
(oder das Hufeisen, denn auch dieses bedeutet na«l) im Sinne „über ihn der Fluch !“ 


Darauf basirt sich auch das Sprichwort: el-weled el-charä Kegib li-aheluh en-na’ ala 
„das schmutzige Kind bringt den Seinigen den Schuh“ ‘d.h. das schlechte Kind 
_ bringt über die Seinigen den Fluch (vgl. Tantawi’s Trraite p. 119). Den Na‘ al fin- 
det man fast nur noch bei den Nomaden und den Kardıwina (Bewohnern der 
Wüstendörfer); er wird nebst den Riemen (sirdk) aus der frischen Haut eines ge- 
schlachteten oder gefallenen Kameels geschnitten, und noch feucht an den Füßen 
_ befesti gt, damit er im Trocknen die Form derselben annimmt. Die syrischen Bauern 
tragen jetzt die eine Spanne hohe rothe oder gelbe germa, eine Art Stiefel, und die 
ärmeren Städter die bis zum Knöchel reichende rothe surmeia, einen wirklichen 
. Schuh, während die wolhabenderen den gelben Unterschuh (kalkin) und den rothen 
Veberschuh (babüya coll. bäbüg und bawäbig) tragen. Diese 4 Fremdworte lassen 
auf einen ausländischen Ursprung der Sache schließen; doch mag die einfache Sur- 
meia, welche auch merküb (A192) heißt, in den syr. und paläst. Städten uralt sein. 


Daß man bei.den Hebräern unter by) auch den wirklichen Lederschuh begriff, ist 


"nach Amos 2, 6. 8, 6 kaum zweifelhaft. 
12) Statt bäbägt sagt man auch’ surmeiali und auf dem Lande gezmati. Diese 


AL 


f . ‚prahlerische Phrase ist dem gemeinen Volke sehr geläufig, doch habe ieh sie Nie- 


manden verwirklichen sehen. 











d. h. He an war sein Schüler, blieb aber seinem Meister RN as | 
. ein: ‚solcher Stümper, daß ihn dieser auf die verächtlichste Weise behan- 

delte, durch die gemeinste Strafe heranzubilden suchte. Nach Baganı 3 oe 
Commentar zur Koranstelle Sur. 4,20 besteht, die traditionelle Strafe 
des Ehebruchs für den ersten Fall in Scheltworten und Pe Be 
dem Schuh (eis 1) at, szkL5). s en 


Hieße es nun in der Penfistelle „Edom ist mein Schuh“, so würde 
dies nach dem Gesagten bedeuten „ich trete es nieder“, und dasselbe 
scheint mir das dramatische Schuhwerfen, nur ungleich effectvoller und 
stärker, auszudrücken. Im Schuh wirft der Dichter dem Todfeinde das 
. ihm decretirte Loos, die staatliche und nationale Vernichtung, das nn RR 
lotentum zu. Die Erfüllung dieser Androhung lesen wir 1 Kön. 11,15 
u. 16; denn daß der Psalm von David sein will, ist nicht zweifelhaft. 
Man würde sich irren, wollte man der gewählten Formel einenschwäche- 
ren Sinn unterstellen. Zur Bezeichnung der bloßen Unterwerfung würde 
ein Ausdruck wie „auf Edom setze ich meinen Fuß“ oder „über E 
werfe ich das Joch“ gebraucht worden sein. Die neuere Exegese nimmt 
an, das Schuhwerfen symbolisire die einfache Besitzergreifung. ‘Von 
gewissen in Abessinien und Indien geltenden Gebräuchen, auf welche 
man sich bei dieser Annahme beruft (s. oben 1, 432, Admerk, 2), wird AR 
man füglicher absehen, da sich die Anschauungen der alten Hebräer 
schwerlich durch die der Schwarzen und der Hindu’s illustriren lassen; 
wichtig nur erscheint, was Hitzig (Psalmen II, S. 33) in folgender B- 
merkung zusammenfaßt: der Schuh gelte als Symbol der Sache, de 
einen Herrn hat, denn man sage von einer Geschiedehen: sie war mein S 
Schuh und ich zog ihn aus“ (Burckhardt, Beduin. p. 91), ihn ausziehn 
bedeute also sich eines Eigentums begeben, laut Dt. 25, 9. Ruth 4, 7f., 
und ihn auf Etwas werfen besage: davon Besitz ergreifen. Indsen 
muß zu dem Citate aus Burckhardt constatirt werden, daß es eineRe- 
densart ist, von welcher Variationen vorkommen. Das wegwerfende 
Bild des Schuhs braucht nur der Pöbel, und auch der nur dann, wenn 
er durch beleidigende Vorwürfe gereizt, ‘oder von Haß gegen die, Ge- OR 
schiedene oder deren Familie erfüllt ist. Der Hauranier sagtindesem 
Falle Vorwürfen gegenüber: ‚zöbi wa-salahtuh „mein Hemde wars, und 
dieses habe ich ausgezogen.“ Ein Vater oder Bruder, der seine ale. Hr 
Jungfrau verführte Tochter oder Schwester getödtet hat (was Landes-- 
sitte ist), weist fremde Vorwürfe mit der stehenden Phrase zurück: 
isbai wa-kata tuh „m ein Finger wars, und den habe ich abgeschnit- 
ten“, oder: isba'i i wa- üb, kata tuh „mein Finger wars, und dieser wurd 
schadhaft; ich schnitt ihn ab“, d.h. es war mein Fleisch und Bint,. el 
kein fremdes, wozu also mich zur Rede setzen? Aber auch die beiden 
Bibelstellen scheinen jener Erklärung wenig günstig zu sein. nDt. 
25, 9., wo die verschmähte Wittwe ihrem Schwager den Schuh auszieht 
und ihm ins Gesicht speit, will sie ihn einfach beschimpfen. Ginge 
mit dem Schuh das Selbstbestimmungsrecht auf sie über, so mußte, da 
sie sich dasselbe nicht selber'’nehmen kann, der Akt des Schuhaus- 
ziehens nicht von ihr, sondern von ihm geübt werden, und wenn der 
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Neetan And Elenden at denen das schlöchkoste Ka der 


Schuh, fehlt und die auf dem scharfen und erhitzten Gestein, in Söhne, 
. Regen und Koth barfuß gehen müssen. Sehr verschieden von dieser 


Stelle ist Ruth 4, 7.8. Hier überreicht ein Mann seinen Schuh einem 
‚andern Manne allerdings zum Zeichen der Uebertragung einer Berech- 
tigung, ohne daß jedoch der Schuh als solcher das Symbol des Eigen- 
 tums. überhaupt wäre. Das Eigentum (ar. el-haläl) ist dem Semiten 


etwas Heiliges, mit dem der wie heute so im Altertum unreine Schuh 
(Moses mußte ihn auf Höreb ausziehen) nichts gemein hat.! Vielmehr 
ist seine Ueberreichung nur das sichtbare Zeichen des Aktes der Ueber- 


gabe und Uebernahme (des feslim und tesellum), durch welche Verkauf, . 


Verzicht oder Schenkung eine zu Recht bestehende Thatsache wird. 
Wählte man dazu ein Kleidungsstück, weil man sich damit eines wirk- 
- lichen Besitzes scheinbar entäußerte, so konnte dies auch ein anderes 
"Stück sein; darf man aber von dem einfachen Anzuge der heutigen Be- 
wohner. Palästina’ 's und Syriens auf den des bibl. Altertums schließen, 


S% ‚so würde häufig, besonders auf dem Lande, außer dem Schuh nur noch 


die. Kopfbinde und der Mantel disponibel geblieben sein, aber die 
erstere (ar. "amäma) ist das Symbol der persönlichen Ehre, die sich 


nicht veräußern läßt, und den Mantel (ar. maslah v. M2& nasrichen 
wird man in der heißen Jahreszeit nicht immer bei sich gehabt haben, 


abgesehen davon, daß für die Wahl des Schuhes noch seine Verächtlich- 
keit sprach, welche besagte, daß man sich von dem entäußerten Objekte 
‚leicht trenne und es dem Andern von Herzen gönne.? 

1) Will sich der Nomade ein „Haus“ wur, kaufen, so läßt er das Zelttuch 
ent mit der Elle messen, sondern er legt es sich um den Oberkopf und zählt nach 


. Kopfperipherien, womit er sagen will, daß ihn sein Eigentum über Kopf und Auge 
gehe (“al-er-räs wal-ain). Wird bei einem größeren Feste der Schwerttanz aufge- 


“ führt, so haben die einzelnen Verse der dabei gesungenen Kaside nur den einen un- 
 veränderlichen Refrain 74 haläli jä mäli „o mein Eigentum, o mein Besitz!“ Der 


‚arab. Stadt- und Dorfbewohner schwört bei seinem Eigentum, wie er bei seinem und 


seiner Kinder Leben schwört. 


2) Bei den Nomaden wird zum Zeichen, dal der Handel um eine zu verkau- 
' fende Herde abgeschlossen ist, von dem Verkäufer in Gegenwart von Zeugen dem 
Käufer ein Stab (asäh) überreicht, welcher das Symbol nicht des Besitzes, "sondern 
der Herde ist. Bei allen Stämmen des Ostjordanlandes und der Trachonitis heißt 
‚eine Abtheilung vou 200—500 Schafen oder Ziegen, wenn sie ihren beson- 


deren, Hirten hat, ein Stab &luas); der und der besitzt vier, sechs, acht 


‚Stäbe ( a). 











‚von us „das Gehöfte und bedeutet enden „in Gehöften Be 
so Ki der Kämüs (unter en die Redensart & 5 & > h 


















| densart a es beliebig mit er o, „u “ 3228, Be aeie 





Denominatiya von zi ö und Synonyma von düri sind. In der. Sure 'Nü 


erklären die Korancommentare übereinstimmend das W. 5 m 
„1? db „Gehöftbewohner.“ Als nomen relationis ist düri eigentliel 


Adjectiv, welches erst in Verbindung mit dem W.“asfür (syr. Ausspr. 
Yerae) dem Collectivnamen für die ganze Masse der kleinen zwit- 





schernden und singenden Vögel, zur speciellen Bezeichnung der avicu, a 
domestica d.h. des Haussperlings wird. Doch läßt man das W. Sasfür 
weg, so daß düri zum Substantiv wird; ebenso sagt man sifri der Em: 
merling, himri der Rothschwanz, stagi der Heckensperling, zurai (ei 
arvensis) die Feldlerche, anstatt “asfür sifri „der gelbe Vogel“ u.s. w. 

Das Wort Düri ist eine recht charakteristische Benennung. de 
Sperlings, welcher in großen Völkern die Dörfer bewohnt, wo ihn 
anstehende und auf den Tennen im Freien liegende Getreide die e ne; 
Hälfte des Jahres mästet, während er in der andern in den Höfen der 


Häuser Nahrung findet. Er nistet in den Wänden, indem er zwise 





schaden, so werden sie alljährlich einmal verstopft, woher die ausge 
nommenen Vögel immer eine reiche Mahlzeit geben, die einzige übrigeı 
im Jahre, denn mit dem Sperlingsfange gibt sich auf dem Lande nicht 

leicht Jemand ab. Nur in den Hafenstädten ermöglichen die viel In 
Getreideböden der Kaufleute eine eben so leichte wie ergiebige Spe 
ein ‚Sie werden auf eine sehr geschickte wi in Bindiad 





ae Unmöglich wäre dies, wenn das in Ps. 84, 4 u. Su / 
Delitzsch, Psalmen. Il. n 5 95 en ga 





3 pen 





der ne aber ie Re ii weil er in den ed 
armen und mit Raubvögeln angefüllten, folglich an Singvögeln Mangel 
al denden Lande der gewöhnliche , überall sicht- und hörbare und an 
ielen Orten ee in den ‚ Gebirgsdörfern) neben ‚der 


i Bo ist, Man sagt nicht: kiss ed-düri ((s yo! . s „jage ie 


Sperling weg“, sondern kiss el- asafir; doch — und das ist wohl zu 
beachten - — drückt man sich auch nicht anders aus, wenn die zu ver- 
_jagenden Vögel etwa Schwalben, Staare, Lerchen und keine Sperlinge 


‚sind. Nur da, wo man den ne von andern kleinen ‚Aoeelı Be 


N N ‚man auch. sippör, wo eine ide der Ele unnöthig war, 
BO ‚immer vom FBSTINgE gebraucht haben. Nr man nach Hiob 40, 29 


EN 















1 der Spatz sein, gegen den man seiner Zudringlichkeit und seines 
n uien wegen auch dort weniger zart ist; auf u a 


S Verkäufer flattern. Müßten wir A mit Saadia derär. für 
:ialnamen des Sperlings halten, so könnte sippör in beiden 
Bib: len selbstverständlich nur die weitere Bedeutung haben. Der 
Sinn würde die Deutung Saadia’s wohl zulassen, die Erwähnung des 
ee Ainten dem denkbar größeren Sppdr würde an Dede BER: R 











ee Band sei 8 Betsohlr (wie "=D von er seschriehens SE 
darum falsch punktirte oder durch den Gebrauch abgegriffene Prby»- 
| ‚Form von "#7 „wohnen“, obschon neben den oben erwähnten Intensivis 
3 und 7 auch ein Amen als Denominativ v. 73 (— "i7 Wohnhaus) 
„der immer an den Häusern haftende“ d.h. der Haussperling an sich 

wol möglich sein würde. So heißt im Arab. die Amsel sah@rür (= "ex 
‚ md) „der ganz schwarze Vogel“, und in Damask sind die benttijat 
(Ama) diejenigen öffentlichen Buhldirnen, welche im Gegensätze 
zur Vulgivaga nur in ihren Häusern anzutreffen sind.. Für diese Ablei- 
Se tung könnte man eine Talmudstelle (Trakt. Beza III, 1) verwerthen; sie 
SR ‚heißt: MW33 mıa2 mA pl S144 Stpz mau map) mb „warum nennen wir 
‚den Vogel Sippör derör? Weil er im Hause wie auf dem Felde wohnt“ 




























































schein 
tige w felh in wäre dien 
wenn ern fehlte; man Buße dio. wirklich übersetzen: „er heißt die 
awicula domestica, weil er im Hause wohnt“, Aber der Zusatz muss 
‚entkleidet das ‘W. 7797 jener Absichtlichkeit, so daß die Stelle g 
das Entgegengesetzte Aussagt, nämlich: er heiße der Vogel der ‚Freiheit: 
(vgl. die Redensart > "i"7 xIp) d. h. der freie Vogel, weil er im Hause. 
wie im Freien wohnt (nistet). Ungeachtet dieses Quidproquo werde 
"wir uns nicht irren, wenn wir diese Talmudstelle und Saadia’s Deutung i 
in eine historische Beziehung zu einander setzen und annehmen, daß 
ihn die Worte m&2> nsa2 md direkt auf den düri geführt haben. 
Zwar gestattet die talmudische Definition, neben dem Sperling noch. an 
die Taube und Schwalbe zu denken; die erstere (ar. hamdm) nistet. 
ebensowohl in den Wohnungen, wie in Höhlen, Felsen- und Brunnen 
wänden, aber sie wird durch Spr. 26, 2, wo dar derör nur ein verächt- 
liches, unbeachtetes Vögelchen sein kann, unmöglich gemacht. Die 
Schwalbe (ar. senund) baut ihre Nester nt Vorliebe weniger an die 
Außenseite der Häuser, wie bei uns, als vielmehr im Innern der Wohn- 
zimmer an das Gebälk "der Decke, durch die offenen Fenster oder Thü- 
ren aus- und einfliegend. Auf den Dörfern sieht man oft mehr als ein 
halbes Dutzend Nester in einer einzigen Stube. Bei der allgemeinen 
Pietät- gegen diesen Vogel sieht man von seiner Verunreinigung der. 
ohnehin nur dürftig (häufig nur mit einer Binsenmatte) möblirten Zim- 
mer ab. Aber an die Schwalbe zu denken mochte Saadia durch Stellen 
wie Negaim XIV,1 verhindert werden, wo die bei der Reinigung des 
Aussätzigen verfändeten beiden reinen Vögel (Lev. 14, 4) pas Ri 
137 genannt werden; die Schwalbe (N%0) war nach Sifra zu Lev.14 
ebenso wie der 2% und “7 unrein. So blieb nur der Sperling übrig, 
welcher nach Luc. 12, 6 rein war. Auch heißt es vom derör (Jalküt zu 
Lev. 14), daß er vom Brode des Menschen esse, was keineswegs auf die is 
Schwalbe, welche sich nur von Insekten nährt, wohl aber sehr gut auf 
den der Erndte so schädlichen Sperling paßt. So wenig es nun auch - 
zweifelhaft sein kann, daß sich Saadia’s dur auf die ältere Auctorität 
der Mischna stützt, so wenig läßt sich doch behaupten, daß diese Deu- 
tung im Talmud die gewöhnliche ist. Nach einigen Stellen, die mir 
vorliegen, dachte man sich unter dem derör nicht eine bestimmte, son- 
dern mehrere Gattungen kleiner und, wenn auch in den Häusern 
nistend, doch menschenscheuer Vögel; hen andern Stellen war er die 
Schwalbe und für Lev. 14, 4, wo man einen reinen Vogel brauchte, sta- - 
tuirte man eine besondere, Sharp genannte Schwalbenart, welche eßbar 
war, also wohl mit dem xö1p&Aog einerlei sein wird; auch in Frankreich 
gilt die Höhlenschwalbe besondes im Herbste, wo sie fett ist, für 
einen Leckerbissen. 
Aber auch abgesehen vom. Talmud, dessen naturHistoriechd Be- 
stimmungen dem Nichteingeweihten oft wunderlich vorkommen, ist man 
sehr geneigt, der Ansicht von Gesenius (Thes. p. 355) beizupflichten, wel- 
cher den derör in beiden Bibelstellen für die ae nimmt. | 








ste a 
ni dene, e At ein Daher enah vom Heuchten, er gleiche 
der et welehe, Gott preist und die Moscheen beschmutzt 


(ehr DaB um 29 A en dt Kr): Der Name derör en 


. von der Wurzel “"7, welche im Arabischen frei, leicht und schnell 
‚fließen, laufen, diebon bedeutet — würde, wenn auch für den Sperling 
' nicht: unpassend, doch für die pfeilschnell hinschießende Schwalbe be- 
sonders bezeichnend sein. Und hätte auch die Schwalbe in dem zwei- 
I mal vorkommenden, aber beidemal nach Form und Bedeutung unsichern 
Ob oder 80 schon ihren Namen, so konnten die beiden Wörter ur- 
 sprünglich zwei verschiedenen palästin. Völkerschichten angehören, wie 
man ja auch heutigentags das arabische chattäf (beduin. ch"wetif) und 

syrische senumu (bed. snent und sneniwa st. s"n&jinumwa) gleichberech- 
a und häufig nebeneinander. gebraucht. Und sollte der sippor derör 
wirklich, wie es der Talmud thut, mit 97 manumissio in Verbindung 
gebracht werden müssen, was oder unmöglich sein, noch der Analogie 
 entbehren würdel, so kann er recht gut die Schwalbe sein, welche von 
den Menschen keine, von den Thieren wenig Nachstellungen zu fürch- 


ten hat. Selbst der Raubvogel nasas (vara}), der unermüdlichste 
. „‚Sperlingsjäger, greift, wie man mir in dem 5 Stunden OSO von Damask 
fa, gelegenen Städtchen Guzläanija (wo dieser kleine Räuber seiner präch- 
‚tigen Farben und seiner Munterkeit wegen gehegt wird, so daß er die 
a nn. Ortschaft anfüllt) versichert hat, niemals eine Schwalbe an. 

Die Turt el: (ar. turjul = tovy@v), welche man auch in derör 
vermutet 'hat, ist bekanntlich im Syr, und Pal. heimisch und in größe- 


N, ‚Sprichwörtlich würde sie das Symbol der einsamen Klage sein, aber 























E 


ren wasserreichen Laubholzgärten (z. B. in der @ta von Damask) nicht 
selten, ‚wo sie in den Gipfeln hoher Bäume nistet und ihr melancho- 
„lisches Gurren hören läßt. Sie ist sehr scheu und schwer zu schießen. “ 


03 er nimmermehr paßt sie zu Spr. 26,2. Da sie beim hebräischen Opfer- N 





- dienst starke Verwendung fand, so werden die Leviten, um dem Bedarfe 
-zu genügen, viel Turtelzucht "getrieben, auch wol ganze Häuser voll 
künstlicher Hecken in der Nähe des Tempels gehabt haben; daß aber 
Ka die 'Turteln im Tempel selbst genistet haben sollten, so daß sie gleich 
0... den in den heutigen Moscheen hin und wieder gehegten Haustauben 
Bi frei aus- und eingeflogen wären, eine solche Vermutung kann nur Jemand 
haben, der die Naturgeschichte dieses Vogels nicht kennt. Der derör 
in Ps. 84, 4 kann nicht die Turtel sein. 


1) Die Araber lassen dann vor dem Namen ein abü, dü, di (OR, 99, =) 


mit der kumbara d.h, crista versehene “asfür“, aber gewöhnlich nennt man sienur 
 kumbara, collect. kumbar (beduin. kunebir); vgl. Burckh, Sprichw. Nr. 662 u.767. 





„Besitzer“ weggefallen sein. Die’ Haubenlerche heißt “asfir abü kumbara ‚nder i 




























eine neue Furche beginnt. Die Länge der ma {nah ist mithin gleich der 


Ir, ” 


En 
v 


nu Ueber die I lendwirthechaftliohe Bedeutung. 
i . des "Wories >. 


Zu Pa. 129, 3 (N, S. 279) vol. zu Ps. 65,11 as . Bi 

Das Wort m22, arabisch IR bedeutet einen Strbfen Anke 
land, den der Pflüger auf einmal in Angriff nimmt, an dessen beiden 
Enden also das pflügende Gespann immer anhält, sich umwendet und 


Länge der Furchen. Da der gewöhnliche palästinische Stier kleiner 
und schwächer als der unsrige ist, und unter dem Joche, das seinen 
Nacken beschwert und seinen Hals beengt, leicht ermüdet, s0 muß man 
ihn durch häufiges Ruhen wieder zu Kräften kommen lassen. Dies ge-. 
schieht immer bei Beendigung einer Furche, wo der Bauer den unge- 
fügen Pflug aus der Erde heben und umwenden, wo er mit dem jabüt 
(eb, einem eisernen Schäufelchen am ne Ende des Ochsen- 


steckens) die feuchte Erde abstreifen und die gelockerten Keile und 
Ringe wieder festklopfen muß, während dessen das Gespann. ausruhen‘ s 
kann. Daher macht man auch die Furchen nicht lang. Ist der Acker 
unter 200 Schritte lang, so bildet er gewöhnlich nur Eine ma ‚nah; 
wenn sich aber in ebenen Gegenden die langen Parzellen (siham vom 
Sing. E7%) der einzelnen Ackerbauern eines Dorfs oft überaus weit 
hinziehen, so ist der Pflüger genöthigt, seine Parzelle in mehrere 


‚ler (M22) abzutheilen, deren jede für sich gepflügt wird. In die BE h 


Breite lassen sich nämlich die Furchen nicht ziehen; weil die Parzellen jr 
meist zu schmal sind und weil die schon bestellten Aecker der beiden 
Feldnachbarn dadurch geschädigt würden, denn die Feldgrenzen “ 
(hudud vom Sing. 77) werden nicht, wie bei uns, durch Ränge, d.h. 
durch breite Rasenstreifen gebildet, sondern nur durch vereinzelte 
Steinhaufen, von denen zwischen je 2 Feldern 2 größere liegen, welche 
amämi (vom Sing. MraR „Mutter- d.h. Hauptrain“) heißen, und eme 
Anzahl kleinere, ka Akir (vom Sing. pxp) genannt; sie} "entsprechen } 
wahrscheinlich den 2°%5 in Hos. 12,12. Auch würde durch diese 
Rainsteine eine Querpflügung erschwert und der Pflug häufig be 
schädigt werden. In meiner Sammlung hauranischer Bauernregeln 
findet sich folgende: „Ein Stier nützt dir so viel wie zweie und die 


Kürze der manäh so viel wie ihre Länge“ »” WIR» ws Auiks 


In, a5 ee rel Jul vr Juin); wozu ich folgende Originalerkl 


rung eingetragen habe: Wenn die größere oder geringere Länge. der h 
mandh am Ertrage des Feldes nichts ändert, bei der erstern aber die 
Pflugstiere schon nach halbem.Tagewerke erschöpft sind, während sie 
bei der letztern den ganzen Tag arbeitsfähig bleiben, so a es. für den 
Bauer vortheilhafter, die ma Iindh recht kurz zu machen. Er RR 


ir 





wo 
















ind allmählich, a in einem mr heißen en aut einem 
Walplatz von etwa 100 Schritten. In der Psalmstelle wird der Rücken 
als ein Acker gedacht, welcher in mehrere lange m>2 getheilt ist. 
BAR unsern Geschmack ist der Plural MP unstreitig störend; der Ver- 
‚gleich des Rückens mit einer langgestreckten m?%, die ja eine Menge 
 Furchen haben kann, ist einfacher und sein Eindruck mächtiger, und 
deßhalb wird auch das Keri den Sing. ny= unterstellt haben; ja das 
 Kethib selber ließe sich möglicherweise als Sing. nu>%2 (nach der. Form 
. muabm). vocalisiren. Beides würden aramaisirende Nebenformen von 
mia sein. Die Annahme einer Contraction aus mandmat würde selbst 
einen Sing. ni» geben. 
Seiner Ableitung nach ist m®n (mit m locale) entweder die vom 
; Pilger i in Arbeit genommene Feldabtheilung v.m» arbeiten, oder die 
i keae v. m» anstreben, zu erreichen suchen, wovon das arab. ‚Masc. 





e 669 'e men Spr. 16, 4) Synonym mit Adis das Angestrebte, ‚ge- 
a“ te ‚Objekt, dann speeiell das durch die Rede Erzielte, die Tendenz, 


der Sinn. Auch das Fem. $Lia» selber kommt als mit er  gleichbe- 
eutend vor. Eine zweite im Freytag’schen Lexicon aufgeführte Femi- 


f ninalform Kirr & nayR) beruht wahrscheinlich auf einem Irrtume. 
i Das Wort a nach dem Aitab el- Ain, einer ee Auctorität als der 
 Kamüs, Kde zu schreiben, was nicht auf AR sondern auf das part. 
| pass. Er „das Intendirte“ zurückzuführen ist. 


Das Wort zlie» gehört der agrarischen Terminologie von 1 Hauıran 
noch heutigentags an, während es mit der ganzen Masse von Wörtern, 
welche sich auf das Leben und die Beschäftigungen des Festgesessenen 
‚(hadari) beziehen, in den arabischen Originalwörterbüchern fehlt. 
. Arabisch ist den Aheh Philologen nur die Sprache des “arabid.h. ds 
.  Wüstenbewohners, wogegen sie ein nur dem Städter (ski) oder. dem | 
{  Landbauer (mabatı) eigenes Wort beinahe auf gleiche Stufe mit einem 
ausländischen (a“gemi) stellen. Man darf daher wol annehmen, daß in 
' den arabischen Wörterbüchern zwei Drittheile des nationalen 
"Wortschatzes fehlen. Ein ziemliche Anzahl anderer in die Kategorie 
. von manäh fallender Bezeichnungen findet sich in meiner Abhandlung 
über die syrische Dreschtafel in Bastian’s Zeitschr. für Ethnologie, 
Jahrgang 1873 8. 270—302; vgl. auch F. Delitzsch’ Commentar zu 
njesaia, II. Aufl. 1869. S. 705-711. rn 


































Nr 


m ee nur per man eine Zuanalle, Lexikographie 
hat ‚also für sie ‚nicht einen oder zwei besondere’ Verhae m em 


einen a BEN in, in sie hat für beide Uran 
men einen einzigen Verbalstamm mit einheitlicher Grundbedeut 
statuiren. Zwar bricht Prof. A. Merx in der geistreichen 
zu seinem „Gedichte von Hiob“ S.XLVIIL ff. bezüglich des 
sprochenen 373 (Hi. 1,5. 2,9) den Stab über den antiphrastisc 
Euphemismus, indem er annimmt, es habe in jenen Stellen ursprüng- 
lich ein Wort wie >>? gestanden, dasselbe sei aber später vo 
sichtigen Tee aa als anstößig in Ep) corrigirt ‚worden; „e S 


einem Worte so läppischen Anstoß sollte genommen haben, daß er 
Gegentheil von ‘dem ‚schrieb, was er meinte.“ Aber diese e Voraussetz 





















an der Westseite des Araba- Thales heimisch gewesen“ sein ER Den Ex r 
habe ich zurückgezogen, nachdem ich die von Luther mit Ar abath wiederge 
gebene Lesart Arabathine als eine irrige, und das Äzo«@ßerrivn des griechischen 
Makkabäertextes für das allein Richtige erkannt habe. Dadurch wird der Sch au 
platz aus dem SO. in den NO. des judäischen Gebirgs verlegt, so daß jemes BE 
Gebirg nicht mehr in Betracht kommen konnte. Zwar stellt Reland (Pal. 
die Vermuthung auf, daß es neben der bekannten Toparchia Acrabattine (zwischen: 
dem heutigen Näbulus und dem todten Meere) noch eine südlichere von 
Branp> mbyn (Jos. 15, 3) benannte Landschaft Akrabattine gegeben habe, auch 
bringt er aus Josephus eine diese Vermuthung scheinbar begünstigende Stelle bei; 
indessen legt er selber seiner Entdeckung keinen Werth bei, denn er fügt hinz 
sed quis hoc pro certo affirmare ausit? Winer (RW. unter Akrabattin 
greift diese Vermuthung wieder auf und nimmt sie ohne Weiteres SC 

Leider mit Unrecht. Diese südliche Akrabattine hat nicht existirt. 

auch eine Annahme Blau’s in Merx’ Archiy 1, 359 f. hinfällig, nach 
vioi B. in der von Robinson (Pal. IH, 863) entdeckten Ortschaft . 8 
lich von Hebron heimisch gewesen wären. Als Judas Maccabaeus ie 

züchtigte, war noch der gröbere Theil des judäischen Gebirgs einschlie. 
Hebrons (1 Mace.5,65) in den Händen seiner Feinde, der Idumäer, und es w ni 
ihm damals ganz unmöglich gewesen sein, im Süden der Ietakgenannke ät 
militärische Operation auszuführen, W. 




























Yin ra’sak „er a 
ist todt. Nur ein ‚Grobian ee mät a 












er Be "Reisebeschreibung (HS. der kön. Bibl. in Na I 
N I 0. 0) erinnerlich, wo der Reisende ie in der Stadt 


| lange Kohn. daniedergelegen. In Jaküt’s geogr. Lexikon Ba. IIp. 129 
& heißt ‚es: SUR x) SoLas as fl Nasa „ein von der 


Schlange Gebissener ne selim (incolumis), damit ihm der Name 
RR zur. guten Vorbedeutung werde.“ In demselben Sinne wird eine kinder- 

_ lose Ehefrau von ihrer Bekanntschaft mit ja umm el-fawäris „Mutter 
h der Cavaliere!* angeredet. Uns mag dergleichen freilich läppisch vor- 
x kommen, aber für den Semiten ist es der Ausdruck feiner Sitte, 1 Auch 


MESKN 
N, sich an nn erinnern wie meimün und sa “dan „Glück- 


















En Zanken oder schlagen sich zwei Syrer, und ein unberufener Vermittler 


man nennt ihn RER weil er ohne Noth ein Uebriges superfluum thut) will 4 
Va einmischen, so könnte einer von beiden sagen: Scheeren Sie Sich zum Kukuk; 


ARD 


R uber. nein! er sagt BUEr ur: rm > Wo sum Is „mein Herr, wir 


können Ihre Güte nicht entbehren“ d. h. immer werden wir im Leben in den Fall 

: _ kommen, Ihre Gefälligkeit in Anspruch nehmen zu müssen; es würde also von uns 

\ Unrecht sein, es da zu thun, 'wo es. nicht nöthig ist. Diese Antiphrasis ist immer 

. von soleher Wirkung, daß sich der Vermittler wie ein begossener Hund entfernt — ' 
‚ aber sie'bewegt sich innerhalb der Formen der guten Sitte. Achnlich ist Folgendes: \ 
et Einer einen Andern vor Leuten, so geschieht es meistens, daß der Be- . 


leidigte in dar. Höbhsten Wuth schreit: si t Us f „Gott müsse dich ehren!« 





dh.= SAU, | As „Gott müsse dich schänden in dieser und jener Welt,‘ he 
‘ Jedermann versteht den Sinn der Worte, aber die gute Sitte ist durch sie nicht 
verletzt worden. Eine andere Art Euphemismus: Glaubt Jemand, ich habe ihn 
een oder angeredet, und er wendet sich zu mir mit der Frage, was ich wolle ? 


-- > 


‘EN muß ich antworten: AA Aa selämetak „dein Wohlbefinden (will ich) “ d.h, Re 
ich will von dir nichts, oder ich habe dich nicht angeredet, oder du hast dich F 
 geirt; eine dieser Redensarten zu gebrauchen würde grob sein. 


u e 


« 


a 








5 ein \ Theil. der en added d. " der Wörter mit Ben, 


gesetzten Bedeutungen; vgl. Th. M. Redslob, Die arab. Wörter mit ent- er “ = 


gegengesetzten Bed. Göttingen 1873 S. 15 f und DMZ. 1869 S. 312. 

Daß das Hiob’sche 7%2 ursprünglich ist und (wie auch 1 Kön. 21, 40): 

nichts als ein antiphrastisches maledicere, gilt mir als unzweifelhaft. 
Dennoch hält sich der Gebrauch der antiphrastischen Redeweise 


selbstverständlich innerhalb enger Grenzen, da sie leicht mißver- 

. standen wird, und der beabsichtigte Zweck auch durch andere Euphe- R“ 
mismen sich erreichen läßt. Einen solchen haben wir z.B. in BP, 1 

welches etymologisch nichts mit „fluchen“ zu schaffen hat, ferner in 


dem arabischen kahhal ‚„‚blenden durch glühendes Eisen“, eigentlich 


die Augenlider mit der Stibium-Salbe schwärzen, und in dem beliebten 
tenaijah „sterben“, eig.zur Ruhe (45) kommen. Veberhaupt” We 


darf man bei jeder semitischen Bezeichnung des physischen \ 


und moralischen Bösen «4 priori annehmen, dass sie einEu- 
phemismus ist; die Bestätigung wird in sehr wenigen Fällen ver- 





mißt werden. Oft verdrängte auch wohl der euphemistische Gebrauch Rn 


eines Wortes seine ursprüngliche Bedeutung, so daß letztere in Ver- 


gessenheit gerieth und alsdann durch-ein anderes Wort ausgedrückt er N 5 
werden mußte. So wurde das ZW. 7277 „weggehen“ später zum Euphe- 


r 


mismus für „sterben“, und heutigentags, wo es nur noch in Bezug auf 


Ungläubige (Christen oder Juden) gebraucht wird, ist es gleichbedeu- 


tend mit Oak) <) , „zum Affen“ d. h. zum Teufel gehen, krepiren. er 


Ebenso wurde das altsemitische moyb im Arabischen zur euphemi- 
stischen Bezeichnung des Fluches und verlor seine ursprüngliche Be- 


deutung „Wermuth“ so vollständig, daß für diesen Begriff ein neues n 
>) 


ie 





Wort ( ee) nöthig wurde. In solchen Fällen ignorirt man besser die 0m 


obsolet gewordene ursprüngliche Bedeutung, um der Conjektur ‚nicht yN 


Thür und Thor zu öffnen. 


Auch bei Yux würde man sich mit der Bedeutung, welche sich aus | 
einer Zusammenstellung der betreffenden Stellen ergibt, begnügen kön- 
nen, ohne auf die Grundbedeutung der Wurzel UR zurückzugehen, 


läge diese nicht in mehreren hebräischen Wortformen deutlich zu Tage. 


Das ZW. ws (arab. ©) bedeutet: zugewendet, zugeneigt sein, ich 
sympathisch anschließen, freundlich, sanft sein; sein Gegensatz istim 
Arab. das ZW. vn abgewendet, abgeneigt sein, sich ungesellig ab- 


sondern, scheu, wild sein. Die sinnliche Bedeutung wird durch das 


Wort einst veranschaulicht, welches die dem Auge zugekehrte Ober- VENEN 
‚fläche des Fußes, desgleichen die innere, dem Schützen zugekehrte nee 
Biegung des Bogens bezeichnet, während e/-mwahsi die dem Auge abge- 
kehrte Fußsohle, desgleichen dis äußere, dem Schützen abgekehrte 


Biegung des Bogens ist. Das Nomen ÜIX hedentet 1) als Abstractum 
im Arab. die trauliche AnschlieBung, wie mahs die ungesellige Ab- 


sonderung, und ibn el-ins ist = UN der Vertraute (vgl. Pan“ia der 


AM 



























nn wild (fer a si die Form Urs ist aus Ö en ÜN er- 
„Mann“ von &s Feuer dissimilirt. Das Femin. MER (— müs, dessen 
‘ Plural zum Unterschiede von DÜ:N „Männer“ in DU} verkürzt ist) be- 


Gen. 2,23— 25; die in dieser Stelle enthaltene Anspielung an die 


‚haben, hätte der Erzähler nicht der veränderten Form © Rechnung 
getragen. b) im Hebr. „das Feuer“ (öx — Us) als das freundliche 
- Element, die ‚gastliche, trauliche Flamme des Heerdes. Entsprechend 
‚sind MS und nix”, zwei der arab. Poesie angehörige Bezeichnun- 


‚tischen Worte durch Ignoriren der Etymologie allmählich zum gewöhn- 


met desselben verdrängte. Mit dem ärah när und dem aram, nürä 
‚(Beides ursprünglich „Licht‘‘) mag es sich ebenso verhalten; das erstere 
. steht (wahrscheinlich weil es durch den Islam zur Bezeichnung des 
_ Höllenfeuers geworden) in Begriff, aus der Umgangssprache wieder zu 
verschwinden; an seine Stelle ist dau (298) getreten, was gleichfalls 


„Licht“ bedeutet. Der Thesaurus, welcher sich US weder unter U 
noch unter ÖUR zu stellen getraut, sagt p. 157b: In radice vocis 
indayanda frustra allaborant Eiymologi. Fac enim, comparandum 


a: 


|  lamen ipsius verum etymon latet; nos vocem ÖR primitivis annume- 
rare non dubitamus. Gesenius irrt — die Abstammung des Worts ist 
I ‚vollkommen durchsichtig. 


' Hier möge sich das Wort M&x „Opfer“ anschließen. Im Thesaurus 
heißt es p.157b: MEs sacrificium dictum ab igne, quo crematur, cum 


paragoge Wr ut 8, ms. Aber das Wort mer — mus (nach der 
NEU U! lo 
N m» und > >) hat mit dem Feuer nichts zu schaffen, sondern 


N " Entfremdung“ zwischen Gott und Menschen und zur Herstellung des 
uns (8) „des freundlichen Verhältnisses“ zwischen Beiden; vgl. die 
häufige Ritualformel mn5 rn mn mer Opfer des Dufts der Befriedi- 
gung für Jahve. Ebenso ist nach muselmännischer Definition auch korbän 


und einer Ziege besteht, am Grabe geschlachtet, zugerichtet und an die 
Armen vertheilt wird; es heißt e/-mu’annisa ER mipinn). Bei denjenigen 
REEL m; a Stämmen, welche nur einen Scheol kennen, wie die Trachoniten, eT- 
ü ‘ heitert die mit dem Verstorbenen ins Jenseits eingehende Mu’annisa 


icht und vielleicht absichtlich zur Unterscheidung des Begriffs. 


u deutet „das Weib“ als die mit dem Manne sympathisch Verbundene 


Wrzelbedeniniz von MEN würde eine deutlichere Fassung gewonnen. 


‚gen des Feuers. Auch Us mochte aus einem ursprünglich nur poe- 


ER  Jichen Ausdruck für Feuer geworden sein, indem es einen älteren Na- 


das Opfer als Annäherungsmittel an Gott. Besonders instruetiv aber ist: 
der Name des Todtenopfers der Nomaden, welches aus einer Kameelin 






d Hebr. 9» der ? N, 
mwahs das 


esse arabicum anisa „ignis“, et ös pro US positum esse, hujus 


' bezeichnet das Opfer als das Medium zur Beseitigung des wahs „der 


die freudlose, schreckliche Einsamkeit ( mahsa,) desselben; bei ande- 


En | 








_ ren, welche der Lehre des Islam zugängig waren, gibt die Mu’ annisa 





. ist denominativ: „von einer m&»s (welche im conereten Falle eine 


welcher als Muselmann das Todtenopfer nicht mehr hat, ist die Mu- i \ 


schon vermöge seines Etymons den Menschen als ohnmächtiges, hin- 





























nen, ee din x, einen har Empfang Beim Hadarı, 






’annisa noch eine großblättrige, schattenreiche Pflanze, w ©. 
das Grab gepflanzt wird, um die ie abzuhalten und d 


denkt sich die Seele des Verstorbenen bis zum Jüngsten Tg in und K 
auf dem Grabe sitzend und um dasselbe schwebend. : 


Nach dem een wäre die Annahme, daß das colleetiyiscl 
UN (arab. Gl und mit dem Artikel näs, wie ilah und al- lh Gott) 


fälliges Wesen bezeichne, ungenau, da der Begriff der Ohnmacht und 
Hinfälligkeit nicht in der Wurzel N liegt. Hat ‚also vs hin und 
‘wieder (Ps. 8, 5. 103,15) diese Nebenbedeutung, so haftet sie nicht 
der Wortform, sondern dem Menschenbegriffe an; auch uns ist ein 
Menschenwerk ein ohnmächtiges oder hinfälliges. Beachtenswerther 
dagegen erscheint das Abhängigkeitsverhältnis, in welchem sich das AR 
A.T. durchgängig den un zur Gottheit, Gene und wenn der erste 


Mensch, welcher dem Bedürfnisse einer iur, Pe zwischen Gott und 


Menschen auf Erden Ausdruck und es Form verliehen ha. 
WR genannt wird (Gen. 4, 26), so ist man versucht, diesen Namen 
symbolisch zu nehmen, eine Anschauung, für welche sich auch die 
zahlreichen Enos-Legenden: verwerthen lassen würden. 

' Das arab. Verbalnomen ®»® bedeutet „befreundet, sanft“ ander is 
vom Hunde gesagt, das Gegentheil von P2 „bissig“; das hebr. cms 
ist antiphrastisch „bösartig, schlimm, unheilvoll“ von der Gesinnung 
(Jer. 17, 9 parall. von 2P2 „tückisch“), vom Schicksale des Menschen ST, 
(Hi. 34, 6), vom Unglückstage (Jer. 17,16), von Niederlagen und En R 
tree des israel. Staates des. 17, 11. Jer..30, 12.15). 
hat ganz den Anschein, als solle mit dem Worte BmS etwas unaus- \ 
sprechlich oder namenlos Schlimmes bezeichnet werden; ist das, 
wie ich glaube, richtig, so würden die letzten Bedenken gegen die 
statuirte antiphrasis fallen. Das Fem. nix wird auch substantivisch 
gebraucht Mich. 1,9. Ps.69,21. Die Punktation müs in der Psalmen- 
stelle ist als irrig anauschen: Mens ist zweites Subj.: „Schmach hat ur : 
mir das Herz gebrochen und tödtlich Leid.“ Das Mi. Um) 28.12, u 


bösartige Krankheit, also eine Zutfa ist) befallen werden.* Be x 


1) Entfernt sich ein angenehmer Besuch, so sagt der Damascener zu ihm 
beim Abschiede: annastand (MAX) d.h.du hast mir Behagen und Freude u I aha 
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Vorläufiges über 1. 


Die Aussprache Jahve ist 1) die überlieferte und 2) die bildungs- 
und lautgesetzlich vorauszusetzende. Sie ist die überlieferte, denn Theo- 
doret und Epiphanios umschreiben 7aß&; die Sprechweise Ai« (nicht 
Icßc) dagegen gibt die Namensform 7, die Sprechweise /a® die Na- 
mensform ‘7° wieder, welche, obwol im A. T. nur in Zusammensetzung 
erscheinend, sichern Spuren nach ein selbständiges Dasein gehabt hat. 
Auch talmudische und nachtalmudische Zeugnisse fordern den Auslaut 
7, und die entsprechende Selbstbenennung Gottes mit 178 steht au- 
thentisch für denselben ein. Nimmt man hinzu, daß 172, woraus 377, 
analogen Verkürzungen nach nicht aus nn", sondern M17 entstanden 
ist und daß die hebräische Sprache keinen Uebergang aus 7= in r 
nachweist, der nicht zugleich Uebergang aus dem Masculinum ins Fe- 
mininum wäre, so wird man einräumen müssen, daB die Aussprache 
Jahve als die ursprüngliche anzuschen ist. Die Sprechweise Jehova 
ist erst vor 300 Jahren aufgekommen; unser ‚Jahava‘ (in Ausg. 1) war 
eine Neuerung — wir bekennen uns jetzt zu dem patristischen «ße 
und hoffen was in dieser Vorbemerkung behauptet ist anderwärts aus- 
führlich zu begründen. 





Berichtigungen., 
[Druckfehler, die der Leser sofort unwillkürlich selbst verbessert, sind weggelassen.] 
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7a 1, ihr — 8.247 2.21v.o.1.wyn — 8.249 Z.5v.u.1.daß — 8. 287 2. 11 
v.0.1. 223 — 8. 336 Columnentitel, 1. XLIT — Z. 341 Z.2 v.u.40, 1.44 — 
S. 355 2. I9rol. map — 8.405 Z, 14 v. o.1. Absalomiten — S. 426.2. 16 
v.o.1. 30m — 8.431 2.13 v.o.:z,1.s. (siehe) — 8.446 Z. 11. Bud — 8.471 
Z.10v. o.1. Brand — 8. 503 Z.8 v. o.1l. ihn. 

Hälfte I. S.6Z.3 v. o. 1. diese — S. 30 2.19 v. o. 1. Assur — S. 77 Z. 20 
v. 0.1. fällt — 8.106 Z.9 v. o. fünfte, 1. vorletzte — 8. 109 2.23 v. o. dal. du — 
S. 135 2.7 v. u. 1, bürgschaftleistender — S, 149 Z. 8], ist nicht s. v. a. — S. 213 
Note „hierüber sagt‘ einmal zu streichen — 8.265 Ps. CXXIIl ist die Vers- 
ziffer 2 um eine Zeile hinaufzurücken — 8. 283 Ps. OXXXIZ.7 ist die Vers- 
ziffer 3 hinzuzufügen — S. 327 Ps. OXLII, 4b ]. So. 





















. gabe 1872. .3 Thlr. 10 Gr. : 
'Commentar über den Hebräerbrief. Mit archäologischen iind: dog- 
_ matischen Excursen über das Opfer und die Versöhnung. 1857. 
- 4 Thlr. 10 Gr. (Vergriffen). 
aulu s des Apostels Brief an die Römer, in das Holndische über- 
ee setzt und aus Talmud und Midrasch erläutert. 1870. 20 Gr. 
E Neue Untersuchungen über Entstehung und Anlage der kano- 
OR nischen Evangelien. no Theil: Das Matthäus-Evangelium. 
f 1853. 16 Gr. - 
Handschriftliche Funde. Erstes Heft: Die Erasmischen Entstel- 
lungen der Apokalypse, nachgewiesen aus dem verloren geglaubten 
Codex Reuchlins. 1861. 1 Thlr. Zweites Heft: Neue Studien 
UT über den Codex Reuchlins und neue textgeschichtliche Aufschlüsse 
über die Apokalypse. Mit Beiträgen von S.P. Tregelles. 1862. 
20 6r. 
en der biblischen Psychologie. Zweite durchaus umgear- 
beitete und erweiterte Auflage. 1861. 2 Thlr. 20 Gr. 
stem ‚der christlichen Apologetik. 1869. 2 Thlr. 20 Gr. 
'hysiologie und Musik in ihrer Bedeutung für die Grammatik, 
besonders die hebräische. Mit physikalischen Abbildungen 
R und einer musikalischen Beilage. 1868. 10 Gr. 
Das grosse Gebet der drei schweizerischen Urkantone (auseiner 
alten Handschrift vom Vierwaldstätter-See). 1864. 6 Gr. Az 
Jüdisch-arabische Poesien aus vormuhammedischer Zeit. Ein 
5 Speeimen aus Fleischers Schule als Beitrag zur Feier seines“ 
.. Jubileums. 1874. 16 Gr. 
ebrn n50 Liber Psalmorum Hebraicus. Texium masoreticum 
% .  accuratius quam adhuc faclum est expressil, brevem de accen- 
 tibus metricis institutionem praemisü, nolas criticas adjecit S. 
BAER. Praefatus est Fr. Delitzsch. kl. 8. 1861. 6 Gr. 
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